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feldern  die  Richtungsposten  aufzustellen,  nach  denen  sich  der  all- 
mählig  und  sorgsam  fortschreitende  Gang  der  Specialforschung  für 
gegenseitiges  Zusammentreffen  orientiren  mag.  „Die  Rechtsgeschichte, 
um  wahrhaft  pragmatisch  zu  werden,  muss  die  Gesetzgebungen  aller 
alten  und  neueren  Völker  umfassen"  (Thibaut).  La  loi,  en  g6n6ral, 
est  la  raison  humaine,  en  tant  qu*elle  gouverne  tous  les  peuples  de 
la  terre,  et  les  loix  politiques  et  civiles  de  chaque  nation  ne  doivent 
etre  que  les  cas  particuliers  ou  s'applique  cette  raison  humaine 
(Montesquieu).  Wie  Chateaubriand  schon  bemerkt,  findet  sieh  bei 
wilden  Stämmen  jede  Art  der  Staatsverfassung  in  allen  Formen  wie- 
der, und  wenn  so,  müssen  sie  sich  unter  diesen  einfacheren  Verhält- 
nissen leichter  bis  auf  den  Grund  durchschauen,  also  in  ihren  Eigen> 
thümlichkeiten  erkennen  lassen.  Diese  niederen  Gattungen  ethnischer 
Schöpfungen  analysirend  wird  der  Geschichtsforscher  dieselben  Auf- 
klärungen gewinnen,  wie  sie  sich  dem  Botaniker  aus  dem  mikrosko- 
pischen Studium  der  Kryptogamen  und  der  dort  durchsich  ligern  Pro- 
cesse  des  Zellenlebens  und  ihrer  Gesetze  ergeben  haben. 

Hatte  sich  aus  verschiedenen  Familien  die  grössere  Gemeinsamkeit 
eines  Stammes  gebildet,  so  lag  die  Autorität  zunächst  in  den  einzel- 
nen Familienhäuptern,  die  als  Hausväter  ihren  Untergebenen  (Frauen 
und  Kindern  mit  hinzugewonnenen  Sklaven)  geboten,  und  es  bildete 
sich  die  ursprüngliche  Verfassung  der  Kru,  in  der  die  vollkräftigen 
Männer  den  Ritter- Adel  (der  Krieger  oder  Sedibo)  bildeten,  die  jün- 
geren die  Kedibo  oder  Knappen,  bis  sie  mit  der  Wehrhaftmachung 
uuter  jene  aufgenommen  wurden.  Die  priesterliehen  Functionen  des 
Patriarchen,  die  dieser  innerhalb  der  eigenen  Familie  geübt  hatte, 
aber  nur  für  die  hier  geltenden  sacra  verstand,  mussten  bald  bei 
Staatsangelegenheiten  Eigenthum  einer  bestimmten  Klasse  werden  (der 
Deyabo),  die  sich  mit  den  Heiligthümern  der  Gesammtheit  vertraut 
gemacht  hatte,  und  nun  für  Mittheilung  ihrer  Geheimwissenschaft  sich 
geeignete  Zöglinge  heranbildete. 

Rechte  und  Pflichten  waren  nicht  näher  definirt,  und  mit  Aus- 
breitung der  Familien,  mit  vermehrter  Zahl  der  Familiengründer,  floss 
allmählig  ein  Gros  des  Volkes  zusammen,  über  dessen  gleichmässiges 
Niveau  sich  immer  nur  diejenigen  wieder  (wie  bei  den  Dinka)  durch 
ihr  Ansehen  erheben,  denen  solches  überwiegenden  Reichthums  oder 
Tüchtigkeit  wegen  gezollt  wurde. 

Treten  kriegerische  Verhältnisse  ein,  die  ein  festes  Zusammen- 
schliessen  erfordern,  dann  wird  der  dux  ex  virtute  auf  den  Schild 
(der  Ganinefaten)  erhoben  und  als  Führer  an  die  Spitze  gestellt,  wie 
in  Neu-Guinea.  Gesetzlich  soll  seine  Würde  mit  dem  Feldzuge  enden, 
in  pace  nullus  est  communis  magistratus  (s.  Caesar),  aber  ehrgeizigen 
Persönlichkeiten  war  es  von  jeher  und  überall  eine  harte  Anforderung 
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sich  der  zeitweis  genossenen  Macht  wieder  zu  entäussern.  Für  richtige 
Leitung  der  Auspicien  im  Kriege,  für  Tragen  der  Mexira  bei  den  Mo- 
luas,  für  die  Wappen  (aztekischer)  Stammeszeichen  (denn  elxB  de 
eKOOtri  q)vXri  lEQa  t€  ol'xo^sv  za  naxqia  bei  Eunap.)  wird,  wie  auf  der 
zur  Entdeckung  Neuseelands  führenden  Wikingerfahrt,  ein  Priester  mit- 
genommen, der  hier  die  Rolle  des  sacerdos  civitatis  (des  Pahan  der 
Kol)  im  Frieden  spielt  Streitigkeiten  werden  tiberall  in  Afrika  und 
Amerika  zur  richterlichen  Entscheidung  den  Stammeshäuptern  (den 
erweiterten  Familienhäuptern)  oder  den  Principes  vorgelegt,  und  da- 
neben findet  sich  das  concilium  oder  (nach  Dahn)  die  Bezirksver- 
sammlung (der  Germanen),  dem  Picho  der  Bechuanen  entsprechend 
(oder  sonstigen  Palaver).  De  minoribus  rebus  principes  Consultant, 
de  majoribus  omnes  (Tacit.). 

Als  Vertreter  des  Volkstammes  gelten  bei  den  Amakosa  und 
übrigen  Kaffern  die  Inkosi  oder  Häuptlinge,  die  bei  manchen  Bericht- 
erstattern auch  als  reges  (gleich  anderen  afrikanischen  „Kings^)  be- 
zeichnet werden,  indessen  in  ungenauer  Weise,  da  über  ihnen  noch 
ein  König  stehen  kann,  der  Ukumkani.  Dieser  Titel,  wenn  nicht 
durch  eine  solch  dominirende  und  (in  Folge  seiner  factisch  durch 
Eroberungen  begründeten  Macht)  keinen  Widerspruch  duldende  Per- 
sönlichkeit (wie  etwa  Chaka  bei  den  Zulus)  in  Anspruch  genommen, 
bleibt  leicht  ein  schwankender  und  usurpirter  oder  ambitionirter,  so 
dass  z.  B.  auch  Ungqika  die  Bezeichnung  eines  Ukumkani  (statt 
Inkosi)  für  sich  in  Anspruch  nahm  (s.  Dohne),  wahrend  Hinza's  König- 
thum.  Dieses  letztere  begründete  sich  auf  Hinza's  Abstammung  von 
seinem  grossen  Vorfahren  U-Palo,  dem  Stammherren  seines  Ge- 
schlechts. So  lange  das  Andenken  an  frühere  Grösse  lebendig 
bleibt  und  der  daraus  herabstrahlende  Glanz  durch  die  Erneuerung 
der  Genealogien  bis  auf  spätere  Nachkommen  reflectirt  wird,  mögen 
diese,  (selbst  wenn  politische  Revolutionen  ihren  Thron  gebrochen 
und  sie  jeder  Gewalt  beraubt  haben)  von  den  meist  gegen,  Steuer- 
zahlung mit  einem  Wanderungsrecht  in  dem  (dann  von  ihnen  gewalt- 
sam in  Besitz  genommenen)  Lande  belehnten  Eroberungsvölkern  einen 
Scheintribut  erheben  (wie  so  vielfach  in  Senegambien  oder  Hinter- 
Indien). Feindliche  Besetzung  eines  Landes,  sei  es  durch  plötzlichen 
Einbruch  einer  Kriegerschaar,  sei  es,  wenn  anfönglich  unter  Erlaubniss 
wandernde  (und  vielleicht  auch  königliche  Heerden  weidende)  Hirten 
(wie  die  Fulahs)  sich  im  geeigneten  Momente  zu  Herren  der  Ansässigen 
erklären,  wird  immer  eine  Graduirung  im  Range  der  Bevölkerung  zur 
Folge  haben  müssen,  aber  die  eigentliche  Nobilitas  pflegt  nur  bei  den 
Vornehmen  der  Eroberer  zu  verbleiben,  da  die  grosse  Masse  derselben 
früher  oder  später  mit  der  allgemeinen  des  unterworfenen  Volkes  zu- 
sammenschmilzt   (wie    die   Umgestaltung  mittelalterlicher  Feudalver- 


Vin  Einleitung. 

hältnisse  in  allen  ihren  Formen  beweisen).  In  solch  geschichtlich 
bewegten  Zeiten  muss  dann  nothwendig  die  Bedeutung  geistlicher  und 
weltlicher  Herrschaft,  der  Character  des  Adels,^  der  Eriegsobersten,  der 
Richter,  des  Königs  schärfer  formulirt  werden,  um  überhaupt  einen 
dauernden  Bestand  wahren  zu  können,  und  wo  höher  civilisirte  Völker 
mit  halbwilden  in  Berührung  kommen,  ist  es  stets  das  Bestreben  jener, 
die  politischen  Repräsentanten  dieser  (mit  denen  sie  Verträge  ab- 
schliessen  und  von  denen  sie  Garantien  f&r  dieselben  verlangen) 
möglichst  zu  kräftigen,  und  wie  von  den  Römern  die  germanischen 
Reges  gestützt  wurden,  wollen  die  Ikcewicasta  keine  Erblichkeit  ihrer 
Häuptlinge  vor  der  englischen  Ansiedelung  gekannt  haben.  Die  Be- 
gründung eines  eigentlichen  Eönigthums  im  Unterschiede  von  der 
durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Häuptlingswttrde  hängt  davon 
ab,  ob  das  persönliche  Ansehen,  wodurch  der  Einzelne  zum  primus 
inter  pares  aufgestiegen  ist,  einen  des  Vaters  würdigen  Sohn  gefunden 
hat,  so  dass  der  vielleicht  durch  Heerdenausleihung  (wie  sie  Mohesh 
den  Heirathslustigen  anzubieten  pflegte)  gesammelte,  oder  der  wegen 
gewohnten  RaubglUckes  mit  besonderer  Vorliebe  der  von  dem  india- 
nischen Kriegshelden  erhobenen  Standarte  (consurgunt  ii,  qui  et  cau- 
sam et  hominem  probant)  folgende  Comitatus  (in  pace  decus,  in  hello 
praesidium)  auch  um  den  Sohn  geschaart  blieb.  Erhielt  sich  erbliche 
Tüchtigkeit  für  1  —  2  Generationen,  so  war  sie  nach  dem  Gewöhnungs- 
princip  auch  für  ferner  gesichert,  nicht  zwar  immer  in  directer  Erb- 
folge von  Vater  auf  Sohn  oder  im  Neffenrecht  (aus  Fijiischen  Vasu 
vom  avunculus  her),  aber  doch  der  königlichen  Familie  als  solcher, 
innerhalb  welcher  in  Westafrika  die  Neuwahl  getroffen  wird.  „Weder 
war  die  Erblichkeit  ohne  Bestätigung,  noch  die  Wahl  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  das  Geschlecht^'  (bei  den  Germanen).  Reges  habent  ex  genere 
antiquo,  quorum  tarnen  vis  pendet  in  populi  sentencia  (Ad.  Br.) 

Die  Kriegsführung  ist  an  sich  Sache  des  Dux,  nicht  die  des 
Königs,  dem  sie  Wittmann  auch  bei  den  Germanen  bestreitet,  obwol  sich 
im  Basileus  (schon  im  griechischen  Heroenthum)  beide  Seiten  vereini- 
gen mögen.  Gemeiner  unterscheidet  von  dem  später  aus  der  Herzogs- 
würde entstandenen  Königthum  (der  Germanen)  ein  priesterliches') 
als  das  ältere,  aber  nicht  supra  libertatem  (s.  Köpke).  Die  Analogien 
ergeben  sich  aus  ethnologischer  Vergleichung  tiberall.  Wie  durch 
grösseren  Reichthum  oder  Tapferkeit  kann  ein  präpondeiirendes  An- 
sehen auch  durch  umfassendere  Weisheit  (besonders  den  Greisen  aus 
längerer  Lebenserfahrung  eigen)  oder  durch  verschlagenere  Klugheit 
erworben  werden,  und  diese  wird  sich  vornehmlich  in  solchen  Puncten 
geltend  machen,  die  auf  den  gedeihlichen  Wohlstand  des  Gemein- 
wesens Einfluss  haben,  im  Schutz  gegen  Feinde,  sichtbare  oder  un- 
sichtbare, in  Herstellung  feindlicher  und  freundlicher  Beziehungen  mit 
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der  Umgebung.  Das  menschliche  Dasein  ist  tiberall  von  Gefahren 
umringt,  von  dämonischen  dunklen  Mächten,  deren  Hass  das  Leben 
des  Einzelnen  mit  Krankheiten  bedroht,  die  Gesammtheit  mit  DUrre 
oder  Hungersnoth  schlägt.  Die  zunächst  zum  Kampfe  mit  diesen  fin- 
steren Gewalten  berufenen  Zauberpriester,  die  mit  den  Krankheits- 
teufeln zu  ringen  und  sich  zur  Vollziehung  der  ihnen  gewordenen 
Aufträge  bis  in  die  Behausung  der  bösen  Geister  hineinzuwagen  haben, 
werden  der  Volksansicht  indess  bald  verdächtig,  und  obwol  man  sich 
gezwungen  sieht,  sie  um  Heilarzneien  anzusprechen,  fürchtet  man  doch 
auch  eben  sie  wieder,  als  solche,  die  durch  ihre  Geheimmittel,  durch 
ihre  in  Vertrautheit  mit  schwarzer  Magie  erlangten  Hexenkünste,  das 
Uebel  selbst  verschuldet  haben  mögen.  Diese  überall  in  den  verschie- 
denen Continenten  deutlich  erkennbare  Klasse  der  Amaqira  wird  man 
desshalb  auch  selten  politische  Bedeutung  erlangen  sehen,  da  sie  im 
Gegentheil  durchgehends  mit  argwöhnischen  Augen  betrachtet  und  eher 
verachtet  werden.  Höhere  Achtung  geniesst  der  mit  der  höchsten 
Gottheit  (nicht  mit  den  untergeordneten,  wie  der  Wong-tchä)  commu- 
nicirende  Priester,  der  als  Wulomo  (in  Accra)  mit  ihr  schlafende,  als 
Osafo  ihr  dienende,  der  bei  den  Evveern  an  ihrem  Munde  sitzende 
Mawu-nunola,  der  auch  den  Karen  bekannte  Seher,  der  sich  als 
Watos  (Vates  druidischer  Ovateig)  bei  den  Gallas  von  dem  Luba 
(oder  Haruspex)  und  den  gefürcbteten  Kalidscha  unterscheidet.  Solche 
Propheten  figurirten  in  den  Kaflferkriegen  ebensowohl,  wie  in  den  in- 
dianischen Tekumseh's.  Das  Wohl  und  Wehe  eines  nationalen  Vereins, 
besonders  eines  durch  Ackerbau  an  bestimmte  Localität  gefesselten, 
hängt  zunächst  von  der  Witterung  ab,  die  die  ersten  Lebensbedürf- 
nisse der  Nahrung  gewährt  oder  entzieht,  und  in  jenen  dürren  Ge- 
genden, wo  sich  für  die  Bechuana  alles  Wünschenswerthe  und  Herr- 
liche in  dem  Worte  Plu  (Regen)  concentrirt,  ist  der  wichtigste  Mann 
im  Staate  desshalb  der  Kegenmacher  oder  Abanisi-bemoula  (bei  den 
Amakosa).  Ein  solcher  Regenmacher  (Bunuk-ti-kudu)  war  bei  den 
Bari  (s.  Kotschy)  der  alte  Nigilla,  der  freilich  der  Gefahr  seines  Amtes 
(dem  Bauchaufschlitzen,  um  den  von  Vritra  zurückgehaltenen  Regen 
zu  ergiessen)  so  wenig  entgehen  konnte,  wie  die  für  Missernle  ver- 
brannten Könige  Schwedens  oder  die  auf  brennendem  Ochsenwagen 
in  die  Wüste  gesandten  Magier  der  Scythen.  Bei  den  Bari  findet  sich 
indess  häufig  der  Bonit  oder  Zauberpriester  (im  Gegensatz  zum  De- 
manit  oder  Hexenmeister)  und  Matat  (proceres,  die  Döderlein  als  durch 
Vermögen  und  Geburt  hervorragend  von  den  principes  scheidet)  in 
derselben  Person,  und  wenn  erst  für  einige  Generationen  mit  Glück 
bewahrt,  tritt  in  Afrika  die  Würde  der  Priesterkönige,  die,  gleich 
Salmoneus,  zu  blitzen  und  donnern  verstehen,  in  unnahbarer  Heiligkeit 
zurück,  oft  den  profanen  Blicken  des  Vulgus  durch  unverständliches 
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Geremoniell  ganz  und  gar  entrückt.  Dann  mögen  sie  jedoch  wieder 
an  einer  neuen  Klippe  scheitern,  indem  der  Roi  fain^ant,  der  im 
Umkreis  seines  Pallastes  ahgescblossene  Mikado,  der  auf  heiliger  In- 
sel isolirte  Tuitonga  nach  Aussen  hin  durch  einen  Kronfeldherrn  re- 
präsentirt  wird,  der,  wenn  es  ihm  nicht  länger  gefällt,  sich  niit  leeren 
Titulaturen  zu  begnügen,  die  reelle  Macht  hinzuniramt.  Auch  ohne 
eine  solche  in  der  Geschichte  des  Landes  stets  einen  Wendepunct 
kennzeichnende  Katastrophe,  bildet  sich  leicht  eine  Adelsherrscbaft, 
die  unabhängig  (wie  bei  den  Cassangas)  kriegerische  Operationen 
beschliessen  oder  eine  silvam  Herculi  sacram  für  ihre  Zusammenkünfte 
wählen  mag,  von  dem  aus  sie  durch  das  Vehmgericht  eines  Purrah- 
oder Semobundes  das  Land  beherrscht.  Eine  andere  Gestaltung  des 
Königthums  wird  vorbereitet,  wenn  im  Cultus  bestimmter  Gottheiten 
ein  geschlossener  Priesterstand  (der  Magier  oder  Chaldaeer)  zur  Aus- 
bildung kommt,  und  nun  entweder  durch  directe  Aussendung  (bud- 
dhistischer) Missionäre  oder  durch  Ausstreuen  seiner  (von  reisenden 
Kaufleuten  bis  Kasson)  verbreiteten  Ideen  die  Hierarchie  auch  anderswo 
zur  Geltung  bringt.  So  dominiren  die  Gangas  in  den  Reichen  des 
Muatayambo  und  Cazembe  über  scheinbar  in  ihren  Tyranneien  unbe- 
schränkte Despoten,  und  so  können  (gleich  den  Druiden  Galliens) 
unter  den  (nach  Pagi  zerstreuten)  Guarani  und  Tupi  die  Paje  im  ge- 
wissen Sinne  als  Leiter  der  Staatsangelegenheiten  betraihtet  werden. 
Hier  (wenn  ein  Regnum  vorhanden  ist)  liegt  es  im  Vortheil  der  Priester, 
den  Respect  vor  dem  Fürsten,  der  als  willenloses  Werkzeug  in  ihre 
Hände  gefallen  ist,  möglichst  zu  erhöhen,  da  dann  die  ihnen  selbst 
gezollte  Ehrfurcht  entsprechend  wächst,  und  der  erste  Schritt  pflegt 
zu  sein  die  Verknüpfung  des  fürstlichen  Stammbaums  mit  einem  halb- 
göttlichen (bis  auf  Hermes  oder  Wodan  zurück)  und  die  Einpflanzung 
der  Ansicht:  ix  de  Jiog  ßaatlfjeg.  Mitunter  allerdings  bedarf  es  erst 
eines  längeren  Vorher citungscursus,  wie  bei  den  aus  Sudra-Blut  ge- 
borenen Rajahs,  deren  Umwandlung  in  Kshatrya  nur  nach  vorheriger 
Wiedergeburt  aus  goldener  Kuh  von  den  Brahmanen  bewerkstelligt 
werden  kann.  Als  weitere  Phase  mag  dann  wieder  in  der  Staats- 
gcschichtc  der  Augenblick  ercheinen,  in  dem  sich  der  König,  wie  in 
Merofe*,  Cochin,  Dahomey  u.  s.  w.  von  priesterlicher  Bevormundung 
losmacht,  um  Kirche  und  Staat  zu  trennen. 

Wo  das  Königthum  aus  dem  Patriarchat  entwickelt  ist,  wird  sich 
die  dem  Ahn  aus  kindlicher  Liebe  gezollte  Ehrfurcht  bei  dem  König, 
als  allgemeinem  Oberhaupt,  in  eine  Verehrung  seiner  auch  die  Natur  be- 
herrschenden Kräfte  verwandeln,  weshalb  er  als  Regengeber  (und  in 
den  Seen-Regionen  den  Donner  in  seinem  Hause  bewahrend)  um  gute 
Ernten  gebeten,  aber  auch  (am  weissen  Nil)  dafür  verantwortlich  ge- 
macht wird,   und  beim  Misslingen  unter   dem  Banjar  seine  Prügel 
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erhalt,  wie  der  böhmische  Heilige  in  effigie.  Die  Preussen  fielen  vor 
dem  König  Maso  nieder  und  stiessen  ihr  Angesicht  auf  die  Erde, 
ihm  ihre  Knaben  als  Gabe  bringend,  unter  der  Bitte,  dass  er  ihnen 
doch  ja  nicht  die  Sonne  vorenthalten  möge  (nach  Grünau).  In- 
dem der  König  den  alten  Patriarchen  repräsentirt,  fühlen  sich  die 
Unterthanen  ihm  gegenüber  als  Kinder,  und  suchen  vor  ihm  ihre 
bösen  Anschläge  zu  verbergen,  wie  bei  den  Cassangas  die  Kriegs- 
berathungen,  um  den  Tapfersten  als  Führer  zu  bestimmen,  insgeheim 
gehalten  werden,  ohne  Wissen  des  Königs,  der,  als  heiliger  Priester- 
könig'), von  solchen  Feldzügen  nichts  erfahren  darf.  Die  Rolle  des 
Patriarchen  spielend,  hat  der  König  dessen  Character  auch  in  soweit 
aufrecht  zu  halten,  dass  er  den  Jüngeren  nicht  zu  lange  als  über- 
lebter Alter  zur  Last  falle,  und  desshaib  (wenn  nicht  aus  eigenem 
Antrieb,  wie  die  ihre  Söhne  zum  Begräbniss  auffordernden  Väter  in 
Fiji)  folgsam  sich  zum  Schlummer  niederlegt,  wenn  ihm  am  Cuango 
angedeutet  wird,  dass  die  Regierungssorgen  ihn  ermüdet  haben  mUssten, 
oder  bei  den  Eyeos  die  Papageyfedern  statt  der  Schnur  ttbersandt 
werden.  Der  dem  Matyamvo  bestimmte  Tod  soll  dagegen  durch 
blutigen  Kampf  im  Schlachtgetttmmel  geweiht  werden,  dem  ein  noch 
blutigeres  Gemetzel  folgt.  Als  von  einem  Patriarchen  (mit  dem  unbe- 
dingten Recht  des  Hausvaters  über  die  im  Sklavenstand  geborenen 
Glieder  seiner  Familie)  ausgehend,  werden  die  königlichen  Befehle 
unverzügliche  Ausführung  finden,  wenn  überhaupt  die  Vierzahl  der 
grossen  Würdenträger  (Mehu,  Minghu,  Talonu,  Combade  in  Dahomey), 
die  als  Odin  in  Yoruba  den  König  umgeben,  ein  selbstständiges  Mit- 
reden dieses  erlaubt  und  derselbe  neben  den  drei  Fcldherrn  eine 
Einwirkung  auf  die  kriegerischen  Unternehmungen  bewahrt.  Findet 
dies  dagegen  statt,  so  ist  damit  der  unbedingte  Despotismus  procla- 
mirt,  wie  in  Dahomey  und  in  Ashantie,  obwohl  im  letzteren  Lande 
die  hohe  Aristokratie  (bei  den  Batlapi  vor  Molehabangue*s  Kriegen) 
noch  immer  die  Handlungen  am  Hofe  zu  controliren  vermag.  In 
Yoruba  steht  neben  dem  Rath  (nechirouga)  noch  der  der  Alten  (Aka- 
more),  die  in  den  republikanischen  Verfassungen  der  Kru  allein  re- 
gieren, wie  unter  den  Fantie  die  Stadtverordneten.  Es  geschieht  leicht, 
dass  ein  derartiger  Schattenkönig  allmählig  ganz  zurücktritt  und  dann 
der  aristokratische  Geheimbund  in  dem  Namen  eines  unsichtbaren 
Mandi-mansa  herrscht,  von  dem  Niemand  weiss,  wo  im  Innern  des 
Buschlandes  er  weilt,  oder  dass  an  der  Spitze  des  Ganzen  nur  die  unbe- 
stimmte Wesenheit  eines  Idem  Efik  schwebt,  der  gottartiger  Natur 
noch  seine  Repräsentention  in  dem  in  den  Wäldern  Bamba's  verbor- 
genen Grossfetisch  finden  mag,  einem  Kriwe  (Krye)  oder  Verhüllten, 
dessen  heiliger  Hain  in  Romowe  oder  Rykajot  kein  Uneingeweihter, 
sondern  nur  etwa  die  gefürsteten  Reiks  nahen  durften  (wie  dem  der 
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Semüonen),  wenn  er  durch  den  Mund  der  Priester  seine  Aussprüche 
verkünden  Hess.  Auf  gleichem  Boden  entstand  dann  (im  Anschluss 
an  westliche  Vehmgerichte)  der  geschworene  Eidechsenbund,  wie  sich 
im  Spiritismus  der  heutigen  Nordamerikaner  der  Dämonencult  der 
von  ihnen  verdrängten  Indianer  reflectirt.  Als  Symbol  der  Regierungs- 
gewalt gilt  (in  Ostafrika)  das  Muansa  oder  die  Trommel  Errahim, 
die  zu  El  Baues  verehrt  wird  (s.  Krapf).  Unter  den  Maravi  zahlten 
.  die  Herrscher  ihren  Tribut  einem  unsichtbaren  Oberhaupte,  Chissimpe 
genannt,  und  die  allgemeinen  Angelegenheiten  wurden  von  den  Gangas 
oder  Priestern  geleitet,  wie  bei  den  Galliern  von  den  Semnotheoi,  wie 
Suevorum  Semnones  (Tac.)  in  silvam  auguriis  patrum  et  prisca  for- 
midine  sacram  (für  barbari  ritus  horrenda  primordia  coeunt).  Fides 
antiquitatis  religione  firmatur.  Die  mit  priesterlicher  Function  ver- 
bundene Achtung  der  Semuonen  unter  den  Sueven  genoss  der  Stamm 
Cammeraygal  unter  den  Australiern  bei  Port  Jackson  oder  der  Stamm 
Abel  Ibrahim  e  Schiuch  unter  den  Tenuaidjio  (der  Merebetin).  Das 
Ansehen  der  Matal  oder  Häuptlinge  (bei  den  Bari)  „hängt  blos  von  der 
Zahl  ihrer  Heerden  und  Frauen  ab",  wie  früher  das  des  gallischen 
Kitters  oder  Adligen,  quisque  est  genere  copiisque  amplisimus,  zugleich 
von  der  Tapferkeit^).  Doch  mochte  er  sich  aus  den  Clientes  oder 
Comites  das  Kriegsgefolge  der  Ambacti  bilden,  da  er  Über  ^eqanovtag 
ilavd^€Qovs  unter  seinen  familiäres  (zu  denen  noch  verschuldete  Obaerati 
und  Sklaven  oder  Servi  gehörten)  gebot.  Bei  den  Wa-Ngindo  (Mu- 
Niune)  sclilicssen  sich  die  mannbaren  Jünglinge  einem  der  Vana- 
Mambua  (petits  rois)  als  Knappen  oder  Uniai  (Muniai  oder  Soldat)  an 
und  siedeln  sich  neben  seinem  Wohnsitz  an,  s*engageant  moyennant 
salaire  et  jusqu'au  jour  de  leur  mariage  k  faire 'la  guerre  sous  ses 
ordres  et  ä  travailler  la  tcrre  pour  son  compte.  Ebenso  erwerben 
sich  die  Häuptlinge  der  Kafir  kriegerische  Mannschaft  durch  Vor- 
schuss  aus  ihrem  Reichthum  an  Heerden,*)  ohne  welche  der  Anne 
nicht  ein  Leben  beginnen  und  noch  weniger  an  Heirathskauf  den- 
ken kann.  Friedlicher  Charakter  der  eigenen  und  kriegerischer  einer 
benachbarten  Nation  vel'anlasst  dann  leicht  die  Verwendung  von 
Sölducrschaaren,  die  in  der  Geschichte  Asiens  eine  so  gewichtige  Rolle 
spielen,  auf  Fiji  durch  Tonganer,  in  Mexico  durch  Chichemeken,  in 
Süd-Afrika  durch  Tamahas  geliefert  wurden.  C'est  au  proportion  du 
nombre  des  Fouls  ^tablis  sur  son  territoire  que  le  chef  d'un  village 
mandingue  doit  la  force,  le  pouvoir,  la  richesse,  la  considäration,  dont 
il  jouit.  Die  Usurpation  lag  dann  nahe  und  wird  überall  durch  die 
jetzigen  Dynastien  der  Foulahs  bekundet.  Die  Vermuthung  auszu- 
sprechen, dass  der  König  isst  und  trinkt,  gilt  in  verschiedenen  Neger- 
staaten für  ein  todeswUrdiges  Verbrechen,  und  wenn  man  ihm  diese 
Schwäche  erlaubt,  muss  es  wenigstens,  wie  in  Loango,  hinter  einem 
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Vorhang  geschehen,  der  auch  zugleich  gegen  den,  besonders  bei 
Oeffnen  des  Mundes,  gefährlichen  Augenstich  dient,  wenn  nicht  als 
Gegenzauber  das  tiberall  bekannte  Racbenbild  des  Medusenkopfes 
aufgestellt  wird.  Der  Konig  von  Baiab  musste  die  er^^te  Zeit  nach 
der  Krönung  in  seinem  Hause  verborgen  bleiben  (wie  der  der  Mosy- 
noiken)  und  alle  seine  Lebensbedürfnisse  waren  von  jenseits  des  Grenz- 
flusses zu  beziehen.  Par  lä,  invisible  sur  le  territoire  de  Baiab,  ne 
se  seryant  que  des  choses  qui  venaient  du  territoire  de  la  Casamance, 
il  prend  possession  des  deux  royaumes  (Bocand^).  Solche  dem  Seh- 
kreis entrückte  Potentaten  bedurften  dann  nicht  der  umständlichen, 
und  immer  wieder  erst  der  lästigen  Zwischenzeit  eines  Embryonal- 
zustandes, wie  bei  den  Chubilghanen ,  benöthigenden  Wiedergeburt 
für  ihre  Erhaltung,  da  sie  an  sich  fortbestanden,  gleich  dem  Buia 
(Ahnenvater)  der  Bari  (von  Ku-Niaroanda),  qui  avait  la  faculte  de 
viyre  sans  manger  et  de  se  rajeunir  ä  volonte  (Froberville).  Sein 
Wohnsitz  war  gefeit  und  wurde  (gleich  dem  polynesischer  Zauber- 
priester) auf  Umwegen  gemieden,  weil  von  Leoparden  und  Schlangen 
bewacht  (les  serviteurs  du  Magicien),  er  konnte  desshalb  auch  (gleich 
dem  Hain  der  Diana  Aricina)  als  Asyl  für  Verbrecher  dienen,  wie 
das  Dorf  Bandim  bei  den  Bissao  oder  (bei  den  Papel)  Pantoufa,  wo  der 
gefllrchtete  Geist  Hiran  sein  Wesen  trieb.  Solcher  (palästinensischer) 
Asylstätten  gab  es  in  Hawaii  ebensowohl  wie  unter  den  Indianern 
der  südlichen  Unionstaaten.  Die  Freien  unter  den  maurischen  Stämmen 
nehmen  (gleich  alten  Franken)  das  Privilegium  des  vollen  Haarwuchses 
(gtifl^a)  für  sich  allein  in  Anspruch,  während  die  Senagha  nur  einen 
Kamm  auf  dem  Scheitel  stehen  lassen.  Unter  den  Geknechteten 
neben  den  friedlich  Freien  oder  Suaie  und  den  kriegerisch  Freien 
(Arab  oder  Uhasor)  zahlen  die  Uelad  Bille  (unter  den  Choddeman) 
nur  die  Medarie,  nicht  die  Kerama.  Die  Harratin  (Mischlinge)  be- 
stehen aus  den  Abkömmlingen  befreiter  Leibeigener.  Die  (mit  Moshesh 
Erlaubuiss)  unter  den  Basutu  siedelnden  Barolong  gaben  das  Pego 
oder  Rindergeschenk  (zur  Anerkennung  des  Territorialbesitzes),  wodurch 
sie  zum  Kriegsdienste  verpflichtet  sind,  aber  auch  das  Recht,  in  der  Ver- 
sammlung zu  sprechen  erwerben,  nicht  jedoch  des  Eigenthums,  das 
stets  das  des  Stammes  bleibt,  so  dass  ihm  das  (nie  verkaufte)  Land 
beim  Fortzuge  wieder  zufilllt.  Auch  Hottentotten-Häuptlinge  (wie  Peter 
Davids  und  Garolus  Batje)  lebten  als  Gäste  in  Moshesh  Reich. 

Der  rechtliche  *)  Zustand  jedes  Volkes  ist  ein  Resultat  seiner  (zu- 
gleich durch  die  geographische  Umgebung  bedingten)  Geschichte,  und 
wird  durch  die  herrschende  Religion  mit  der  davon  mehr  oder  weniger 
abhängigen  Ethik  innerhalb  des  Rahmens  der  als  Reflex  seiner  Geistes- 
verfassung gegebenen  Weltanschauung  modificirt  werden.  Das  Ein- 
greifen der  Staatsgewalt  pflegt  sich  in  den  tieferen  Abstufungen  der 
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Naturvölker  auf  ein  Minimum  zu  beschränken,  wenn  überhaupt  vor- 
handen und  nicht  etwa  durch  prieaterliche  Vertretung  ersetzt.  Da- 
gegen stellt  traditionelle  Sitte  überall  unverbrüchliche  Gesetze  auf, 
die  sich  in  dem  Bereiche  der  Ethik  ebenso  geltend  machen,  wie  in 
dem  des  Geremonials  und  der  Etiquette.  Die  E^igenthumsverhältnisse 
gliedern  sich  verschieden,  nach  dem  jedesmaligen  Uebergangszustand 
von  Familie  zu  Stamm,  und  erhalten  die  Abschätzung  ihres  (nach  der 
Regierungsverfassung  verschiedenen)  Werthes  besonders  durch  die  zur 
Arbeit  zwingende  oder  davon  dispensireude  Umgebung  des  Klima. 
In  den  politischen  Wechselbeziehungen  der  aus  Stämmen  emporwach- 
senden Völker  richtet  sich  das  Staatsgebäude  ein,  in  dess  en  Ordnung 
für  die  verschiedenen  Bedürfnisse  Baum  geschaffen  wird  ,  sowie  für 
die  Verkehrswege  nach  Aussen,  um  in  Gegentausch  zu  treten  oder 
feindlichen  Angriflf  abzuwehren.  Für  Kriegserklärung  stecken  die 
Miranhas  einen  Speer  an  der  Grenze  auf  und  im  friedlichen  Handel 
sah  Martius  von  den  Mundrucus  Federschmuck  für  rothe  Bogen 
und  Guarana- Paste  erhandelnde  Mauh^s.  Eigenthumsreoht^)  wird 
durch  Umgebung  mit  einem  Baumwollenfaden  symbolisch  verwahrt, 
und  um  sein  unbestrittenes  Haus  und  Schutzrecht  zu  bekunden,  ge- 
braucht der  brasilianische  Wilde  das  Symbol')  „dass  der  Herr  einer 
Hütte,  und  wenn  sie  von  mehreren  bewohnt  wird,  diese  Alle,  den 
Fremden  in  der  Hängematte  liegend  empfangen'^  (v.  Martius).  Die 
Krieger  der  Mundrucus  verpflichteten  sich  zu  einem  Kriegszuge  durch 
eine  Kerbe,  die  sie  in  ein,  von  dem  Oberbefehlshaber  von  Hütte  zu 
Hütte  gesendetes  Kerbholz  einschneiden  (wie  die  Irokesen).  Wie  die 
nordamerikanischen  Indianer,  (die  beim  Friedensschluss  das  Kriegs- 
beil vergraben)  aus  der  Calumet  oder  Friedenspfeife,  rauchen  die 
brasilianischen  aus  einer  grossen  Cigarre,  die  als  Symbol  des  Friedens 
und  Vertrauens  herumgereicht  wird  (v.  Martius).  Der  Araber  dai'f 
den  nach  gewährtem  Gastrecht  ^)  entlassenen  Fremden  nicht  verfolgen, 
so  lange  die  unter  seinem  Zelte  genossene  Speise  noch  im  Magen 
sich  findet.  Nach  dem  mongolischen  Gesetzbuch  wird  derjenige  um 
neun  Stück  Vieh  gestraft,  der  einem  Reisenden  kein  Nachtlager  ge- 
währt und  ihn  erfrieren  lässt,  oder,  wenn  der  Reisende  nicht  stirbt, 
um  ein  zweijähriges  Oechslein.  Wenn  dem  Reisenden  zwar  ein  Nacht- 
lager gewährt,  aber  sein  Habe  und  Vieh  entwendet  ist,  so  ist  der 
Wirth  zum  Ersatz  gezwungen  (Hyacinth).  „Alles,  was  der  Hausvater 
hinterlässt,  geht  zu  gleichen  Theilen  und  Nutzungsrechten  auf  die 
Familie  über.  Wenn  seine  Waffen  und  sein  Schmuck  nicht  auf  das  Grab 
gelegt  oder  mit  der  Leiche  begraben  werden,  so  fallen  sie  den  Söhnen 
zu.  Trennen  sich  die  Söhne,  indem  Jeder  seinen  eigenen  Hausstand 
bildet,  so  bleibt  derjenige  Besitzer  der  Hütte,  der  zuerst  ein  Weib 
nimmt^'  (unter  den  brasilianischen  Indianern).    Bei  den  Tartaren  geht 
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die  Hotte  auf  den  darin  zurückgebliebenen  Jüngsten  über  während  die 
Aelteren  schon  durch  Fortziehen  mit  ihrem  Heerden-Antheil  selbst- 
ständig geworden  sind,  und  das  in  einzelnen  Districten  Englands  (als 
Borough  English),  und  Deutschlands,  bekannte  Recht  findet  sich  (nach 
Lewyn)  auch  bei  den  Mrus  (in  den  Arrawak-HUgeln)  und  auf  Neuseeland 
(nach  Brown).')  Bei  den  Basutos  tritt  das  Recht  des  Erstgeburt 
schon  während  Lebzeiten  des  Vaters  in  Kraft  (Casalis).  „Söhne, 
Enkel,  Brüder,  Bruderskinder,  Töchter,  Töchterssöhne,  Vettern  und 
Adoptiv-Söhne  erben  in  solcher  Reihenfolge  (in  Coorg).  Bei  mangeln- 
der Nachkommenschaft  geht  das  Eigenthum  an  die  Wittwe  über,  die 
dasselbe  auch  für  einen  unmündigen  Sohn  verwaltet.  Hinterlässt  der 
Sterbende  weder  Frau  noch  Söhne,  aber  Enkel  und  Brüder  oder 
Bruderssöhne,  wird  das  Eigenthum  getheilt,  wenn  die  Familie  zu- 
sammenlebt, während  sonst  dem  Enkel  das  Ganze  zufällt.  Hat  der 
Verstorbene  weder  Frau,  noch  Kinder,  noch  Enkel  hinterlassen,  erben 
Brüder  und  Bruderssöhne.  Hat  er  weder  Frau  noch  Söhne  oder 
Brüder  hinterlassen,  aber  eine  unverheirathete  Tochter,  wird  diese 
von  den  Verwandten  in  Besitz  des  Vermögens  gesetzt  und  verheirathet, 
worauf  bei  ihrem  Tode  ihr  Gatte  oder  ihr  Sohn  erben.  Bleibt  eine 
unverheirathete  Tochter  zurück  und  ein  Bruderssohn  oder  Enkel, 
wird  bei  zusammenlebender  Familie  das  Vermögen  getheilt.  Fehlen 
solche  Erben,  so  geht  das  Eigenthum,  nach  Richterspruch,  auf  die 
Vettern  über  oder  nicht.  Für  einen  Unmündigen  ohne  Verwandten 
bestellt  der  Staat  einen  Vormund.  Ist  der  Verstorbene  kinderlos, 
adoptirt  die  Wittwe  Kinder  ihrer  Verwandten  oder  doch  ihres  Stammes^ 
(8.  Richter),  „Das  Vermögen  geht  durch  Erbschaft  vom  Vater  auf  die 
engere  Familie  über,  mit  Bevorzugung  des  Äeltesten  und  mit  völligem 
Ausschluss  der  weiblichen  Kinder.  In  erster  Linie  erbt  der  Erstge- 
borene, und  die  übrigen  Söhne,  in  zweiter  der  Vater,  in  dritter  die 
Brüder,  in  vierter  die  Bruderssöhne,  in  fünfter  des  Vaters  Brüder  u.  s.  w. 
(bei  den  Bogos).  Zum  erblichen  Vermögen  gehören:  Land  und  Haus, 
Geräthschaften,  eiserne  Werkzeuge,  Getreide  und  Geld,  .Kühe,  Ziegen, 
Esel,  Pferde,  Waffen,  Sklaven  und  die  Frau  (Hunzinger).  In  Austra- 
lien theilt  der  Vater  schon  während  des  Lebens  das  Land  unter  seine 
Söhne  und  beim  Mangel  solcher  beerben  die  Söhne  der  Töchter  den 
Grossvater  (Eyre).  In  Tahiti  wurden  (nach  Ellis)  testamentarische  ***) 
Bestimmungen  vor  Zeugen  erlassen.  Jedermann  hat  (bei  den  Beni 
Amer)  das  Recht,  über  sein  Vermögen  nach  Belieben  zu  verfügen, 
aber  er  darf  nicht  ein  Testament  machen  (s.  Hunzinger).  Steht  der 
Tigre  (bei  den  Harea)  allein,  so  erbt  sein  Herr.  Ueber  den  vierten 
Mann  hinaus  kann  Niemand  erben,  denn  das  fünfte  Glied*')  ist  die 
Grenze  (in  Schweden).  Das  Erbe  der  Descendenten  heisst  Brusterbe 
(Bryst  Arf),  und  so  lange  irgend  Jemand  von  den  Brusterben  da  ist, 
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kommt  Keiner  von  den  anderen  Erben  heran  (Gang).  Nach  jBtiBcbeoi 
Recht  geht  die  Collateral-Erbschaft  bis  ins  eiebente  Glied.  Wenn 
nach  dem  Tode  eines  jenseits  der  Grenze  wohnenden  Mongolen,  der 
keinen  Nachfolger  bat,  ein  Adoptivsohn  nachbleibt,  welcher  noch  bei 
seinen  Lebzeiten  aus  seiner  eigenen  Familie  angenommen  wurde,  und, 
nach  einer  dem  eigenen  Fllrsteu  gemachten  BchrifUichen  Anzeige,  als 
leiblicher  Sohn  erzogen  wird,  so  ist  solchem  Adoptiv-Sohne  erlaubt, 
das  Vermljgen  zu  erben.  Ist  der  Pflegling  ein  untergeBchohenes  Eind 
oder  der  Sohn  eines  Sklaven  einer  anderen  Familie,  so  wird  solchem 
nicht  erlaubt,  das  Vermögen  zu  erben.  Hat  Jemand  bei  seinen  Leb- 
zeiten keinen  Pflegling  zur  Erbfolge  gehabt,  so  geht  das  von  ihm 
hinterlassene  Vermögen  auf  die  anderen  inSnnlichen  Glieder  der  Fa- 
milie oder  auf  die  entfernten  Verwandten  über.  Wenn  er  aus  dem 
Grunde,  weil  die  anderen  männlichen  Glieder  der  Familie  keine  Söhne 
haben,  noch  bei  seinen  Lebzeiten,  nach  rorgängiger  dem  Fürsten  ge- 
machter Anzeige  einen  Pflegesohn  aus  anderer  Familie  als  leiblichen 
Sohn  auferzogen  hat,  so  ist  dem  Pflegling  erlaubt,  die  Erbschaft  anzu- 
treten. Wenn  nach  irgend  Jemands  Ableben  sich  Glieder  derselben 
Familie  finden,  seine  Gattiun  aber  einen  Pflegceohn  aus  einer  andern 
Familie  auferzieht,  so  soll  derselbe  nicht  als  Erbe  anerkannt  werden. 
Wenn  Jemand  einen  von  einer  Beischläferin  Geborenen  als  Sohn  er- 
zieht, so  kann  er  di^enige,  die  den  Sohn  geboren,  weder  verkaufen 
noch  verhetrathen ,  wenn  er  aber  sie  verkauft  oder  verheirathet,  so 
soll  derjenige,  den  er  erzieht,  nicht  als  Sohn  anerkannt  werden.  Wenn 
aber  keine  ganz  nahe  männlichen  Verwandten  vorhanden  '*)  sind,  und 
kein  Pflegesohn  aus  einer  anderen  Famile  nachbleibt,  so  soll  das 
Vermögen  der  ausgestorbenen  Familien  dem  regierenden  Fttrsten  oder 
Taizsi  zufallen  (Hyacinth)  nach  dem  mongolischen  Gesetzbuch.  Das 
Eind  einer  Negersklavin,  die  als  von  ihrem  Herren  geschwängert, 
zur  Oum-el-ouled  (Mutter  des  Kindes)  geworden  ist,  erbt")  von  dem 
Vater  bei  den  Musnlmanen. 

Bei   den  Barea  werden  Grundsttteke  selten  veräussert,    der  be- 
nöthigte  Besitzer  gieht  sein  Land  dem  Käufer  meist  nnr  als  Schuld- 
pfand her,  das  er  gegen  den  erlegten  Preis  jederzeit  wieder  an  sieh 
bringen  kann;  es  wird  deswegen  beim  Verkauf  besonders  stipulirt,  ob 
amer  verkauft  sei.  oder  ob'  der  Herr  sich  das  Becbt 
ipäter  wieder  an  sich  zu  bringen  (Munzinger).    Nach 
setzen  war  die  Bebauung  des  Landes,")  und  somit 
irecbt  daran,    den   Gemeinden  gemeinsam,    wie  (zu 
nanen  und  (nach  Diod.  Sic.)  bei  Celtiberern. 
der  Selbsthilfe  ist  das  natürliche  in  einfachen  Gesell- 
ten, aber  der  civilisatorische  Fortschritt  markirt  sich 
a  Streben  des  Gesetzgebers  die  Blutrache  durch  Aus- 
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gleich  ZU  mildern,  wie  es  in  Montenegro  nur  durch  das  prieste^liche 
Ansehen  möglich  ist.  Die  Sühnung'*)  des  Wergeides  führt  weiter  zur 
Versklavung  der  Zahlungsunfähigen,  wenn  nicht  etwa  der  Körper  zur 
Verwundung  exponirt")  wird,  wie  in  Australien,  wo  auch  die  Duelle 
in  abwechselnden  Keulenschlägen  auf  den  in  bequemer  Schlagweite 
hingehaltenen  Kopf  bestehen. 

Diebstahl  heisst  die  Verletzung  des  Eigenthums  innerhalb  des 
Gaues,  er  ist  kein  Verbrechen;*')  ist  er  bewiesen,  wird  das  gestohlene 
Gut  einfach  als  Schuld  angesehen  (bei  den  Barea'^)).  Raub  heisst  die 
Verletzung  des  Eigenthums  ausserhalb  des  Gaues,  dem  Fremden  und 
Feinde  zum  Schaden;  die  Räuber  bilden  eine  engere  Klasse  des  Volkes 
mit  eigenen  Kriegsgesetzen  (s.  Munzinger).  Wenn  Silber,  Zobel-  und 
Otterfelle,  Leinwand  und  Esswaaren  gestohlen  werden,  so  ist  dafür 
nach  der  Anzahl  zu  zahlen.  Kosteten  die  gestohlenen  Sachen  ein 
zweijähriges  Ochskalb,  so  soll  um  drei  Mal  neun  Stück  Vieh,  kosteten 
sie  soviel  wie  ein  Schöps,  um  neun  StUck  Vieh,  kosteten  sie  nicht  soviel, 
wie  ein  Schöps,  um  ein  dreijähriges  Oechslein  gestraft  werden  (nach 
dem  mongolischen  Gesetzbuch).  Ein  Beamter  oder  ein  gemeiner  Mann, 
der  unvorsätzlich  einen  Menschen  erschlagen  hat,  soll,  wenn  er  einen 
Augenzeugen  für  diese  That  hat,  keinen  Eid  ablegen,  jedoch  um  drei 
Mal  neun  StUck  Vieh  gestraft  werden;  hat  er  keinen  Zeugen  und  das 
Vergehen  ist  zweifelhaft,  so  ist  in  der  Fahne  des  (unvorsätzlichen) 
Mörders  ein  Mann  zu  wählen,  der  den  Eid  ablege.  Legt  er  den  Eid 
ab,  so  soll  man  um  drei  Mal  neun  Stück  Vieh  strafen,  leistet  er  aber 
den  Eid  nicht,  so  ist  der  Mörder  nach  der  Einkerkerung  zu  erdrosseln. 
Wer  Jemandem  die  Augen  aussticht,  der  soll  um  drei  Mal  neun,  wer 
Jemandem  die  Hand  oder  den  Fuss  zerbricht,  der  soll  um  neun  Stück 
Vieh  gestraft  werden.  W^enn  hieraus  keine  weitere  Verstümmelung 
entsteht,  so  ist  der  Schuldige  um  Pferde  zu  strafen  (s.  Hyacinth).  Wie 
der  Busch-Neger  in  Surimam  eine  steinerne  Schildwacht  vor  die  ver- 
lassene Hütte  stellt,")  legt  der  Grönländer  einen  Stein  neben  ein  Stück 
Treibholz,  um  sein  Eigenthum  zu  sichern,  und  beansprucht  auch  den 
entflohenen  Walfisch,  wenn  durch  seine  Harpune  verwundet,  ausser 
wenn  die  Leine  gerissen.  If  several  hunters  strike  a  reindeer  to- 
gether,  it  belongs  to  the  one,  wbose  arrow  is  nearest  the  heart  (s. 
Lubbock),  the  arrows  being  all  marked. 

Aus  den  ethnischen  Verhältnissen  bilden  sich  nach  Einfluss  mit- 
wirkender Bedingungen  verschiedene  Stammesgenosseuschaften  mit 
wechselnden  Namen,  wie  durch  den  Conton*^)  der  Mandingo  oder  in 
den  Preisnamen  (bei  den  ßechuanas)  von  Matlu  (Elephant)  für  die 
Borolong,  Makabo  (Meerkatze)  für  die  Makaalla,  Majeni  (Pavian)  ftlr 
die  Mahurutzi  u.  s.  w.  (s.  Wabiberg).  Ein  solcher  Preisname  war  der 
von  Tschingiskhan  gegebene  der  Mongolen. 

Bastian,  Recbisiustand.  b 
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Die  Wilden  gemessen  keineswegs  die  Freiheit,  die  man  ihnen 
zuzuschreiben  geneigt  ist  (wie  Grey  bemerkt),  sie  unterliegen  (in 
Australien)  einem  tyrannischen  Codex  (s.  Lang),  the  slaves  of  law, 
rule  and  precedent  (in  Neuseeland),  sowie  dem  Despotismus  der 
Moden,* 0  der  Kopfentstellung,  Zahnausbrechen,  Nasen-  oder  Lippen- 
durchbohrung, Hautzerfetzung  oder  andere  Torturen  fordert.  Mariner 
beschreibt  das  umständliche  Ceremoniel  der  Tongaer,  Eyre  der 
Australier,  El-Tounsy  der  Tibbu,  Burton  der  Egboes,  und  eigen- 
thUmliche  Vorschriften  im  täglichen  Leben,  wie  den  Mongolen  in 
Temudschin's  Yassi  gegeben,  wiederholen  sich  in  Australien,*')  in  Kamt- 
schatka (s.  Steller),  bei  Algonkin  (s.  Tanuer),  bei  den  Sioux  u.  s.  w. 
Die  Barea  und  Bazen  (bei  deren  völliger  Gleichheit  kein  eigentlicher 
Sklavenstand  besteht)  nennen  sich  selbst  alle  Sklaven,  (s.  Munzinger), 
indem  der  Mensch,  natürlich  frei,  seine  Freiheit  nie  verlieren  kann. 
^ Jeder  fühlt  sich  dem  andern  gleich  und  frei,  keiner  will  besser  als 
der  andere  werden.  Wir  sind  alle  Sklaven,  sagen  sie  freimüthig,  und 
das  ist  ein  stolzes  Wort."  An  der  Goldktiste  dagegen,  wo  (wie 
Cunningham  bemerkt)  Jeder  als  Sklave  geboren  wird,  geben  sich 
die  Fantih  den  Namen  der  Freien  oder  Franken,  und  ebenso  die  Thai 
(Freie)  Siams,  wo  jeder  mit  der  Geburt  als  Sklave  des  Königs  ein- 
rollirt  ist. 

Für  Statthaben  communaler")  Ehen  ist  es  erklärlich,  dass,  wie 
die  Kinder  überhaupt,  so  besonders  die  Mädchen  im  Sklavenstande 
geboren  wurden,  da  ihnen  die  vom  männlichen  Geschlecht  später  bei 
der  Mannhaft- Erklärung  gewonnene  Emancipation  abgeht.  Den  als 
Eigenthum  des  ganzen  Stammes  geltenden  Frauen  geborenen  Kindern 
lag  es  nahe,  den  Muttersbruder,'*)  als  den  allein  in  sicherer  Beziehung 
auffindbaren  Mannesvertreter  zum  (adoptiven)  Vater  zu  setzen,  und 
daraus  ergab  sich  dann  das  Neffenrecht,  das  von  Fiji  bis  nach  Congo, 
durch  Asien  und  Amerika  in  Kraft  stand.  Durch  Kriegsgewalt  konnte 
ein  Privatrecht  auf  eine  weibliche  Sklavin  erworben  werden,  und  so 
raubt  der  Australier'*)  seine  Frauen  womöglich  in  einem  dem  sei- 
nigen feindlichen  Stamme.  Soll  unter  friedlichen  Verhältnissen  eine 
alleiniges  Privilegium  gewährende  Ehe  geschlossen  werden,  so  bedarf 
es  einer  Mehrheit  legaler  Fictionen,  im  gegenseitigen  Unbekanntthun 
aller  Betheiligten,  wie  in  Darfur,***)  während  sich  meistens  (bei  Kaffern, 
Kalmücken,  Abiponen  u.  s.  w.)  in  der  verschwägerten  Verwandtschaft 
nur  Eltern  und  Kinder,  (sei  es  beider  Seite,  sei  es  einer^  sei  es  in 
Kreuzung)  vermeiden.  ^ 

Die  Polyandrie")  ist  eine  natürliche  Folge  laxer  Verhältnisse,  wenn 
freier  Verkehr  mit  den  sonst  durch  Schleier  oder  Riegel  abgeschlos- 
senen Frauen  um  die  schönsten  Blumen  den  zahlreichsten  Schmetter- 
lingsschwarm  heranzieht,  der  sich  entweder  (wie  bei  den  Nairs)  in  die 
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Ehe  theilt,  oder  (in  Wadai)  ihren  Abschluss  hinausschiebt.  Von 
Darfar  erzählt  Zain-el-Abadin:  „Ein  schönes  und  von  Vielen  ange- 
betetes Mädchen  erhält,  sie  mag  wollen  oder  nicht,  so  viele  Besuche 
von  ihren  Liebhabern,  welche  auf  alle  Weise,  der  Eine  durch  die 
Thür,  der  Andere  tlber  die  Mauer,  zu  ihr  dringen,  dass  ihr  Vater 
sich  nicht  anders  zu  retten  weiss,  als  indem  er  seiner  Tochter  eine 
besondere  Wohnung  anweist  oder  selbst  aus  dem  Hause  läuft.^  Die 
ostasiatischen  Traditionen  erzählen  von  dem  einsäuligen  Pallastthurm,'^) 
in  dem  früher  (wie  in  dem  der  Mongolen)  die  älteste  Tochter  der 
Herrscher  isolirt  wurde.  Die  Polygamie  wird  durch  Bestehen  der 
Sklaverei  begünstigt,  und  in  manchen  Fällen  dadurch  allein  ermöglicht, 
bald  wie  bei  den  Negern,  die  Frauen  statt  Sklavinnen  verwendend 
und  so  mit  ihrem  Kauf  die  Landbewirthschaftung  ausdehnend,  bald 
(im  Orient)  die  zu  Frauen  erhobenen  Sklavinnen  im  üppigen  Nichts- 
thun  erhaltend  durch  Umgebung  mit  zugleich  als  Goncubinen  dienen- 
den Sklavinnen.  Wie  überhaupt  durch  die  Vermögensverhältnisse  des 
Kaufenden  bedingt,  hält  sich  die  Polygamie*')  bei  rechtlich  geschlos- 
senen Ehecontracten  von  selbst  in  engeren  Schranken,  und  regelt  sich 
hauptsächlich  mit  Hinblick  auf  die  Nachkommenschaft, ^°)  oder  sanität- 
lichen Rücksichten.  Bei  Naturvölkern  vieler  Theile  Afrikas  und  Ameri- 
kas findet  sich  das  (physiologisch  sehr  wohl  begründete)  Verbot,  die 
Fraa  während  der  Schwangerschaft '')  zu  berühren,  und  da  der  Mann 
sich  ihr  auch  in  der  (oft  auf  mehrern  Jahre  ausgedehnten)  Säugezeit  nicht 
zu  nahen  pflegt,  so  wird  aus  der  männlichen  Geschlechtseigenthümlich- 
keit,  besonders  in  heissblütigen  (nicht  gerade  immer  klimatisch  wärm- 
sten, so  wenig,  wie  kalten)  Ländern  der  Rechtfertigungsgrund  fUr  die 
Vielweiberei  entnommen.  Die  Veddalis  in  Ceylon  (s.  Emmerson  Ten- 
nent)  fühlten  sieb  deshalb  auch  ganz  entsetzt,  als  sie  hörten,  dass  die 
Europäer  nur  eine  Frau  zur  Ehe  nähmen,  sich  also  beständig  mit  der- 
selben abgäben.  Ein  solch  unmoralisches  Treiben  käme  nur  bei 
Affen  vor,  wäre  aber  (ihren  Ansichten  nach)  des  Menschen  unwürdig. 
Das  Recht  des  Stärkeren  ruft  ferner  solch  eigenthümliche  Verhältnisse 
hervor,  wie  sie  der  (auch  den  Chibchas)  bekannte  Knabengatte  der 
Reddies")  oder  die  Reihenehen  der  Todas")  zeigen.  Der  älteste 
Sohn  vermählt  sich  mit  einem  Mädchen,  überlässt  sie  aber  dem  auf- 
waehsenden  Bruder,  um  die  nächst  jüngere  Schwester  zur  Frau  zu 
nehmen,  und  so  weiter  fort,  sich  ständige  Flitterwochen  verschaffend, 
während  die  Ehe  des  endlich  auch  seinerseits  zur  Mannbarkeit  ge- 
langten Jüngsten  mit  der  ältesten  Schwester  trübseliger  ausfallen  muss. 
Im  Orient  wird  für  das  Weib  den  Angehörigen  derselben  ein  Preis 
bezahlt.  In  Griechenland  tritt  zuerst  mit  der  Freiheit'*)  des  Weibes 
die  Dos  auf,  indem  die  Weiber  für  den  Verlust  ihrer  Jungfrauschaft 

eine  Morgengabe  erhalten  (s.  Gans).    Eine  mulier  indotata  ist  nicht 

b* 
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geehrt.  Bei  der  Gemeingamkeit  der  Ehen,  sowie  auch  in  der  Polyan- 
drie, konnte  sich  eine  Art  Mutterrecht  geltend  machen,  insofern  in 
beiden  Fällen  die  Feststellung  des  Vaters  Schwierigkeiten  haben 
mochte,  und  besondere  Privilegien  erwarben  die  Frauen,  wenn  be- 
drängte Flüchtlinge  bei  einem  einheimischen  Stamme  Aufnahme  fanden 
und  vielleicht  ihrer  edlen  Abkunft  wegen  mit  Frauen  beglückt  wurden, 
denen  sie  dann,  als  Töchtern  ihrer  Herren,  mit  derjenigen  Achtung 
begegnen  mussten,  wie  sie  die  Princessinnen  von  Loango  zu  empfangen 
gewohnt  sind.  Im  Reiche  des  Benomotapa  wurden  die  Frauen")  so 
geehrt,  dass  selbst  der  Kaiserssohn  ihnen  den  Weg  räumte  (nach  de 
Barros),  und  so  bei  den  Manganja.  Unter  den  Limbus  bleiben  die 
Tochter  bei  der  Mutter,  aber  der  vom  Vater  abgekaufte  Knabe  tritt 
in  dessen  Stamm  (Campbell).  Bei  den  Sonthal  wird  alle  Jahre  ein- 
mal geheirathet  und'  für  sechs  Tage  leben  die  Gandidaten  gemein- 
sam.") Das  Extrem  eifersüchtiger  Wahrung  der  Frau  bildet  die  Ver- 
nähung oder  die  nach  stattgehabter  Excision  eingeleitete  Verheilung 
in  den  oberen  Nilländern,  wo  sie  selbst  nach  Oeffnung  fUr  Schwän- 
gerung und  erfolgter  Geburt  wiederholt  werden  mag.  Andererseits 
versetzt  die  Eifersucht  die  Bedienung  der  Frau  in  den  Eunuchenstand, 
wenn  nicht  den  Frauen  selbst  die  Bedienung  (mitunter  auch  die  krie- 
gerische Hut)  übertragen  wird.  Die  männliche  Beschneidung '^)  ist 
bei  vielen  auch  nicht  mahomedanischen  Völkern  die  nothwendige  Vor- 
bedingung zur  Eheabschliessung. 

Eintheilungen  sollen  übersichtliche  Gruppirung  der  Beobachtungs- 
objecte  herstellen,  also  das  Zusammengehörige  mit-  und  nebenein- 
ander in  Ordnungen  bringen.  Das  leitende  Princip  wird  nach  dem 
Gesichtspunkte  wechseln,  und  ebenso  der  jedesmalig  angelegte  Maas- 
stab verschiedene  Differenzungsweise  nöthig  machen.  Eine  Eintheilung 
der  Thiere  nach  den  Medien,  in  denen  sie  leben,  würde  an  sich  ebenso 
gut  ihre  Berechtigung  haben,  wie  Eintheilung  nach  der  inneren  Or- 
ganisation (wodurch  Luft-  oder  Wasserthiere  mit  Erdthieren  in  die- 
selben Klassen  gestellt  werden  mögen),  da  indess  diese  letztere  Ein- 
theilungsweise  sich  für  physiologische  Weiterfolgerungen  fruchtbarer 
gezeigt  hat,  hat  man  sie  mit  vollem  Recht  zu  alleiniger  Geltung  ge- 
bracht, und  zwar  bei  den  Thieren  nicht  nur,  sondern  auch  bei  den 
Pflanzen.  Da  sich  nun  in  diesen  beiden  Reichen  der  organischen 
Natur  innerhalb  der  aus  relativen  Vergleichungen  als  solchen  consti- 
tutirten  Specien  zeugende  Fortpflanzung  findet,  hat  man  sich  allmählig 
unvermerkt  durch  unklare  Begriffsauffassung  verleiten  lassen,  solche 
Fortpflanzungsfähigkeit  als  wirkungskräftig  ftlr  die  Gesammtreihe  or- 
ganischer Wesen  in  ihren  Uebergängen  in  einander  anzunehmen,  und 
so  durch  diese  neuen  Bestimmungen  die  früheren  der  Species  illu- 
sorisch  oder  vielmehr   mit   sieh   selbst  widerspruchsvoll  zu  setzen. 
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Theoretische  AufTassuDgen  betreffen  nicht  weiter  das  Wesen  der  Dinge. 
Ob  die  Ikhwahna-s  Safa  Zinn,  Blei,  Silber  als  ineinander  wandelbaren 
Stnfen  desselben  Metalls  ansehen,  oder  ein  Berzelius  sie  von  einander 
getrennte  Grundstoffe  nennt,  verändert  weder  ihre  Natur,  noch  ihre 
Verwendungsmöglichkeit  ilir  praktische  Zwecke,  da  indess  die  För- 
derung solcher  sich  bei  der  letzteren  AufTassungsweise  leichter  gezeigt 
hat,  bleiben  wir  dabei  stehen,  und  können  dann  folgerichtig,  ihnen 
als  Elemente  gegenüber,  die  drei  Formen  des  Schwefels  und  als  Agre- 
gatzustände  desselben  Metalles  betrachten.  So  sind  die  durch  künst- 
liche Züchtung  hergestellten  Varietäten  den  als  unveränderlich  be- 
trachteten Species  gegenüber  aufzufassen,  und  obwohl  neu  hinzutre- 
tretende  Entdeckungen  in  den  Umgrenzungen  oder  Anordnung 
derselben  mancherlei  Modificationen  bedingen  mögen,  darf  doch  eine 
inductiv  auf  Thatsachen-Vergleichung  begründete  Wissenschaft  nicht 
in  ihr  einmal  gültiges  System  (so  lange  es  als  solches  anerkannt  wer- 
den soll)  ein  zerstörendes  Element  einführen,  das  durch  keine  factische 
Beobachtung,  sondern  nur  durch  die  subjectiven  Idiosynkrasien  ein- 
zelner Vertreter  gerechtfertigt  wird.  Alle  organischen  Wesen  sind 
fortpflanzungsfähig,  aber  eben  innerhalb  der  grade  im  Hinblick  auf 
die  Eigenschaften  aufgestellten  Arten,  und  wer  über  diese  Grenzen 
hinaus  noch  eine  allgemeine  Fortpflanzungsmöglichkeit  a  priori  zu 
proclamiren  unternimmt,  mag  seine  Prätensionen  vor  einem  philoso- 
phischen oder  naturphilosophischen  Forum  rechtfertigen,  gehört  aber 
nicht  in  den  Kreis  der  exacten  Zoologen  oder  Botaniker.  Wenn  von 
der  Chemie'^)  getrennt  gehaltene  Körper  in  der  Gemeinsamkeit  physi- 
kalischer Eigenschaften  (Ausdehnbarkeit,  Theilbarkeit,  Schwere  u.  s.  w.) 
zusammentreffen,  so  sind  doch  die  einst  mit  Enthusiasmus  begrüssten 
Versuche,  aus  dieser  Gemeinsamkeit  die  Gemeinsamkeit  des  Ursprungs 
herzuleiten,  längst  in  das  Gebiet  zeitraubender  Träumereien  verwiesen, 
und  die  Biologen  sollten  sich  solche  Erfahrungen  zu  Nutze  machen, 
um  ihrer  Wissenschaft  das  auch  hier  drohende  Zwischenstadium  der 
Phantastereien  zu  ersparen.  Grade  die  Fortpflanzungsfähigkeit,  als 
gemeinsame  Eigenschaft  der  organischen  Species,  wirkt  veriDhrerisch 
ftlr  weitere  Generationen,  da  in  das  Denken  allerdings  das  logische 
Postulat  gelegt  ist,  das  Vielfache  und  Zusammengesetzte  durch  Zurück- 
fnhrung  auf  Einfacheres  aufzuklären  und  mit  dem  so  gewonnenen 
Durchblicke  innerlicher  zu  verstehen.  Diese  Vereinfachung  gilt  in- 
dess nur  innerhalb  der  refativen  Beziehungen  des  Denkens,  d.  h.  inner- 
halb der  inductorisch  verständlichen  Welt,  wo  von  einem  Mehr  oder 
Minder  geredet  werden  kann.  Sobald  die  Speculation  über  das  ge- 
kreuzte Fundament  des  gegenseitig  controlirten  Wissens  hinaus- 
schweift, um  in  der  Unendlichkeit  das  Absolute  zu  suchen,  verliert 
sich;  wie  jedes  Mass  und  jede  Zahl,  auch  der  Unterschied  des  Viel- 
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fachen  und  Einfschen,  so  daas  ea  dann  völlig;  denselbes  Sinn  hat,  ob 
man  Ton  einem  ÄDfaug,  von  2  oder  3,  oder  von  hunderttausenden 
redet,  und  mit  der  geringeren  Zabl  der  Urpaare,  worauf  sich  die 
Descendenzler  bo  viel  zu  Gute  thun,  kein  Titelchen  positiver  Kennt- 
niss  gewonnen,  dagegen  unendlicti  viel")  verloren  sein  wUrde, 

Eine  Eintheilung  des  Menschengeschlechts  kann  sich  nur  auf  Defi- 
nirung  der  Varietäten,  nicht  von  Specics  (im  zoologischen  Sinn)  beziehen, 
da  das  Kriterium  dieser,  die  Fortpflanzungsfähigkeit  sich  bei  allen  Ra^en- 
kreuzungen,  soweit  Beobachtungen  vorliegen,  in  mehr  oder  minderem 
Grade  constatiren  lässt.  Ob  aus  dieser  systematiBcb  featzub  altenden 
Einheit  Einheit  der  Abstammung  folge,  ist  eine  induetiver  Betrachtung 
entrückte  Frage,  da  sie  sieh  an  die  weder  experimentell  noch  com- 
parativ  zugänglichen  Zustände  des  Seins  in  seinen  Anfängen  knllpft. 
Wir  finden  hei  Pflanzen  und  Tfaieren  die  Species  in  verechiedenen 
VerbreitungsBphären,  und  unter  klimatisch  verschiedenen  Centren  die- 
selben Species  in  entsprechend  verschiedenen  Varietäten  auftreten. 
Wird  eine  Ra^en- Varietät  aus  ihrer  heimischen  Provinz  in  eine  fremde 
versetzt,  30  ist  sie  entweder  gänzlich  fortexistirungaunfähig  und  geht 
zu  Grunde,  oder  sie  acclimatisirt  unter  bald  eingreifenden,  bald  neben- 
sächlichen Accommodationen,  und  immer  deutlich  getrennt  von  der  dort 
eiuheimischen  Varietät  ihrer  eigenen  Species,  sobald  jede  Kreuzung 
(und  bei  den  Pflanzen  die  Befruchtung  durch  fortgetragene  Körner) 
sorgsam  ausgeschlossen  gehalten  wird.  Aus  diesen  Verhältnissen  geht 
eher  eine  Selbstständigkeit  der  den  geographischen  Provinzen  eigen- 
thUnilichen  Producte  hervor,  und  die  geringe  Zahl  der  unbewohnt  an- 
getroffenen (also  einer  Einwanderung  harrenden)  Erdräume  zeigt,  wenn 
nicht  gänzliche  Unfähigkeit  fllr  Entwiekelung  terrestrisch-animalischen 
Lebens,  doch  meistens  eine  geringe  Disposition  für  dasselbe,  häufig 
aber  auch  in  zurückgebliebenen  Resten  eine  der  temporären  Verein- 
samung bereits  vorangegangene  Bewohuung.  Beim  Thiere  finden 
sieb  die  klimatischen  Repräsentanten  der  Species  räumlich  getrennt, 
wogegen  der  gesellig  wandernde  und  die  Feindseligkeit  der  Natur 
durch  Kunst  besiegende  Mensch  die  gesammte  Erd-Überfläche  in  un- 
unterbrochenen Zwischenstufen  bedeckte  und  die  Zahl  derselben  durch 
neue  Mischungen  oder  Fortbildungen  beständig  vermehrt,  andererseits 
auch  ältere  ausfallen  läset. 

Innerhalb  der  Über  den  Erdball  hin  und  wieder  fluthcnden 
Menschenmengen  bilden  sich  kleinere  odet' grössere  Kreisnngen,  die 
sich  als  unabhängige  Ganze  hervorheben,  bald  in  zerstreuter  Isolirtr 
heit  einzelner  Stämme,  bald  als  weit  gebietende  Geschichtsvölker. 
Als  ursächlich  bedingend  fllr  diese  Gestaltungen  ist  zunächst  das 
geographische  Areal  zu  betrachten,  auf  dem  sie  vor  siebgehen.  So 
weit  sich  eine  geographische  Provinz  in  botanischer  oder  zoologischer 
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Hinsicht  markirt,  so  weit  wird  auch  eine  anthropologische  zu  suppo- 
niren  sein,  obwohl  sich  die  Peripherielinien  dieser  drei  Girkel  nie 
(oder  selten)  genau  zudecken,  sondern  in  verschiedentlicher  Excen- 
tricität  über  einander  zu  schieben  pflegen.  Bei  dem  Menschen  ist 
hier  nun  sogleich  die  den  Thieren  (ausser  im  beschränkten  Maasse 
den  domesticirten)  fehlende  Bildungsfähigkeit  ins  Auge  zu  fassen. 
Derselbe  Menschentypus  wird  desshalb  bald  in  drei  weit  differirenden 
Zweigen  auseinander  gehen,  ob  auf  weiten  Steppen  wandernd  (wo 
einzelne  hinzugeträufelte  Fremd- Elemente  rasch  verwischt  oder  assi- 
milirt  werden),  ob  in  abgelegenen  Bergthälern  umschlossen  (wo  die 
scharf  sich  ausprägende  Individualität  auch  jedes  einfallende  Fremd- 
Element  nach  sich  umprägen  wird)  oder  ob  an  dem  beweglich  durch 
FlClsse  oder  über  Meere  strömenden  Wasser  sesshaft,  das  aus  allen 
Seiten  fremde  Elemente  herbeiführend  aus  ihren  zusammentreffenden 
Beizen  Neuschöpfungen  hervorarbeiten  wird.  In  der  Hauptsache  con- 
BÜtuiren  sich  die  Nationalitäten  auf  der  Unterlage  physikalischer  Be- 
grenzung, wobei  die  Absorption  der  ethnologischen  Wurzeln,  die  unter 
Gremeinsarokeit  der  Interessen  zu  einem  Volksstamm  zusammenwachsen, 
bald  in  weitere  Ferne  reicht,  bald  sich  auf  nächste  Umgebung  be- 
schränkt Dieser  Anschluss  an  den  geographischen  Boden  zeigt  sich 
besonders  bei  dem  orographisch  und  hydrographisch  so  scharf  ge- 
gliederten Continent  Europa-Asien,  in  beschränktem  Maasse  in  Amerika, 
und  noch  mangelhafter  in  der  unbehülflichen  Masse  Afrikas.  Im 
libyschen  Afrika  fehlen  die  von  der  Natur  für  die  Entstehung  eines 
dominirenden  Volkes  prädestinirten  Bezirke,  die  in  den  partiellen 
Annalen  und  in  der  universalen  Geschichte  Europas  und  Asiens  (so- 
wie Amerikas)  eine  maassgebende  Bolle  spielen  und  zur  Consolidirung 
ihres  Vaterlandes  deutlich  sich  bewusster  Nationalitäten  beitrugen. 
In  Afrika  (wie  in  Australien)  begleiten  die  Bergketten  die  Küste, 
während  die  weite  Ausdehnung  des  Innern  jener  geographisch  deut- 
lichen Physiognomien  entbehrt,  die  sich  wieder  in  denen  des  Volks- 
characters  spiegeln  könnten.  Staaten,  wie  Ghana's,  Haussa's,  Sonrhay's, 
Kanero's  u.  s.  w.  springen  auf  und  verfallen,  ohne  ihre  Marken  charac- 
teristisch  umschrieben,  ohne  desshalb  auch  einen  perennirenden  Natio- 
nalbaum  gepflanzt^a  haben,  und  in  unbekannten  Oeden  organisiren  sich 
hier  oder  dort  unstäte  Horden,  die  in  ihren  Verheerungen  die  Namen 
der  J^a,  Galla,  Zulu  u.  s.  w.  gefürchtet  machen,  und  auch  die  am 
Küstengürtel  oder  in  den  Bergketten  aufblühenden  Gemeinwesen 
niedertreten  mögen.  Bei  den  in  Afrika  auftauchenden  Völkern  ist 
desshalb  der  nationale  Keim  autochthoner  Typusgestaltung  nur  wenig 
merklich,  und  während  die  Gestaltungskraft  des  heimischen  Bodens 
zurücktritt,  gewinnt  der  (sonst  eher  nebensächliche)  Einfluss  von  Aussen 
her  aufgenommener  Eindrücke  (besonders  im  Gewände  der  Beligion) 
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um  80  nachhaltigere  Bedeutong.  Nur  aus  Berücksichtigung  dieser 
Umstände  läsflt  sich  z.  B.  die  Stellung  der  Mandingoe  in  Afrika  er- 
klären, zu  der  in  Asien  nur  die  KastenferhältnisBe  Indiens  einige  Paral- 
lelen liefern  könnten.  Es  wäre  umeonst,  nach  einer  Heimatb  zu  suchen 
(gewiss  nicht  in  Manding),  der  physische  Habitus  ist  kein  einheiüicber 
und  der  linguistische  Zusamnienhiing  nicht  weiter,  als  der  Name. 
Die  Negerstämme  Senegamhiens  schmiegten  sieh  bald  der  arabischen 
Bildung  an,  die  die  Marabuteu  mitbrachten,  und  (gleich  den  Balantes] 
ils  ne  veulcnt  plus  etre  regard^es  comme  des  Balantes  (de  la  famille 
de  Manä),  ils  se  discnt  Mandingues.'")  Der  Einftuss  der  durch  ihre 
Pilgerschaft  mit  der  Würde  des  Hadji  bekleideten  Takniria  im  Osten 
blieb  beschränkter,  weil  zwischen  den  bereits  bestehenden  Gulturen 
Aegyptens  und  Abyssiniens  eingeklemmt.  Als  Länder  der  Wanga- 
rawas  (Sing.  Wangara)  oder  Dhiuli  (Wakore  oder  Mande)  werden 
genannt  Segu  (Bambara),  Kaarta,  Beledugu,  Mandin,  Wassulu  (Min- 
jana^,  Bambnk,  Bondn,  Uli,  Kantora,  Badibu,  Bar  u.  8.  w.,  die  Mande- 
Spracbe  wird  ausserdem  gesprochen  von  den  Torong  und  Dscballuag 
(in  Futatorro  und  Futa-djallon) ,  den  Vei,  Mana,  Susu  u.  s.  w-,  und 
die  Mandingo  werden  noch  genannt  auf  den  Kong-Bergen  (Musardu's) 
und  östlich  Über  Katsena  hinaus,  als  wandernde  Kaufleute,  bis  sie  sich 
mit  den  früher  in  Wadai  herrschenden  Tündjurs  Dongola's  bertihren 
mögen,  ßeschiebtiieh  werden  die  1 150  p.  d.  (von  Edrisi)  als  Wangara 
oder  Wakore  erwähnten  Mandingo  auf  den  Sieg  der  Mallinke  in  Melle 
(1^85  p.  d.)  Über  die  seit  1203  p.  d.  in  Gbanata  (der  von  den  Genagba 
verdrängton  Honinkie  oder  Serracolet)  herrschenden  Susus  zurückge- 
führt und  lassen  sich  in  den  Marabut  an  die  Erhebung  der  Almorariden 
oder  Molathcmin  anknüpfen  (Anfang  des  XI.  Jahrb.  p.  d.).  Die  von 
dem  nördlichsten  Funkte  des  Senegal  zum  nördlichsten  des  Niger  ge- 
zogenen Linie  zeigt  in  ihrer  mittleren  Einbuchtung  das  Herabdrängen 
des  mauretanischen  Elementes,  das  durch  die  Wüstenhorden  das  Fer- 
ment der  Geschichtsbewegung  abgegeben  hat.  Als  Ghana's  Herrscher 
wird  eine  weisse  Dynastie  genannt,  und  die  als  Eroberer  eindnngenden 
Susu  erinnern  durch  ihren  Namen  an  die  Grenzprovinz  (Sus)  des 
mittleren  Atlas,  (Susalaksa),  wo  unter  anderen  Bewegungen  auch  die 
der  Almohaden  ihren  Ausgang  nahm,  um  die  berberiscfaen  Macht- 
verhältnisse zu  formiren.  Der  Fanatismus  der  Almoraviden  mochte 
schon  früh  begeisterte  Prediger  in  das  Negerland  senden,  und  als  die 
um  diese  Marabuten  in  Melli  zusammengescblossenen  Gläubigen  die 
bereits  verwandten  Susu  (beim  Sinken  der  Ssenhadja- Macht)  unter- 
warfen, mochte  sich  deren  Name  in  Trilmmem  des  Reiches  erhalten 
oder  bis  in  die  Berge  der  Sierra-Leone-KOste  (an  den  Rio  Pongas) 
versprengt  werden.  Hier  mag  sich  die  Verbreitung  der  Mandingo- 
Dialecte  bis  zum  Cap  Palmas  anschljessen ,  obwohl  die  Km  weniger 
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dayon  berührt  wurden,  als  die  mit  ihnen  zum  Mani-Stamm  (der  Min- 
jana) gerechneten  Yey.  Die  dort  wie  überall  nach  der  Kttste  gerich- 
teten Wanderungen  haben  von  den  Dörfern  der  Dey  nur  ärmliche 
Beste  übergelassen  unter  der  aufstrebenden  Herrschaft  Boporu's,  der 
^uch  die  Pessey  und  Boonsie  unterworfen  sind,  während  die  von  dem 
Plateau  der  Eongberge  ihre  Handelsbeziehungen  unterhaltenden  Man- 
dingoe  Musardu's  bereits  den  Druck  der  Peul  zu  fühlen  begannen, 
wie  alle  4hre  Brüder  in  Senegambien. 

Das  Melli- Reich  erstieg  die  Höhe  seiner  Macht  unter  Manssa 
Mussa  (t  1331  p.  d.),  der  Baghena,  Timbuktu,  Tekrur  oder  Sagha 
und  Sonrhay^')  (mit  der  Hauptstadt  Gogo)  unterworfen  haben  soll, 
und  schon  früher  scheint  Abba  Manko  das  goldreiche  Bambuk  besetzt 
zu  haben,  während  der  Zug  Amari-Sonko's  bis  zur  Mündung  des 
Gambia  (und  die  Gründung  des  Staates  Kantora  an  seinem '  linken 
Ufer)  in  eine  spätere  Zeit  fällt.  Nördlich  vom  Gambia  erstreckten 
sich  dann  die  Mandingo  von  Uli  und  Niani  bis  in  das  Bereich  der 
Joloff,  durch  Bar  an  die  diesen  verwandten  Serer  stossend.  Als 
Cadamosto  an  der  Küste  erschien,  stand  Melle  noch  in  Blüthe  und 
übernahm  von  den  portugiesischen  Stationen  aus  die  in  weitem  Um- 
fange eingeleiteten  Handelsbeziehungen  über  Timbuctu  nach  Tauat 
und  Wadan  und  bis  Aegypten.  Als  nun  Ssonni-Ali  (f  1492  p.  d.) 
die  Hegemonie  an  Sonrhay  brachte  und  die  Macht  Melle's  brach,  er- 
hielten sich  die  Comptoire  der  Mandingoe  sowohl,  wie  ihre  Herrschaft 
über  diejenigen  eingeborenen  Völker  des  Westens,  wohin  die  Feld- 
züge der  Sonrhay  -  Könige  nicht  reichten,  und  neue  Stärke  erlangten 
sie  aus  dem  späteren  Vordringen  der  Bamanaos,  die  von  Segu  ans 
ihre  Dynastie  in  Eaarta  begründeten. 

Mit  dem  Verlust  ihrer  politischen  Bedeutung  wurden  die  bereits 
des  Handels  beflissenen  Mandingoe  jetzt  noch  entschiedener  aus  Krieger 
in  Kanfleute  verwandelt  (wie  die  gegenwärtig  Asien  durchziehenden  Ksha- 
trya),  und  ihre  commerciellen  Beziehungen  Hessen  bei  ihnen  (den  einst 
bigotten  Sendungen  der  Almoraviden)  jenen  Indifferentismus  in  Sachen 
der  Religion  hervortreten,  den  der  Gründer  der  Almohaden  seinen  Gegnern 
zum  Vorwurf  machte.  In  Senegambien  suchten  die  ihren  irreligiösen 
Landsleuten  den  Rücken  kehrenden  Marabuten  (wenn  sie  nicht  als  Lehrer 
unter  eingeborenen  Stämmen  verblieben)  ihre  Kirche  unter  dem  wan* 
dernden  Hirtenstamm  der  Fula  zu  begründen,  worauf  dann  jene  Bewe- 
gung hervorgerufen  wurde,  die  überall  in  den  Quellenländern  des  Delta 
die  Almamy  auf  die  Throne  setzte  und  schliesslich  Danfodio's  Banner  bis 
nach  Haussa  führte.  In  den  Foulah  oder  den  (schon  bei  Nahum  in  Ver- 
bindung mit  Aegjrpten  genannten)  Phut  wird  einer  der  von  der  Küste 
des  Mittelmeers  in  die  Wüste  geworfenen  Wanderstämme  zu  erkennen 
sein,  der  später  vor  den  halb-semitischen  Berbern  in  das  El-Hodj  und 
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dann  (ausser  den  in  der  NegeiraischuDg  der  Joloff  veredelnd,  wie 
jetzt  in  dcD  H&ussa  Ländern,  Verechwindeaden)  auf  die  Hochebenen 
zarttekwich,  wie  dieser  wieder  yor  Arabern  (und  Maaren  im  Westen). 
In  Bornu")  werden  die  Foulab  zuerst  unter  dem  Kßnig  Abd  Allah 
(t  1570  p'  d.)  genannt,  sie  stehen  aber  auch  schon  mit  den  von 
gsonai-AIi  unterworfenen,  und  damals  unget^r,  als  die  Portugiesen 
(bei  de  Ban-os)  vom  Key  dos  Fnllos  reden,  werden  die  Foulab  (von 
der  Mandingo-Dynastie  der  Delianke  gefHhrt)  unter  den  Soce  auf  den 
TrUmmem  des  Joloff-Reicbes  von  Walalde  (in  MorfiJ)  das  Reich  Fata 
gegründet  haben,  wo  Koli  als  Erster  der  Siratik  (Saltingue)  oder 
Siratik  herrschte  unter  dem  aufwachsenden  Mischvolk  der  Torodo.  Die 
Bekehrung  zum  Islam  und  die  Ersetzung  des  Siratik  durch  den  AI- 
mamy  fällt  (1700  p.  d.)  um  dieselbe  Zeit,  als  die  social-religiüBe  Be- 
ziehung der  (auf  Fuladugu  als  Ausgangspunkt  zurllckgeleiteten)  Foulab 
die  Staaten  in  Khasson,  Bondu,  das  mächtige  Futa-Djallon  und  in 
Maasina  stiftete.  Der  Sieg  des  Damel  (von  Cayor)  über  Abdel  ui 
Kader,  (f  1770  p-  d.)  als  Almamy  von  Fouta  rettete  die  Reste  der 
JoIofT'Nationalitfit  (in  Cayor,  Walo,  Joloff  und  die  von  ihr  abhängigen 
Sererer  in  ßaol,  Salum,  Djeguem  und  Sin)  und  die  Soninkie  oder 
Serracolct  (mit  den  vorgefundenen  Joloff  die  Serawutli  bildend)  be- 
wahrten sich  nur  durch  ihre  in  Bedrängniss  auf  die  Mauren  gestützte 
Politik  von  Gangora  aus  am  rechten  Ufer  des  Senegal  (Guay  und 
Kamera  gegenüber). 

Die  vorbereitende  Grundlage  zu  der  Mandingo'*)  genannten 
Nationalität  mag  zunächst  in  der  Stiftung  des  Meile-Reichs  gesacht 
werden.  Welcherlei  der  umwohnenden  Stämme  es  waren,  die  sich 
damals  zusammenBcblosBcn,  immer  lieferten  sie  die  Elemente  aus 
denen  Im  Laufe  von  3  —  4  Jahrhunderten  ein  in  einem  kenntlieben 
Typus  abgeschlossenes  Volk  erwuchs  und  eine  Sprache  ausgebildet 
wurde,  die,  obwohl  sie  im  Osten  vor  neuen  Rivalen  Terrain  verloren 
hat,  im  Westen  eher  noch  ferneres  gewann,  und  als  Verkehrssprache 
der  Kaufloute  um  so  leichter  Eingang  fand.  Der  eigentliche  Typus 
dieser  Mallinke  wird  sieb,  als  den  oberen  Klassen  im  alten  Melli- 
Reiche  augehörig,  am  tretTendsten  in  den  als  Kaufleute  im  Osten  (bis 
auf  den  nach  Kubien  führenden  Wegen),  als  Marabuten  im  Nordosten 
erscheinenden  Mandingo  erbalten  haben,  während  in  Massina  die  grosse 
Masse  des  Volkes  auch  unter  fremden  Herren  die  im  Melli-Reicbe 
herrschende  Sprache  bewahrte,  und  diese  auch  bei  Ausbreitung  der 
Bambara-Macht  von  Segu  nach  Kaarta  gebraucht  wurde.  In  Bambonk 
und  Kantora  sind  es  die  (vielleicht  einigermaassen  mit  Mandingo-BIut 
gemischten)  Eingeborenen,  die  die  Mandingo-Sprache  reden,  in  Futa- 
Djallon  herrschten  die  Mandingo  Über  eine  unterworfene  Bevölkerung, 
die  theiU  ihre  Sprache  angenommen  (tbeils  verdrängt  oder  gefluchtet 
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war),  ehe  sie  selbst  vor  den  Foulah  fielen,  und  das  von  diesem  Quellen- 
knoten nach  Söden  und  Westen  streichende  Kong- Gebirge  wird  von 
den  Mandingo  begleitet,  bis  es  von  den  Ashantee  (aus  Inta^^))  und 
(am  ZusammentreflFen  mit  den  Makhi- Bergen)  von  den  Dahomeern 
durchbrochen  ist,  während  in  Yoruba  die  centrale  Geschichtsbewegung 
(wie  im  senegambiscben  Delta  im  Korden)  bis  an  die  Küste  reicht. 
Als  die  Mandingo  von  Osten  her  (aus  dem  Niger-Gebiet  jenseits  der 
Sundumali-Kette,  die  bei  Sierra  Leone  das  Meer  erreicht)  Senegambien 
betraten,  waren  die  eingeborenen  Stämme  des  Tieflandes  von  den 
(beim  Aufblühen  des  Melle -Reiches  westlich  getriebenen)  Susus  (die 
sich  im  Anschlnss  an  die  Solimanas  der  Rokelle-Quelle  auf  dem  Ge- 
birge bei  Sierra  Leone  festsetzten)  beherrscht,  und  bei  den  Mandingo 
von  Woolli  (mit  der  Residenz  des  Mansa  in  Medina)  bilden  noch  die 
(die  Marabuten  verachtenden)  Susus  (Soce)  oder  Saussayes  die  Krieger- 
kaste, während  bei  den  Serracolet**)  von  Galam  (den  durch  Mischung 
mit  Sererer  und  Joloff  veränderten  Mandingo  oder  SerrawooUi)  der 
Name  Soninkie  als  Volksbezeichnung  geblieben  ist  (Raffenel).  Die  in 
Bambuk  gegründeten  Republiken  der  Mandingoe  bewahrten  dagegen 
den  eigentlichen  Namen  der  Malinkie  oder  Freien.  Die  Joloflf  gelten 
fUr  die  mit  den  Negern  vermischten  Nachkommen  der  Sanhadja*')  an 
dem  von  diesen  genannten  Flusse  Senegal,  und  die  Peulh,  in  deren 
Begleitung  sie  von  Norden  gekommen  (in  den  als  weisse  und  schwarze . 
geschiedenen  Stämmen)  haben  durch  das  in  eigene  Familien  isolirende 
Wanderleben  die  hellere  Farbe  bewahrt,  die  bei  ihrem  Ansä8sig\verden 
im  eroberten  Haussa  rasch  unter  der  dunkleren  Haut  ihrer  Unter- 
thanen  verschwindet.  Unter  dem  Namen  der  Folgier  erschienen  sie 
am  St.  Pauls-Fluss,  wo  Dapper  ihre  wohlklingende  Sprache  —  die 
von  der  Gebbischen  *0  verschiedene  Mendisko-  (Mande-)  oder  Herren- 
sprache —  rühmt,  und  von  der  Provinz  der  Karuer  (den  zur  Korn- 
küste") vorgeschobenen  Kru)  begann  die  Begründung  des  Quoja- 
Reiches,  nach  Siegen  über  die  Vey*")  (in  Vey-Berkoma  auf  älterer 
Grundlage  der  Gale),  die  Puy  oder  Puy-manou  (1671)  und  andere 
Stämme  in  den  jetzt  von  den  Trümmern  der  Dey  bewohntem  Lande 
oder  im  Niederlande*")  Sierra  Leone s.  Die  Folgier  erkannten  sich 
wieder  als  abhängig  von  den  Männern,*')  dem  Herrenvolk  oder  Mendu- 
Manu  (Mendi  oder  Herr)  an  den  Quellen  des  St.  Pauls  und  von  hier 
setzt  sich  der  Fürstentitel  Mani  *')  bis  Nieder-Guinea  fort,  wo  sich  auch 
die  (in  Benin)  herrschenden  Benais  in  dem  zu  Madrogan  (nach  Blanck) 
residirenden  Bena-Muetapa**)  oder  Bana-Matapa  Monomatapa's  (des 
Mueni  oder  Mani)  reduplieirend  wiederholen,  während  im  Muata  (Muata- 
Yanvo  an  der  Stelle  des  Grossen  Makoko)  reducirt.  Das  Königreich 
Mataman  (Klimbele)  oder  Zimbelas,  das  sich  bis  zum  Cabo  negro  er- 
streckt, war  durch  den  Bagamadiri-Fluss  von  Monomotapa  geschieden, 


1^ 


XXVIII  Einleitung. 

während  Dapper  das  Königreich  Monemuegi  oder  Nimeamaje  (der  Nyam 
Nyam)  von  Monomotapa  im  Süden  bis  nördlich  an  die  Abyssinische 
Grenze  erstreckt,  und  es  von  den  auch  zur  Westküste  (Congos)  vorge- 
drungenen und  in  den  wilden  Anziko  erneuerten  Jagern  durchstreifen 
lässt,  die  im  Osten  als  Gallas  wiedererscheinen.  An  der  Küste  lässt 
Makrizi  die  sieben  Staaten  des  Zeyla-ßeiches  **)  durch  colonisirende 
Araber  gründen,  und  während  arabische  Nomaden  wieder  in  die  Be- 
zeichnung unterdrückter  Changallas  mithineinfallen,  beginnen  im  Innern 
die  Bewegungen,  die  durch  Wadai^')  über  Baghirmi  und  Bornu  zu  der 
in  Handelsverbindungen  von  jenseits  der  Sahara  her  verknüpften  Bar- 
barei hinüberführen,  sowie  längs  des  Nil  aus  monarchisch  geeinigten 
Schilluk  oder  in  patriarchalischer  Zersplitterung  durch  die  Nuehr  be- 
drängten Dinka  die  Fundj  sich  vorschieben  bis  in  nubische  Länder  der 
Berber,  wo  sich  schon  früh  die  Gultur  Meroe's  mit  der  des  alten 
Aegypten  berührte.  Das  (bei  Monteiro)  von  dem  der  Munhaes  (unter 
dem  Monomotapa)  unterschiedene  Reich  der  Muravi  wurde  von  den 
auf  ihren  verwüstenden  Streifzügen  auch  Quiloa  (1588  p.  d.)  bedrohen- 
den Mazimbas  oder  Muzimbas  gestiftet,  und  der  in  Fuga  residirende 
König  oder  Zumbe  von  Usambara  (von  wo  die  Wanika  der  Wüste 
oder  Nyika  nach  der  Küste  gezogen)  führt  den  Titel  Wazimba. 
Auf  die  den  Wanika  (von  dem  Dschagga- Gebirge  herabgezogen) 
zwischensiedelnden  Wakamba  (aus  Ukambani  mit  dem  Schneegipfel 
Kenia)  folgten  von  dem  Schneeberg  Doenga-Engai  (südwestlieh  von 
dem  Dschagga-Gebirge  mit  dem  Gipfel  Kilimandscharo,  wo  die  Sonne 
als  Eruva  verehrt  wird)  die  Masai  und  Wakuafi,  die  jetzt  durch  den 
Schrecken  ihrer  Verheerungen  herrschen.  Indem  sich  die  wilden 
Schaaren  der  Zimbas  auch  durch  Unyamoezi  oder  Mono-moezi  (da- 
mals zu  den  Mucaranga  des  Benomotapa  gehörig)  verbreiteten,  be- 
wirkten sie  (bis  zum  Nyassa)  dessen  Abfall  (im  Kampf  mit  der  als 
Amazonen  aufgefassten  Weibergarde  des  Benomotapa)  und  kamen  als 
Jaga  (von  den  Rangunterschiede  beobachtenden  Dschagga)  mit  den 
Staaten  der  Westküste  in  feindliche  Berührung.  Bei  dem  weiter  (von 
Cavazzi)  bis  zur  Südspitze  ausgedehntem  Zuge  der  Jagas  oder  Zim- 
bas^') mögen  jene  Zimboe  oder  Pallastburgen  gebaut  sein,  in  denen 
der  Quiteve  sowohl  (1560),  wie  der  Monomotapa  residirten.  Die  von 
Befruchtung  einer  Frau  durch  ein  Chamäleon  oder  (eigener  Tradition 
nach)  von  dem  Araber  Ammar  (Sohn  des  Tacir)  hergeleiteten  Fulan 
oder  Dhomant  wanderten  als  Berorodzi  (Viehzüchter)  umher  (die  Heer- 
den  der  Negerkönige  weidend,  und  dadurch  unverletzlich),  bis  sie 
(1380)  Walo  angriflFen  und  sich  mit  der  Familie  des  Brack  verschwä- 
gerten (südlich  und  nordwestlich  von  Sonrhay  durch  Ahmed  Baba  er- 
wähnt 1492).  Bei  Barros  heisst  Temala  oder  Damel  (am  Senegal,  mit 
dem  Mansa  der  Mandingo  kämpfend)  ein  König  der  Foulah  (deren 
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Verwandtschaft  die  Joloff  beanspruch  en)  an  der  Quelle  des  Bio  Grande 
und  1534  erfolgte  die  Besetzung  Fouta's  durch  eindringende  Eroberer- 
Horden,  die  das  Reich  des  Siratik  stifteten  (und  in  Bornu  nach  abgc 
legter  Huldigung  1570  siedelten).  Die  aus  Mischung  der  Fullan  mit 
den  eingeborenen  Toro's  (Fouta-Toros)  hervorgegangenen  Torodos  oder 
Taculeurs  (Takrurers)  vertrieben  (als  schwarze  Foulah)  die  rothen 
Stammherm,  die  (mit  Ausnahme  der  zurückbleibenden  Zigeunerbanden 
der  Laobe)  sich  (als  Sissibes  von  Galam  in  Boudu  angesiedelt  unter 
dem  späteren  Almamy  von  Yalami)  in  die  Weidestrecken  der  Neger- 
länder zurückzogen,  bis  sie  (beim  Beginn  der  religiösen  Bewegungen, 
die  an  die  Stelle  des  noch  1698  von  Labat  erwähnten  Siratik  den 
Almamy  Abdulghader  oder  Abdelkader  oder  Emir-al-Moumenin  setzten) 
aufs  Neue  für  religiöse  Bekehrungskriege  hergerufen  wurden,  und 
(von  Massina  kommend)  1690  die  Djallonke  in  Fouta-Djallon  (mit 
Hülfe  der  bis  1764  verbündeten  Solimanas)  unterwarfen,  wo  der  Siratik 
(1770  p.  d.)  vor  dem  Almamy  (Ibrahim  Seuris)  zurücktrat.  Das  auch 
hier  zunehmende  Uebergewicht  des  eingeborenen  Elementes  erzwang 
die  rechtliche  Gleichstellung  der  mit  Sklavinnen  erzeugten  Kinder,  und 
in  Fouta-Bondou  ist  selbst  die  Sprache  der  Herren  vor  der  der  Man- 
dingo  zurückgetreten,  wie  die  heidnischen  Fullan ^^)  im  Fulhadagou 
(oder  Fulhadu)  Malinke  reden,  ähnlich  den  Fullan  in  Kasson  (nach 
Raffenel).  Der  damals  angefachte  Fanafismus  ftihrte  zur  Gründung  der 
FuUan-Herrschaft  in  Massina  unter  Ahmadu  Amat  Labbo,  und  dann 
brach  Danfodio  aus  Ader  hervor,  eine  Stadt  in  Ghober  und  (nach 
deren  Zertorung)  Sokoto  (in  Ader)  bauend,  von  wo  Kano  und  weiter 
Ghober  mit  den  übrigen  Haoussa  -  Staaten  unterworfen  wurden.  Als 
Belle  (1816)  seinem  Vater  Danfodio  gefolgt  war  (unter  seinem  Neffen 
Adallah)  wurde  Nyffe  (1825)  besetzt  (bis  Rabba)  und  in  Yarriba  das 
durch  entlaufene  Sklaven  bevölkerte  Alorie  gegründet,  sowie  Adamaua 
(unter  Kriegen  mit  Bornu)  dem  Reiche  zugefügt 

In  Europa  und  Asien  müssen  gleichfalls  (auch  ohne  strenge  Durch- 
führung der  Kastenscheidungen)  die  in  Folge  geschichtlicher  Bewegung 
(und  Eindringen  der  Reitervölker  in  die  Culturstaaten)  gegründeten 
Reiche  verschiedene  Physiognomien  in  den  über-  oder  nebeneinander  ge- 
ordneten Gesellschaftsklassen  zeigen,  aber  bei  stabilem  Verharren  auf 
demselben  Areal  wirkt  die  Gleichartigkeit  der  geographischen  Umge- 
bung nicht  nur,  sondern  vor  allem  die  der  historischen,  die  Gemeinsam- 
keit der  Interessen  und  Bildungsrichtungen,  auf  eine  Verähnlichung  der 
Characterzüge  hin,  so  dass,  obwohl  das  mit  den  Einzelheiten  vertraute 
Auge  vielfache  Nüancirungen  in  den  jedesmaligen  Standesgenossen  ent- 
decken wird,  diese  dem  nur  die  allgemeinen  Umrisse  auffassenden 
Ausländer  vor  dem  Bilde  des  zusammengehörigen  Volkes  entgehen 
werden.    Wo  immer  uns  beim  Ueberblick  über  den  Globus  eine  zu- 


sammenhäDgeDde  Vjilker-Gt-uppe  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnnog 
eDtgegentritt,  da  musa  sie  characterisirt  und  analysirt  werden,  eharac- 
terisirt  im  natürlichen  tiystein  nach  den  besonders  hervortretenden 
Eigenschaften  (sei  es  physischen,  lingnistiBchea  oder  sonst  psycliischen), 
aualysirt  auf  der  geographischen  Grundlage  und  in  klimatischer")  Um- 
gebung nach  den  in  Folge  der  geschichtlichen  Bewegung  eingegangenen 
und  aufgeDOiumciien  ^tammeselementcn.  Am  aufi^Uigsten  schattiren 
sich  die  Farben'"')  ab,  die  dadurch  Vama  genannte  Kasten  bilden. 

In  Asien  finden  wir,  so  lange  das  Liclit  der  Geschichte  darauf  fällt, 
in  der  Hauptsache  dieselbe  Vertheilung  der  Culturrölker  und  uncivili- 
sirter  Stämme,  als  durch  die  geographische  Configuration  bedingt,  wenn 
auch  die  Linien  der  politischen  Grenzen  mehrfach  gewechselt  haben. 
Europa  dagegen  wurde  gleichsam  allmählig  colonisirt  (wie  Sibirien 
Ton  Russland  aus,  oder  Canada,  das  Sibirien  Amerikas,  mit  auf  neuem 
Boden  gekräftigteu  Bevölkerungen),  indem  die  zuerst  in  den  milderen 
Lfindem  des  Mittelmeeres  siedelnden  Einwanderer  von  dort  aus  die 
Bewohner  des  Nordens,  nicht  etwa  vernichteten  oder  vertrieben,  son- 
dern zu  neuen  Schöpfungen  anregten.  Ehe  der  kosmopolitische  Ueber- 
blick  Über  den  Globus  durch  unsere  Gegenwart  gewonnen  war,  konnte 
vielfach  auf  demselben  Boden  Gulturzustand  und  Barbarei  wecbBcln,'") 
ohne  dass  sich  von  jenen  nach  der  Ueberscliwemmung  eine  Kunde  rettete. 
Erst  nach  längerer  Berührung  mit  den  wilden  Stämmen  Sibiriens  führten 
schwache  Aiideufungeu,  die  sich  leicht  ganz  hätten  verwischen  lassen, 
auf  Schltlsse  früherer  Civilisation  in  den  von  chinesischen  Einflüssen 
durchstrichencn  Strecken,  und  die  Goldgier  der  Conquistadores  schenkte 
der  peruanischen  und  mexikanischen  Bildung  nur  so  beiläufige  Auf- 
merksamkeit, dass  die  losen  Notizbtätter  darüber  vielleicht  als  ernst- 
licher Beachtung  unwertbe  Träumereien  verweht  sein  würden,  wenn 
nicht  damals  schon  die  Buchdruckerkunst  solche  Aufzeichnungen  fixirt 
und  80  spilteren  Generationen  zum  Studium  hinterlassen  hätte.  Ob- 
wohl in  diesem  Falle  allerdings  auch  die  Stein-Monumente,  gleich  den 
in  Kambodia  später  aufgefundenen,  ihr  Zeugniss  abgelegt  haben  wür- 
den, mag  doch  ein  verhältnissmässig  hoher  Culturgrad  ohne  solche, 
wie  im  indischen  Alterthum,  erreicht  werden,  und  wie  Holzbauten 
gänzlich  im  Feuer  verschwinden,  mag  auch  nachgiebiges  Material, 
gleich  assyrischen  Luftziegeln,  sieh  völlig,  oder  doch  für  lange  Zeit, 
der  Beobachtung  entziehen. 

Die  mit  Steingerätlien  zusammen  gefundenen  Moa-Knochcn  auf  den 
Maniototo- Ebenen  Neuseelands")  (s.  Murison)  bezeugen  die  Epoche, 
wann  die  Eingeborenen  mit  diesen  unbehülllichen  Riesenvögeln  in  Be- 
rührung kamen,  die  dann  ihrer  Vernichtung  so  wenig  entgehen  konnten, 
wie  die  Riesen-Sauren  der  Vorzeit.  In  den  amerikanischen  Fossilien 
finden  sich  Vertreter  solcher  Thiere,  die  erst  wieder  aus  Europa  der 
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zur  Zeit  der  Conquista  ärmeren  Fauna  zugeführt  wurden,  und  in  den 
Monumenten  der  Naturvölker  finden  sich  nach  Osten  und  Westen  deu- 
tende Spuren  aus  wechselnden  Beziehungen  des  jüngsten  Continentes 
mit  den  flbrigen,  die  im  Norden  durch  Japan  und  Island  **')  nahe  gerückt 
waren,  während  die  am  Saume  des  atlantischen  Meeres  isolirte  Küste 
Afrikas  in  Yoruba  ägyptische  Erinnerungen  bewahrt,  neben  den  von 
Hanno's  Nachfolgern  oder  Cadomosto's  Vorgängern*')  zurückgelassenen 
Spuren.  Die  (nach  Plinius)  bis  zum  Niger  (von  der  Südgrenze  Mauri- 
taniens)  hin  erstreckten  Gaetulier  (von  Milch  und  Fleisch  ihrer  Heerden 
lebend)  mischten  sich  dort  als  Melanogetuler  mit  den  Negern,  und  bei 
der  semitischen  Einwanderung  in  Nordafrika  zogen  sie  sich  als  Fulah 
ganz  nach  Libyen  zurück,  während  ihre  früheren  Wohnsitze  in  der 
Sahara  (westlich  von  den  Garamanten)  durch  die  Mazyes'^)  (Herodofs) 
oder  Masiker  (bei  Ptol.)  eingenommen  wurden  (als  Amazigh  oder 
Tnarick). 

Der  erste  Contact  der  Europäer  mit  wilden  Stämmen^  die  seit  dem 
Zeitalter  der  Entdeckungen  in  entfernten  Gegenden  aufgefunden  wur- 
den, hat  meist  ungünstig*^)  gewirkt,  und  eine  rasche  Verminderung 
derselben  bewirkt,  die  mitunter  in  völliges  Aussterben,  wie  in  Van- 
diemansland  und  den  Antillen  (obwohl  sich  im  Innern  Puerto -Ricohs 
einheimisches  Blut  in  den  Mischungen  erhalten  haben  mag,  wie  auf 
den  Canarien)  übergegangen  ist.  Ausser  mitwirkenden  Nebenursachen, 
dem  Branntwein  und  verheerenden  Krankheiten  (Pocken,  Lungen- 
schwindsucht, Syphilis)  ist  der  Grund,  besonders  in  dem  plötzlich 
unvermittelten  Zusammensturz  der  bisherigen  Weltanschauung,  in  dem 
Unterm iniren  der  socialen  Verbat nisse,  dem  Verlorengehen  aller  ethi- 
schen Prinzipien  ohne  Wiedergewinnung  neuer,  zu  suchen,  und 
Sproat**)  beobachtete  unter  den  Abts  die  Wirkungsweise  dieser 
psychischen  Agentien,  wie  in  den  einzelnen  Dörfem,neben  denen 
sich  Europäer  niedergelassen  hatten,  das  bisherige  Ceremoniell  der 
Stände  zerrüttet  wurde,  die  bisher  klugen  Leute,  die  Weisen  und 
Greise,  sich  einer  für  sie  unergründlichen  Weisheit  gegen  über  als 
Kinder  fthlten,  der  Arm  der  Helden  den  bisher  unerprobten  Zer- 
störungswaffen gegenüber  erlahmte,  und  mit  dem  Verlust  jeglicher 
Selbstachtung  eine  trübe  und  dumpfe  Atmosphäre  der  Grabesstille  sich 
QU)  den  Gesichtskreis  lagerte,  der  früher  mit  wechselnden  und  bunten 
Bildern  gefüllt  war.  Völker,  .die  in  dem  Stolze  eigener  Kastenglie- 
derungen, *')  in  dem  Zurückziehen  nach  einem  Gran  Chaco,  um  dort 
die  durch  beginnende  Ansiedlungen  beengte  Lebensweise  freien  Schwei- 
fens  fortzusetzen,  im  Anschluss  an  eine  frühere  Geschichte  oder  in  der 
dichtem  Massen -Bevölkerung  (wie  in  Mexico  und  Peru)  Resistenz- 
puncte  zn  finden  vermögen,  werden  zwar  auch,  wenn  der  erste  Anprall 
ein  allzu  rauher  war,  darunter  leiden,  aber  nach  längeren  oder  kür- 
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zeren  Oscillirungen  ein  neues  Scbwercentrum  gewiDnen,  das  ihnen  theils 
neben  den  Fremden,  theils  anter  und  in  denselben  fortzubesteheii*") 
erlaubt. 

Obwohl  beim  Menschen  dieaelben  Gesetze  der  Wablverwandt- 
flcbaft,  (wie  sonst  in  der  Natur),  regieren,  dass  congeniale  Geschlechts- 
differenzen  die  erfolgreichsten  Verbindungen  geben  und  desshalb  bei 
geschichtlich  (und  also  meist  auch  geographisch)  schon  länger  io 
Contact  stehenden  Völkern  die  vollkommeneren  Mischungen  erfolgen, 
80  ist  im  AllgemeineD  fruchtbare  Fortsetzung  zwischen  allen  Ragen 
vorauszusetzen,  und  selbst  aus  einer  Ehe  so  schroff  getrennter  Gegen- 
sätze, wie  sie  zwischen  Anglosachsen  und  Tasm&niern  bestehen,  mögen 
Kinder  geboren  werden,  die  wegen  Überraschender  Sohönheit  görOhmt 
werden,  die  im  eigenen  Kreise  erlöschende,  auch  vielleicht  durch 
Kindermord")  oder  Fruchtabtreibung  reducirte  Lebensfähigkeit,")  mag 
durch  Eiuträufelung  von  tremdem  Blut  aufgefrischt  werden,  und  in 
einer  anderen  Existenzsphare  einen  neu  geschaffenen  Typus  pflanzen. 

Das  Problem  europäischer  Einwirkung  auf  die  Naturvölker  kann 
nicht  durch  allgemeine  Vermutbnngen,  sondern  nur  durch  genaueste 
Detail -Erforschung  jedes  einzelnen  Falles  gelöst  werden.  Welchen 
Unterschied  bereits  die  europäische  Nationalität")  macht,  zeigt  die 
portugiesische  Nachkonimenschafl  in  Ostindien  verglichen  mit  den 
Eusariern,  und  ebenso  wird  die  Zukunft  eines  Landes  sich  anders  ge- 
stalten, wenn  es  von  den  nachgiebigeren  Indianern  Brasiliens  oder 
den  unbeugsam  zurückweichenden  der  Union  bewohnt  ist.  Auf  poly- 
nesischen  Inseln,  wo  nur  vorübergehende  tichiffe  ankerten,  um  den 
Abschaum  der  Civilisation  in  menschlichen  Repräsentanten  oder  deren 
Laster  abzusetzen,  mussten  die  zum  Verderben  ausgesäeten  Keime 
Verderben  bringend  weiter  wuchern,  ^ard  dagegen  eine  bleibende 
Colonie  im  Lande  begründet,  so  war  damit  der  Ansatz  zu  ethnischen 
Neu-Grystallisi rangen  gegeben,  und  dieselben  mochten  mit  ihren  Strah- 
lungen weite  Areale  durcbschiessen,  wie  Massilia  die  Staaten  Galliens, 
Olbia  die  Sitze  späterer  Slaven"),  oder  Capstadt")  und  Quebec") 
ihre  Umgehungen.  Bald  nach  der  Gonquista  betonten  die  spanischen 
Gesetze  die  Eheverbindungen  mit  Indianerinnen,  die  besonders  in  den 
La  Plata-Ländern  begünstigt  wurden,  und  man  unterschied  bald  den 
Werth  der  Mischungen  iu  Cafusos,  Mamluken,  Zamboa,  wie  der  Sklavea- 
haltei  des  Nordtins  und  Südens  bei  der  Mulattcnzüehtung'*)  darauf 
Acht  hatte.  Aus  den  Rumbos  oder  Sklavendlirfern")  Afrikas  mtigen 
neue  Bevölkerungen  hervorwachsen  und  solche  Sklavenvölker  spielen 
im  Alterthum  eine  wichtigere  Rolle,  als  man  ihnen  bis  jetzt  zuge- 
gestanden  hat.  Nicht  die  schroffen  Stämme  primitiver  Bildung,  die  das 
Fremde  zurUckstossen  oder  unter  seiner  Wucht  zerbrechen,  erweitem 
sich  zu  Geschichtsvölkern,  sondern  diese  wachsen  unter  der  Assimila- 
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tion  mannigfaltiger  Elemente  hervor,  die  während  des  Laufes  der 
Ereignisse  in  sich  einen  Schwerpunct  der  Einigung'^)  finden.  Dabei 
mögen  allerlei  Zufälligkeiten  in  der  Benennung  mitwirken,  die  be- 
liebten Farben  der  Kleidung^")  als  characteristisch  gelten,  religiöse'*) 
Verhältnisse  vorwiegend  influenciren,  die  Lebensweisen^^)  besonders  in 
das  Auge  fallender  Neigungen  eitle  Vorliebe")  bedingen,  oder  poli- 
tische^') Theilungen  andere  hervorrufen,  die  bei  einzelnem  Ueberbliek 
des  Zusammenhanges  ethnologische  simuliren  würden,  wenn  sie  wieder  in 
Folge  der  Milieu- Wirkung  ^')  sich  merkbar  machen  mögen.  Die  Sprache 
mag  dabei  die  mannigfachsten  WechseP*)  erfahren,  bald  in  entfernten 
Colonien^')  sich  zäh  erhalten,  bald  verloren  gehen,  bald  in  ihrem 
Kauderwelsch  ftir  arabische  Ohren  den  Stempel  der  (berberischen) 
Barbaren  oder  Tataren^')  (und  Hottentotten)  aufdrücken,  bald  wie  das 
Neupersisch  (aus  Iranischem  und  Semitischem)  sich  zu  einem  neuen 
Medium  der  Literatur  gestalten.  Ausser  den  gewaltsamen  im  Kriege 
kommen  auch  ohne  den  Gegensatz  der  Hirten«  und  Ackerbau- Völker 
allmählige  Wechsel  vor,  wie  fortdauernd  in  Afrika,  und  auf  den  Berüh- 
rungslinien  tritt  dann  ein  nothwendiges  Changiren  des  Typus  ein,  der  spä- 
ter entweder  wieder  in  eine  der  ursprünglichen  Grundlagen  zurückfällt 
oder  sich  als  selbstständig  neuer  stabil  fixirt.  Ausser  den  unter  be- 
stimmten Intervallen  und  Zeitpuncten  statthabenden,  aber  auch  hier 
oft  fast  unbemerkten^^)  Einwanderungen  finden  sich  die  langsam  un- 
unterbrochenen Verschiebungen,  die  allein  so  manche .  Phasen  in  sla- 
vischer  Vorgeschichte  zu  erklären  vermögen.  Slavische  Golonisten 
wurden  zugleich  als  Vorplänkler  der  Hauptmasse  in  entfernte  Gegen- 
den berufen,  wo  sie  (zu  Sturmes  Zeit  als  Handelsleute  auftretend) 
später  zerstreut  erscheinen,  und  gewannen  auch  Land^^)  durch  Be- 
nutzung politischer  Conjuncturen;  als  dann  aber  später  umgekehrt  die 
germanische  Golonisation ")  nach  Osten  .einsetzte  und  mit  schwerem 
Pfluge  das  Land  umbrach,  erlagen  sie  vor  dem  Stärkeren  im  Kampfe 
ums  Leben,  und  obwohl  noch  länger  neben  den  neuen  Einwanderern 
fortbestehend,  sahen  sie  sich  bald  verjagt'®)  oder  durch  Verachtung**) 
bedrückt,  wenn  nicht  in  einen  letzten  Schlupfwinkel  zurückgezogen. 
Die  in  der  Mehrzahl  nach  längerem  Zusammenleben*')  mit  den  zuge- 
wiesenen Nachbarn  Statt  findende  Assimilation  durchzog  die  germa- 
nischen Rechtsverhältnisse*')  mit  slavischen  Streifungen,  die  sich  noch 
länger  auf  dem  hinzugewonnenen  Terrain  erkennen  Hessen.  Kleine 
Endaven  verlieren  sich  rasch,  besonders  wenn  schon  verwandschaft- 
liche*')  Simmung  im  Blut  vorhanden  ist.  Grössere  Unterschiede  sind 
erst  in  Abstufungen")  zu  überwinden,  unter  dem  Geschiller  vielfacher 
FarbennflanciruDgen'*),  doch  gewinnt  sich  oft  die  Selbstständigkeit 
eines  neu  abgeglichenen  Ganzen*^)  das  dann  als  solches  fortbesteht. 
Die  Sprachen  untergehen  fortdauernden  Veränderungen,'^)  wie  sich 
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beim  Vordringen  des  [Hinduismus  unter  die  Bergstämme  aus  dem 
bereits  als  Lingua  franca  dienenden  Hindustani  die  Dorfsprachen  (Gk>- 
walli)  in  mancherlei  Jargon  herausbilden. 

Religion  im  weitesten  Sinne  wächst  hervor  aus  denjenigen  An- 
schauungen, durch  die  sich  der  in  Folge  der  sinnlichen  Eindrücke  der 
Aussenwelt  zum  Denken  erwachte  Mensch  seinen  geistigen  Horizont 
zur  Einheit  completirt.  In  der  menschlichen  Hirnorganisation  liegt  die 
aufmerksame  Concentration  begründet,  die  sich  nicht,  wie  bei  den 
Thieren,  mit  dem  Hören  und  Sehen  des  Gegenstandes  begnügt,  son- 
dern aus  der  Sinnesempfindung  und  mit  derselben  ein  Weiterdenken 
erweckt.  Das  Denken  schreitet  vor  im  Differenziren  und  neuer  Ver- 
einigung der  Gleichungen,  es  wird  sich  also  beständig  eigene  Objeete 
seiner  inneren  Schöpfungen  bilden,  und  diese  bei  ihrer  Projection  nach 
Aussen  als  höhere  Wesenheit,  jenseits  der  Sinnenwelt,  anerkennend, 
sich  von  ihnen  um  so  mächtiger  bewegt  fühlen,  weil  sie  in  der  un- 
klaren Mythik  des  noch  nicht  zu  Assimilationsfähigkeit  zersetzten  Ver- 
ständnisses eine  nur  durch  Ahnungen  annahbare  Welt  des  Wunder- 
baren verschleiern.  In  den  unlösbaren  Räthselfragen  des  Seins  und 
des  Ich  wurzelt  das  religiöse  GetUhl,  das  je  nach  dem  Culturzustande 
eines  Volkes  zum  mehr  oder  weniger  deutlichem  Verständniss  kommt. 
In  den  meisten  Geschichtsphasen  fällt  die  Religion  mit  der  Theologie 
zusammen,  indem  das  Supplement  sinnlich  fassbar  im  Bilde  einer 
Gottheit  personiiicirt  wird,  die  je  nach  dem  kosmologischen  Ausbau 
eine  verschiedene  Localisirung  erhält,  während  in  manchen  Stadien 
der  Cultur  die  Vorstellung  eines  allgemein  waltenden  Gesetzes  an  die 
Stelle  getreten  ist.  In  beiden  Fällen  wird  die  Civilisation  auf  dieses 
Letzte  und  Höchste  die  Beantwortung  ihrer  socialen  Lebensfragen 
zurückführen,  und  in  der  Ethik  moralische  Dogmen  aufstellen,  die 
durch  eine  Offenbarung  oder  durch  das  Naturgesetz  dictirt  sind.  Die 
Concepcion  des  letzteren  wechselt  mit  dem  Bildungszustand,  da  sie 
sich  stets  durch  einen  unabgerissenen  Faden  mit  dem  gemeinplätzlichen 
Denken  verknüpfen  muss,  eine  nur  in  den  begünstigten  Momenten 
der  Inspiration  erkannte  Gottheit  dagegen  verlangt,  damit  auch  der 
gewöhnliche  Mensch  im  alltäglichen  Treiben  mit  ihr  in  Gommunication 
zu  treten  vermöge,  die  symbolischen  Gultushandlungen,  die  oft  flir  das 
characteristische  Zeichen  der  Religion  angesehen  werden,  aber  nur  in 
Betreff  der  theologischen  Religion  als  ein  solches  gelten  dürfen. 

Ihrem  vollen  Umfange  nach  kann  die  Religion,  sei  es  die  theo- 
logische oder  eine  philosophische,  erst  in  einem  fortgeschrittenen  Cultur- 
stadium  zum  Bewustsein  kommen,  und  es  bedarf  daher  einer  metho- 
disch vergleichenden  Analyse,  um  ihre  Aequivalente  unter  den  Degra- 
dationen des  Uncultur  aufzufinden.  Der  Wilde  mag  seinen  Gott  bei 
allen  Gelegenheiten  schaffen  und  ihn  je  nach  der  subjectiven  Stimmung 
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mit  den  Hingebenden  Erscheinungen  verbinden.  Sein  stumpfer  Sinn 
ist  nicht  zum  Grübeln^*)  geneigt,  so  oft  aber  in  Folge,  bald  einer  be- 
sonders heftigen  Affection,  bald  eines  besonders  ungewöhnlichen  Ein- 
drucks Yon  Aussen  ein  Warum  in  seinem  Geiste  auftauchen  sollte,  wird 
er  dieses,  eben  der  bestehenden  Unkenntniss  wegen,  nur  in  unklarer 
Mystik  beantworten  können  und  aus  dem  Unbekannten  die  Fetisch- 
götter  hervorwuchern  sehen.  Ihre  sinnftllligen  Gestaltungen  verbinden 
sich  folgerichtig  um  so  leichter,  je  mächtiger  der  Eindruck  wirkt  — 
mit  dem  des  Donners  (Tupa)  oder  Sturms  (Huracan),  mit  dem  quälen- 
der Krankheiten  oder  der  im  Tode  entschwebenden  Seele.  Der  Wilde 
ist  schon  längst  von  dämonischen  Existenzen  umgeben,  noch  ehe  er 
mit  sich  selbst  darüber  zur  Klarheit  kommt,  und,  an  die  Enden  seines 
Universums  gelangt,  sich  ein  mythologisches  System  construirt,  an 
dessen  Stelle  eine  mit  den  Attributen  des  Schaffens  versehene  Götter- 
hoheit gestellt  wird.  Seine  auf  alte  Traditionen  basirten  Adat  und 
Gebräuche  mögen  im  socialen  Leben  noch  längere  Zeit  sich  getrennt 
erhalten,  allmählig  werden  aber  auch  sie  dem  Allbegriffe  eingearbeitet 
werden,  schon  nach  dem  dem  Denken  an  sich  einwohnenden  Streben 
nach  einheitlicher  Auffassung,  zugleich  aber  auch  mittelst  der  Be- 
mühungen der  als  Dienerschaft  und  Organ  jener  übersinnlichen  En- 
titäten  selbstconstituirten  oder  berufenen  Priester.  Sie  bilden  zugleich 
ursprünglich  die  Gelehrten,  die  Kaste,  in  der  Wissenschaft  und  Künste 
gehütet  und  gepflegt  werden,  zeigen  sich  indess  leider  (durch  mehr 
dem  mystischen  Glauben,  als  klarem  Wissen  zugewandte  Strebungen 
auf  abstruse '°^)  Irrwege  geführt)  stets  nur  allzugeneigt,  die  gewaltige 
Macht,  die  ihnen  ihr  hierarchischer  Character  über  die  Geister  ver- 
leiht, zur  Verfolgung  eigennütziger  oder  fanatischer  Zwecke  zu  be- 
nutzen, und  im  Wiederstreit  derselben  gegen  die  politischen  Interessen 
des  Gemeinwesen  den  Saamen  von  Streit  und  Unfrieden  zu  säen.  Die 
religiöse  Bewegung  pflegt  als  Träger  der  Cultur,  in  Förderung  von 
Intelligenz  und  Moral,  betrachtet  zu  werden,  und  sie  hat  diese  histo- 
rische Aufgabe  erfüllt,  unter  blutigen  Kämpfen,  aus  deren  Zerstörung 
neue  Saaten  einer  vollendeteren  Entwickelung  hervorsprossten.  Ethno- 
logisch instruetiv  sind  vereinzelte  Fälle,  wo  sich  abgelegene  Erden- 
winkel von  priesterlichem  Eindringen  frei  hielten,  und  so  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  ohne  Religion  ^°*)  zu  sein  schienen,  oder,  bei 
deistisch  beschränkter  Definition  der  Religion,  auch  thatsächlich  ohne 
solche  waren.  Grade  hier  zeigt  sich  nun  jener  Unschuldszustand,  der 
so  oft  bei  den  Naturvölkern  gesucht,  aber  durchschnittlich  nie  gefun- 
den ist,  und  grade  hier  überrascht  eine  im  reinsten  Glänze  strahlende 
MoraK,  die  freilich  beim  Mangel  fester  Principien  vor  jeder  fremden 
Erschütterung,  wie  leicht  vorauszusehen,  zu  erbleichen  droht.  Den 
Arafuras  der  versteckten  Aru-Inseln  wird  mit  den  bestimmtesten  und 
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unzweideutigsten  Worten  jede  Beligion  in  irgend  einer  Form  abge- 
sprochen, also  jedenfalls  Alles  das,  was  die  europäischen  Bericht- 
erstatter darunter  verstanden,  der  Glaube  an  eine  Gottheit,  die  Hoffnung 
auf  eine  Unsterblichkeit.  Glaube  und  Hoffnung  sind  individuell  und 
man  wünscht  sie  dem  Individuum  einzupflanzen,  damit  sie  sich  ent- 
falten zu  der  social  bedeutungsvollen  Tugend,  zur  Liebe.  Jenen  ein- 
fachen Insulanern  fehlte  Glaube  und  Hoffnung,  aber  sie  fibten  die 
Liebe'®')  in  edelster  und  reinster  Weise,  „Frieden  und  brüderliche 
Liebe'',  wie  der  holländische  Seemann  sagte.  Sie  zeigten  sich  geschickt 
in  vielen  Dingen,  und  zeigten  einen  Antrieb  zu  rühriger  Thätigkeit, 
um  Reichthümer  zu  erwerben,  dies  war  ihr  Ehrgeiz,  und  dieser  Ehr- 
geiz spornte  sie  desshalb  an,  damit  sie  den  Armen  ihres  Dorfes  Er- 
leichterung verschaffen  und  deren  Schulden  bezahlen  konnten.  Dieses 
kleine  luselparadies,  ohne  Religion  wie  es  heisst,  liegt  inmitten  jenes 
Archipelago,  wo  von  jeher  die  blutigsten  Kriege  gewüthet,  von  Insel 
gegen  Insel  und  Stamm  gegen  Stamm,  wo  der  Islam  mit  Feuer  und 
Schwert  die  Tempel  der  Heiden  verheerte,  wo  das  Kreuz  dem  Halb- 
mond entgegengetragen  wurde,  wo  sich  unter  dem  Kreuze  die  Spanier 
und  Portugiesen  Ternate's  und  Tidor's,  protestantische  Holländer  und 
Engländer  Amboina'S;  auf  das  rachsüchtigste  massacrirten.  Alle  Inseln 
der  Molukken  sind  jetzt  von  Lehren  des  Christenthums  oder  des  Ma- 
homedanismus,  oder  von  beiden  Religionen  zugleich  besetzt,  die  Aru- 
Insel  fast  allein  bildeten  1826  eine  Ausnahme,  und  gerade  sie  zeigten 
eine  Idylle,  in  der  vielleicht  der  persische  König  das  anderswo  um- 
sonst gesuchte  Hemd  des  Glücklichen  hätte  finden  können. 

Noch  an  einem  anderen  Puncte  der  Erde,  wo  sich  die  beiden  letzten 
Religionen  der  Culturgeschichte,  Christenthum  und  Islam,  berühren,  fin- 
det sich  eine  Enclave  eingeschlossen,  der  ein  geübter  und  scharfblicken- 
der Reisender  geneigt  ist,  Religion  (also  im  Sinne  europäischer  Auffas- 
sung derselben)  abzusprechen,  das  Bergland  der  Barea  und  Kunama  auf 
abyssinisch-ägyptischer  Grenze.  „Die  Barea  und  Bazen  haben  keine 
Götter  noch  Götzen,  es  fehlen  ihnen  die  Kirchen  und  der  Gottesdienst, 
sie  haben  keine  Festtage,  und  es  fehlt  das  Gebet  und  die  Offenbarung. 
Selbst  der  Begriff  der  Unsterblichkeit  findet  sich  nur  undeutliche^ 
(Munzinger)  „todt  sei  todt!"  Aber  dennoch,  obwohl  keine  Verehrung, 
weder  adorativ  noch  venerativ,  fand  sich  doch  eine  Religion,  und 
ihre  Religion  bestand  in  der  Ehrfurcht  gegen  die  Eltern,  in  der  höch- 
sten Ehrerbietung  für  alle  Alten,  Schwachen  und  Blinden.  „Die 
eigentliche  Religion  der  Barea  und  Kun&ma  (Bazen)  besteht  in  einer 
ausserordentlichen  Ehrfurcht  vor  dem  Alter,  was  alt,  schwach,  greis 
oder  blind  ist,  gebietet  bei  diesen  Völkern  allein  Achtung.  Vater  und 
Mutter  sind  äusserst  hoch  gehalten.  Es  gilt  als  einen  unheilbringenden 
Fluch,  seine  Eltern  zu  misshandeln'^  (Munzinger).    Munzinger  macht 
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zugleich  eine  Bemerkung,  die  den  Kern  jeder  socialen  Frage  trifft : 
„Je  reicher  und  fetter  ein  Barea  wird,  um  so  besser,  liberaler  und 
genögsamer  wird  er.  Der  Hunger  macht  ihn  zum  Dieb  und  Räuber." 
Den  durch  die  Koth  des  Lebens  hervorgerufenen  Lastern  mag  durch 
eine  gesunde  Staatsheilkunst  vorgebeugt  werden,  wogegen  die  Kur 
durch  die  von  den  Missionen  gelieferten  Arzneimittel  stets  eine  bedenk- 
liche und  oft  selbst  gefährliche  *°')  bleibt.  Diese  Beispiele  Hessen  sich 
leicht  vermehren,  doch  gentige,  es  noch  auf  die  Pelew-Inseln*°^)  auf- 
merksam zu  machen,  wo  die  schiflTbrüchigen  Engländer  eine  so  gast- 
liche Aufnahme  fanden  und  bei  ihrem  längeren  Aufenthalt  Gelegenheit 
zur  Beobachtung  hatten.  Nach  Kant  scheint  es  der  Reinigkeit  der 
Sitten  gemässer  zusein,  die  Erwartung  der  künftigen  Welt  auf  die  Em- 
pfindungen einer  wohlgeordneten  Seele,  als  umgekehrt  ihr  Wohlver- 
halten auf  die  Hoffnung  der  andern  Welt  zu'  gründen.  Religion  ist 
Furcht  vor  den  unsichtbaren  Mächten,  die  der  Staat  anerkennt,  andere 
Furcht  ist  Aberglaube  (nach  Hobbes). 

Man  hat  lange  an  der  Vorstellung  gehaftet,  dass  die  Religion 
die  Moral  des  Volkes  schaffe,  wogegen  das  Volk  selbst,  je  nach  sei- 
nem mehr  oder  weniger  moralischen  Character,  sich  die  eigene  Reli- 
gion bildet  oder  eine  fremde  umgestaltet.  Die  fremde  Einführung  geht 
durchschnittlich  von  höherer  Civilisation  aus  und  wirkt  somit  günstig, 
ob  (wie  in  Senegambien)  der  Islam  oder  das  Christenthum  eingeführt 
wird,  obwohl  häufig  genug  die  Polynesier  Ursache  gehabt  haben,  die 
Missionäre  zu  fragen,  wesshalb  alle  die  schönen  Lehren,  die  sie  ihnen 
brächten,  auf  die  eigenen  Landsleute  keinen  Eindruck  machten.  Die  aus 
dem  gesellschaftlichen  Leben  als  solche  sich  ergebenden  Moralgebiete 
sind  unter  schwachen  Localfärbungen  in  der  Hauptsache  überall  die- 
selben. Ein  Volk  von  Verbrechern  giebt  es  nicht,  und  oft  sind  gerade 
die  wegen  Barbarei  verrufenen  Völker  von  den  Reisenden  bei  genauer 
Bekanntschaft  als  besonders  achtungswürdig  gefunden.  Die  gebildeten 
Klassen  haben  die  Religion  mit  ihrer  wissenschaftlichen  Weltanschauung 
in  Einklang  zu  bringen,  wenn  sie  mit  sich  selbst  in  Harmonie  bleiben 
wollen,  die  Ungebildeten  sind  möglichst  bald  der  Bildung  zugänglich 
zu  machen,  und  vorher  ist  die  Form  der  Religion  ziemlich  gleichgültig, 
wenn  sie  nicht  etwa,  wie  es  einzeln  bei  fanatischen  Sectirern  oder 
geilen  Muckern  vorkommen  mag  (und  hier  nur,  so  lange  der  enge 
Kreis  sich  im  Dunkelen  hält)  positiv  Schlechtes  lehrt.  Das  Christen- 
thum ist  durch  die  aufblühende  Civilisation  der  Völker,  durch  die  es 
getragen  wurde,  in  reiner  Form  bewahrt,  aber  die  Quintessenz  dessel- 
ben liegt  bei  der  grossen  Masse  des  Volk  in  Italien  und  Spanien  in 
Processionen  und  Tänzen,  wie  in  Indien;  in  Russland  und  Rumänien 
in  Fastengeboten,  wie  sie  die  westafrikanischen  Neger  sich  auflegen  und 
Bcrupulös  erfüllen.     In  den  Carpathen  sind  die  Bewohner  durch  die 
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lange  Reihe  der  Fasttage  oft  so  ausgemergelt,  dass  die  Reisenden  sie 
selbst  nicht  als  Führer  benutzen  konnten  (s.  v.  Sydow),  aber  Versuche, 
ihnen  kräftigere  Speisen  einzuflössen,  wurden  mit  Indignation  zurück- 
gewiesen (s.  Schmidt).  In  Mexico  (wie  in  den  Apeninnen)  ist  der 
Bandit  oder  Raubmörder  sich  seiner  Seeligkeit  gewiss,  wenn  er  nur 
am  Freitag  sich  des  Fleisches  enthalten  und  entsprechenden  Ablass 
gekauft  hat.  Diese  Vorstellungen,  die  hier  besonders  crass  hervor- 
treten, aber  durch  die  ganze  Breite  des  Volkes  hindurchgehen,  würden 
eher  zu  Verbrechen  verfahren,  da  die  Absolution  so  leicht  zu  erlangen 
ist^  doch  ist  die  eher  zum  Guten  neigende  Indifferenz  immer  das  Nor- 
male, welcher  Art  die  Religion  auch  sei.  Bei  der  Gefährlichkeit  der 
Wechsel  muss  die  vorhandene  Religion  durch  innere  Regeneration 
nach  dem  Geist  der  Zeit  umgestaltet  werden,  denn  die  neue  Religion 
der  Zukunft,  die  verlangt  wird,  ist  die  Wissenschaft,  und  die  von 
eigenem  Studium  durch  Abneigung  oder  sonstige  Beschäftigung  fern 
bleibenden  Klassen  bedürfen  bestimmter  Cultusformen  zur  raschen 
Orientirung  in  zweifelnden  Fragen. 

Die  Wissenschaft  dogmatisch  zu  behandeln,  wäre  schlimmer,  als 
gut,  da  ihr  Leben  eben  im  steten  Fortschritt  liegt,  und  sie  kann 
desshalb  die  religiösen  Bedürfnisse  nur  bei  denen  ergänzen,  die  thätig 
an  ihr  mitarbeiten.  Im  übrigen  müssen  die  Morallehren  in  irgend 
eine  Religionsform  eingekleidet  werden,  und  also  am  besten  im  An- 
schluss  an  die  bereits  bestehende,  unter  entsprechender  Ummodellirung 
den  Zeitideen  gemäss.  Dies  ist  schon  desshalb  gefordert,  damit  die 
zur  Apostelschaft  des  Humanismus  berufenen  Völker  Europas  nicht 
länger  in  ihren  Missionen  mit  einer  Religion  debutiren,  deren  kurz- 
sichtige Auslegung '°^)  bei  indianischen  und  australischen  Wilden 
stumpfes,  abergläubisches  Staunen  oder  theophagisches  Grinsen,  bei 
Indiern  und  Chinesen  häufig  genug  Verachtung  weckt.  Die  Moral 
der  Chinesen  mag  ihre  Schwächen  haben,  doch  wenn  wir  gegen  Kind- 
aussetzen und  raffinirte  Tortur  bei  ihnen  predigen,  so  geschieht  dies 
vom  Standpunct  unserer  Civilisation,  nicht  von  dem  des  Christenthums 
allein,  denn  in  Zeiten  des  grössten  Ansehens  dieses  standen  die 
mittelalterlichen  Torturen  nicht  viel  gegen  die  chinesischen  zurtick, 
und  auch  der  lutherische  Reformator  hatte  gegen  das  Ertränken  der 
Kielkröpfe  nichts  einzuwenden.  Im  anderen  Functe  können  wir 
unsererseits  gar  mancherlei  aus  dem  Moralcodex  der  Chinesen  oder 
mancher  anderer  Völker  lernen.  Die  Rolle  des  Christenthums  in  der 
Geschichte  hat  ihm  für  immer  ein  ehrenvolles  Ansehen  gesichert, 
aber  an  den  Wundern,  die  ihm  kirchlich  befangene  Historiker  zuge- 
schrieben, ist  es  unschuldig.  Es  mochte  ein  aufrichtiger  Glaubens- 
eifer in  den  frühen  Sectirem  Kleinasiens  leben,  doch  schon  vor 
Ablauf  von  200  Jahren  war  das  Christenthum  mit  den  verwerflichsten 
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Ketzereien  gefbllt;  und  bald  wurden  jene  Coneilien  abgehalten,  die 
eine  Scbmaeh  ihrer  Zeit  und  der  dadurch  gezeugten  Greaturen  bleiben. 
Das  römische  Reich  ging  aus  natürlichen  Ursachen  zu  Grunde,  nicht 
durch  das  Ghristenthum,  sondern  trotz  desselben,  denn  die  letzten 
Kaiser  bekannten  sich  schon  zu  ihm,  obwohl  die  sittliche  Fäulniss 
am  Hofe  fortdauerte,  wie  zuvor.  Das  Ghristenthum  fand  rasche  Ver- 
breitung durch  seine  schon  damals  ausgefundene  Erleichterung,  oder 
doch  Vergebung,  der  Fehler,  wesshalb  sich  Konstantin  ihm  zuwandte, 
als  von  den  Mysterien  zurückgewiesen.  Die  Neuzeit  war  ein  Werk 
des  germanischen  Geistes,  der  auf  den  Trümmern  des  Romanismus 
seinen  Staat  erbaute,  und  wenn  diese  kriegerischen  Söhne  des  Mars 
oder  Graut  dann  zugleich  dem  Kreuze  sich  beugten,  so  milderte  nicht 
dieses  ihre  Sitten,  wie  es  die  ältesten  Söhne  der  Kirche  im  merovingischen 
Reiche  gezeigt  haben,  in  jener  scheusslichsten  Zeit  der  Verbrechen 
und  Schandthaten,  wie  sie  vielleicht  jemals  die  Erde  gesehen.  Auch 
auf  die  Künste  war  die  Rückwirkung  des  Ghristenthums  keine  günstige. 
Wenn  ein  Raphael  die  heilige  Madonna  darstellt,  so  entzückt  sie  als 
Typus  edelster  Weiblichkeit,  wogegen  der  Nebengedanke  an  sie  als 
Mutter  Gottes,  nur  unklaren  Nebel  zwischenschiebt.  Jene  wider- 
lichen Bilder  der  Kreuzesabnahme  oder  der  Martern  mögen  durch  den 
Pinsel  des  Künstlers,  wie  Alles  was  derselbe  berührt,  in  gewisser 
Vollendung  dargestellt  werden,  lassen  aber  dann  nur  die  unange- 
messene Verwendung  des  Talentes  bedauern,  zumal  wenn  nun  der 
Geist  gezwungen  werden  soll,  die  sinnlos  unnatürliche  Anknüpfung  der 
Gottesidee  in  ihnen  zu  suchen. 

Religion  ist  dasjenige,  was  die  Menschen  specifisch  vom  Thiere 
unterscheidet,  als  die  noth wendige  Gompletion  der  über  die  Sinnes- 
empfindungen hinaus  denkenden  Geistesthätigkeit.  Ein  Jeder,  der 
nicht  in  den  psychischen  Eindrücken  der  Aussenwelt  eingebannt  bleibt, 
durch  seine  Gedanken  weitergeführt  ist,  wird  sich  von  religiösen 
Mysterien  umgeben  fühlen,  wird  Religion  besitzen,  ob  er  an  einen 
Gott  glaubt  oder  nicht.  Dieser  Gottesglaube  kann  immer  nur  soweit 
ein  aufrichtiger  sein,  wo  sich  durch  ihn  auf  dem  jedesmaligen  Stand- 
punct  des  logischen  Denkens  die  Geheimnisse  der  Schöpfung  ratio- 
nalistisch lösen  lassen.  Tritt  ein  solcher  Glaube  in  einen  Gegensatz 
zu  den  Vemunftlehren  (deren  relativer  Maassstab  mit  dem  Kenntniss- 
vorrath  wechselt),  so  wird  er  zur  Lüge,  und  es  bleibt  dann  immer 
eine  bedenkliche  Aushülfe  ihn  als  Nothlüge  entschuldigen  zu  wollen. 

Unter  Glauben  versteht  man,  Etwas  als  wahr  annehmen,  was 
wahrscheinlich  ist.  Man  mag  mancherlei  Dinge  glauben,  die  im  Grunde 
gleichgültig  sind,  und  die  man  als  glaubhaft  gelten  lässt,  weil  sie  so 
angeboten  werden.  Kein  Vernünftiger  wird  sich  aber  schon  in  den 
gewöhnlichsten  Lebensangelegenheiten  mit  dem  Glauben  begnügen,  so* 


XL  Einleitang. 

bald  seine  Interessen  dadurch  materiell  berührt  werden.  Dann  ntttzt  es 
nicht,  zu  glauben,  sondern  zu  wissen,  ob  so  oder  so.  Ein  Kaufmann  mag 
bisher  geglaubt  haben,  dass  eine  gewisse  Bank  sicher  und  zuverlässig 
sei,  weil  er  es  so  sagen  hörte.  Hat  er  jetzt  selbst  Geschäfte  mit  ihr  zu 
machen,  so  wird  ihm  dieser  vorige  Glaube  nicht  mehr  genügen,  er  wird 
Informationen  einziehen,  um  genau  zu  wissen,  wie  es  sich  verhält,  und 
er  wird  sich  noch  nicht  mit  ihr  einlassen,  so  lange  er  an  ihre  Solidität 
nur  glaubt,  sondern  erst,  wenn  er  diese  zu  wissen  glaubt,  d.  h.  wenn 
sie  ihm  für  seine  Ueberzeugung  gewiss  ist,  wobei  das  Irren  menschlich 
bleibt.  Auf  guten  Glauben  wird  er  die  Versicherung  der  Solidität 
nur  hinnehmen,  wenn  sie  von  einer  ihm  (ob  mit  Recht  oder  Unrecht) 
als  zuverlässig  bekannten  Autorität  herkommt,  und  dann  glaubt  er 
nicht  mehr  in  der  früher  indifferenten  Weise  an  die  Solidität  der 
Bank,  sondern  er  ist  davon  in  sich  überzeugt,  weil  ihm  der  Ausspruch 
seines  Freundes  als  ein  wahrer  gilt  und  er  denselben  als  solchen  in 
sich  aufnimmt.  Das  Wort  „glauben^^  wird  in  der  täglichen  Sprech- 
weise oft  in  unbestimmter  Fassung  des  Ausdruckes  verwandt,  das 
Specifische  desselben  ist  ein  unklares  Wissen,  das  man  also  bei  allen 
wichtigen  Lebensangelegenheiten  erst  deutlich  d.  h.  znm  Wissen,  zu 
machen  sucht.  Jeder  religiöse  Glaube  wird  also  die  Probe  schärfster 
Sichtung  und  Kritik  zu  bestehen  fähig  sein  müssen,  wenn  er  Anspruch 
darauf  macht,  für  das  wichtigste  aller  Lebensverhältnisse,  für  Le- 
ben und  Tod,  maassgebend  zu  sein. 

Seiner  ersten  Formulirung  nach  wird  jedes  Religionssystem  die 
Wahrheit  aussprechen,  da  es  sich  unter  den  Zeitideen  bildet,  und  den 
Bedürfnissen  dieser  Abhülfe  zu  schaffen  sucht,  also  den  herrschenden 
Vorstellungen  gemäss  seine  eigenen  bildet,  weil  es  sonst  von  vornherein 
als  falsch  verworfen  werden  würde.  Dem  Musulman  ist  seine  Religion 
ebenso  wahr,  wie  dem  Buddhisten  die  seinige.  Die  7  Himmel  des  ersteren, 
oder  die  23  des  letzteren  mögen,  dem  Gesichtskreis  entrückt,  im  Weltall 
existiren,  es  ist  ihm  bei  dem  unausgebildeten  Zustand  der  Astronomie 
jede  Möglichkeit  abgeschnitten,  darüber  zu  weiterer  Gewissheit  zu 
kommen,  er  nimmt  die  Ueberlieferung  des  kosmischen  Systems  auf 
die  in  seinen  Augen  hin  zuverlässigen  Autoritäten  an,  wie  die  Griechen 
ihrer  Zeit  das  ptolemaische,  wie  wir  Laien  das  copernikanische.  Dass  in 
diesen  sieben  Himmeln  oder  über  denselben  ein  Wesen  existiren  möge, 
dessen  Einfluss  bis  auf  die  Erde  herabreicht,  ist  ein  ebenso  nahe  lie- 
gender Gedanke,  wie  der  oft  wiederholte,  die  Sterne  zu  bevölkern 
oder  ihren  Constellationen  magische  Einflüsse  zuzusehreiben,  und  wie 
der  Himmel  als  gewölbtes  Dach  der  Erde  gilt,  erscheinen  auch  seine 
Bewohner  in  den  vergrösserten  Umrissen  menschlicher  Form.  Das 
einzige  Dogma,  an  das  der  Mohamedaner  zu  glauben  hat,  ist  die  Sen- 
dung seines  Propheten  Mahomet,  d.  h.  dass  die  bei  ihm,  wie  mit  ge- 
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ringen  Modifieationen  gleichartig  in  allen  Gesellschaftskreisen  (weil 
durch  die  Natur  der  Sache  als  solche  geboten)  adoptirten  Morallehren 
von  einem  besonders  bevorzugten  Manne  seines  Stammes  ausgegangen, 
der  in  dieser  Bevorzugung  (wie  das  immer  im  Gedankengange  zu  ge- 
schehen pflegt)  an  die  Spitze  der  menschlichen  Natur  oder  ttber  die- 
selbe hinausgerückt,  und  so  mit  der  darüber  schwebenden  Gottheit 
in  Beziehung  gesetzt  wird.  Mit  Alledem  glaubt  der  Musulman  immer 
nur  ein  thatsächliehes  Verhalten,  in  dem  er  durch  weiteres  Nach- 
denken keine  Schwierigkeiten,  sondern  Bestätigungen  finden  wird. 
Seine  Bildung,  seine  ganze  Geschichte  leitet  in  Wirklichkeit  auf  Ma- 
homed  zurück,  der  eben  wie  jede  weltgeschichtliche  und  weltbewe- 
gende Persönlichkeit  ttber  dem  gewöhnlichen  Niveau  der  Menschen 
erhaben  dasteht,  der  sich  dadurch  mit  dem  Uebermenschlichen,  also 
Gröttlichen,  wenn  einmal  so  genannt,  berührt,  und  diese  Gottheit  hat  ihre 
Wohnung  in  dem  Himmel  aufgeschlagen,  den  man,  der  eigenen  Con- 
stmctionfähigkeit  als  Werk  eines  Einzelnen  mit  Recht  misstrauend, 
am  besten  der  allgemeinen  Tradition  gemäss  hinnimmt,  weil  jeder 
Weg  zu  weiterer  Erörterung  mit  dem  Mangel  der  Hül&mittel  abge- 
schnitten ist. 

» 

Die  christliche  Religion  bot  gleichfalls  ihren  Bekennern  fbr  lange 
Zeit  ein  wohl  abgerundetes  System.  Ihr  zu  den  reinsten  der  bekannten 
gehöriges  Moralsystem  wurde  auf  einen  Verkünder  zurückgeführt,  der 
mit  den  Zügen  edelster  Humanitttt  geschmückt  war  und  so  schon  in 
eine  leibliche  Beziehung  zur  Gottheit,  als  ihr  Sohn,  gestellt  wurde, 
Dach  einer  dem  hellenischen  Alterthum  geläufigen  Vorstellungsweise. 
Dieser  Gott,  der  vor  6000  Jahren  die  Welt  erschaffen,  sie  2000  Jahre 
nachher  durch  eine  Fluth  vorübergehend  zerstörte,  der  sich  den  Juden 
als  ein  launiger,  oft  rachsüchtiger  und  blutgieriger  Herr  bewiesen, 
der  beim  Uebergang  zum  Ghristenthum  sehr  mystisch- mythische  An- 
sichten von  sühnenden  Menschenopfern  hervorkehrte,  und  der  sich 
dann  zum  Kreuz  der  Philosophen  und  Mathematiker  in  Drei  spalten 
Hess,  ohne  doch  die  Einheit  zu  vermehren,  dieser  Gott  wohnte  jen- 
seits des  über  die  Erde  gewölbten  Firmaments  im  Himmel  Über  den 
Wassern  und  unter  einer  Krystallglocke. 

Alle  diese  Vorstellungen  mochten  sich  eine  Zeiltang  glaublich 
oder  unglaublich  genug  erweisen.  Die  Welt  war  da,  also  musste  sie 
erschafTen  sein,  und  warum  nicht  vor  6000  Jahren?  Launen  hatte  jeder 
Tyrann,  wie  das  arme  Volk  genugsam  wusste,  und  von  denselben 
zu  sehr  gequält  war,  um  sich  an  sacramentalen  Mysterien  oder  der  Drei- 
einigkeit den  Kopf  zu  zerbrechen.  Man  nahm  sie  lieber  auf  Treu  und 
Glauben  hin,  zumal  das  Ganze  in  einem  Buche  auseinandergesetzt 
und  erklärt  war,  dessen  dickleibiges  Aussehen  schon  Ehrfurcht  ein- 
flösste,  besonders  dem  Laien,  der,  wenn  er  auch  zu  lesen,  oder  die 
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Sprache  verstand,  doch  erst  später  Zutritt  erhielt.  Bei  einem  allza 
complicirt  aufgebauten  Gebäude  ist  es  immer  gefährlich,  wenn  irgend 
wo  ein  Pfeiler  wankt,  da  man  nicht  weiss,  wieviel  nachstürzen  mag. 
Das  Kechnen-Exempel  Drei  gleich  Eins  erregte  schon  früh  Anstoss, 
doch  blieb  das  Sache  der  Philosophen.  Das  Volk  mochte  sich  damit 
beruhigen,  dass  die  Schullehrer  im  Himmel  die  Arithmetik  nach  einem 
anderen  Elementarbuch  zu  lehren  pflegten.  Ueber  die  Zomausbrache 
des  Judengottes  und  deren  Folgen  schüttelte  mancher  Ehrenmann  den 
Kopf,  und  der  durch  Adam  versündigte  Kreuzestod  wurde  in  einer  so 
ungeheuerlichen  Logik  erklärt,  dass  wer  um  seinen  gesunden  Verstand 
besorgt  war,  sich  lieber  nicht  weiter  damit  abgab.  Die  auch  nach 
der  Geburt  erhaltene  Jungfrauschaft  war  eine  Nuss  für  die  Aerzte, 
aber  für  coelibatische  Kirchenväter  ein  beliebtes  Thema  und  ihnen 
durchaus  verständlich. 

Alle  diese  Einwendungen  wurden  in  geschicktester  Weise  um- 
gangen, und  so  viele  Breschen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  auch  in 
die  Orthodoxie  geschossen  waren,  man  wusste  sie  immer  wieder  aus- 
zustopfen und  noch  allerlei  Entstellungen  hinzuzustopfen.  Im  Ganzen 
wurde  ein  unverändertes  Christenthum  simulirt.  Seit  der  allgemeinen 
Annahme  des  kopernikanischen  Systems  in  der  gebildeten  Welt  iBt 
ihm  indess  die  Basis  selbst,  worauf  es  ruht,  für  immer  entzogen, 
und  die  damalige  römische  Opposition  war  durch  ein  richtiges  Vor- 
gefühl einzugeben.  Im  Christenthum,  das  sich  seit  seinem  Beginn 
mit  jüdischen  Volkstraditionen  eng  liirte,  ist  die  Kosmogonie  unauf- 
löslich mit  dem  ganzen  System  verwachsen,  so  dass  die  neuerdings 
versuchte  Abtrennung  sich  als  eine  lebensgefllhrliche  Operation  er- 
weisen wird.  Im  Buddhismus  würde  das  z.  B.  nicht  nothwendig  der 
Fall  sein,  die  Himmel  dienen  dort  nur,  um  die  verschiedenen  Arten 
der  abgeschiedenen  Seelen  zu  localisiren,  und  wenn  man  ihnen  die 
Unterlage  des  Berges  Meru  nimmt,  können  sie  nach  den  Sternen  oder 
sonst  wohin  versetzt  werden.  Das  Lehrsystem  bleibt  davon  unberührt, 
denn  das  in  Dharma  ausgedrückte  Göttliche  steht  von  vornherein 
ausser  allem  Contact  mit  Materiellem,  und  die  Weltentstehung  geht 
aus  dem  natürlichen  Wirken  der  Naturgesetze  hervor.  Eine  Beligion 
dagegen,  die  ihren  persönlich  gedachten  Gott  nicht  nur  die  Welt  bil- 
den und  die  Menschen  (wie  Manitu  die  Rothhäute)  aus  Thon  kneten 
lässt,  sondern  ihn  selbst  in  fleischliche  Vermischung  auf  die  Erde 
herabzieht,  bedarf  unumgänglich  irgend  eines  Punctes,  wohin  sie  ihn 
stellt.  Fehlt  dieser,  so  wird  alles  andere  gleich  so  vage  und  ver- 
worren, dass  sich  auch  der  Glaubenskräftigste,  wenn  er  nur  seine  fünf 
Sinne  zusammen  hat,  nach  anderen  Beweisen  umsehen  wird.  Und 
wie  nun,  wenn  dieses  Forschen  beginnt,  wenn,  je  weiter  man  mit  den 
Hilfsmitteln  der  astronomischen,  physikalischen,  geologischen  Wissen- 
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Schäften  vordringt,  ein  Argument  nach  dem  andern  unter  den  Händen  i 

zerfliegst?  und  wenn  dann  auch  noch  die  letzte  Sttltze  (die  Stutze 
eines  Strohhalms,  nach  der  nur  der  schon  Verzweifelnde  greifen  wird),  I 

die  Autorität  des  Buches  durch  die  historische  Kritik  unterminirt  und  i 

zerfetzt  wird?    Was  heisst,  wenn  man  dann  noch,  trotz  alledem  und  1 

dennoch,  von  glauben  spricht?  Dann  ist  glauben  ein  auf  der  Zunge 
modulirtes  Lautgebilde,  dem  in  einem  gesunden  Hirn,  wenn  dasselbe 
ernstlich  mit  sich  selbst  zu  Rathe  gegangen,  nie  ein  Gedanke  als  Unter- 
lage gedient  haben  kann,  es  mag  dann  ein  hervorgepresster  Gefühls- 
schrei  sein,  aber  gewiss  kein  mit  Verständniss  gesprochenes  Wort. 

Die  religiösen  Gebräuche  der  Völker  gehen  darauf  hinaus,  sinnlich 
nicht  assimilirbare  Vorgänge  geistig  zu  bcmeistern.    Auf  eine  Frage '°^), 
die  durch  den  Augenschein  nicht  gelöst  werden  kann,  findet  der  Gedanke 
eine  Antwort,  und  seine  Erklärungs weisen  lehnen  sich  nothwendig  an 
Analogien  in  der  Körperwelt  an.    So  wird  die  Krankheit  einem  verwun- 
denden Feind,  das  Fliessen  des  Wassers,  das  Auflodern  des  Feuers, 
die  Bewegung  der  Sonne  einem  meist  in  menschlicher  Form  gedachten 
Urheber  zugeschrieben.     Sobald   ein  solches  Geisterreich  geschaffen 
ist,  wird  sich  der  Mensch  in  gesetzliche  Beziehung  zu  demselben  zu 
setzen  suchen,  einen  Bund  mit  ihm  abschliesen,  so  dass  die  Religion 
das  die  socialen  Verhältnisse  regelnde  Recht  wiederholt,   ein  kosmi- 
sches**^') darstellt  neben  dem  internationalen.    Mitunter  mag  es  durch 
priestßrliche  Künste  geschehen,   einige  dieser  Wesen  in  Dienste  zu 
ziehen,  im  Allgemeinen  aber  wird  der  Mensch  seine  Untergeordnetheit 
ihnen   gegenüber  anerkennen,    da  von  ihrer  Gunst  sein  Wohl  oder 
Wehe  in  den  wichtigsten  Lebensereignissen  abhängt  und  er  es  schwie- 
rig fühlt,  sich  gegen  ihre  Angriffe  zu  schützen.    Man  wird  also  ihnen 
zu  gefallen  suchen,  und  wo  sie  Gebote  aus  Lieblingsneigungen  gestellt 
zu  haben  scheinen,  gehorchen.     Es  lassen  sich  auch  im  Bereiche  des 
Wirklichen  mancherlei  Sachen  unter  ihre  Hut  stellen,  die  sie  (durch 
das  Tabu)  besser  und  sicherer  bewachen,  als  unzuverlässige  Trabanten, 
und  bei  der  engen  Verbindung,  worin  mit  dieser  unsichtbaren  Welt 
schon  bald  die  abgeschiedenen  Seelen  zu  treten  pflegen,  tnag  der  den 
Lebenden  und  seinen  Bestimmungen  gezollte  Gehorsam  sich  auch  nach 
dem  Tode  in  Kraft  erhalten.    Es  wird  sich  vor  Allem  eine  wirksame 
Stütze  für  diejenigen  gesetzlichen  Normen  ergeben,  die  sich,  da  ohne 
sie  keine  Gesellschaft   bestehen  kann,  in  jeder  entwickeln  müssen, 
und  deren  Einrichtung  sich  dann   mit  dem  Namen   eines  gefeierten 
Calturheros  verknüpft,  ob  einst  realer  oder  überhaupt  ganz  mysthischer 
Natur.    Die  Unterwürfigkeit  unter  dieselben  wird  um  so  vollständiger 
sein,  da  sich  der  Strafe  nicht  entlaufen  lässt,  die,  wenn  nicht  im  Le- 
ben, doch  sicher  nach  dem  Tode  ereilt.    So  spinnt  sich  allmählig  ein 
System  zusammen,  das  das  Wissen  vom  Diesseits  und  Jenseits  in  sich 
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vereinigt,  und  durch  den  Mund  eines  Propheten  rerktlndi^,  dem  Volke 
seine  Religion  offenbart,  deren  Lehren  durch  den  Bintergrand  der  aus 
Vielheiten  Tereiofacbtea  Gottheit  gedeckt  wird.  Nach  der  Norm  seiner 
Religion  geetaltet  sich  das  Leben  jedes  Volkes,  in  welchem  sich  das 
Bedingende  und  das  Bedingte  im  spiralig  fortbildungefUhigem  Kreis- 
schluss  durchdringen,  so  daas  die  Religion  ebensowohl  als  Product 
des  Volksgeistes  gelten  kann,  wo  eich  dieser  durch  jene  impräginirt 
zeigt.  Die  Religion  bringt  die  fUr  jedes  GesellschaflBleben  nothwen- 
digen  Moralmaximen  zur  Geltung,  und  sie  befestigt  sie  tiefer  in  der 
menschlicbeD  Eigenthtlmlicbkeit,  als  das  legale  Gesetz,  weil  ibr  die 
Herzen  durcbBchauender  Richter  sieh  nicht  mit  äusserUcher  Beobach- 
tung genUgt,  sondern  neben  dem  thatsächlich  schaugestellteo  Ver- 
brechen auch  die  heimlich  in  Gedanken  verborgene  Sünde  bestraft. 
So  weckt  die  Religion  das  Bewusstseia  eines  aus  den  Fäden  des 
WeltgeheimnisseB  im  Menschen  geschlungenen  KnotfiDs,  veredelnd  und 
bessernd,  wobei  es  gleichgültig  bleibt,  ob  als  Grundursache  sich  in  der 
Religion  ein  perfiönlicher  Gott  (so  lange  derselbe  noch  in  Einklang 
mit  der  flbrigen  Weltanschauung  denkbar  ist)  reflectirt,  oder  (wie  im 
Buddhismus)  das  Dharma,  dessen  das  Objective  und  Subjective  dnrch- 
wcbendem  Netz  der  Frevler  noch  weit  weniger  entrinnen  kann,  als 
einem  erst  durch  Opferdampf  und  GloCkenlang  herbeizurufenden  und 
dessbalb  auch  vielleicht  durch  Kunstgriff  meidbarem  Gott.  In  der 
moralischen  Eutwickelung  des  Menschen  bildet  das  Böse  die  an  sich 
onvollkommenen  und  leicht  krankhaft  abgeleiteten  Uebergangszustände, 
wie  sie  jeder  Entwickelnngsproeess  durchlaufen  muss,  und  sie  sind 
durch  naturgemässe  Erziehung  (unter  etwaiger  Verwendung  religiHser 
Arzneien)  zum  Guten,  im  Zustande  normaler  Gesundheit,  zu  klären. 
Wird  von  diesem  causalen  Zusammenhange  abgesehen,  nach  einer 
Ursache  des  gewaltsam  herausgerissenen  Bösen  geforscht,  so  erheben 
sich  jene  kopfzerbrecbenden  Theorien,  die  manche  Religion  mit  ge- 
ßlbrlicher  Entstellung  durch  absurde  Cultushandlungen  bedrohen. 

Vor  ihrer  Trennung  von  der  Wissenschaft  stellt  die  Religion  eines 
Volkes  das  durch  die  Eigenthltmlichkeit  seines  Typus  gefärbte  Be- 
streben dar,  für  das  Uebersinnliche  in  der  Natur,  ein  (wenn  nicht  klar 
begreifliches,  so  doch  im  Gefühl  ahnungsvolles)  Verständniss  zu  ge- 
winnen, fUr  die  ringsum  gestellten  Räthselfragen  eine,  wenigstens  vor- 
läufig befriedigende,  Antwort  zu  finden.  Der  Mensch,  wie  jedes 
organische  Geschöpf,  liegt  seiner  Wesenheit  nach  im  Kampfe  mit  der 
Aueeenwelt,  er  bat  sich  in  einem,  je  nach  der  mehr  oder  weniger  un- 
günstigen Umgebung,  erschwertem  Streite  zur  Selbstständigkeit,  wenn 
auch  selten  zur  vollen  Freiheit,  eniporzuringen,  die  äussere  Natur  tritt 
ihm  dessbalb  überall  als  feindlich  entgegen,  und  seine  eigene,  als 
durch  die  Eingriffe  jener  bedi^ngt,  wird  als  eine  leidende  aufgefasst. 
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Es  bildeten  sich  so  die  Yorstellungen  schadender  D&mone,  die  beson- 
ders in  den  den,  Körper  quälenden,  Krankheiten  merkbar  werden,  und 
der  mit  dem  Nachdenken  darüber  gefüllte  Geist  sieht  auf  einsamen 
Wanderungen  oder  im  Halbdunkel  der  Nacht  schreckhafte  Gespenster, 
deren  schwankende  Gestalten  sich  dann  am  leichtesten  wieder  mit  der 
Erinnerung  an  die  abgeschiedenen  Seelen  einst  in  Fülle  der  Kraft 
gekannter  Gefährten  verknüpfen.  Der  in  Noth  und  Gefahr  Bedrohte 
sucht  nach  Rettung,  und  wo  sich  ein  Bedürfniss  fühlbar  macht,  wird 
dahin  gestrebt,  Abhülfe  ftlr  dasselbe  zu  finden.  Hierbei  tritt  nun  die 
indiiridttelle  Verschiedenheit  in  der  geistigen  Constitution  ebenso  maass- 
gebend  auf,  wie  in  der  körperlichen;  der  Stärkere  wird  in  beiden 
Fällen  über  die  Schwächeren  herrschen,  und  wie  der  physisch  Unter- 
liegende zu  einem  Mächtigeren  flieht,  so  der  psychisch  in  Angst  ge- 
setzte. Der  geistig  Stärkere  wird  sich  seinen  subjectiven  Phantasmen 
weniger  nachgiebig  hingeben,  er  wird  ihnen  zu  widerstehen  suchen 
und  sich  oft  des  stolzen  Selbstgefühls  freuen,  sie  überwunden  zu  haben. 
Von  diesen  Siegen  mag  er  sich  dann  geneigt  finden,  auch  seine 
Nebenmensehen,  auf  deren  Bitten  oder  Belohnungen,  Vortheil  ziehen  zu 
lassen.  Er  hat  keine  Veranlassung,  die  Realität  solcher  Phantasmen 
zu  läugnen,  sie  besitzen  in  dem  (die  Uebergänge  verwischenden) 
Traumleben  des  Wilden  dieselbe  reale  Existenz,  wie  rein  sinnliche 
Empfindungen,  (und  sollte  er  in  sich  selbst  zu  Zweifeln  darüber  kom- 
men, würden  die  Gegenversicherungen  aller  übrigen  solche  bald  be- 
seitigen), dennoch  aber  bleibt  ihm  die  Gewissheit,  dass  sie  unbeschadet 
an  ihm  vorübergegangen  sind,  und  er  schreibt  sich  also  die  Fähigkeit 
zu,  sie  zu  zerstreuen  und  zu  verjagen.  Diese  Ansicht  gewinnt  eine 
besondere  Stütze  in  solchen  Persönlichkeiten,  deren  Nervensystem  (in 
Folge  constitutioneller  oder  pathologischer  Ursachen)  sich  im  Zustande 
abnormer  Reizbarkeit  findet  und  die  ursprünglich  allerdings  eben  dess- 
halb  um  so  empfänglicher  für  die  unbekannten  Schrecken  des  Natur- 
geheimnisses sind,  die  aber  grade  durch  die  Gewöhnung  an  häufig 
wiederkehrende  Phänomene  dadurch  mit  diesen  vertraut  und  gegen 
sie  gleichgültig  werden.  Was  immer  aus  dem  Kreise  der  gewöhnlichen 
Erscheinungen  hinaustritt,  wird  als  scheinbar  unerklärlich  übernatür- 
licher Ursächlichkeit  zugeschrieben.  Jede  ungewöhnliche  Form  in  Fel- 
sen, Steinen,  Pflanzen,  Thieren  weckt  die  Aufmerksamkeit  der  Wilden 
und  hebt  sie  aus  dem  normalen  Durchschnitt  heraus.  Auch  der  durch 
seine  Geschicklichkeit  besonders  glückliche  Jäger,  der  in  der  Schlacht 
der  Uebermacht  der  Feinde  unverwundet  entkommene  Krieger  mag 
mit  wunderbaren  Eigenschaften  bedacht  werden,  mehr  noch  aber  als 
in  körperlicher  Superiorität  (deren  Warum  sich  im  gewöhnlichen  Den- 
ken bei  einiger  Ausdauer  leicht  ermitteln  lässt),  liegt  Eindrucksfäbig- 
keit  in  geistiger,  in  psychischen  Künsten,  besonders  wenn  sie  sich  in 
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den  Bahnen  des  spinalen  Nervensystems  mit  denjenigen  Reflexactionen 
combiniren,  zu  denen  sieh  der  Gesunde  in  keiner  Weise  befähigt  fühltj 
und  die  bis  in  die  höchsten  Civilsationszustände  beständigen  Anlass 
zu  mystischem  Grübeln  oder  zu  somnambulisirenden  Faseleien  ge- 
geben haben. 

Aus  den  so  gegebenen  Elementen  construirt  sich  nun  die  primi- 
mitive  Religionsanschauung  des  Wilden.  Das  über  thierische  Stumpf- 
heit hinaus  weiter  denkende  Menschenhirn  findet  in  der  Naturumgebung 
übersinnliche  Agentien,  die  sich  in  ihm  anthropomorphisch  gestalten, 
und  die  durch  den  geselligen  Austausch  der  Sprache  ihren  formalen 
Ausdruck  gewinnen,  und  so  eine  unabhängige  Entität,  ehe  sie  in  der 
Ideenjagd  des  Traumlebens  wieder  verschwommen  sind.  So  werden 
in  das  Rechnen  des  Denkens,  neben  den  sinnlichen  Eindrücken,  neue 
Factoren  eingeführt,  die  ihre  Beachtung  und  Honorirung  verlangen. 
Sie  sind  desshalb  die  Ursachen  aller  sonst  unerklärlichen  Einflüsse 
von  Aussen,  der  vielerlei  bösen  sowohl,  wie  der  einzelnen  guten,  die 
hier  und  da  bei  überstandener  Gefahr  anerkannt  werden  und  die  bei  der 
zugegebenen  Verbindung  mit  seelischen  Wesenheiten  die  Schatten  der 
Ahnen  oder  befreundeter  Verwandten  von  solchen  unterscheiden  lassen, 
die  sich  schon  auf  Erden  als  Gegner  bewiesen.  Wie  manche  körper- 
liche That,  wenn  wider  Erwarten  gelungen,  eine  unverhoffte  Errettung, 
einem  Beistaude  aus  dem  Jenseits  zugeschrieben  wird;  so  wird  der 
zu  Meditationen  Geneigte  die  vor  seinem  Geist  aufsteigenden  Gedan- 
ken, wenn  neue  Wahrheiten  enthüllend,  einer  gleichen  Quelle  ent- 
sprungen wähnen  und  sich  in  engeren  Connex  mit  den  geistigen  Po- 
tenzen zu  setzen  suchen.  Am  deutlichsten,  weil  auch  dem  äusseren 
Auge  erkennbar,  werden  sich  solche  in  denjenigen  manifestiren,  die 
von  unwillkührlichen  Krämpfen,  sich  selbst  unbewusst,  ergriifen  wer- 
den, und  die  diese,  obwohl  sich  die  Zuschauer  vor  ihnen  entsetzen, 
mit  Gleichmuth  allmälig  zu  erti*agen  lernen,  vielleicht  selbst  in  ihnen 
eine  therapeutische  Erleichterung  verspüren,  als  heilsame  Krisen. 

Indem  die  beiden  Principien  des  Wohlwollenden  und  des  Schäd- 
lichen, des  Guten  und  Bösen  gegeben  waren,  folgte  aus  ihrem  Gegen- 
satz von  selbst  das  Bemühen,  sie  in  Wechselbeziehung  zu  setzen  und 
sich  der  Zuneigung  des  ersteren  als  Schutz  gegen  das  letztere  zu  be- 
dienen. Die  feindlichen  Einflüsse  des  Ueberirdischen  Hessen  sich  nicht 
(oder  nur  im  beschränktem  Maasse)  mit  irdischen  Wafifen  bekämpfen, 
sondern  erst  durch  gleichfalls  aus  jenem  erlangte.  Der  gewöhnliche 
Mensch  fühlte  sich  jedoch  zu  den  dafür  benöthigten  Communicationen 
mit  dem  Jenseits  wenig  befähigt,  und  wandte  sich  desshalb  an  die- 
jenigen,  die  geübter  darin  schienen.  Solchen  Anliegen  wurde  gern 
gewillfahrt,  eigenen  und  fremden  Vortheils  wegen.  In  exstatischen 
Momenten  wurde  eine  übersinnliche  Action  am  lebhaftesten  empfunden, 
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und  wenn  sich  nicht  im  unwillkflhrlichen  Krampfzustande  das  Bewusst* 
sein  von  selbst  aufhob,  wurde  es  durch  die  MeditationsUbungen 
mystischer  Exstase  unterdrückt.  Die  willkührliche  Herbeinihrung 
solcher  Zustände  (durch  die  Htllfsmittel  des  Rausches,  Tanzes, 
Schwatzens  u.  s.  w.)  war  fbr  priesterliche  Zwecke  die  entsprechendste, 
um  dem  jedesmaligen  Anliegen  des  Augenblickes  gerecht  zu  werden, 
und  die  wieder  Willen  bewusstlosen  Attaquen  zur  Beute  Fallenden, 
wurden  (weil  auch  meist  geistig  geschwächt  und  inferior)  als  dem 
Bösen  verfallen  angesehen,  und  von  den  Priestern  (den  Propheten  der 
berechtigten  Seite)  gern  als  Beispiel  genommen,  um  ihre  eigene  lieber- 
legenheit  im  Kampf  mit  der  unsichtbaren  Welt  ad  oculos  zu  demon- 
striren,  sei  es,  dass  sie  im  Epileptischen  den  Teufel  selbst  bekämpften, 
und  auf  seine  Träger,  als  schwarze  Zauberer,  die  Rache  der  von  ihm 
Geschädigten  hinzogen,  sei  es,  dass  sie  mitleidiger  nur  den  Körper 
der  Besessenen  durchgerbten,  um  die  Dämone  auszutreiben,  die  den- 
selben wider  deren  eigenen  Willen  in  Besitz  genommen  hatten. 

Ans  diesen  Beschäftigungen  mit  einer  dämonischen  Welt  folgten 
weiter  Gedankenconstructionen,  die  hier  in  das  Reich  des  Unsichtbaren 
die  Antworten  auf  alle  diejenigen  Fragen  hineinzeichneten,  die  den  Men- 
schen beschäftigen  mochten,  ohne  in  der  wirklichen  Natur  ihre  Lösung 
zu  finden,  zunächst  also  die  interessantesten  des  Anfangs  und  Endes, 
des  Woher  und  Wohin,  der  Weltschöpfung,  der  Seelenzukunft.  Das 
Vergangene  hatte  ein  mehr  secundäres  Interesse,  und  so  blieben  oft- 
mals die  Mythen  über  Entstehung  dem  poetischen  Geschmacke  für 
weitere  Ausbildung  überlassen.  Die  einstige  Heimath  der  Seele  ken- 
nen zu  lernen,  reizte  dagegen  nicht  die  Neugier  allein,  sondern  auch 
die  Besorgniss  an  eigener  Wohlfahrt.  Die  mit  der  anderen  Welt  in 
so  vielfachem  und  genauem  Austausch  stehenden  Priester  konnten 
darüber  den  directesten  Austausch  geben,  und  es  ergab  sich  daraus, 
dass  im  Himmel  diejenigen  am  Besten  fbhren,  die  sich  auf  Erden  den 
Priestern  gehorsam  und  ehrerbietig  gezeigt,  die  ihren  Vorschriften 
nachgekommen  und  den  von  ihnen  empfohlenen  Gottheiten  die  ange- 
nehmen Opfer  gebracht  hätten.  Die  priesterlichen  Gebote  zeigen  sich 
vielfach  als  etwas  eigenthümliche,  weil  aus  allerlei  Idiosynkrasien 
hervorgewuchert,  zunächst  aber  fallen  sie  anfänglich  in  der  Haupt- 
sache mit  denen  des  Staates  zusammen,  in  welchem  die  in  der  Gesell- 
schaft dominirenden  Personen  des  priesterlichen  Standes  eben  desshalb 
gleichfalls  eine  einflussreiche  Rolle  spielen  werden.  Die  Moralgebote, 
jene  primitiven  Gesetze,  ohne  welche  der  sociale  Organismus  haltlos 
auseinander  fallen  würde,  erhielten  die  priesterliche,  und  somit  die 
religiöse,  Weihe.  Die  gesammte  Vermittelung  zwischen  hier  und  dort, 
zwischen  Himmel  und  Erde,  zwischen  Sinnlichem  und  Unsinnlichem 
geschieht  in  den  frühesten  Gesellschaftszuständen  durch  die  Priester, 
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die  Vermittler  des  ganzen  WisBens,  und  so  Alles  dessen,  wessen  man 
in  den  Rechnungen  der  Gedankenoperationen  gewiss  zn  sein  glaubt, 
auch  ohne  die  Controle  des  sinnlich. Gesicherten.  Allmäfalig  geht  hier 
Glauben  und  Wissen  Hand  in  Hand.  Auf  der  Domäne  des  Geistigen 
lassen  sich  einige  Axiome  so  unwiderleglich  beweisen,  dass  man  sie 
als  gewusst  einregistriren  kann;  anderen  kommt  nnr  eine  Wabracbein- 
lichkeit  zu,  um  ihnen  Glauben  zu  schenken,  einen  Glauben,  der  sich 
innerhalb  des  Wisaenssystems  selbst,  zwischen  Wahrem  and  Wahr- 
scheinlichem, bewegt,  und  der  sich  mit  Erweiterung  des  festen  Wissens 
entsprechend  zurückzieht  Die  Priester  sind  an  sieh  die  TrSger  des 
Wissens  (auch  jedes  positiven  Inhalts  desselben)  und  es  liegt  in  ikrein 
eigenem,  wie  in  eines  Jeden  Interesse,  das  eigentliche  Wissen,  ans 
dem  sich  nützliche  Anwendungen  im  practischen  Leben  gewinnen 
lassen,  auf  Kosten  des  schwankenden  Glaubens  mögliebet  zu  vermehren. 
Eine  Spaltung  beginnt  erst  einzutreten,  wenn  verschiedene  Priester- 
Bcballen  in  Folge  von  Völkerverscbiebungen  durch  Einwanderung  und 
Eroberung,  oder  durch  Aussendung  von  Missionären  mit  einander  in 
Collision  gekommen  sind.  Soweit  sich  ihre  Systeme  in  der  Grenz- 
peripherie des  exaßtea  Wissens  bewegen,  werden  sie  mit  einander  in 
wesentlichen  Puncten  Ubereinstimmen  oder  sich  rasch  gegenseitig  corri- 
giren,  aber  dartlher  hinaus,  wo  dieselbe  Tbatsache  verschiedener  Er- 
klärungen fähig  ist,  mtlssen  ihre  weiteren  Argumentationen  vielfachst 
von  einander  abweichen.  Dadurch  sehen  sie  sich  gezwungen,  ihre 
Glaube nsprincipien  dogmatisch  zn  formuliren  und  zu  fixiren,  der  Glaube 
bleibt  nicht  mehr  jene  nachgiebige  und  schmiegsame  HDlle  des  Wissens- 
kernes,  die  mit  der  Erweiterung  dieses  immer  weiter  in  eine  ergrfln- 
dungslose  Unendlichkeit  zurückweicht,  der  Glaube,  weil  starr  gewor- 
den, stellt  Grenzpfosten  auf,  die  dem  in  Lebenskraft  schwellendem 
Wissen  eine  Schranke  bilden  sollen,  die  es  zurOckstossen  und  zu 
hemmen  suchen.  Mit  solchem  Anprall  bricht  dann  Glauben  und 
Wissen  für  immer  auseinander.  Für  den  Augenblick  mag  noch  eine 
der  religiösen  Schulen  sich  ziemlich  auf  der  Hlihe  der  Wissenschaft 
halten,  diejenige  nämlich,  deren  GlaubensriehtUDg  unter  den  variirenden 
Secten  momentan  am  meisten  im  Einklang  mit  den  Wissensresultatea 
war.  Da  diese  indess  nicht  stationär  bleiben,  sondern  in  ununter- 
brochener Fortentwickelung  eben  ihre  Lebensbedingung  finden,  die 
Glaubensdogmen  dagegen,  nachdem  sie  als  Schiboleth  den  Heterodoxen 
gegenüber  aufgestellt  und  normirt  sind,  keine  weiteren  Veränderungen 
durchgreifender  Art  erfahren  dtlrfen,  so  bleibt  das  BUndniss  zwischen 
Glauben  und  Wissen,  selbst  wenn  es  künstlich  hier  und  da  erneuert 
werden  sollte,  ohne  dauernden  Bestand,  und  die  Glaubensbekenner, 
die  Priester,  haben  fortan  einen  anderen  Weg  zu  gehen,  als  die  Lehrer 
der  Wissenschaft. 
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Auf  sich  selbst  nnd  eine  religiöse  Weltanschauung  hingewiesen 
werden  nun  die  Priester  dahin  streben,  die  fUr  ihr  System  vorliege: 
den  Materialien,  soweit  es  geht,  geachmackvoU  zusammen  zu  ordne 
Sie  werden  es  durch  Erwecken  begeisterter  Propheten  gelegentlich : 
erzwingen  suchen  und  so  neae  Keligioneu  gründen  oder  be8teheD< 
reformiren. 

Im  Laufe  der  Zeit  muss  die  Religion  mehr  und  mehr  ihre  Verbi 
düng  mit  den  magischen  Zauber- Geremonien,  die  sie  anfangs  alle 
beschäftigten,  abstreifen  und  den  Character  einer  Sittenlehre  annehme 
Die  sympathischen  Curen  werden  durch  eine  rationelle  Medicin  erseti 
zur  BrauuDg  der  Elementarkräfte  zeigt  sich  der  chemische  Schaiel 
tiegel  zuverlässiger,  als  der  HexenBChldssel,  und  die  Inductiun  ve 
treibt  den  illusoriBchen  Nebel  der  Magie,  mit  Ausnahme  derjenigi 
Reste  weisser  Theurgie,  die  in  einigetr  (bald  unverständlichen)  Cultu 
handlungen  verknilchern  mögen.  An  dem  grossen  Stufenbau,  den  d 
Wissen  zur  Durchforschung  der  Welt  und  ihrer  Gesetze  im  unablässigi 
Schaffen  aufrichtet,  vermag  sich  die  Religion  eine  Mitarbeit  nur  i 
den  auch  schon  früher  von  ihr  mit  Vorliebe  regierten  Puncten  d 
Anfangs  und  Endes  zu  reserviren,  da  diese  über  den  deutlichen  G 
sicbtspunct  des  Wissens  hinausliegen.  Die  Theorien  der  Weltschöpfui 
sowohl,  wie  die  Über  Bimmel  und  Hölle  bleiben  noch  lange  unb 
strittenes  Eigcnthum  der  Religion.  An  den  ersteren  mag  hier  und  i 
gerüttelt  werden,  und  vielleicht,  wenn  wiederholt  Zeugen  aus  di 
Tiefen  der  Erde  entgegentreten,  kann  die  Religion  sie  freiwillig  the 
weise  fallen  lassen,  aber  um  so  fester  wird  sie  sich  an  die  Eischat 
logie  anklammem,  an  die  Lehre  von  den  letzten  Dingen,  da  schi 
die  fflr  die  Moral  Übernommene  Verantwortung  es  zu  verlangen  scbeii 
Die  Keime  des  Sittengesetzes  liegen  in  der  menschlichen  Natur,  inde 
diese  zur  Geselligkeit  prädisponirt  ist,  und  der  Gesellschaftskörper  i 
Änkrystallisiren  auf  dem  Achsenkreuz  der  Sitte  ruht  Das  Sittengest 
wohnt  der  Gesellschaft  ebenso  unzertrennlich  ein,  wie  die  Lebei 
thstigkeit  dem  pflanzlichen  oder  tbierischen  Organismus,  der  erst  dur 
sie  ins  Dasein  tritt,  aber  die  dem  Qesellscbaftsorganismus  als  solche 
weil  seine  Existenz  überhaupt  erst  bedingend,  inhärirende  Sitte  kai 
in  den  ihn  zusammensetzenden  TheilstUcken  der  Individuen  versch 
den  variireude  Färbungen  der  Auffassung  und  des  Verständnisses  i 
halten.  Es  bedurfte  dessbalb  für  vorhandene  Differenzen  eines  n« 
malen  Maassetabes,  und  diesen  schien  es  wünschenswerth,  der  wet 
Beladen  Tagesmeioung  zu  entheben,  um  ihn,  damit  er  unverrUckt 
bleibe,  in  eine  möglichst  unnahbare  Ferne  hineinzuschieben.  So  war 
dieser  Hort  Überall  der  Religion  zur  Hut  anvertraut,  also  in  daejeni 
Territorium  der  WeltauCfassung  versetzt,  das  als  dem  Wissen  no 
entzogen,  nur  von  dem  Glauben  erreicht  werden  kann. 

Bttliu,  RMbtutuund.  d 
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Bei  der  arsprfiogliehen  Einheit  von  Glauben  ond  Wissen  konnte 
Nichts  Verständigeres  geschehen.  Unberfihrt  von  den  stetigen  Wechseln 
des  fortschaflenden  Wi<-'sens,  ohne  Contaet  mit  den  oft  unbefriedigenden 
oder  unumgänglichen  Uebergangszuständen,  die  durch  jene  veranlasst 
wurden,  ruhte  die  Sitte  in  dem  vor  den  heranbrandenden  Wogen  zurQck- 
tretenden  Glauben,  leuchtete  sie  gleich  ewigen  Polarsternen  aus  dem  dun- 
keln Grunde  des  Ilimmelsfirmaments  hervor,  aus  einer  Unendlichkeit,  die 
keine  Eruberungen  der  Wissenschaft  zu  verkleinem  vermögen,  da  sie  sich 
mit  denselben,  weil  eine  grossere  3Iasse  des  Erforschten  deckend,  gegen- 
theils  erweitert.  Anders  freilich  seitdem  Wissenschaft  und  Religion  in 
Zwiespalt  getreten  sind,  denn  dadurch  ist  die  Moral  oft  zu  einer  Allianz 
mit  der  Theologie  gezwungen,  in  die  Angriffe  hineingezogen  werden, 
durch  welche  die  Wissenschaft  ihre  Gegner  bekämpfte. 

Eine  einheitliche  Weltanschauung  ist  die  erste  Grundbedingung 
gesundheitsmässer  Entwickelung,  und  wenn  es  im  Widerstreit  zwischen 
Glauben  und  Wissen  zum  offenen  Bruch  gekommen  ist,  so  kann  bei 
Entscheidung  fdr  die  eine  oder  andere  Seite  schon  vom  practischen 
Gesichtspuncte  aus  die  Wahl  nur  auf  das  Wissen  fallen.  Es  wird 
sich  nun  fragen,  wie  das  Wissen  jene  letzten  Fragen,  die,  weil  ihm  eben 
unzu^inglich,  für  den  Glauben  reservirt  waren,  zu  lösen  hätte  oder  wie 
es  sich  damit  abzufinden  haben  würde.  Da  unser  auf  gegenseitigen 
Wechselbeziehungen  von  Relationen  ruhendes  Denken  weder  Anfang 
noch  Ende  kennen  kann  noch  darf,  hat  es  von  dieser  Coustructions- 
basis  der  Religion  von  vornherein  abzusehen,  und  einen  anderen  Aus- 
gangspunct  zu  nehmen,  der  nur  in  der  Bertthrungsschicht  des  Makro- 
und  Mikrokosmus  in  der  (durch  den  methodischen  Fortgang  der  Natur- 
wissenschaft bereits  erreichten)  Psychologie  gegeben  werden  kann, 
und  hier  durch  vergleichende  Behandlung  auch  die  bisher  nur  gläubig 
verehrte  Moral  in  das  Verständniss  eines  klaren  Wissens  überftlhren 
und  so  erst  in  ihrem  vollen  Werthe  entstrahlen  lassen  wird,  gegenüber 
der  durch  die  Religion  verlangten  Befolgung  der  Morallehren,  weil  von 
einer  ausserweltlichen  Gottheit  das  Gebot  ergangen  sei.  Die  Aufgabe 
der  ethnologisch -psychologischen  Wissenschaft  wird  es  sein,  in  der 
Tugendttbung  den  allein  naturgemässen  Weg  zu  zeigen,  um  die  sociale 
Gesundheit  des^  Staates  und  die  geistige  jedes  Einzelnen  zu  erhalten. 
Wie  es  trotz  aller  Vervollkommnungen  der  Medicin  Kranke  zu  geben 
fortfährt,  wird  es  auch  immer  Uebertreter  der  Gresetze  geben,  ob  man 
ihnen  mit  Höllenflammen  droht,  die  sie  verlachen  mögen,  ob  mit 
geistiger  Verkrflppelung  und  innerer  Zerrissenheit,  aber  die  Moral  wird 
erst  dann  gegen  alle  Fährlichkeiten  gesichert  sein,  wenn  sie  in  den 
Lebensbaum  des  Wissens  eingepflanzt  mit  diesem  organisch  fort- 
wächst Die  Gefahr,  der  die  Moral  in  ihrer  Verbindung  mit  der  in 
Gegensatz  zum  Wissen  getretenen  Religion  gegenwärtig  ausgesetzt  ist, 


wird  durch  die  ungeheuerlichen  Erklärungsweisen  eines,  der  ErbaU 
wegen,  vicarirende  Gottesopfer  vorbereitender  Iiicarnationen  be( 
fcnden  Glaubens  vermehrt,  während  die  uaturgcniässe  Auffassung 
Maral  sie  ebenso  klar  und  deutlieh  ans  der  gesellschaftlichen  Ni 
des  Menschen  entwickeln  wird,  wie  die  Pliysiologie  die  Zellennähroi 
processe  aas  seiner  körperlicbcn. 

Wie  der  Organismus  des  Individuums  durch  physiologische 
setze  in  seinem  Leben  erhalten  und  geregelt  wird,  so  der  Organisi 
der  Gesellschaft,  in  dem  sich  die  menschlichen  Persüulichkeiten 
staatlicher  Einheit  verbinden,  durch  das  als  Recht  aufgefasste  Gcs 
Die  philosophischen  DefioitioneD  des  Rechts  sind,  gleich  den  frUh< 
der  Lebenskraft,  nach  der  exacten  Forschungsmetbode  (sobald 
Xatunvissenschaft  zur  Aufnahme  der  Psychologie  fortgeschritten  i 
und  somit  die  Mitwirkung  des  Kosmischen  im  Telluriscben  anerVt 
haben  wird)  auf  die  Basis  vergleichender  Tbatsaehen  zurltckzufUl 
and  aus  ihrer  Prtirnng  zu  reconstruircn.  Die  Betrachtung  der  Rec 
Verhältnisse  unter  ihren  einfachsten  Formen,  wie  sie  sich  bei  wil 
Stämmen  zeigen,  gewährt  einen  Einblick  in  durchsichtige  Bildui 
processe,  die  für  ein  Verständniss  der  complicirtcn  Erscheinungen  ni 
den  Culturv6lkcrn  in  ähnlicher  Weise  nutzbar  gemacht  werden  mö( 
wie  die  Botanik  ihre  Pflanzenpbysiologie  auf  den  aus  Betiacbt 
einfachster  Zellbildungen  gewonnenen  AnfschiUasen  aufgebaut 
Mehr  noch  als  die  nach  subjectiven  Stimmungen  in  daraus  gefärl 
Wechseln  sich  wandelnde  Keltgion  bekundet  das  Recht,  als  der  i 
mal  gleichartige  Ausdruck  der  Gesellschansverhiiltnisse,  das  Dai 
eines  Gesetzes,  das,  aus  terrestrischen  Agentien  nicht  erklärbar, 
Persönlichkeit  in  eine  höhere  Umgebung  stellt,  die  innerhalb  der  Mi 
verbleiben  wUrde,  wenn  deren  ßegritf  mit  dein  statthabenden  F 
schritt  entsprechend  erweitert  wird,  und  nur  bei  seiner  Beschränk 
auf  den  terrestrischen  Horizont,  als  ausserhalb  desselben  fallend,  i 
metaphysische  zu  nennen  wäre.  Die  Persönlichkeit  des  Mensc 
basirt  allerdings  auf  jenen  Nervenregungen,  die  Jeden  animalisc 
Körper  durchwallen,  sie  ist  jedocb  nicht  als  eine  einfach  directe  F 
entwickelang  derselben  zu  betrachten,  sondern  als  das  secundäre  I 
duct  socialer  Bedingungen,  als  die  Schöpfung  jenes  Gesellscb: 
zustandes,  der  Rlr  die  menschliche  Wesenheit  ein  naturnothwend 
ist.  Denn  hier  hat  die  psychologische  Betrachtung  ihren  Ausgai 
punet  zu  nehmen,  und  hier  allein  ist  in  den  Naturwissenschaften 
Anfang  gegeben,  bei  dem  sieb  aus  den,  ein  selbstständig  neues  Oa 
zeugenden,  Relationen  auf  ein  Prius  zurück  greifen  lässt  und  der 
Wechselwirkungen  geschürzte  Knoten  in  sciuen  Ursächlichkeiten 
lösbar  sein  mag. 

d» 
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In  unserer  Gegenwart  pulsirt  ein  Leben,  wie  ea  keine  Vergangen- 
heit gekannt  hat,  nicht  nur  qualitatir  in  der  Mächtigkeit  der  Strö- 
mungen verachieden,  gondern  auch  quantitativ  in  seinen  Kräften  und 
Eigenschaften.  Wie  der  pflanzliche  Stamm  jahrelang  in  gleichmäasig 
ruhigem  Zellleben  fortwächst,  seine  Holzschichten  neben  einander  an- 
setzt, Blätter  treibt,  hier  und  da  einen  mächtigen  Seitenzweig,  dann 
aber,  wenn  der  Zeitpunct  des  Bldhens  gekommen,  zur  Knospe  an- 
scfanillt,  im  rascheren  Sätlezufluss,  in  Zeugung  neuer  und  complicirterer 
Verbind ungsstoSe,  —  so  hat  sich  jetzt  im  Menechheitsorganismus  der 
Entwickelungsknoten  geschlungen,  der  sieh  bald  zur  Wunderpracht 
der  Blüthe  entfalten  wird,  im  Verständnlss  seiner  selbst  und  im  Ueber- 
blick  all  der  mannigfaltigen  Gestaltungen,  aus  denen  sich  seine  Eigen- 
thUmlichkeit  zusammensetzt.  Wir  sehen  sie  jetzt  sämmtlich  vor  uns, 
alle  die  bunten  Wandlungen,  in  denen  der  Mensch  auf  seinem  Planeten 
erschienen  ist.  Unser  Blick  ist  nicbt  länger  beschränkt  auf  jene  ein- 
zelne Entwickelung  des  ansch-semitiacben  Stammes,  sie,  die  zwar  die 
hücbste  bildet,  aber  die  für  objeetive  Studien  der  Inductioasmethode 
ungeeignetste,  weil  unsere  eigene  Geschichte  in  Europa  als  iotegri- 
render  Theil  in  sie  hineingebort,  so  dass  wir  bei  ihr,  weil  mit  den 
Wellen  treibend,  eines  unpartbeiischen  Beobachtungsstandpunctes  ent- 
behren, weil  wir  zwischen  den  Bäumen  des  Waldes  stehend  zwar  die 
Bäume  (und  diese  genauer)  sehen,  aber  nicht  den  Wald.  Um  das 
Menschengescblccht,  seine  Bestimmung  und  seine  Zwecke  zu  hegreifen, 
die  BildungsproceBsc ,  die  in  ihm  leben  und  weben,  die  Factoren, 
die  bier  bewegen,  um  die  dunklen  Gefbhle  und  Ahnungen  der  Mensch- 
heit im  Selbsthewusstsein  zu  klären,  bedarf  es  einer  Entäusserung  der 
Subjectivität,  einer  naturwissenschaftlichen  Betrachtung  aller  Vorgänge, 
Thatsacben  und  Beweisstücke,  die  die  Natur  vor  uns  ausgebreitet, 
nosern  Studien  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  Europa  und  westliches  Asien 
bietet  ein  sorgsam  und  genau  durchgearbeitetes  Kapitel  unserer  Gultur- 
geschichte,  aber  dieses  Kapitel  selbst  bildet  nur  einen  einzelnen  Ab- 
schnitt im  grossen  Buche  der  Naturgeschichte.  Auch  der  Oaten  Asiena 
stellt  seine  Ansprüche  mit  den  Völkern  einer  uralten  GiTiliaation,  mit 
Chinesen,  Japanern,  Tibetern,  auch  das  mittlere  Asien  und  die  Heimath 
mongolischer,  turanischer,  iranischer  ZUge.  Aus  dem  durch  Dampfes- 
kraft  näher  gerHckten,  durch  electriacbe  Telegrapbenblitze  nnsern 
Augen  aufgehellten  und  bereits  vertrantereo  Indien  hallten  einst  ge- 
heimnissvoll Mythen,  die  über  jene  weite  Wasserfläche  verklangen, 
wo  auf  lieblichen  Oasen-Inaeln  ein  anderer  Typua  unserer  Menschen- 
familie weilt,  die  im  Westen  bis  an  die  KUste  des  von  Osten  her  ent- 
deckten Continents  schlagen,  auf  dem  ein  dem  Untergang  geweihtes 
Geschlecht  noch  nnentzilTcrte  Monumente  längst  verflossener  Zeiten  der 
Pracht  oder  Herrlichkeit  zurückgelassen  hat.     Auf  dem   schwarzen 
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Continente  Afrikas  lagert  noch  eine  finstere  Nacht  des  Nichtwissens, 
wo  jedoch  die  am  Horizonte  emporsteigende  Sonne  der  Forschung 
ihre  frühesten  Strahlen  zu  zerstreuen  beginnt,  da  schimmert  überall, 
schon  in  diesem  Zwielicht,  ein  wundersam  vielgestaltiges  Völkerleben 
hindurch,  das  zwar  nur  im  engen  Kreise  verlaufen,  aber  eben  dess- 
halb  für  ein  Detaiistudium  um  so  geeigneter  ist  und  in  der  Vielheit 
seiner  Bahnen  unerschöpfliches  Material  fllr  vergleichende  Behandlung 
zu  liefern  verspricht.  Diese  vergleichende  Behandlung  der  Menschen- 
geschichte bildet  die  grosse  Aufgabe  der  Ethnologie.  Wohl  kennen 
wir  die  Gesetze,  die  unsere  staatlichen  und  rechtlichen  Institutionen 
regieren,  wir  haben  uns  mit  unserm  religiösen  Glauben  in  der  einen 
oder  andern  Weise  abgefunden,  wir  haben  ästhetisch  gebilligte  Muster 
aufgestellt,  den  Werth  des  Schönen  zu  bemessen  und  den  Geschmack 
zu  bilden,  und  wir  haben  im  mühsamen  Kampfe  der  Jahrhunderte, 
die  sich  von  hellenischer  zu  germanischer  Weltanschauung  empor- 
gerungen, Prinzipien  gewonnen,  die  sich  in  den  das  All  durchwaltenden 
Harmonien  als  richtige  und  wahre  beweisen  müssen,  da  die  edelsten 
Völker  des  Globus,  die  vollendetsten  Sprossen  des  Menschensystems 
an  ihnen  mitgearbeitet  haben.  Noch  aber  fehlt  uns  ein  Einblick  in 
das  genetische  Entstehen,  noch  ist  uns  der  Besitz  unseres  wohler- 
worbenen Eigenthums  nicht  gesichert,  weil  wir  noch  nicht  im  Sein 
das  Werden,  aus  dem  Weiden  das  Sein  noch  nicht  erkannten.  An 
dieses  Ziel  vermag  kein  anderer  Weg  zu  führen,  als  der  der  Ethno- 
logie, das  Studium  der  vergleichenden  Psychologie,  das  Studium  des 
in:  der  geistigen  Schöpfung  der  ethnischen  GesellschaftBgruppen  reflec- 
tirten  und  dort  allein  nach  den  Anforderungen  einer  exacten  Inductions- 
methode  definirbaren  Menschheitsgedankens.  Bitter  sind  die  Klagen^ 
dass  dem  Geiste  seine  Ideale  verloren  gehen,  dass  die  Bestrebungen 
verlaufen  auf  dem  flachen  Niveau  des  Realismus.  Keine  Klagen  halten 
die  Wasser  zurück,  die  aus  erhabenen,  aber  kahlen  Höhen,  abwärts 
fliessen  nach  den  Tiefen  fruchtbare  Niederungen.  Und  wenn  wir 
diesen  realistisch  fruchtbaren  Boden  in  rechter  Weise  bebauen  und 
beackern,  wenn  wir  ihn  tief  genug  anschlagen,  bis  auf  die  psychischen 
Adern,  die  im  Völkerleben  quellen,  dann  wird  ihm  bald  ein  reicher 
Blumenschmuck  entsteigen,  herrlich  und  prangend,  gleich  jenen  idea- 
listischen Schaublumen,  aber  fasslicher  zugleich  und  realistisch. 


i)  Majorum  haec  erat  consuetudo,  ut  rex  esset  etiam  sacerdos  et  pon- 
tifex  (8er?ia8).  Das  Eönigthnm  gilt  als  göttliche  Stiftung,  Zeus  hat  die 
Könige  {von  den  Göttern  stammend)  selbst  eingesetzt  (als  dtoigtfhg,  dio- 
7iy^(?)f  aber  neben  dem  Könige  giebt  es  in  jedem  Staate  eine  Anzahl  an- 
derer Häuptlinge,  denen  der  Name  ßaadrjeg  ebenfalls  zukommt  ^Schoemaun). 
Die  Häupter  der  edlen  Häaser  bilden  des  Königs  Rath  (/^oi^Xiy),  ah  ßovXr^- 
9^0^01  oder  ßovXtviai  (auch  ylQovxtg),  neben  den  Versamrolangen  des  zur 
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Berad-.^rr  h^r:iftz,en  T-  Tke?    :^  der  Il-a? .    Tbe  p«.^'n•^  of  a  Majare  chief 

i*  '-r.e  f  L-  L,ar  ai.d  'i.z^li}.  tut  cairir^  1;::>  ac:ii  »ririr  whh  n,  aiJe>^  hi> 
T>vs  iippea  :•'  c.i-ciae  w  ük  th^fe  of  a  f:.s;  tut  f*(  iLe  tribcä  (J.  Ire? . 
la  jl;c-i.-:n  wcrd*  in  C\f":*2  Zeit  der  re.ct-:e  KaafmaBB  zna  Könige 
ztwis.'.i.    Rex  Al;--.  rei  ic^m  L'-iriLcni  PL- ebiqne  sac«rdos  (Vir^). 

z  Lecpire  et  >  «acer-i  «ce  ^taient  n:*.  et  le  rituel  etaii  la  base  da 
tr'r.e  "'-ri  <lrQ  T-xteken  st;:  Njii*Lw.*z;l  .  Neben  dem  Mko  al>  RepriL^n- 
txtr:  r.  üe«  jr-'^-en  (ieiüe?)  an  der  Spitze  des  O^-erhaspter-RaÜies  steh; 
ij^i  i^^D  3lii^e  Jzee>  c*-r  Kr>z^aüfinrer  *.  Bartrau. .  Die  Iläoptlirge 
r.lt»rea  O^bee-ica  de  H-L^rtL;  bei  d*-n  Jklgv'.qciD  (?.  Brinton.  Siern- 
•4:br.-t-r»ea  in  der  Nach:  d*^*  necr.'en  Jahre*  TerK'iLdeten  den  Ephoren  die 
ScL-ri  der  dar.a  bl«  zcm  Or-kTi-pnich  r>el{>ii  *s  ^o-pendinen  Könige  Spartas 
'LSuch  PicUircb;.  AL^'Tie  :he  Ca.••«'^a5  i:i  Florida)  tbe  king  was  coo^idered 
•A  dirineo  atsre  and  belle  red  to  bire  the  p*iwer  to  grant  «»r  withbold  sea- 
•  .a  faTorable  tu  the  er"L»2  ar.d  fvüone  in  ihe  cha?e  (5.  Brinton-.  The 
ki:.2«  ^f  Kvme  were  ;jii  iicevi^e  piiests  (Barker.  wie  Com^^i-i'^a«    b.  Jord  . 

zj  Le  ploä  e<  arriseux.  ceioi  qui  a  pri<  le  pluä  des  scalps  a  la  gaerre,  od 
qi;i  a  tcc  le  p!cs  de  b!::fies.  re^ai  qai  a  fait  qu»'iqae  aotinn  dV'lat,  ceioi 
qci  parle  aTec  nr*e  srrai.de  dvquei.'^e,  tous  ceox-lä  «»Lt  de^  droits  ponr  etre 
eLef»  ■  SiiüMcin;  ehez  les  Peaai-Rouce<.  Bei  den  Comanches  ist  \ü^ch 
Barnet)  das  All^eben  des  Haup^r.ng»  rein  )»er>nL:icher  Art,  vogegen  die 
Pavhaiaiiiies  onter  ihrem  Kon  g«^  paulo  j:im  addactius,  quam  ceterae  re- 
giert wardeü- 

4)  Moshe^ch,  der  auf  M'»t1ami  «ISKV  T-lzte,  lieh  ron  seinen  reichen 
Heerden  den  H^iratb« lastigen,  die  sich  dann  Frauen  des  Mosheschj  kauften 
nod  später  die  S<  Luid  zurückzablten. 

i}  Das  Recht  erscheint  in  älto^ter  Anseh'iooDs:  der  Griechen)  als  eine 
ewige  göttliche  Satzung  (Themis  ,  als  ein  Priucip.  wel':hes  Göttern  nod 
Menschen  das  ihuen  Zukumniende  gicbc  und  welches  getragen  von  der 
frommen  Sehen  itui^f'tz  vor  dem  Göttlichen  und  den  sit:li«-hen  Schranken, 
jede  Ueberheburig  »'.^?'^  ^^^  ^^^  HeraQ>gehen  aus  der  w< »hl gefügten  Ord- 
nung abwehrt.  Alles  im  rechten  Ma>se  und  in  Mas>icaog  {ntutf ouarrr^^  er- 
balt. AT'Cn  nach  Verdienst  und  Sehold  ab  wagt  und  zntheilt  (AhrensV 
Natarrecbt  ist  ^nach  Gnit:u>),  was  durch  die  Verunnft  als  iibereinstimmend 
mit  der  Tcnjünftigen  und  gesell'gen  Natur  erkannt  wird  (nicht  jus  qnod 
uatura  omnia  animalia  di>cuit\  Mit  dem  Unterschied  von  Sitten-  ond  Rechts- 
gesetz feblie  den  Griechen  der  Ausdrci-k  für  den  Begrifi  des  Rechts  (s.  Hilden- 
brand .  Das  Recht  ist  eine  Norm,  welche  den  Freiheit >srebraach  in  Angemes- 
sCüheit  zu  den  menschlichen  Leben«-  und  GüterTerhabnissen  regelt  i^Ahrens'. 

«I  Die  Jagdgebiete  sind  in  Brasilien  definirt  und  so  in  Australien,  wie 
die  W andern ng-^ he zirke  der  Nomaden,  und  bei  den  Mongolen  hemmen  schon 
den  Hiiten  die  den  Ackerbauer  j-pater  enger  nmschliei^senden  Fesseln  der 
Lei  b'^' igen  Schaft.  Wenn  Jemand  über  die  Grenzlinien  einer  fremden  Be- 
sitzung hiniiberwaijdert  und  dort  abgesondert  nomadisirt,  so  sollen  über 
Fahnen  gebietende  nr.d  nicht  geltietende  Fürsten,  Böila.  Böisa,  Hünen, 
Taiz'-iä  nnd  Tabunanen  dafür  um  den  Jahresgehalt,  oder  solche  Taizsi  uud 
Tabnuauen,  die  keinen  Gehalt  beziehen,  um  50  Pferde  gestraft  werden, 
wenn  aber  (verneine  dies  than,  so  ist  sowohl  dem  Schuldigen,  als  denen,  die 
darum  wu--ten,  alles  Vieh  wegzunehmen  und  dem  Landesgebietcr  zu  über- 
geben (llyacinth).  War  der  Landsitz  ausgewählt,  so  ninpflügte  man  mit 
einem  weiss-schwarzen  Joch  Och>en  die  Grenzen  des  Dorfes,  welche  Uui- 
pflugung  'bei  den  Slnven)  Sagon  hiess,  das  gesetzmässige  Territorium  der 
Niederla^^ung  bezeichnend,  denn  ausserhalb  desselben  war  Alles  fremd  oder 
cudzo.  Jedes  unabhängige  Dorf  hiess  Swoboda  oder  Slobada  ^Freiheit\ 
und  dazo  gehörte  der  geheiligte  Wald  (Roki^,  aus  dem  abgeschnittene 
Gerten  (Wicie)  als  Zeichen  der  Vereinigung  umher  gesandt  wurden  (Mic* 
kicwicz).    Die  Grenzlinien  (wie  sie  Moschesb  gegen  die  Mantetees  vorschlug) 
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bestehen  bei  den  Bechuanas  aas  neutralem  Gebiet  (in  No-mans  Land,  wie 
an  der  Eaffergrenze)  mit  Jagdgrund. 

7)  Ein  Symbol,  das  man  bei  den  meisten  rohen  Völkern  findet,  ist  das 
Sichniederwerfen  der  Gefangenen,  indem  sie  den  Fass  ihres  neuen  Herrn 
aof  ihr  Haupt  setzen,  bei  den  Juris  auch  den  der  Frau  des  besiegenden 
Häuptlings  (s.  v.  Martins).  Nach  einem  Vertrage  werden  die  niedergelegten 
Waffen  im  Tact  aufgenommen  von  dem  Brasiller,  der  sich  beim  Schwur  mit 
der  Hand  in  die  Haare  fährt  oder  sie  über  den  Kopf  hält  (zur  Betheuerung 
die  Spitze  der  Waffen  berührend,  wie  der  Ealmükke).  Der  Takue  schwört, 
lodern  er  das  Grab  eines  Kinderlosen  betritt  (Munzinger).  Der  Eskimo 
beleckt  das  Geschenk  als  Zeichen  des  erworbenen  Eigenthumsrechts  (nach 
Franklin)  und  (in  Neuseeland)  der  Geber  (nach  Dieffenbach). 

8)  The  Abban  or  protector  of  the  Somali  countrj  is  the  Mogasa  of  the 
Gallas,  the  Akh  of  Ei  Hejaz,  the  Ghafir  of  the  Sinaitic  Peninsula  and  the 
Rabia  of  Eastern  Arabia  (Burton).  The  Abban  is  master  of  the  life  and 
property  of  bis  dient. 

9)  The  law  of  primogeniture  has  been  abolished,  lands  descending  to 
all  children,  male  and  female,  in  equal  shares  (in  Canada). 

to)  Mayne  points  out,  that  the  essence  of  a  will  (as  now  understood) 
is  firstly,  that  it  should  take  effect  at  death,  secondly  that  it  may  be  secret, 
aud  thirdly  that  it  is  revocable.  Yet  in  Roman  laws  wills  acquired  there 
characteristies  but  slowly  and  gradually  and  in  the  earlier  stages  of  civil!- 
zation  wills  were  generally  nnknown.  In  Athens  the  power  of  willing  was 
introduced  by  Selon,  only  however  in  cases  when  a  person  died  childless 
(s.  Lubbock).  The  Hiudoos  were  entire  strangers  to  the  will,  ^the  instant 
a  son  is  born  he  acquires  a  vested  right  in  his  father's  property^  (in  the 
Rassian  village  communities  or  Mirs  children  have  a  rir;ht  to  their  share 
as  soon  as  they  are  born).  The  same  feeling,  which  induced  a  Roman  to 
emancipate  his  sons,  compelled  him  also  to  make  a  will,  for  if  he  did  not, 
eoiancipation  involved  disinsheritance  (Lubbock).  A  la  mort  d'un  chef  de 
famiile  (chez  les  Touaregs)  tous  les  biens  legitimes  (ceux  acquis  par  le 
trarail  individnel  et  dont  la  possession  est  sacr^ee)  sont  divis^s,  par  parts 
Egales,  d'entre  tous  les  enfants,  sans  distinction  de  primogeniture  ou  de 
sexe.  Quant  a  ceux  biens  d'injustice  ou  eh6r6-n-b6ütelma  (ceux  conquis  les 
armes  a  la  main),  apanage  exclusif  de  la  uoblesse,  ils  reviennent,  par  droit 
d'ainesse,  sans  division  ni  partage,  au  fifs  ain^  de  la  soeur  ainöe  (Duveyrier). 
Ueberall,  wo  Erbgut  in  Theilung  ist,  werden  die  es  haben,  die  dazu  ge- 
boren sind,  die  anderen  aber  die  fahrende  Habe  (in  Island).  Nicht  das 
Kiod,  sondern  das  eigenthümliche  Kind  (suus),  nicht  der  Verwandte,  son- 
dern lediglich  der  nächste  durch  Männer  verbundene  (agoatus  proximus) 
folgen  in  das  Vermögen  des  Verstorbenen  (s.  Gans)  nach  der  Intestats- 
erbfolge  (im  Gegensatz  zu  testamentarischer  Willkühr).  In  Feejeean  the 
Word  Tamanngu  (Tama-my,  the  suffix  ungu  meaning  „my**)  is  applied  not 
only  to  a  father,  but  to  a  fathers  brother  (s.  Lubbock).  Bei  Barea  und 
Bazen  sind  die  eigenen  Kinder  von  der  Erbschaft  ausgeschlossen.  Dagegen 
erbt  (s.  Munzinger)  in  erster  Linie  der  Bruder  von  gleicher  Mutter,  in 
zweiter  Linie  der  älteste  Sohn  seiner  ältesten  Schwester,  in  dritter  Linie 
der  zweite  Sohn  seiner  ältesten  Schwester,  in  vierter  Linie  der  Sohn  der 
jüngeren  Schwester,  in  fünfter  Linie  die  Schwester  des  Erblassers,  in 
sechster  Linie  ihr  Schwesterkind.  Der  Erbe  überuimmt  auch  die  Schulden, 
haftet  aber  bei  Zahlungsunfähigkeit  keineswegs  mit  seiner  Person,  wogegen 
bei  den  Bogos  die  Kinder  für  des  Vaters  Schuld  leibeigen  werden.  Damit 
kein  Streit  entsteht,  vertheilt  der  Vater  noch  vor  dem  Tode  die  Habe  unter 
seine  Söhne  und  bei  dem  Erstgeborenen  bleiben  die  Weiber  und  Töchter 
(unter  den  Dinka).  Die  Frau  erbt  nicht,  sondern  wird  vererbt  und  finden 
sich  nur  Töchter,  fällt  die  Habe  den  nächsten  Verwandten  zu  (s.  Kaufmann). 
Bei  den  Bari  läuft  der  Erbe  (nach  dem  Tode)  seine  Waffen  schwingend, 
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um  das  Hans,  um  die  Dämone  zn  Terschenehen  ^loynpjrtttai  yup  nü;  oJki*^ 
(Arist.)  In  Toulouse  wird  zwischen  consanguiaeis  and  uteriDU  so  gelhcilt, 
dasH  jenen  das  tod  v&terlicher  Seite  hommeDde,  diesen  das  von  der  miitter- 
licheu  Seite  erworbene  Gut  gef^eben  wird  (a.  Gans).    Die  CoatDme  tou  Paris 


unterscheidet  zwischen  propres  naissans  und  anciena  propres. 

11)  Im  walliBLscbea  Recht  sind  nenn  Grade  tod  Verwandten  genöthigt, 
Bosse  zu  geben,  und  wiederum  berechtigt,  welche  zu  empfangen  (s.  Gans). 
Quot  sunt  generationes,  tot  sunt  gradns  inter  pei'sonas  de  quornm  cogna- 
tione  quaeritur.  Bei  den  Franken  nahmen  die  Verwandten  bis  zum 
sechsten  Grade  am  Wehrgeld  Theil  (Wiarda).  Gleich  der  Doppeltheiinng 
des  indischen  Rechts  in  Sapindas,  die  mit  dem  sechsten  Grad,  und  in  Sa- 
inanodacas,  die  erst  mit  dem  gleichen  FafflilienuHmen  aufhören,  ist  auch  in 
China  eine  Dicbotemie  zu  finden,  in  Verwandte  bis  lum  vierten  Grade,  und 
in  solche,  die  den  gleichen  Familiennamen  tragen  fs.  Gans).  Im  attischen 
Erbrecht  werden  die  Venvandteo  in  absteigender  Linie,  als  i'xYovoi,  iyYoyoi 
und  ÜTtöyorot  bezeichnet  (gewöhnlich  nnr  entferntere  Deecendeuten  Über  den 
Grad  eines  üin;,  einer  ^vyiitriP,  eines  vldavg  einer  viS^  hinaus).  Die  Ver- 
wandten in  aufsteigender  Linie  sind  entweder  der  Vater  und  die  Mutter 
(jiarjjp,  /.iTjirip)  oder  der  Qrossvater  und  die  Grossmutter  {nrinnoc,  t^Si;), 
Die  moslemitische  Erbfolge  zerfällt  in  die  Lehre  von  den  Theilnehmern 
und  in  die  von  den  Erbea,  welch  letztere  wieder  in  doppelter  Gestalt  anf- 
treten,  als  Reaidaarien  und  ala  entfernte  Verwandte  (s.  Oans).  Geschwister 
erben  nicht  mit  den  Ascendenten,  wohl  aber  Geschwisterkinder  zugleich 
mit  den  Onkeln  nnd  Tanten  (in  Spanien),  Sind  keine  Descendenten  vor- 
handen, so  kommen  die  Ascendenten,  die  zugleich  Agnaten  sind,  znr  Succes- 
6iou,  so  dass  der  dem  Grade  nach  nähere  immer  den  entfernteren  ansschliesat. 
Mit  den  Ascendenten  folgen  Consanguiuei  und  die  männliche  Descendeaz 
verstorbener  Oonsanguinei  in  stirpes.  Sind  Brüder  des  Verstorbenen  und 
deren  Descendenten  nicht  vorhanden,  so  folgen  die  Consanguineae  nnd  zwar 
Buccedirt  schon  die  schwangere  Schwester  des  Erblassers  zugleich  mit 
den  Töchtern  des  verstorbenen  Bruders  in  stirpes.  Der  proavus  wird  von 
den  Consangnineis  und  deren  männlichen  Descendenten  ausgeschlosaeu,  nicht 
Bo  von  den  Schwestern  und  ihrer  Desceodenz  (s.  Gans)  im  Stadtrecht 
Pisa's.  Die  Hellenen  lassen  den  Vater,  Bruder,  Grossvater,  väterlichen 
Oheim,  Urgrossvater,  Grosaobeim  vorausgehen,  die  Mütter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten.  Flato  lässt  fol- 
gen Bruder  {üXt\<ftiQ  nnOTiÜTiop),  dann  öfiofi^rgwi;.  dann  Brudersohn, 
Schwestersohn,  Vaters  Bruder,  Vaters  Brudersahn,  Vaters  Schwestersohn 
Äwr'  äi'X"y^tiay  (a.  Stark). 

11)  ^Wenn  keine  Descendenten  da  sind,  so  kommen,  da  das  attJsche 
Recht  kein  Erbrecht  der  Ascendenten  kennt,  die  Collateralen  an  die  Reihe. ** 
Das  Gut  nnd  die  Schulden  des  Vaters  erben  die  Kinder,  die  vor  seinem 
Tode  noch  nicht  ausgesteuert  waren,  und  die  Fran  des  Verstorbenen,  jede 
Person  zu  gleichen  Theilen,  der  Erstgeborene  hat  keinen  Vorzug;  der 
Vater  hat  aber  das  Recht,  zu  testiren  (s.  Munzinger)  bei  den  Sarae  (in 
Abyssinien).  Ist  für  das  Aiovarium  (Mitgift  und  Geschenke  neben  der  Doa 
des  Mannes)  oder  (im  Caatiliscben)  Axuar  eine  Hereditas  gegeben  worden, 
so  dürfen  weder  Mann  noch  Frau  dieselbe  verkaufeu,  ehe  sie  Kinder  haben 
(ausser  hei  Bürgschaft).  In  Beziehung  auf  den  gemeinsamen  Erwerb  (ganan- 
ciales)  finden  in  Arragonien  dieselben  Bestimmungen  Statt,  wie  in  Castilien 
(s.  Gans).  On  explique  la  transmission  du  bonnet  (et  les  capitales  alter- 
natives) en  disant  (chez  les  Mandingaes)  que  le  chef  de  la  famille 
royale,  ayant  laissä  plusieurs  enfants,  a  assignä  a  chacun  nn  viilage  pour 
r^sideuce  et  pour  gonvernement.  Ne  voulant  pas  diviaer  aon  royanme,  ni 
esciure  aucune  brauche  de  sa  postöritä,  aiin  d'emp^cber  les  gnerres  civiles 
et  les  usurpations,  il  a  conservö  des  droita  ftg&ax  i  chacune,  qui  vient 
rägner  6.  aon  tour.     C'est  ainsi  qne  les  neveux  häritent  de  leur  aieul,  et  que 
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les  enfants  Q'h^ritent  pas  de  leur  pdre.  Bei  den  Californiern  gehören 
manchmal  die  Töchter  zugleich  mit  ihrer  Mutter  demselben  Stamme  an 
(Faroham).  Anf  der  Küste  wnrde  die  Fran  nach  Belieben  gewechselt 
(s.  Kostromitonow).  In  Alt-Californien  lebte  (nach  Bägert)  jeder  Mann 
ununterschiedlich  mit  jeder  Frau. 

13)  Le  Medabber  (celui  ä  qui  la  libertö  a  6t6  promise  ä  la  mort  de  son 
maitre)  ne  peut  6tre  vendu  ni  mis  en  gage,  en  un  mot  8^par6  de  son 
maitre  et  celui-ci  ne  peut  retirer  sa  promesse.  Les  fils  de  medabber  et  de 
medabbera  profitent  des  droits  de  leurs  parents  si  ceux-ci  menrent  avant  le 
maitre.  St  an  moment  de  la  mort  du  maitre ,  la  medabbera  est  enceinte, 
l'enfaut  a  droit  au  tadbir  (Cheikh  Ben  Soliman).  Ben  el-jassem  a  dit:  Si 
le  maitre  fait  son  esclave  medabber  (celui  auquel  on  a  promis  le  tadbir 
ou  la  mise  en  libert6  a  la  mort  de  son  maitre),  il  lui  donne  par  la  m^me 
une  Sorte  de  procuration  pour  6tre  son  fond^  de  pouvoir,  il  est  n^cessaire 
que  l'acte  du  tadbir  explique  jusqu'ou  vas  l'intention  du  maitre  (Daumas). 
Les  Fapels  (de  Basserel)  ou  les  Manjagos  ne  connaissent  au  roi  de  Basserei 
des  droits  snr  les  terres  de  chaque  village,  il  les  afferme  a  yie  et  au  plus 
offrant.  Celui  qui  les  a  achet^es  devient  le  chef  du  ?illage.  Les  jeunes 
gens  de  Basserel  et  de  Boboc,  afin  d'acqn^rir  des  richesses  pour  satisfaire 
le  roi  de  Basserel  se  mettent  an  service  de  toutes  les  nations  qui  fönt  le 
commerce  sur  les  cdtes  occidentales  d*Afrique.  Ils  servent  comme  des 
matelots  dans  toutes  les  embarcations  d'abord  eroploy^es  par  les  Portugais, 
ils  apprenneut  leur  langue,  ce  qui  les  fait  considerer  comme  Portugals  dans 
les  colonies  fran9aise8  et  anglaises  (s.  Bocand6).  Le  fils  aiu6  de  celui  qui 
est  le  Premier  de  sa  race,  oa  le  senl  rest^  de  sa  famille,  h^rite  de  son  pdre^ 
de  pr^fföreoce  a  ses  frdres,  mais  il  n'est,  en  ouelqne  soite,  que  radminis- 
trateur  des  biens  qui  appartiennent  ä  tons.  Ses  enfants,  ses  fröres,  ses 
nereux  travailleront  ä.  augmenter  le  patiimoiue^  Quand  il  meurt,  les  en- 
fants n'h^ritent  pas,  c'est  le  frdre  puinö.  Ainsi  dans  ce  cas  Toncle  h^rite, 
apr^s  lui  nn  autre  fr^re  s'il  y  en  a,  aprds  le  dernier  des  freres,  nn  neveu, 
fils  du  frdre  aind,  puis  un  cousin  de  celui -ci.  Ainsi  11  faut  que  le  patri- 
rooine,  sans  dtre  jamais  divis6,  et  sans  exclusion  pour  aucune  branche  de 
la  famille,  se  transmette  ä  tous  succesivementy  continnant  ä  s' augmenter 
par  le  travail  de  tous  (chez  les  Fapels  de  Basserel).  La  femme  (achetde 
par  les  biens  de  la  communautd)  doit  revenir  a  la  communaut6.  Omnis 
parentela  usque  in  septimum  genicnlum  memoretnr  (nach  Rotharis'  longo- 
bardischem  Gesetz).  Die  Farentel  ist  nichts  anders  als  die  Sibbschaft  oder 
ein  Aggregat  mehrerer  Personen,  welche  durch  die  Propinqnitas  naturae 
oder  die  Gemeinschaft  des  Blutes  unter  sich  verbunden  sind  (Majer). 

14)  La  propri6t6  (chez  les  Bicharieh)  n'est  point  personnelle,  quant  ä 
la  terre,  eile  est  divisde  comme  paii;ont  ailleurs,  mais  entre  tribus,  entre 
familles  seulement,  ce  *  sont  des  groupes  et  non  des  individualit^s  qui  possd- 
deot  (Linant  de  Bellefonds).  All  landed  tenures  in  India  (previous  to 
English  rule)  were  practically  not  transferable  by  sale  and  only  certain 
classes  of  the  better  defined  Claims,  were  to  some  extent  transferable  by 
mortgage  (Campbell).  The  farmers  (of  Mnnzerabad)  are  for  the  most  part 
landed  proprietors. 

15)  The  Romans  (on  the  contrary)  based  any  claim  on  the  existence 
of  ^culpa**,  and  hence  laid  down  that  where  there  had  been  no  culpa,  no 
action  for  reparation  could  he  (Lubbock).  The  rights  of  retaliation  had 
almost  a  legal  force  (in  the  Sonth-Sea  Islands). 

16)  The  part,  which  is  to  be  pierced  by  a  spear  is  fixed  for  all  common 
crimes,  and  a  native,  who  has  incurred  this  penalty  sometimes  quietly  holds 
out  bis  leg  for  the  injured  party  to  thrnst  his  spear  throngh  (Grey),  mit 
der  Warnung  Shylock's  weder  zu  tief,  noch  an  einem  verkehrten  Platz  zu 
stossen.  Bei  den  Germanen  wird  die  Fehde  ein  gemeinschaftliches  Rechts* 
TerhältnisB  und  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Familie  (s.  Gemeiner). 
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n)  Robbery  constitoteB  an  bonoarable  man,  murder  maltes  tbe  hero 
(among  the  Soiiials).    Hoiior  coDsiste  in  taking  human  life  (ßurtoo). 

is)  Die  Greiee  haben  genisEe  gesetzgebende  Gewalt,  aber  im  Allge- 
meinen gilt  die  Tradition  früherer  Rechtssprüche,  die  unter  dem  Namen 
Bntha  mit  GcGetzeskraft  citirt  werden  (Munzinger)  bei  den  Barea  und 
Kunama. 

ig)  Who  entera  tbe  boase  of  a  neigbbour  dnring  bis  absence,  ig  sen- 
tenced  to  pay  tbe  fiae  Pakul  Dende  in  the  Arni-islands  (Eolff).  I>h  priuei- 
pale  vertu  d'un  Balante  est  de  saroir  voler.  Cetui  qni  a  toIö  hd  chieo 
gaJrdieQ  de  la  maison,  Bans  que  le  mtütre  s'en  aper9oiTe,  a  doun6  la  meil> 
lenre  preuve  de  son  talent  et  trouvera  facilement  ä  se  marier  dans  Eon 
pajs  (Bocandä). 

!o)  Le  Dom  de  faroille  d'un  eher  fondatenr  a  ät6  Eouyeat  adoptä  parceux 
qui  l'oDt  accompagnä  (en  Sönügambie  meridionale).  Ainsi  tont  le  pays  man- 
dingne  de  Fakao  sur  la  riue  droite  de  la  Casamance,  depnis  le  territoire  du 
BouiS,  sur  leqael  est  Sevon,  jnsqn'aa  Teridou,  est  occnp6  par  la  famille 
Manjan,  le  village  .seul  de  Mandnar,  oii  räside  le  roi,  est  de  lafamille  Sonn- 
koaiab.  C'est  ce  qae  les  Mandingues  appellent  le  conton  sataer,  remercier, 
c'est  donner  le  conton.  Leu  Portugals  de  la  Quinte  le  uomment  le  man- 
tenha  (ßocandä).  Tbe  Eouthern  Gallas  are  divided  into  Toibes  (orUcers), 
the  Ghaha  (adalt  warriors),  who  wear  four  Gotu  or  pigtails,  and  the  Ari 
(cadets  or  aspirants)  with  only  two.  Tbe  Wakwaß  bave  the  El  Moran  or 
warriors  (young  men,  who  live  with  their  fatbers),  the  Ekieko  (married  men) 
and  the  Elkijaro  or  Elkimirisho  (eiders).  The  Waoyika  split  into  the  Nyere 
(yonng),  Ehambi  (middle  a  ged)  and  Mraya  (old).  Eacb  degree  has  its 
different  iniciation  and  cereraonies  (Bnrton).  In  Mexico  wurden  Joaltacctli 
und  Joalticiti  ak  Wiegen°ötter,  Ometeuctli  und  OmecchnatI  als  Geschlechts- 
götter, Tlacotecolotl  als  Sott  des  Grcisenaltera  verehrt. 

■n)  Das  Schwarzfarben  der  Zähne  auf  Pelew  dauerte  fiinr  Tage,  w&h- 
read  welcher  Zeit  jeden  Morgen  die  Mischang  (s.  Sene9on)  auf  die  Zähne 
gelegt  wurde,  worauf  ein  beständiges  Saliviren  folgte,  uad  der  auf  dem 
Lager  bleibende  Patient  erst  am  Abend  essen  durfte.  In  Darien  besorgen 
die  Frauen  das  Bemalen  des  Körpers  oder  (in  einzelnen  Fällen)  das  Ein- 
ritzen von  Figuren  in  die  Haut  durch  Dornen  (Wafer).  Die  Nnbier  tragen 
ihre  Ringe,  um  sie  nicht  zu  zerbrechen  oder  zu  verlieren,  an  der  Nase,  statt 
an  den  Fingern  der  zum  Arbeiten  bestimmten  Hände  (Chnri).  In  Darien 
wurde  als  Zierrath  ein  Blech  über  dem  Mund  getragen  oder  von  den  Frauen 
ein  Nasenring  (1681).  Die  Franen  des  Königs  Barraw  oder  Peter  hatten 
Figuren  mit  hetssem  Eisen  in  den  Unterleib  eingebrannt,  am  Rio  Sestro 
(s.  Barbot)  1687. 

ii)  The  Anstralian  never  broil  fish  at  night,  becanse  they  think  the 
wind  will  blow  a  contrary  way  to  whai  they  want  it.  Tbey  will  not 
whistle  under  a  rock,  having  a  tradition  that  some  of  the  natires  did, 
while  feasting  ander  one,  and  it  feil  from  a  great  beigbt  and  crushed  them 
to  death  (Barrington).  It  is  a  sin  (for  the  Bnlgarian  of  tbe  greek  church) 
to  give  a  child  a  spoon  to  play  with,  to  give  away  or  seil  a  loaf  bread 
without  hrcaking  a  piece  from  it,  to  seil  flour  before  making  a  loaf  of  it, 
to  wash  a  child  before  he  has  come  to  the  a^e  of  reason,  to  allow  a  dog 
to  sleep  on  the  roof  of  the  honse  etc.  (St.  Croix).  Un  largni,  quel  qu'il 
soit,  croirait  manqaer  anx  convenanceg  en  se  dävoilant  devant  quelqo  un, 
ä  moins  que  ce  ne  soit  dans  TestrSme  intimit^  ou  pour  satisfaire  ä  la  de- 
maude  d'un  m^dicin  (Duveyrier).  Les  femmes  ne  portent  pas  le  voile. 
Chez  les  Azdjer  (des  Touaregs)  presque  toutes  les  femmes  savent  lire  et 
äcrire,  tandis  qn'un  tiers  des  hommes  &  peiue  est  arriv6  a  ce  degrö  d'in- 
Btmction  (Duveyrier).  Chez  les  Bendeh  (dans  le  Soudan  idolfttre)  l'habitnde 
est  de  se  limer  les  dents,  ezceptä  les  molaires,  et  de  leur  donner  la  forme 
de  mamelon.     Les  Kara  ont  pour  signe  les   deux  levrcs  percäes.     Les 
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ChMa  (Sch&la)  se  pratiqnent  tont  le  long  da  pavillon  de  Foreille,  une  rangle 
de  troos,  qui  se  suivent  en  ligne  arqir^e,  et  dont  chacun  recevrait  au  moins 
une  plome  ä  6crire.  Les  femmes  des  tribas  des  Ch&la  se  distiuguent  par 
des  milliers  de  taillades,  qn'elles  se  fönt  pratiqner  sur  le  ventre  et  qui  y 
laissent  nne  foule  de  petites  hacbures,  dessinant  des  anneanx,  des  carr^s  etc., 
ces  dessins  sont  une  sorte  de  parnre,  car  ces  femmes  ne  portent  pour  tont 
Tetement  qu'an  pagne  tr6s-l^ger  et  ties-ötroit  Les  Routou  se  pereent  la 
lerre  sop^rienre.  Les  Dj^näkh^ras,  situ6s  au-delä  du  sud  du  Bäguirmeh, 
se  recoDoaissent  aux  traces  de  trois  rangs  de  mouchetures  pratiquöes^  de 
chaque  cöt6  de  la  face,  sur  les  pommettes.  Les  Cboulouk  pour  se  distin- 
guer  s'arracbent  les  dents  incisives  inferieurs  (El-Tounsj). 

23)  In  Cbina  commnnal  marriage  is  stated  to  bave  prevailed  down  to 
the  time  of  Foubi  and  in  Greece  to  tbat  of  Cecrops.  Tbe  Massagetae  and 
Auses  bad  (according  to  Herodotus)  nomariage:  Strabo  and  Solinus  make 
the  same  Statement  as  regards  the  Gararoantes.  In  California  (according  to 
Begaert)  the  sezes  met  withont  formality  (s.  Lubbock).  The  Teebars  of 
Oade  ^live  togetber  almost  indiscriminatelj  in  large  communities,  and  even 
when  two  people  are  regarded  as  married,  the  tie  is  bat  nominal.** 

24)  Lorsque  la  gorge  d'ane  jeune  Forienne  commence  ä  s'arrondir,  on 
assigoe  ä  cette  fille  une  hutte  a  part  oü  eile  couche  seule,  celui  qui  s'est 
pris  d'amour  pour  eile  vient  la  voir  (jaand  il  le  veat,  et  passer  la  nuit  avec 
eile.  Pinsiears  filles  devienuent  ainsi  enceintes,  en  cela  il  n'y  a  ni  honte 
ni  d^shonneur,  meme  s'il  y  a  eu  inceste.  Les  enfants,  gar9ons  ou  filles, 
nes  de  ces  relations  sont  mis  sur  le  compte  d'un  oncle  maternel.  La  fille 
qai  en  pro7ient  est  mariöe  plus  tard  par  cet  oncle,  qui  profite  alors  du 
douaire  que  paye  T^poux  (El-Tounsy).  • 

n)  In  obtaining  a  female  partner,  the  first  step  they  take,  is  to  &x  on 
some  female  of  a  tribe  at  enmity  with  their  own  (stealing  the  unsuspecting 
woman  and  stupefying  her  by  blows).    The  woman  (dragged  away)  and  vio- 
lated  becomes  the  wife  of  the  ravisber  and  is  admitted  in  her  bnsbands  tribe 
(ia  Australia).     Tbe  tribe  of  tbe  female  (by  retaliation)  redress  this  outrage, 
but  tbe  female  berself  seems  contented   (Barrington).     Nach  einem  allge- 
meinen Kampfe   zwischen  zwei  Stämmen   eignen  sich  die  älteren  Männer 
die  Mädchen  unter  den  Kriegsgefangenen  zu,   während  die  alten  Frauen 
den  Jünglingen  überlassen  werden,  so  dass  diese  lieber  sich  für  einen  selbst- 
ständigen Brautgaug  aufmachen.    In  der  Hudson- Bay  wird  um  den  Besitz  \ 
der  Frauen  gerungen  (nach  Hearne)    und    ebenso    kann    bei  den  Kupfer-    I 
Indiauern  Jeder  den  andern  für  eine  Frau  zum  Ringen  herausfordern,  um    | 
als  Stärkerer  den  Preis  davon  zu  tragen.     Les  Touaregs  distiuguent  les  j 
tribas  qui  suivent  l'ordre  de  succession  maternelle,  par  le  nom  de  Beni-    | 
Oiimmia,  de  Celles  qui,  exceptionuellement,  et  depuis  l'introduction  de  Tisla-    • 
misme,  ont  adopt6  la  succession  paternelle,  et  qu'ils  appellent  £bna-Sid 
(Duveyrier).      In  Tondimana  folgt  die  Tochter  (als  Rannie),    mit  einem  ' 
Polvgar  vermählt  (dann  ihre  Tochter)  dem  Vater. 

26)  Lorsqu'nne  demande  (du  mariage)  est  fait,  et  que  le  fiancö  est  agröe, 
les  parents  des*  deux  parties  ne  se  voient  plus  (en  Dar-For).  Chacun  des 
deux  fianc6s  doit  aussi  6viter  le  p^re  et  la  märe  de  Tautre  et  ceux-ci  doi- 
vent  6galement  fair  les  fiancäs  reciproquement.  Cette  contrainte  cesse  apr^s 
la  cer^monie  (El-Tonnsy).  Die  Beni  Amer  haben  eine  doppelte  Ehe,  die 
Ehe  durch  Kauf  (indem  der  Mann  dem  Vater  der  Frau  den  Nackenpreis 
oder  Segad  und  den  Verwandten  der  Frau  ein  Geschenk  oder  Dekran  ent- 
richtet) und  die  Ehe  mit  Gütergemeindschaft,  die  (ausser  Segad  und  Dekran) 
das  Metlo  (zu  dem  beide  Tbeile  beitragen)  verlangt,  sowie  ein  Opfertbier 
seitens  des  Bräutigams  (s.  Munzinger).  Was  die  Eheleute  als  ledige  Leute 
bisher  besessen,  wird  nicht  zusammengeworfen,  sondern  Eigenthum  jedes 
Einzelnen.  Was  der  Mann  nun  als  Diener  oder  sonst  wie  erwirbt,  ist  sein 
Eigen,  ohne  Betheiligung  der  Frau.    Die  von  der  Frau  gewobenen  Matten 
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sind  aber  Oemeingat,  da  der  Mann  die  Palmäste  dafür  schneidet  und  ge- 
wöhnlich den  Verkauf  besorgt.  Was  ihr  der  Mann  in  der  Zeit  der  Ehe 
schenkt  (Bfin),  wird  ihr  besonderes  Eigenthnm.  On  first  entering  the  nuptial 
hut,  the  bridegroom  draws  forth  his  horsewhip  and  inflicts  memorable  chas- 
tisement  upon  the  fair  person  of  his  bride,  with  the  view  of  taming  any 
lurking  propensity  to  threwishness  (among  the  Somali).  The  old  Mnscorites 
began  married  life  with  a  sonnd  flogging  (s.  Barton).  After  the  first  child, 
the  hips  swell  (in  the  Venus  Rallipyga  order  of  beautyj. 

27)  Oekonomische  Grundsätze  begünstigten  die  Polyandrie,  wenn,  wie 
bei  den  Pandu,  nach  tibetischer  Sitte,  die  Brüder  derselben  Familie  sich 
mit  einer  Frau  als  Wirthschafterin  und  umschichtiger  Bettgenossin  begnügen. 
Im  System  der  Levirats-Ehe  heirathet  immer  der  nächste  Bruder  die  Wittwe 
des  Aelteren. 

28)  Die  Tradition  der  Beni  Amer  lässt  die  Hadendoa  von  der  Tochter 
des  Königs  abstammen,  die  auf  der  Burg  von  Suakin  bewahrt,  dort  von 
einem  Djinn  besucht  wurde  (in  der  Tatarei  von  Wölfen).  Die  Bischarin 
stammen  von  der  durch  türkische  Piraten  geschwängerten  Frau  ihres  Ahn- 
herrn Couca. 

29)  Quoique  les  Moxes  admettent  la  polygamie,  il  est  rare  qu'ils  aient 
plus  aune  femme,  leur  indigence  ne  lenr  permettant  pas  d'en  entretenir 

f^lusieurs.  Ebenso  in  Nordamerika  (nach  Robertson).  Der  Sänger  Saboi 
im  Siege  Tschestimirs)  regt  die  Böhmen  auf  gegen  die  (christlichen)  Frem- 
den, die  nur  ein  Weib  erlauben  wollen.  In  den  Missionen  fallt  das  Verbot 
der  Vielweiberei  für  die  Bekehrten  schwer  auf  die  Verstossenen. 

30)  A  second  wife  is  only  taken,  or  nearly  always  so,  when  the  first 
proves,  after  some  years  trial,  to  he  unfruitful  (in  Mysore);  the  natives  do 
not  care  to  have  more  than  one  wife,  and  the  quarreis  arising,  when  there 
are  more,  than  one,  are  a  sufficient  reason  for  this  (Elliot).  Auf  den  Anda- 
manen  bleiben  Mann  und  Frau  zusammen,  bis  das  Kind  entwöhnt  ist,  um  sieb 
dann  zu  verlassen.  Die  Basutos,  unter  denen  sich  nicht  (wie  im  Norden) 
Balalas  (Sklavenstämme)  finden,  kaufen  mehrere  Frauen,  die  zugleich  Dienst« 
verrichten.  Bei  den  Alenten  fand  sich  Dyandrie  in  Folge  des  Zusammen- 
lebens der  Frau  (neben  ihrem  *  eigenen  Manne)  mit  einem  Jagd-  oder 
Handelsreisenden  (in  Halbpartnerschaft)  auf  den  Inseln  (s.  Erman). 

31)  Quand  une  femme  etait  grosse,  eile  ne  couchait  jamais  avec  son 
mari  (sur  les  iles  des  Pelew).  Ein  Mann  beschläft  seine  Frau,  die  in  den 
Sechswochen  gelegen,  eher  nicht,  als  bis  das  Kind  laufen  kann  (Dapper) 
in  Benin.  Auf  Seiten  der  Frau  wird  der  Ehebruch  in  der  ganzen  Horde 
(bei  den  Hottentotten)  bestraft,  einem  Manne  aber  ist  es  erlaubt,  einem 
Mädchen  beizuwohnen,  wenn  seine  Frau  eine  Wöchnerin  ist  (s.  Damberg) 
1784.  Die  Beetjuanen  vertheidigten  die  Polygamie,  weil  der  Weiber  zu 
viele  wären,  und  die  Zahl  der  Männer  sich  durch  die  Kriege  stets  verrin- 
gern (Lichtenstein).  The  mother  is  separated  from  her  husband  for  a 
period  of  three  years,  that  she  may  give  undivided  attention  to  her  oflfspring 
(Valdez)  in  Guinea  and  the  Cape  Verde  islands.  Les  hommes  ne  s'appro- 
chent  poiut  de  leurs  femmes,  taut  qu'elles  sont  grosses  ou  qu'elles  sont 
nourrices  (alaitant  leurs  enfans  jusqu'i  ce  qu'ils  courent),  ^tant  persuadez  quo 
cela  ferait  mourir  Tenfant  (de  la  Croix)  chez  les  Jalofes.  No  marry'd  woman, 
after  they  are  brought  to  bed,  lie  with  their  husbands  tili  three  years  are 
expired,  if  the  child  lives  so  long,  at  which  time  they  wean  their  children 
and  go  to  bed  to  their  husbands.  They  say  that  if  a  woman  lies  with  her 
husband  dnring  the  times  he  has  a  child  sucking  at  her  breast,  it  spoils  the 
child's  milk  and  makes  it  liable  to  a  great  many  distempers  (on  the  Oambia) 
1732  (s.  F.  Moore). 

32)  A  young  woman  of  16  —  20  years  of  age  may  be  married  to  a 
boy  of  5  —  6  years.  She  however  lives  with  some  other  adult  male  (per- 
baps  a  maternal  oncle  or  cousin),  but  is  not  allowed  to  form  a  connection 
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with  the  father's  relatives,  occasionally  it  may  be  the  boy-husband's  father 
himself;  that  is  the  woman's  father-in-law.  Shoald  there  be  ebildreo  from 
these  iiaison,  tbev  are  fatbered  on  the  boy-basband.  Whea  the  boy  grows 
up  the  wife  is  eitber  to  old  or  past  child-bearing,  when  he  in  bis  turn  takes 
up  ^Yith  some  otber  boy's  wife  aod  procreates  children  for  the  boy-hasband 
(Shortt).  Aebnlicbes  in  Rnssland,  wo  Wiehelhaasen  Frauen  ihren  künftigen 
Qemahl  anf  den  Armen  tragen  sah. 

33)  Among  the  Todas  of  the  Neilgherry  billSy  when  a  man  marries  a 
girl,  she  becomes  the  wife  of  all  bis  brotbers,  as  they  snccessively  reach 
manhood  and  they  also  become  the  husbaods  of  all  her  sisters  as  they 
become  old  enough  to  marry. 

34)  Nuptiae  sunt  conjnnctio  maris  et  feminae  et  consortinm  omnis  vitae, 
dirini  et  bomani  juris  communicatio  (Modestinns).  Die  Ehe  beginnt  (im 
norwegischen  Recht)  mit  einem  Mundi,  das  der  Mann  für  die  Frau  bezahlt, 
damit  die  Rinder,  welche  aus  derselben  geboren  werden,  das  Erbe  nehmen 
können  (Qans).  In  many  cases  the  exclusive  possession  of  a  wife  could 
only  be  iegally  acquired  by  a  temporary  recognition  of  the  pre-existiug 
communal  rights  (s.  Lnbbock),  wie  bei  Babyloniern  (Herodot),  Armeniern 
(Strabo),  Balearen  (Dlod.  Sic),  Nasamonen,  Sonthal,  Naudowesier  n.  s.  w. 
Dem  König  von  Lovango  wird  durch  das  Oberhaupt  der  Reichsräthe  eine 
Mntter  zugeordnet  (die  Aelteste  aus  dem  Makonda- Geschlecht),  die  viele 
Freiheiten  hat  (indem  der  König  ihr  gehorchen  muss)  und  soviel  Männer 
bei  sich  schlafen  lässt  als  ihr  beliebt  Eben  dasselbe  ist  auch  des  Königs 
eigener  Mntter  und  Schwestern,  soweit  Allen  aus  königlichem  Blut,  vergönnt 
(Dapper).  Im  Heirathen  schlagen  sie  keine  Achtung  anf  die  Blutsfrennd- 
schaft,  denn  der  Sohn  darf  wohl  seine  Mutter  zur  Ehe  nehmen  und  der 
Tater  seine  Tochter  (am  Gabun)  1688.  Bei  den  Tottiyar  (in  Indien)  sind 
die  Frauen  den  Brüdern,  Onkeln  und  Neffen  gemeinsam.  Ist  ein  Mädchen 
von  einem  Vornehmen  geschwängert,  so  sieht  man  sie  nicht  mit  Verachtung 
an,  sondern  bringt  sie  mit  mehr  Ehren  unter  die  Haube,  als  ob  sie  nie  vor- 
her von  Fremden  erkannt  gewesen  (Buchanan)  auf  den  Hebriden  (1790). 
The  bride  is  in  some  tribes  of  the  Ghonds  selected  from  among  first  cousins 
by  preference  (Forsyth). 

35)  Dans  le  Cabou  (de  la  S^nögambie  m^ridlonale)  il  y  a  une  caste  4 
part,  an  sang  privil6gi6,  qni  transmis  par  les  femmes  se  perd  dans  les  m&les 
a  la  troisidme  g^nöration  (Bocand^).  A  Brim  les  femmes  ont  droit  de 
repr^sentation  (dans  la  S6n6gambie  meridionale).  A  Jami  les  assembl^es 
des  femmes  non  seulement  fönt  des  lois  g6n6rales,  mais  prononcent  sur  les 
cas  particnliers  qni'on  apporte  a  leur  tribnnal.  La  plupart  (des  femmes 
dans  nie  de  Lancerotte)  ont  trois  ^ponz  et  servent  par  mois,  et  celui  qni 
la  doit  avoir  aprds,  la  sert  tont  le  mois  que  l'autre  la  tient,  et  fönt  toujonrs 
ainsi  a  leur  tonr  (Bontier).  Wegen  Mangels  an  Milch  wurden  die  Kinder 
mit  Ziegen  aufgefüttert.  Die  Brüder  einer  Familie  besitzen  eine  gemein- 
same Fran  (nach  Gunningbam)  bei  den  Bodpaf  (in  Ladak). 

36)  La  polygamie  et  la  Polyandrie  paraissent  universelles  (chez  les 
Eskimaux).  II  est  de  rdgle  que  ceuz  qni  rendent  le  plus  de  Services  a  la 
commnnaot^  soient  le  mieux  partag^s,  anssi  les  plus  habiles  chassenrs  et 
les  p^cheurs  les  plus  adroits  obtiennent-ils  constamment  de  pr^f^rence  aux 
aotres  hommes  Tavantage  de  pr^tendre  et  de  plaire  aux  femmes,  qni  sont 
en  ezcödant.  De  m§me  la  femme,  qui  ä,  son  tour,  est  reconnne  comme 
möritant  le  meilleur  lot  m&le,  soit  par  F^nergie  de  son  caractöre,  soit  par 
Bes  gr&ces  et  sa  beant^,  obtient  nn  second  mari  du  vivant  du  premier 
(Mont^mont).  L'^ponx  troqne  son  ^ponse  contre  celle  d'un  voisin.  The 
Jolah  (on  the  Island  of  St.  Mary)  possess  their  women  in  common  (Hewett). 
Qaando  havian  de  casar  algnna  doncella  ponianla,  despues  de  concertado 
cl  matrimonio  ciertos  dias  en  vicio  a  engordar  i  salia  de  alli  i  desposa* 
Tanlos  i  venian  alli  los  cavalleros  e  hidalgos  del  pueblo  ante  ella  e  havia 
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de  dormir  coa  ella  ddo  delloa  primero  antes  qacl  detiposado,  quäl  ella 
qujsiere  i  ei  quedara  prenada  de  este  cavallero,  el  liijo  qac  nacia  ers  ca- 
Tiülero  (Quesada)  in  Oanaria.  Y  primera  qae  se  eniregase  la  dooeella  & 
in  e&poso,  la  noche  antcs  se  le  dalia  v  eiitrügaba  al  OuaDSteme  para  que 
le  lieTase  ta  flor  de  su  virgiaidad,  y  sf  le  parecia  biea  tIeTarlo  la  tlor  j  si 
HO  entregabala  at  Fitycasö  al  mas  privado,  como  fuese  noble  {Galiodo}. 
Bei  deo  Peulh  bat  jede  Frau  einen  Geliebten  (Eele)  mit  Wissen  des  Ehe- 
mannes und  das  Cicisbeo- Verbal tniss  ist  nur  eine  Mitderuai;  cammunalcr 
Ehen.  Die  Äinos  leben  untcreinauder  (nach  dem  Wa-Kun-San-Sai-Dzou- 
Y4),  die  Brüder  heirathen  die  Schwester,  der  Vater  die  Tochter  nnd  so 
andere  Verwandte  in  nächsten  Graden.  In  den  ältesten  Zeiten  hatte  in 
PreuBsen  eine  Fran  nicht  ihren  besonderen  Ehemann,  sondern  die  Manns- 
personen  gebrauchten  die  Francospersonen  ohne  Unterschied,  wie  es  ihnen 
beliebte  (Lepiier).  Die  Tapjren  pflegten  verheiratbete  Frauen  (nachdem  sie 
2  —  3  Kinder  von  ihnen  gehabt)  anderen  Männern  zu  überlassen,  wie 
Cato  die  Marcia  dem  Hortensias  abtrat  (bei  Strabo).  Tbe  relatioaship  of 
Finalua  {in  Hawaii)  arose  from  the  fact,  tbat  two  or  more  brothers  with 
their  wivea,  or  two  and  more  sisters  with  their  husbanda,  were  inclined  to 
possess  eaeh  otber  in  common  (Andrews),  the  Hereral  brothers,  wbo  tbas 
cohabited  with  each  other  wivcs,  living  in  polyandria  and  the  several  sisters, 
wbo  thns  cohftbited  with  each  otlier  husbaiids  living  in  polj-andria.  Wi-sten- 
ki-;a,  to  be  bashful  or  reserved,  to  be  ashamed  of,  as  a  Dakota  man  is  of 
soine  of  his  wife's  relations,  especially  the  females  and  a  woman  of  her 
husbands  relations,  espeoiaily  the  males  (not  being  permitted  to  mention  the 
naroes  of  fhere  connexions,  nor  to  look  them  in  tbe  face  or  to  communicatc 
directly  with  them),  gleich  dem  Dkoblonipa- Brauch  der  Kaffir. 

si)  Leg  penples  de  la  Guin^e  (quoiqne  de  relisioDS  differentes)  pratiqnent 
la  circoncision  ä  la  maui^re  des  mahomötana.  Les  Bissagots  senls  et  los 
Flonps  du  Fogni  fönt  seulement  des  incisions  sur  les  corps.  Les  femmes 
mandinguee,  bagnonna,  cassangnes,  balantes  et  biafades  pratiqaeut  l'ex- 
cision  (Hocandß). 

k)  Lavoisier  considärait  cette  branche  de  la  science  (rafßnitä)  comme 
trop  äleväe  ponr  Ctre  ä  la  port^e  des  chimistes  de  son  tempa,  et  il  lenr 
conseillait,  arant  de  s'en  occnper,  d'asseoir  sur  une  base  solide  les  älömenls 
de  la  chimfe,  de  mßme,  dit-il,  qu'ou  fixe  avec  certitude  lea  principea  de  la 
göom^trie  616mentaire  avant  d'aborder  les  difficult^s  de  la  göomälrie  SQp6- 
Tienre  (Dumas). 

39)  Lavoisier  stellt  sich  im  Gegensatz  „des  chimistes  sjsteroatiqaes, 
toujours  prSts  ä  accompagner  les  faits  d'nn  appareil  de  raisonnement,  qui 
fait  perdre  de  vue  le  fait  en  lui  möme,  et  entre  les  mains  desqnels  la  acience 
devieot  na  ädifice  €lev6  par  leur  imagination." 

40)  Les  Mandingoea  mahomötans  aont  renus  demeurer  ä  Mone  (bei  den 
Balantes  Ronkongne  mit  Gondas),  ils  vont  jusqne  chez  les  Balantes  bravos 
acheter  des  produits  <jn'ils  ^orteut  dans  les  factoreries  de  la  Casamanze, 
ils  anront,nne  ^rande  influence  sur  les  moenra  du  pays,  comme  d'aatres 
Atandingnes  ä  Jilacunda,   chez  les   Fioups   du  Fogni.     Ils  prennent  des 

pays,  les  habillent  ä  la  mwiiöre  des  Mandingues,  les  autres 
ilent  imiter  celles-ci,  et  bientöt  des  changements  importants 
ans  les  moenrs  gönörales  (BocandÖ)  1849. 

parle  le  Snngay  dans  la  Guinäe  iiit^rienre,  dans  Gualata,  Tom- 
et  Gago,  une  autre  langue  appel^e  Guber  dans  le  royaume  de 

dans  Cano,  Caasene,  Zegzeg  et  Oangara  (s.  de  la  Croix)  1688. 
es  du  royaume  de  Gualata  on  Benais  (parlant  la  langue  de 
tdorant  le  Ten)  ont  accontnmä  de  se  couvrir  le  visage  (de  la  Croix) 
'  König  von  Ouinöe  oder  Oheneoa  wurde  von  den  Lnraptnua 
lia  (Sohn  des  Soui-Heli)  in  Oaoga  unterworfen.  Le  royaume 
jst  an  Sud-£st  de  celuy  de  Zanfara  (de  la  Croix).     Le  prince 
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da  TOjanme  de  Gago  (au  conehant  de  celai  de  Gaber)  a  ^t6  tribntaire  da 
roy  de  Maroc,  depais  qiie  Maley  Hanef  se  saisit  de  la  vile  de  Gago.  Die 
Sprache  der  zwischen  Timbokta  and  Agades  zerstreuten  Songhai-Stämme 
hat  (uaeh  Barth)  einige  Verwandschaft  mit  dem  Hanssa,  während  das  am 
Agades  herum  gesprochene  Idiom  (das  Emgedesi)  stark  mit  berberischen 
Worten  versetzt  ist,  da  Berber  in  jener  Gegend  vor  dem  Eindringen  der 
SoDghai  ihre  Stammsitze  hatten.  Nach  Hanoteau  wird  in  Haassa  in  Folge 
der  Handelsverbindang  der  Tnareg  das  Temaschek  neben  der  eigentlichen 
Landessprache  geredet  (s.  Sierakowski).  Le  penple  (da  royaume  Gaalata) 
s'entretient  de  je  ne  saj  quelle  lign^e,  qa'on  uomme  Sungai,  qui  est  de  gens 
noirs  et  vils,  mais  fort  plaisans,  m6mement  a  l'endroit  des  ^trangers  (L6on). 
Le  royaame  (Ghin^e)  fat  jadis  goovernö  par  nne  famille  extraite  de  Tori- 
gine  da  penple  de  liibje,  toutefois  le  seigneur  de  ce  pais  devint  tribntaire 
de  Soni  Hell,  leqael  fut  puis  expa1s6  de  son  royaame  par  Izchia.  Da 
Ponant  le  royaame  Melli  se  termine  a?ec  aucuns  boys  sauvages,  qai  s'eten- 
dent  jusqaes  sar  la  mer  Oceane.  Das  Königreich  Gago  liegt  westlich  von 
Tombaty  das  Königreich  Gaoga  zwischen  Borno  and  Nubien.  Guangara 
grenzt  im  Westen  an  Barno.  Zegzeg  und  Cassena  wurden  von  Cano 
noterworfen. 

42)  Die  Soa  bildeten  einst  die  mächtigste  Völkerschaft  Bornu'Si  wo 
Kanori  (Leate  des  Lichts)  den  östlichen  Ursprung  der  Herrscherfamilie 
(and  des  Volks  aus  Temissa)  zeigt  (s.  Nachtigal).  Auf  die  Wilderniss  Seth 
lasst  Dapper  die  Wilderniss  Sea  folgen  (südlich  von  Bornn). 

43)  Le  mot  Manding  est  le  nom  d'on  ^tRt,  habit^  par  les  Malink6 
(bommes  da  pays  de  Mali  ou  Melle)  entre  le  Bambonk  et  le  Ouassouloa 
(Faidherbe).  Les  Malinko  ou  Soc6  parlent  des  dialectes  de  la  langne  des 
Bambara,  mit  der  die  Sprache  der  Sonink6  (homme  du  pays  de  8oni)  oder 
Serrakholet  verwandt  ist.  Delanoise  identificirt  die  Foul  mit  den  rhout, 
die  (bei  Naham)  als  Landesgenossen  der  Aegypter  auftreten.  Nach  Hero- 
dot  waren  die  östlichen  Aethiopier  schlichthaarig  {Id-vrgtxtc),  Ausser  den 
Pool,  die  mit  den  Malinke  (Mandingo)  die  Delianke,  mit  den  Joloff  die 
Torodo  (sowie  die  verachtete  Fischerkaste  der  Tiouballo)  gebildet  haben, 
finden  sich  (in  Fouta)  noch  die  wandernden  Hirteustämme  der  Poul  als 
Odab^  TDisoar),  Diaobe  (bei  Bonmba),  Diallonbe  in  Damga  u.  s.  w. 
(s.  Faidherbe).  Mandara  und  das  südwestliche  Karowa  wurde  Mher  durch 
einen  Saltan  beherrscht,  bis  Mandara  von  den  Felatahs  erobert  wurde, 
aber  der  Sohn  des  Sultans  von  Karowa  eroberte  Mandara  zurück  und  ging 
(unter  den  Kerdys)  zum  Islam  über  (Denham).  Die  Ssissilbe  oder  Soyl- 
lebana  (vom  Stamm  der  Wakore  oder  Wangaraua,  zu  dem  auch  die  Ssussa 
and  die  Mandiogo  oder  Mellinke  gehören),  haben,  mit  den  Fnlbe  gemischt, 
die  Sprache  dieser  in  Haussa,  sowie  die  einheimische  Haussa- Sprache 
angenommen  (Barth).  Der  Marktplatz  Ssudo-melle  (in  Gurma)  ist  eine 
Niederlassung  der  Wangara  oder  Wangara-Melle  (Barth).  Der  Mandingo- 
oder  Wangara-Hänptling  Yergana  residirte  in  Yirnaba  (zwischen  Belussa 
und  Kulfela).  Der  Tukse  (Fürst)  von  Ghachundala  (Chach-Wandala)  ist 
Borna  tributpflichtig.  Die  Gam-erghu  (in  Bornu)  sind  den  unabhängigen 
Maodaraua  der  Ur-Wandala  (mit  der  Haupstadt  Mora)  verwandt.  Die  (den 
Logonesem  verwandten)  Mussgu  oder  Mussekn  sind  eine  Abtheilung  des 
Volksstammes  der  Ma-ssa,  der  den  Kotoko  (mit  Ngala),  die  Bewohner 
von  liOgon  oder  Logone,  die  Mandara  oder  Ar-Wadala  (mit  den  Gam-erghu), 
sowie  der  Stamm  der  Battas  und  auch  der  der  Mbana.  Von  dem  durch 
Solinian-Solönj  (Solönj  oder  Beduine)  zum  Islam  bekehrten  Dar-fnr  durch 
eine  Sandwüste  getrennt,  wurde  Dar-Ssulai  von  dem  die  Tundjur  besie- 
gendem Abd-el-Keraim  nach  seinem  Grossvater  Woda  Wadai  genannt.  Les 
penplades  madjous  (idolfttres  ou  non-musnlmanes),  qai  habitent  les  espaces 
sitQ^s  an  delÄ  du  Kordofal,  au  sud,  sont  design6es  par  le  nom  g6n6ral 
de  Terjftouy  ou  Terdjäouy,  c'est-ä  dire  Touröudjien  ou  individu  da  Dar- 


LXIV  £  i  D  1  e  i  i  a  D  g. 

TourOoüj  (Perron).  Les  idolfttres  r^paadus  oa  dela  des  confins  meri- 
dionauz  da  Baguirmeb  et  da  Bornou,  Ä  la  saite  du  Mandarah,  ont  re9a 
les  nom  de  Kirdäouy  oa  habitaats  da  Dar-Kirdy  (neben  den  des  Dar- 
dzenakherab  und  Dar-Fertit).  Aa  de-lä  da  Sennaar,  au  sad,  sont  les  Koa- 
bah  (El-Tonnsy).  Die  Fertyt  decken  sieb  aar  mit  Blättern.  Eadama  war 
Hauptstadt  der  aas  Dongola  gekommenen  Tündjür,  die  (die  Dadjo  in  Darfar 
besiegend)  bis  Baghirmi  vordrangen  (in  der  Stadt  Mando  in  Yagore  woh- 
nend), bis  in  Darfar  darch  Kuso,  in  Mobba  oder  Wadai  darch  Abd-el-kerim 
besiegt  (anter  Einführnng  des  Islam).  Der  Billama  des  von  Fnlbe  be- 
wohnten Dorfes  Wangara  (in  der  Niederang  des  Tsad)  war  ein  (von 
Mondo  aasgewanderter)  Tandjaraai  (zu  Barths  Zeit).  Der  heidnische  Haupt- 
tling  Ssugur  wohate  in  den  südlich  von  Chachunaala  (Mandata  oder  Wan- 
dala)  gelegenen  Bergen.  Fast  alle  einheimischen  (nicht  arabischen)  Kauf- 
leute  in  Katsena  sind  Waugaraua  oder  östliche  Mandiogo  (Barth).  Nach 
Sultan  Bello  war  das  Wakoro  oder  Wakore  die  ursprüngliche  Sprache  der 
(mit  den  Sissilbe  oder  Wangaraua  verwandten)  Torode,  die  (aus  Djolof- 
Mischung)  den  Fulbe  assimilirt,  in  den  von  diesen  eroberten  Staaten  deo 
edelsten  Theil  der  Bevölkerang  bilden  (s.  Barth).  Die  Wangarana  besuchea 
den  Markt  von  Dore.  Lc  royaume  de  Tecort  (Tycarte)  ou  Tecort  (prös 
de  Tegorarin)  est  cont6  par  les  Turcs  entre  les  provinces  int^rieures  du 
royaume  d'Alger  (de  la  Croix).  Man  versteht  unter  Takruri  jeden  schwar- 
zen Pilger  aus  dem  tiefsten  Innern  Afrika'S;  z.  B.  aus  den  Ländern  Tom- 
buktUy  Dahr-Fuhr,  Bornuh,  Barkranni,  u.  s.  w.  (Brehm).  Mansa-Monza, 
König  von  Tekrur  (bei  Makrizi)  ist  (bei  Ibe-Chaldun)  Eunkar-Musa,  König 
von  Melli  (s.  Ralfs)..  Da  die  Handelstadt  Takrur  (im  Westen  des  nörd- 
lichen Sudan)  zuerst  den  mahomedanischen  Kaufleuten  bekannt  wurde,  er- 
hielt der  ganze  Sudan  den  Namen  Takrur.  Den  (im  XVI.  Jahrhundert  au 
der  Grenze  Massina's  wohnenden)  Djauambe  (Soghoran)  oder  Soromaua, 
die  von  den  Fellani  (in  Haussa  und  Kebbi)  zu  der  Beschäftigung  von 
Mäklern  herabgedrückt  sind,  entspricht  (im  Senegal)  der  Stamm  der  Laube, 
die  nebst  anderen  herabgedrückten  Stämmen  (wie  die  Mabube  oder  Weber, 
Gergassabe  oder  Schuster,  Wailube  oder  Schneider,  Wambaibe  oder  Sänger, 
Waulube  oder  Bettler)  den  Fulbe  den  Character  einer  Kasten-Eintheilung 
gaben  (mit  gemeinsamer  Zurückführung  auf  den  Stammvater  Sso),  wie  sich 
auch  bei  den  Djolof  diese  erniedrigten  Familien  finden  (s.  Barth).  Abmed- 
Baba  rechnet  die  Djolof  zu  den  Fullan  (als  schwarze  und  weisse  unter- 
schieden). The  Vey  language  is  used  for  general  eommnnication  (among 
Vey,  Golah,  Mambomah,  Mandingo,  Pessy,  Boozie,  Boondee,  Hnrrah)  in 
Boporu.  The  mosque  is  attended  solely  by  the  Mandingoes,  selling  ama- 
lets  to  the  Kaffris  (of  the  other  tribes).  The  slaves  are  purchased  chiefly 
from  the  Pessy,  Boozie  etc.  Matthews  erklärt  die  mit  den  Dialecten  der 
Timmaneh  und  umwohnender  Völker  gleiche  Sprache  der  Susu  von  der 
der  Maudingo  verschieden.  The  four  Farim  or  rulers  of  the  Mandiogo 
(the  Farim  Cabo  on  the  Gambia,  Farim-bra90  at  Bafeta,  Farim-Coculim 
near  the  Nallus  and  Farim  Landima  on  the  Bio  Grande)  pay  homage  to 
the  emperor  Mandimansa  (s.  Valdez). 

44)  Inta  stösst  nach  Mittag  zum  Akani  (südlich  an  Dahoe  Atti  und 
Abramboe  grenzend),  gegen  Abend  und  Mitternacht  an  ein  unbekanntes 
Land,  gegen  Morgen  an  Ahim  und  Akam  (Dapper).  Das  von  Braffo 
(Häuptlingen)  beherrschte  Dorf  Meine  gehörte  früher  zur  Hälfte  dem  König 
von  GuaffO;  zur  anderen  dem  König  von  Fetu.  An  das  Königreich  Saba 
grenzte  Fantin  im  Osten,  Fetu  im  Westen.  Kormantin  ist  Hauptort  von 
Fantin.  Der  König  von  Akara  lässt  nicht  zu,  dass  andere  Völker,  die 
landeinwärts  liegen,  aus  Ackwenboe  und  Akimmera  durch  sein  Land .  ziehen 
mögen,  mit  den  Holländern  am  Strande  zu  handeln  (Dapper). 

45)  Faidherbe  rechnet  die  Sprache  der  Serracolet  oder  Serrawnlli  7.nT 
Mandenga.    In  Soliina  (mit  der  Hauptstadt  Fulaba)  wird  Susu  gesprochen 
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(aacb  Koelle).  Die  Sempreh  oder  Bakiri  (unter  den  Soniukie)  vertrieben 
(vom  Niger  kommend)  die  Mandingoe  aus  Galam  (nach  Mage)  XV.  Jahr- 
hnndert  (als  nach  Tödtung  der  Schlange  die  Dürre  Auswanderung  erzwang). 
Der  Untergang  des  mächtigen  Reiches  ward  dem  Luxus  der  Soni  oder 
SoDinkie  zugeschrieben  (beim  Fall  der  Sonrhay).  Die  Dhelianke  unter  Ealli, 
Sohn  des  (von  Mohamed  Askia  besiegten)  A Ilain,  fliehen  nach  Fouta  und 
regen  die  Empörung  des  Damil  unter  den  JoIofF  an  (1512).  In  den  Kepn- 
biickeo  zu  Manding  wurde  jede  Stadt  von  einem  Mansa  oder  Häuptling  regiert 
(nach  Park).  Die  vier  Farim  der  Mandingo  (s.  Yaldez)  stehen  unter  dem 
unsichtbaren  Kaiser  Mandiroansa.  Koelle  rechnet  zur  Sprachfamilie  des 
Mande:  die  Bambara,  die  Mandenga  (mit  Djallon),  die  Yei,  die  Susu,  die 
Kooo,  Tene,  Gbandi,  Landoro,  Mende,  Gbese,  Toma,  Mano. 

46)  La  capitale  du  royaume  de  Zenega,  oü  le  grand  Jalof  tient  sa 
coor,  s'appelle  Tubacatnm  (de  la  Croix)  1688.  Dem  Königreich  Zenega  oder 
des  grossen  Jalof  sind  die  Königreiche  Baool,  Kajor,  Juala  und  Ale  unter- 
worfen (Dapper).  Marmol  rechnet  unter  die  (ielofer  die  am  Flusse  Zenega 
wohnenden  Völker  der  Barbaziner  oder  (nach  Jarrick)  Berbeziner,  Tukn- 
roner,  Karagoler,  Baganoser,  Mani-jager,  Messer  n.  s.  w.  Sons  le  rögne 
de  Zuchaliy  roy  de  Zenega,  (1455),  un  cert-ain  ßudomel  on  Bnrdomel  6tait 
gouvernenr  des  cotes  du  Cap-verd,  aprös  sa  mort  les  rois  de  Cayor  ou  du 
Oap-verd  prirent  son  nom,  Tajoutant  ä  leur  nom  propre  comme  un  titre 
d'hoDoenr,  comme  les  Empereurs  Romains  (de  la  Croix).  Apres  les  ^tats 
du  Brac,  oa  trouve  ceux  de  Cheyratick  (des  Foules)  en  montant  sont  les 
pais  de  Fargots  et  d'£nguelland  (Le  Maire)  1682.  Jain  est  le  nom  de 
digBit6  da  roi  des  Serreres  (a  Portugady),  prös  des  Geloffes  (et  des  ßar- 
beciDs  ou  Joualle).  Die  Azoaghen  oder  Araber  unterwarfen  unter  einem 
Marabu  die  Staaten  des  Amel  und  des  Cheyratick  (1677).  Les  habitants 
da  royaume  de  Barra  s'appellent  Mandingues  (Le  Maire). 

4?)  Die  Gebbe-morou  (Volk  von  Gebbe)  wohnten  am  Vorgebirge  Meeu- 
rado  (Dapper).  Das  Land  am  Kornstrand  (Krau,  Grnwai,  Gross-Setter  u.  s.w.) 
wird  von  dem  Tabo  Seile  geheissenen  König  beherrscht.  Die  Susos  be* 
wohnen  Bena  (bei  Sierra  Leone).  Die  Bewohner  von  Gualata  heissen 
Benais  (Dapper). 

4s)  De  aqui  solian  traer  los  mercaderes  de  Berberia,  antes  que  los 
Portugneses  descubriessen  esta  navegncion,  la  Malaguetta  (granos  de  Parayso); 
los  quales  atravesando  por  tierra  la  gran  region  de  Mani-lnga  y  todo  lo 
qoe  llaman  Guinea,  y  los  desiertos  de  Libia,  Je  llevaban  al  puerto  Mundi- 
barca  (Marmol). 

49)  Kia  Famba  and  Fabnla  (coming  with  an  army  from  the  Mandingoe 
countTy)  took  in  snccession  Kroo,  Basa,  Maba,  Durukoro  (Liberia),  Moro 
(Uttle  Cape  Mount),  Wakoro,  and  settled  round  the  latter  place,  in  what 
was  called  the  Vey  country  (Koelle).  Anderson  erwähnt  (neben  Berkoma) 
ein  half-town,  als  abhängig,  und  so  wird  Vey  (halb)  von  Dapper  erklärt 
(in  Galli-Vey  u.  s.  w.) 

so)«  Die  Länder  an  der  Nordseite  des  Sierra-Leone- Flusses  heissen  Bolm 
oder  ßolan  (niedriges  Land  oder  Bolmberre),  die  Südländer  Timna  (Dapper). 
Die  Kapes  bei  Sierra  Leone  wurden  (1515  p.  d.)  durch  den  Einfall  der 
Kambasser  oder  Maues  unterworfen  (s.  Dapper).  Der  König  belehnt  die 
(maskirten)  Troen  oder  Rathsleute  (Solatekis)  durch  einen  Stuhl  Die  durch 
Ochlokratie  und  dann  Chirokratie  verthierte  Demokratie  verfällt  wieder  auf 
den  Naturznstand,  um  sich  einen  neuen  Kreislauf  aus  der  Basileia  durch 
Aristokratie  mit  Oligarchie  zur  Democratie  zu  erheben  (bei  Polybius). 

si)  Wie  die  Quojer  unter  den  Folgiern,  stehen  diese  unter  den  Männern, 
die  Mendu-Manu  oder  Herrenvolk  genannt  werden  (s.  Dapper).  Unter  der 
Namen  Folgier  scheinen  die  Fulah  bis  zur  Zahnküste  vorgedrungen  zu  sein 
(s.  G.  Ritter).  Die  Galas  an  den  Grenzen  von  Hondo  und  Manoe  waren 
dem  Könige  der  Mano -vey  unterworfen  (nach  Dapper).     Der  König  der 
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M«-^"f  oder  ]lAndiiii«[K;a  >ni  GambU)  icsidirt  in  Sao^.  Die 
SlatflBA  koBUBeodea  Eroberer  gründeten  nach  UnierverfBog  der  Djall'^ckt 
(Bcvoboer  yoa  Djalloo'den  Siaai  Foata-Djallon.  FoaUdoo  D»n  oder  Land 
IIB  Uandingo  lieft  ö^tliek  tou  FoDia-BoDdon.  Die  8pn<rhe  der  FoDraoai 
(in  Darforj  ähnelt  d»a  Foolsh  (:-  £i<hibalr.  Nieh  BeUo  stammUn  dit 
FeUatah  am  einer  Uischnof  der  Araber  nnter  Obiv  bca  El  Katab  mii 
dei  Towrond  'Toro's)  in  Uali.  Nahnm  neont  Phoot  nad  Lonbim  (die  Liby« 
HüUifötker  Tbebeni  ISo-Ämom)  nü  Konsh  nod  MixraiH. 

u)  Los  poeblo^  principales  qae  caen  a  la  parle  del  rio  Gambea  eod 
los  de  Fol  T  de  Mtni-Ioga  (caya  ciadsd  prineipal  es  S4a^^  Los  Mossti 
HOB  MUT  celebrados  eotrc  las  na^iooe*  de  negros  v  tan  poderosos,  qae 
jmaas  podo  el  rey  de  Tambnu  aTerigaarse  con  elloi  ai  eoo  eb  rer  (Mar- 
moli.  Toda  la  dem  tpie  entre  estos  rios  (Zene^a  r  Gaiibea^  se  estiendf 
bazia  Oriente  llaman  Gelofe.  Der  Geloren-König  Borbinm  ^Vater  BemoT^' 
war  MabomedaDer.  aTiendo  Eido  iDstrardo  por  nnos  alfaqnis  Zeaeg^s.  Die 
Porta^esen  Echickten  Gesandte  (1467)  an  die  {in  yaoi-In^  mit  SonfO  tl< 
Hauptstadt)  mrt  Temala,  König  der  Fnlos  in  Fatal  kämpfenden  Köniin 
MantManse  nnd  Uii-Manse''  sovie  an  die  Mossos.  Nachdcin  sie  das  Fort 
San  Jorge  de  la  Min»  in  Gebiet  des  Köoigä  Casa-Manse  gegrändet,  hittcs 
die  Fortngiefien  mit  den  »gros  de  Benii  ,die  ron  König  Ogaae  im  Innen 
crzibllen  m  kämpfen  (Mami'>l)  Nach  der  Erzäblang  eines  gnaragiuVIiea 
PrieEter*  soll  es  in  Sendsrbero  Sitte  sein,  dass  nach  dem  Tode  des  Köni^ 
die  Grossen  de«  Reichs  sich  ausserhalb  der  Stadt  im  ^ien  Felde  Tfr- 
saameln  nod  «arten,  bis  »ich  ein  Geier  oder  ein  Insect  anf  eines  der  An- 
wesenden setzt  (s.  Krapp  [  Hottentotten] 

a.  Benomotaia  e  la  citta  e  laogo  prineipal,  doq  goI  di  qnesto  pat^^ 
di  Botoa  T'^'^^^i  regione  di  Cefalaj,  ma  di  tntta  l'imperio  di  Benomotap* 
*  molio  fra  terra,  presso  al  edificio  di  Simbace  (Li*.  SanntoV  Botoapa  l»g 
an  der  Küste  Zanzebar  (l>ei  Morabas)  1568.  In  der  Landschaft  Torott 
(Bntaa  oder  Bnttua  >  ''■der  Torea  i.in  MoD''moup.i^.  bis  an  den  Heiligen  Gei^t- 
fluss  er>;trerLi  (am  Cabo  das  Ccirrentas  mit  Safala  gientend)  liegt  das  Ge- 
binde äimNaoe  mit  Bnch-ubeni  1688.  Sof;ila  erenzt  im  Süden  an  Botsi. 
Zimbo  (anf  der  Ilha  de  Marne)  liegt  oberhalb  Tete  rDa,-h  Botelfao).  Aboina 
ist  Hanptfiadi  ron  Xinganjira  (mit  reichen  G'>ldminen,  deren  Ertrag  nacli 
Znmbo  ansgeführt  wird).  Da<  Gold  ans  dem  Gehiete  des  Monomotaps 
wird  Dach  Uanica  gebracht.  O  Reioo  de  QaiteTe  (qae  pega  com  Sofalil 
le  estende  ate  Xingamira  (Botelh<t  .  As  terras  qoe  ficäo  ao  norte  dell*^ 
(aa  agnas  do  Zambeie  ,  perteneeem  aus  Kegulos  Matanes.  Die  portn^erisib« 
Besitzung  Sena  ist  dem  Reich  des  Monomotapa  bena<-hl>art  Die  PorlB- 
gallier  handeln  nicht  nnr  mit  den  EiDvohnem  des  Königreichs  Fnngeni, 
sondern  anch  mit  denen  aas  dem  Königreich  Nimeamaje,  südlich  rom  Eönig- 
rncb  Makoko  (s.  DapperV  Der  König  der  Uetiker  (in  Makoko)  rcsidin 
in  Uonsal  (mit  den  nördlichen  .Mnjako  kämpfend).  Oestlicb  tob  Makoko 
(nnd  etwas  südlich)  liegt  das  Königreich  Monemugo  (oder  Nimeamaje^  bis 
za  dea  Grenzen  ron  Morabu  nnd  Sofala.  To  tbe  sonthward  of  Hapooui 
there  eiLste  a  tribe  of  wariike  Kaffers,  called  Zoolos,  bnt  by  the  Portngnest 
Vatvas,  being  the  same  as  the  ancient  lenn  Batwa  or  Bntvah  [Wat-Wat|, 
tbe  people  of  Delagoa  call  them  Ilollontontes,  a  eomption  from  Holtois 
(Owen).  O,  Cafres  senbores  do  terreno  aonde  se  est^lecen  os  bares,  oW 
toe&o  oiro  por  barerem  qne  he  morte  certa  se  o  tocarem  Mantem  os  ß^go- 
los  esta  snper>licaO  (Botelho).  Die  Bontangas  bearbeiteten  die  GoldmiM" 
ron  Maniea  in  Matnca.  Bei  den  Minen  von  Tarao  oder  Bntna  fand  sieh 
die  Festung  Srmbaoe  laaeh  de  Barros).  Ton  den  wilden  Mongas  sog^ 
griffen,  schenkte  der  Kaiser  von  Monomotapa  die  Goldminen  den  Portn- 
giesen,  die  ihm  Hülfe  leisteten  (160T).  Die  Momba<:  erohemden  Wasimbs, 
die  Andre  de  Sanjago  (Commandant  von  Sena)  besiegte  (1592),  kamen  tobi 
Koama  oder  Zambesi  (nach  Norden  liebead)  |baodeeDs]. 
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m)  Zajla  heisst  eine  Niederlassang  der  Berber  (ein  Volle  des  Sadan) 
der  Shafia-Secte  (bei  Ibe  Batuta)  als  Berberah  (Hafen  im  Somali-Lande). 

5s)  Als  die  Tataren  die  Abbassiden  in  Bagdad  entthronten^  fluchtete 
das  Khalifat  nach  Aegypten  und  dann  vor  den  Türken  und  ihren  Mamluken 
(zur  Zeit  der  Fateroiden)  nach  dem  Hedjaz,  von  wo  Saleb  (Stammvater  des 
Sultan  von  Waday)  Kaufleute  aus  Sennaar  nach  ihrem  Lande  begleitete, 
Qod  sich  von  dort  nach  dem  Gebirge  Ab-Senoun  (in  Waday)  begab,  die 
Götzendiener  zum  Islam  bekehrend  (El-Tounsj).  Seit  dem  alten  Vertrage 
zwischen  Darfur  ond  Waday  ist  die  Grenze  durch  Eisenstangen  bezeichnet. 
A  Oaarah  il  y  a  la  division  de  tonrtalou  (cdt^  gauche)  et  celle  de  tonr- 
latoa  (cöt6  droit).  Les  Ma9ftlit  da  D&rfour  sont  dans  une  esp^ce  de  fra- 
ternt^  et  de  similitode  de  moeurs  avec  les  Ma9&lit  de  Test  du  Ouaday,  et 
dans  les  denx  ^tats  les  uns  et  les  autres  s'unissent  entre  eux  par  alHances 
coDJogales  (El-Tounsy).  Die  Massali t  wurden  gewaltsam  aus  For  eingeführt 
und  in  Wadai  (von  den  Sultanen  Charut,  Arus  und  Dzoda)  colouisirt  (Nach- 
tigal),  ebenso  Gimir  und  Tama. 

56)  Unter  den  (den  Wanyamezi  verwandten)  Wazinza  gründeten  Häupt- 
linge der  Wahuma  Fürstenthümer.  Die  von  einem  höheren  Grade  der 
Kultur  herabgesunkenen  Wanyika  wurden  in  die  Wüste  (Nyika)  von  Mom- 
bas  gedrängt.  Die  Wakuafl  (dem  Kenia  opfernd)  streifen  nördlich  vom 
Kilimandscharo  und  die  ihnen  feindlichen  Masai  im  Süden  und  Südwesten 
von  Dschaga.  In  dem  von  den  Macarongo  oder  Mucaranga  am  Nyassa- 
See  (zu  deni  die  ihre  Sklavenzüge  über  Tanganyika  und  Nyanza  ausdeh- 
nenden Wanyamwezi  in  Kazeh  gehören),  bildete  sich  beim  Zerfall  der  als 
(Nyetewe  oder)  Oberhaupt  verehrten  Quiteve  in  Sofala  (von  denen  sich  die 
Königsfamilie  in  Milinda  herleitete),  der  des  Chicunga  bei  Manica  (wo  die 
Batonga  oder  Batoka  die  Goldminen  bearbeiteten),  der  des  Sedanda  am 
Sabia  (von  dem  die  Ova-Herero  nach  Westen  zogen)  und  des  (zu  Barro's 
Zeit)  mächtigsten  und  (in  Fol^^e  siegreicher  Kriege  mit  den  Mucaranga) 
die  Souveränetät  behauptenden  Monomotapa,  aus  dem  Stamme  der  zu  den 
Banyai  (zwischen  Zambesi  und  Limpopo,  in  Zimboe  residirend)  gehörigen 
Bamhiri  (wie  in  Usambara  die  Provinz  Bumburri  von  dem  Kronprinz  oder 
Sebuke  beherrscht  wird).  Das  Reich  des  Monomotapa  wurde  als  Östliches 
(1560  p.  d.)  unterschieden  von  dem  gleichfalls  im  Westen  beherrschten  der 
Mocaranga  (mit  Muyanomoezi).  Bei  Masudi  führt  der  König  der  Zendj  in 
Sofala  den  Titel  Oukliman,  als  Sohn  des  Höchsten  (Tamkalandjalou)  und 
fuhrt  ein  Heer  von  Ochsenreitern  (mit  dem  Beui  oder  Sohn  als  Erbprinz 
oder  Benomotapa  des  Mani-Mnata).  Die  Beziehung  des  Quiteve  zu  Melinda 
deutet  auf  indischen  Einfluss  in  vor-arabischer  Zeit.  Zu  den  Mucaranga 
am  Nyassa-See  gehören  die  Moviza,  die  durch  die  Moluanes  aus  dem 
Kazembe- Reich  (an  dessen  Südgrenze  sie  wohnten)  in  das  Land  der  Chevas 
(westlich  von  den  Maravi)  getrieben.  Die  (mit  den  Monomoezi)  zu  den 
Mucamango  (von  Dos  Santos)  gehörigen  Muiza  oder  Moviza  waren  mit  den 
Balonda  oder  Messira  (sowie  entfernter  mit  den  Muembas  oder  Moluas) 
ßleichsprachig.  Bei  den  Maravi  (am  linken  Ufer  des  Zambesi)  werden  alle 
ÜDternehmangen  von  den  Gagas  oder  Gangas  geleitet,  wie  bei  den  Jagas 
(io  Angola).  Die  Maravi  erscheinen  im  Westen  (unter  den  Molaas)  als 
Muropue  (wie  im  Titel  des  Monomotapa,  als  Muene-Muota-pa).  Verschieden 
▼on  Cabinde  bezeichnet  (an  der  Grenze  Congo's  unter  dem  Muani  Congo) 
Cannecattim  das  Königreich  Cacongo,  als  das  Reich  der  Miinhagas,  ver- 
booden  mit  den  Mlluas,  die  dem  Muana  Macacu  (Gallo  dos  Reis  oder  Senhor 
Eterno)  oder  dem  (in  Monsol  residirenden)  König  der  Ansico  (mit  der 
Bomba-Sprache)  Tribut  zahlten. 

5i)  Die  Fttlian  in  Haoussa  zerfallen  (nach  de  Folignao)  in  die  Taaren- 
kawa  (Herren  in  der  Hauptstadt),  Sonloubawa  (schwarze  Soldaten)  und 
Soorowamah  (schwarze  Bürger). 

88)  L'union  des  filles  de  la  race  africaine  avec  les  iodividus  de  la  rac^ 
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blanche  en  a  prodoit  nne  troisierae  qui  tient  toat  a  la  fois  de  celle-ci  et 
de  celle-la.  Ce  mälange  continuant  jasqo'ä  la  septi^me  g^n^ratioD,  la  cou- 
lear  noire  disparait,  et  la  blanche  revieut  ce  qu'elle  6tait  originairement 
(dans  rUe  de  Bourbon).  Les  unions  m^laug^es  des  blancs  avec  les  ne- 
gresses  prodnisent  nne  caste  de  m^tis  diversement  color^s  (^z^roa).  Der 
£influ88,  den  die  Umgebnng  auf  die  Veränderlichkeit  des  Organismus  hat, 
ist  durch  Darwin  in  Zuziehung  der  Erblichkeit  über  die  bestehende  Gene- 
ration hinausgeführt  und  so  erweitert  worden,  ohne  dass  sie  aber  desshalh 
die  Grenzen  der  Gesetzlichkeit ,  innerhalb  welcher  sich  die  Schwanknngen 
abzugleichen  haben,  überschreiten  darf.  Ebenso  wenig  kann  paläontologische 
Vermehrung  derFormen,  wenn  sich  z.  B.  zwischen  den  Palaeotherinm  und 
den  jetzigen  Equiden  neue  Mittelstufen  auffinden  lassen,  dazu  berechtigen, 
diese  theoretisch  bis  zu  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  zu  vermehren,  wie 
sie  Uebergänge  in  einander  erfordern  würden,  so  lange  diese  nicht  in  jedem 
einzelnen  Falle  innerhalb  erlaubter  Grenzen  zulässig  sind.  Die  Mono- 
genisten  werden  durch  die  Oligonisten  zu  den  Poiygonisten  zurückgeführt. 

59)  Le  Gentil  sah  (1717)  auf  Bourbon  eine  Familie,  wovon  die  Urahnin 
(108  Jahr  alt)  eine  Schwarze  den  Negern  von  Madagascar  gleich,  ihre 
Tochter  eine  Mulattin,  Enkelin  eine  Mestize,  Grossenkelin  eine  Quarteron 
und  Urgrossenkelin  eine  Engländerin  an  Weisse.  Les  ro61anges  les  plus 
beauz,  au  point  de  vue  de  la  beautö,  sont  cenx  qui  sont  form^s  par  Thymen 
des  blancs  et  des  noirs  (Gobineau).  Ojibo  or  Oibo  (people  beyond  the 
waters)  are  white  men  (Ojibo  funfun)  and  natives  (in  loruba),  who  have 
adopted  their  customs  j[Oyibo-dudu)  von  dudu,  schwarz  und  funfun,  weiss 
(s.  Crowther).  The  descendants  of  the  Portuguese  in  Guinea  can  seldoro  be 
distinguished  from  the  negroes  (Reade).  One  of  the  daughters  of  Raimundo 
Pareira  de  Barros  (as  Matire  of  the  king  of  Qniteve)  was  married  to  a  white 
man  of  Sofala,  but  owlng  to  the  promiscuous  intercourse  of  their  descen- 
dants, they  have  so  degenerated  as  to  be  known  only  by  the  name  of 
Muzembo  (white  man)  being  negroes  in  colour,  hair,  religion  and  habits 
(Ferao).  Das  erste  Zeichen  der  Mischung  des  ligurischen  mit  germanischem 
Blute  (in  Würtemberg)  ist  ein  mehr  oder  weniger  ausgesprochenes,  oft  ab- 
satzförmiges  Hervortreten  des  Hinterhauptes,  Höherwerden  der  Stirn,  Ab- 
flachung  der  hinteren  Randes  des  Hochbeines  und  Zurücktretten  seiner 
Wangenplatte  (s.  Holder).  Among  the  Felupes,  Banhnns  and  Cassangas, 
(being  in  general  symmetrical,  robust  and  agile)  the  parents  destroy  all 
children,  who  are  born  deformed  under  the  impression,  that  if  permitted  to 
live,  they  would  necessarily  become  sorcerers  (Valdez). 

60)  Nothing  can  present  a  more  striking  picture  of  the  pervading  sloth 
and  misery,  than  the  hardly  credible  fact,  that,  on  this  extensive  line  of 
coast  (of  Karamania  or  the  southern  shore  of  Asia  Minor),  which  Stretches 
along  a  sea  abounding  with  fish,  the  inhabitants  do  not  posses  a  Single 
boat  (Beaufort). 

61)  Der  polynesische  Hund  (der  auf  Hawaii  für  einheimisch  gilt)  spielt 
schon  in  alten  §agen,  und  der  durch  einen  Sturm  von  Manaya  getrennte 
Häuptling  Turi  (auf  der  Fahrt  nach  Neuseeland)  opferte  als  Kostbarstes 
den  Hund,  Tonga-Kakarriki  genannt  (nach  S.  Grey). 

62)  Blefkenius  traf  in  Island  (1563)  einen  blinden' Mönch,  ^war  bürtig 
aus  Grönland,  ein  schwartzUchter  Mensch  mit  breitem  Gesicht^  (s.  Megisems), 
der  1546  dort  durch  den  Bischof  von  Grönland  hingeschickt  war  (ans  dem 
Kloster  St.  Thomas,  das  durch  Erdbrunnen  erwärmt  wurde).  Shell  trum- 
pets  (if  such  they  be)  made  from  shells  of  the  Gulf  of  Mexico,  have  been 
found  in  ancient  graves  in  Canada  (Chester).  Kicolaus  Zeno  aus  Venedig 
wurde  (1380)  nach  der  Insel  Frissland  (unter  dem  König  Zichmni,  der  sich 
von  Norwegen  unabhängig  gemacht,  und  die  isländischen  Inseln,  sowie 
Schottland  angrifif)  verschlagen.  Das  durch  heisses  Wasser  erwärmte  Kloster 
St.  Thomas  in  Grönland  wurde  (zu  Zeno's  Zeit)  durch  viele  Schiffe  (be- 
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Bonders  aus  Drontheim)  besucht.  Nach  Besetzung  der  Sbetland  -  Inseln 
(Jetland  oder  Hialtland),  vertrieben  die  Normannen  die  Peti  oder  Papa  ans 
deo  Orkney,  die  mit  dem  normannischen  Fürstenthum  in  Cathness  verbunden 
wurden.  Als  Long-Island  werden  (auf  den  Hebriden)  Lewis,  Harris,  beide 
Uists,  Barray  und  andere  kleinere  Inseln  begriffen.  Die  (893  p.  d.)  eroberten 
Heboden  (Hebriden)  der  Suder- £yar  (mit  dem  Königreich  Man  verbunden) 
blieben  norwegisch  bis  1266  p.  d.  Nachdem  die  Skandinavier  nach  den 
Faröer  verschlagen  worden  (861  p.  d.)  wurde  Uland  entdeckt  (Grönland 
986  bevölkert).  Kaiser  Claudian  führte  den  orcadischen  König  Ganus  nach 
Rom.  Nach  Antonius  Zeno,  (Bruder  des  zum  Fürsten  Zichmni  von  Friss- 
land  verschlagenen  Nicolaus  Zeno  aus  Venedig)  wareu  Fischer  nach  den 
rolkreichen  Inseln  Estotiland  (im  Westen)  verschlagen,  wo  sie  durch  einen 
früher  dahin  verschlagenen  Ausländer  von  dem  König  (der  ihnen  unver- 
ständliche Bücher  lateinischer  Sprache  in  seiner  Bibliothek  hatte)  ausge- 
fragt wurden.  ^Sie  haben  gar  eine  sondere  Sprache ,  und  sonderbare 
Bachstaben,  haben  allerlei  Metall,  fürnemlich  Gold,  sie  handeln  in  Grön- 
land^ (s.  Megiserns)  mit  grossen  Städten  im  Süden  und  dann  den  Menschen- 
fressern (mit  Bogen  und  Holzspiessen)  in  Drogio.  In  Folge  dessen  unter- 
nahm Zichmni  (durch  rückkehrenden  Fischer  benachrichtigt)  eine  Fahrt 
nach  Westen  und  kam  nach  den  Icaria  genannten  Inseln,  (unter  den  Icari 
iCariben  derScyriJ  genannten  Königen,  die  vom  Sohn  des  schottischen  Königs 
Daedalus  atammten),  und  baute  (am  Landen  verhindert)  beim  Weiterfahren 
auf  einer  unbewohnten  Insel  eine  Stadt  (1380  p.  d.)  jZamma].  Nach  Petrus 
Bembus  fand  ein  französisches  Schiff  auf  dem  Meere  in  der  Nähe  Britan- 
niens ein  ans  Bast  und  Baumrinden  mit  Flechtbanden  verfertigtes  Schiffchen, 
worin  sich  sieben  Menschen  mit  breitem  Gesicht  (durch  Narben  gezeichnet) 
und  Kleidung  von  Fischhäuten  (im  Halmenkranz  die  Haare  eingeflochten) 
fanden.  Die  Schiffsleute  Blefkenius'  fanden  in  Grönland  neben  einem 
Schifflein  (mit  Fischblasen)  ein  bärtiges  Männlein  (mit  krummer  Angel  ans 
Fischbein)  1564.  Aus  Dänemark  und  Norwegen  wurde  mit  der  Stadt  Alba 
(in  Grönland)  gehandelt  (Megiserns).  Zwischen  Island  und  Grönland  liegt 
der  Fels  Huitsark  (Megiserus).  In  Island  darf  keiner  von  wegen  des  Wasser- 
abschlagens  von  Tisch  aufstehen,  sondern  es  ist  hierzu  die  Haustochter 
oder  sonst  ein  Mägdelein  bestellt,  die  steht  immerzu  beim  Tisch,  und  so 
ihr  einer  winkt,  hält  sie  ihm  die  Kachel  unter  den  Tisch  (MegHerus).  Bei 
der  Nacht  harnen  sie  alle  in  einen  grossen  Scherben,  aus  demselben  waschen 
sie  am  Morgen  das  Gesicht,  Mund,  Zähne  und  Hände  (nach  Diethmar, 
ßlefkenius)  1563.  Mit  denselben  Einzelheiten  werden  von  Ibn  Fozlan  die 
Russen  an  der  Wolga  geschildert.  Die  durch  die  Pest  geschwächte  Colonie 
Grönlands  wurde  (1418  p.  d.)  durch  eine  feindliche  Flotte  zerstört.  Auf 
Carl  Heinrich  (der  den  schottischen  König  nach  Frankreich  begleiten  sollte) 
folgte  (in  den  Orkney)  sein  Sohn  William  (1420),  unter  dem  die  Orkney- 
Insel  von  Dänemark  an  Schottland  verpfändet  wurde  (1468).  Henry  St.  Clair 
bailt  the  Castle  of  Kirkwall,  where  he  ruled  like  a  king,  but  bis  son  Henry  II., 
who  sncceeded  him,  excelled  even  bis  father  in  the  brilliancy  of  bis  court, 
at  which  many  of  the  best  Scottish  nobles  attended.  Duae  tantum  habita- 
tiones  in  extremis  quasi  septentrionis ,  in  Groenlandia  videlicet,  notae  sunt, 
Alba  et  S.  Thomae  coenobium  (Mercator).  According  to  the  treaty  of  Perth 
(1335)  the  dominion  of  the  Isles  (under  John,  father  of  Donald  and  John) 
was  not  only  enlarged  and  strengbtened,  but  its  independence  aknowledged 
(Macculloch).  Die  Inseln  (Orkney,  Shetland  etc.)  wurden  (1408)  an  Schott- 
land abgetreten. 

63)  Nach  Usodimare  (1455)  kam  eine  der  genuesischen  Galeeren  (1281) 
bis  znr  Stadt  Mena  bei  Marma  am  Flusse  Zion.  Die  letzte  Nachricht  kam 
Ton  Gozora  (bei  Cafaro)  oder  (nach  Pertz)  Guzula.  Et  le  jonr  venu  que 
la  foire  se  doit  onvrir,  ils  fönt  tr^ves  entre  enx  (in  Guzzula),  so  dass  die 
Kanflente  ans  dem  Negerlande  dort  für  grosse  Geschäfte  sich  versammeln 
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(J.  Leon)  1556.  Qoree  war  holländisch  als  gate  Rhede  benannt.  M^ramer 
est  une  cit^  6diii6  par  les  Gots  loing  d'Azafi,  prinse  par  les  Portugalois 
(Leon)  1556.  Die  1839  aufgekaufte  Glocke,  die  die  Neuseeländer  anter 
einem  vom  Sturm  umgeworfenen  Baum  gefunden  und  zum  Kochen  benutzt 
hatten,  war  mit  Zeichen  umschrieben,  die  Taylor  für  chinesische  oder  japa- 
nesische hielt.  Tous  les  Touaregs,  dds  que  leur  äge  leur  permet  de  prendre 
les  armes,  portent  au  bras  droit,  entre  le  ventre  du  biceps  et  Tattache 
inf^rieure  du  deltoide,  un  anneau  en  pierre,  qui  une  fois  en  place,  n'est 
jamais  enlev6  (Duveyrier).  In  den  Pelew- Inseln  die  Rupak,  und  (nach 
Lichten  stein)  die  Kaffern.  Bien  que  les  Portugals  s'attribuent  Tavantage 
d'^tre  les  premiers  Europ^ens,  qui  ont  d^couvert  la  Guin^e,  environ  Tan 
1417,  il  est  ti^s-constant  que  cette  gloire  est  due  a  des  vaisseaux  mafchands 
de  la  ville  de  Diepe  qui  les  reconnurent  et  y  firent  le  trafic  en  1364  sous 
le  rögne  de  Charles  V.  (de  la  Croix)  1688. 

64)  Castiglione  identificirt  die  Aroazig  mit  den  Mnzyes  (bei  Herodot) 
oder  (nach  Hecataios)  Dla'Cvtg  (Mazices  bei  Amm.).  Ptol.  setzt  die  MuOxfg 
an  den  FIuss  Zalacus  in  Mauretania  Caesariensis  und  die  Maaixtg  in  Maure- 
tania  Tingitana.  Nach  Polybius  wurde  in  Mauretania  und  Numidia  die 
punische  Sprache  geredet.  Die  Gaetuiier  (westlich  von  den  Garamanten) 
wohnten  zwischen  Mauritanien  und  Libyen  bis  zum  Niger  (nach  Plinius), 
die  Melanogaetuloi  (s.  Agathem.)  mit  den  Negern  gemischt.  Förster  identi- 
ficirt Zichmni,  Fürst  von  Porlanda  und  dem  Schottland  gegenüber  liegen- 

^den  Sorano  (der  den  norwegischen  König  von  Frieslanda  besiegt  hatte), 
mit  Henri  Sinclair,  Graf  der  Orcaden,  von  Zeno  (1388  p.  d.)  bei  der  Er- 
oberung Frieslandas  begleitet.  Nachdem  sein  Bruder  Antonio  sich  mit  ihm 
vereinigt  (1391),  eroberte  Nicolo  Zeno  die  Insel  Estlanda,  wurde  aber  von 
den  Norwegern  nach  dem  unbewohnten  Grisland  getrieben,  und  begab  sich 
(da  Zichmni  das  vertheidigte  Island  nicht  angreifen  konnte)  nach  Engrave- 
land,  wo  er  das  durch  heisse  Quellen  geheizte  Kloster  des  8t.  Thomas  fand. 
Nach  Westen  vertriebene  Fischer  (Prieslanda's)  erzählten  von  der  (mit 
Engraveland  handelnden)  Insel  Estotiland,  nördlich  von  Drogio  und  nach 
dem  Tode  Nicolo's  (1395  p.  d.)  begleitete  Antonio  die  Flotte  Zichmni's 
nach  Westen,  von  Icaria  na6h  Trinn  gelangend,  und  dann  von  Frislanda 
nach  Venedig  zurückkehrend  (f  1405  p.  d.).  Nach  Sanuto  wurde  Nicolas 
Zeno  (Bruder  des  Admirals  Carl  Zeno)  vom  Senat  Venedigs  nach  Marseille 
gesandt,  um  den  Papst  mit  seinem  Hof  nach  Rom  zurückzubegleiten. 
Forster  erklärt  Frisland  von  Fara  (North  Fara.  South  Fara),  Porland  als 
Far-ver  oder  Farland  und  Sorany  als  Soderoe  (in  den  Hebriden).  Columbos 
besuchte  Island,  als  Friesland.  Eggers  identificirt  Grolandia  (auf  der  Karte 
der  Zeni)  mit  Oroenland  und  Engroneland  mit  Bafi'insbay.  Estotiland  gilt 
(nach  Zurla)  für  Labrador  oder  (nach  Maltebrnn)  für  Neufoundland.  Some- 
times  about  this  country  are  seen  these  men  they  call  Finn-men.  In  the 
year  1682  one  was  seen  in  his  boat,  at  the  South  end  of  the  Isle  of  Eda 
*(of  the  Orkneys),  the  boats  being  made  of  fish  skins  and  the  shirt  fastened 
to  the  boat  (s.  Wallace).  One  of  their  boats  (catched  in  Orkney)  was  sent 
to  Edinburgh  and  is  to  be  seen  (1700  p.  d). 

65)  Social  contact  with  whites,  without  any  barrier  between  them,  and 
the  inferior  races,  is  not,  in  a  moral  point  of  view,  a  very  desirable  thing 
in  any  part  of  the  world  (II.  H.  Elliot). 

66)  The  despondency  and  discouragement  produced  in  the  minds  of 
the  Indians  by  the  presence  of  a  superior  race  beschleunigte  das  Untergehn 
der  Aht. 

67)  For  savages  or  for  people  in  a  low  state  of  civilisation,  it  is  of  the 
greatest  importance  that  Ihey  should  have  points  of  difference,  which  may 
not  only  keep  them  socially  apart,  but  which  may  enable  them  to  maintain 
some  feeling  of  superiority  when  Coming  in  contact  with  high-civilised  races. 
Nor  is  it  necessary  that  the  feeling  of  superiority  should  be  well  fonnded. 
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An  imaginary  enperiority  (as  in  indian  cast-distinctioDs)  will  answer  the 
porpose  equaily  weil  (Elüot). 

88)  It  is  absolotely  a  fact,  if  the  provincial  statisties  are  to  be  depended 
upoD,  that  the  Indians  of  the  old  Canadas  have  been  inereasing  slightly 
in  Dombers  doring  the  past  twenty  five  years  (Marshall).  In  a  report  to 
the  United  States  Congress  for  the  year  1870  it  is  said:  It  is  now  an 
establißhed  fact  that  the  Indians  of  Canada  have  passed  throngh  the  most 
cridcal  era  of  transition  from  barbarism  to  civilizätion,  and  the  assimilation 
of  tbeir  babits  to  those  of  the  white  race  is  so  for  from  threatening  their 
gradoal  exstinction  that  it  is  prodncing  results  dirctly  opposite. 

0»)  In  Australien  finden  sich  jetzt  selten  mehr  wie  zwei  bis  drei  Kinder, 
wenn  noch  diese  aufgezogen  werden,  wogegen  die  besondere  Namen  für 
jedes  binzngeborene  Kind  bis  zum  neunten  bewahrende  Sprache  auf  die 
früher  Torkommende  Zahl  deutet. 

7o)  Under  such  ungenial  circumstances,  the  Hottentot  has  little  inducement 
to  engage  in  marriage,  and  the  progeny  of  those,  who  do  are  seldom  above 
two  or  three  in  number,  and  many  of  the  women  are  harren.  On  the  con> 
trary  when  a  Hottentot  womao  is  connected  with  a  white  man,  the  resnlt 
of  such  an  alliance  is  not  ouly  in  general  numerous,  but  they  are  beings 
of  very  different  nature,  the  children,  if  males,  often  become  men  of  siz 
feet  high  and  stout  in  proportion,  if  females,  they  are  geuerally  well  made, 
active  and  smart.  The  ßastaards  generally  marry  with  each  other  or  with 
persons  of  colour,  but  very  seldom  with  the  native  Hottentot,  so  that  it  Is 
probable  this  mixed  breed  in  a  short  time  will  supplant  the  original  stock 
in  the  female  line  (Barrington)  1801. 

7i)  Schroff  entgegenstehende  Gegensätze  vermengen  sich  schwer  und 
das  Product  ist  hinfällig,  wie  der  Mulatte  der  nördlichen  Staaten  in  der 
Union  verglichen  mit  dem  südlichen.  So  bemerkt  El-fTounsy:  Lorsqu'nn 
Forlen  prend  une  Arabe  pour  femme  on  lorsqu'un  Arabe  se  marie  avec 
une  Forienne,  il  arrive,  que  les  enfants  m^tis  sont  faibles  et  debiles.  Dnrch 
Mittelstufen  wird  dagegen  in  den  späteren  Graden  ein  lebensfähiges  Pro- 
duct hergestellt,  und  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  östlichen  Sudan,  als 
so  Tielerlei  fremdartigen  Einwirkungen  ausgesetzt,  lassen  sich  nur  wenige 
reine  Typen  auffinden,  aber  desto  mehr  Mischungen  von  Sennaar  bis  Bornon. 
La  plupart  des  peuplades  de  Tintörieur  sont  meines  de  familles  n6es  dans 
le  Darfour,  de  parents  ^trangers  et  intnis.  Ces  individus  sont  appelös  par 
les  Foriens  les  Dftr&ouyeh  ou  habitants  n6s  au  D&r  (El-Tounsy). 

12)  L'activit6  du  prince  George  Dolgorouki  russifia  le  yaste  pays  finnois 
on  tchoude,  depuis  les  bords  de  TOka  et  du  Volga,  et  au  delä  de  ces  fleuves, 
ju8qo'fl«la  mer  blanche  (Andr6  Bogolubski  de  Souzdal  6tant  le  second 
transformateur  des  Finnois  en  Slaves,  apr^s  la  ruine  de  Eiiov  1169  p.  d.) 
Ivan  I.  Kaiita  ^tablit  (1328)  la  capitale  de  Tempire  dans  la  ville  de  Moscou, 
fond6e  (1141  p.  d.)  par  George  Dolgorouki  (sur  le  corps  de  Eoutchko  de 
Souzdal).  Die  treibende  Kraft  in  allen  Nationalitätsbestrebungen  muss  stets 
ein  gemeinsames  Culturbewustsein  und  Culturstreben  sein  (Ahrens). 

73)  The  Bastaards  (in  the  Cape  Colony)  or  the  Griqnas  (beyond  the 
Gariep  or  Orange  river)  are  sprung  from  on  intercourse  between  Euro- 
paeans  (Dutch)  and  Hottentots,  (s.  .Appleyard).  The  dutch  language  is 
uniyersally  used  by  all  classes  of  the  people,  though  there  are  many  to  be 
fonnd  among  them,  who  still  retain  the  Hottentot  in  their  ordinary  conver- 
sation  with  each  other  (the  physical  appearance  betraying  a  closer  pro- 
pinquity  to  the  Hottentot,  thanto  the  Enropaean).  The  langnage  of  the 
Hottentots  proper  (disappearing  in  the  Cape  Colony)  is  nearly  extinct,  being 
superseded,  in  the  case  of  those,  who  have  sprung  from  an  intercourse 
between  Europaeans  and  Hottentots  (as  Bastaard)  by  the  Dutch,  and  in 
that  of  those,  who  have  sprung  from  an  intercourse  between  Kafirs  and 
Hottentots  (as  GonaquaF)  by  the  Kafir.  Von  der  Nederduitsche  Taal  in 
Znid-Afrika  giebt  Changuion  Proben. 


LXXII  Einleitung. 

u)  Die  Abstammung  der  400  Seelen  zählenden  Franzosen,  die  sich 
16TI  nach  Kanada  begaben,  wird  auf  circa  700000  Seelen  berechnet  (1871). 
Takne  zählt  seit  13  Generationen  4000  Nachkommen  (nach  Manzinger). 
Garteia  (von  BastuU  Poeni  aus  Mischung  der  Iberer  und  Phoenicier  be- 
wohnt) wurde  (als  Colonia  libertorum  Romanorum)  Aufenthaltsort  von  4000 
Nachkommen  römischer  Soldaten  mit  spanischen  Frauen,  die  bei  ihrer 
Manumissio  vom  Praetor  L.  Canulejus  nicht  im  counubium  vereinigt  waren 
(171  a.  d.).  Les  membres  de  la  famille  formaient  un  tont,  un  etre  moral, 
ils  jouissaient  de  tous  les  droits,  et  ^taient  soumis  a  toutes  les  obligations. 
Une  pareille  reünion,  bas^e  sur  cette  double  condition  est  appel^e  chez  les 
Germains  Frith,  Frieden,  paix,  (et  chez  les  Kusses  Mcp^»),  et  selon  q'ail 
se  rapporte  a  la  famille,  au  Mark  ou  au  Gau,  on  Tappelle  Haus,  Mark  ou 
Gaufrieden.  Ou  nommait  freo,  freho,  fro,  c'est-ä-dire  frei  et  chez  les  Kusses 
MlpjiHBU'b,  rindlvidu  libre,  jouissant  de  tous  les  droits  du  Frieden,  et 
freo-th  ou  freiheit,  libert6,  Tötat  d'un  tel  iudividu  (s.  Koutorga.)  Les  mem- 
bres du  Frieden  s'appellent  en  anglo-saxon  gegyldan,  c*est-ä-dire ,  pro- 
fessant  le  m§me  culte  (Cette  expression  röpond  a  'Ogynovig  des  anciens 
Grees).  Pendant  les  grands  sacrifices  solennisös  par  le  peuple  entier,  les 
diff6rents  fainilles  se  rassemblaient  autour  de  leurs  autels  et  goutaient  en- 
sembles  aux  ofl'randes  (Sutbnautar  ou  Siedegenossen,  pr^nant  part  a  la 
coction.  dans  les  sacrifices). 

Ts)  Der  Schech  Mus$a  en  Hauathi  stellte  seine  Sklavinnen  zur  Dispo- 
sition, weil  die  Mauolet  (Nachkommen  von  einer  dunklen  und  einer  weissen 
Haut)  mehr  Verstand  besä^^sen  und  daher  höheren  Werth  hätten  (Werne). 
Les  negres  Cr^ols  heissen  Bossal,  als  getauft,  im  Gegensatz  zu  den  von 
Afrika  gekommenen  Negern  (Cheveaux)  in  Domingo.  In  Darfur  werden 
die  Mougeddek  oder  accliraatisirten  Sklaven  (die  sich  an  die  Sitten  gewöhnt 
haben)  von  den  Poutyr  oder  Nenkömmlingen  unterschieden  (El-Tounsy). 
Die  Mowolled  (im  Lande  geborenen  Sklaven)  werden  (in  Kordofan)  selten 
verkauft.  Bei  den  Beni  Amer  kann  sich  der  im  Lande  geborene  Sklave 
mit  den  Unterworfenen  (Woreza)  verschwägern.  Versäumt  der  Tigr6  oder 
Hömeg  (bei  den  Takue)  seine  Pflicht  (der  Abgabe),  so  wird  er  zum  Dade 
gemacht  (mit  seiner  Nachkommenschaft  für  Immer  an  seinen  Herren  gekettet), 
unveräusserlich,  und  dann  als  Leibeigener  (s.  Munzinger). 

76)  Ein  grosser  Theil  der  Schukurie  stammt  von  Sklavinnen  ab,  die 
frei  werden,  sobald  sie  einem  freien  Araber  Kinder  gebären,  während  diese 
dem  Vater  folgen  (M'^erne).  Sadderath  wurde  durch  die  Hallenga  (in  Fa- 
kenda)  mit  Sklavenkindern  bevölkert.  Les  autres  Bicharieh  traitent  les 
membres  de  la  tribus  des  Aderba  (a  Sawakiu)  comme  des  citadins,  des 
Gelabs,  et  non  comme  des  Bedouins,  des  hommes  ind^pendants.  Cela  tient 
aux  occupations  de  commerce,  auxquelies  les  Adareb  ont  6t<^  conduits  a 
se  livrer  (Linant  de  Bellefonds).  Ils  ont  un  langage  recherch6  qui  est 
toujours  le  Bedjah,  mais  qui  affecte  des  termes  inusitus  par  la  masse,  un 
langage  qui  d^note  une  ancienne  aristocratie  (1868).  Seit  Dokono's  Macht 
gefallen  und  die  Belou  (die  Soldaten  des  Naib)  ihres  Soldes  verlustig  ge- 
gangen sind,  haben  sie  meist  das  Land  verlassen  und  sich  des  Handels 
zwischen  dem  Meer  und  Nil  bemächtigt;  sie  sind  in  allen  Stämmen  Nord- 
abyssiniens  zerstreut  angesiedelt  und  treiben  einen  lebhaften  Handel  mit 
der  Küste,  man  findet  sie  selbst  in  Südabyssinien  unter  den  Galla,  ja  unter 
den  Bazen  (s.  Munzinger),  als  Ashker  (Soldaten)  [Kshatrya].  Ist  der  Knecht 
(bei  den  Beul  Amer)  mit  seinem  bisherigen  Herren  unzufrieden,  so  kann  er 
sich  zum  Knecht  eines  anderen  Vornehmen  (als  Platzherrn  oder  Bai  fera) 
erklären,  indem'  er  für  jedes  Glied  seiner  Familie  ein  Ohr  von  der  Kuh  des 
neuen  Herrn  mit  der  Lanze  spaltet  (Munzinger)  [SenegambienJ. 

7i)  The  renown  of  the  Coorgs  lies  certainly  not  in  the  purity  and  anti- 
qnity  of  their  genealogy,  but  in  the  union  and  strenght  of  so  many  discordant 
Clements  into  one  compact  body  or  clan,    that    bravely  fought  on  every 


Einleitung.  LXXIII 

occasioD  of  danger  for  the  honoar  and  safety  of  their  adopted  country 
(Richter).  Depuis  Vinyasioa  des  armöes  de  Trajan,  vainqueurs  et  vaincas, 
conqu^rants  et  coDqnis,  Daces,  Romains,  Gotbs,  Vandales,  Slaves,  Huns  et 
.Coomans,  toutes  ces  raees  d'hommes  et  tant  d'autres  encore,  se  fonderent 
en  nne  senle  et  constitn^rent  le  peuple  Moldo-Valaque.  Die  Kosaken  Yom 
Ural  und  Orenburg  (ein  Oemisch  von  Tataren,  Türken,  Baschkiren,  Tun- 
gasen,  Kirgisen,  Tnrkomanen,  Kalmücken  und  einigen  Moskowitern)  sprechen 
(seit  der  Taufe)  russisch  (s.  Lapinski).  Hesychius  erklärt  die  Veneter  als 
die  Siegreichen.  Die  Bassianer  (Tscbegem  und  Baikar  oder  Malkar)  waren 
ein  Zusammenfiuss  von  Bulgadaren  und  Griechen,  zu  denen  sich  später 
Kumyken,  Nogaier  und  Kalmücken  gesellten  (Pallas).  II  y  a  (ä  partir  de 
Ooarah  jnsqu'auz  limites  m6ridionales  des  Dar-Seleih)  plusieurs  peuplades 
et  des  territoires  ou  subdivisions  territoriales  ^tendues,  dont  les  habitants 
se  melent  par  alliances,  de  sorte  que  dans  une  circonscription  on  trouvo 
deox,  trois  et  qnatre  vari^t^s  d'individus  et  plus.  Cela  a  Heu  surtout 
chez  les  Birguid  (£1  Tounsy).  Noch  sind  keine  300  Jahre  verflossen,  und 
man  findet  schon  einen  auffallenden  Unterschied  zwischen  den  europäischen 
und  paraguayischen  Hauskatzen  (Rengger)  ausser  in  Asuncion,  wo  stete 
Vermischung  mit  frischen  Ankömmlingen  Statt  fand.  Aguilar,  der  nach 
einem  Schiflibruch  acht  Jahre  in  Yucatan  zurückgehalten  war,  konnte  durch 
Cortez  nicht  von  den  Indianern  unterschieden  werden. 

is)  Nous  laissons  les  Ak-Ulaques,  auz  chevaux  blaues,  a  la  blanch 
cuciula,  et  au  blane  gaban  de  futaine,  et  nous  prenons  les  Cara-Ulaques 
aax  chevaux  bais,  ä  la  cuciula  noire  et  a  la  saie  brnne.  Cette  difi^rence 
de  couleur  dans  les  habits  des  postiilons  et  dans  la  robe  de  leurs  chevaux 
est  le  senl  signe,  auquel  on  peut  reconnaitre  que  Ton  passe  d'une  princi- 
paut^  a  Tantre  (Yaillant)  beim  Uebergang  von  der  Walachei  in  die  Moldau. 
Die  Kara-Nogaier  (der  Wolga-Inseln)  sind  von  schwärzlicher  Farbe,  was 
Arab  heisst  (s.  Schlatter).  Die  Marea  theilen  sich  in  schwarze  (tsellam) 
Qüd  rothe  (qaih).  Les  Tuaregs  ä  figure  blanche  (les  nobles  en  particulier) 
oDt  adopt^  exclusivement  le  volle  noir,  an  contraire  les  hommes  de  race 
inf^rieure,  ceux  chez  lesquels  le  sang  du  n^gre  se  manifeste,  ont  donn6  la  pr6- 
ference  au  volle  blanc  (Duveyrier).  Les  Arabes  disent  quelquefois  Touäregs 
blaues  poar  Tou&regs  serfs  et  Touftregs  noirs  pour  Touftregs  nobles. 

19)  Die  eingeborenen  Mohamedaner  nennen  sich  selbst  pravi  Turci 
(echte  Türken),  und  heissen  mit  den  Griechen  vereint  die  Katholiken 
Latinci  (Lateiner)  oder  Krisciani  (weil  Jesu  Krist  sagend),  während  die 
Anhänger  der  römischen  Kirche  mit  den  Mohamedanern  die  Griechen  Vlachi 
(Walachen)  oder  Krisciani  (*?eil  Jesus  Christus  sagend)  nennen  (Roskiewicz). 
Caeterum  intra  urbem  Toom  et  arcem  Narmiscoy  et  Sibiriam,  quam  plu- 
rimae  deteguntur  gentes,  quae  se  Ostacki  nominant  et  cum  Tartaris,  Samo- 
jedis  et  Russis  in  nnnm  jam  corpus  coaluere,  amice  inter  se  negotiantes, 
aaro  variisqne  mercium  generibns  (Isaac  Massa  Haerlem).  Der  Volksstamm 
(in  Massaua)  hat  durch  die  vielfachen  Rassenveräuderungen  an  Schönheit 
gewonnen  (Munzinger). 

eo)  In  Vorderasien  heisst  Alles  Türke  oder  vielmehr  Osmane,  was  sich 
zur  sunnitischen  Secte  des  Islam  bekannt  und  feste  Wohnsitze  hat,  Jürük 
dagegen  die  wandernden  Stämme  dieses  Glaubens  (Koch).  Wer  von  Grie- 
chen, Armeniern,  Grusiern  zum  Islam  übertritt  erhält  (in  der  Türkei)  die 
Kamen  Osmanli  oder  Tatar  (in  Russland).  Bei  den  Völkern  am  Fluss- 
gebiet des  Anseba  reicht  der  Stammbaum  selten  über  15  Generationen 
hinaus,  weil  er,  je  weiter  er  zurückgeht,  um  so  weniger  politische  Bedeutung 
hat,  denn  über  sieben  Grade  hinaus  reicht  die  eigentliche  Blutsverwandt- 
schaft nicht,  die  noch  weiter  liegende  Verwandschaft  begründet  zwar  ein 
Gefühl  der  Zusammenhörigkeit,  entbehrt  aber  aller  politischen  oder  recht- 
lichen Folgen  (Munzinger).  Die  Kabylen  unterscheiden  sich  von  den 
Arabern,  dass  sie  bei  Hersagnng  des  Glanbensbekenntnlsses  vor  Mohamed 


rr"  weglassen  (SchoDiBDo).  Aq  Nicaragoa  toat  ce  qni  babite  U 
nvage  et  ;  vit  en  saarage  s'appelle  caraibe  (Lävy). 
)eQ  (wegen  voracitas  nnd  superbia  gehassten)  Bnrgnndern  (sowie 
ichen]  gegenüber,  scbliesBt  Liudprund  Eeine  longobardiEcbe  Natio- 
a  die  römisclie  an.  Obwohl  Eich  ihres  weissen  Blntes  rühmend, 
Portugiesen  Ceylons  schwarz,  wie  die  Eingeborenen  (nach  Tenneot). 
igos-Maos  (dn  royaTime  de  Biguba)  sont  iBsas  dos  PortDgais  qni 
t  Bvec  les  Nägres  (de  ta  Croix).     Gleichwohl  leben  sie  jetzt  Dicht 

barbariecb  »Is  die  Schwarzen  selbst.  Ja  sie  geben  an  etlichen 
inz  nackt  nnd  kerben  ihre  Haut  nach  des  Landes  Weise  (Dapper), 
rbon  nnd  Mauritius  bildet  sieb  (nach  Proberville)  eine  kleine  Kasse, 
von  den  Sterling  untersobiedenen)  Currency  Australiens  eine  lange 
Ingham).  Feingeliildete  Hände  und  Füsse  zeigen  die  Creolen  der 
,  wo  das  Gesicht  des  Negers  (nach  de  Reiset)  mit  der  uweiteo 
on  perd  le  caractt^re  de  museau.  Blendender  Teint  zeichnet  die 
Iröniands,  gelber  die  Gnineas  (nach  Monrad) ,  graner  die  cans- 
Franzosen  (nach  Parie);  Reclus  meint  in  den  Yankee  den  Ueber- 
n  Indianer  zq  sehen,  I.ivingstone  in  den  Fraaen  der  Boer  am  Cap 
intottische  SCeatopygie.  Wie  sich  die  tatarisrhe  Physiognomie  im 
8,  in  Kasan,  in  Delhi  verlor,  so  zeigen  anch  Ungarn  nnd  Osmanen 
ten  Typus.  The  Indiana  painC  their  bodies  with  (red)  pigmeDt 
'  tbe  biza)  in  Archidona  (on  tbe  Napo).  The  people  are  cbild-like 
ile,  (but  the  bishop  confessed  tbere  was  no  intellectua!  advance). 
ernor  was  the  only  portly  person  among  these  children  of  tbe  forest 

Nemtereqnetaba  zeichnete  den  Webstuhl  auf  den  Bügel  von  Cot*. 
lis)  war  Gott  der  Goldschmiede  nnd  Weber.  Deabo  lehrte  Getreide- 
^  nnd  Mineubau  in  Tardetania.  Habis  war  tod  wilden  Thieren 
en. 

Les  villages  rappelient  la  simplicit^  des  temps  bibliqnes  in  Bos- 
hin  arabische  Gebräuche  durch  die  Türken  gelangt  sind,  während 
chlich  nnd  physisch  gleichen  Dalraaten  OeBtreichs  in  Folge  der 
en  Trennung  sich  scharf  unterscheiden  (s.  Chopin).  Es  lässt  sich 
pernanischen  Indianern  viel  weniger  als  bei  anderen  eine  bestimmte 
Physiognomie  aufstellen,   da  die  Gesichtsbildung  beinahe  in  jeder 

auffallende  Abänderungen  zeigt,  und  anch  hier  wieder  sieb  nur 
wer  auf  typische  Züge  zurückführen  ISsst  (e.  Tschudi).  Der  Bruder 
esischen  Monarchen  pflegt  ein  Fürst  ersten  Grades  zu  sein,  sein 
rd  bei  Ererbung  der  väterlichen  Würde  um  einen  Grad  herab- 
sein  Enkel  wird  Böila,  sein  Urenkel  Böisa,  sein  Ur-Ürenkei  Bud. 
te  Würde  bleibt  unverändert,  d,  h.  ohne  weitere  Erniedernng  (s. 
i).  Ein  solches  (aristocra tische  Kastenabscheidnng  verbiDderndes] 
illeo  in  das  Volk  findet  sich  noch  conseqnenter  in  Siam, 
im    Norden  (Rnssland,  Polen  u.  s.  w.)    zeigen    die  Jaden   aufge- 

Srumpfnasen,  kleine  graue  Augen,  gedrungenen  Körperbau,  Tandes 

breite  Backenknocheo  (in  Aehnlichkeit  mit  slavischer  Bevölkerung). 

in  Portugal,  am  Mittelmeer  oder  im  Orient  ein  orientalischer  Typus 
itt,  »Das  heisse  Tiefland  macht  (die  Nnbier)  heil,  die  Bergluft  dun- 
anzinger).  Die  Bewohner  der  Provinz  Tigre  sind  schwärzer  als  die 
ind  die  Beduinen  des  Sambar,  gleichmässiger  Hitze  und  der  Meer- 
leselzt.  D'aprös  Lefebvre  les  babitants  du  pays  noircissent  snr  les 
eteväs  et  blanchissent  lorsqu'ils  descendent  dans  les  plaines  plas 
(en  Abbyssinie).  ^Dass  das  Klima  nichts  mit  der  Schwärze  der  Baut 
laben  kann,  beweist,  dase  die  Yafi,  die  ein  kühles  Bergland  bewohneo, 
schwarz  sind,  wie  die  Beduinen  im  heissen  Tiefland,  während  die 
,  Nachkommen  des  Propheten,  obgleich  ihre  Familien  schon  seit 
derten  dort  wohnen,  in  Folge  des  centralarabiscben  Blutes  in  ihren 
;ich  durch  eine  viel  hellfarbigere  Haut  unterscheiden "  (v.  Maltsaa). 


Einleitung.  LXXV 

94)  la  the  Bnlgarian  langnage  (a  mixtare  of  Torkish  and  Persian  with 
SlaToniCy  cootaining  many  words  Df  Italian  and  Greek  origin  and  from 
other  Earopaean  langnages)  not  onlv  Torkish  adjectives  and  substantives 
are  ased,  but  also  verbs,  and  the  Tarkish  inflections  of  tense,  mood  etc. 
are  nsed  with  verbs  of  purely  slavonic  origin  (St.  Croix).  Der  Bedui  (be- 
sonders Habab)  ist  durch  seine  Farbe  Afrikaner,  durch  seine  Physiognomie 
Kaokasier,  darch  seine  Sprache  Semite  (Munzinger).  Trotz  ihrer  äthio- 
pischen Abstammung  finden  sich  die  Takne  im  Gebrauch  des  Belen,  weil 
ihre  Stammväter,  als  sie  noch  weniger  waren,  sich  an  ein  Helen  redendes 
Volk  anlehnen  mussten,  und  jetzt  sind  sie  auf  dem  Punkte,  diese  Sprache 
gegen  das  Tigr6  zu  vertauschen,  weil  sie  von  Tigrö  redenden  Völkern 
nmringt  sind  (Munzinger)  1861.  Die^  Half-breeds,  Kinder  der  englischen 
Angestellten  bei  Bellevue  (am  Missouri)  und  Indianerinnen,  hatten  dunkel- 
braunes Haar  und  angenehme  Züge  von  heller  Farbe  (Neuwied).  Die  To- 
rodos  sprechen  Poul  mit  einigen  Wolof- Worten  gemischt,  mais  physique- 
ment  parlant  ees  tribus  ont  plus  du  ouolof  que  du  poul  (nach  Faidherbe). 
Die  Bastard -Hottentotten,  die  sich  nördlich  vom  Olifant-Fluss  (sowie  in 
Onderbokkeveld  und  Roggeveld)  unter  den  holländischen  Colonisten  gebildet 
hatten,  wurden  allmählig  mit  Besetzung  des  Landes  nördlich  getrieben  bis 
zum  Orangefluss,  wo  sich  ihnen  (neben  entlaufenen  Sklaven)  Namaqua-  und 
Grootriviershottentotten  anschlössen  (Lichtenstein).  Die  Bewohner  des  Thaies  « 
von  Simbura  (in  Ecuador)  scheinen  (nach  Tschudi)  Abkömmlinge  reiner 
Spanier  (die  sich  während  der  Bürgerkriege  dorthin  zurückgezogen)  zu  sein, 
aber  fast  völlig  in  Barbarei  verwildert  (und  ohne  eine  Spur  von  Tradition). 
Seit  dem  Frieden  verähnlichen  sich  die  Konzas  den  Osagen  (nach  Long). 

8s)  Die  böotischen  (oder  euböischen)  -Kolonien,  die  (von  Xerxes)  nach 
Eelonae  geführt  wurden,  redeten  (zu  Alexanders  M.  Zeit)  die  Sprache 
der  neuen  Heimath  neben  einem  griechischen  Jargon.  Die  von  Darius  nach 
Susa  geführten  Eretrier  sprachen  (zu  Herodot's  Zeit)  noch  ihre  Mutter- 
sprache (voD  Apollonins  im  Eissischen  Lande  gefunden).  Die  Westgothen 
aotorisirten  die  Heirathen  der  Herren  mit  Hispano-Romanen.  Die  Annahme, 
dass  vor  der  Ausbreitung  der  Arier  finnische  Völker  ganz  Europa  be- 
sessen, ist  ein  Ausspruch  aufs  Gerathewohl  (s.  Schott).  Die  finnischen 
TJrbewohner  Scandinaviens  sind  nicht  unmittelbar  Vorgänger  der  heutigen 
Finnen  (nach  Koskiner). 

66)  Zaza  (Koords  of  Diarbekr)  means  stuttering  or  speaking  nnintelligi- 
bily  (Rieh)  von  Lenz  mit  dem  arabisch-persischen  tätä,  als  haesitantia  lin- 
gnae,  (VuUers)  zusammengestellt,  wie  tateren  oder  stottern  (Grimm)  uud 
Zazo  oder  schwatzhaft  (Oraflf).  Die  Mischungen  des  Kurdischen  mit  Per- 
sischem, Türkischem,  Arabischem  etc.  produce  the  most  discordant  Jargons 
(Porter).  Rieh  rechnet  die  B^thiari,  Luren,  Leki  u.  s.  w.  zu  den  Kurden. 
Die  Kishendoa  (ein  Sklavenstamm  eingeborener  Leibeigener)  nehmen  ein 
eigenes  Zeltlager  ein  und  können  sich  (unter  eigenen  Häuptlingen)  mit  den 
Woreza  verheirathen  (s.  Munzinger).  Bei  den  Beni  Amer  ist  der  Unter- 
worfene ein  Lehnsmann.  Bei  Vernrtheilung  des  Tigr^  zum  Dade  (Leib- 
eigenen) trifi't  die  Strafe  nicht  nur  den  Schuldigen,  sondern  sein  ganzes 
Fera  oder  seine  Familie  auf  zwei  Grade  hinaus  (Munzinger)  unter  den 
Marea  (Phara).  Eine  Sklavin  (Wasifit)  heisst  Amharet  in  Harrar  (s.  Burton). 
81)  Das  Auftauchen  der  Berggemeinden  (der  Sette  Commune  zwischen 
Brenta  und  Etsch)  fällt  in  die  Zeit,  als  die  bedrängten  Deutschen  um  Per- 
gine  (1166  p.  d.)  bei  Vicenza  Schutz  suchten  und  fanden  (gegen  den 
ZwingYogt  Gundebald  in  Bayern),  als  Hirten  und  Holzarbeiter  siedelnd, 
^ie  still  und  unbemerkt  solche  Einwanderungen  geschehen,  zeigen  die 
SUrier  am  Monte  Rosa,  die  Walser  in  Davos  und  Vorarlberg  und  die  von 
Deutschen  gegründeten  Sporaden  in  Ungarn  (Bergmann).  Aus  den  wenigen 
Hirten  in  Appenzell,  das  im  Jahre  1061  p.  d.  vom  Abt  zu  St.  Gallen  seine 
erste  Kirche  erhielt,  und  aus  denen  im  Bregenzerwalde ;  den  (im  XIII. 
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dert)  die  Möncbe  der  Mehreran  uod  ihre  GotteshaDsleate  anezDrodeo 
n,  erwuchs  eine  zahlreiche  BefGlkeraag.  Martagaglia  (XIV.  Jabr- 
p.  d.)  eikläri  die  Seite -Commnai  für  cimbrischer  HerkuDit.  In  der 
hluiig  vom  XIV,  Jahrhuodert  w^ren  nach  den  St.  Oalliscben  Stifts- 
a  loDerrhoden  Dur  414  Hausväter,  bis  1532  etieg  die  Bevölkerang 
zen  L&ndcheDs  auf  6652  Menschea.     Oegeuwärtig  zählt  derEaotoa 

000  Menschen  (Bcrgmannn).  Der  Bregeiizerwald  zählt  in  seioem 
Umraoge  an  ISüUO  Kiuwobner  (184S).  Znr  Zeit,  als  die  Länder 
iheit  erstritten  und  ihre  Bünde  tichloäsen,  hildeten  sie  bereits  feste 
nschaften  (universitates)  oder  Landesgemeinden,  die  in  Un'  aas  dem 
ze  Thal  (valli^  Uraniae)  nmlassendea  Vogtding,  in  Schwyz  ood 
Jden  dnrch  freie  Vereinignogeu  entstanden,  deren  Kern  die  Orts- 
en  (commniiitates)  Schwyz,  Stans,  Samen  bildeten  (Pfaff). 

Der  von  den  Warneru  bewohnte  Landstrich  kam  allmälig  unter  die 
igkeit  der  Wenden,    die  bei  den  Kämpfen   der  Sachsen   mit  den 

als  Verbündete  dieser  erscheinen  (s.  Fabricius).  Ihre  letzte  Er- 
'  machten  die  Obolriten  (804  p.  d.),  als  Karl  M.  einen  TheÜ  der 
nischen  Sachsengaue  einräumte.     Von  den  Döringen  oder  Sachsen 

Landgrafschaft  Döringen)  unterscheidet  die  Glosse  (des  S&chseo- 

1  die  Nothdöringen  oder  Wenden,  „welche  die  Sachsen  Nothdöringen, 
north  Döricbte  genannt  haben,  darumb  das  sie  streittoll  nnd  tho- 
ren.*^  Tempore  tllo,  quo  Älboinns  in  Italiam  ingreesns  est,  Chlo- 
iis  et  Sigibertns  Suavos  (Slaros)  et  alias  gentes  in  loco  illo  po- 
(Greg.  Tnr.)t  als  Mordsrhwaben  (Suevi  traiisbadani).  Chlotarins  et 
tus  reges  Francorum  Suavos  aliasque  gentes  in  locis,  de  quibns 
axones  exierant,  posuerunt  (Paul.  Diac.)  Im  Land  der  Varini  oder 
(mit  angeln  oder  Thüringern)  findet  Lazius  die  Reste  der  Hernier 
irculer  (bei  Werle).  Les  autres  peuples  italiens  vivaient  ^pars  dans 
'gadcs   (vicatim),  les   Ktrusques  eurent  toujonrs    des   villes    mnr^es 

wie  die  Marabuten  unter  sporadischen  Sporoi  in  Senegambien. 
GrarHeinrich  von  Ratzebarg  führt  eine  Menge  Volk  aus  Wcstphalen 
damit  sie  das  Land  der  I'olaken  anbauten  und  theilte  ihnen  das 
it  dem  Messseile  zu  (nach  Helmold).  Von  Colbu  bei  Stendal  heisüt 
andbuch:  ibi  non  sunt  mansi,  sed  Slavi  nntriantnr  de  piscatnra. 
;  Colonnen  wurden   (1210  p.  d.)   nach    der  Insel   Poel    verpflanzt, 

wendische  Bevölkerung  znm  Ackerbau  nicht  hinreichte  (BaJck). 
einrieb  von  Mecklenburg  schenkte  dem  Kloster  Doberan  die  wen- 
Dörfer  Stulow  nnd  Hobenfelde  (I31Ö),  jurisdictio  debet  fieri  jore 
,  prout  antiquitus  Slavi  usi  faeront.  Beim  Wiederanfhau  von  IIow 
stock  wendete  Pribislaw  (nach  Helmold)  Slavea  an.  Die  letzten 
irSlaven  (aus  der  deutschen  Grafschaft  Schwerin  and  dem  deutschen 
Ratzebur<;l  fiücbteten  (1163)  zu  Pommern  und  Dänen,  von  denen  sie 

wurden  (nach  Helmold)  Bei  den  Wenden  (Mecklenhnrgs)  herrschte 
■nschaft  (Servi,  homines  proprii  juris).  Durch  die  Keversalen  von 
rde  den  ritterschaft liehen  Bauern  (in  Mecklenburg)  die  Rechtsbasis 
>rdenkliohen  Verjährung  zwecks  Nachweises  der  Diaglichkeit  nnd 
eit  des  Rechts  an  ihrer  Hufe  entzogen  (Wiggers).  Nach  der 
u   Einwanderung   (1720  nnd  30)    folgte    die    nnter  Friedrich   dem 

(1778  und  80),  der  besonders  Süddeutsche  (Würtem berger,  Baden- 
seu)  in  den  Kreis  Inowrasiaw  berief  (Wilamowitz-Möilendorff). 
Als  Graf  Helmold  von  Schwerin  das  Dorf  Lositz  bei  Melitz  an  das 
Rbeinfelden  yeikaufte  (1285  p.  d.),  machte  er  sich  anheischig :  ^olle 

und  Bauern,  die  jetzt  das  Dorf  bewohnen,  daraus  zu  vertreiben" 

Guncelin,  Graf  von  Schwerin,  befahl,  alle  auf  Nebenwegen  oder 

imen  Orten  angetroffenen  Slaven  aufzuknüpfen,  wegen  ihrer  Ein- 

d  der  mit  Pribislav's  Tode  ausbrechende  Aufstand  der  1179  p.  d. 

zerstörenden  Slaven  wurde  nnterdrückt.    Die  Wenden  hiessen  (bei 
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den  Sachsen)  Nortdoringe^  dat  is  also  vele  gespraken  alse  nortdalinge 
(Joh.  ¥on  Buch).  Dat  weren  Wende,  de  het  man  de  nort  doringhe,  yt 
weren  auer  neine  rechte  Doringhe  (1516).  Parte  quoqne  agroruin  cum 
amicis  anxiliariis  vel  manomissis  distributa,  reliqniae  pulsae  gentis  (Thurin- 
gorom)  tributis  condemnavere ,  uude  nsque  hodie  gens  Saxonum  triformi 
genere  ac  lege  praeter  conditiouem  servilem  dividitnr  (s.  Witeehind).  Do 
leten  se  de  bare  sitten  ungeschlagen  (daraf  quemen  de  late).  Die  Sachsen 
(wie  die  Dänen  und  Normannen)  in  Hadolann  landend  (ans  Alexanders  Heer). 

9t)  Noch  in  der  1463  p.  d.  errichteten  Znnftrolle  des  Wollweberamts 
ZD  Röbel  wurde  es  als  eine  conditio  sine  qna  non  festgestellt,  dass  der  in 
das  Amt  Aufzunehmende  kein  Wende  sein  dürfe  (Boll).  In  der  Jabelheide 
zwischen  der  Sude  und  Rögnitz  finden  sich  noch  im  XVI.  Jahrhundert 
Sporen  der  Slaven  (Boll).  Schon  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  gelang 
es  Bärgern  slavischer  Herkunft,  sich  in  der  Stadtgemeinde  ein  solches  An- 
sehen zn  erwerben,  dass  man  sie  selbst  in  den  ältesten  Städten  der  Mark- 
grafschaft zu  obrigkeitlichen  Aemtern  zuliess  (Riedel).  Die  in  Folge  der 
englischen  Kriege  (1641  —  1689)  in  die  Flews-Berge  (aus  der  Grafschaft 
Armagh  und  Down),  sowie  nach  Leitrim,  Sligo  und  Mayo  (in  Connaugh) 
getriebenen  Irländer  zeigten  (in  Folge  des  Milieu)  einen  dauernden  Unterschied 
von  ihren  Landsleuten  in  Meath  und  den  übrigen  Grafschaften,  durch  den 
geöffneten  und  vorstehenden  Mund,  die  herausdringenden  Zähne,  vorge- 
drängtes Zahnfleisch,  vorspringende  Kinnladen  und  eingedrückte  Nase  (s.Hall). 

m)  Der  Bischof  Isfried  von  Hageuow  k?jm  mit  Graf  Heinrich  von  Danne- 
berg überein,  (1200  p.  d.),  dass,  so  lange  Slaven  das  Land  bauten,  der 
ratzebnrger  Bischof  unverkürzt  über  alle  Slaven  seines  slavischen  Rechts 
geniesse  (nach  den  Privilegien),  dass  aber,  wenn  deutsche  Colonisten  ein- 
zögen und  den  Zehnten  gäben,  der  Graf  seines  Lehens  geniessen  und  den 
Zeboten  empfangen  soll  (Boll).  Da  die  Insel  Pule  wegen  Armuth  und 
geringer  Zahl  der  sie  bewohnenden  Slaven  nicht  bebaut  werden  konnte, 
berief  Heinrich  von  Mecklenburg  deutsche  Colonisten  (1210  p.  d.).  Die 
Abgabe  der  Slaven,  die  vor  den  die  Aecker  bebauenden  Deutschen  zurück- 
gewichen sind,  heisst  Biskoponitza  (1221  p.  d.)  im  Lande  Tribsees.  Das 
tör  Anbauer  bestimmte  Land,  aus  dem  die  Slaven  vertrieben  waren  (beim 
Dorfe  Bobelin)  wurde  dem  Kloster  Sonnenkamp  verliehen  (1236).  Unter 
den  125  Ortschaften  des  Landes  Katzeburg  werden  nur  vier  als  von  Slaven 
bewohnte  aufgeführt,  in  denen  der  Bischof  kein  Lehn  zn  vergeben  habe 
(1230  p.  d.).  Slavi  seu  Solani  ponendi  sunt,  ubl  nunc  positi  sunt,  et  non 
tenentur  agris  uti,  sed  tantum  lignis  et  pascuis,  et  plures  Slavi  seu  Solani 
io  eadem  villa  (Sarnkewltz)  non  sunt  locandi,  quam  locati  sunt  (1256)  unter 
Fürst  Jaromar  II.  Dominus  episcopns  de  collectura  Slavoruro,  qui  Bisco- 
ponoitzha  dicitur,  illorum  videlicet  qni^  Theutonicis  agros  illos  colentibus 
cesserunt  ex  alia  parte  castri  Tribuzes,  tertiam  partem  decime  pheodali 
jure  eoncessit.  Illorum  autem  qui  adhuc  cum  Theutonicis  resident,  tota 
decima  in  usus  cedet  domini  episcopi  memorati  (1221)  im  Land  Tribsees. 
Wenn  Jemand  sterben  sollte,  dessen  Söhne  bei  Lebzeiten  des  Vaters  ihre 
Güter  nicht  empfangen  haben,  so  sollen  ihnen  die  Güter  gewährt  werden, 
die  ihre  Väter  von  der  Heidenzeit  und  dem  Waldbau  her  besessen  (heisst 
es>in  dem  Stiftungsbrief  der  Stadt  Parchim)  121S.  Gens  permixta  Saxo- 
nica  et  Slavonica  deserviens  ntibus  paganorum  (s.  Dobner)  wohnte  in 
Brandenburg,  als  der  letzte  Slavenherrscher  sich  zum  Christenthnm  bekehrte. 

93)  Die  Bedrückungen  der  (nicht  gesessenen)  Sonderlente  durch  die 
Sonderherren  fassten  besonders  Wurzel  in  den  deutschen  Provinzen,  wo 
früher  slavische  Volksstämme  gesessen  (s.  Gcssner).  Der  Bauer  diente 
seinem  Herrn  entweder  mit  seinem  Geschirr  oder  nur  mit  Handarbeit,  da- 
W  die  erste  und  älteste  Eintheilung  der  Frohnen  in  Spann-  und  Haud- 
(^ienste  (Ebel).  Sonderlente  (homines  singnlares  oder  solwagi)  bezeichnete 
QrspruQglich  nur  die  Ledigen,  die  ausserhalb  dem  väterlichen  Hause  lebten. 
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später  diejenigen  Leute ,  welche  ia  keiaem  Hofrerbande  mehr  standen 
(Kindlinger).  Die  am  Krenzzoge  Theil  nehmenden  Banem  wurden  vom 
Papste  für  frei  erklärt,  ^fit  der  Periode  des  drelssigjährigen  Krieges  ver- 
lor sieh  (in  Dentfcbland)  der  alte  Begriff  des  Eigenthnms  (nach  Moser). 
In  der  Höhe  des  Lehnswesens  duldeten  die  Ritter  keinen  ganz  freien  Mann 
(ausser  den  Städten)  und  jeder  mnsste  (zu  Schutz)  seinen  Herrn  wählen, 
dem  er  folgte.  Zur  Schätzung  eines  Markgrafen  wäre  er  (nach  Otto  IV.) 
auf  einen  Streithengst  zu  setzen,  mit  aufgerichteter  lianze  und  mit  Silber 
und  Gold  zu  überdecken  (1278)  [Westgothen]. 

Ml  The  Scotchmen  at  Murray  Baj  (in  Canada)  have  become  so  identi- 
fied  with  the  French,  among  whom  thej  settled,  as  even  to  have  forgotten 
their  own  language  (Marshiül). 

»)  In  the  third  generation,  the  nut-brown  skin  the  black  eye  and  raren 
hair  disappears  (Thomson)  bei  der  Mischung  von  Neuseeländern  mit  Eoro- 
päem.  By  mixture  of  blood  and  the  agency  of  teachers  and  missionaries, 
the  Indian  tribes  are  slowly  approximating  to  the  condition  of  the  white 
races  (s.  Mars  hall)  in  Kanada  or  Kanata  (the  place  of  huts). 

96)  The  royal  family  (of  the  Funge)  were  originally  Xegroes,  and 
remain  so  still,  when  their  mothers  have  been  black  iike  themselves,  bnt 
wheu  the  king  has  happened  to  manry  an  Arab  woman,  as  he  often  does, 
the  black  colour  of  the  father  cedes  to  the  white  of  the  mother  and  the 
child  is  white.  Such  was  the  case  of  Baadv,  therefore  named  Achmer 
(Bruce).  Bei  den  in  Haoussa  erobernden  Fulah  verschwindet  bald  die 
weisse  Farbe  der  Herrscher  in  der  schwarzen  der  Unterthanen.  Im  Gegen- 
satz zu  den  heidnischen  Sklaven  haben  die  freien  Schwarzen  seit  dem 
Islam  ihren  Nei;ortypus,  durch  Mischung  mit  den  Arabern  verändert  (nach 
Burckhardt)  in  den  Ländern  des  oberen  Nil.  A  glance  snffices  them  (the 
half  brecdä  of  the  Red- River -Country)  to  recosmise  all  the  horses  of  a 
large  herd,  which  do  not  belong  to  them.  Tout  l'empire  de  Cyrus,  de  Da- 
rius  et  de  Xerxes  eut  un  sacerdoce  organis^  monarchiquement,  il  eut  ä  sa 
tete  un  chef,  et  an  dessons  de  ce  cbef,  des  pretres  de  differents  degr^s,  il 
eut  une  doctrine  oü  le  roi  fot  p rezente  comme  nne  sorte  d*incarnation  ou 
de  viraire  de  dien  sur  la  terre  (B.  Burnouf) 

r;)  In  colour  and  in  type  of  feature  the  Hnrons  of  La  Jenne  Lorret te 
(near  Quebec)  have  become  significantly  Iike  the  whites,  among  whom  they 
live.  The  Hnron  langnage  has  fallen  into  disuse,  young  and  old  alike 
speak  French  (Marshall).  They  will  have  to  prove  their  Indian  descent 
by  the  baptismal  regi<ter  or  the  genealogical  record  of  the  tribe  (Wilson). 
Those  who  have  a  mixture  of  dutch  blood  in  their  veins  are  called  Anak 
Compania  (cbildren  of  the  Company)  dans  Tile  de  Moa  (Kolff). 

9%)  The  Malay  language  is  tb'e  Lingua  franca  of  the  entire  Indian 
Archipelago,  but  it  is  only  generaliy  understood  in  those  places,  which  enjoy 
some  commerce.  The  natives,  who  reside  in  the  mountains,  and  those  who 
have  no  communication  with  strangers,  speak  only  a  dialect  of  their  own 
(Earle).  The  Indians  (in  Canada)  learn  tbe  Engfish  or  French  langnage 
and  in  many  instances  forget  their  own.  The  Indian  blood  becomes  lar- 
gely  mixed'with  white  (Marshall)  18T0.  Les  Qnlad-Ba-Hammou  (Tonareg- 
el-biodh  ou  Tonaregs  blancs)  sont  d'origine  arabe,  ils  parient  Farabe  et 
Tivent  de  la  vie  des  nomades,  mais,  depnis  longtemps,  ils  ont  adopt^  toutes 
les  contumes  des  Ton ?j reg  (s.  Duveyrier)  1864. 

99)  Our  knowledge  does  not  urge  us  to  search  out  the  roots  of  jt,  we 
do  not  try  to  see  them,  if  any  one  thinks  ever  so  little,  he  soon  gives  it 
up,  and  passes  on  to  what  he  sees  with  his  eyes,  and  he  does  not  under- 
Btand  the  real  State  of  even  wh;it  he  sees,  hörte  Calla way  von  den  Zulus. 

100)  Like  the  half-crazy  Fakihs  of  the  Sahara  in  Northen  Africa,  the 
ÜVidad  or  pricbt  (of  the  Somali)  is  generaliy  nnfitted  for  the  affairs  of 
this  World  and  the  Hafiz  or  Koran-reciter  is  almost  idiotic  (Burton).    Die 
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Pemaoer  Terfertigten   ihre  Amaletbilder  nach   den  als   Orakel   befragten 
Blödsinnigen  oder  Opas. 

loi)  ^No  Arafura  has  ever  retnrned  to  as  after  death,  therefore  are 
know  nothing  of  a  futare  state^  (in  the  Arm -Islands),  Mati  sndach 
(when  jou  are  dead  there  is  an  end  of  you).  JSeither  have  they  any  notion 
of  the  creation  of  the  world.  ^None  of  ns  are  aware  of  this,  we  have  never 
beard  any  thing  abont  it,  and  therefore  do  not  know  who  has  done  it  all.^ 
Als  ßik  (dessen  Gott  in  seiner  Arrakflasche  vermathet  wqrde)  sie  fragte, 
wen  816  in  Sturm  nnd  Seegefahr  um  Hülfe  anriefen,  erklärten  sie  nach 
Beratbung,  dies  nicht  zu  wissen,  und  baten  um  den  Namen  eines  solchen 
Helfers  (1824).  The  Esquimanx  cannot  be  said  to  have  any  religion  worthy 
of  the  name,  yet  there  is  perhaps  no  more  moral  people  on  the  face  of  the 
earth,  none  among  whom  there  is  less  crime  (Lubbock).  So  in  den  Aleuten, 
die,  wie  russische  Missionäre  meinten,  durch  Bekehrung  nur  verdorben 
werden  könnten.  Da  man  über  religiöse  Dinge  doch  nicht  zu  Ueberein- 
stimmnng  kommen  kann,  würde  es  (nach  den  Creek)  am  Besten  sei,  ^Jeden 
seinen  Kahn  auf  seine  eigene  Weise  rudern  zu  lassen.** 

182)  The  Arafuras  (on  the  Arm-islands)  without  hope  of  reward  or  fear 
of  panishment  after  death  live  in  peace  and  brotherly  love  with  one  another, 
and  they  recognize  the  right  of  property  in  the  füllest  sense  of  the  word, 
withont  there  being  any  authority  among  them  than  the  decision^  of  their 
elderSy  aecording  to  the  customs  of  their  forefathers  (Kolff).  They  have  a 
very  ^excnsable  ambition  to  gain  the  name  of  rieh  mea,  by  paying  the 
debts  of  their  poorer  fellow  villagers  (1826). 

los)  In  places  where  schools  have  most  abounded  and  for  the  longest 
time,  8  considerable  number  of  pupils  have  rejected  heathenism  without 
embracing  christianity ,  and  are  now  conceited  infidels,  worse  to  deal  with 
than  the  natives  (Tennent)  in  Ceylon,  und  ähnliche  Klagen  hörte  man  von 
den  Sandwich-Inseln.  Am  Abend  eines  in  Indien  den  Missionsarbeiten  ge* 
widmeten  Lebens  legte  der  beste  Kenner  dieses  Landes,  Abb^  Dubois,  das 
Geständniss  ab,  dass  Keiner  der  Bekehrten  von  selbstsüchtigen  Motiven, 
nnbeeinflusst  gewesen  sei,  dass  die  meisten  wieder  abgefallen  wären,  und 
dass  die  im  Christenthnm  Gebliebenen  den  verdorbensten  Theil  seiner  Ge- 
meinde bildeten.  Morality  and  religion  have  nothing  to  fear  from  analysis, 
thongh  it  be  a  more  searching  one,  than  the  preseut  (Sh.  H.  Hodgson). 
The  great  aim  of  all  philosophy,  an  aim  which  in  its  ethical  justification 
as  the  pursuit  of  a  life,  is  to  give  unity  of  conception  to  all  branches  of 
knowledge,  as  the  basis  of  nnity  of  action.  Notre  sidrle  ne  recule  pas 
devant  Fextraordinaire,  moins  encore  devant  le  divin,  mais  il  recule  devant 
rimpossible  (E.  Burnouf). 

104)  Les  Anglais  pendant  leur  s^jonr  a  Pelew  n*aper9urent  parmi  les 
natnrels  ancune  c^r^roonie  particulidre,  aucnn  indice  d*un  culte  public  (1783). 
Les  peuples  (des  lies  Pelew)  ont  un  sentiment  profond  et  invariable  des 
grands  devoirs  de  l'homme.  Ce  sentiment  paraissait  diriger  leur  conduite, 
briller  dans  toutes  lenrs  actions,  et  embellir  leur  existence  (s.  Wilson). 

103)  Welche  Art  Seelsorger  von  Spanien  nach  seinen  Colonien  geschickt 
wurden ,  ist  bei  Gage  ergötzlich  zu  lesen ,  nnd  wie  es  dort  jetzt  aussieht, 
erzählen  die  Reisebeschreibungen  genugsam.  La  jenne  Tegahkomta,  la 
vierge  Iroquoise  (la  bonne  Catherine)  wiikt  (im  Sault  St.  Louis  bei  Mont- 
real) viele  Wunder  (den  Abb6  de  la  Colombiöre  von  Diarrhoe  und  den  Capi- 
tain  de  Luth  von  Podagra  heilend),  und  der  Pfarrer  von  La  Chine,  der 
trotz  der  Warnungen  seiner  Gemeinde  ihr  Verehrung  versagte,  fiel  in 
schwere  Krankheit,  bis  er  sich  bekehrte  (s.  Halkett).  Die  Indianer  in  Sonora, 
denen  der  Priester  gegen  das  Nackendgehen  gepredigt,  zogen  dem  Christus 
im  £cce-Homo*Bilde  bei  der  Procession  Hosen  an  (Pfefferkorn).  Als  der 
Missionar  Rehds  in  Californien  zur  Abschreckung  ein  Bild  der  Hölle,  wo 
Seelen  im  Feuer  von  Schlangen  gebissen  wurden,  aufstellen  Hess,  freuten 
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ndianer  über  eioen  Ort,  wo  »ie  Feaer  fäDden  zum  Wärmen  in  den 
khtea  and  Scblangeo  zam  Eseen.    Moxos  geisEelten  sich  in  Pro- 

wäbrend  der  heiligen  Woche  (nach  EgQilnz).  Eioem  Indianer 
HutubDehmen  eio  halber  Real  heraus,  und  als  er  denselben  ia 
in  »erlban  hatte,  ein  zweiter,  daan  ein  dritter,  den  er  in  sein  Seal- 
am  den  Hals  legte,  und  ihn  dort  zu  einem  Dollar  gewachsen  fand 
Bild  der  Jungfrau  schwitzend,  als  er  wegen  eines  Meuchelmordes 

werden  sollte  nnd  der  Striek  rias  (in  Caracas).  Nach  der  Kirche 
gebraclit,  wurde  fortan  ein  Bild  nnserer  Lieben  Frau  von  Copa 
iir  Regen  verehrt  (ebenso  ist  unsere  liebe  Frau  von  Soledad  ein 
nd  der  Verehrung,  da  ibr  in  Spanien  be&tellteE  Bild  mit  der 
auf  der  Eiste  an  den  Strand  getrieben  war,  als  während  eines 
iber   Bord    geworfen).     Das    Sehen,    wie  die    Beobachtnugea    an 

Blinden  und  beim  lernen  der  Kinder  zeigen,  ist  ein   complicirter 

indem  aus  den  Eindrücken  der  Sinnesorgane  das  geistige  Bild 
igesetEt  wird,  und  wenn  dieses  unrichtig  geschieht,  sei  es  in  Folge 
ibender  oder  krankhafter  Störung,  täuscht  die  lUnsion.  Bei  der 
,tion  findet  ein  Uebergreifen  normal  getrennter  Sphären  in  einander 
ulicb  wie  bei  der  Hypocbondrie,  wo  das  im  gesunden  Zustande 
■■  Ganglien  in  seinen  Reflexactionen  getrennte  Sympathie us-System 
B  Einsenken  des  cerebralen  Kerrensvatems  (das  nach  den  Beweisen 
Zungen  zwar  immer  in  einer  Beziehung  zo  deo  nutritiven  Nerven 
;r  dies  nicbt  zum  BewusUein  bringt)  in  Unordnung  ger&th.  ■  Die 
Qgen  wachsen  aus  den  SinncsempGndungen  her,  denn  nihil  est  in  in- 
i]uod  nonanteafuitinsensu,  aber  der  Geist  empfängt  nicht  das  sinn* 
1  als  solches,  sondert)  sein  ab^rescbwäehtes  Bild,  das  es  dann  für 
kbstractionen  verOüchtigt.  Findet  bier  ein  iibnornies  Einsenben  in 
erliche  Gesichts-  (oder  Gehöt's-)  Bild  Statt  (wie  immer  beim  Schlaf 
istseins  im  Traum),  so  tritt  das  Bild  mit  derjenigen  Lebhaftigkeit 
Geist,  die  es  auf  der  Retina  selbst  besitzt,  und  wird  dann  dem- 
lurch  die  Vorstellung  in  die  Aussenwelt  projicirt.  als  eine  wirklicli 
te  Hallucination. 

En  ihr  spiegelt  sich  desshalb  die  nationnle  Oeisteseigenthumlicbkeit 
der  als  in  der  Sprache,  die  ihrer  Einseitigkeit  wegen  nur  für  den 
!lf  eines  künstlichen  Systems  dienen  bann,  und  diesen  Zweck  in 
:en  Fällen  nnvollkommner  erfüllt,  als  die  Craniologie,  die  wenigstens 
Naturvölkern  eine  weit  sicherere  Stütze,  (nnd  oft  genug  eine  solche, 
lurch  Nichts  anderes  zu  ersetzen  ist)  gewährt. 
Si  qaaeras,  cnr  sol  eerta  lege  oriatur  et  occidat,  quis  pisces  in  aqnis 
t,  repouent  soiemne  sunm  ratirabaiuo,  quasi  dicas:  rei  cnjusvis 
}c  ita  fert,  bemerkt  Eder  von  den  Moxoe. 
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Der  Mensch,  dem  hülflos,  ^ie  kein  anderes  Thier  geboren,  nicht 
TOD  Natur  die  Mittel  zur  Fristung  seiner  Existenz  mit  auf  die  Welt 
gegeben  sind,  ist  von  yornherein  auf  die  Kunst  hingewiesen,  auf  die 
erfindende  Thätigkeit  seines  Geistes,  um  den  Kampf  mit  der  Umgebung 
zu  bestehen.  Er  verfertigt  sich  Waffen,  zur  Jagd  und  zum  Fischfang, 
and  er  wird  dieses  von  ihm  selbst^  geschaffene  Product  als  zu  seinem 
Selbst  gehörig  ansehen,  also  sein  Eigen*  nennen.  Diese  Werkzeuge 
sind  jedoch  erst  dann  von  Bedeutung,  wenn  Wild  oder  Fische  da  sind, 
die  damit  erlangt  werden  könnten.  Aus  dem  Besitz  der  Waffen  als 
solcher  leitet  sich  deshalb  ein  unwillktthrliches  Recht  ab,  auf  die 
Jagd,  den  Fischfang,  sowie  die  Thiere,  die  denselben  ermöglichen. 

Auf  den  ( wegen  des  in  der  geologischen  Unterlage  nur  spärlich 
verstreuten  Wassers)  fttr  Steppenvegetation  allein  geeigneten  Theilen 
der  Erde  (die  die  an  den  Boden  gefesselte  Pflanze  nicht  durchgängig, 
wohl  aber  das  bewegliche,  und  deshalb  sein  Wasser  suchende,  Thier 
bewohnen  kann),  schweift  der  Mensch  unter  der  reichen  Thierwelt  der 
Prairien  oder  Karoo  als  Jäger  umher,  bis  er  die  ihm  anfangs  furcht- 
baren Gegner  genügend  vermindert  hat,  und  nun,  wo  ihr  Verschwinden 
droht,  den  Rest  als  Hausthiere  zähmt.  Dieses  von  ihm  selbst  erwor- 
bene Eigenthum  wird  ihm  als  unbestreitbares  gelten,  und  ebenso  das 
durch  Lichtung  ')  der  Waldungen  und  Urbarmachung  des  bewässerten 
Bodens  erworbene  des  Ackerbaues. 

lu  allen  diesen  Verhältnissen  handelt  der  Mensch  indess  nicht  als 
isolirtes  Individuum,  sondern  stets  als  Gesellschaftswesen,  als  inte- 
grirender  Theil  eines  Kreises,  der  sich  je  nach  seiner  Ausdehnung  als 
Familie,  Stamm  oder  Volk  auffassen  lässt.    Wie  sich  das  Bewusstsein 


i)  Wer  todtes  Land  lebendig  macht,  dem  gehört  es  (nach  der  Sanna). 
Uabebantes  Land  wurde  (in  der  Altenbaslaner  Mark)  zur  gemeinen  Mark 
gezogen,  wenn  das  darauf  gewachsene  Gesträuch  hoch  genng  war,  um  zwei 
Ochsen  darin  zu  verbergen  (L.  von  Maurer). 

Bastian,  Ro;ht8TerhaItniMe,  1 
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□zelweBene  überhaupt  nur  secundär  auB  dem  so- 
tt Wechselverkehr  herleiten  lässt,  8o  wird  auch 
ifi'  zunächst  gesellschaftlich  generalisirt  sein,  anä 
die  individuellen  Sehcidungon  zersplittern/  Würde 
dt/.titel  nachzuweisen,  so  muss  man  sich  mit  dra 
ingen  behclfeu,  wie  es  sieh  bei  den  engliseiico 
euseeland  hernusstellle.    Der  RechlsbegrifF  ist  elieu 


ihrigen  Anbau  werden  das  Grundstück  und  dessen  Er- 
ler  Fiiuiilie.  Die  Nachbaru  erkennen  die  Recbtmä<!»ig- 
beideu  facti»ch  an,  indem  sie  das  G^^ndi^tiick  weder 
ichpH,  noch  es  beuuUen,  wenn  die  Früchte  abgeerndttl 
ifiiid  ohne  Produclioa  dort  iin  Ueberflass  und  ganz 
dch  sagen,  dem  Indianer  sei  PriTateigenthum  fieniil, 
n  seinen  ätammesgenossen  nud  Miteigenthiimem  des 
etes  ein  untergeordnetes  l'roprietats  •  und  Nutzung^- 
e  Urbamiachuug  des  Waldes  für  sich  bu  erwerben, 
die  erste  Anlage  zu  einem  Ober-  und  einem  nutzl)areii 
n  divinum,  directum  et  utile).  Die  Erwerbung  lies 
ä  geschieht  mittelbar  durch  ursprüngliche  Besitznahme 
Andereu  verlassen  ist  (in  Brasilien).  Die  Immobilien 
;hum  der  ganzen  Familie  oder  mehrerer  Familien,  die 
imen  wohneu  (v.  Martins). 

''amllieD  einer  Horde  oder  eines  Stammes  über  einen 
erbreittt  wohnen,  wird  dieses  Gebiet  von  jedem  Ein- 
1  der  Gesummtheit  betrachtet.  Klar  und  lebendig  i«t 
ianers  dieser  Begriff.  Dabei  aber  denitt  er  sich  d».< 
ein  nngetheiltes,  keinen  Einzelnen  stUckweis  angeliö- 
oü  Martins)  in  Brasilien.  ,Die  erste  Cultivirung  des 
maiien)  ist  (nicht  von  Einzelnen,  sondern)  tou  ganzen 
tämmen  ausgegangen,  wie  in  Irland  von  grösseren 
i'rändalid  und  ISkuildalid  (Freund schaften  und  Genos- 
worden  sind."  'Ihe  individual,  who  ou  Grst  redeeming 
:  obtained  the  first  Potlah,  was  cousidered  tbe  sole 
itten)  in  Gurhwal.  „Erblieh  war  sonst  bei  den  Aina- 
thum  nur  in  den  Familien  der  Häuptlinge.  Jetzt  i^t 
I,  unbebaute  l.änderclen  gehören  dem,  der  sie  occupirt" 
r  the  difl'erent  titles,  of  the  different  claimants  were 
offering  to  purcliase  land).  One  man  said  bis  ancestor» 
owners,  another  bis  anceslors  had  driven  of  tlic  firsi 
ed,  that  his  ancestor  had  been  the  ^r^t  possessor  of 
lestor  was  a  hugc  lizard  (living  in  the  cave).  üesideä 
se  numbcr  of  secondarv  Claims,  a  soft  of  latent  eqni- 
dorniunt,  tili  it  was  Icnown  the  Pakelia  had  his  eye 
nan  rcquired  pajmcnt  because  his  aucestors  had  ex- 
catchiug  rats  on  it,  anotlier,  because  his  grandfather 
in  tbe  land,  another,  because  hiä  grandfatber  bad  co[d- 
len  balf  the  conntry  claimed  payment  on  aeconnt  o(  u 
ancient  burying  ground,  which  was  on  the  land,  and 
one  bad  relations  or  ancesturs  (the  bones  of  others  being 
in  the  mountains)  in  New-Zealaud  (s.  Gorst).  Wben  a 
lal  property  descend  to  tbe  youngest  «hiid,  male  or 
land],  but  landed  property  ia  sbared  equally  amongsC 
or  feniale  (W.  Brown), 
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kein  angeborener,  sondern,  wie  alle  abstracten  Beg^riffe  überhaupt, 
nur  ab  das  gereifte  Product  einer  aus  unbewussten  Wurzeln  hervor- 
wachsenden  Denkthätigkeit  anzusehen.  Er  besitzt  deshalb  gerade  im 
yoUsten  Maasse  die  Heiligkeit,  die  raan  ihm  vindiciH  hat  (und  unbe- 
gründeterweise durch  die  veränderte  Anschauung  gefährdet  glaubte), 
da  er  sich  als  der  Ausdruck  noth wendiger  Naturgesetze  ergiebt,  die 
sich  durch  ihre  Rectificirung  auf  der  gesammten  Basis  des  Völkerlebens 
von  den  Schöpfungen  relativ  willkührlicher  Launen  abscheiden. 

Das  an  den  Einzelnen  bereits  ertheilte  Eigenthum  wird  eine 
theoretisch  angenommene  Gleichmässigkeit  practisch  nie  zeigen  kön- 
nen, da  überall  Unterschiede  bestehen,  zunächst  schon  der  durch  die 
Altersstdfen  gegebene  innerhalb  der  Familie,  und  dann  nach  Erweite- 
rung *)  der  Familia  zur  Gens  die  Graduirungen  der  verschiedenen 
dienten  zu  ihren  Patronen.  Es  werden  sich  deshalb  bald  die  mannig- 
faltigsten Abstufungsverhältnisse  bilden,  die  bald  (unter  civilrechtlichen 
Verhältnissen,  wie  im  römischen  Kaiserreich)  in  der  Form  des  Colo- 
nats  hervortreten,  bald  (bei  umwälzenden  Staatengründungen,  wie  zur 
Zeit  der  germanischen  Eroberung)  mehr  in  denen  des  Feudalismus, 
denen  aber  nirgends  ein  als  solcher  isolirbarer  Character  anklebt,  da 
sie  überall  nur  eine   aus  gleicher  Grundlage  hervorwachsende  Phase 


i)  Die  römischen  Gentes  wurden  als  erweiterte  Familien  aafgefasst, 
von  eineip  pater  faniilias  abstammend  (Lange),  die  gentes  als  agnationes 
und  die  geutiles  als  patricii.  In  der  schottischen  Clanverfassang,  die  1745 
aufgehoben  wurde,  betrachteten  sich  alle  Untergebenen  als  von  demselben 
Ahn,  wie  ihr  Oberhaupt  und  ihm  verwandt  (darch  die  Patriarchen).  The 
tribe  maj  be  defined  as  the  intermediate  degree  in  the  social  scale  between 
tbe  familv  and  the  nation.  When  a  familj  extend  itself  beyond  the  limits 
of  consangoiuitv,  embracing  a  relatively  wider  sphere,  it  is  naturally  trans* 
fürmed  into  a  tribe.  The  ties  of  affection  and  habit,  which  cement  union  be- 
tween the  irembers  of  the  same  fomily  get  weakened  with  the  extension  of 
the  famiiy  circle  and  are  then  replaeed  by  the  ties  of  tradition,  of  worship 
and  of  cominoD  interest.  Thns  the  uumerons  menibers  of  the  widely  spread 
l:mily  form  a  mass,  which  receives  the  denomination  of  a tribe  (s.  Mellingen). 
Les  fanulles  (eucore  nipprochees  par  les  liens  da  sang)  qui  composaient  la 
»flbhä  (sibja  oa  Sippe),  g'6tablissaient  naturellement  dans  le  voisinage  les 
ans  des  antres,  et  formaieut  une  petite  communautö,  un  clan,  un  village, 
vi9  (s.  Pictet).  Ausser  der  wirklichen  Zeugung  entstand  eine  Agnation 
auch  in  den  Fällen,  wo  Einer  zn  einem  Anderen  auf  künstliche  Art  in  das 
Verbältniss  eines  von  ihm  gezeu^^ten  Kindes  kam  (bei  den  Römern).  Ein 
freif^eiassener  Knecht  konnte  weder  nach  oben  noch  nach  der  Seite  hin 
kraft  wirklicher  Zeugung  Agnaten  haben  (wegen  des  Civilrechtlichen  in  der 
Agnation).  Mit  der  Freiheit  oder  Civität  gingen  die  Familien  und  das 
Agnation srecht  verloren  (und  ebenso  konnte  die  Familie  verändert  werden, 
darch  Eintreten  in  fremde  Gewalt).  Anfangs  gingen  alle  an  dem  Deminuir- 
ten  hängenden  civilrechtlichen  Verhältnisse  unter,  später  aber  schadete  die 
Yerniindernng  des  Caput  den  Erbrechten  nicht  (Walter).  Neben  der  civil- 
rechtlichen Agnation  wurden  auch  die  Bande  der  Blutfrenndschaft  (in  der 
Cognation,  bis  auf  fi  Zeugungen  reichend)  in  der  Sitte  und  dem  Recht  be- 
rücksichtigt (Walter). 

1* 
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derselben  Entwicklungstbätigkeit  sind,  die  sich  den  VerbältDissen  eol- 
sprechend  anschmiegt.  Verlangt  es  der  Zweck  der  jedesmaligen  Unter- 
suchung, die  beetehcDden  und  entstehenden  Froducte  mit  scharfeD  Ln- 
pen  mikroskopisch  zu  analjsiren,  so  wflrde  sich  allerdings  zeigen, 
dass  eine  röllig  genan  deckende  Identität  nirgends  exiatirt  und  Ober- 
haupt nicht  erwartet  werden  darf,  indem  jede  locale  Eigenthflnilicbkeit, 
die  gegeben  ist,  sich  auch  in  ihrer  rechtlichen  Bearbeitung  local  eigen- 
thOmlich  ausprägen  mnss.  Handelt  es  sieb  aber  um  die  philosophische 
Behandlung  des  Gegenstandes,  um  die  Frage  nach  der  Ursache,  dem 
Warum  und  Wober,  so  darf  man  nicht  mit  willkUhrlich  heraasgerisse- 
nen,  und  so  in  ihrer  Constructiou  verknöcherten  Eutitäten  rechnen 
wollen,  sondern  muss  die  organischen  Gesetze  des  in  der  Psychologie 
lebendigen  Entwicklungsganges  in  ihrer  Prüfung  auf  ethnologisebe 
Tbataachen  bauen.  Bei  der  Entwicklung  selbut  ist  vor  allem  ihre 
VerstDmmelung  zu  einem  einmaligen  Geschehen  zurQckzu weisen,  ds 
dasselbe  Leben  Überall  in  der  buntesten  Mannichfaltigkeit  seiner  Formen 
hervortritt,  in  steter  Erneuerung  verjüngt,  und  den  abgelaufeneu  Kreis- 
lauf wiederum  auf  höheren  Spiralen  beginnend.  Das  Herabeinken  der 
Vollfreien  zu  Hörigen  und  Leibeigenen  '),  das  Aufstetgen  derselben 
durch  Freigelassene  zu  Freien,  die  erneute  Verknechtung  dieser  und 
folgende  Befreiung  lässt  sich  oft  genug  innerhalb  desselben  Volkes 
im  Cyclos  weniger  Jahrhunderte  verfolgen,   besonders  wenn  wir  die 


/  i)  Une  foia  que  le  serf  est  devenu  mainmortable  qp'il  possäde  sa  terre 

;    &   titre  häieditaire,  et  qu'it  ne  peuC   plus   ea  6tre  s^parä,  il  est  facile  <ie 
I     comprendre  comnieal  ceUe  Obligation  qui  l'euchniiiait   au   boI  s'est  cbangi'i; 
I     eo  de  Bimples  redeTntices,  commeut  (en  ua  mot)   s'est  cr6äe  U  coujmuot 
I      du  mo;cn  &ge,  et  par  eile,  la  libcrlä  moderne.   AJusi  on  roit  l'eGclave  passti 
\     de  la  servilude  au  serrage,  du  servage  &  la  mainmorte,  et  de  la  maiuaiurte 
\    ä  la  libertö  (Littr^.    Im  Salbuche  des  Amtes  Ulaukeaistein  (1687)  berichten 
die  Eiobaber  der  Güter:  das  ire  Voreltern  solche  Güter  alleia  £Qm  dritten 
Theil  vor  unseres  ga.  Fürsten  und  Herrn  ei gentbüm blich,  die  übrigen  znei 
dritten  Theil  aber  vtir  ire  Erb-  und  Aigenguter  rerbalteu,  die  aucb  andere 
verkauft,    verpfendet,    vertauscht   und   in  andere  Wege    »ereussert    haben, 
welches  iuen  uunuehr  verpotten  und  die  Stücke  alle  befeiaander  onzerrii^seii 
zu  behalten,   und  von  geiner  fürtitlichen  Gnaden   hieakünfftig  von  8  Jahren 
zu  8  Jahren  zu  eutpfangen,  ufferlegt  und  berohlen  worden  ist.    Als  Gaslav 
Adolf  die  Eronländereieu  unter  iseiue  Offiziere  austheilte,  kamen  die  meisten 
der  schwedischen  Gemeinden  (in  Esthland)  in  die  Gewalt  einzelner  Guts- 
besitzer, die  sieb  zuerst  nur  Abgaben  (Gerechtigkeit)  zahlen  Hessen,   aber 
nach  und  nach  selbst  die  Bewirthschaftung  der  Güter  übernahmen  nud  nun 
oft  mit  ihren  privilegiiten  Bauern   in   Streit  gerietheu.     Seit  Carl  XI.  fiel 
derselbe  meist  zum  Kacbtheil  der  Bauern   aus.     Ibie  freiwillig   geleistete 
Hütfaarbeit  wurde  nun  in   erhöhte  Frohnarbeit   verwandelt  und  (in  Oeeel} 
das  allgemein   gewordene  Hörigkeitsverbältniss  auch  auf  sie   ausgedehnt 
so  dass  Manche   ganz  wie  esthnische  Bancrn  betrachtet  wurden,    und  seit 
der  Einfiihrnng  der  Bauer  Verfassung  steht   der  Schwede  znweilen  in  na- 
günstigeren  Verhältnissen  als  der  Esthe,  der  alleia  davon  betroffen  wurde 
(s.  ßusswunu). 
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rascher  ihren  tepiporären  Kreislauf  erfttllenden  Organismen  der  Natur- 
Tölker  in  Betrachtung  ziehen,  während  sich  allerdings  bei  den  peren- 
nirenden  Culturpflanzen  der  mächtigen  Geschieh tsvölker,  die  einzelnen 
Stadien  durch  längere  Distanzen  von  einander  trennen  und  deshalb 
schwieriger  im  GesammtUberblick  zusammenzufassen  sind. 

Sonderbarerweise  hat  man  selbst  so  späten  Abstractionen,  wie 
dem  überall  unter  ursächlich  deutlich  gegebenen  Verhältnissen  abge- 
leiteten Eigenthumsrecht  *)  des  Staates  eine  Realität  beilegen  wollen  und 
die  Rechtstheorien  demgemäss  entworfen.  Es  bleibt  allerdings  in  ab- 
Boluto  eine  müssige  Frage,  ob  die  Henne  früher  war,  als  das  Ei,  es 
kann  indess  innerhalb  unserer  auf  Relativitäten  basirten  Gedanken- 
anordnung nicht  gut  ein  Zweifel  obwalten,  dass  das  Ei  sich  zur  Henne 
entwickelt,  nicht  aber  diese  zum  Ei,  sondern  höchstens  als  Ei. 

Das  Verhältniss  des  Gutsherrn  (dominus,  possessor)  zu  den  Colonen 
wurde  in  Ermangelung  eines  eigenen  Eunstausdruckes  mit  dem  Namen 
Patronus  bezeichnet  (Savigny)  und  der  Colonus  wiederholte  auch  durch- 
aus (soweit  eine  Gleichheit  unter  den  veränderten  Umgebungsbedin- 
gungen möglich  war)  das  Verhältniss  des  dienten  in  der  Patricierzeit 
nicht  etwa,  weil  sich  das  Colonat  aus  der  Clientela  entwickelt  habe 
(was  durch  die  dazwischen  eingebrochene  Sklavenzeit  ausgeschlossen 
bleibt),  aber  auf  dem  durch  die  Fluth,  in  der  die  Clientela  unterge- 
gangen war,  umgebrochenen  Boden  kommt  dann  eine  neue  Pflanze, 
die,  weil  ähnliche  Verhältnisse  zu  decken  waren,  (weil  sie  also  unter 


i)  On  the  conquest  of  the  islands  (save  Kanal);  king  Eamebameha  pro- 
eeeded  on  the  maxira  that  all  the  lands  were  bis,  and  he  apportioned  them 
among  bis  followers  according  to  their  rank  and  deserts,  wnich  he  did  on 
the  feudal  tennre  of  rendering  militarj  Service  and  a  proportion  of  tbe  re- 
venues.  Heirs  were  to  inherit;  though  this  depended  on  tbe  will  of  tbe 
sovereign,  whose  authoritj  was  absolute  ( s.  Anderson)  on  the  Hawaiian 
idands.  In  England  the'  crown  is  still  in  legal  langaage  the  owner  of  the 
soll,  and  the  bighest  title  a  snbject  can  claim,  is  that  of  tenant  of  the  fee, 
and  the  termes  of  his  tenancj  made  originally  tbe  onlj  dilTerenee  in  the 
extent  of  interests  in  estates  (Ihne).  The  law  of  property  was  entirely  changed 
by  Che-hwang-te  (Tsin-Che-hwang-te),  who  assumed  the  proprietorship  of 
the  whole  empire  (s.  Thornton).  Anciently  the  emperors  and  kings  never 
looked  upon  the  empire  as  their  property,  any  more  than  the  vassal  princes 
regarded  the  fiefs  as  their  patrimony.  When  the  Tsins  had  extinguished 
the  six  kingdomSy  they  became  masters  of  the  whole  empire ,  which  they 
distriboted  into  kenn  and  h6en,  then  the  emperor  considered  each  foot  of 
groDod  and  cach  individaal  as  his  property^  (Matnanlin).  König  Harald 
gab  das  Gesetz  (setti  pann  rett),  überall,  wo  er  ein  Land  sich  unterwarf, 
dass  er  alle  Liegenschaften  sich  aneignete,  nnd  Grnndzins  von  allen  Eigen- 
tbümem  zahlen  Hess  (Haralds  Saga).  The  whole  soil  of  the  Society  Islands 
beloDgs  to  äie  Sovereign,  he  portions  out  among  the  nobles  and  makes  and 
resaroes  grants  at  his  pleasnre  (Mathison).  In  dem  Vertrag  von  Waitangi 
cedirten  die  föderirten  Häuptlinge  (Neuseeland's)  die  Sonveränetät  ihres 
Landes  der  brittischen  Krone  (1842). 


Erstes  Kapitel. 
aufBprosBte) ,   auch   die  jener  fifanliohe  Form  des 

er  der  Gläubigen  ')  ist  (naeli  dem  K'oran)  Eigen- 
dae  Becht  aber  ganz  oder  zum  Theil  (in  Sletier- 
Itern).  Das  Letieiiiecijt  (Kaouni  Timar)  ordnet  die 
^hnsherro  zum  Lebogmann  (Sipahi)  sunie  die  dieses 
Laja).     Mit  zunehmender  Schwäche   der  türkisches 

3  mnsutraans  il  n'y  a  p.is  de  propriätä  väritabk,  mnis 
)OEsessiou  paje  chaque  annäe  p;ir  uae  redevauce.  Tuut 
ulture,  ä  l'exception  des  jaidins  et  des  vergers,  appar- 
'ajt,  rt^prö^entnnt  la  commuiiaut6  musulinaiie  et  repr«- 
le  souveraiD.  Celui-ci,  a'gtant  eii  quelqae  »uite  qn'uu 
söl  dans  l'intöröt    de   la  sod6t6  qu'il  per^^omifie,  niais 

par  une  vente  a  perp^tuiiti.    II  ne  peiit  jamäis  t&ire 

temporaires  en  äcbaage  d'une  redevnuce  anQuelle  ud 
e.     Ihe  ryots,  who  are  the  busbatidmen    or   peasaatry, 

prince,  by  imtnemoriol  usage,  as  perpetual  tenaot«  io 
i  HitidoBtan.  The  teuants,  who  held  in  capit«  or  the 
vere  exclusively  militavy  tenants  (l'atton),  ihere  being 
)lyiug  tbe  tecliuicul  phraseology  of  oiie  country  to  ibe 
of  aiiother.  Der  König  eibcbt  dnrcb  die  gaoze  Weile 
Eiunabmen    dureh    Beamte   (s.  Menn).     Kacb  Meuu 

und  Künstler  dem  König  Frobndien^te  (einen  Tag  im  Mo- 
.e  d^naturaliNacion,  droit  que  poss^dait  tout  vas;al  du 
tnt  dn  royaume,  en  reDon9aDt  a  sa  naturalitä,  ä  Ea  qua- 
jEnaturalizandose) ,  leudait  le  rui  maitre  des  biens  <l< 
tonte  espC'ce  de  droit  sur  ea  personiie  (s.  Viardot).  Nu 
law  the  absolute  owner  of  the  land.  He  can  ouly 
D  (Williams).   When  military  teiiure  was  extingnlBhed  un 

legislatore  (iustend  of  abolithing  the  conditioa  of  teiiure 
d  it  iuto  the  civil  teiiure  of  socage  (Leslie).  It  was 
ntnry  that  the  courts,  esercisiog,  as  they  have  ofteu 
lieir  power  of  indirect  legislatioo  in  Opposition  lo  tbr 
cided  that  buildiugs  ond  other  fixtures  for  the  pnrposfs 
ture  sbould,  without  any  special  »Rreement,  becoue  the 
mt,  if  erected  by  bim  (Leslie)  1870.  Sous  le  nom  de 
den  Tavanas,  als  Landeshäuptlingen)  on  döaignail  lei 
cultiTateurs  d'une  certaiiie  portiou  da  sol.  Leurs  pro- 
laicnt  a  titre  d'heritage  de  lenrs  ancCtres  (et  nou  poiut 
Zession  du  souveiain,  cunime  cela  arait  Heu  aux  iles 
|u'ils  formaient  une  corporatioii  riebe,  pnissante  et  pu 
laute  (neben  der  königlichen  Familie  derHoui-arii,  au» 
1  Fiirateu  stammten,  göttlichen  Ursprungs).  On  donuait 
ne  au  bas  peuple,  depourvue  de  tuute  propriötö  de  sol. 
rti^ang  (sauf  les  constructeurs  de  pirogues  et  de  cai^es, 
:se  supörienre),  les  suivants  des  chefs  corapoKaient  en 

Les  Titi  et  les  teon-teou,  les  esclaveg  et  les  servitenrf, 

Echelon  des  Manaboune.  Les  premiers  araient  perdu 
I  combats  ou  ä  la  suite  des  chefs,  auxquels  ils  ^latent 
La  transmission  de  la  proprietö  ne  s'operait  pas  seule- 
lecession  dans  les  lignes  directes  ou  collat^rales,  mm 
)u,  du  vivant  des  possesseurs,  ou  ä  titre  d'böritage  en 
Ltion  de  parent^  (Dumoulin).  La  propriät^  territoriale 
it  du  chcf  supröme  et  des  chefs  particuliers  d"un  tribul. 


Hovas. 


Macht  bildete  sich  die  Vorstellung  eines  wahren  und  vollen  Grund- 
eigenthums  nnch  Gewohnheitsrecht.  Der  König  ist  bei  den  Sakalaven 
uud  bei  den  Hovas  alleiniger  EigenthUuier  des  Landes,  das  an  seine 
Vasallen  *)  (und  von  diesen  wieder  an  die  einzelnen  Familien)  abge^ 


i)  In  Bondu  besteht  eine  absolute  Monarchie  in  Verbindung  mit  feu- 
dalen Einrichtungen  (Waitz).  Alle  Landkäufe  waren  in  Neu-England  ur- 
bprüDglich  von  der  Zustimmung  des  Sachem  abhängig.  Jedes  Dorf  der 
Creek  hatte  ein  gemeinschaftlich  eingehegtes  Feld,  das  in  abgegrenzte 
tStüeke  für  die  einzeluen  Familfen  getheilt  war  (Bartram).  Dem  (neben 
dem  erblichen  Adel)  herrschenden  König  in  Palau  gehörte  das  Land  (auf 
den  Karolinen).  In  Shoa,  as  in  Usambara,  all  property  of  the  people  is 
subject  to  the  king,  Gieta  in  Amharie,  Bana  in  Suahili,  for  he  is  the  soul 
of  the  whole  couutry  (Krapf).  All  rights  (in  Siam)  are  held  on  suflferance. 
As  regords  the  soll,  a  title  is  however  created  by  the  fact  of  a  party  haviog 
cleared  it  and  brought  it  into  cnltlvation,  the  produce  being  subject  to  the 
tax  payable  upon  it.  Authority  must  be  obtained  for  Clearing  the  land,  and 
it  becomes  alieuable  and  heritable.  According  to  the  Bali  Meelent  a  claim  is 
given  to  the  cultivator  on  the  Sovereigu  of  land  for  sowing,  on  the  condi- 
tjon  of  paying  a  fourth  of  the  gross  revenue  (s.  Bowring).  Property  is 
disposabie  by  will  or  j2;ifts,  but  in  case  of  inte^tacy,  escheats  to  the  king. 
A  wil'e  may  be  pawned  by  her  husband  as  secursity  for  a  debt  (in  Siam). 
Sieben  Arten  von  Sklaven  wurden  unterschieden.  Das  Eigenthumsrecht 
über  Land  wurde  von  den  Birmanen  im  Krieg  anerkannt  (nach  Symes). 
Priüces  of  blood,  high  officers  of  State  and  proviucial  governors  receive 
graiits  of  provinces,  cities,  villages  and  farms,  to  support  their  dignity  and 
as  H  remuneration  of  their  Services,  (the  retit  of  these  assignments  being 
collected  for  their  own  benefit).  They  are  called  slaves  to  the  king  and, 
iu  tarn,  their  vassals  are  denominated  slaves  to  them.  It  is  the  characte- 
ri>tik  of  all  the  aboriginal  tribes  of  India,  to  consider  themselves  the  right- 
ful  owners  of  their  ancient  territory  (cf.  Biiggs)  Bhagra  dhani  Raj  ho, 
Bhamra  dhani  maj  ho  (The  Rajah  or  Hindu  laodholder  is  the  owner  of  bis 
&hare,  but  Jamthe  owner  of  the  seil)  according  to  the  proverb  (s.  Hunter).  Omnia 
äuüt  imperatoris ,  res  scilicet,  jumenta  et  homines  (bei  den  Mongolen).  Idem 
dominium  habent  duces  per  omnia  super  homines  suos,  divisi  enim  sunt 
bomioes,  Tartari  videlicet  et  alii,  inter  duces  (Carpin),  Quidquid  Imperator 
et  duw-es  volnnt,  et  quantum  volunt,  de  rebus  eorum  accipiuut.  De  perso- 
üis  etiam  eorum  disponunt  per  omnia,  secundum  beneplacitum  suum.  Outre 
le  titre  de  louman-aghäsy  (r^unissant  sous  ses  ordres  les  mynk-aghäsyai 
uu  colonels)  ou  toumanyq,  qni  dösignait  les  comniandauts  de  dix  mille  sol- 
d^ts,  les  officiers  g^u^ranx  avaient  aussi  (d'apres  Quatremdre)  celni  de 
^"ouyän  (d'Avezac).  The  revenue  of  the  princes  and  other  proprietors  is 
derired  almost  solely  froni  their  landed  estates.  The  greatest  landowners 
are  the  princes  and  the  crown.  Some  of  the  former  are  possessed  of  im- 
lueuse  estates,  their  annual  income  being  sufficiently  large  to  give  them 
grcat  power  (in  Japan).  All  payments  are  made  in  rice.  A  landed  pro- 
prietor  caleulates  bis  income  by  kokns  (100  Pfd.  in  measure),  bis  retainers 
aod  attendants  are  again  paid  in  rice.  Each  estate  is  surveyed  once  or 
twice  a  year,  when  a  approximate  value  is  placed  on  the  crop,  and  at  the 
time  of  barvest  each  tenant  pays  six  parts  in  ten,  of  whatever  the  valuation 
was.  The  crowft  tenants,  it  is  said,  do  not  pay  so  much  as  those  of  other 
proprietors  (Alcock).  Nach  der  Vaish  genannten  Landvertheilung  der  im 
aUL  Jahrb.  nach  Kabul  und  dann  nach  Peschawer  kommenden  Yuzuf- 
Zais  (unter  den  Afghanen)  werden  die  Lfindereien  in  bestimmten,  aber  bei 
dea  einzelnen  3tammesabtheilungen  verschiedenen  Zeiträumen  nach   dem 


ErBtea  Kapital. 

lama  rertheiUe  die  Insel  io  Frovinzen  anter 

cbaÜBchen  Verfailtnisse  tsolirter  AnsiedluDgen. 
die  gleich  den  Slaven  nachträglich  wflet  ge- 
it  ihren  DorfälteBten  *)  oder  (esthnigchen)  Kö- 
afrikanischen  Westkflste),  werden  immer  bald 
^n  verwischt,  and  die  Eroberer  mUgen  dnnn 
iell  am  Hofe  doB  Burk  lolof  einftlhren.  Viel- 
ift  der  Uehergang  aus  dem  nomsdisirenden 
'ein  meist  erzwungener  *)  wegen  des  fBr  Weide 
nn  nicht  die  Sieger  ihre  geknechteten  Unter- 
rn  laesen)  hervor,  and  im  UehergangsstadiDiD 
ipiegelt  sich  Überhaupt  die  ganze  Unbestimmt- 
nwesen  geltenden  Bestimmungen  auch  in  den 
ilten  Würden, 
rten  H&uptling  steht  gCttliche  Gewalt*)  und 

'UDg  vertheilt  uod  tod  den  Faqir  (den  landlosen 

at  ancnne  r6siet.ince  a  vaiacre  ponr  fonder  lenr^ 
ent,  comme  toas  les  peaples  primitifs,  par  famille! 
'orables  ans  cnlturee,  s^parfis  par  coneäqneot  let. 
is£es  fürets.  C'eet  dans  ces  condicions  qae  les 
anff  ÜB  s'ftT&Dc^rent  vers  le  Snd  (Pinet-Laprade). 
QB  le  Baol  des  villages  onolofs,  des  TÜlages  g^- 
ifs-s^r^res,  dont  les  babitants  partent  le  nom  de 

bnt  the  Chief  of  a  dozen  or  moreaged  patriarchs 
horeditary  (of  ooe  parttcular  family)  partly  electivs- 
mber  of  fämilies  ia  tnelve  (kept  disCioct  from  time 
with  each  is  a  head-man  (generally  the  oldest 
with  tlie  exception  of  a  few  articiee  of  little  valne) 
ck  (of  the  family).  Mehrere  Sippen  unter  den 
Vladyke)  vereinigten  sieb  zn  einem  Stamm  unter 
iwode  der  Lechej,  gemeinsam  als  Anführer,  Kich- 
singer)  bei  den  Tschechen.  Jeder  Hausvater  war 
f  OeBel  oder  (nach  LuoeJ  loeel  (Oe)  des  Siebe's 
Supaai  (preasiEche  Adlige)  wurden  (in  dem  Orden) 
lei  Barteostein  (1322  p.  d.). 

ler)  am  Ngami-See  (darch  Verlust  der  Heerden 
agd  gezwungen)  wurden  von  den  Eroberem  (B«- 
:ene)  genannt.  Xat-h  Strabo  hatten  die  Gallier 
ebensart  geführt,  wie  die  Oermaoeu.  Nach  Fol)*- 
(Italiens)  nnr  Heerden  (und  Gold).  Den  ysiej« 
m,  wie  den  Brabmanen  und  Kscbatriya  die  der 
h  Menn).  Brahmancn  und  Kscbatriya  (znr  Lebens- 
gt),  müssen  Eich  als  Hirten  erbalten  und  nicht  durch 
lebende  Wesen,  wie  Ochsen,  gesch&iHgt  werden. 
daben  den  Ackerbau  angenommen  in  WohnoDgei 
[Guiick). 

:  schwnr  der  König  (iu  Mezieo),  dass  er  die  Soone 
nachen  und  für  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  sorgen 
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AuBproch  aaf  göttliche  Ehren  ')  zu,  obwol  daraus  freilich  zugleich 
eine  bedenkliche  Verantwortung ')  fliesst ,  die  wenn  nicht  zu  Gewalt- 
maassregeln  (von  denen  auch  der  Götze  der  Wilden  so  wenig  ver* 
sebont  wird,  wie  der  Heilige  der  Catholiken),  doch  zu  den  Bussübun- 
gen  führt,  die  sich  der  Kaiser  China's,  als  Sohn  des  Himmels,  bei 
den  das  Volk  betreffenden  Unglücksfällen  aufzulegen  verpflichtet  ist 
Die  Heiligkeit  ist  oft  so  gross,  dass  selbst  der  Name  des  Königs 
nicht  genannt  werden  darf,  oder  dass  (wie  in  Annara)  alle  dem  des 
Königs  ähnliche  ')  Eigennamen  seiner  Unterthanen  oder  auf  Tahiti 
(nach  dem  Tode  des  Königs)  selbst  alle  jn  der  Sprache  ähnlich  klin- 
genden Worte  (im  Tepi-Gebrauch)  zu  verändern  waren.  Man  fürchtet 
vor  Allem  die  magische  S}:mpathie  f)3r  Zauberei,  die  mit  dem  Laut 
des  Naqiens  (in  römischer  Kaiserzeit  auch  mit  dem  geschriebenen) 
ebenso  gefährlich  operiren  kann,  wie  mit  Körperabfällen  oder  mit 
Stücken  der  Kleidung,  selbst  mit  dem  angetroffenen  Eindruck  der 
Fusstapfen,  und  obwohl  die  Priesterkönige  gewöhnlich  selbst  gewaltige 
Zauberer*),  oft,  wie  der  Cazenbe,  mit  der  Kraft  derselben  so  gela- 


wolle  (s.  Oomara).  Bei  den  Antaymours  (auf  Madagascar)  wird  der  (fast 
göttlich  verehrte)  König  für  das  Gedeihen  der  Früchte  und  Unglück,  von 
dem  das  Volk  sich  betroffen  sieht,  verantwortlich  gemacht  (d'Unienville)« 
Der  Herrscher  in  Futatoro  ist  zugleich  der  oberste  und  heiligste  Marabut. 
Der  Sultan  von  Wadai  gilt  als  Heiliger  und  inspirirter  Seher,  und  wer  einen 
ihm  ähnlichen  Namen  führt,  muss  ihn  ändern  (Mohammed  el  T.)  Bossa 
Ahadi,  König  von  Dahomej,  liess  bei  seiner  Thronbesteigung  Alle  tödten, 
die  den  Namen  Bossa  führten  (Norris).  Der  König  von  Idda  stellt  sich 
Gott  gleich  (s.  Allen).  On  observe  chez  ces  peuples  (les  Bechouanas  etc.) 
nn  respect  presqne  snperstitienx  pour  lenrs  souverains  (Oasalis).  Die 
Priester  und  Könige  von  George-Sound  (in  Australien)  gelten  als  Zauberer 
(Mulgarradock),  die  Gewitter,  Regen,  Krankheiten  erzengen  nnd  vertreiben, 
i)  The  highest  rank  at  the  Tonga  islands  was  formed  bv  the  Tooitanga, 
Veachi  and  the  priests.  Tooitanga  and  Veachi  are  both  aknowledged  des- 
cendants  of  chief  gods,  who  forroerly  visited  tbe  islands  of  Tonga.  From 
the  residence  of  the  Tooitanga  (chief  of  Tonga)  the  Island  Tonga -taboo 
was  called  Tonga-taboo  (sacred  Tonga).  The  king  paid  respect  to  him 
by  sitting  down  (as  the  people  do  in  presence  of  the  £gi  or  chiefs).  At 
the  yearly  ceremony  of  luiicbi  the  first  fruits  were  offered  to  the  Tooitanga, 
and  a  peculiar  speech  was  used  in  regard  to  him.  The  Yeachi  was  next 
in  rank. 

2)  Bei  den  Banjar  wird  der  König  bei  schlechtem  Wetter  geprügelt. 
Am  weissen  Nil  ist  der  König  Tnach  Proyart)  für  Wind  und  Wetter  ver- 
antwortlich, nnd  wird  bei  schlecntem  Wetter  getödtet. 

3)  Der  König  der  Hova  ist  zugleich  Priester  (s.  Lewis)  nnd  die  an 
seinen  Namen  anklingenden  Worte  fallen  bei  der  Sprache  des»  Volkes  aus. 
In  Australien  schafft  man  neue  Worte,  um  den  Gleichklang  mit  dem  Namen 
eines  Verstorbenen  zu  meiden.  Die  Amambaln- Kaffern  gebrauchen  Isota  für 
Sonne  statt  Ilanga,  weil  ihr  erster  Häuptling  Ulanga  hiess  (Appleyard),  im 
TJknhlonipa  Gebranch. 

4)  Der  Matiamvo  oder  Muata-ya-nvo  (Östlich  von  Lolna  residirend) 
ras't  im  periodischen  Wahnsinn  durch  die  SUidt  und  enthauptet  die  Begeg- 
nenden, aa  die  Zahl  der  Menschen  vermindert  werden  müsste.   Um  Zauber- 
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den  ')  sind,  um  den  Nahekommenden  elec(rieche  Schläge  zu  versetzen. 
fUrcbten  sie  dennoch  etwa  eiüem  stärkereu  Schwarzkünstler  zu  begeg- 
nen, weshalb  sich  Livingstune  und  andere  Reisende  melirf^cb  den 
Entzauberungscereniouien  zu  unterwerfen  hatten  (auch  schon  Rubruquis 
und  seine  Reisegefährten),  ehe  sie  zur  Audienz  zugelassen  wurden. 

Erst  später  theilt  eich  die  geiBlIiebc  und  weltliehe  Gewalt,  wäh- 
rend wir  aus  den  Göttern  alter  Genealogien  Fricsterkönige  erstehen 
sehen,  die  nachher  wieder  ihre  theocratisclie  ')  Macht  durch  Ernennung 
eines  Major  douius  scbwilchten.  Nach  Aristoteles  gehört  die  Darbrin- 
guug  von  0)}rern  zu  den  Functionen  eines  homerischen  Königs,  und 
auch  in  den  Vedas  opfern  *)  mitunter  die  Könige  ohne  ihre  Purobiten. 
Wenn  unruhige  Zeiten  einbrechen,  vertraute  der  königliche  Priester 
gern  seinen  äebutz  dem  tapferen  Schwerte  eines  weltlichen  Fürsten 
an,  und  aus  diesem  anfangs  Untergebenen  entwickelte  sich  dann  leicht 
ein  pr&toriauiscber  Tyrann,  wie  uutcr  den  türkischen  Leibwachen  an 
den  Uöfen  der  Khalilen.  Unter  .den  feudalen  Grossen  in  Japan  schwang 
sich  der  gegen  die  Ainos-Länder  best«llle  Markgraf  zum  ersten  Bange 
auf.  als  Shiogoon  (indem  die  Grenzfürsten  durch  ihre  stete  Kriegsbe- 
reitschaft Überall  die  Fares  in  den  Schatten  zu  drängen  pflegen),  ver- 

mittei  von  gewissen  Eörpertheüen  zn  eihalten,  werden  Slenschen  geopfert 
und  bei  dem  Tode  des  Häuptlings  Gchlaebtet  man  Sblaveü.  Matiamvo  ist 
der  erbliche  Titel  (Mutua,  Herr  oder  Häuptling).  Weisse  Kinder  werden 
in  Sofala  durch  IJe^chluss  des  Teufels  geboren,  weshalb  man  die  Fraoen  in 
den  Häusern  hält.  Wenn  in  British-Oolnmbia  der  Indianerhäuptling  nacii 
dem  Fasten  aus  der  Einsamheit  und  VerziickaDg  zurückkehrt,  fällt  er  mit 
Bissen  über  dieBegegneiiden  her  oder  die  Bewohner  des  durch  das  Dach 
betretenen  Haubes.  Kehrt  der  Herr  (Ta;)  von  Nutka  ans  der  (auch  vom  Häupt- 
ling der  BallabuUa  aufgesnchteo)  Einsamkeit  zurück,  beisst  er  die  Begeg- 
nenden (Dünn). 

i)  Niemand  kann  den  Muala  berühren,  ohne  durch  sein  Zaubermittel 
zu  sterben.  Oeschiih  es  unfreiwillig,  so  streckt  der  Muata  die  Hand  gegen 
den  Kommenden  aus,  um  Handrücken  gegen  Handrücken  zu  drucken,  Dau- 
men und  Zeigefinger  knipsend.  D.er  Nachfolger  des  Cazembe  streift  den  mit 
Sohlangenhaut  überzogenen  Armring  über  (wie  auf  den  Felew-Inseln  den 
Kiioehenring).  Le  C6r6m6niel  iini,  le  Roi  raet  la  main  ou  le  picd  sur  ia 
boite,  oü  est  la  couteuvre  (Vaudoox  des  ncgres  Aradas  en  St.  Domingue) 
et  bientöt  il  est  ämu.  Cctte  impi-ession ,  il  la  communique  ä  la  Reine  et 
par  eile  la  rommotion  gagne  circulaircment  et  chacun  6prouve  des  mouve- 
mens  dans  lesquels  la  partie  fupärieure  du  corps,  la  tJIte  et  les  öpanles 
serablent  se  disloquer.  La  reine  surtout  est  eu  proie  aux  plus  violenl«s 
agitations  (Saint-M6ry).  Un  negre  dn  Petit-Qoave  lührie  (1768)  den  „Dans« 
äDonPödre"  ein,  mit  noch  heftigeren  Bewegungen,  als  beim  Vaudonx,  su 
dasa  die  Neger  selbst  todt  blieben  (anf  Domingo). 

i)  In  Guatemala  war  der  Herrscher  oft  ungleich  Oberpriesl«r.  Di« 
Eingeborenen  von  Najar  (bei  Cinaloa)  erwiesen  ihren  Herrschern  göttliche 
Ehre.  Als  Stellvertreter  der  Gottheit  nennt  sich  der  aztekische  Herrscher 
ihre  Flöte,  der  sie  ihren  Hauch  einblasen  möge. 

3)  Die  Sacra  des  Familienwesens  wurden  vom  Hausvater  versehen  (trie 
die  Fomacalien,  Falilien,  Laralien,  Reinigangen  bei  der  Todtenfeier),  als 
privata. 
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blieb  aber  dennocb  der  gehorsame  Lehnsträger  des  Mikado,  und 
damit  der  Kirche,  wie  der  Markgraf  Otto  von  Brandenburg  den 
Sehutzbeiligen  Magdeburg's  (St.  Mauritius)  als  Patron  anerkannte  und 
sich  als  Schirmherr  oder  Advocatus  dem  Erzbisthum  von  Magdeburg 
ergab  (oder  der  Kurfürst  vdh  der  Pfalz  als  Advocatus  der  Abtei  von 
Essein  fungirte).  Die  Ministeriales  des  Erzbisthums  von  Cöln  nannten 
sieh  de  familia  St.  Petri  (geistliche  sowohl,  wie  weltliche). 

Die  Macht  des  Mikado  (von  Göttern  stammend)  ging  allmählig 
auf  ihre  Minister  (F'^andjiwara)  über,  und  als  die  bürgerliche  Regierung 
(kong-hue)  den  Kriegsbäusern  (Beukhe)  die  Heeresleitung  gegen  die 
Rebellen  übertrug,  brach  der  Kampf  aus  zwischen  den  Fechis  im  Westen 
und  (im  O^ten)  den  Guendjis,  unter  deren  siegreichen  Schutz  sich  der 
Mikado  stellte.  Die  dann  errichtete  Würde  des  Shiogun  ')  ging  der 
Dynastie  der  Tokongawa  mit  den  Taikunen  (von  dem  Ahn  Gonguen 


i)  Hojio  Yasu  toki  was  Sikken,  a  title  which  was  afterwards  changed 
t-o  Kwan  rei  or  minister  to  the  Bhiogoon  »tKamakura,  aud  bcgan  to  assume 
a  similar  position  towards  the  Sbiogoon  that  the  iatter  held  towards  the 
P^mperor (All I  Century  p.  d.).  The  power  of  the  Hojio family  (f  1263)  had  become 
so  great  at  Kamakors;  that  they  retained  in  their  own  hands  the  appoint- 
ment  of  emperor.    At  the  death  of  the  Sikken  (1282  p.  d.)  bis  son  (14  years 
of  age)  succeeded,  so  that  the  country  was  governed  by  the  assistant  of  a 
bov^  the  deputy  of  a  commauder  of  cbief  under  the  reigning  emperor.     Le 
Mikado  Sfaiou-Djine-S^ne-Hoo  (f  30  a.  d.)  cr6a  pour  la  premiSre  lois  quatre 
Shiogounes ,  qui  devaient  se  partager  le  commandement  militaire.    Dans  la 
secoode  moiti^  dn  Xll.  siecle  le  noble  Yori-Tomo  fut  cr^6  Shiogoune  (1181) 
par  le  Mikado  Taka-Koura,   dont  il  absorba  le  domaine  particnlier.    A  la 
fia  du  XVI.  siecle  trois  Shiogouues  de  Nabounaga,  Hide-Yoshi,  H^as  se 
Beryirent  de   lenr  Charge  pour  prendre  rang,    au  d^triroent  des  Mikados, 
parmi  les   grands  princes  ind^pendants.     Um  die  Empörungen  zu  unter- 
drücken,  bekleidete  der  Mikado  (1558)  den  Fürsten  Nobounaga  mit  dem 
Titel  des  Shiogoun  und  dieser  setzte  den  vom  Bauersohn  zum  CoDdottieri 
anfgestiegenen  i?okitshi  oder  Hid^-Yoshi  als  Daimio  Hakshiba  in  Sounomata 
ein  (1564  p.d.).     Als  Nobounaga   durch   seinen   General   ermordet   ward 
(1582),  versicherte  Hid6-Yosbi  die  Nachfolge  seinem  Enkel  und  erhielt  vom 
Mikado  den  Titel  Kwampakau,  sowie  (1591  p.  d.)  Taikosama.     Nach  dem 
Tode  des  Taikosama  (Taikun  oder  Shiogoun)  verlor  sein  Sohn  Hid6-Yori 
(1600  p.  d. )    die    Schlacht   bei   Sekigahara    gegen    seinen    aufständischen 
Minister  (Daifousama)  H^as  (un  daimio  de  Tuntique  souche  Ga^nedji,  To- 
kougaona  Minomato  no  Höas,  alors  bouio  de  Kwanto),  und  dieser  nahm 
dann  seine  Residenz  in  Yeddo,  als  Fürst  von  Kwanto.     Tokitscbi  (geb. 
1536  p.  d.)  wird  in  der  Figur  eines  Affen  beschrieben.     In  ancient  times 
the  title  of  Commander  in   chief  was  Mono   nobe  in  Japan.     The  Micado 
rules  over  Japan  as  Sbin-kokn,  Kami   no  Kooni  or  Kingdom  of  spirits, 
(s.  Dickson).     The  son  of  the  Tai-jui  (Rioo  ay  or  green  tent)  or  great  tree 
(Shiogoon)  is  called  Takke  cheoo  (a  bamboo  shoot  of  a  thonsaud  years) 
tili  to  the  ceremony  (gembnku)  of  assuming  the  toga  virilis.     Der  Sbiogun 
war  vom  Mikado  zum  8e-i  (Bezähmer  der  Barbaren)  ernannt.    Kami  (in  den 
Titeln)  ist  übersetzt  durch  das  Chiuesische  Shau  (Beauftragter),  Tau  (Haupt), 
Tjih  (Fuhrer),  Ching  (Verwalter).     The  Hiaku  mio  kumi  no  kashira  were 
originally  Yamabooshi  priests,  called  Negoro  or  Nengoro  (Negroes).  Für  den 
Mikado  regierten  die  Minister  (Sessi). 


12  Erstes  Kapitel. 

Sama  stammend)  vorher,  die  durch  den  (von  ihnen  wieder  geehrten) 
Mikado  mit  Macht  über  die  anderen  Daimio  bekleidet  wurden.  Nach 
dem  Siege  bei  Sequigaarah  (1630)  nahm  Heas  seinen  Sitz  in  Yeddo, 
(wo  alle  Daimio  Fallästc  haben  mussten)  und  Hess  sich  (ausserhalb  seines 
eigentlichen  Gebietes)  verschiedene  Hafenplätze  cediren.  Der  theoera- 
tisch  regierende  Häuptling')  von  Iraca  stammte  vom  Heros Nemterequetaha. 
Sein  Heerfllhrer  war  der  in  Hunsa  residirende  Zaque,  bis  sich  mit 
Saguanmachica  (Grossvater  des  Thisquezuza)  die  Würde  des  Zipa  er- 
hob. Zur  Zeit  der  Entdeckung  war  der  Priesterkönig  (Tuitonga)  Pa- 
laho ')  der  Tonga-Inseln  (auf  Tonga)  beschränkt  durch  die  Familie 
Tubo,  die  die  Würde  der  Tuihatakalawa  (Tui  kanakabolo)  usurpirte 
unter  Mariwagi  (Onkel  des  Muraui)  als  Veachi  (König). 

Mitunter  geschieht  es,    dass  im  Wettstreit')   der  weltlichen  und 

i)  The  Chief  and  priest  of  Iraca  or  Sugamazi  (the  disappeared)  was 
alteroately  elected  from  the  people  of  the  towos  of  Tobaza  and  Firibitoba, 
by  the  neighbouring  Chiefs,  (Gameza,  Busbanza,  Pesca  and  Toca),  so  or- 
dained  by  Nemterequetaha  (Xue  or  Idacanza)  or  Chuizapagaa  (the  envoy 
of  God),  the  iustrnctor  of  the  Chibchas,  who  (coming  from  the  east)  disap- 
peared at  Sogomoso  (purposely  hiding  his  death  from  the  people,  so  thac 
his  words  might  have  a  holy  sanction).  —  At  an  early  period  the  Chibcha 
territory  was  subject  to  the  Zaqoe  of  Hunsa,  who  (to  prevent  civil  war) 
nominated  Hansahoa,  the  poatif  of  Iraca,  to  be  the  great  chicf.  He  was 
sncceeded  by  his  descendants  to  Thomagata  [Thomas  und  Oantama],  a  great 
Wizard,  known  ander  the  name  of  the  great  tailed  chief  [Affenzahn  in  Cey- 
lon], because  he  dragged  a  tail  under  his  dress  and  said  he  had  the  power 
of  chauging  men  into  animals  [Seelenwanderung].  Having  no  children,  he 
was  succeeded  by  his  brother  Tutama  (Bollaert). 

2)  Als  Pulaho's  Sohn  Patafehi  folgte  (1790),  herrschte  Mumui  (Vater 
des  Tuguaho)  f  1797.  Die  Macht  des  Tuitonga  wiederherzustellen,  verband 
sich  Fatafehi  II,  mit  Finau,  Fürst  von  Hapai,  der  Tuguaho  tödtete  1799. 
Mit  Hülfe  aus  Viti  besiegte  Finau  die  Häuptlinge  von  Tonga,  kehrte  aber 
nach  Hapai  zurück  und  eroberte  Vavao  mit  umliegenden  Inseln,  worauf 
Fatafehi  zu  Finan  floh.  Die  Häuptlinge  (Egi)  in  Tonga  erhoben  Tnbotoa 
(Sohn  des  Tuguaho)  zum  Tui  kanakobo,  und  dann  dessen  Bruder  Tabo- 
malohi,  ohne  Bestätigung  durch  den  Tuitonga.  Als  durch  Ueberfall  des 
Schiffes  Port-au-prince  Finnow  sich  (1806)  mit  Schiessbedarf  versehen  hatte, 
eroberte  er  Nuikalofa  und  nahm  seine  Residenz  in  Vavai,  (als  mächtigster  der 
einheimischen  Fürsten  gefürchtet)  während  Hapai  durch  Tubotoa  verwaltet 
wurde.  Finau  II.  (Moepnognongo)  folgte  1809  (bei  Tubotoa's  Unabhängig- 
keit und  schaffte  die  Würde  des  Tuitonga)  mit  Fatafehi's  Bruders  Tode 
und  den  an  dem  Inachifest  zu  zahlenden  Tribut  ab.  Auf  seinen  Nachfolger 
Finau  HL  (1810)  folgte  Finau  IV.,  und  dann  Finau  Ulukalala  (f  1833),  der 
1882  getauft  wurde,  seit  sich  Wesleyische  Missionäre  aus  Sidney  (1822)  nieder- 
gelassen hatte.  Auch  Taufaahau  (Sohn  des  Tubotoa's)  in  Hapai  wurde 
(1831)  getauft  (mit  dem  Namen  George). 

3)  Futadjallon  war  früher  eine  Art  theokratischer  Republik,  der  oberste 
Kath  der  Dreizehn,  der  aus  der  Zahl  der  Häuptlinge  von  diesen  und  dem 
Volke  zusammen  gewählt  wurde,  verwaltete  die  politischen  und  religiöseo 
Angelegenheiten  des  Staates.  Dieser  aus  Marabuten  zusammengesetzte 
Staatsrath  hatte  seinen  Sitz  in  Fukumba,  bis  mit  dem  Sturze  der  Oligarchie 
(durch  Ibrahim  Seuris)  Timbo  Regierungssitz  wurde,  wo  die  Versammlong 
noch  als  Beirath  des  Almami  fungirt  (s.  Waitz).    Nach  Hockins  fand  sich 
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geisüiehen  Macht  der  Sieg  dauernd  oder  doch  zeitweis  der  letzteren 
verbleibt,  besonders  wenn  mit  Ausbreitung  einer  neuen  oder  einer 
reformirten  Religion  eine  auswärtige  Chaidäer-  oder  Priesterkaste 
Ansehen  erlangt,  und  dann  in  Meroe  oder  (bis  378  p.  d.)  in  Cheramon 
die  Dauer  der  Regierungszeit ')  vorschreibt,  die  auch  bei  den  Tolteken 
iixirt  war  und  von  dem  neu  erwählten  Fürsten  der  Chazaren  während 
eines  drohenden  Erstickungstodes  selbst  weissagend  angegebeu  werden 
masste.  Bei  einem  nachgiebigeren  Herrscher ,  als  jener  Dahomeische 
König  y  der  dem  die  Huldigung  verlangenden  Gross-Fetischmann  des 
von  ihm  eroberten  Landes  den  Kopf  abschlug'),  mag  die  päpstliche 
Gewalt  eines  Dalai-Lama,  der  mysteriöse  Zurdckgezogenheit  *)  zu  be- 
wahren versteht,  länger  fortdauern,  mitunter  kann  aber  auch  der  krie- 
gerische Sinn  der,  iip  Mittelalter  gleichfalls  Schwert  und  Lanze  führen- 
den, Bischöfe  der  geistlichen  Macht  ganz  das  Heft  in  die  Hand  geben 
und  umgekehrt  wieder  den  weltlichen  Herrscher  als  Roi  fain^ant 
zurfickdrängep.  Auch  hier  geht  unter  Umständen  die  Beiseiteschiebung  *) 
fort,  so  dass  sich  noch  ein  dritter  Stellvertreter  voranstellen  mag. 

Der  Begriff  der  Freiheit  ist  schwer ,  oder  vielmehr  unmöglich  zu 
definiren,  da  er  seinem  eigentlichen  Wortsinn  nach  niemals  bestehen 
kann,  denn  seiner  Natur  als  Zoon  politikon  gemäss,  wird  der  Mensch 


neben  dem  weltlichen  Oberhaupt  der  Palaas  auch  ein  geistlicheB  (auf  den 
westlichen  KarolineD).  Neben  dem  weltlichen  Oberhaupt  (Tßehipu)  fand 
sich  (auf  den  Östlichen  Karolinen)  ein  geistliches  Oberhaupt  (Nauagin),  als 
Hoherpriester  (s.  Haie). 

i)  Werden  dem  Herrscher  Ejeos  Papageieneier  übersendet,  mit  der 
Botschait^  dass  er  der  llegierungssorgcn  müde,  nun  zu  schlafen  wünschen 
werde,  so  erdrosseln  ihn  seine  Weiber  (s.  Novus) 

2)  Als  der  Gross-Fetiscb  oder  Gross- Woodiioss  des  heiligen  Baumes 
ioElamina  sich  mit  Ahaldy  (König  derDahoroeer)  gleich  stellen  und  selbst 
höher  stellen  wollte,  hieb  ihm  dieser  den  Kopf  ab,  um  zu  versuchen,  ob 
er  durch  die  Götter  nn?erwnndbar  gemacht  wäre.  Der  König  von  Dahomey 
wäscht  die  Füsse  in  dem  Blute  der  Opfer,  die  den  Manen  seines  Vaters 
geopfert  sind  (s.  Labarthe). 

3)  Dem  priesterlicheu  Oberhaupt  Chissumpe  (für  unsichtbar  geltend) 
haldigt  der  König  (Unde)  der  Maravi,  neben  dem  (auf  den  Schwestersohn 
DDd  dann  den  Bruder  erblich)  ein  Rath  der  Aeltesteu  steht,  dann  die  Gou- 
Terneure  der  Provinzen  und  unter  diesen  die  Häuptlinge  der  einzelnen  Dör- 
fer (Monteiro). 

4)  Der  Peischwa  oder  Vezier,  mit  dessen  Würde  (1710)  Bajirow  (aus 
den  Brahmanen  Wissaji  Punt's  seiner  Kastengenossen  zu  Aemtern  erhoben) 
betraut  wurde,  war  als  Oberhaupt  der  (von  dem  Reiterfürst  Sevaji  gegrün- 
deten) Mahratten  (deren  Maharaja  in  seinem  Bergscbloss  mit  Weibern  und 
Günstlingen  beschäftigt  wurde),  ein  unmündiger  Prinz  (Madha  How  Naraim), 
über  dessen  Vormundschaft  die  Grossen  stritten  (s.  Sprengel)  1786  p.  d. 
Während  der  Jugend  Madurow's  (als  erblichen  Peischwa)  herrschte  eine 
Zeitlang  sein  Oheim  Ragoba,  der  dann  selbst  die  Peischwa- Würde  er- 
liielt,  aber  sie  an  das  seit  1774  von  den  Brahmanen  untergeschobene  Kind 
Terlor. 
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stets  in  gewissen  Abhängigkeitsverhältnissen  stehen,   die  seine  volle 
Freiheit ')  beschränken  müssen. 


t)  ^Eltvd-fQovc  dfftjxt   ndvTUQ  d'tog,   ovdtyu  dnvXov  tf  (fvatg  ntnoir^xir 
(AIcidamas).    Amo-sharh  bedeatet  einen  Freien  im  Gegensatz  za  den  Amri 
(Geknechteten)  unter  den  Taareg.     JVoch  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert 
und  später  werden  nicht  nur  in  Deutschland,   sondern  auch  in  Frankreich 
franci  homines,  in  England  fraunks  bomes  und  frauntcs  dcl  hundred  genannt, 
allein  darunter  versteht  man  nicht  mehr  ein  besonderes  Volk,  sondern  alle 
volliVeien  Leute  (s.  C.  von  Maurer).   Von  den  ersten  Ansiedlern  auf  Island 
nahmen   die   Vornehmeren  v\reite  Strecken  liandes  (durch  Bemarknng  der 
Grenzen  und  heiligende   Feuerum tragung)  in  Besitz   (um  ihren  Gefährten 
davon  mittheiien  zu  können),  als  Harald  Harf.  das  Maximum  des  Maasses 
bestimmte  (Maurer).     Nur  selbstständig  in  Besitz  genommene  Ansiedlun- 
gen  (landuam)  galten  den  Vornehmen  lür  würdig,  aber  den  Gefährten  wur- 
den abhängige  Aüsiedlungen  Hugewiesen  und  ebenso  den  (nach  Besetzung 
des  offenen  Landes)  später  Fingewanderten,   wenn  sie    nicht   durch   den 
Zweikampf  den  frühereu  Eigenthümer  besiegteu  (in  Islaud).    Die  Landgaben 
(gefaland)    an    Freigelassene     oder   Geringe    bedingten    Pachtbesitz    (in 
Island),  den  Unfreien  wurde  das  Land  nur  zur  Verwaltung  (varodveita  lan- 
dit)  überlassen.     Erling  theilt  seinen  Sklaven  die  Tagesarbeit   aus,    sowie 
Land  für  sich  zu  bebaueu,  um  das  Geld  zum  Loskauf  zu  verdienen  (Heims- 
kringla).     Geschenke  von  einem  mächtigen  Herrn,  wurden  als  der  Selbst- 
ständigkeit des  Eigeuthümers  gefährlich  (weil  ihn  verpflichtend)  betrachtet, 
so  dass  man  geschenktes  Land  (obwohl  zum  vollen  Eigenthum)  nicht  gerne 
annahm  (in  Island).    Die  vom  Gruudherrn  abhängigen  Leute  (Landsas^eIl 
oder  Landsets)  machen  wieder  auf  seinen  Schutz  Anspruch  (traust)  in  Island. 
In  Iceland  au  aristocratic  republic  was  at  first  established  and  in  Normandy 
and  Northumberland  all  tbat  was  aristocratic  in  Norway  found  an  outlet  (in 
Harald  Harfagr  reducing  tbe  district-kings,  as  godars).     The  lendermen  ot 
tacksmen  of  the  kings  farms  were  temporary  functionaries,  not  hereditarj 
nobles  (iu  JVorway).     Tbe  title  of  Earls  or  larls  appears  to  have  been  alto- 
gcther  personal  (Laing).     The  Earls  of  Oikney  appear  to  have  been  the 
only  family  of  hereditary  nobles  ander  the  ^iorwcgian   crown,  exeTcising  a 
kiud  of  feudal  power.    The  Earls  of  More  appear  to  have  beten  only  functio- 
naiies  of  lendermen  collectiug  the  kings  tfixes  and  managing  the  royal  lands 
(retaining  part  for  their  renumerations).     The  Earls  of  Oikney  hewers  (of 
the  first  line)  appear  to  have  grown  independant  and  to  have  paid  only 
military  service  (tili  1129  p.  d).    The  kings  kept  a  herd  or  court  with  herd- 
men  or  paldmen-at-arms  (s.  Laing).     The  udal  land  could  not  be  alienated 
by  sale,  gift  to  the  church,  eshcat  to  a  superior,  forfeiture,  or  by  any  other 
casaulty  from  the  kiudrcd,  who  were  udalborn  to  it  (in  Scandinavia).    In 
social  influence  the  landowners  have  no  dass,  like  the  aristocraoy  of  feudal 
countries,  abovc  them  (in  Norway).     They  alone  conferred  the  crown  at 
their  Things  (Laing).     Each  Thing  (whether  a  general  Thing,  a  House- 
Thing  or  Herd- Thing)  had  its  peouliar  call  in  tue  warhorn  (in  Norway). 
iMagnus  schaffte  (XII.  Jahrhundert)  die  Sklaverei  ab.    Viele  vollfreie  Leute 
suchten  sich  von  dem  unmittelbaren  Kriegsdienst  und  anderen  Öffentlichen 
Leistungen  (functiones  publicae  und  functiones  regales)  dadurch  zu  befreien, 
dass  sie  ihr  freies  Besitzthum  der  Kirche  oder  einem  weltlichen  Grundherra 
hingaben,  um  es  als  Zinsgut  wieder  zurück  zu  erhalten  und  als  freie  Co- 
lonen oder  als  Hörige  der  Kirche  oder  eines  weltlichen  (Jrund-  uud  Schatz- 
herrn zu  bauen.    Durch  die^e  Verwandlung  ihres  freien  Besitzes  in  gruod- 
herrlichen  Boden  und  durch  das  Wohnen  auf  diesem  grundherrlichen  Boden 
erhielten  auch  diese  Colonen  die  Immunität  von  der  öffentlichen  Gewalt  mit 
allen  damit  verbundenen  Freiheiten  (s.  L.  von  Maurer).    Die  Immnoitäts- 
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Kehmen  wir,  nm  eine  möglichst  reine  Beobachtung  zu  gewinnen, 
die  nach  Island  ausgewanderten  Norweger,  so  zeigt  sich,  dass  die  Vor- 
nehmen der  zuerst  Anlangenden  von  dem  herrenlosen  Lande  allerdings 
nach  Belieben  in  Besitz  nahmen,  dass  sie  sich  aber  schon  bald  selbst 
gegenseitige  Beschränkungen  auferlegen  mussten,  das  Maass  des  von 
einem  Einzelnen  Occupirbaren  auf  bestimmte  Grenzen  (nach  Umtragung 
des  Feuers)  zurllckzuftihren,  und  die  Nachkommenden  mussten  dann  be- 
reits von  ihnen  Land  in  Hörigkeit  nehmen,  oder  sich  wenigstens  durch 
die  Obligation  eines  Geschenkes  verpflichten  lassen  (wenn  nicht  der 
Zweikampf  entscheiden  sollte).  Bei  den  freien  Kurden  ist  nur  der 
Starke  frei  und  bei  den  Arabern  erhielt  sich  die  ungebundene  Freiheit 
jedes  Beduinen  einzig  durch  die  BedUrfnisslosigkcit  derselben  in  dem 
der  Blutwärme  congenialen  Klima,  obwol  auch  dann  der  Ehrgeiz, 
Gastfreundschaft')  üben  zu  können,  zum  Erwerb  von  Gut  und  die 
für  Erreichung  solchen  Zweckes  selten'' umgchbare  Untcrthänigkeit 
veranlasst.  Unter  den  Fantee  ist  jeder  als  Sklave  geboren,  aber  „the 
term  of  free  people  is  applied  to  such  as  ncver  have  served  a  mastcr 
out  of  their  own  family"  (Cunningham).  Die  Siamesen  sind  alle  (selbst 
gezeichnete)  Sklaven  *)  ihres  Königs,  nennen  sich  aber  dennoch  Thai 
(die  Freien  oder  Franken). 

Die  hohen  Adligen  hielten  es  lange  ftir  entwürdigend,  ein  Lehen 
entgegen  zu  nehmen,  „aber  allmählig  bildete  sich  die  Idee,  der 
Waifenstand,  den  der  Freie  anfangs  als  Knechtschaft  verachtete,  sei 
ehrenvoller  als  der  Stand  eines  blossen  Franken,  und  um  an  diesen 
grösseren  Ehren  (bowie  an  dem  näheren  Schutze  gegen  unbillige  Ge- 
walt) Tfaeil  zu  nehmen,  begannen  die  freien  Gruudeigenthümer,  ihr 
Allod  an  den  König  oder  an  die  Kirche  (oder  nur  den  Baronen)  zu 
tlbertrngen,  um  es  als  Lehen,  auch  wohl  mit  einer  Zulage,  zurUck  zu 
erhalten  (feuda  oblata)  besonders  seit  der  Erblichkeit'*  (s.  Paetz). 

Zwischen  den  Freien  *),  die  zu  Hörigen  herabgesunken  waren 
und  den  Sklaven,  die  zu  Freigelassenen  *)  aufstiegen,  bildeten  sich  auf 


Privilegien  bestanden  in  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Freiheit  ?on  der 
öffeotlichen  Gewalt  und  in  dem  damit  zusammenhängenden  Verbote  des 
Zutrittes  der  öffentlichen  Beamten. 

i)  Die  Ansdaner  der  Beduinen,  Ungemach  aller  Art  ertragen,  Ist  exem- 
plarisch (Burckbardt).  Wenn  der  Araber  es  möglich  machen  kann,  Gast- 
freundschaft zu  üben,  so  fühlt  er  sich  dem  Reichsten  gleichgesetzt. 

i)  Die  Unterthanen  des  Königs  der  Djagga  sind  Sklaven,  die  nnr  mit 
seiner  Erlaubniss  heirathen  dürfen.  Bei  den  Mpongwe  liegt  die  Feldarbeit 
Weibern  und  Sklaven  ob,  während  die  iMänner  Handelsgeschäfte  treiben. 
Bei  den  Mandingoes  und  Fulahs  finden  sich  Sklavendörfer  zur  Feldarbeit 
(Cailli^).     In  Usambara  sind  alle  Sklaven  des  Königs  (Znmbe). 

3)  Ausser  der  freiwilligen  Hingabe  (vollfreier  oder  zinspflichtiger  Leute) 
oder  Empfehlung  konnte  die  Scbutzhörigkeit  auch  noch  durch  Freilassung 
aud  durch  Annahme  eines  precarium  oblatnm  entstehen  (L.  von  Maurer). 

4)  Die  FreUassnng  an  sich  (ohne  Aufnahme  in  eine  Familie)  hntte  nach 


den  Gehöften  eine  Menge  ')  Taiiirender  Nuaneiningen,  die  das  Gt 
buch  in  bestimmten  Intervallen  dann  immer  nieder  nj^thig  fauid,  ii 


den  ScandiDafiGcheD  Gesetzen  ebenso  wenig  eine  rolle  Wirkong,  ale  ud 
den  Longo  bardischen,  nsd  der  Herr  moBBte  für  den,  welchen  er  als  Amud 
TOQ  sieb  entlassen  wollte,  eine  andere  Bürgschaft  suchen,  wenn  dieser  da 
Rechte  eines  Gemein  freien  erlangen  sollte  (s.  Sachse).  Die  Paoperie^« 
(in  den  fränkischen  Capitnlarien)  hiessen  BargUden  (Birgeldeo  and  Pfieg- 
hafte).  Die' Wargildeu  (im  sScbniscbeu  Capitnlare)  und  das  (fränkisclKl 
Coatubemiom  entsprachen  dem  ( angetsächsi sehen )  Friborg  in  deo  äarek 
den  Klafbeid  (Kionseid  oder  Slachteid)  verbiuideneD  Eluppäüde  der  Echin 
(oder  Qehegt«n).  Die  Pfleghaften  (im  plegium  liberale)  sind  in  die  Schaü- 
genoEsenachaft  aufgenommen  dnrch  Bürgschaft  (pledge).  Bar  (in  BirgUdei< 
ist  frei. 

))  ADt^rienremeDt  les  terres  libres  ^taient  donnäes  ä  des  libres  et  Im 
terres  serres  ä  des  serfs.  Mais  au  temps  de  Charlemagne  des  terres  libres 
sont  occupäes  par  des  serfs  et  des  terres  serviles  par  des  libres.  Mm 
les  redevances  et  les  Services,  qni  jadis  n'ätaient  impoB6es  qo'a  des  eadaTCi, 
le  Eont  i  des  hommes  libres,  et  r^ciproqnement  des  Charts  tiserv^es  u- 
ciennement  anx  hommes  libres  sont  sapport^es  par  des  esclares  (Liiln'. 
Les  terres  domaniales  (de  l'abbaye  Saint-GermaiD)  sont  administr^es,  par  k> 
moines  on  par  leurs  ol6ciers  et  les  terres  tributaires  sont  poas^d^es  par  ät:> 
Colons,  des  lides,  des  serfs  et  quelquefoia  meme  par  des  hommes  libres, 
qoi  les  ont  reines  et  les  tiennent  de  l'abbaje  (Littr^).  Si  I'oa  eatend  pv 
Itbertg  r6tat  des  personnes  qai  n'iitaieat  ni  des  vassauz  ni  des  coIdd^  ei 
des  serfs,  les  hommes  libres,  qni  dans  ce  cas  ne  sont  antres  qne  les  hommc: 
indäpendants,  fareut  toujonrs  de  moins  en  moins  nombreax  et  finirent  pu 
disparaitre  i,  pen  pr^a  entiäremeut  au  X.  aiäcle.  Alors  presqae  tont  ce  qni 
habitait  en  France  £tut  bomme  de  qnelqn'un,  qnoiqne  a  des  conditions  tits 
diff^rentes.  Maie  si  Ion  entend  gäD6ralement  par  librea  tons  cenz  qui 
n'ötaient  pas  serfs,  la  classe  dea  hommes  libres  se  grossit  conti naellemetil 
BOüs  l'influence  et  la  protection  de  la  reiigion  chretienne  (Gnörard).  Indera 
die  Geriagfreien  (wegen  Lästigkeit  des  Kriegsdienstes)  sich  darch  eiaeu 
angesehenen  Guts-  oder  Hofbesitzer  Tertreten  lassen  mussten  nnd  reitbc 
Dynaeten  (durch  weggegebene  Theile  ihres  GrnndeigeothnmE )  die  Zahl  ihrer 
I>ehDsmaunen  zd  vergrössern  suchten,  bildete  sich,  ausser  dem  UtUersctueil 
zwischen  unmittelbaren  und  mittelbaren  Vasallen,  der  Ewischen  freien  Miui- 
uen  oder  Lehnsleuten  (milites,  liberi  vasalli)  and  Dicnstniannen  oder  MinistC' 
rialeu  (servientes,  miaisteriales),  nach  Leharecht  und  nach  Hofrecht  beur- 
theill  (s.  Paetz).  Als  freie  Lehnleute  und  Ministerialen  sich  näher  rüctKn 
(indem  das  Innungen  zugestandene  Eibrecht  auch  von  diesen  erworben 
wurde),  fielen  beide  unter  die  gemeinsamen  Benennung  „Mannen".  Währeml 
schon  früh  die  Wachszinsigen  (cerorii)  mit  den  Tabularien,  Chartul&ri«ii 
nnd  anderen  Freigelassenen  zusammengestellt  wurden  (als  tributarü),  &ad(i 
man  anf  der  anderen  Seite  ebenso  früh  die  Freigelassenen  auf  gleicti^f 
Linie  mit  den  Liten  und  Aldionen,  die  Tabularien  mit  den  hominea  Kegü 
und  homines  eccIeEiastici ,  die  Chartularien  nnd  Amnnd  aber  mit  (ibrigen 
tSchutzhörigen,' welche  in  mann  und  in  mnndio  dea  Königa  sind,  zuaammeD- 
gestellt,  und  auch  die  Römer,  obwohl  sie  cires  Romani  genannt  werden, 
auf  gleicher  Linie  mit  den  hominea  Regii  und  ecclesiastici.  Die  Folge 
einer  solchen  Znsamroen-  und  Gleichstellung  war  zunächst  eine  Verweche«- 
Inng  der  Freigelassenen  mit  den  Liten  und  Lazzen,  mit  den  Aldionen,  nai 
mit  den  Frilazen  in  dem  bairischon  Vulksrecht,  sowie  der  verschiedeaeii 
Arten  von  Freigelusaeueu  unter  sich  selbst,  nnd  sodann  eine  Tßllige  Vennen- 
goDJg  und  Vermischung  derselben  mit  den  übrigen  Arten  Ton  SchntzhäriK^i 
wpdurch  es  begreiflich  wird,  wie  aus  diesen  Terachiedenartigen  Bestandtpei- 
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deu  Formeln  verdeatlichender  Kunstausdrücke  zu  fassen.  Der  kleine  *) 
Freie  wurde  überall  leicht  von  dem  durch  einen  Mächtigen  gedeckten 
und  gut  geschobenen  Hörigen,  wenn  sich  dieser  strebsam  um  die 
CoDCurrenz  bemühte,  in  den  Hintergrund  gedrängt,  und  hatte  sich 
derselbe  trotz  aller  Auerbietungen  nicht  freiwillig  entschliessen  kön- 
nen, dem  Namen  eines  Freien  *)  zu  entsagen,  so  verfällt  er  schliesslich 
durch  seine  Schulden  *)  um  so  gewaltsamer  den  Händen  der  Gläubiger. 
Die  äegulirung  des  Schuldwesens  war  Solon's  *)  Aufgabe  in  Athen 


len  Dach   und  nach  eine  einzi^^e  Klasse  von  Menschen,   der  im  späteren 
Mittelalter  ebenso  zahlreiche,  als  weit  verbreitete  grandhörige  Bauernstand 
hervorgehen  konnte  (L.  von  Mattrer).     Bereits  im  XII.  Jahrhundert  sassen  ^ 
im  Kloster  Fulda  neben  einander  (mit  fast  ganz  gleichen  Verbindlichkeiten) 
zinspflichtige  Freien  (liberi,  liberi  pleni,  liberi  dimidii,  franci,  liberi  slavi)    ' 
DQd  dienst-  und  zinspflichtige  Hörige  (liti,  liti  pleni,  liti  dimidii  censuales, 
tribatarü,   servitores,  servitores  cottidiani,  servitores  triduani,  cottidiani,  tri-   i 
duani^  qnattridnani,  sclavi  und  servitores  sclavi,  coloni,  coloni  triduani  u.  s.  w). 
Dann  bildeten  sich  die  drei  Klassen  der  Unfreien;  Hörigen  und  Schutzpflich-  / 
ligen  (s.  Maurer). 

i)  Where  blacks  work  all  work  become  servile  and  (in  all  such  land) 
tbere  is  a  class  known  in  the  Southern  Union  as  mean  whites  and  in  the 
Brazil  called  Vadios  or  Cappadocios  (idlers,  vagabonds).—  If  the  Americans 
bad  a  Word  to  express  tue  class  of  small  landholders  in  their  old  settled 
States,  vrho  live  on  their  little  properties,  have  the  highest  social  influence 
ia  the  country  and  are  its  highest  class  and  allthough  withont  family  aggran- 
(iisemeut  by  primogeniture  successiou,  retain  family  distinction  ad  descent, 
•düd  even  family  pride,  bat  divide  their  properities  on  the  udal  principle 
aoiong  their  children,  it  would  express  more  justly  what  the  bonder  class 
lin  Norway)  were  than  the  words  landholder,  yeoman,  stateman,  peasant- 
proprietor  or  peasant  (in  England).  The  bondi  held  their  little  estates  by 
a  for  more  independant  tennre  than  the  feudal  nobility  of  other  countries 
(Laing).  Im  Alterthum  war  der  Stand  der  niederen  Arbeiter  meistentheils 
auch  persönlich  unfrei,  es  waren  Leibeigene  oder  (in  den  meisten  Staaten) 
Kaafsklaven,  ,und  wenn  auch  angegeben  wird,  dass  man  sich  in  einigen 
Landschaften,  wo  es  keine  Leibeigene  gab,  wie  in  Phokis  und  Locris,  vor 
Alters  auch  ohne  Sklaven  beholfen  habe,  so  scheint  doch  diese  Angabe 
bich  vorzüglich  nur  auf  die  zur  persönlichen  Bedienung  und  Aufwartung 
bestimmten  Sklaven  zu  beziehen,  wie  überhaupt  wol  nur  für  frühe  Zeiten 
gehend  (Scboemann). 

2)  The  principal  sources  of  feudal  retainers  has  arisen  from  the  neces- 
sity  of  obtaining  a  protector  (Cruikshank)  on  the  Gold  coast. 

3)  Knechte  waren  entweder  durch  eine  Schuld  Knechte  geworden,  oder 
durch  Kriegsgefangenschaft,  oder  sie  waren  als  Knechte  geboren  und  ge- 
hörten gewissermaassen  zu  der  Familie  (auf  Island).  Gäste,  die  über  Win- 
ter blieben,  wurden  zu  den  dauernden  Hausgenossen  gerechnet  und  mussten 
bei  der  Arbeit  helfen  (Leo).  Thorfiner  war  Merkis-madr  (vexillus)  des 
Thorolf  (nach  den  Landnamabok),  als  Hofbeamteter.  Der  Armadr  in  den 
Gefolgschaften  des  isländischen  Adels  entspricht  dem  villicus  auf  fränkischen 
Höfen  (nach  Leo). 

4)  Nachdem  Solon  die  Pfandsäulen  von  den  Grundstücken  entfernt 
hatte,  ordnete  er  an,  dass  in  Zukunft  Verpfändung  der  Person  des  Schuld- 
ners nicht  mehr  Statt  finden  konnte.  Publius  Servilius  versprach  den  wegen 
Scboldbedrückungen  Anfständigen  (in  Rom)  Sicherheit  während  des  Krieges 
(■^92  a.  d.).    Durch  die  Fiducia  (als  Sicherheitsbestellung  durch  Pfändung 
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)  stete  Forderung  der  Plebejer.  An  der  GoHkOste ') 
rickelte  Schnldgesetz  *)  noch  heutzutage  die  reichBte 
renmarkts  ')  und  so  war  es  sonst  anderswo.  Im  Laufe 

1  nnd  Hypothek)  wurde  das  qairit&rische  Eigeulhum  bis 
QDg  inDcrhalb  der  festgesetzten  Frist  auf  den  Crediiur 
ser  deu  zum  Tode,  zu  Bergbau  oder  Thierkampfea  Ver- 
bein  Freier  seine  Freiheit  »erlieren,  weder  durch  Prival- 
h  dureli. Verjähraag.  Selbst  eine  dazu  gekommeue  Manu- 
[ngenuität  nicht  anf  (s.  Walter).  Der  das  Volk  in  Hülfe 
faugene  (493  a.  d.)  war  von  dem  Gläubiger  nicht  in  die 
udern  in   den  Sklavenzwiuger  geführt  (s.  Livina).     Durch 

der  Zinsen  auf  das  Gebühren  kommt  der  Mahrntte  gleich- 
Schaft  des  Mahwaree-Eaufmann,  der  indess  in  mancher 
chritt  Indien'e  fördert  {s.  Walson). 

.  a  ioHQ  or  a  pa;  a  debt,  a  master  does  not  hefiltate  to 
X  of  his  family  or  slaves  in  temporary  bondagc  to  another. 
s  coQtract  are,  tbat  tbe  pawn  eball  serve  his  new  master, 
,s  the  persun  pawning  him  shall  make  good  the  Eum  lenl, 
it,  ihe  Services  of  the  pawn  counting  for  notbing  in  the  li- 

debt  (ou  the  gold  coast).  The  death  of  the  pawn  does 
ibt  (paid  or  a  substituted  pawoed).  The  master  of  tbe  pawn 
t  (like  the  master  of  a  slave)  for  his  pawn's  debts,  which 
lead  of  the  fierson  pawing  her  (Cruikshank).  An  Soolinia 
bt  which  be  is  unable  to  pay  and  beiug  cited  before  the 
;  slave  of  big  creditor  (Lung). 

Iden  haftete  die  ganze  Familie  in  Yncatan  (Herrera).  In 
iterstützen  die  Verwandten  in  der  Familie  einander  (Her- 
r  Elfenbeinküste  (bei  Cap  Lahn)  ist  die  Familie  haltbar. 
[Sbige,  dessen  Schuld  bis  zum  Preise  eines  Sklaven  ange- 
1  Schnldsklave  (pandeling)  oder  verpfändet  bis  zar  Abar- 
Ischnld,  wobei  die  solidariBch  haftbare  Familie  mit  hinein- 
Der    von   der   Familie   Ausgestossene  hat  (wenn   er  nicht 

den  Dienst  des  Fangbalu  zu  treten  (bei  den  Halayenl. 
(iu  Madagascar)  have  eudeavonred  to  fly  and  get  bewildered 

unknuwn  way.s,  or  hurt  themselves  by  a  fall,  ihey  think  the 
r  has  done  it  and  confounded  them  and  dazzied  their  eyes, 
rden  die  fluchtigen  Sklaven  iu  Rom  durch  die  Vestalinnen 

zur  Erfüllung  dem  Verurtheilten  gesetzte  Frist  verstrichen, 
egner  die  Legis  actio  durch  Handaalegung  anstellen,  und 
Niemand  einstand)  gebnuden  fortgeführt.  War  der  Namens- 
Setrag  der  Scbnld  an  den  Markttagen  erfolglos,  so  wird  er 

die  Fremde  verkauft  (nach  dem  Gesetz  der  zwölf  Tafeln) 
i  sowohl,  wie  bei  anderen  Urthellen.  Unter  den  Kaisem 
blauf  der  Frist  einzelne  Vermögensstücke  des  verurtheilten 
Gerichts  dienern  In  Beschlag  genommen  werden  (im  Execn- 

Neben  der  gegen  das  Vermögen  gerichteten  Exemtion 
persönliche  Zwang  durch  Addiction  in  die  Schuldknecht- 
noch  unter  den  Kaisern),  die  ladjndicirten  Schuldner  wnrden 
hr  wirkliche  Knechte,  sondern  nur  gezwungene  Arbeiter 
lg  der  Schuld  mit  Vorbehalt  der  Rechte  der  Ingennitüt. 
üinsperrung  in  Privatkerkern,  sowie  die  Ausdehnung  des 
auf  die  Eiuder  untersagt.  Seit  der  Lex  Jalia  war  dem 
'reiwillige  Cession  seines  Vermögens  an  den  Olänbiger  ge- 

der  Schuldner  nicht  unbedingt  frei  wurde,  blieb  er  doch 
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der  Zeit    sonderte   sich  dann  tiberall  die  persönliche  * )  Freiheit  ab, 
Tom  Grnndbesitz  (und  Eigenthum  überhaupt)  getrennt. 

Während  das  in  isolirter  Abgelegenheit  gekräftigte  Clanswesen  *) 

in  regerem  Staatsleben   sich  zu  verwischen  pflegt,   so  mögen   doch 

immer  wieder  neue  Clientelverhältnisse  ")  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  hervortreten. 


TOD  persönlichen  Zwangsmitteln  und  von  der  Infamie  befreit.  Diese  ur- 
sprünglich nnr  den  Bürgern  gegebene  Rech ts wohl that  wurde  durch  kaiser- 
liche Constitutionen  auch  anf  die  Provinzen  ausgedehnt  (s.  Walter). 

i)  The  Cumberland  statesmen  (holding  small  farms  on  a  tenure)  which 
besides  an  annual  quit  rent,  involres  personal  Service  on  the  lord's  land 
doriug  a  specified  number  of  dajs  in  the  year,  are  free  from  all  obligations 
as  soon  as  they  qnit  their  farms  (Ihne).  In  the  metajer  System  of  Western 
Earope  (as  diifering  from  the  serfdom  of  Eastern  Europe  and  the  ryot  te- 
nure of  Asia)  the  cultivator  has  a  more  precarious  tenure,  being  a  tenant 
at  will,  but  bis  personal  liberty  is  not  exposed  to  encroachments  on  the 
part  of  his  Ifhdlord,  and  bis  rent  is  fixed,  as  a  produce-rent  (s.  Ihne). 
The  Plebejans  were  (not  freeholders,  but)  tenants  of  the  Patricians,  enjoying 
indeed  a  hereditary  right  of  possession  of  their  respective  holdings,  but  no 
M\  ownership,  and  bound  to  certain  annual  payments,  which  being  exacted 
rigorously  and  arbitrarily,  plurged  them  into  debt,  rendered  their  social  po- 
sition  most  precarious  and  placed  them  constantly  more  or  less  at  the  mercy 
of  their  creditors. 

2)  Der  ^ame  der  Clansglieder  (Sgalag  oder  Scallag)  bedeutet  (wie 
ähd.  Bcaico  oder  scalho)  Diener  (in  Hochschottland).  Das  seit  David  I. 
eingeführte  Feudalsystem  behielt  den  Cianscharacter  bei  (s.  Dieffenbach). 
Ja  serbischen  Dörfern  war  das  Familienoberhaupt  (Staresnina)  durch  die 
Wahl  der  Mitglieder  (in  der  Zadroo^a)  erwählt.  Most  of  the  Cula  (races) 
are  divided  into  numerous  branche8''(sacha)  and  these  subdivided  into  gotra 
(clans)  in  Rajputana.  Each  nation  (of  the  Red-Indians)  is  subdivided  into 
a  namber  a  tribes  or  clans,  called  toodaims,  each  tribe  being  distinguished 
by  certain  aniroals  or  things  (Peter  Jones).  Orgetorix  ad  iudicium  omnem 
saam  faoiiliam  undique  coegit  et  omnes  clientes  obaeratosque  suos  eodem 
conduxit  (Caesar). 

3)  Der  Bauer  oder  Bondi  Erling  Scialsson  (mit  einer  Schwester  des 
Königs  Olaf  Trygvässon  vermählt),  der  stets  in  seinem  Hause  90 — 200  Frei- 
geborene hatte,*  verwandte  seine  Siclaven  oder  Thraell  (aus  Kriegsgefange- 
nen und  Geraubten)  zu  seinen  Arbeiten.  He  also  gave  them  land  to  sow 
and  gave  them  the  benefit  of  their  own  crops  and  he  put  upon  them  a  certain 
valne,  so  that  they  could  redeem  thenselves  from  slavery  (in  the  first,  second 
or  third  year).  With  this  money,  he  bought  new  slaves  and  he  settled  those 
who  had  thus  obtained  their  freedom  on  his  newly  cleared  land  (nach  den 
Sagas).  The  slaves,  who  have  thus  obtained  their  freedom  belonged  to  the 
class  of  unfree  men  (between  slaves  and  bonders).  The  class  of  the  unfree 
iDcluded  all  the  cottors  on  the  land  paying  a  rent  in  work  upon  the  farm 
to  the  peasaut,  who  was  udal-born  proprietor,  (and  ander  the  name  of 
liODsemen,  this  class  of  labourers  in  husbandny  still  exists  on  every  farm 
in  Norway).  It  would  include  also  the  honse-e'arls  or  freeborn  endoor-men 
(Laing),  as  body  gnard  or  garnison.  The  clientship  connects  a  man  per- 
sonally  with  an  individaal  Patrician  (as  patron),  in  a  hereditary  connection 
and  imposing  duties  on  the  clients  (as  tenants,  belonging  to  the  Plebejans). 
By  degrees  an  independant  plebs  could  be  formed,  by  every  cause  that  se- 
parated  a  man  from  his  plot  land  created  an  independant  Plebejan,  whether 
it  was  prosperity  or  misfortune,   that  drafted  him  from  the  country  into 
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Die  üUs^klaÄs^ra  iM^*t:k  ^i^z.  wie  aE.£is,r9  ^Ji  dea  Alteraslofcii'i, 


tbe  fPT'.-KlLZ  :•.»"  'i-^re  fi  j-.'i'i-it  c  *">  -uji::»  rk  or  ende  A  grea: 
mdor  t..*:r.>  w-.i.  :  :  r  a  .  ij  rz.t  ±'.:r  »-Ji  'jl-^  ruririAa.*  is  tenants  and 
lra<U»L.*:a  t- 'a  ^i  -.•i^  .;^*-  .  f  -i->  ,:i  L.:-:?- -i  tz -I  --»r?  .  tas  tter  jtui- 
|/a'.hi-*:0  »i::*  F.-r.-Jt^«  ar.  i  -:-»  r-  ü"  r'^r»!  ±-21  ?.  iiz^  .  Daä  Patrouti* 
ftrh^/ :.:-.*  f.^rT.'-^^  a.:'  'Itjs  Gr.z.^TiZ.  'ik--?  •>r  F  reize.  ii^«rtte  seinem  ehe- 

k*:.'!  T*r;frf.!  '.:&:  •'^:.     Er  r,-iri.::-:«^:e  ib.::  ii*  ^-Iiitc  Vacer  and  Besehätzer, 

m 

nahra,  nie  ei-i  i  ,:>.',  rl-r-^^c  Nitn^c  a::  cii  b.i-o  -ir::!  Hia-e  ens:  Terbondea. 
In  Ützf-tj.:i  h'J  'iro  Parri  fer  r>^:rAi:i:frt.  bi. -t:e  cLl*  Veriukiuitss  einen 
Bei taL ♦!::,<:;.  c^r  al:^:*  C.ir^cel.  L.'iTZi  ni-  i^:  air  drr  FnrireLassene  selbst, 
M/fifiern  »Lch  «^Iri*  Ni  hi:,:f.r:i-D  ctl  Fr«r:je.ai=«?a^a  als  Cäenten  der  Fa- 
Uii.'ie  cl*-*  Herra  a'.-i  dr^-ea  Gtr^i  ?erLi-:;^^:n  b.itrb^a-  Auiser  den  Da»:h 
<J«:n  Ges'-tz'^rj  z-'.>;i*:f.c*rn  K»reL:#rr-  k>QLCe  äi.-h  der  PatroD  besondere 
Kicchte  f^r»pr*^::**;n  ii*-^ß.  »i*:  \-'Vt*:h^l'.  t,q  rezt.iiASifgca  Gesehenkea 
and  Tofj  Di'a-t^n.  Gr-.n>:e  «ich  die  trti.a5*Gr.i  aaf  ein  directes  Ver- 
irjAchtfji*-,  so  ff**:  »i-^r  V*:r-:*>rb*rfie  ai?  «ier  Patr-x  die  Paa'onatarechie  leb- 
ten al-o  in  &el;.*rr  F^nii.:^  f  r:,  L)iä  Patr  >aa>re».  a:  tr!«>>ch,  veno  der  Frei- 
gelassene TTJurcb  Ke-r/.Q::«  n  i;ie  Kech:e  der  iLgeLoitat,  nichf  mber  weoner 
h\hn  die  Kec'h^  der  g.».»i*-n«^n  kitige  eriii»rii  <  s.  \V&i:er).  Von  Jastiulan 
worde  da«i  Pa^r'^'i.at-TernaitL!-.-  f;1^t  c-nx  aafgth'ben.  Die  Geiraltferbält- 
ni«fce  über  Freie  pTijn^i^-teu  sich  entweder  auf  die  TateKicbe  Gewalt  oder 
auf  die  ebehf-rrliclie  Gewait  «^♦l'^r  darauf,  da>s  Einer  in  da^  Mancipiom  ge- 
kommen war  in  Hom  .  Im  onentiieben  Hecht  galt  der  S)hn  als  Töllig 
frei  und  äelb-t-tandsg,  im  Pii?;itr*rrht  da^esen  »tand  er  nnter  der  räter- 
lieben  Gewalt.  Ve^^«:hi♦^dcn  vom  Knecht,  stand  ein  maneipiiter  Freigebo- 
rener nicht  im  Eijrerjthijm  oder  ße-itz.  er  konnte  wegen  >ehleehter  Behand- 
lung cJnrch  den  Gewalthaber  die  gemeine  InjorienkJ.ige  anst^en,  die  Rechte 
der  fngenriität  vtaren  nirht  verloren,  sundein  nar  su>pendirt  (in  Runi'.  Mit 
gleichem  Hecht,  wie  der  Hausvater  sein  Kind,  konnte  der  Eheherr  ancli 
ii'ie  Frau,  die  er  au  der  Hand  hatte,  mancipiren.  Freie  gelangten  in  eiueii 
dem  Mancipirten  ähnlichen  Zu>taud,  wenn  ein  insolventer  Schuldner  seinem 
Gläobiger  adjudicirt  wurde.  Dieser  musstc  die  Schuld  in  dessen  Hause 
abverdienen,  konnte  aber,  wenn  sie  bezahlt  war,  die  Freiheit  erlangen  and 
erhielt  dann  seine  Tribus  zurück  ^  Walter).  Die  Aeneze  treten  nie  in  eine 
Geschlechtsverbindung  mit  ihien  weiblichen  Sklaven,  geben  ihnen  aber  nach 
einigen  Jahren  die  Freiheit  und  verheirathen  sie  mit  ihren  männlicheu 
Sklaven  oder  deren  ^^  ach  kommen.  Die  männiicheu  Sklaven  werden  in  Ge- 
genwart von  Zeugen  freigei* prochen  und  dürfen  sich  zum  Zeichen  der  Eman- 
cipation  die  Köpfe  scheeren.  Ihn  Esmejr  hat  über  50  Zelte,  die  Personen 
gehören,  welche  einst  seine  Sklaven  waren  und  ihr  Wohlbefinden  gänzlich 
der  Freigebigkeit  dieses  Sehejkhs  verdanken.  Er  kann  jetzt  von  ihnen 
keinen  Tribut  verlangen,  da  sie  für  freie  Araber  gelten,  aber  er  verlangt 
ihre  Töchter  zur  Ehe  für  seine  neu  gekauften  und  emancipirten  Sklaven, 
und  wenn  zur  Kriegszeit  diese  Schwarzen  beträchtliche  Beute  maeheo  soll- 
ten, so  kann  der  Scheykh  von  ihnen  ein  schönes  Cameei  verlangen,  das 
Hie  nie  abschlagen.  Obgleich  diese  Sklaven  frei  gegeben  sind,  verlöscht 
doch  nie  der  servile  U^^p^ung,  und  sie  dürfen  kein  weisses  Mädchen  hei- 
rathen.  Die  Abkömmlinge  der  Sklaven  verheirathen  sieh  nnter  einander 
und  mit  denjenigen  der  Handwerker  (szona),  welche  sich  im  Stamme  ni^' 
dergclasMen  haben.  Allmählig  geht  etwas  vom  Aussehen  des  Negers  ver- 
loren (Burckhardt).  Die  reichen  Araber  werden  oft  von  arabischen  Dienst- 
boten bedient.  Die  Richtersprüche  der  Araber  erkennen  immer  Geldbussen. 
1}  Die  Km  unterscheiden  die  Kasten  der  Gnekbade  oder  Alten  unter 
dem  Bodio  f Priester)  und  Worabant  (König),  die  Sedibo  oder  Soldaten 
(oder  Männer;  die  sich  eingekauft  haben)  nnd  die  Kedibo  oder  Jünglinge 
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80  dauernder  nach    dem  schwereren  Gewicht  der  Begüterten  *)  und 
hatten  sich  schon  bestimmte  Ehren  höherem  Ansehen  yerknlipft,  so 


(Knappen)  neben  den  Deyabo  oder  Aerzten.  Die  GneTcbade  (die  weisen 
Greise  oder  Gerontes)  bildeten  so  eiuen  eigentlichen  Senat.  Der  Ausdruck 
seuiores  und  janiores  patrum  (Livius)  geht  auf  die  Senatoren  und  die  Pa- 
tririer,  deoD  unter  jeneo  waren  nur  Senioren,  und  unter  diesen  die  Junioren 
wenigstens  überwiegend.  In  der  Yerf^issnns:  des  Servius  bildete  (nach 
Mebuhr)  das  45.  Jahr  die  Grenze.  Häufiger  bezieht  sieh  aber  jener  Aus-* 
druck  nicht  nur  auf  das  Alter,  sondern  auf  den  Unterschied  der  älteren 
und  neueren  Geschlechter  (Walter).  Der  Unterschied  von  majores  oder 
noifT.ivTfgoi  und  minores  oder  vunTtgoi  wurde  von  den  späteren  Geschichts- 
K'hreibem  auf  das  Alter  bezogen,  auf  die  Senioren  und  Junioren,  nicht  auf 
den  Vorrang  der  Geschlechter,  geht  aber  auf  die  majores  und  minores  geu- 
tes.  Die  Senatoren  der  älteren  Geschlechter  hatten  schon  vor  Tarq.  Friscus 
dhoe  Unterschied  der  Stämme  gleiche  Rechte,  die  Abgeordneten  der  von 
diesem  König  geschaffenen  jüngeren  Geschlechter  standen  ihnen  aber  we- 
sentlich nach.  Bei  den  Mandan  begriffen  die  Meniss-Ocnka-Ochatä  (thö- 
riihte  Hunde)  die  jungen  Leute  (von  10—15  Jahren),  als  Banden  mit  Sig- 
nalpfeife. Die  Kräbenbande  (Hachderucha-Ochatä)  begriff  die  durch  Raben- 
federn ausgezeichneten  Männer  zwischen  20—25  J.ihren,  die  Cbarak-Ochatä 
die  Soldaten  (Stangen  mit  Otterfell  tragend).  Die  Berock-Ochatä  (Bison- 
stiere)  waren  mit  der  Kopfhaut  eines  Bison  bekleidet,  die  Schumpi-Ochatä 
(schwarzschwänzige  Hirsche)  mit  einem  Kranz  aus  Bärenklauen  (die  Alten 
iiber  60  Jahr  begreifend).  Die  Meniss-Ochat*  hatten  bei  bestimmten  Cere- 
monieu  rohes  Fleisch  zu  fressen  (wie  Hunde).  Die  zu  den  Charak-Ochata 
gehörigen  Kana-karakaccha  erlernten  einen  besonderen  Tanz.  Der  Candidat 
bei  Aufnahme  unter  die  Ischoha-Kakoschochatä  hatte  seine  Frau  Preis  zu 
geben.  Wentj  fde  la  dynastie  Sony)  divisa  le  peuple  en  plusieures  classes, 
comrae  Hoang  (petits  enfants),  Siao  3-10  ans,  Tchong  10  —  17  ans,  Teng 
20  ans,  passible  du  service  personnel  jusqu'a  60  ans.  Sous  le  Tang,  on  di- 
visa: Hoang  1-4  ans,  Siao  1 — 6  ans,  Tchong  (7—13  ans),  Ting  (13-60  ans) 
et  25-55  (763  p.  d.). 

i)  In  Folge  des  für  die  Freiheit  nöthigon  Grundeigen thnms  werden  die 
Namen  Rachinburgen  oder  Gutmannen  (boni  homines,  als  Reiche  oder  Be- 
güterte) gleichbedeutend  gebraucht  für  Schöffenbare  (die  als  Scabini  za 
Kideshelfem  oder  Zeugen  ernannt  werden  konnten)  oder  Ingenui,  als  Ceorls 
'bei  Angelsachsen)  und  Böndur  (bei  Scandinaviern).  Im  Zustande  der 
Biesterfreiheit  oder  bösen  Freiheit  (der  Freien,  die  zu  keiner  schöffenbaren 
Familie  gehörten)  fanden  sich  oft  Kriegsgefangene,  sowie  Fremde  und  Jeder, 
der  sich  von  seiner  Familie  losgesagt  hatte  (und  für  staatsbürgerliche  Rechte 
den  Schutz  Schöffenbarer  suchen  musste,  als  Schutzpflichtige  unter  einem 
Srhntzherrn).  Die  Hörigen  (Liti  oder  Colonen)  oder  f  bei  den  Scandinaviern) 
Bryti  mnssten  den  Schutz  eines  Vertreters  (für  den  Scnutz  des  Volksrechtes) 
Sachen  und  hatten  (obwol  persönlich  frei)  ihre  Freiheit  oft  durch  die  be- 
sonderen Verträge  mit  dem  Herrn  oder  durch  das  Plofrecht  desselben  zu 
beschränken.  Auch  die  Leiheigenen  (obwol  zu  den  Rechtlosen  gezählt) 
fanden  einen  ähnlichen  Schutz  bei  ihren  Herren.  Nach  der  Höhe  des  Grund- 
besitzes unterschied  Solon  die  Klassen  der  Pentakosiomedimnen,  Ritter, 
Zeugiten  und  Theten  (in  Athen).  In  der  Waldmark  zu  Dornstetten  wurden 
die  freien  Grnndeigenthümer  wegen  des  vogteilichen  Verhältnisses  arme 
Leute  genannt  oder  (im  Kinzigthal)  Biederleute  (s.  Maurer).  Die  Zahl  der 
Bemen  (in  Attika)  stieg  bis  auf  174,  doch  erinnerte  an  die  ursprüngliche 
Anzahl  fortwährend  der  Name  der  100  Heroen,  mit  dem  man  die  Eponymen 
der  Demen  bezeichnet.  Zu  den  Staatssklaven  Athens  gehörte  das  Corps 
der  Skythen  oder  Bogenschützen  (Speusinier). 
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itTraigem  Verlust  des  VermögeoB  eine  patri- 
',n.  la  kriegerischen  Zeiten  trug  der  ans 
)  Rufam  ')  zur  Erhebung  bei  und  der  Empfang 
(als  conyiyae  ')  regia),  oder  auch  der  Dienst 
ilt  gleich  ehrenvoll  fllr  Theraponten  zur  Zeil 
hntruBtionen.  Brachen  die  alten  TraditioneD 
cti,  wie  die  Verschmelzung  des  patriciachen 
,  ein  neuer  Adel,  die  Nobilität,  erheben,  der 
idel  (s.  Lange)  den  Geburtsadel  der  Patrieier 
lus  den  Gefolgeschaflen  entstanden,  immer 
ichreitendem  Alter  an  würdevollem  Ansehen'), 

"en  sich  die  Lesghier  einem  Anführer  (Beiled), 
Gewinns  begleiten  und  Gehorsam  leisten,  nacli- 
ermoderten  Uolzbrand  za  ihm  getreten  sind;  die 
edürfen,  schieden  Herolde  in  die  Berge,  um  die- 
sen wollen  (Keineggt)].  Die  gewafTnete  Genossen- 
Hclden  legte  sich  aus  Nachahmung  der  Tataren 
(Kosaken)  bei  (Skalkowskj).  Wer  sich  im 
US  eiaem  Siclavcn  eiu  Freier,  ans  einem  Gemei- 
Edlen    ein   larl   oder  Herse    werden  (nach  den 

Iiethra).  ßei  den  Bassutas  werden  die  gleieb- 
ni*  dem  Sohn  des  Fürsten  zusammen  erzflgen 
imer  Beschneidung)  dann  eine  ihm  gehorchende 
'aka).  Die  Uubeschnittenen  heissen  verächtlich 
ehe  sie  zu  Männern  f-emacht  sind.  On  ra  con- 
i  les  huttes  qni  doivent  abriter  (pendant  6  ou 
relle.  Ces  cabanes  povtent  le  nom  de  Mapai» 
en  die  Knaben  in  Gebranch  der  Waffen,  gei^seln 
;  sich  zu  bessern),  zwingen  sie  Kälte  za  ertraßen 
arend),  Flauen  und  Kinder  dürfen  sich  dem  Ma- 
ette  6cole  champ&tre  on  s'occnpe  des  principaui 

apprenant  ä  Tadolesceot,   r|ne  le  eoleil  est  nn 

On  compare  les  öclats  de  la  loudre  anx  battements 
!que.  Les  solstices  re^oivent  les  noms  de  mai- 
biver,  parceque  le  luminaire  parait  s'y  reposer 
est  assimil^e  ä  an  animat  prodigienx,  sur  lequel 
lent  plus  petiis.  Les  roches  sont  la  charpente 
re  T.6g^tale  ses  chair.s,  les  cours  d'ean  son  sang, 
nit  einem  neuen  Namen  nach  dem  Dorfe  zurück 
,  bis  sie  sich  verheirathen,  in  strenger  Ordnnns 
rden  bei  der  Pubertät  von  Matronen  nach  eiuetn 
ihuanas)  und  dort  (mit  Lehm  beschmiert)  in  den 
den  Besuch  einer  grossen  Schlange  zu  erwarten). 
irbeiteii ,  vielfachen  Peinigungen  und  Schlägen, 
'änzcn  ist  das  Ceremoniel  beendet  (s.  Casalis). 
ich  beim  Fest  an  eine  runde  Tafel,  mit  dem  Tapfer- 
isidonius).  Die  Druiden  lehrten  Naturphilosophie. 
B  geben  ihre  Söhne  in  Dienste  der  höheren  Ba- 
enste  zu  gelangen  (in  der  Moldau).  Die  Würden 
len  von  Alexander  L  (von  Jobannes  Paläologns 
ätellt, 

Hawaii)  might  have  appeared  ss  a  distinct  raee. 
d,  of  good  gifts  of  providence,  with  the  greater 
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da  Bieh  die  Ahnenreibe  *)  verlängerte,   die  auch  polynesische  Herren 
und  indianische  Häuptlinge  herzuzählen  wissen. 

Viele  von  fürstlichem  Geblüt  entsprossene  Saissane  sind  es  durch's 
Erbrecht  und   können  ihren  Aimak   (in  dem  sie  die  Gerichtsbarkeit 


exe  reise  of  their  mental   faculties   served  every  generatioD  to  increase  the 
distiDctioD  between  the  two  classes  (Jarves). 

i)  Für  die  Ahnenprobe  (bei  Turnieren,  Stiften  und   Orden  u.  s.  w.) 
sind  in  Deutschland  meistens  4,  8  oder  16  Ahnen  bestimmt  (1793).   Aristo-  ! 
teles  definirt  den  Adel,  als  auf  Abstammung  von  ausgezeichneten  und  rei-  { 
chen  Vorfahren  beruhend,  oder  in  ererbtem  Ansehen  und  Reichthum  be-  ; 
stehend.     In  manchen  Oligarchien  Griechenlands  schwuren  ( nach  den  lu-  ' 
Schriften)   die  Mitglieder  einen  Eid,   das  Volk    zu   hassen   und  ihm  alles 
mögliehe  Uebel  zuzufügen  (noch  zur  Zeit  des  Aristoteles).    Dieu  qnand  il 
eot  cröe  le  monde,  y  pla9a  trois  espdces  d'hommes,  les  nobles,  les  eccl6- 
siastiques  et  les  vilains,  il  donna  les  terres  aux  premiers,  les  d^cimes  et  les 
anmones  aux  seconds,  et  condamna  les  derniers  ä  travailler  tonte  leur  vie 
pour  les  uns  et^  pour  les  autres  (nach  den  Troubadours).    Aussi  Dieu  hait- 
il  les  TÜains  et  les  vilaines,  c'est  pourquoi  il  les  a  charg^s  de  toutes  les 
peines  (Diex  het  vilains,  Diex  het  vilaines).     Certes  il   n'a  Jamals  convenu 
a  Jesus- Christ,  que  les   vilains  logeasscnt  avec  lui  dans  le  ciel  (dieu  ne 
donne  pas  place  en  paradis  ä  cette  gent  vilaine).     £n  Perse,  on   prend  le 
titre  de  Mirza  (gentleman),  lorsque,  poss^dant  une  certaine  sommc  de  cou- 
naissances  litt^raires,  on  se  considöre  et  on  veut  etre  consid^r^  comme  uu 
hemme  aa  dessus  du  vulgaire  (une  famille  de  mirzas  rarement  passant  deux 
geuerations  dans  l'opulence).    Apr^s  les  mirzas,  ce  sont  les  marchands  (h6- 
reditant  d'nne  fortune  consid^rable).     Les  Corporations  (des  m^tiers)  ou 
Esnäfs  ont  leurs  ofüciers  (t*lus).   Les  rentiers,  qui  (sans  fonctions  publiques 
et  sans  profession  vivent  de  leurs  revenus)  se  fönt  (^^n^ralement)  domestiques 
de  personnes  qui  peuvent  les  prot^ger,  et  au  lieu  d'en  recevoir  des  gages, 
ils  leurs  payent  une  contribution  (Gobineau).    La  propri^te  de  villages  est 
an  bon  placement  (de  Vargent).    C'est  un  reste  de  l'ancienne  Constitution 
f^odale    du  pajs,   dans   l'ötat  actuel  des  choses,   le  paysant  est  libre  et 
sadministre  par  lui-m§roe  au  moyen  du  ketkhoda  ou  ryschs^fyd,  qui  est  le 
mairo,  mais  ü  paye  deux  especes  d'impöts.  Tun  a  r£tat,  l'autre,  sous  forme 
de  rente  perp<^tuelle,  au  personnage  qu'on  nomme  le  propri6taire  du  yillage 
et  qui  n'a  d'antre  droit,  que  celui  de  percevoir  cette  rente  (le  protecteur-n^ 
des  paysans  contre  les  exigences  du  fisc  en  Perse  (Gobineau).    Le  n^gociant 
(except6  le  loyer  de  sa  boutiqne  pour  le  propri^taire  du  bazar)  et  les  m6- 
tiers  ne  payent  rien  au  gouverjnnent  (en  Perse).    Par  les  gentlemen,  pro- 
prement  dits,   on  entend  toutes  les  personnes,  qui  ont  quelque  ^dncation, 
qui  ne  sont  employ^s  ni  au  travail  de  la  terre,  ni  aux  ouvrages  de  möcanique 
prossiere  (Mirabeau).    Bei  den  Awaren  (Uar  kan  oder  Uoar)  oder  Oar  (im 
Kaukasus)   hat  sich  die  Gewohnheit  erhalten,  dass  der  Bey,  der  ächte  aus 
wahrem  Fürstenblute  abstammende  Adel,  den  Fürsten   seinen  Herrn    mit 
entblösstem   Haupte  grüssen  muss,    den  Kopf  gegen    links    gebeugt,   die 
Tschenk-ah  (zum  Regieren  Unfähigen),  als  von  nicht  fürstlicher  Mutter  ge- 
boren, müssen  vor  jedem  Bey  das  Haupt  entblössen,  um  ihn  zu  grüssen, 
Qod  die  Hand  küssen,   vor  dem  regierenden  Fürsten  aber  fallen  sie  mit 
entblösstem  Haupte  nieder  und  küssen  ihn  auf  den  Obertheil  des  Vorderfusses. 
Das  gemeine  Volk  grüsst  und  ehrt  weder  Bey  noch  Tschenk-ah,  sondern 
alle  den  Fürsten,  vor  dem  es  niederfällt,  mit  dem  blossen  Kopfe  erst  die 
Erde  berührt,  und  darauf  seine  Fusssohle  küsst  (Reineggs).    Bei  der  Auf- 
nahme anter  die  Höcheri  oder  Adligen,  die  einen  entstellten  Dialect  reden, 
wurde  (bei  den  Abiponen)  der  Name  gewechselt  (s.  Dobrizhofer). 


r  ihre  Kinder  theilen.    Sonst  kann  der  FUret  ancb  Gc- 
ihrer  Verdienste,  zu  Saiasanen  ')  ernennen  und  wirkliche 


angewachsene  Jüßgliug  kann  t^ich  mit  dem  geforderten  Tbeil 
vom  Vater  trennen,  ora  nomittelbar  des  rechtmässigen  Für- 
zu  werden  (nach  den  Zastscbin  Biterhib)  bei  den  Mongolen, 
siscben  Titeln,  die  den  Tajidshi  (mongolischen  Fürsten)  er- 
ist  Wang  der  höchste.  Dorch  weisse  Knochen  drücken  die 
i  Mongolen  die  fürstliche  Herkunft  väterlicher  ISeits  aas  nnd 
Herkunft  wird  gleichnissweise  das  Fleisch  genannt.  Leute 
Abkunft  heissen  schwarze  Menschen  (Chara  Köön),  von' 
tchen  stammend.  Die  Choschotischen  Fürgtcn  sind  allein 
lükkischen  Geschlechtern)  aus  der  Verwandtschaft  des  Tschin- 
irossen  und  setzen  als  Stammvater  dessen  zweiten  Bruder 
ir.  Die  fürstliche  Linie  der  Choit  leitet  sich  her  von  dem 
;hon-Mergenn,  der  drei  Glieder  vor  Tschingis  Khan  lebte 
as  Lehn  ist  der  rittere  solt,  der  yn  zcu  gefugit  ist  von  des 
lir  von  der  berrin  eygin  (nach  dem  Glossar  zum  säcbsiscben 
ulkomen  an  lenreeh'te  bedeutet  lehnsfähig  (in  der  Fähigkeit 
:s  Lehnrechts).  Das  allgemeine  Erforderniss  zurLehnsfähig- 
lild  (clypens  regalis  oder  Heerschild) ;  der  Heerschild  gebürc 
so,  die  wirklich  den  Schild  tragen  dürfen,  den  Ritte rbürt igen, 
(fseilt  des  vaders  unde  cldervader  van  riddersart  geboren  is 
ächt).  Um  das  Gut  zum  Lehn  za  niacben,  bedarf  es  einer 
dlutig  (der  Lennnge).  Der  Mnnscap  folgt  das  Halde  svereu 
Mannes).  Im  Gegensatz  des  Itursmanus  scheidet  jich  der 
insmanns  (mit  dem  Schwur,  dem  Herrn  tren  und  hold  in  sein, 
BervarC  (Waffendienst)  und  Hofvart  (an  das  Hoflager  des 
zum  Rath  nnd  als  Gefolge}.  Unter  dem  Einflüsse  theils  des 
ihsels  der  Magistratur  theils  der  Parteigruppirung  während 
ipfes  bereitete  sich  die  Entstehung  der  Nohilität  vor,  d.  h. 
r  tüchtigsten  Familien  patricischen  nnd  plebejischen  Standes, 
sr  dnrch  das  Verdienst,  welches  sie  und  ihre  Vorfahren  in 
[  der  curulischen  Magistratnren  nm  den  Staat  sich  erworben 
ie  Menge  der  Cives  hervorragten  und  neben,  ja  thatsächlicb 
irtsadel  derPatricier  einen  Amts-  oder  Veidienstadel  bildeten 
Tung  des  Staats  factisch  in  den  Hände),  Aensserlich  gab 
ität  als  in  sieb  zusammengehöriger,  von  den  anderen  Biir- 
'«sener  Stand  zu  erkennen  durch  das  jus  imaginum  (s,  LungeX 
sulaC  des  L.  Sextus  Lateranus  bewahrten  die  Nobiles  die 
imagines)  der  Familie  auf.  Die  Durcbgangs^tufe  aus  den 
mobiles  in  den  Kreis  der  Kobilitas  war  die  Kovitas.  Pre- 
'tllement  of  Clotharius  11,  (confirming  the  treaty  of  Andcly) 
rsonal  in  France  and  only  existed  (as  ic  is  described  by  Taci- 
lom  it  had  its  origin,  being  conferred  by  taking  the  oath  of 
Prince.  Bnt  aftpr  this  hereditary  and  permanent  distinction 
;e  in  society,  which  depended  solely  upon  birth,  and  not  upon 
;  will  of  the  prince,  the  other  becanie  only  secoodary,  and 
I  total  insignihcance,  so  that  it  conferred  no  degree  of  di- 
iver,  and  was  at  last  indiscriminately  takeo  by  all  the  Orders 
under  the  form  of  the  oath  of  allegiance.  Immediately  npou 
king  place,  those  proprietors  of  land,  who  were  not  pos- 
ficia,  found  themselves  degraded  Irom  the  rank  they  had  for- 
the  Community,  by  the  pre-eminence  that  was  now  atlac.hed 
ion  of  hereditary  beueficia,  and  to  attain  this  pre-eminence 
!  levcl  of  those,  whom  they  had  formerly  considercd  as  their 
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nieder  absetzen.  Die  vornehmsten  Saissane  erbalten  den  Titel  Darchan. 
Wenn  ein  fürstlicher  Knecht  an  Heerden  und  Vermögen  so  reich  ist, 
dass  er  25  Sklaven  die  Freiheit  geben  und  zu  seinen  Knechten  machen 
kann,   so   trachtet  er  gemeiniglich  dahin  Edelmann  *)  zu  werden  (in 


eqoals,  they  bad  recourse  to  tbe  extraordinary  expedient  of  having  their 
real  property  or  allodia,  converted  into  beneficia  by  sorrendering  it  to  tbe 
kiog;  to  be  restored  again  to  tbem  in  this  new  form  (Patton).  Eos  ex 
Atbeniensibus  qai  nobilitate  ceteris  praestabant  nannte  Tbeseus  (nach  Pla- 
tarch)  Eupatrides  (bei  der  Theilong  in  tvntAigt'dac:,  yKOftoQovg,  dijuiovg- 
j'orc).  Bei  den  Indianern  in  Darien  wurde  der  im  Kriege  Verwundete  adelig 
mit  dem  Titel  Cavra  (Heirera). 

f)  Jeder  Edelmann  ist  zwar  von  dem  Hause  seines  erblichen  Fürsten 
abbäDgigy  allein  der  Fürst  kann  über  dessen  Sklaven,  Knechte  oder  Ver- 
mögen nichts  gebieten.  Ebenso  wenig  darf  der  Edelmann  das  Vermögen 
seines  Knechtes  oder  dessen  Sklaven,  Heerden,  Hornvieh  oder  Pferde  an- 
tasten, noch  sieh  darüber  eigenes  Recht  anniaassen.  Der  Fürst  und  Edel- 
mann können  von  ihren  eigenen  Knechten  I*^ichts  als  den  Zehnten  fordern, 
nod  kein  Knecht  kann  in  seiner  Freiheit,  sein  Vermögen  zn  vergrössern, 
gehindert  werden ,  vielweniger  verkauft,  geschlagen  oder  genüsshandelt. 
Mit  dem  Sklaven  hängt  es  freilich  von  dem  Willen  seines  Herrn  ab  (Rei- 
neggs).  Die  Tscherkassen  unterscheiden  sich  in  Fürsten  (ßej),  Edelleute 
(Usdenn)  und  Knechte  (Kuli).  Die  Apaehen  und  Navajos  haben  nur  im 
Kriege  Häuptlinge,  während  im  Frieden  nur  die  Armen  in  einem  gewissen 
Verhältniss  der  Abhängigkeit  oder  Hörigkeit  zu  den  Reichen  stehen  (Pfeffer- 
korn). Bei  den  Koloschen  ist  der  Adel  erblich,  die  Sklaven  sind  theils 
kriegsgefangen,  theils  gekauft.  Die  Autorität  der  Häuptlinge  bei  den  Se- 
lisch  ist  rein  persönlich  (nach  Haie).  Der  Adel  der  Abiponen  war  durch 
Tapferkeit  erworben.  Wenn  die  Häuptlinge  der  Patagonier  altern,  geht 
ihre  Würde  auf  den  Nachfolger  über.  Von  den  Häuptlin<ren  (der  Arauca- 
ner)  führt  der  Toqui  eine  Axt,  die  Apo- Ulmen!  und  Ulmeni  Stöcke  mit 
.silbernem  Knopf.  Die  Häuptlingswürde  ging  bei  den  Mannacicas  auf  den 
ältesten  Sohn  über,  sobald  derselbe  erwachsen  war.  Bei  den  Chiquitos 
sind  die  Häuptlinge  zugleich  Aerzte  und  heilen  durch  Saugen.  L'organi- 
sation  strictement  nobiliaire  des  tribus,  fond^e  sur  les  droits  de  la  uaissance 
et  Teclat  des  g^n^alogies ,  cr^e  une  hierarchie  de  gentilshommes  extrOme- 
ment  vains  de  leur  origine,  mais  qni  n'en  retirent  gudres  d'avantages  s^- 
rieox,  antant  qu'ils  vivent  dans  le  d^sert  et  sous  les  tentes.  Aussitöt  qu'ils 
ont  franchi  la  pente  d'une  ville,  tont  le  prestige  s'evanouit  (le  nom  de  leur 
famille  ne  comptant  plus  que  lorsque  la  courtoisie  le  veut  bien)  in  Persien 
(Gobineau).  Diejenigen  Veteranen,  die  mehrere  Kinder  hatten,  raussten 
eine  dem  Vermögen  entsprechende  Zahl  zum  Kriegsdienst  stellen.  Unter 
den  Reichen  wurden  die  Hohen  und  Kräftigen  in  die  Vexillationes  conii- 
tatenses  ( Hoftruppen )  eingeschrieben,  die  anderen  unter  die  Gränzmiliz 
iMilitia  Kipariensis).  unter  die  Hülfstruppen.  Die  Familien,  in  denen  der 
Kriegsdienst  erblich  (gegen  Vergünstigungen)  war,  bildeten  das  militärische 
Geschlecht  (gallischer  Ritter)."  Als  Eigenthümer  mussten  die  Pagenses  (Ve- 
teranen oder  cives)  frei  sein,  und  bei  dem  Eintritt  der  gleichgestellten  Fran- 
ken (als  Soldaten  in  Gallien)  würden  die  Worte  frei  und  frank  vermischt 
(wie  Burgunder  und  Bürger).  Alle  Freien  der  Franken  (ausser  Knechten) 
stellten  sich  dem  einheimischen  Adel  gleich  (als  Edelleute).  —  Der  allgemeine 
Name  der  Adligen  war  Eupatriden,  wogegen  die  ihnen  beigeordneten  Un- 
adligen (politisch  ohne  Bedeutung  ausser  gelegentlicher  Berufung  zu  den 
Volksversammlungen)  theils  Geomoren  oder  Landbesitzer  (Eigenthümer 
kleiner  Grundstücke,  sowie  Pächter  oder  Zinsbauern),  theils  Demiurgen 
(Handarbeiter)  genannt  wurde  (s.  Schoemann)  in  Attika.    Der  Adel   (der 
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\g  des  FUreten).  Kr  fiberredet  dann  eine  Matter  aus 
lim,  den  Raub  ihres  Sohnes  (vor  7  Edelleuten  als  Zeu- 
.  Nach  der  Erziehung  stellt  ihn  der  Pflegevater  (völlig 
Familie  vor.  Aus  Dankbarkeit  schenkt  ihm  der  t^rst- 
e  Würde  eines  Edelmanns  (Reineggs).  Doch  kann  kein 
ds  in  den  ftirstlichen  Stamm  erhoben  werden,  weil  der 
ren  wird  (bei  den  Tscherkessen). 
'ie  iu  Peru  '),  wurde  im  alten  China  der  neunte  Theil 

itlt  in  die  (erbliche)  Klasse  der  Erombe  ya  Soma  (ane  den 
i  fürstlichen  Geschlechts)  und  in  die  gewählte  Erombe  ja 

Aeitesten  des  Volkes  (Msigyar),  Die  Quimbauda  sind  de 
Brasilien  richtete  der  Häuptling  unter  Zuziehnng  des  Paje 
iters  (s.  von  Martius). 

i  war  iu  drei  Theile  getheÜt,  von  denen  einer  dem  Volte 
leren  beiden  (der  des  Sonnentempels  und  der  der  Incasi 
louatliche  Frohnarbeit  bestellt  wurden.  Die  Bebaoung  fand 
tact,  die  des  Volksantheils  zuletzt,  and  hier  wurde  das  für 
3a  Kranken,  Wittwen  und  Soldaten  bestimmte  Land  früher 
men,  als  das  allgemeine.  Alijährlich  fand  eine  neue  Ver- 
i!ich  Zahl  der  Kinder.  Pur  unfruchtbare  Jahre  dienten 
[wie  iu  China).  Le  denombrement  des  S0U7  fat  destin^  i 
Bur  tes  terre.s  cultiTables  des  propri^t^s  particuli^res ,  et 
>  qui  6taien(  incultes,  fuute  de  propri6taircs  et  qui  furent 
invernment  sous  le  nom  de  champ  de  roü^e  aux  individn» 
Ceci  ätait  un  asage  des  Wey,   des  Heou-tcbeou,  et  il   fat 

Sony  (Biot).  Le  Kong-tieii  (le  champ  de  l'^tat)  formait 
leuvieme  de  l'ötendue  totHle  du  terrain  cnltiv^  (s.  Biot)  en 
rtition  des  terres  tching  nie  tien  (cbatiips  du  parfait  deTotr'i 
ndividu  male  (ting,  complet  ou  mojen )  sous  la  dynastie  Souj 
Ige  de  donner  des  chanips  ä  cnltiver  aux  individns  ting 
ravail)  et  de  les  retirer,  quand  ces  individus  ont  atteioi 
se  trouve  eneore  sous  le's  Petsy,  qui  saccedörent  aux  Heon- 
'operty  is  held  in  clans  or  families  as  much  as  possible,  bot 
1,   nor  are   overgrown  estates  frcquent.     The   land  is  beld 

long  as  the  sorereiga  receives  bis  rent,  which  is  estimated 
itli  of  the  prodnce,  and  the  proprietors  record  their  uames 
igi^trates  olfice  as  responsihle  for  the  tas,  feeUng  (hemseWes 
nssession  while  that  is  paid,  The  patcnial  estnte  and  the 
lescend  to  the  eldest  son,  but  bis  brothers  can  reraain  upon 
nities  and  devise  their  portion  in  perpctuo  to  their  children, 
Komposition  can  be  made,  daughters  aerer  iaberit,  nor  ran 
of  anothcr  clan  succecd.  A  mortgage  must  actually  enter 
of  the  property  and  make  himself  persooally  responsiblc 

of  the  taxes,  before  his  mortgtige  is  valid,  onless  explicttly 

can  be  redeemed  any  time  within  thirty  years  ou  paymcni 
mm  (Williams)  in  China.  Der  chinesische  Boden,  als  Kigen- 
imthcil,  wurde  anfangs  vom  Kaiser  vertheilt,  der  ihn  zu 
)aren  Besitz  bestimmte  oder  (an  Familienglieder  und  Staats- 
liches  Majorat  ertheilte  (mit  weiterer  Belebnung  an  .After- 
en  Seitenzweigen  der  Familie),  wobei  ein  jeder  Li  an  Ober- 
rheile  getbeilt  und  von  8  Familien  bewohnt,  der  in  der 
heil  fijr  den  Fürsten  (oder  bei  Kronländereien  für  den  Kai- 
rurde.     Später  wurde  Jedem  erlaubt,  so  viel  Boden  zu  be- 
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(des  Saalhofes  oder  der  curtis  dominica)  von  je  acht  Familien  gemein- 
sam bearbeitet  (in  Kronläudereien  für  den  Kaiser).  Als  aber  (121 
a.  d.)  aus  dem  Staatseigenthum  des  Bodens  Grundeigenthum  gewor- 
den, folgten  aus  der  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Zerstückelung 
die  schroflFen  Unterschiede  zwischen  Herrn  und  Knecht,  indem  (wie  bei 
der  Latifundienwirthschaft  in  römischer  Kaiserzeit)  die  wachsenden 
Gütercomplexe  der  Reichen  die  der  Geringeren  verschlangen  und  sie 
selbst  in  den  Sklavenstand  überführten,  bis  dann  unter  der  Tang- 
Dynastie  eine  neue  Ordnung  mit  Bekräftigung  des  Besitzes  eintrat. 

Das  Lehen  hat  seinen  Ursprung  bei  den  Römern  (im  Beneficium 
der  Veteranen).  Der  Vasall  (ein  Lehnstand  aus  den  germanischen 
Clienten  oder  Gesellen)  war  seines  Herrn  Diener  (im  persönlichen 
Dienst).  AUmählig  führte  sich  der  Brauch  ein,  dass  man  Jemandes 
Beneiieiarius  zu  werden,  anfangen  müsse,  dessen  Vasall  zu  sein  (Buat). 
Die  Ministerialen*)  machten  eine  Abtheilung  des  Adels  aus,  die  weit 


arbeiten,  als  er  Gelegenheit  fand  und  das  in  Besitz  genommene  Land  zu 
seinem  Grundeigenthum  zu  machen^  so  dass  aus  dem  Staatseigenthum  des 
Bodens  ein  Grundeigenthum  wurde  (221  a.  d.).  Da  die  zunehmende  Be- 
völkerung und  Zerstückelung  des  Reiches  einerseits  Verarmung,  anderer- 
seits Entstehung  grosser  Güter  in  den  Händen  der  Reichen  zu  Folge  hatte 
(and  viele  frühere  Besitzer  Pächter  wurden,  die  dann  aus  Dürftigkeit  sich 
UDd  die  Ihrigen  in  die  Sklaverei  geben  mussten,  während  einzelne  Reiche 
grosse  Ländereieu  besassen,  die  sie  bearbeiten  Hessen),  so  traf  die  Dynastie 
Tang  (620—709  p.  d.)  die  Abhülfe,  jedem  Hausstand  ein  Stück  Land  zu 
immerwährendem  Besitz  (und  jeder  rüstigen  Person  ausserdem  ein  Stück 
zu  zeitweiligem  Besitz  für  Anlage  von  Baumgärten)  zu  geben,  wobei  den 
verschiedenen  Ständen  verschieden  grosse  Stücke  zuertheilt  wurden,  mit  dem 
Beding,  dass  Niemand  seinen  Antheil  verkaufen,  verpfänden  oder  von  einem 
Anderen  bearbeiten  lassen  sollte  (doch  folgte  aus  der  freien  Verfügung, 
die  dem  Besitzer  gelassen  war,  bald  wieder  Ungleichheit  des  Grundeigen- 
thamsj.  So  lange  der  Pächter  richtig  zahlt,  kann  er  nicht  entfernt  werden. 
GraDcieigenthum  lässt  sich  durch  Ankauf,  Erbschaft  und  Urbarmachung 
(auch  unter  Vorschuss  der  Regierung)  erwerben.  Ausser  den  Kronläudereien 
finden  sich  iu  der  Nähe  der  Hauptstadt  Heerländereien,  die  beiderErobe- 
ning  dem  Heere  (in  erblichen  Besitz)  überlassen  waren. 

i)  Die  freien  Leute  und  die  Aftervasallen  wurden  unter  der  allgemeinen 
Bezeichnung  der  Getreuen  (die  den  Eid  der  Treue  geschworen)  begriffen. 
Die  Aehnlichkeit  der  grösseren  Allodien  (deren  Eigenthümer  Vorrechte  er- 
langten) mit  den  Ritterlehnen  gab  Veranlassung,  sie  unter  dem  Namen  der 
Sonnen-  oder  GottesJehnen  als  unabhängig  von  jeder  wahren  Lehnsverbin- 
dang  zu  bezeichnen  (s.  Sachse).  Libanius  bittet  den  Kaiser  um  Abstellung 
des  Missbrauchs,  der  mit  den  Patrocinia  getrieben  wurde  (im  IV.  Jahrhun- 
dert p.  d.).  In  grösseren  Dörfern,  welche  mehreren  Eigenthtimern  gehörten, 
erkauften  sich  die  Bauern  den  Schutz  der  dort  stationirten  Soldaten  (für 
Straflosigkeit),-  und  widersetzten  sich  mit  Gewalt  jeder  Steuerzahlung.  In 
anderen  Dörfern,  die  einem  einzigen  Herrn  untergeben  waren,  suchten  die 
Bauern  den  Schutz  militärischer  Befehlshaber,  hauptsächlich,  um  sich  ihren 
Gateherrn  widersetzen  zu  können.  Gegen  Juden,  der  sich  der  Unterstützung 
eines  Dux  versichert,  verlor  Libanius  seinen  Frozess,  da  der  Richter  mäch- 
tige Leute  nicht  reizen  wollte.  Dass  sich  theils  ganze  Dörfer,  theils  ein- 
zelne Bewohner  derselben  und  zwar  sowol  Colonen  als  Eigenthümer  unter 
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Adel  der  freien  l^eute  und  der  freien  Vasalleo  stand 
lerr  gab  eeinem  Hausdiener  niemala  ein  Allodium,  das  er. 
iKichtig  zu  sein,  hätte  besitzen  köDDen.  Bis  df»  Wort 
ühnlicli  wurde  (XIII.  Jahrhundert),  bildet  im  Mitt«laltei 
III.  Jahrhundert)  Heneficium  die  aiisBchlieesIicbe  Bezeicb- 
iinlehen,  Ritterlehen,  alsu  ein  nach  den  Grundsätzen  des 
crliehenee  Gut,  von  dem  Lehndienst  zu  leisten  ist  (b.  Kothi. 
lingischen  Zeit  wurden  mit  Beneficien  ')  alle  Verleihungen 


patrootnium ,  clieDtel.'i,  defensio)  aller  Art«D  von  MilitAr-  und 
1  begaben,  um  sirh  der  äteuerpBiebt  zu  eatziehen  (wobei  der 

Abtretung  des  Bauenibore^  erkauft  wurde)  belegte  Tbeodo^ms 
ich  mit  ätrafeu.  Traduot  se  ad'  tuendum  protegeudomqne 
dilitios  ee  divitum  faciunt,  et  quasi  in  jus  eorum  ditiooernqne 
(SaWiauns).  Die  aöthige  Krieg^iaunition,  bestehend  haDp[- 
einen,  und  das  übrige  Eriegsgerath  (rerrauienta  quod  in  bestem 
lal  Schilde,  Lanzen,  Köcher  uod  Bogen,  waren  dem  Heere 
Auf  den  Wageu  sollten  tiirbcige  Schiitzeu  stehen  (illos  ho- 
nde  bene  sciant  jactiire),  theils  zur  Vertheidignng  jener  Wagen. 
im  Ton  den  Wagen  herab  zu  ttreicen,  wie  dies  die  sog.  Wagen- 
äteren  Mittelalters  zu  thuo  pOegten  (s.  L.  t.  Maurer).  Bei 
sullten  bei  entrernteren  Heerzügen  immer  Fünf  den  Sechsten 
;er  fernen  Zwei  den  Dritten  ausrü.-^ten ,  bei  den  Friesen  steii 
ebenten.  Nur  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  Eollteu  Alk 
Kessemblance  of  Gefs  (as  iu  the  reUtion  of  patroa  and  clienl 
y  be  found  in  the  Zeniiiidars  of  Hiiido.'.than  and  the  Timariois 
'he  claus  of  Uiubtanders  and  frish  l'ollowed  thcir  cbieftain  iu 
ut  tbrir  lie  was  ihat  of  iniagined  kiodred  and  birth,  not  the  spon- 
»acl  of  vassalage  (Hallani).  ■\'on  den  einer  Verschwörung  ge- 
de  angeklagten  Staatsbeamten,  erzahlt  Greg.  T.,  dass  sie  ihre 
lereien  (res,  quas  a  fisco  mernenint)  zur  Strafe  verloren,  das 

habere  proprium  videbantur)  in  ihrem  Besitz  blieben  (Gauppl 
er  Ohernsker  wird  von  heru  oder  ehern  (Schwert)  hergeleitet. 
Holla  (Wuotan's  Gemahlin)  ihr  Bett  macht,  so  schneit  es  auf 

voll  Federn  bei  Herodoi).  In  Ostfrieslaud  bringen  die  von 
Q  ausgeschütteten  Bettfederu  den  Schnee.  In  Friesland  konnte 
ng  des  Lehm^wesens  oder  Feudalismus  keine  Wurzel  schlagea 
öraf  Adolf  IL  lud  viele  Holländer  und  Friesen  ein,  sich  zwi- 
lolsaten  in  dem  ehemalig  slavischen  Lande  niederzulassen  und 
en  Boden  zn  bebauen.  Als  ihr  Feldzeichen  den  Hut  auf  eine 
end,  zogen  die  Stedinger  zur  Zerstörung  des  Schlosses  Lirh- 
i).  Geutralasien,  aus  dem  die  Flüsse  (wenn  nicht  nach  Inueo 
1  endigend)  nach  allen  Riehtungen  fortgehen,  ist  (nach  in- 
e)  wie  eine  auf  der  Wasserfläche  schwimmende  Schildkröte, 
le  nach  allen  Seiteu  hinstreckt.  Humboldt  vermutbet,  dasä 
le  östlifh  von  Tsang-ling  in  den  Meridianen  von  Ehotan  und 
er  Lage  des  Vulkan  Fescban  im  Thiansrhang  entsprecheo^ 
rometheus].  Huc  sah  im  Kin-Scha-Kiang  (Goldsandflnsel 
der  im  Eise  inrjustirt,  die  beim  Uebersehwimmen  eingefroren 
Quellen    des  Uoangho   heissen   wegen    der   Seen  Hotu-onor 

lieden  von  den  Benetieien  (als  ethische  Verbindung)  waren 
eben  Precarien  (vertragsmässigeu  Charakters)  meist  auf  fünf 
iukt.    Die  Stellung,  die  bei  Verleihung  von  Rirchengut  die 
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unterschieden,    mit   denen   eine   Commendation   verbunden   gewesen 
(nach  Waitz).    Als  seit  GrQndung  neuer  germanischer  Staaten  *)  in 


precaria  einoimmt,  hat  bei  Verleihung  des  Fiscalguts  die  lebenslänn;liche  pro- 
prietas  (Roth).    Wo  das  Beneficium  mit  vasallitischer  Verpflichtung  zusam- 
lueDtraf,  war  die  Erfüllung  der  darin  liegenden  Verbindlichkeit  die  Voraus- 
bctzung  und  ihre    Versäumniss    hatte   Einziehung  zur  Folge   (Roth).     Im 
Mittelalter  bildete  die  Vasallität  ein  durchgehendes  Criteiium  der  Freiheit, 
nur   Vollfreie  können  Vasallen   sein  (mit  dinglicher  Abhängigkeit).     Mit 
dem  häufigen  ßesitzwechsel  (seit  Carolus  M.)  fanden  sich  nicht  nur  Mansi 
iogcnuiles  im  Besitz  von  Liten  und  Mansi  lidiles  im  Besitz  von  freien  Co- 
lonen, sondern  häufig  auch  schon  Mansi  serviles  in  den  Händen  von  Liten 
und  noch  häufiger  Mansi  serviles  in  den  Händen  von  freien  Colonen,  und 
Mansi  iugenuiles  selbst  schon  in  Besitz  von  unfreien  Leuten  (servi),  wäh- 
rend die  Unfreien  meistens  noch  Mansi  serviles  inne  hatten  (s.  L.  v.  Maurer). 
Die  römischen  Colonen  hatten  einen  jährlichen    in  Früchten  oder  Geld  be- 
stehendea  Canon  zu  entrichten  (s.  Maurer).    Bei  der  von  Römern  erbetenen 
Tuitio,  werden  von  Theoderich  M.  die  waffenkundigeu  und  der  gothischeu 
Nationalität  angehörigen  Sajonen  zugetbeilt,   um  die  von  ihren  Stammge- 
nossen   drohenden  Angrifle  abzuwenden.     Durchgängii;  unterscheidet  mau 
noch  im  IX.  Jahrhundert  bei  allen  grösseren  Gütern  den  Haupthof  (mansus 
iodominicatus )  und   die   damit   in  Verbindung  stehenden  Bauernhöfe,    die 
nach  den  ihnen  auferlegten  Abgaben  als  mansi  ingenuiles,  lidiles  und  ser- 
viles  bezeichnet    werden  (wie    die   Unterscheidung  zwischen   Hofteld  und 
Bauernfeld  sich  noch  in  Holstein,  Mecklenburg  u.  s.  w.  findet).     In  jedem 
grösseren  Testament  (IX.  Jahrhundert)  werden  coloni  accolani  oder  homines 
coiomanentes  erwähnt,  die  auf  dem  Grund  des  Herrn  sich  finden  und  den- 
>elben  bebauen.     Während  kirchliche  Beneficien  (wie  Beneficien  überhaupt) 
regelmässig  nur  auf  die  Lebenszeit  des  Verleihers  und  ßeliehenen  consti- 
tüirt  wurden,  und  daher  mit  dem  Tode  des  Verleihers  heimfielen,  wenn  nicht 
eine  neue  Verleihung  erfolgte,   tiitt  für  Precarien  ganz  bestimmt  das  Ge- 
gentheil  hervor.     Nach  der  ursprünglichen  Einrichtung  wurden  sie  auf  be- 
sümmte  Zeit  der  Lebenszeit  des  Inhabers  ausgestellt,  und  alle  fünf  Jahre 
erneuert.     Durch  diese  letztere  Bestimmung  ist  die  Anwendung  des  Thron- 
falles von  selbst  ausgeschlossen  (Roth).    Jeder  Inhaber  eines  Bauerngutes 
(mansus),  war  und  hiess  ein  Colone  oder  ein  Bauer  (mansuarius),  gleichviel 
"b  ein  Unfreier,  Höriger,  Freigelassener  oder  Freier  (ingenuus  oder  homo 
über).    Wer  aber  kein  Bauerngut,  sondern  nur  ein  sog.  leeres  Häuschen 
(casa)  erhalten,  den  nannte  man  einen  Kossäten  (cosatus  oder  casatus),  spä- 
terhin einen  Köthen  (s.  L.  v.  Maurer).     Die   bisher  dingliche  Abhängigkeit 
der  freien  Colonen  wurde  (VII. — VIII.  Jahrhundert)  auch  eine  persönliche. 
Bas  blosse  Wohnen  auf  grundherrlichem  Boden,  auch  ohne  ausdrückliche 
^terwerfung  (commendatio)  reichte  hin,  den  freien  Colonen  zu  einem  Hö- 
rigen (homo)  des  Grundherrn  (dominus  vel  patronus)  zu  machen.    ^Nachdem 
gewählt  war,  durfte  weder  der  Hiredman  seinen  Hlaford,  noch  dieser  jenen 
yerlassen  (im  angels.  Recht).   Wie  andere  Grenzsoldaten,  hatten  die  Laeten 
in  den  ihnen  überlassenen  Ländereien  (terrae  laeticae)   ein  erbliches  (viel- 
leicht selbst  schon  ein  dingliches)  Recht  (s.  v.  Maurer).    Die  von  Liten  be- 
sessenen Hansen  nannte  man  mansi  lidorum,  mansi  lidi,  oder  auch  hubae 
üdorum  (mansi  lidiles  oder  lediles).    Die  von  Lazzen,  Barschalkcn,  Aldionen 
Qpd  von  den  freien  Colonen  und  Fiscalinen  besessenen  Mausen  und  Hubeu 
Messen  auch  hubae  lazes  (lazeshub'ae),  hubae  parschaliorum,  terrae  aldionum, 
löaüsi  üscalinorum.    Die  Mausen  und  Hüben  der  Unfreien  heissen  dagegen 
mansi  servorum  (hubae  serviles). 

0  P>om  the  nucleus  of  Norwegian  settlement  in  the  Isles  and  Ireland, 
nuDibers  of  warriors  have  poured  over  to  the  coast  of  Cumbcrland,  until 
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imiBchen  Provinzen  Gefolgewesen  durch  die  Austheiluug 
:  an  die  einzelnen  Leudes  eine  dingliche  Basis  erhielt 
h  zum  Lehnswesen  aus  (in  Verleihung  von  Beneficieni. 
ante  die  merowingische  ')  Monarchie  neben  den  gewohn- 

t  with  their  danlsb  brethern  (s.  Mandt).  Les  facultas  se  di^- 
facilement  partout  oü  rhomme,  &x6  edf  ud  eoI  moins  fertile, 
er  contre  les  obstacles  que  lui  oppose  la  natare,  ne  snccombe 
le  prolong6e  (Humboldt).  Die  i'yxTzaig  oder  das  Recht  des 
war  iu  der  Regel  den  Nichtbürgem  versagt  (in  den  grie- 
Mi).  Tandis  que  Duboucbet,  appuyö  snr  Taatorit^  et  snr 
chesne  fiiisBit  remonter  les  Cap^tiens,  p;ir  Aoebert  et  BHthilde. 
'te  du  pr^toire  de  U  famille  gallo-romaiuc  de  TonantiuE  Fer- 
Chantereau-LefeTre,  s'arretant  4  mi-rhenim ,  se  conteDait  de 
idre  de  Saint-Arnulf,  l'aucCtre  officicl  des  Carolicgiens ,  d'uD 
llet,  rioiplacable  ndversaire  de  la  loi  salique,  leur  donnaii 
1  cadet  de  la  maison  des  Weif  de  Üari^re,  r6eervaiit  le; 
iroit  de  pritnog^niture  pour  1»  maisou  de  Habsbourg,  qoi 
'aiag  (Rabanis).  Maa  snchte  die  Capetinger  mit  den  Cu- 
liese  mit  dea  Meroviogern  zu  verbinden.  Vandrcgisilus  wird 
UDDt  in  der  Bestimmuug  iiber  das  Kloster  Alaen  1832.  Arnoldas 
Ijmon  de  Perigueus)  teaait  le  ducb^  de  Gascogne  en  qua- 
t  d'beritier  de  Sanclie -Saacion  (Saucius-Sancii  ou  Sanche, 
Sancius-Sancii  (fr6re  d'Aynar  ou  Aeinarins)  oa  Sanctius- 
Annal.  v.  Metz)  garda  le  gouveraement  de  la  province  de 
ieure  (citerioris  Hispaniae),  malgr6  l'oppositiou  de  P6pin  II., 
(836)  [yancusj.  Nach  der  Chronik  Ton  Tolosa  (bei  Bertrandi: 
lerzog  Totilus,  der  über  den  St:tmm  der  Vasconen  oder 
hte,  die  plündernden  NormanneD  an  der  Garonae.  PendaDi 
i  Daoois  (Daphoi)  duns  l'Aquitaine,  la  Vasconie  ^tait  pillee 
otilua  (b.  Habanis).  BardiXot  d(  üfifi  r^r  MaHöxcf  m\- 
imÖri  Xifiiä  intitofTO,  iQ  Ffpfiayovg  i»,  o"  yvy  (Dpayj'oi  xu- 
aruftor  'Pijvov  (x<öpovr,  'AXurovi  ituifiiaäfuyoi,  loitfixür 
9iväi,  riyavf-tiyov  avxotQ  ro&iyiäx\Dv  ly'Jnnuyi'u  tifgvaai'tv 
versis  memerata  plagarnm  grassatione  Hispaniae  proviDm, 
em  iaeuudam,  domino  miserante,  coDTersi,  Sorte  ad  habitao- 
iciam  dividant  regiones,  Gallaeciam  Wandali  occupant  «l 
n  extremitate  Oceaai  maris  occidua,  Alani  Lusitaniam  ec 
I  proviucias,  ot  Waudali,  cognomine  Silingt,  Baeticam  aor- 
ni  per  civitate»  et  castella  residui  a  plagis,  barbarorum  per 
linautium  *se  subjicioQt  Servitut!  (Idatiua).  Die  tarraconen- 
(mit  mancber  der  bedeut«Ddereu  Städte)  blieb  noch  unter  riü- 
:haft. 

merovingiächen  und  earolingi sehen  Monarchie  sind  mit  Aus- 
:hsen  alle  Freien  sich  ebeubürtig,  nur  insofern  sie  Gmndbe- 
r  nicht,  wird  ein  Unterschied  uuter  ilineo  gemacht  (RachJni- 
mincs),  der  sich  zunächst  anf  gerichtliche  Verhältnisse  (ße- 
beschränkt  (P.  Roth).  Les  compagaous  (comites)  da  chef 
our  Commander  rexp^dition,  re9urent  de  lui  des  portions  du 
lis,  sous  la  conditiuu  d'bommage  et  de  serrice  miütaire.  Ces 
les,  dcTCDus  grands  vassauz  du  roi,  c^dörcnt  ä,  d'anierc- 
dcs  conditious  semblables,  des  partiea  de  ces  vastes  domaine.'. 
:i  seigneurs  snzerains  dans  leurs  fiefs,  ils  eareut  des  TensD- 
;  du  Tasselage,  qui  parurent  s'cn  cr6er  a  leur  tour  en  subdi- 
ortioDS  (et  ainsi  se  ferma  la  cbaine  f6odale).  Unusquisquc 
Et  mortem  domini  sui  licenttam  habcatj  se  commendandi  inter 
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liclieii  Unterthanen  nur  Antrustionen  (kein  Institut  der  Leudes)  und 
ist  die  Verleihung  von  Beneficien,  sowie  die  in  Folge  des  Seniorats 
erfolgende  Uebertragung  obrigkeitlicher  Rechte  eine  carolingische  Neu- 
ruDg  aus  dem  VIII.  Jahrhundert.  Die  Hörigen  des  Königs  waren 
(als  Denarialen)  über  die  ttbrigen  Hörigen  bevorzugt  (nur  wenig  von 
den  Gemeinfreien  verschieden)  und  ähnliche  Rechte  nahm  die  Kirche 
für  ihre  Hörigen  in  Anspruch,  deren  Zahl  dadurch  sich  mehrte,  dass 


haec  tria  regna  ad  quemcanque  voluerit.    Similiter  et  ille  qui  nondum  alicui 
eommendatus  est  (Capit)  806  p.  d.    By  private  persons  the  volontÄry  con- 
tract  (of  eommendatio  with  paymeots  of  salvamenta)  was  frequently  changed 
bj  the  strenger  party  into  a  perfeet  feudal  depeudance  (HallamV     Ermiu- 
fried  (on  a  war  breaking  out)  renewed  the  ceremony  (of  homage)  to  Count 
Borchard  (belog  desirous  to    give  assistauce),   since   it   is   not   nor   has 
been  the  practica  in  France  for  any  man  to  be  concerned  in  war,  except 
Id  the  presenee  and  by  the  command  of  bis  lord.     Conrad  II.  machte  das 
Lehen  erblich  (1037  p\  d.)  durch  das  Edict  von  Mayland.     Friedrich  Bar- 
barossa bestimmte,  dass  in  jedem  einem  Heern  geleisteten  Feudal-£id  die 
Unterwürfigkeit  gegen  die  Kirche  gewahrt  sein  sollte.     Vor  einem  Krieg 
mit  dem  Fürsten,  musste  der  Vasall  seine  Lehnspflicht   absagen  (um  nicht 
Verrath  zu  üben).    A  vassal  (in  many  places)   was  bound  to  reside  upon 
bis  fief  or  not  to  quit  it,   without  the  lord's  consent  (remanentia).     Forty 
dajs  was  the  nsual  term,    during  which  the  tenant  of  a  knights  fee  was 
bound  to  be  in  the  field  at  bis  own  expense  (Hallam).    According  to  the 
fustom  of  Beauvoisis  the   vassal  was  not  bound  to  go  beyond  the  lord's 
territory,    Relief  (relevium)  was  due  from  every  one  of  füll  age,  taking  a 
lief  by  descent.     Frörage  wurde  beschränkt  unter  Philipp  August.    In  the 
species  of  fief  (called  grand  serjeanty)  lands  were  hold  for  Services  per- 
formed  to  the  king  (s.  Littleton).     According  to  Muratori  the  commonest 
mechanical   arts  were  carried  on  in  the   houses  of  the  great  by  persons 
receiving  lands  upon  those  conditions.     The   Anglo-JSaxon  thanes  decided 
civil  and  criminal  suits  in  their  own  county-courts  (which  Constitution  survived 
the  coDqneBt).     In  einer  alten  Handschrift  der  goldenen  Bulle  wird   der 
Tiiei  Barone  durch  Landesherr  interpretirt  (s.  Schilter).     Die   Freiherren 
oder  Dynasten  von  Wanberg  besassen  ihre  Herrschaft  als  „uralt  Eigenthum*, 
welches  sie  von  Niemanden,  als  von  „Gott  und  der  Sonne**  zu  Lehen  nah- 
men.   Von  den  Thuliten  (zu  denen  die  jagenden  Scrith-Finni  gehörten) 
nahmen  die  Ganth  die  Heruler  auf  (nach  Prorop).    Nach  Warnefrid  nannten 
fcich  die  Scrith-Fins  Springer.     Scri-Finnien  erstreckte  sich  (nach  Olaus) 
zwischen  Biarmien  und  Finu-Markien.   Von  den  Fezinaten  getrieben,  dran- 
gen die  Ungarn  (889  p.  d.)  aus  Scythien  aus  den  Sümpfen  des  Tanais  her- 
vor (nach  Rhegino),  als   Pfeilschützen  (die  Haare  rasirend).    Das  (nach 
Besiegung  der  Avaren)  von  Slaven  und  Baiern  besetate  Land  wurde  durch 
die  Ungarn  eingenommen.   Die  den  Mazari  (Madgiaren)  und  Uzen  benach- 
barten Türken  des  Westens  bewohnten  (zwischen  Don  und  Dnieper)  Lebe- 
dia (den  Chazaren  unterworfen),  als  Sabaertasphal.     Von  den  Patzinaciten 
jerdrängt,  theilten  sich  die  westlichen  Türken  in  einen  westlich  nach  Atel- 
Uzn  oder  Patzinacien  abziehenden  Theil  und  einen   (unter  dem  Namen 
'^^l^^rtaesphal)  nach  Osten  sich  an  den  Grenzen  Persiens  niederlassenden 
(v^Oüst.  Porph).     Die  Ugren  oder  Madjaren  kamen  über  den  Tanais  nach 
l'-nropa  (Aventinus).    Juhrieu  oder  Ugrien  war  (nach  Otrococksi)  das  Vater- 
land der  Saraguri,  Ugori,  Unogori,  Hunugari,  Uiguri,  Uturguri,  Cuturguri. 
w  Gesandte  SandlFs  (König  der  Uturguren)  brachte  eine  mündliche  Bot* 
scüaft  nach  Konstantinopel  (in  erster  Person  redend). 
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das  Schutzrecht  über  jeden  (von  wem  immer)  freigelassenen  Leibeige- 
nen der  Kirche  zufiel.  Die  Könige  mehrten  die  Zahl  ihrer  Borigea 
durch  die  in  den  fränkischen  Capitularien  (und  angelsächsischen  Ge- 
setzen) ausgesprochene  Erklärung,  alle  Freien  in  ihren  Schutz  nebme& 
zu  wollen,  die  weder  Antheil  am  freien  Grund  eigen  thum  hätten  (al»? 
keine  Berechtigung  zu  staatsbQrgerlicher  Selbstständigkeit),  noch  an« 
eigener  Wahl  einen  Schutzherrn.  Die  Ausdehnung  des  königlichei 
Schutzes  über  das  ganze  Staatsgebiet  (alle  Einwanderer  und  Fremde 
einbegreifend)  veranlasste  die  Entstehung  der  niederen  Staatsbärger- 
klasse,  die  als  freie  Landsassen  bezeichnet  wurden  (indem  Solche,  dk 
nicht  in  weiter  specielles  Verhältniss  zu  einem  königlichen  Schotzherm  '< 


t)  In  den  longobardi sehen  Gesetzen  hiess  der  Adoptirte  (dem  Tolle 
Freiheit  zukam,  wie  dem  lugenaus)  volifrei,  während  für  die  Adoption  \il 
den  skandinavischen  Gesetzen  der  Nam»  Attleiding  f  Aufnahme  in  die  Ver- 
wandtschaft) gebräuchlich  war.  Wenn  Jemand  seine  Leibeigenen  am  Altar? 
freiläsbt,  so  sei  er  volkfrei  (folcfrv),  heisst  es  in  den  angelsächsischen  Ge- 
setzen. In  den  skandinavischen  Gesetzen  finden  sich  die  Hörigen  des  Kö- 
nigs and  der  Kirche  den  Ingenais  gleichgestellt.  Eliguntar  in  concillo 
principes,  qui  jara  per  pagos  vicosque  reddant  (nobiles  oder  llöfdingiai . 
Insignis  nobilitas  aut  ma^na  patruni  merita  principis  dignationem  etiazs 
adolescentalis  adsignaut  (Tacitus)  bei  den  Germanen.  In  Folge  wieder- 
holter EmpÖrnngeu  mussten  die  fränkischen  Könige  Viele  ihrer  Anstructir«- 
nen  durch  den  Vertrag  von  Andlo  (584  p.  d.)  nnd  durch  den  von  Parb 
(615  p.  d.)  ihres  Dienstes  entlassen ,  ohne  jedoch  ihre  Beneficien  einziehen 
zu  können,  so  dass  die  Entlassenen  nun  einen  privilegirten  Stand  bildeteQ, 
bei  dem  von  Beneficialnexus  so  wenig  mehr  die  Rede  war,  dass  er  nel- 
mehr  seine  Rechte  eigeuthümlich  besass  und  kraft  Geblüts  rechts  aaf  stiDtf 
Nachkommen  vererbte  (s.  Sachse).  Als  die  Provinzialkönige  der  Angeln 
und  Sachsen  den  Königen  von  Mercia  und  Wessez  (nnd  dann  auch  Hereid 
und  Wessex)  erlagen,  verloren  viele  der  Gefolgschaften  ihre  bisherigen 
Herrn  und  zogen  sich  (den  Dienst  des  neuen  Königs  verschmähend)  n&ch 
ihren  Beneficien  Zurück  (die  sie  jetzt  als  freies  Eigenthum  besassen)  in 
fortdauerndem  Genüsse  der  bisherigen  Privilegien  (obwohl  im  Heerbano 
dienend),  als  Erbadel  (dessen  Vorrechte  dann  auch  anf  andere  in  gleichem 
Dienst  übergingen).  Nachdem  ein  Theil  des  Grundeigenthams  bei  der  Er- 
oberung abgetreten  war,  wurden  die  übrigen  Besitzungen  des  Thans  (durcii 
deu  Verlust  des  bisherigen  Besitzers)  in  freies  Grundeigeuthum  verwandelt. 
Als  ohne  Lehns Verhältnisse  frei,  sank  indess  der  (bald  unterdrückte)  Adel 
der  Angelsachsen  (neben  dem  normannischen  Lehnsadel),  indem  sich  zugleich 
(statt  untheilbarer  Lehen)  der  Reiohthum  in  wenigen  Generationen  nnter 
den  Erben  zersplitterte,  zu  der  Klasse  der  Freeholders  hinab,  in  der  dk 
königlichen  Thans  mit  den  früher  andere  Thans  verschmolzen.  Der  Rang  eines 
Königs-Thans,  dem  nun  die  Gefolgschaften  des  Oberkönigs  zukam,  wurde 
(nach  Befreiung  von  der  Oberherrschaft  des  Königs  von  Kent)  auch  auf 
die  Thans  der  anderen  Könige  übertragen.  —  Der  Inbegriff  der  staatsbürger- 
lichen und  vorzüglich  derjenigen  Rechte,  durch  die  Jemand  znm  Mitgliede 
eines  besonderen  Standes  wird,  hiess  in  der  altdeutschen  Rechtssprache 
Freiheit.  Je  nachdem  also  die  Freiheit  Jemands  von  grösserem  oder  gf- 
ringerem  Umfange  war,  gehörte  er  einem  höheren  oder  niederen  Stande  an 
(Sachse).  Vriheit  de  is  aver  drierhande,  scepenbare  lüde,  die  der  biscope 
Fcoet  Büken  solen,  plechhaften,  der  duraproveste,  lantseten,  der  ercepriestere 
(sächsiches  Landrecht).    Der  Ausdruck  über  ist  oft  von  allgemeinerer  Bc- 
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treten,  als  eine  Classe  freier  Staatsbürger  betrachtet  wurden).  Unter 
den  Hörigen  auf  den  königlichen  Domainen  entwickelte  sich  (ähnlich 
wie  früher  der  Adel  aus  dem  Lehnsverhältniss)  der  begüterte  Stand 
der  Ministerialen,  die  (mit  dem  für  Kriegsdienste  im  Heere  vom  König 
Belehnten)  den  niederen  Adel  bildeten  (s.  Sachse).  Wie  Liten  und 
Lazen  stammten  die  freien  Colonen  oder  Mansuarii  (neben  unfreien 
Colonen  oder  Homines  und  Servientes)  meistens  von  unterworfenen 
freien  Völkerschaften  oder  auch  von  solchen  Colonen  her,  denen  Fron- 
linderen  in  früheren  oder  späteren  Zeiten  zur  Bebauung  ^)  gegeben 


deutong;  indem  er  zugleich  für  Leute  gebraucht  wird,  die  eine  volle  staats- 
bürgerliche Freiheit  nicht  besassen.  Bezeichnender  für  vollkommen  Freie 
ist  dagegen  ingenuus,  obwohl  auch  die  Bedeutung  dieses  Worts  später  mit- 
unter schwankend  ist  (s.  Sachse).  Als  die  carolingischen  Könige  an  die 
Stelle  der  älteren  Beneficien  die  Lehen  setzten,  musste  der  ältere  Adel 
(der  sich  aus  dem  fränkischen  Antrustiouenstand  entwickelt)  bald  ganz  vor 
ihren  Vasallen  zurückweichen,  in  deren  Hände  alle  Aemter  fielen.  Alii 
quidem  dicuntur  simpliciter  Barones,  alii  Semperbarones.  Semperbaro  is 
est,  ut  nulli  ad  fidelitatis  adstringatur  juramemtum  (Petrus  de  Audio).  Sem- 
per  von  altn.  Zeitwort  at  semina  oder  Frieden  wirken  (befrieden)  mit  altn. 
Hauptwort  semia  (Friede  oder  Vertrag)  und  der  angehängten  Silbe  sam  im 
Deutschen.  In  Frankreich  und  England  unterschied  man  zwei  Arten  des 
Lehnseides,  indem  der  serment  de  fid^lit^  von  denen  geleistet  wurde,  die 
nur  persönlich,  nicht  aber  in  Rücksicht  auf  bestimmte  Güter,  dem  Lehns- 
herru  sich  verpflichteten,  während  das  Homage  eine  Güterverleihung  voraus- 
betzte  (s.  Sachse).  In  Deutschland  wurde  unter  bomagium  der  Unterthanen- 
eid  verstanden.  Celui  qui  rend  la  foi  et  homage  ligement,  doit  §tre  sans 
qierons,  a  genouz,  les  mains  jointes  dans  Celles  du  seigneur.  Celui  qui  rend 
rhomage  simple,  a  son  ^p6e  de  c6t6,  se  tient  debout  et  a  la  main  libre, 
sans  s'obliger  ä  servir  envers  et  contra  tous  (Capefigue).  Ligium  von  ligatis 
manibus.  Die  Vasalli  ligii  standen  in  einem  strengeren  Abhängigkeitsver- 
bältnisB,  weshalb  für  die  non  ligii  der  Name  Vasalli  liberi,  für  die  ligii  da- 
gegen Vasalli  solidi  oder  absoluti  gebräuchlich  war  (s.  Sachse). 

i)  Die  Hospites  (fremde  Ansiedler)  bebauten  gastweise  (nach  dem 
Sacbsensp!egel)  fremden  Grund  (gegen  Pachtzins).  Die  advenae  oder 
(Balaz)  Albani  (aubains  oder  adventitii),  die  keine  Colonen  (also  keine 
hospites)  geworden  waren,  mussten  sich  in  den  Schutz  eines  Herrn  (senior) 
begeben  (und  waren  sonst  vogelfrei).  Sie  konnten  freie  Leute  (Franken, 
Burgunder,  Alemannen,  Baiern,  Sachsen',  Friesen  oder  auch  Römer)  sein 
(als  fremde  Abkömmlinge),  aber  auch  Hörige  (homines).  Auch  die  von 
den  Normannen  und  anderen  feindlichen  Völkerschaften  Vertriebenen,  welche 
mh  im  fränkischen  Reiche  einem  Schutzherrn  unterworfen  hatten,  wurden 
advenae  oder  adventitii  genannt  (s.  L.  von  Maurer).  Frige  landsazen,  ge- 
buren,  di  frie  sint  (im  Schwabenspiegel).  Die  unter  den  Söhnen  Carl  Mar- 
tell's  hervortretende  Säcularisation  (als  allgemeine  Theilung  zwischen  Kirche 
und  Staat)  steht  mit  der  im  VIII.  Jahrhundert  eintretenden  Verfassungs- 
ändernng  (der  Entstehung  des  Senoriats  und  der  ausgedehnten  Beneficien- 
Verleihung)  in  Verbindung  und  ist  dadurch  veranlasst  (Roth).  Nach  Waitz 
erscheint  die  divisio  (nicht  als  eine  Verschlechterung,  sondern)  als  eine 
Verbesserung  in  der  Lage  der  Kirche,  da  das  Abkommen  schon  als  ein 
Zurückgeben  (reddere)  betrachtet  wurde,  gegenüber  dem  Zustande  unter 
Carl  Martell,  wo  die  Kirchen  und  ihre  Güter  ganz  in  die  Hände  der  Welt- 
geistlichen übergegangen  waren.  Nach  Roth  wird  die  divisio  (nicht  als  ein 
Arrangement  oder  eine  Verbesserung  der  Lage,  sondern)  als  ein  schweres 
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AIb  freie  Leute  waren  sie  waffenfähig  (exercitales)  und  konn- 
Ibst  wieder  Unfreie  (serri)  besitzen.  Als  nicht  vollfreie  hattet 
len  Herren  (dominus)  und  gehörten  (obwol  liberi  oder  ingenuii 
■rund  und  Boden  (a.  L.  v.  Maurer).  Besser  als  die  eigentlicheo 
lia,  aervi  waren  gestellt  die  originarii,  coloni,  glebae  adscripti. 
rften  nach  römischem  Recht  nicht  ohne  die  Scholle  veräussert 
1,  von  Theoderich  aber  wurde  hierin  das  bisherige  Recht  geän- 
ind  zwar  in  Geiste  des  ältesten  germanischen  Rechts),  indem  er 
1  servis  gleichstellt,  so  daas  sie  fortan  zu  famuli  urbani  gemachl 
luf  ein  anderes  Grundsttlck  des  Herrn  versetzt  oder  ohne  die 
> ')  verkauft  werden  können  (Dabn).    Die  Grossen,  die  (unler 

k  cbarakterisirt.  Die  difisio  bestund  in  einer  tbeilweiseQ  Einziehung 
rchengntes  im  ganzen  lieicli.  Das  eingezogene  Kircliengat,  dae  tuu 
Snig  an  die  einzelnen  Inhaber  als  Beneliciam  verliehen  wurde,  bildete 
m  Reichsgnt  die  materielle  Grundlage  der  mittelalterlichen  Staai£- 
.ungea  (9.  Roth).  Die  Verleihung  als  Reneficinm  bot  für  das  Be- 
,  die  Rechte  der  Kirche  au  dem  eingezogenen  Gut  bu  conservireD, 
Bssenden  Anhaltspunkt  (als  vorübergehende  zu  betrachten,  die,  wenn 
idürfuisB  mehr  vorbauden,  ihre  Wirksamkeit,  verlierea  solle).  Indem 
igezogcne  Kircbengot  als   königliches   Reneficium    vergeben    nird. 

Eich  (mit  dem  IX.  Jahrhundert)  die  Beneficicnverleihnngen.  Die 
lörigen  (homines  oder  leudes  oder  Vogtleute)  waren  (wie  Liten  uod 
assene)  gar  nicht  vollfrei,  aber  doch  persönlich  frei  (als  tabularii). 
irmere  Freie,  welche  nichta  zu  leben  hatten,  für  Kost  und  Kleidung 
leoslänglich  in  die  Dienste  des  Scbutzberrn  traten,  konnte  die  la- 
t  Torbehalten  werden,  und  sie  konnten  (gegen  Zurücklassung  alles 

was  sie  von  ihrem  Scbutzberrn  erhalten)  dessen  Dienst  wieder  ver- 
and  sich  einem  anderen  Hfrru  unterwerfen  (s.  L.  v.  Maarer).    Noch 

oder  X.  Jahrhundert  haben  sich  freie  Gutsbesitzer  zu  Wolen  in  der 
s  mit  ihrem  Grundbesitz  in  den  Schutz  eines  reichen  Gutsbesitzers 
imnus)  begeben  und  Bind  dessen  ziospflichtige  Leute  geworden.    Die 

(a-mnnd)  waren  aus  dem  Mundium  entlassen  (bei  den  Longobardeol 
ers  were  calied  Barones  majores,  the  gentry  Baronea  minores,   and 

were  possessed  of  a  certain  portion  uf  land,  holdiag  of  the  crown 

icted  into  a  barony  were  of  that  labt  <'Iass  and  were  also  calied  free 

Indem  der  Vater  sein  Land  unter  die  Söhne  in  kleine  Resitzungen 

t,    aber   sie    unter    ein    gewisses    VerpflichtnugETerhältntss   zu    dem 

Bruder  bindet,  bildet  sich  das  Familienverhältniss  der  Clangenossen. 
IS  (nach  Festus)  war  Pater,  als  Vater  der  dienten  (wie  dieser  der 
.  Der  von  den  zwölf  Edelsten  aus  den  vier  Tetrarchiis  zum  Richter 
le  „ist  ihr  aller  Oberster  gewesen,  der  sich  aber  königliches  Mamen 
ibrancben  durffen,  wenn  aber  Kriegssachen  vorgefallen,  dass  man 
ug  thun  müssen,  oder  eich  anderer  Völker  wehreu,  so  erwebletcn 
ann  ans  den  zwelff  Edelen  Vierfürsten  Einen  zum  König  (nach 
nsfeidischen  Chronik). 

Fheoderich  verbot  die  Unsitte,  die  Namen  von  Vomelunen,  als  an- 
m  Eigentbümern,  an  Häuser  anzuheften,  was  nur  der  Fiscns  darf. 
I  can  be  sold  except  b;  the  chief,  to  whom  it  is  by  a  sort  of  legal 
inpposed  to  belong,  and  even  be  cannot  seil  it  tn  any  escepc  a  na- 
Etacanian,  nnder  penalty  of  death.    „Upon  the  division  of  the  cou- 

lands  among  tue  German  tribes,  the  shares  of  all  the  frcemen 
)e  alike  and  that  portion  wbich  was  the  allottment  of  eacb  would 
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»rmanen)  kleine  Völker  beherrschten,  veränderten  ihre  Unabhän- 
ät*)  sie  als  gehorsame  Gesellen  (soeii  morigeri)  eines  mächtigen 


'•• », 


ards  be  regarded  as  the  distinguishing  mark  of  a  freeman,  and  the 
ite  qualification  of  a  member  of  the  national  assembly,  or  (among 
Dglosaxons)  the  wittenagemote"  (s.  Patton).  Bei  Abtretung  der  Sa- 
wnrde  den  Burgundern  das  Land  zur  Theilung  mit  den  Eingebornen 
lesen  (nach  Prosper  Tiro).  Gothi  sedes  in  Aquitania  acceperunt 
)  per  Constantium  revocati.  Die  mit  Grundstücken  durch  königliche 
cenz  Beliehenen  heissen  Leudes,  Fideles  regis  (nach  dem  westgothi- 
Gesetzbuch).  Die  gothische  Sors  (in  Spanien)  war  frei  von  Grund- 
r,  die  römische  Tertia  aber  grundsteuerpflichtig,  auch  wenn  in  die 
lide  eines  Gothen  gelangend  (s.  Gaupp).  Während  der  Vasall  das  Gut 
gen  seines  Dienstes  (mochte  derselbe  bereits  vor  der  Ertheilung  des  Guts 
eistet  sein  oder  erst  nachher  zu  erwarten  stehen)  erhielt,  bildete  das  dem 
bicus  gegebene  Gut  den  Gegenstand,  hinsichtlich  dessen  derselbe  den 
iDst  auszuüben  hatte  (Wippermann),  unter  den  bona  officialia.  Die  Villici 
ren  einestheils  Verwalter  fremden  Gutes,  anderntheils  Kentbeamte.  Ihrem 
lode  nach  waren  die  Villici  Hörige  (doch  wurden  auch  Freie  Villici). 
^  Villici  wurden  aus  Gutsverwaltern  Pächter  der  Güter,  die  sie  in  jener 
enschaft  bisher  inne  gehabt  (Wippermann).  Urkunden  aus  dem  XIII.  Jahr- 
dert  nehmen  YÜlicatio  und  Meierhof  für  identisch.  Im  schwäbischen 
nrecht,  im  jus  feudale  alemannicum  wird  ^gud  daz  man  umb  zins  lihet^ 
^gut  to  tinse''  mit  bona  emphitentica  übersetzt  (Zinslehn  oder  Emphy- 
is).  Die  über  die  landwirthschaftliche  Benutzung  der  den  Meiern  yer- 
leiien  Güter  geltenden  Bestimmungen  bildeten  sich  (XV.  Jahrhundert)  als 
'er-  oder  Colonatsrecht  aus  (s.  Wippermann).  In  Norwegen  hiess  der 
rste  Gefolgsmann  des  Königs  (ebensowohl  wie  der  Knecht  eines  jeden 
oers)  Hauskerl  oder  huskarl  (huskarlar)  oder  später  Hirdhmenn  (Hofleute). 
!e  Antrustionen  bildeten  die  Vertrauten  (Trüt  oder  Drudi)  una  Hausge- 
sen  (convivae  oder  commensales)  des  Königs.  Bei  Westgothen  und  Van- 
ea  nanute  man  die  Haus-  und  Hofdiener  (domestici  oder  aulici)  Gardingi 
idingi  regis  oder  seuiores  palatii  atque  gardingi)  von  gardung  und  garda 
rdianus  oder  gardien).  Die  Sindmanne  (in  Baiern)  gehö]*ten  zum  Haus- 
siod  (s.  Maurer).  Schon  in  der  Merovingerzeit  hatten  alle  Angesessenen 
tu  König  einen  Eid  der  Treue  zu  leisten,  so  dass  sie  alle  seine  Fideles 
er  Leudes  waren.  Carl  Martell  Hess  sich  als  Kaiser  (802  p.  d.)  noch- 
h  den  Unterthaneneid  leisten.  An  der  Spitze  der  christlichen  Gemeinden 
d  ein  Collegium  von  n^toßviigoi  (Seuiores)  oder  Iniaxonoi  mit  einer 
nzahl  diuxoyot  (Diener),  die  mit  jenen  die  christliche  Obrigkeit  (xXijgog 
er  ordo)  bildeten  im  Gegensatz  zu  den  Laien  {laog).  Seit  der  Refor- 
loatioQ  constituirte  sich  die  Kirche  in  das  Zusammenwirken  des  Lehr-, 
«Kähr-  und  Wehrstandes  (status  theologicus,  oeconomicus  und  politicus). 
Bas  Servitium  des  Lehndienstes  ist  der  als  Mann  (homo)  seines  Senior  zu 
leistende  Kriegsdienst  (zu  Pferde). 

i)  Die  Bayern  macnten  einen  Bund  (foedus)  mit  den  Franken,  wonach 
sie  einen  Herzog  wählen  sollten,  der  ohne  Königstitel  seine  Würde  von 
dem  König  der  Franken  erhielt  (Aventinus).  Wer  ein  Lehen  wollte,  musste 
&ieh  demjenigen  empfohlen  haben,  von  dem  es  abhiug  (Aimoin)  bei  den  Franken. 
Aöf  der  Versammlung  zu  Compiegne  (Pipin^s)  empfahl  sich  Tassilo  mit  sei- 
nen eigenen  Händen  in  die  Hände  des  Königs,  als  sein  Vasall  (nach  der 
Franken  Weise).  Wer  Treue  versprach,  wurde  vom  König  (zum  Beistand, 
äoxilio)  in  die  Zahl  der  Antrustionen  (in  die  Truste  des  Königs)  aufgenom- 
men. Nur  die  Leute  des  Königs  (horaines  regis)  empfahlen  sich  demselben, 
während  alle  Eigenthümer  dem  König  den  Eid  der  Treue  leisteten  (s.  Buat). 
in  den  Afterlehnen  wurde  die  Treue  dem  König  angelobt  und  die  Lehns- 

3* 
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)  geworden.  Das  Eigentbum  an  Grund  nnd  Boden  ist  gegeo- 
das  des  römiscbeo  Rechte,  die  germanische  Grundberrlichkeii 
len  ihren  Folgen  bat  in  der  neuesten  Zeit  ganz  aufgehört,  selbst 
;s  Rittergütern.  Das  dingliche  Besitzrecht  des  Erbbeständers 
eim  Falllehen  ist,  oü  gegen  eine  dem  dominus  directus  gemaclite 
;ung,  in  volles  Eigenthum  umgewandelt  worden.  Auf  gleiche 
wurde  fast  überall  die  Umwandlung  des  nutzbaren  Eigenthums 


dem  LehnsherrD  ZDgleicb  mit  der  Treue  geleistet.  Fi^s  (beneticia' 
lled  feoda,  in  oppositioD  to  allodia  (estutes  gaiaed  b;  lot).  The  fiel 
iDgDiBhed  from  aJlodial  posGeRsionH  by  the  circumKtance,  tbat  it  can- 
'    alienated   without  the  consent  of  tbe  feudal  lurd,    by  the  Ecrvic«^ 

doe  from  a  vassal  aad  by  a  peculiür  kiod  of  iDhcritance.  Seil 
III.  (1256)  erbten  die  Lehea  vgii  Vater  auf  Sohn.  Die  Kaiser  lo- 
le  feudale  Armee  der  nationnleD  vor,  die  kürzere  Zeit  und  nur  im 
diente.  In  Italien  unterschied  man  priucipes,  capitanei,  valvasore^ 
B,  valvasorcs  miDores,  valvasini,  soldati,  in  Spanien  Qranden  (ricoe 
!s),  eecuderos,  hidalgos,  in  Frankreich  Faire,  ßaronen,  Ecuyers  uui) 
Eeurs,  in  England  Lords,  Eequires  und  Freeholdcra,  in  Deutschlaoii 
isBen  1)  des  Königs,  2)  der>  geistlicben  Fürsten,  3)  der  Laieafiirsuu. 
Barone,  ohne  Lehnpflicbt,  aber  wegen  geringen  Besitz  Vasallen  des 
j,  5)  der  Freien,  als  Vasallen  eines  Fürsten  ohne  Lehnspfiicht,  6)  Va- 
Dad  Fürsleodiener,  1)  Besitzer  kleiner  Leben.  Hüben  maktik  Koning 
's  ik,  tin  fanken  Oddo,  l'ana  of  Tbonaand,  forsaki  ten  krotten  Woa- 
elta  np  ArtLsparko,  so  all  min  Oodmaoni  (boui  humines  oder  Schüf- 
0  ok  Kriskaccti  (Gefolgsleute)  to  KerEtene,  schwört  der  Sackte, 
nrad  I.  wurde  das  deutsche  Keich  ein  Wahlreich.  Nach  dem  Fall 
>henstaufen  constituirten  sich  (1^5 — 1256)  die  sieben  Kurfürsten,  die 
lichard  von  Cornwall  erwählten,  nod  obwohl  die  andei-en  Fürsteu 
irten,  .wurden  sie  (1338  p.  d.)  durch  Ludwig  den  Bayer  bestätigt, 
it  Ludwig  (Sohn  Arnulfs^  die  carolingische  Kasse  ausstarb,  folgten 
ch6i.4chen  Kaiser  mit  Heinrich  I.  Otto   (Herzog  von   Sachsen),    der 

seines  hohen  Alters  die  Krone  ablehnte,  bewirkte  die  Erwablung 
l's  I.  (Hersogs  von  Franken).  Conrad  IL  führte  mit  der  Reorganisu- 
es  FeudalsjsteraB  den  Gotiesfrieden  ein  ("i-  1039).  Auf  Heinrich  I 
des  sächsiBchen  Herzogs  Otto,  der  die  Krone  912  p.  d.  abgelehnt). 
9  p.  d,  in  Fritzlar  zum  Kaiser  gewählt  wurde,  folgte  (936  p.  d.)  sein 
!>tto  I.  Die  Gemeinde  Flirus  gab  sich  selbst  Gesetze  über  Erbfall 
änfer  {1457—1498)  und  die  eilf  Gerichte  einigten  sich  für  den  ganzen 
g  ihres  Gebietes  zu  dem  Eniklibrief  (1469),  wodurch  das  Erbrecht 
gen,  deren  Eltern  gestorben,  auf  das  Vermögen  ihrer  Grosselteru 
nt  wurde  (Moor).  Der  Stamm  von  feodum,  feadnm  ist  Nentrnnj 
Ooth)  fihn,  fiho,  feho,  feo  (Althocbd.)  pecus,  pecunia  (s.  Ilomeyer). 
iChnsmann  wird  zugeschrieben  das  gud  nnd  die  gewere  des  gudei 
etas  et  possessio  fcndi).  Der  Herr  musa  den  Mann  gegen  Dritte 
digen  (nach  dem  Lehnsrecht).  Von  der  Gerichtsbarkeit,  die  derln- 
iinea  Gerichtslehns  als  BeHehener  übt,  ist  die  mit  der  Lebnsberrlich- 
rbundene  Gerichtsgewalt  über  den  Mann  und  das  Lehn  zu  scheiden 
neyer).  Die  Gerichtsbarkeit  kann  nur  derjenige  Lehnsherr  üben,  der 
erscilde  geboren  is  also  ho,  dat  he  lenrecht  dun  mach.  Dem  fron- 
en Satze,  nulle  terre  sans  scigneur  (wie  der  ähnlichen  englischen 
iBetznng)  steht  das  deutsche  Wesen  durch  die  Bedeutung  entgegen, 
dem  Eigen  neben  dem  Lene,  allgemein  dem  Landrecht  ucbcu  dem 
cht  einräumte  (Homeycr). 
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des  Vasallen  oder  Dienstmanns  in  volles  Eigenthum  (Alodificirung  der 
Lehen)  bewerkstelligt  (s.  Warnkönig)  1853.  Das  Zinsbuch  von  {iorsch 
kennt  (gleich  den  alten  Gesetzbüchern)  vier  Arten  von  Höfen,  die  zu 
Güten  verpflichtet  sind,  solche,  welche  von  gemeinen  Hörigen,  solche, 
welche  von  Lazzen,  Frilazzen  *)  oder  Freigelassenen,  solche,  welche 

i)  Die  Freigüter  (deren  Inhaber  dienstfreie  Besitzer  waren  mit  vollem 
Erbrecht  und  wirklichem  Eigenthum  an  ihren  Gütern)  und  Freizinsen  (Er- 
fart's)  hingen  mit  der  niederländischen  Ansiedlnng  (All.  Jahrhundert  unter 
Adelbert  X.)  zusammen  (Michelsen).  Nach  den  Lorscher  Schenkungen  (im 
Vin.  Jahrhundert  p.  d.)  lagen  Gärten  und  Weinberge  innerhalb  der  Mauern 
Mainz.  Kaufmann  und  Friese  galt  für  gleichbedeutend  (unter  den  Karo- 
lingern). Optima  pars  Moguntiae  war  (886  p.  d.)  von  Friesen  (als  wohl-  . 
habendsten  Kanfleuten)  bewohnt  (s.  Gförer).  Vor  den  Dänen  flüchteten  <' 
(863)  die  friesischen  Kaufleute  (nach  Hincmar),  nach  dem  Emporium  quod  . 
Dorestatns  dicitnr.  Als  Sturmi  (der  erste  Abt)  von  Herzfeld  ans,  an  der  ' 
Fulda  hinauf  in  die  Wildniss  eindrang,  um  einen  passenden  Platz  für  den 
beabsichtigten  Bau  eines  Klosters  zu  suchen,  kam  er  auf  die  Handelsstrasse, 
qnae  a  Turingoram  regione  mercandi  causa  ad  Mogufitiam  pergentes  ducit 
und  fand  im  Flusse  badende  Slaven  mit  einem  dentschen  Dollmetscher 
(Eiidl)  im  YIII.  Jahrhundert  p.  d.  Aus  der  früher  an  das  Volk  ergehenden 
Mahnung  (mannitio)  zur  Theilnahme  an  einem  Feldzug,  entwickelte  sich 
(VIII.  Jahrhundert)  der  eigentliche  Heerbann  (heribannus).  Nur  die  Land- 
gemeinde konnte  die  gemeine  Nutzung  beschränken  oder  auch  gänzlich 
verbieten  (in  Schwiz),  wie  sie  die  Nutzung  des  Wassers  regelte.  Ebenso 
waren  viele  Waldungen  in  Bann  gelegt  und  dadurch  für  die  gemeine  Nutzung, 
iosbesondere  auch  für  die  Jagd  und  das  Roden,  geschlossen.  Die  gebannten 
Wälder  wurden  Landwehren  (Landweri  oder  Landwerini^  genannt.  Auch 
die  gezweigten  Aepfel-  und  Birnbäume  (alle  gezweyt  stock  von  opfelbömen 
nnod  bimbömen)  überhaupt  alle  Frnchtbäume  (alle  bärende  böm),  insbe- 
sondere auch  die  Nuss-  und  Kirschbäume  (alle  Nussböm,  alle  Krynssböm) 
waren  verbannt.  Sie  durften^  daher  von  Niemand  gehauen  oder  auch  nur 
beschädigt  werden  [als  tabuirt]  (Maurer).  Die  Markverfassung  bildete  den 
Uebergang  vom  Nomadenleben  zum  Ackerbau  treibenden,  wie  in  ungarischen 
Ortschaften,  bei  denen  die  oft  10  —  12  Quadratmeilen  grosse  Feldmark  in 
der  Nähe  unter  den  Pflug  genommen,  in  den  entfernteren  Theileu  aber 
zur  Nomaden- Wirthschaft  benutzt  wird  (s.  L.  v.  Maurer).  Roth  unterschei- 
det in  der  carolingischen  Periode  die  in  Abhängigkeit  zu  Unterthanen  ste- 
henden Freien  in  Vasallen  und  freie  Hintersassen.  Im  Mittelalter  bilden 
die  freien  Landsasseu  den  überwiegenden  Theil  der  Bevölkerung.  Aus  der 
Mischnng  von  Römern  und  Germanen  ist  allmählich  das  Volk  hervorgegan- 
gen) in  Churrätien  das  aus  Römern  und  Alemannen  bestehende  Volk  (omnis 
popnlns  de  Curuwala),  im  Thurgau  das  aus  Alemannen  und  Römern  be- 
stehende Volk,  und  zwar  ans  der  Mischung  von  nicht  rittermässigen  Rö-' 
mern  und  Germanen  das  nicht  rittermässige  Volk  (populus)  oder  Pöbel  (le 
peuple).  In  einem  öffentlichen  Landgericht  von  Churrätien  finden  Römer 
uad  Alemannen  das  Urtheil  (920  p.  d.),  in  einem  öffentlichen  Gericht  zu 
Ansonne  (918)  römische,  gothische,  salische  Richter  und  Schöffen,  zu  Ra- 
venna  (967)  Römer,  Franken,  Longobarden ,  Sachsen  und  Alemannen 
(s.  L.  von  Maurer).  Im  VIII.  Jahrhundert  hatten  der  Herzog  von  Baiern 
nod  die  bairischen  freien  Grundherren  (liberi  Baioarii)  viele  Römer  (Romani 
et  eoram  mansos  tributales,  Romani  tributarii  und  Romani  tributales  homi- 
nes)  unter  sich  und  verfügten  darüber,  wie  über  Hörige.  Die  Patriani  oder  Ro- 
mani bomines  (populus  patriae)  waren  theils  Freie  (ingenui  oder  liberi), 
theils  Freigelassene  (liberti),  theils  Unfreie  (servi)  in  Uhurrätien  (IX.  Jahr- 
handert).    Plures  comites  Alemannia  habet,  qui  de  comitatu  quopiam  uou 
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und  endlich  solche,  welche  von  freien  Pächtern  bewirth- 
iirden,  als  hubae  serrilea,  lazesbubae,  bubae  litorum,  mansi 

Jeder  freie  Looseigene  hatte  mit  seinem  Loosgut  in  der 
uch  einen  Herrenhof  (Fronbof  oder  curtis  domioica)  in  dem 
gleichen  Rechten  (bei  den  Germanen),  bis  durch  die  Läo- 

bei  Eroberung  der  Kömerprovinzen  ')  der  Grund  zu  grösse- 

d,  sed  a  castellis  privatis,  qnae  possident,  titolos  guae  domioa- 
ixenint  (Petrns  de  Audio). 

(eeit  III.  JabrhQDdert)  von  den  barbarischen  Völkers chafteD 
lömer  (znr  Sicherung  der  Grenzen)  ansgehobenen  Miianschaften 
tilee  oder  (weon  Germanen,  Kelten,  Gallier)  Laeti  {Xiioi)  oder 
von  Manrer),  die  für  die  LätengUter  (terrae  laeticae)  Krieg£- 
■ichteten,  ale  Hörige  (Liten  oder  Lazzeu).  Theoderich's  Edkt 
bestehende  Recht,  nach  weichem  coloni,  originarü  nicht  ohne 
IS  veräuBsert,  ja  nicht  von  demselben  entfernt  werden  durften; 
als  unzertrennliche  Zubehör  der  Güter,  praediis,  non  capitibus 
r,  and  wtnn  ein  Herr  mehrere  Güter  hatte,  durfte  er  (seit  Va- 
originarins  von  einem  aufs  andere  versetzen  (s.  Dahn),  AU 
m  Champütte  Morea  unter  seine  Ritter  vertheilte,  wurde  im 
istimmt,  dass  die  Söhne  derjenigen  Archontenfamilien  {'^g/uyiü- 
I  bisher  Privilegien  und  Freiheit  genossen,  im  Besilz  derselben 
gäbe  ihres  Vermögens  an  liegenden  Gütern  bleiben  sollten.  A 
>  fin  du  IX.  Biäcle,  Ic  colon  et  le  lide  deviennent  de  plus  en 
laus  les  docnmens  qui  concernent  la  France  et  ces  denx  classes 
!8  ne  tardörent  guöre  ä  disparaitre;  d'nn  autre  cöt^,  la  coudi- 
ilaves  subissait  une  modiücation  favorable,  et  les  diverses  classes 
ts  non  libres  tendant  a  sc  confondre,  les  Colons,  les  lides  et  les 
Uient  la  place  ä  nne  seule  classe  de  personnes,  aux  bammes 
imines  potcstatis),  aus  vilains,  anx  mainroortables ,  ä  tel  point 
lenceraent  da  X.  siiJcle  la  mainmorte  avait  succödö  en  Franee 
classes  enferm^es  dans  l'aocienne  servitnde.  De  cette  naifonoite 
ation  et  du  changement  de  sa  condition  räsnlta  la  possibiliCe  de 
ement  des  commanes  (Gnerard).  Die  Gebaarcn,  so  auf  Zinsgut 
n  viererley  sonderlich  Recht  (im  Sachsenspiegel).  Auf  die  Anf- 
'  coloni  und  servi,  welche  raansi  ingenui  besitzen,  folgt  die  der 
ansi  serviles  (in  Polypt.  de  l'Abbaye  de  St.  Germain).  In  Nor- 
Tempel-  und  Krongut  (als  Uppsala-audr )  dem  Salgut  entspre- 
mdau).  Die  Snpangüter  (des  Supan  oder  slavischen  Scbultbeissen) 
:h  in  Meissen  als  Saupengüter.  Der  Salhof  (als  Gerichtshof) 
Lusstattnng  des  DorfricWramts.  Schon  die  merovingischen  Kö- 
D  Salhöfe  mit  den  an  sie  geknüpften  Aenitern  als  BeneScicn  zn 
Hünen  (in  Ripuarien)  bildeten  den  Titel  des  Ortsvorstaudes. 
Verbaltnissen  der  Bevölkerung  tritt  (in  Angsburg)  besonders 
lervor,  innerhalb  dieses  Kreises  wieder  die  Domgcistlicfakeit  und 
jation  der  Geistlichen  von  St.  Afra.  Im  Laienstaudc  nnterschei- 
!  Genossenschaften  der  Hofhörigen  der  Kirche  und  die  bischöf- 
dlen,  von  Bürgern  (cives)  ist  nnr  vorübergehend  die  Rede 
idert).  Zu  Friedrich  I.  Zeit  haben  sich  die  Bürger  (urbani, 
zu  einem  bestimmt  abgeschlossenen  Kreise  zusammengeschlossen, 
selben  eintreten  will,  mnss  das  jns  civitatis  erwerben  (s.  Hegel), 
lung  der  Freien  in  Hunderte  (mit  den  Centenarii  genannten 
ter  den  Grafen)  wurde  von  Clotar  uud  Chüdebert  (Söhnen  des 
igefubrt,  um  jeden  Districtgenossen  für  die  in  ihnen  begangenen 
verantnortlich  zu  machen. 
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ren  Herrschaften  gelegt  wurde  (Maurer).  Die  mit  Grund  und  Boden 
versehenen  Unfreien  (servi  casati)  gehörten  zu  dem  unbeweglichen 
Yennögen  ihres  Herrn,  und  die  übrigen  (die  mancipia  non  casata)  zu 
dessen  beweglichem  Vermögen.  Bald  fanden  sich  nur  terra  salica 
(euriis  dominicata)  und  mansi  serviles  gegenübergestellt,  bald  aber 
aaf  Höfen  noch  andere  Klassen  von  Bauern,  und  darunter  auch  freie 
Gnindeigenthümer  (ingenuiles).    Im  Register  ')  der  Abtei  Prüm  stellte 


i)  Ausser  mit  deutschen  Laten  waren  die  Hufen  des  Klosters  Corvei 
zur  Sertisleve  theils  mit  Tuiarden  (Smurden  oder  slavischen  Leibeigenen) 
theils  mit  slavischen  Kriegsleuten  (slavonici  milites)  besetzt  (s.  Landau). 
Curtis  domioica;  que  dicitur  Froneguth  (s.  BoJraann).     Curtis  que  Franco- 
rum  lingua  Seiehof  dicitur  (s.  Günther).     Als  Sieger  waren  die  (salischen) 
Franken  die  Salherren  (in  Steigerung  des  Begriflfes,  der  schon  in  Franken 
liegt).    Die  Ritter,  die  sich  (unter  Landgraf  Wilhelm  IV.  von  Hessen)  der 
fürstlichen  Hoheit  zu  entziehen  suchten,  wollten  „freie  Franken"  sein.    Main- 
morte:  fitat  de  ceux,  que  ne  peuvent  pas  rendre  les  devoirs  ou  les  Services 
aoiquels  les  fiefs  obligent  et  dont  les  biens  ne  sont  pas  sujets  a  muta^tion, 
t^ls  que  les  gens  d'^glise.   Les  communautös,  les  böpitaux  etc.  sont  gens  de 
mainmorte.     Das  Weisthum  von  Tettingen  gestattete  eine  sofortige  Entfer- 
noDg  des  Meiers,  denn  es  bezeichnet  als  Recht,  den  Meier  täglich  ein-  und 
abzusetzen  (Landau).   Unter  Eduard  den  Bekenner  (1041)  trugen  die  Theowe 
(Sklaven)  und  Ceorl  (Leibeigenen)  ein  metallenes  Halsband  mit  dem  Namen 
des  Besitzers,  in  England.   Nach  Lehmann  sind  Semperfreie  ( freiherrliche 
und  gräfliche  Häuser)  sendbarfrei  (weil  zum  Reichstag  beschickt).     Die 
erste  Veranlassung  zu   den  Gilden  hatte  in  den  dreimal  jährlichen  Opfer- 
festen des    Volkes  gelegen,   indem  die  Unbemittelten  sich  in  Gilden  ver- 
eiaigten,   um  auf  gemeinsame  Kosten  den  Aufwand  der  Reicheren  (beim 
MiuDioel  oder  Bragafull)  nachzuahmen.    Die  unter  dem  Namen  Odins  und 
der  Äsen  dem  Teufel  huldis^euden  Gilden  wurden  deshalb  verboten,  wenn 
sie  sich  nicht  unter  den  Schutz  christlicher  Heiliger  (oder  der  Bischöfe 
und  Aebte)   stellte,  die  fränkischen   Capitularien  verboten  die  Gilden,  da 
man  den  Schutz  nicht  durch  Verbindung  mit  seinen  Genossen  suchen  sollte, 
sondern  dadurch,  dass  man  einem  Vasallen  des  Königs  den  Eid  der  Treue 
schwöre.    Als  die  Städte,  in  denen  die  alte  Volksfreiheit  ihren  letzten  Zu- 
fluchtsort und  Schutz  gegen  die  Lehnsaristokratie  gefunden  hatte,  allmäh- 
lig  aufblühten  und  dort  ein  grösserer  Zusammenfluss  der  arbeitenden  und 
weniger  bemittelten  Klassen  das  festere  Aneinanderschliesseh  bei  Verfolgung 
gemeinsamer  Zwecke  täglich  mehr  zum  Bedürfniss  machte,   da  traten  die 
bisher  verbotenen  und  unterdrückten  Gilden  wieder  hervor,   wenn  auch  in 
■^  veränderter  Gestalt  (s.  Sachse).     Die  Gewerbsgilden   der  Kauflente   und 
Handwerker  hatten  ihre  besonderen  Trinkstuben  für  die  Zechgelage.    Das 
den  Pfleghaften   nöthi^e  Hülfsmittel  (um  dem  Staate  das  an  ihrer  Bürg- 
schaft zu  ersetzen,  was  ihr  Grundeigenthum  selbst   nur  unvollkommen  ge- 
währte) war  geboten  in  den  Gilden  (freien  Pflegen  oder  plegia  liberalia) 
oder  Friborgen  (Borge  oder  Bürgschaft)  mit  den  Mitgliedern,  als  Gegyldan 
(Gildonen)   oder  Congildonen.     Nach   den  angelsächsischen  Gesetzen  hat 
Niemand  auf  die  Rechte  eines  Ingenuus  Anspruch,  als  derjenige,  welcher 
als  Theilhaber  von  Liegenschaften  (Herdfest)  oder  als  Gildgenosse  (Folger) 
aufgenommen  sei.    Wer  von  Geburts  wegen  zu  einer  Familie  gehörte,  die 
unmittelbar  durch  ihr  Familiengut  in  der  Decanie  verbürgt  war,    der  be- 
durfte wegen  seines  Antheils  an  diesem  Grundbesitz  nicht  erst  des  Friborg, 
nm  eine  Bürgschaft  für  sich  zu  gewinnen.   Wem  hingegen  eine  solche  Famüie 
fehlte,  der  musste  Genosse  eines  Friborg  werden  (und  sonach  war  die  Ver- 
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der  Hörige  jährlieh  3  Morgen  herrechaftlichea  Land  aas  und  diente 
wöchentlich  3  Tage,  fahr  5  Modien  Frucht  von  Honlar  zum  Klostet, 
that  15  Nachtwachen,  bereitete  das  Hen  und  Tcrrichtete  Frohndienrfe, 
d.  h.  bestellte  das  Salland  (im  Currade-Dicnat).  Da  die  herrenlosen 
Leute  keiner  Genossenschaft  und  keiner  Scbutzherrschaft  angehörten, 
so  nannte  man  sie,  wie  die  Ausländer,  Fremde,  albani,  aubains  und 
eilende  Leute,  und  aus  demselben  Grunde  auch  die  herrenlosen  Felder 
(z.  B.  in  Dachau),  eilende  Aecker  und  (in  der  Wetterau)  Eidern  (in- 
culti  squalidique  agri  volgariter  Eidern  nuneupati),  soviel  als  gamlose 
Aecker  oder  Weiseläcker  (L.  von  Maurer)  im  droit  d'aubaiue  {joa 
albinagii)  [zu  vergleichen  den  Maioten  am  Fontua  und  in  Schottlanil, 
Tatern  in  Schweden  vom  Osten,  Lapen  in  Iltyrien  und  im  Norden, 
Albanen  und  Elfen,  ghost  und  gast,  Ellerfolk,  Alp.  als  Helfer  im  TOr- 
kischeo].    Ali-lanti  (Fremde  des  Ausland)  oder  Eli-lente  '}  (ahd.)  mit 


bindliclLkeit  eine  alternative).  Zunächst  gehörten  zur  Decanie  and  Centen 
nur  diejenigen  Freien  mit  ihren  Familien,  die  das  znr  Sc  hoffen  barkeit  er- 
forderliche Grandeigenthum  besassen.  Vermittelst  des  Friborg  war  jedwb 
diese  Bürgschaft  auch  auf  solche  ausgedehnt,  denen  die  nöthigen  BeEitznii' 
gen  fehlten,  als  die  Aermeren  oder  Inhaber  kleinerer  Güter  {s.  Sachsel 
Zu  Zeiten  Karl  Martells  heissen  noch  die  gemeinen  Hofbesitzer  Uberi  ho- 
miiies,  obwohl  viele  unter  ihnen  arm  waren  (Kindlinger). 

i)  Fremde  Ansiedler  heissen  (nach  sächsischem  Recht)  Gäste  (gastil 
Die  angehörigen  Leute  ansser  dem  Sallande  (terra  salaritia)  waren  manci- 
pia  und  serviles  (auf  dem  Hof  zu  Lewa).  Die  nämliche  Ursache,  die  die 
Bewohner  der  Provinz  Venetia  auf  die  unwirthlichen  Insehi  des  adriatischen 
Meeres,  die  Bürger  daluiatinisrher  Städte  auf  das  Felsenriff  von  Ragusa  m 
fliehen  nöthigte,  hatte  (bei  der  Teröduug  Morea's  dnreh  die  Slaven) 
die  Peloponnesier  des  alten  Epidaurus  Limera  und  der  umhegendeo  Küste 
auf  das  verlassene  Eiland  Monembasia  getrieben  (Fallmerayer).  Nachdem 
Wilhelm  von  Champlitte  die  Lehnsgüter  des  eroberten  Peloponnes  venheiil, 
wurde  (unter  seinem  Stellvertreter  Gottfried  von  Ville-Harduin)  bestimmt, 
dass  jeder  Ornndeigenthümer  von  den  1'2  Monaten  des  Jahres  ablösungs- 
weise  vier  Monate  anf  dem  Allarm-  oder  allgemeinen  Waffenplatz,  den  der 
oberste  Militärchef  und  Souverän  des  Landes  Morca  jedes  Jahr  nach  Be- 
lieben und  Umständen  bezeichnete,  schlagfertig  und  anf  eigene  Kosten  prä- 
sent sein  mnsstc  (s.  Fallmerayer).  Als  nach  Lndwig  dem  Frommen  die 
carolingische  Monarchie  zunächst  in  eine  Anzahl  Königreiche,  danu  in  klei- 
nere, jedoch  durch  den  Lehnsverband  noch  geeinigte  Staaten  zerfiel,  niaelite 
(1031)  Conrad  die  Reichslchen  erblich  und  geistliche  Fürsten  (1220)  und 
weltliche  (1232)  durch  kaiserliche  Bestätigung  ihrer  Regierungsrechte  m 
wirklichen  Landesherren,  wie  die  goldene  Bulle  Carl's  IV.  die  Landesherr- 
lichkeit  der  siebea  Kurfürsten  für  untheilbar  erklärte  (so  dass  sie  den  Kö- 
nigen gleichstanden).  Frankreich  wurde  unter  Ludwig  VL  (nach  dem  Ans- 
ciuanderfalle)  wieder  ein  Einheitsstaat.  Der  (deutsche)  Kaiser  war  ScHrni- 
herr  der  ganzen  Christenheit  {.dominus  mundi),  konnte  iudess  wegen  Tcr- 
letKung  des  christlichen  Rechts  mit  Kirchenbusse  belegt  und  gebannt  werdeii. 
Durch  die  Erbgerechtigkeit  (in  Frankreich  früher,  als  Deutschland)  erhielwi 
die  Lehen  zum  Tbeil  die  Natur  von  Eigenthum.  Im  Augenblicke,  da  der 
Fürst  starb,  wurden  alle  seine  Vasallen  frei,  gleichwie  aber  ihr  Ansehen 
über  ihre  Vasallen  und  Clienten  nicht  sogleich  nach  dem  Tode  des  Ködie^ 
aufhörte,  indem  solches  Ansehen,  vermöge   eines  Capitularü  von  der  Tor- 
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allog  und  alius  zusammengestellt  (s.  Curtius).  Zwischen  den  freien 
Landsassen  (vrie  lantsaezen,  die  sint  gebure  und  sitzent  uf  dem  lande) 
und  dem  Herrenstand  setzt  der  Schwabenspiegel  die  Mittelfreien 
(mittel  vrien  daz  sint  die  ander  vrien  man  sint).  Der  Vasall  der 
Mittelfreien  (Mannen  der  freien  Herren)  im  fünften  Heerschild  stand 
gleich  den  Ministerialen  der  Fürsten  im  sechsten  Heerschild.  Neben 
den  Freien,  als  Mannen  (in  Lehnsverbindung  stehend)  unterscheidet 
der  Sachsenspiegel  die  Schöffenbarfreien  (die  noch  so  viel  Eigen 
besassen,  um  zum  persönlichen  Eeichsdienst  verpflichtet  zu  sein,  auf 
drei  Hufen  oder  mansi),  die  Pfieghaften  (Pflege  oder  Leistung  von 
Zins  oder  Dienst)  oder  Biergelden  (bargildon),  die  von  ihrem  geringen 
Grundbesitz  für  gewährten  Landesschutz  Zins  oder  Dienste  verrichte- 
ten, und  die  freien  Landsassen  ohne  Eigen.  Im  Gegensatz  zu  den 
Schöffenbarfreien  und  Biergelden  sagt  der  Sachsenspiegel  von  den 
Landsassen:  Andre  vri  lüde  sint  lantseten  gebeten,  unde  komet  unde 
varet  gastes  wise,  unde  ne  hebbet  nen  egen  in  'me  lande  (liberi  ho- 
mines  incolae,  qui  nullam  habeut  proprietatem,  sed  veluti  advenae 
et  peregrini  adveniunt  et  recedunt),  wohinzu  die  Glosse  fügt:  Dies 
sind  Hofleute  oder  Meier,  welchen  man  ein  Gut  austhut  oder  lässt, 
diese  mag  man  jederzeit  wieder  davon  weisen,  denn  sie  sind  auf  dem 
Gut  gleich  Gäste  nach  des  Erbherm  Willen  oder  Geheiss.  Landsassen 
sind  die,  die  auch  Biergelten  heissen.  Diese  sitzen  auf  gemiethetem  Lass- 
gat,  da  man  sie  abweisen  mag,  wenn  man  will  (Gaupp).  [Die  von  den 
Sachsen  in  Thüringen  übriggelassenen  Laten  gaben  Veranlassung  zum 
Namen  der  Letten  oder  Litthauer  aus  alter  Bezeichnung,  obwohl  diese  dann 
später  selbst  erobernd  auftraten.  So  könnten  die  Sachsen  oder  Sassen 
auf  den  Zustand  der  Besiegten  in  ihrem  eigenen  Lande,  durch  nörd- 
liche Nachbarn,  hindeuten,  worauf  sie  selbst  zu  Eroberungen  nach 
Thüringen  zogen  und  früher  schon  die  Barden  oder  Longabarden,  so 
dass  im  Unterschied  die  Bargilden  sich  wieder  eine  weitere  Stufe  er- 
hoben hatten.  Dann  Ligyer  als  homes  ligesj.  Um  den  financiellen  Nach- 

sehaog  und  Gesetzen  hen'ührte,  so  war  das  ganze  Königreich  in  ihren  Händen 
(s.  ßuat).  Nach  der  Wahl  war  die  Herrschaft  des  Königs  (bei  den  Franken) 
nnr  dann  gesichert,  wenn  sich  jeder  Vasall  ihm  anempfohlen  hatte.  Unter 
Theodosias  IL  nnd  Valentinian  III.  (wann  das  litns  Saxonicum  den  Küsten- 
distriet  von  Granville  bis  Marcq  begriff)  erwähnt  die  Notitia  einen  comes 
litoris  Saxonici  per  Britanniam.  Saxones  Baiacassini  (Greg.  T^  bei  ßayeux. 
Die  an  der  Mündung  der  Loire  für  Seeraub  angesiedelten  Sachsen  (von 
Odoacrias  besiegt)  heissen  (bei  Venantius  Fort.)  Cherusker.  Als  Caracalla 
die  aafgestandenen  Allemannen  (im  Schwarzwald)  besiegt,  legte  er  Festun- 
gen an.  Die  von  Proculus  besiegten  Allemannen  wurden  (nach  Yopiscus) 
noch  Germanen  genannt.  Obwohl  durch  Frobus  zurückgedrängt,  belagerten 
die  Allemannen  (unter  Einfällen)  Constantius  in  Langres.  Kaiser  Heinrich  VI. 
wollte  hinsichtlich  der  bisher  nach  Lehnrecht  ausgethanen  Güter  ein  Erb- 
recht einführen,  nach  welchem  nicht  nur  die  Söhne,  sondern  auch  die  Töch- 
ter succediren  sollten  (1196  p.  d.). 
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theil  aus-  dem  häufigen  Wechsel  der  Behauer  eines  Grundstücks  za 
vermeiden,  erfolgten  Verleihungen  von  Gütern  zur  Behauung  gegen 
gewisse  Zinsen  und  Dienste  häufig  (hesonders  bei  Kirchen  und  Klöstern) 
zu  bleibend  erblichem  Bechte  (in  Hospites).  Hospites  ecdesiae  et 
coloni  werden  von  servi  ecclesiae  unterschieden  (in  der  Urkunde 
Ludwig  VII.),  als  Freie.  Das  (im  Sachsenspiegel)  vorübergehende 
Landsassenverhältniss  wurde  oft  in  ein  erbliches  Landsiedelrecht  ver- 
wandelt Die  unfreien  Colonen,  die  mit  oder  ohne  erbliches  Recht 
auf  nicht  eigenthümlich  gehörigen  Gütern  sassen,  wurden  oft  als  Hospi- 
tes mit  den  freien  Gästen  zusammenbegrifi'en.  Auch  in  flandrischen 
Urkunden  kommen  hospites  mit  der  Verpflichtung  zum  Besthaupt  vor 
(als  Zeichen  der  Leibeigenschaft).  Ausserdem  werden  unfreie  hospites 
oder  gasti  auch  in  wendisch-deutschen  Ländern  erwähnt,  Servi,  qui 
gasti  nuncupantur  (bei  der  Kirche  von  Meissen)  1286.  Die  meisten 
deutschen  Colonisten  (Franken,  Flamänder,  Holländer,  Sachsen  u.  s.  w.], 
die  (seit  dem  XII.  Jahrhundert)  in  Ortschaften  wendisch  -  deutscher 
Länder  (sowie  in  Ungarn,  Siebenbürgen  u.  s.  w.)  als  Hospites  (Fremde 
oder  Ausländer)  angesiedelt  wurden  (nach  deutschem  Recht),  waren 
persönlich  freie  Leute,  die  ihre  Ländereien  erb  und  eigenthümlich 
als  Erbzinsgüter  ausgeliehen  erhielten,  mit  dem  Rechte,  dieselben  bei 
Genehmigung  des  Grundherrn  zu  verkaufen  und  zu  verpfänden  (zu- 
weilen mit  einigen  privatrechtlichen  Lasten  und  unbedeutenden  Frohn- 
diensten).  Die  niedere  Gerichtsbarkeit  stand  dem  Grundherrn  zu  (die 
höhere  dem  Fürsten).  In  Bezug  zum  Fürsten  des  Landes  mussten 
diese  Teutonici')   regelmässig   die  Verpflichtung   zum  Kriegsdienste 


i)  Nach  dem  Privileg  Heinrich's  von  Schlesien  (1214)  waren  diC'  teuto- 
nischen Hospites  der  Klosterdörfer  (bei  Breslau)  frei  von  den  angariae 
(que  fieri  solent  Polonis  secundnm  consuetudinem  terre).  Fannonieu  hat 
A'andalen  auf  deren  Bitte  von  Constantinopel  erhalten,  ibique  Imperatorum 
decretis  ut  incolae  famnlarunt  (Joroandes).  Die  Vandalen  unter  Thrasa- 
mund  (t  523  p.  d.)  wurden  durch  Kabaon  (Fürsten  der  tripolitanischen 
Mauren)  besiegt.  Geiserich  sah  über  dem  gefangenen  Marcian  (als  er  in 
der  Sonne  schlief)  einen  Adler  schweben,  als  V^ orzeichen  des  späteren 
Kaiserthums.  Die  dem  in  Rom  belagerten  Belisar  als  Hülfstruppen  zage- 
schickten  Hunnen  waren  wegen  geschickter  Führung  des  Bogens  gefürchtet, 
der  den  nur  in  Lanze  und  Schwert  geübten  Gothen  fehlte.  Die  während 
des  Kampfes  zwischen  Belisar  und  Vitiges  in  Norditalien  einfallenden  Fran- 
ken (unter  Theodebert  von  Austrasien)  trngen  Schleuderbeile.  Nachdem 
Uraias  die  Wahl  zum  Gothenkönig  abgelehnt  und  Ildibald  vorgeschlagen, 
begegnete  die  Gemahlin  des  Uraias  (aus  dem  Bade  zurückkehrend)  der 
Gemahlin  des  Ildibald  mit  Stolz  und  Härte,  so  dass  diese  weinend  ihrem 
Gatten  klagte,  der  Uraias  ermorden  liess,  dann  aber  selbst  getödtet  wurde 
(541  p.  d.).  Wie  Narses  seinen  Griechen  sagte,  führte  die  gothische  Rei- 
terei Speere,  deren  Spitzen  meist  in  Feuer  gehärtet  waren  (also  sich  ab- 
hauen Hessen).  Leutharis'  Allemannen,  die  Tejas  zu  Hülfe  zogen  (gegen 
Narses)  trugen  mit  Eisen  beschlagene  Wurfspiesse  (Angonen).  Durch 
Justinian's  ?anctio  pragmatica  (nach  Besiegung  der  Ostgothen)  behielten 
die  Städte    (Italiens)  ihre  Municipalverwaltung,  doch  waren  die  Einwohner 
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(auch  wohl  zani  Burgbau  und  gewissen  Kriegsfuhren)  übernehmen. 
Der  Verkauf  der  Burgundiones  sortes  wurde  erschwert,  und  jedenfalls 
sollen  die  römischen  Hospites  ein  Yerkaufsrecht  haben.  Indem  die 
Sortes  der  Germanen  *)  immer  wieder  unter  die  Kinder  vertheilt  wurden, 

io  scholae  (CompagDien),  meist  nach  den  Gewerken  oder  nach  der  Herkauft 
getheilt,  in  scholae  negotiatorum,  piscatornm,  caligariorum,  graecoram  u.  s.  w. 
Igitar  intromissis  in  insnlam  barbaris  (Sachsen,  Angela  und  Jüteu)  veluti 
militibos,  et  magna  pro  bonis  discrimina  hospitibas  subitaris^  impetraut  sibi 
anooas  dari.  Quae  multo  tempore  impertitae  clauserant  (ut  dixeruat)  caais 
faucem.  Item  qaeruntar  non  aflflnenter  sibi  epimeria  (Monatsproviant)  con- 
triboi,  occasiones  de  indastria  colorantes  et  nisi  profusior  eis  munificentia 
(Dmularetar,  testantar  se  cuncta  insnlae  rupto  foedere  depopulaturos  (Gildas). 
Nach  Ganpp  wurden  die  Sachsen  in  Britannien  zuerst  wie  einquartierte 
Trappen  im  römischen  Reich  behandelt.  Suscepernnt  ergo  qui  advenerant, 
düDantibas  Britannis,  locum  habitationis  inter  eos,  ea  conditione,  ut  hi  pro 
patriae  pace  et  salute  contra  adversarios  militarent,  Uli  militantibus  debita 
ätipeudia  conferrent,  sagt  Beda  von  den  nachfolgenden  Sachsen,  die,  als  es 
später  zum  Kriege  kam,  König  Vortiger  tödteten,  und  Landabtretungen  (als 
Eastsexae,  Suthsexae  und  Midelsexe)  verlangten.  In  fünf  Sprachen  (als 
lingaae  „Anglomm,  Britonnm,  Scotorum,  Pictorum  et  Latinoram^)  wurde 
TOQ  den  Völkern  der  britannischen  Inseln  der  Inhalt  des  göttlichen  Ge- 
setzes erforscht  und  Bekenntniss  desselben  abgelegt. 

i)  Als  die  Ostgothen  vor  dem  Andrang  der  Hannen  (inusitatum  *ante- 
hac  hominum  genns  nach  Amm.  Marcell.)  zurückweichen  mussten,  über- 
schritten die  Westgothen  die  Donau.  Cbristiani  ritus  presbyter  (ut  ipsi 
appellant)  wurde  von  den  Westgothen  (unter  Fridiger)  als  Gesandter  an 
Kaiser  Valens  geschickt.  Noch  in  den  fränkischen  Zeiten  wird  ein  Land- 
strich des  südwestlichen  Gallien  lange  als  Gothia  bezeichnet.  Euricns  ergo 
Wesegotharum  rex  crebram  mutiitionemllomanorumprincipum  cernens,  Gallias 
sno  jure  nisus  est  occupare  (Jemandes).  Euarix  res  Gothorum  quod  limi- 
tem  regni  sui  rupto  dissolutoque  foedere  antiquo,  vel  tutatur  armorum  jure 
vel  permovet  (s.  Sidonius).  Selbst  die  Scythen  wandten  sich  an  den  west- 
gothischen  König  Enrich  um  Frieden  und  die  Römer  boten  ihm  Gruss 
(nach  Sidonius  AppoUinaris).  In  Bordeaux  sah  man  den  blauäugigen  Sach- 
sen, den  Sigambrer  mit  geschorenem  Haupt  [lockige  Könige],  den  fast 
meerfarbenen  Heruler,  den  sieben  Fnss  hohen  Burgunder  um  Frieden  bit- 
tend. Nee  de  duabus  partibus  Gothi  aliquid  sibi  Romanus  praesumat  aut 
rindicet,  aut  de  tertia  Romani  Gothus  sibi  aliquid  audeat  usurpare  aut 
vindlcare,  nisi  quod  de  nostra  forsitan  ei  fuerit  largitate  donatum  (nach 
dem  Gesetz  der  Westgothen).  Die  Concilien,  die  nach  der  Stadt  Toledo 
benaout  werden,  waren  ebenso  gut  Reichstage,  wie  umgekehrt  die  frän- 
kischen Reichstage  auch  al%  Concilien  anzusehen  sind  (indem  in  Spanien 
das  kirchliche  Element  hervortritt,  bei  Franken  das  weltliche).  Vom  linken 
Ufer  der  Niederelbe  (im  Lüneburgischen)  zog  ein  Theil  der  Langobardi 
(Bardi)  znr  Iheilnahme  am  Markomannenkrieg  nach  Fannonien  und  im 
V.Jahrhundert  erscheinen  Langobardi  [Angli- Bardi]  an  der  Nordseite  der 
Donaa  in  Obernngarn.  Die  in  der  Heimath  Zurückgebliebenen  wurden  zum 
Volk  der  Sachsen  [Asken  oder  Saxones],  als  Stamm  der  Bardi,  die  mit  den 
tres  popoli  Nordalbingorum  (Sturmarii,  Holzati,  Thetmarzi)  gemeinsam  ge- 
nannt werden  [Barden,  als  Priester  vom  Wodan  begünstigt,  und  so  das 
Volk,  wie  Birmauen  von  Bramanen].  Gertum  est  autem,  tunc  Alboin  multos 
secam  ex  diversis,  qaas  vel  alii  reges  vel  ipse  ceperat,  gentibus  ad  Italiam 
adduxisse,  unde  usque  hodie  eorum  in  quibus  babitant  vicos,  Gepidos,  Bul- 
gares,  Sarmatas,  Pannonios,  Suavos,  Noricos  sive  aliis  hujuscemodi  nomini- 
bns  appellamus  (Paul.  Diac).    Die  aldii  (der  Longobarden)  sind  die  alten, 
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musste  sich  allmählich  eine  Klasse  nachgeborener  Sohne  ohne  Besitz 
bilden,  die  (wenn  nicht  in  das  Gefolge  eintretend)  in  colonenartige 
Verhältnisse  auf  den  Grundstücken  der  Mächtigen  eintraten.  Bei 
Grundstücken,  die  zwischen  Burgundern  und  Römern  getheilt  waren, 
durften  Processe  (ober  Grenzstreitigkeiten)  nur  von  den  Römern  ge- 
ruhrt  werden,  die  burgundischen  Hospites  sollten  sich  dabei  ganz 
passiv  verhalten,  aber  das  ergangene  Urtheil  auch  gegen  sich  gelten 
lassen  (Gaupp).  Als  die  meisten  alten  Grafgerichte  landesherrlich 
wurden,    erhielten  sich  die  SchoflFenbarfreien  *)  als  kaiserliche  Frei- 


schoD  seit  längerer  Zeit  in  Italien  sesshaft  gewordenen  Germanen,  die  anti- 
qui  barbari  (b.  Oassiod.);  ähnlich  den  antiqui  Saxones  gegenüber  den  Saxones 
transmarini  oder  den  prisci  Latini  (s.  Gaupp).  Als  die  Longobarden  in 
das  Mauringa  bezeichnete  Land  kamen,  vermehrten  sie  die  Zahl  ihrer  Krie- 
ger, indem  sie  eine  Anzahl  von  Knechten  freiliessen  (nach  Paul.  Diac). 
Sächsische  Anklänge  im  Recht  der  Longobarden.  Coloni  tertiatores  (in 
Italien)  tertiam  frnctaum  agri  domino  pensitant  (du  Gange).  Die  freien 
Herren  führen  den  vierten  Heerschild,  die  Mittelfreien  den  fünften  (nach 
dem  Schwabenspiegel).  That  patriotism,  which  catching  its  inspirations 
from  the  imniortal  God  and  leaving  it  an  immeasurable  distance  below  all 
lesser,  gravelling,  personal  interest  and  feelings,  animates  and  prompts  to 
deeds  of  self-sacnfice,  of  valor,  of  devotion  and  of  death  itself,  that  is 
public  virtue  that  is  the  noblest,  the  snblimest  of  all  public  virtues  (nach 
H.  Clay's  Rede  (1841).  Without  Union  our  independance  and  libertär  would 
never  have  been  achieved,  without  Union  they  can  never  be  mamtained 
(Jackson).  The  great  desiderata  are  a  free  reprcsentation  and  matual 
checks.  When  these  ^e  obtained  all  our  apprehensions  of  the  extent  of 
powers  are  nnjust  and  imaginarj  (A.  Hamilton).  Whenever  one  sect  de- 
grades  another  an  account  of  religion,  such  degradation  fs  the  tyrannv  of 
a  sect  (Grattan).  No  sea,  but  what  is  vexed  of  their  fisheries.  No  climate 
that  is  no  witness  to  their  toils.  Neither  the  perseverance  of  Holland,  nor 
the  activity  of  France ,  nor  the  dexterous  and  firm  sagacity  of  English 
enterprise,  ever  carried  this  perilous  mode  of  hardy  indnstry  to  the  extent 
to  which  it  has  been  pushed  by  this  recent  people,  a  people  who  are  still, 
as  it  were,  but  in  the  gristle  and  not  yet  hardened  into  the  bone,  of  manhood, 
bemerkt  (1775)  Bnrke  v.  d.  American  Colonists.  The  age  of  chivalry  is 
gone,  that  of  sophisters,  economists  and  calculators  has  sncceeded  and  the 
glory  of  Europe  is  extinguished  forever  (Burke).  This  J  know:  a  success- 
ful  resistance  is  a  revolntion,  not  a  rebellion.  Rebellion  indeed  appears 
on  the  back  of  a  flying  enemy,  but  revolntion  flames  on  the  breastplate  of 
the  victorions  warrior,  nach  John  Wilke's  Rede  (1775). 

i)  Ut  illi  qui  in  hostem  pergere  non  potuerint,  juxta  antiquam  et  aliamni 
gentium  consuetudinem  ad  civitates  novas  et  pontes  ac  transitus  paludium 
opercntur,  et  in  civitate  atque  in  marcha  wactas  faciant  (nach  dem  Edicc 
Karl  des  Kahlen)  864.  Bei  dem  Ausgehen  der  Schöffenbarfreien  in  einer 
Grafschaft  sollten  (nach  dem  Sachsenspiegel)  Reichsdienstmannen  von  dem 
Könige  mit  Urtheilen  frei  gelassen  und  zu  Schöffen  gemacht  werden,  damit 
daselbst  Gericht  unter  Königsbann  gehalten  werden  könnte.  Placet,  qaod 
sicut  iidem  Theutonici  sunt  de  Boemis  natione  diversi,  sie  etiam  a  Boemis 
eorumque  lege  vel  consuetudine  sint  diversi  (Edict.  Sobeslaw.  II.)  1173.  Bei 
Ludwig  von  Ungarn  klagten  (1358)  die  Deutschen  im  Zipser  Lande,  dass 
sie  (obwohl  ihre  zur  Ansiedlung  berufenen  Vorfahren  nur  zur  Heeresfolge 
verpflichtet  gewesen),  von  den  Liptauer  Grafen  wie  Bauern  behandelt  (eos- 
dem  hospites  tanquam  rusticos  conservarent)  und  zu  bäuerlichen  Diensten 
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Bcböffen  unter  Freigrafen  (in  den  Fehmgerichten  Weetphalens),  waIaIi« 
unmittelbar  vom  Kaieer  oder  eeinem  Stellvertreter  mit  dem  B 
beliehen  wurden  (s.  Gaupp/.  In  Wales  war  es  den  Lcibeigei: 
boten,  die  drei  Wissenschaften  der  Gottesgelahrtheit,  Poei 
Schmiedekunst  zu  lernen,  und  ein  Herr,  der  einem  Sklaven 
lernuag   erlaubt   halte,   muaste  ihn  freilassen.     Die  Berggei: 


gezffnngen  wUrden  (servitia  ruEticalia)  in  Missachtang  ihrer  Freihi 
UennanMed  toq  Thüringen  den  anstratischeD  Theoderich  zur  Thi 
iim  Kriege  gegen  Beinen  Bruder  Koderich  (der  über  einen  Theil  < 
ringischeu  Volkes  herrschte)  aafgeforderl,  aber  nach  dem  Siege  di 
theilong  rerweigert,  brach  zwischen  ihnen  der  Streit  aus,  der  zum  Ui 
Hermaufried'e  führte  (nach  Greg.  Tur.).  Koch  im  Mittelalter  le 
frantischen  Gemeinden  in  Thüringen  (bis  in  die  Saalgesenden]  nach 
lischt  and  Qewohuheit.  Saxonei«  in  Siuitfclde  coogregati  a  ICarolo 
suDl,  et  tercius  ex  eis  homo  translatus  (nach  den  Fnldischen  Anna 
p.  d.  Der  Friede  wurde  indess  (nach  dem  Poeta  Saxo)  auf  Grui 
freien  Vereinigung  der  {zum  Christenthum  übertretenden)  Sachse 
Verlast  des  Gmodeigenthums )  mit  dem  frünkiscben  lieiche  abges< 
ohne  censum  Francorum  regibus  ullum  neqae  tributum.  Viele  de: 
losen  Freien  (als  ursprünglich  in  den  römischen  Provinzen  oder  a 
geborene  Söhne  bei  den  Germanen)  wurden  durch  Noth  und  B( 
dahin  gebracht,  in  eine  Art  dingliche  Hörigkeit  einzutreten,  iudem 
al^  Meier  zu  Landessiedel  oder  Colonen  Recht  anf  den  Gütern  g 
Grundbesitzer  einsetzen  liessen.  Im  Laufe  der  Zeit  kamen  zu  dies 
liehen  Hörigkeit  oft  auch  Lasten  persönlicher  Unfreiheit  hinzu  (s. 
Ilie  in  Schlesien  eingewanderten  Deutschen  waren  vorwiegend 
oder  Flamänder,  in  Mark  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pommern 
Sachsen.  La  loi  saliquc  fut  publiäe  vers  l'an  420  p.  d.,  lorsque  lei 
occQpaient  eucore  la  rive  droite  du  Rhin,  les  bords  du  Weser  et  d 
.\fiii  de  mettre  de  l'uniformitf  daOs  la  jurisprndence  de  ces  temps 
Wieogaat,  Radogast,  Salagast  et  Windogast,  quatre  cbefs  de  li 
tranciqne,  firent  un  estrait  des  döcisions,  qni  avaient  6t6  poriges 
asiembl^es  gön^rales  (Mall  ou  Mallberg).  S'ötant  r^unis  ä  Sala 
Bodaheim  et  ä,  Widoheim,  ils  publiärent  en  lenr  langue,  ce  recneil  ( 
'  Tone  habere  Icgea  coeperunt,  qaaa  eornm  priores  gentiles  tractavei 
Bominibns ,  Uisovvastus,  Uisogaatus,  Arogastus,  Salegastus.    In 

?iae  ultra  Rhenum  sunt,  Uibothar^ia,  Salechugin  et  Uutdacbagin 
TaDCorum).  Wer  bei  den  Tschetschenzen  ein  Pferdezeichen  fälscht, 
der  Blatrache.  Sagibarones  in  singalis  mallobergiis,  id  est  ubi  j 
nuum  mallnm  conrenire  Bolet,  plus  quam  tres  esse  uon  debent  (nt 
saiischen  Gesetz),  Als  Anhang  zum  ripuarisehen  Gesetz  wurde  von 
(803)  ein  besonderes  Capitnlar  gegeben.  Unter  den  Carolingern, 
Merowinger  verdrängten,  siegten  die  rein  germanisch  gebliebenen 
rier  über  die  romanisirten  Salier.  Nach  Ludwig  dem  Frommou  h 
Itaroliagische  Familie  nach  ripuarischem  Recht  (juxta  Ribuariam 
Zu  den  Ostfranken  ^mit  Ripuarier  und  Salier)  gehörten  die  Hessen  (s. 
DieJudicia  Wleman  wurden  dem  thüringischen  Gesetz  anter  Carl! 
fügt.  Ce  ne  fnt  que  lorsque  le  regime  mnuictpal  tomba  en  da 
qu'anx  duamvirs  fnrent  substitn^s  les  principales  et  que  rind^pendf 
taries  fnt  restreinte  (in  den  römischen  Colonien  Germaniens).  Die  1 
daren  trieben  den  Pelzhandel  mit  den  römischen  Colonisten  nnc 
(nach  TacitDs)  bis  Angsburg.  Die  römischen  Heerstrassen  folg 
Hohen  und  vermieden  möglichst  die  Thäler  oder  waren,  wenn  sie  not 
11  eine  Schlucht  fainabsteigcn  ransstcn,  dort  befestigt  [wie  in  l'cruj 


I  TerkUnden  die  Erze  entbalteodeD  Berge  den  Menschen  durch 
In  aleniannischen  Urkunden  wird  beim  CentesimaUysten  in 


c  Jumpers  in  Wales  wurden  durch  die  Rede  des  Geistlichen  auf- 

)ie  LebeasergcbeiDUDgen  hängea  in  Wirklichkeit  von  den  kleinsten 
ib,  aus  denen  jedes  Gewebe  zusiimraengesetzt  ist,  indem  die  Or- 
Gewebe  in  Wirklichkeit  nnr  Verbindungen  toh  freien  Moleculen 
ir  die  Eenntniss  der  Eigenthümlichkeiten  eines  jeden  Einzelnen 
die  Eenntniss  des  O&nzen  verschaffen  (nach  Benuet).  Der  Stamm 
nbri,  gegen  den  Caesar  über  den  Rhein  eine  Brücke  scblng,  wurde 
nus  getrennt  nnd  zum  Theil  in  Gallien  angesiedelt.  Der  germa- 
amm  der  Bastarnae  oder  Basternae  (Buniügrai  oder  Biiaiiprai] 
tia  Europaea,  der  in  den  Pencinti  die  Donau  nach  der  Mundatig 
sandte  Hülfstruppen  an  Perseus,  König  »on  Macedonien.  Basia, 
Calabriea.  Bastetani  (Bastuli)  Volk  in  Hisp.  Bsetica.  Die  (mit 
i,  Peligni  und  Vestini  verbundenen)  Marsi  in  Central- Italien  sollten 
yas  in  Lydien  stammen.  Marsigni  an  der  Ober-Elbe  (bei  Tacitns) 
in  Pannouien.  Die  Marsi  an  der  Uuhr  nahmen  am  Kampfe  gegen 
]eil.  Vaseones  in  Hisp.  Tarr.  Die  nach  ScandinaTien  znrücb- 
1  Hernier  fanden  (812  p.  d. )  das  westliche  Küstenland  an  der 
las  ihr  Volk  einige  Zeit  vorher  in  Besitz  hatte,  von  den  Dänen 
lach  Procop).  Dia  in  den  Gau  der  Hattuarier  einfallenden  Dänen 
lurch  die  Franken  unter  Theodebert  zurückgeschlagen  (515  p.  d.). 
Ol  des  Proi-op  sind  die  Fitviui  des  Ptolem.  im  südliehen  Scandina- 
kriegerischen  Gautigoth  des  Joroandes,  die  seeknudigen  Geatss 
'ulfliedes,  die  Gantar  Snorris'  (im  Lande  Gautland),  von  der  Süd- 
qner  über  das  Land  bis  au  die  Westküste  und  bis  an  den  Wenersee 
zu  beiden  Seiten  des  Wettersee ,  der  sie  in  ostliche  (Ostrogotha^ 
liehe  schied  (s.  Pfahler).  Die  Suetbans  oder  (nach  Tacilas)  Soio- 
D  schlanken  Wuchses  (nach  .lornandes).  In  Diensten  Alfred's 
ite  Other  die  Küste  Nordmannalands  {über  das  Nordeap  bis  Per- 
Janen  und  Normannen  fielen  (181  p.  d.)  in  das  Gebiet  der  West- 
ein,  793  p.  d.  in  Northiimberland.  Die  plündernden  K^ormannen 
inni  oder  Dänen)  oder  Asco-manni  (asc  oder  Escbe  zum  Schii^ä- 
nten  sich  A'ikingar  (vik  oder  Meerbusen)  und  ihr  Treiben  herja 
onstantiuopel  als  Leibwache  dienenden  Russen  wurden  Buf/ü-]"/!» 
lar)  genannt.  Um  Schrecken  im  Lande  zu  verbreiten,  liess  Tarit 
ch  Erschlagener  kochen,  als  nährten  sich  die  Muhamedaner  daron. 
i,  dens),  Aasörva,  Asa  sagittifer,  Ullus,  qui  et  boga-ass  dicitnr, 
a  asB,  navis  Ulli,  clypens  (Ha.)  Asa  drottuing,  Freya.  Bogi  (area^). 
,  deus  arcitenens,  Ullev  Asa  (Sc).  Vandill,  gigas  (Se.).  „Vandili 
1  Vandilis  pntatnr  fuisse,  regio  Cimbriae  borealis  (Hund.)."  Yandill, 
lariümus.  Van:  aninis.  Vanr(vauus).  Vana-beimr,  regio  Vanoram 
Vanr:  espers.  Vin:  fluvius  deorum  regiones  interluens  (Grm.). 
nn&  (Dvina).  Vindler  (Vtndhlaer),  nomen  Heimdali.  Vindr  (Vindir), 
Iclavi  incolae  orae  maris  Baltici  (Fornmanna  Sögnr).  In  dem 
Gebrancbe  des  Wortes  Cornea  (womit  Tacitus  die  Gefolgslente 
t)  liegt  ein  Zengniss  für  die  Entstehung  des  Adels  aus  den  Oe- 
ach  Ganpp).  Verstentag  nennt  das  Idol  of  Tuysco  (on  Tuesdaj) 
aneient  and  peculiar  god  of  all  the  Germans,  in  bis  garment  of 
'he  uame  Woden  signifies  fires  or  furions,  and  in  like  sense  we  yH 
ying,  when  one  is  iu  a  great  rage,  that  he  is  Wood,  or  taketh  oa 
were  Wood  (s.  Verstentag).  The  idol  Thor  was  not  only  served 
iliced  unto  of  the  aneient  Paejan  Saxons,  bnt  of  all  the  tentouicfe 
f  the  aeptentrionall  regions,  yea  even  of  the  people  that  dtrelt 
'hüte  or   Island,   for  in  Greenland  he  was  known  (Verstentag}. 
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Huntari,  als  Bezeichnung  einer  Landschaft  erwähnt  (mit  dem  altnor- 
dischen Uundaro  und  angelsächsischen  Hundred  übereinstimmend). 
Nach  den  Rugiem*),  die  beim  Tode  Attila's  in  Noricum  herrschten, 


Wormius  erklärt  Dienstag,  Thisa  oder  Desa  (Fran  Thors),  als  Göttin  der 
Gerechtigkeit.  Im  Hochdeutschen  heisst  Dienstag  Erechtag  oder  Kriegers- 
Tag.  Die  Sonne  galt  für  die  Fraa  Tiasco's  und  durch  Shakespeare  und 
MiltoD  wnrde  (nach  Tooke)  ihr  Geschlecht  (in  Folge  classischer  Kenntniss) 
verändert. 

i)  Nachdem  Odoacer  in  Italien  König  geworden,  besiegte  er  die  Ru- 
gier,  um  Noricum  wieder  mit  dem  römischen  Reich  zu  vereinigen,  worauf 
der  rugische  Fürst  Friderich    zu  den  Ostgothen  floh.    Aonolf,  Odoacer's 
ßroder,   wnrde  beauftragt,  eine  Auswanderung  aller  Römer  aus  Noricum 
nach  Italien  zu  bewerkstelligen.    Aonolfus  vero  praecepto  fratris  admonitus 
uniTersos  jnssit  ad  Italiam  migrare  Romanos.    Tunc  oranes  incolae  tanquam 
de  domo  servitutis  Aegyptiae,  ita  de  cottidiaua  barbarle  frequentissimae 
depraedationis  educti,  S.  Sevcriui  oracula  cognoverunt.    Cunctis  nobiscum 
comprovincialibus  idem  jter  agentibus,  qui  oppidis  sub  ripam  Danubii  dere- 
lictis,  per  diversas  Italiae  regioqes,  varios  suae  permigrationis  sortlti  sunt 
fundos  (Eugippins).    Colunt  discreti  ac  diversi  ut  fons,  ut  campus,  ut  nemus 
placuit,    sagtlTacitus  von  den  Germanen.     Omnium  horum  gentium  virtute 
praecipue  Batavi,  non   multum  ex  ripa,  ad  insulam  Rheni  amuis  incolunt, 
Cbattorum  quoudaqii  populus,    et  seditione  domestica  in  eas   sedes  trans- 
^ressQs,  in  quibns  pars  Romani  imperii  fierent  (Tacitus).    Unter  den  in  die 
FraDken  (die.  alten  Istävonen)  übergegangenen  Völkern  ragen  ausser  den 
Sigambrern  als  Ilnnptstamm  die   Chatten  hervor  (s.  Gaupp).     Bructerus, 
uWosa  vel  quem  Nicer  abluit  nnda,   prorumpit   Francus    (Sidon.  Apoll.). 
Confinalis  praenominatae  Daniae  est  patria  quae  nominatur  Saxonia,  quae 
antiquitus  et  ipsa  ex  Dania  pertinere  dicebatur  (Chororographus  Raven.). 
B[]jocas8ino8  Saxones  juxta  ritum  Britannorum  tonsos  atque  cum  cultu  vesti- 
menti  compositos  (Greg.  Tar.)  [Volk  im  Gegensatz  zu  bärtigen  Longobar- 
den,  wie  Normannen.    Auch  im  Norden,  wie  in  Japan  ging  bärtige  Be-' 
Tölkerung  den  glatten  Einwanderern  vorher,   die  den  Agrippaern  uud  Kal- 
mükken  glichen].    Die  Sachsen  in  Deutschland  heissen  Altsaxones  (antiqui 
iSaxones)  im  Gegensatz  zu  denen   von  Britannien  (Saxonia  transmarina). 
Aliis    arbitrantibus    de   Daniä   Nortmannisque    originem    duxisse   Saxones 
(Wittekind).     Sachsen  (von  seax  oder  seat,  als  Sitz  der  Erde)  werden  (von 
Witichittd)  von  Sahs  (cultellus)  abgeleitet,  und  (von  Alcuin)  von  saxum. 
Nach  der  Glosse  des  Sachsenspiegels  hatten  die  Sachsen  bei  Asia  in  Cilicia 
(süex  oder  Cilex)  gesessen.    Alboiu  vero  ad  Italiam  cum  Longobardis  pro- 
fectams,  ab  amicis  suis  vetulis  Saxonibus  auxilium  petit,  quatenus  spatioram 
Italiam  cum  pluribus  possessuris  intraret  (Paul.  Diac).    Igitur  non  modo 
Cherusci  sociique  eorum,  vetus  Arminii  miles,  sumsere  bellum,  sed  e  regno 
etiam  Narabodui  Suevae  gentes,  Semnones  ac  Longobardi  defccere  ad  eum 
(Tacitus).    Winilorum  [Fiunae|  od^r  Finni],  hoc  est  Longobardorum  gens, 
qaae  postea  Italia  feliciter  regnavit,  a  Germanorum  populis  originem  ducens, 
ab  insala  quae  Scandinavia  dicitur,  adventavit  (Paul.  Diac).     Chamavi  qui 
et  Franci  (Peutinger'sche  Tafel).     Ptolemäus  kennt  suevische  Angeln  am 
Westufer  der  Elbe  zwischen  Longobarden  und  Semnonen.    Q)aQodi]voi  (bei 
Ptol.)  an  der  Travemündung,  Ovigovrot  nördlich  von  der  Havel-Mündung. 
Die  Varini  am  Fluss  Warne  in  Mecklenburg  (Pferde  nach  Thüringen  brin- 
gend). Der  zum  Bündniss  gegen  Chlodwig  rathende  Brief  ist  überschrieben : 
Heralorum,  Guarnorum,  Thoringorum  Regibus  Theodoricus  rex  (b.  Cassiod). 
la  der  fränkischen  Staatssprache  waren  die  Namen  Angli  et  Varini  eine 
Zeitlang  mit  Thüringer  gleichbedeutend.    Wo  einst  Chatten  und  Cherusker, 
stiessen  später  Hessen  und  Thüringer  auf  einander  (s.  Ganpp).    Um  die 


setzten  sich  östlich  von  den  Schwaben  die  Bojoarler  fest  nach  Ueber- 
schreituDg  der  Donau  (508).  Die  Adalingi  (der  Thüringer  ')  entsprecheu 

Reise  nach  Jerusalem  jedem  OrdeaGritter  möglich  zu  mocheD,  legte  man  in 
Prensaen  und  LivUnd  bei  jeder  wichtigen  Ordensburg  einen  Ort  an,  wo 
eJD  nachgemachtes  Grab  mit  einer  Kapelle  unter  darum  gepflanzten  Bäumtii 
Etand,  und  der  JernGolem  genannt  wurde,  hteber  wallfahneteu  die  Ritter  uach 
jedem  MittagseGsen  und  dachten  damit  eine  beilige  FQicht  erfiillt  zu  habcD 
(s.  Huteuberg).  Die  von  Herodot  erwähnten  Krow^zen  werden  mit  den 
KriwiKen  oder  Kriwicen  (in  Russland)  identificirt.  Auf  Bitten  der  Sarmatae 
limigantes  nntemahm  Coustantin  einen  Kriegszug  gegen  die  Gothen  (332). 
£iD  Theil  der  Slaven  zog  (610—641)  unter  fünf  Brüdern  und  zwei  Schwe- 
Rtern  aus  dem  nördlicbeo  Kroatien  nach  Dalmatien  hinab,  und  besetzte 
den  LandGtrich  von  dem  Oettina-Fluss  bis  über  Istrien  hinaus.  Ostwärts 
Ton  diesen  Kroaten  nahmen  die  Serben,  von  Norden  eingewandert,  ihre 
Wohnsitze.  In  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  nnd  Lansitz  treten  die  Cecbowi), 
Horawanä,  Slezänl,  Lnzicänä  auf  (Schafarik). 

i)  Nach  Belegung  der  Thüringer  (unter  Heimanfned)  heisst  ea  bei 
Witichind:  Sazoncs  jgitur  posses^a  terra  summa  pace  qnicvernnt,  societate 
Franconim  atque  amicitia  nsi.  Parte  quoque  agrorum  cum  amicis  auxilia- 
riis  vel  mannmissis  distributa,  reliquias  pulaae  gentis  tributisgCondemaaTere, 
unde  usqne  hodie  geus  Saxouica  triformi  genere  ac  lege  praeter  conditionem 
servilem  dividitur.  Unter  den  coiijuratoe  gentes,  von  denen  der  ostgothische 
Theoderieh  in  dem  Briefe  znr  Verhütung  des  Krieges  zwischen  Alarich  II. 
und  Chlodwig  spricht,  ist  (nach  Gaupp)  eine  Stamm  Verbrüderung  zu  ver- 
stehen. Im  burgundischen  Gesetzbuche  spielen  Schläge  gegen  Knechte 
eine  grOGse  Rolle.  Ebenso  im  westgothiacnen,  wo  auch  Freie  in  vielen 
Fällen  denselben  unterworfen  werden  [Mongolen].  Die  Campiones,  die  ge- 
richtliche Zweikämpfe  übernahmen,  hatten  kein  oder  nur  sehr  geringes 
Wehrgeld.  It  was  chiefly  on  the  füll  cnjoyment  of  their  property,  tiat 
those  who  associated  (in  clans)  proposed  by  confederation  to  be  maintained 
"  (in  den  Mountatuous  parts  of  Öcotland),  The  relatiou  created  between  Ibe 
owner  .of  au  estate  and  those  who  inhabit  it  under  bim,  binds  them  tu 
each  otber.  (Among  the  different  posseasors  of  any  grounds,  the  person 
who  would  commonly  be  allowed,  ou  a  competitlon,  to  bave  a  preferabl« 
pretension  to  the  suprepe  command,  is  the  proprietor,  to  wbom  the  tasds 
belong).  A  landholder  would  be  exhibited  to  those,  who  occupied  hie  estate, 
invested  with  a  double  charater,  of  their  judge  in  peace  and  of  their  leader 
in  war.  Feudal  grants  either  were  originally  little  diflerent  from  perpetual 
leases  or  sprang  out  of  them  (in  Scotland).  A  laudlord,  who,  at  disposing 
in  Ifaat  manner  of  a  part  of  bis  estate,  was  dcsirous  to  retain  the  purchaser 
and  bis  snccessors  attucbed  to  bis  fumily,  and  who  on  this  account 
stipulated  from  them  perforraanre  of  duties,  which  migbt  effectnally  bind 
them  both  to  his  heirs  and  to  himself,  had  a  clatm  to  the  reut  and  to  tbe 
Services  promised  to  him,  and  this  righk  was  perpetual  (Wallace).  Enanm- 
dars  were  holders  of  the  charitable  or  religions  donatinnä  of  ayma,  mudded 
mash  etc.  eitber  in  lauds  or  money  like  the  jagheerdars,  but  free  of  Service. 
Altumgabdare  were  the  possessors  of  heritable  gifts  of  land  or  perpetual 
alienatioDB  of  rent,  in  very  small  allotmeuts,  Gometimes  conferred  by  tbe 
emperor  himself  on  favonred  individuals ,  exempting  them  from  every  kind 
of  public  incumbrance.  The  jagheerdar's  snnnud  issued  from  the  dufter 
or  Office  of  the  Bukhsbi  or  command er-in-chief  of  the  imperial  troops.  The 
other  two  were  ascertained  by  special  royal  firmans,  under  the  sign  ma- 
QUftl.  The  Bundobnsty  snnnud  (with  the  connter-siguature  of  the  capaishr 
to  the  Hist-bnudy  settlemeut)  was  subatituted  (1777)  to  the  dewanny-snnnnd 
(in  Beugal.).   Gegensatz  von  Alode  (sors)  und  Lehn  (benefieium)  im  Grund- 
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im  salischen  und  ripuarischen  Gesetz  den  Ingenui  in  truste  (Antrustio- 
nes^  Convivae  regis),  bei  den  fränkischen  Geschichtsschreibern  Leudes, 
Meliores  natu,  Majores  natu,  in  den  übrigen  Volksgesetzen  meist  Nobiles, 
Primores,  Optimates  u.  s.  w.  Während  Eigenthumsschenkungen  auch  in 
officiellen  Documenten  als  Eigenthum  des  Erwerbers  aufgeführt  werden, 
heisst  das  zu  Beneficium  Verliehene  in  der  Hand  von  Beneficiaren 
befindliche  Krongut  immer  Eigenthum  des  Königs  (Roth).  Die  mero- 
vingischen  ')  munera  werden  immer  Eigenthum  des  Erwerbers  genannt, 


besitz.  Porro  Kobertns  Normannus  duz  securitatem  omnibas  gentibos  in  8oa 
terra  manere  cupientibus  fecit,  illam  terram  suis  fidelibus  fnniculo  divisit 
uniTersarnque  diu  desertam  reaedificavit;  atque  de  suis  militibus  advenisque 
gentibus  refertam  restruxit  (Wilhelmus  Gemit.).  Alanus  und  Berengarius 
(Füfßten  der  Bretagne)  wurden  dem  Rollo  (Vasallen  des  Königs)  als  Vasallen 
gegeben  (Aftervasalle  des  Königs  in  Frankreich).  Die  Normandie  wurde  in 
Leben  vertheilt.  Das  agilolfingische  Geschlecht  mit  vierfacher  Busse  und 
Wergeid  und  der  Herzog  selbst  mit  sechsfacher  Busse  lassen  sich  (bei  den 
Baiern)  als  Primi  bezeichnen.  Ausserdem  werden  vier  Familien  mit  dop- 
peltem Wergeid  und  Busse  aufgeführt  (s.  Oaupp).  Das  westgotbische  Ge- 
setzbuch kennt  bereits  den  Namen  der  königlichen  Beneficien  (regia  bene- 
fieia)  mit  Beziehung  auf  die  Classe  der  Leudes.  Die  classischen  Monumente 
fesseln  durch  ihre  Schönheit,  durch  den  Genius  ihres  Künstlers,  wie  Hum- 
boldt bemerkt,  die  ethnologischen  durch  ihre  Bedeutung  für  die  Geschichts- 
philosophie (r^tude  philosophique  de  Thistoire). 

i)  In  der  merovingischen  Zeit  wurde  Erongut  nur  zu  Eigenthum  ver- 
liehen (nach  Roth).  So  wie  Alles,  was  den  König  umgab,  besonders  ge- 
ehrt war,  wie  sein  Stier  und  sein  Knecht  höher  gebüsst  werden,  als  die 
anderer  Leute,  so  waren  alle  in  näherer  Verbindung  mit  dem  König  Ste- 
henden durch  Erhöhung  des  Wergeides  ausgezeichnet.  So  wird  die  Ver- 
letzung Hülfsbedürftiger,  die  unter  Königsschutz  gestellt  sind,  in  merovin- 
glscher  und  carolingischer  Periode  h(;her  gebüsst  und  alle  im  Auftrage  des 
Königs  handelnden  Personen,  namentlich  auch  die  Missi,  haben  in  beiden 
ein  erhöhtes  Wergcld  (s.  Roth),  auch  Schutzjuden.  Eine  willkührliche 
Yeräugserung  ihrer  Grundstücke  war  den  Decurionen  nicht  gestattet  (siehe 
Gaopp).  Im  engem  Sinn  werden  (zur  Zeit  des  Honorius)  Honorati,  Cnriales 
nnd  Possessores  unterschieden,  während  im  weitern  Sinne  Possessores  die 
Grondbesitzer  bilden,  die  Ordines  eingeschlossen.  Vassus  oder  Vasallus 
ist  im  IX.  Jahrhundert  regelmässig  ein  Freier  (ebenso  Gasindus).  Ursprüng- 
lieli  bedeutet  Vassus  den  unfreien  Diener  (s.  Roth),  einen  für  Reinigung  des 
Hauses  angestellten  Knecht.  Das  Wort  seniscalcus  (ursprünglich  der  älteste 
Knecht)  bezeichnet  später  eine  hohe  Hofcharge  (ebenso  Marscalcus).  In 
der  Weise,  wie  er  im  IX.  Jahrhundert  völlig  ausgebildet  war,  hat  sich  der 
Kriegsdienst  der  Geistlichen  durch  das  ganze  Mittelalter  erhalten  (s.  Roth). 
Die  den  Senioren  eingeräumten  militärischen  Rechte  sind  (nach  Roth)  als 
eine  Neuerung  zu  betrachten.  Dem  Senior  kommt  eine  gewisse  Cognition 
in  den  Angelegenheiten  seiner  Vasallen  und  eine  gerichtliche  Vertretung 
derselben  zu.  Die  Kirchenleute,  obwohl  sie  durch  die  Immunität  sonst 
gegen  die  unmittelbare  Berührung  mit  den  öffentlichen  Beamten  geschützt 
wareu,  wurde  bei  Zahlung  des  Heerbannes  yon  dem  ezactor  heribanni 
direct  herbeigezogen.  Gemeinden,  die  nicht  aussterben  oder  ausgehen, 
heissen  gens  de  main-morte.  Nach  der  Inschrift  (1439  p.  d.)  wurde  der 
Schwanenthurm  zu  Cleve  von  Julius  Caesar  erbaut.  The  maxime:  Nulle 
terre  sans  seignenr  (cf.  Chanzeller  Duprat)  was  so  far  from  being  univer- 
sally  receiyed  in  France,  that  in  almost  all  the  southern  provinces  or  pays 
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alingiscben  Beneficien  heiBsen  immer  Eigentbum  des  Königs. 
saliBchen  Gesetze  vorkommeDde  Classe  der  Bomani  posBeBSo- 
it  hinsichtlich  des  Wergeides  zwischen  den  RomanI  convirae 
od  Romani  tributarii.  Id  Folge  der  Auflage  dea  Eöoig  Chi!- 
fanden  (nach  Greg.  T.)  AuBwanderungen  Statt.  Burgunder 
TOD  RCmern  angesiedelt)  und  Westgothen  kamen  auf  einmal 
mmenhSngende  Volksmassen,  von  ihrem  faeimatblichen  Boden ') 


.  6crit  lands  were  preaiimed  to  be  alodial,  aotess  the  coatrary  was 
r  as  it  was  called,  franc-alenx  sous  titre  (b.  Hallam).    Die  Semper- 

(verecbieden  ron  den  Barones)  hielten  Allodiea.  Wean  ein  auf 
te  handelnder  Fremder  nicht  innerhalb  Jahresfrist  sifh  empfaLl, 
;r  geknechtet  werden  (zur  Zeit  St.  Lonis'}.  Eomagium  per  pera- 
>n  den  nonnannischen  Herzögen  den  Königen  von  Frankreich,  and 
IbEt  von  den  Grafen  von  Britannien  geleistet)   was  unaccompanied 

feudal  Obligation,  whereas  homagium  ligeum  carried  wilh  it  bq 
<n  of  fidelity.  Each  Burgundian  was  quartered  aa  gaest  npon  one 
)rmer  tenants,  the  Vandals  ticized  all  tbe  best  lands.  The  Lombards 
hird  part  of  the  prudoce.  Eckard  wurde  Herzog  von  Thilriagen 
jpuli  oonsensu  (Ditmar).  Die  Herzogthiiraer  von  Spoleto  und  Be- 
wurden früh  erblich  (GiauDone).  The  fideles  (leudes)  or  Äntrustioues 
^erman  chiefs)  took  an  oath  of  fidelity  to  the  king  on  admission  to 
ik  at  the  conrt,  as  vassals  (gwas  or  servant  in  Celtic).  Als  bei 
iDg  der  gallischen  Beute  Chlodwig  ein  Oefäss  aus  Rheims  für  steh 
i,  wollten  ibm  fremde  Soldaten  nichts  zugestehen,  a4a  wax  ihm 
la  Loos  gehören  würde,  Karl  M.  suchte  das  Herzogthnm  ausgeben 
a,  und  er  gab  nnr  Eelten  mehrere  Grafschaften  zusammen,  indem 
eh  auf  seine  Wanderrichter  der  Gerichtsbarkeit  übertrug,  aber  anter 
enden  Unrnhen  raasssten  sich  die  Mächtigen  überall  den  Titel  ihrer 
gen  an,  der  dann  forterbte. 

>ie  Landtheiluug  fand  bei  salischen  Franken  znr  Zeit  des  Königs 
nd  seiner  Nachfolger  (bis  Chlodwig)  Statt.  Die  ripaarischen  Frau- 
en als  HülfsTÖlker  der  Römer  gegen  Attila  auf.  Soperatis  per 
n  certamiue  Francis  et  in  pace  susceptis,  Censorins  Comes  legatDs 
ad  Suevos  (Idatius).  Den  romanisch  gewordenen  Merovingern  (sa- 
itamme)  folgten  die  germaniscb  gebliebenen  Karolinger  ripaariscWu 
^s  (b.  Gaupp).  Bei  der  vandalischen  Besetzung  Spaniens  wurde 
lOriuB  anshedungen,  dass  die  80jährige  Verjährung  nicht  eintreten 
i^gressa  gens  Gotharnm  de  insnla  Scandiae,  quae  nanc  dicitnr  Qotbia 
onalis,  äicambros,  qui  ex  Trojanis  reliqniis  justa  Danubii  ostia  sede' 
orsi  hello,  regem  eorum  Anthenorem  occiderunt.  Sein  Sohn  Mareo- 
t  die  ron  Troja  her  verwandten  Sachsen  um  Land  zur  Ansiedloni; 

436  a.  d.  nach  Germanien  (Trithem.),  Nachdem  Marcomirns,  den 
lerschreitend,  die  cisrhenani sehen  Gallier  bekämpft  hatte,  Sicarabri, 
ea  Franci  sunt  dicti,  ab  infestatione  Galliae  Dunqnam  cessarant, 
ämpfnng  der  Sicambri  {^vyitfißgm)  baute  Caesar  die  Bheinbrücke. 
'erpflanzte  nach  Besiegnng  der  Sicambri  (am  Sieg-Fluss)  eine  Co- 
n   Sicambri  und   Suevi  nach  Gallien   zwischen  Rhein    nnd  Mosel. 

Prophetin  der  (später  mit  den  Franken  verbondenen)  Brncterer, 
i  einen  Thurm  am  Ufer  der  Lupia.  Hnjas  in  diebus  ob  restanrn- 
egni  (nach  dem  Zwischenreich  der  3b  Herzöge  unter  Aotharts, 
3  Kleph,  der  auf  Alhoin  gefolgt),  duces,  qui  tunc  erant,  omnem 
arnm  suarum  medletatem  regalibns  neihns  tribuunt,  nt  esse  posslt, 
:  ipse  sive  qni  ei  adbaererent  ejasque  obseqniis  per  dirersa  ofGcift 
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losgerissen,  während  die  in  verschiedenen  Niederlassungen  getrennt 
von  einander  handelnden  Franken  sich  nie  von  ihrem  heimathlichen 
Boden  (am  Nieder-  und  Mittel-Rhein)  abschieden.  Ehen  mit  den  (als 
Peregrini)  auf  römischem  *)  Boden  angesiedelten  Barbaren  wurden  in 

dediti,  alerentur,  populi  tarnen  aggravati  per  Longobardos  hospites  par- 
tlantar.  Erat  sane  hoc  mirabile  in  regno  Loogobardorom ,  nalla  erat  vio- 
lentia,  nnllae  strnebantur  insidiae,  nemo  aliqaem  injoste  aDgariabat,  nemo 
spoiiabat,  non  erant  furta,  non  latrocinia,  unus  quisoae,  quo  Hbebati  secarus 
idne  timore  pergebat  (s.  Paul.  Diac).  In  den  drei  Ständen  des  mittelalter- 
lichen Italiens  (capitanei,  valvasores  und  plebs),  sind  die  Capitanei  ursprüng- 
liob  die  grossen  Keichsbeamten,  aber  sant  et  alii,  qui  ab  istis  feuda  acci- 
piant,  qni  proprie  regis  vel  regni  valvasores  dicuntnr,  sed  hodie  capitanei 
appellantar,  qui  et  ipsi  fenda  dare  possnnt.  Ipsi  vero,  qui  ab  eis  accipiunt 
fendum,  minores  valvasores  dicantur.  Si  qni  inter  Afros  nobilitate  et  opibus 
florebant;  eos  ipsorumque  latifundia  ac  rem  omnem  familiärem  cum  onere 
serritutis  addixit  filiis  suis  (Honorico  atqoe  Genzoni) :  Agros  ceteris  ademit 
Afris,  plurimos  sane  et  optimos,  ac  Vandalorum  sortes  (xX^goi  BavÖikuiv) 
etiamnum  vocantur.  Redactis  ad  summam  inopiam  veteribus  praediorum 
dominis,  retenta  libertate,  integrum  erat  quo  luberet  concedere  (Procop). 
Auctontatibus  enim  cunctis  populis  fecimus  innotesci,  ut  in  sortibus  Yanda- 
lorom  nallos  conventus  Omousiani  sacerdotes  assumerent,  nee  aliquid  myste- 
rium,  qnae  magis  polluunt,  sibi  vindicarent  (nach  dem  Edict  des  Königs 
HQoerich,  Sohn  des  Geiserich  477  Odoacer  genere  Ragus  (Jemandes).  Die 
Landloose  seines  Heeres  werden  berulische  genannt.  Ausserdem  finden 
sich  Thnrcilinger,  Scirer,  Alanen  unter  den  Schaaren. 

i)  Die  Plebejer  errangen  zuerst  die  Volkstribunen,  als  Vertreter,  dann 
Selbstständigkeit  der  Comitia  tributa  und  gleichzeitig  das  Staatsgrundgesetz 
der  12  Tafeln.  Die  lex  Canuleja  hob  das  Eheverbot  zwischen  beiden  Stän- 
den auf,  die  Magistraturen  wurden  nach  einander  erstritten  und  dann  (300 
a.  d.)  die  Augur-  und  Pontifexwürde,  womit  der  Kampf  endete.  Die  ripua- 
risehen  Franken,  die  von  Aetius  in  die  Germania  secuuda  aufgenommeu 
wurden  (V.  Jahrhundert),  nahmen  am  Kriege  gegen  die  Hunnen  Theil.  Die 
Allemannen  nahmen  den  grössten  Theil  der  Germania  prima  ein.  Die  bei 
Hunderten  aus  den  einzelnen  Gauen  zu  Gefolgschaften  des  Gaufürsten  bei 
den  Germanen  gewählten  Jünglinge  gaben  (nach  Tacitus)  Aniass  zur  Be- 
nennuDg  (Hundredum  oder  Honnschaft  [Hunnen]).  Barbari  execrati  gladios 
^uos  ad  aratra  conversi  sunt,  residuosque  Romanos  ut  socios  modo  et  amicos 
forerit,  ut  inveniantur  jam  inter  eos  quidem  Roman!,  qui  malint  inter  barba- 
ros  pauperem  libertatem,  quam  inter  Romanos  tributariam  sollicitudinem 
sustJDere  (Orosius)«  Schon  seit  dem  III.  Jahrhundert  wurden  fränkische 
Volkshaufen  von  römischen  Kaisern  hier  und  da  auf  Provinzialboden  ver- 
pflanzt (als  Laeti).  Nach  Besiegung  Batavia's  verpflanzte  Constantius  die 
Franken  unter  die  Römer  (nach  Eumenius).  Childebert  bedrohte  (ö54  p.  d.) 
denjenigen  mit  Strafen,  der  auf  den  Aeckern  aufgestellte  Götzenbilder  nicht 
fortschaffte,  oder  die  beauftragten  Priester  an  der  Zerstörang  hinderte.  Inter 
Romanos  negotia  causarum  Romanis  legibus  praecipimus  terminari  (nach 
der  Constitution  Chlotar's)  560.  Cives  Romothagenses  et  praesertim  seniores 
loci  illius  Franci  (Greg.  Tur.).  Nach  Greg.  T.  verloren  zwei  Reichsbeamte, 
einer  Verschwörung  gegen  Brunehilde  angeklagt,  ihre  Beneficial-Ländereieu 
(res  qoas  a  fisco  meruerant)  zur  Strafe,  während  das  Alode  (quod  habere 
proprium  videbantur)  in  ihrem  Besitze  verblieb.  Porro  in  unum  Vandalorum 
nomen  Alani  caeterique  Barbari  sua  vocabula  confudernnt,  exceptis  Mauris 
(Procop).  Et^quis  post  haec  non  adpiiretur  populos  Vandalorum;  qui  ingressi 
urbes  opulentissimas ,  ita  delitias  corruptornm  hominum  indepti  sunt,  quod 
conoptelas  morum  repudiarunt;  et  usum  bonarum  rerum  possident  malarum 
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isetz  der  Kaiser  Valentioian  und  Valenfl  den  Römern  verboten 
d.)-  I^&s  Gemeindeland  (agri  occupatorii)  wurde  von  den 
rn  unter  gewissen  rechtlichea  Bedingungen  in  Besitz  genomineii. 
I  das  Eigenthum  dem  Staat  verblieb.  Mit  diesem  so  entstan- 
t^erhältnisB  einer  blossen  possessio  bingen  dann  die  spätem 
iben  Gesetze  zusammen  (s.  Gaupp)  [ Bepublikaniscbes  Peudsl- 
Vellej.  Patercul.  uuterscbeidet  die  coloniae ')  jussu  senafiie 

lenta  vitantes  (Salviaaas).  Disponens  qnoqne  singalas  quasqae 
is,  sibi  Bjzacenatn,  Abaritanam  acque  OetDliam,  et  partem  NumidlK 
it,  exercitni  vero  iZeagitaDam  vel  Froconsalaretn  fnnicQlo  berediliti? 
ValentiDiano  adhuc  imperatore  reliquas  licet  jam  exterminatas  pro- 
defeadente,  post  cujus  mortem  totias  Africae  ambitum  obtiouii 
Vitensis).  Cum  Qensenco  autem  a  YalcDtiaiano  Angnsto  pa£  (oa- 
et  eertis  spatiis  Africa  utromque  distsa  est  (Cassiodor).  Die  Loa- 
n  betrachteten   die  Städte  (in  Italien)   nur  als  grosse  Burgen  {iiit 

uad  verhielten  sieb  gegen  die  municipale  Verfassuug  im  AllgemeineD 
Dt.  Propriis  legibus  (eos)  vivere  fecit,  quos  usque  quqc  conscripiii 
es  vocant,  sagt  Jordanes  von  Diceneus,  Gesetzgeber  der  OoiW 
e  rege  (Eurico)  Gothi  legum  iustituta  scriptis  habere  coeperonl, 
mtum  moribus  et  cousuetudiue  tenebantur  (Isidor).  Nach  gerniÄ- 
Idee  war  als  Hauptsache  jede  Verjährnng  der  Verlust  eines  Recliii 
en  des  Berechtigtea  zu  betrachten  ist,  n&hrend  in  der  Theorie  ia 
jn  Kechts  der  Erwerb  eines  neuen  Rechtes  hervortritt  [allgemtin 
;t  von  Eiuzelneu,  im  factischen  Bestehen].  Zama  Iliberiam  propriu 
I  vectJgalia  inferenda  describit.  Praedia  et  mauualia,  vel  qaidüjiiiil 
,  quod  olim  praedabiliter  indiviRura  redemptabat  in  Hispania  gen^ 
.rabica,  sorte  soctis  dividendo,  partem  reliquit  militibus  divideadBU, 
ex  omni  re  mobili  et  immobili  fisco  associat  (Isidorns  Facensii) 
mur  si  terrae  vel  Aquitauorum,  vel  nostrorum  omuium  a  deo  b■^ 
itae  sunt,  cum  eas,  quasRomani  pollueraat  fornicatioDe ,  nunc  mnu- 
i'bari  (Qothi)  castitate  (Satvianus). 

'olouiae  quasi  effigieg  parvae  simulacraque  esse  quaedam  fpopDii 
)  videntnr  (A'tal.  Oell.).  In  Antiam  wurden  die  Aeciier  der  Colunco 
tiuen  Theil  des  Ertrages  von  den  atten  Einwohaern  mit  angebHa; 
).    Coloniae  autem  diciae  snut,  quod  popnli  Romani  in  ea  mnoiripii 

colonoB,  vel  ad  ipsos  priores  mnnicipiorum  populoa  coercendos, 
lostinm  incursas  repellendos  (Sicnlus  Placcus).  Statt  der  frühereD 
hiede  von  Cives,  Latiui  und  Peregrini  erhob  Antoninua  Caracalla 
>.  d.)  alle  Bewohner  des  römischen  Reiches  zu  römischen  BürgerD> 

der  Name  Römer  von  Rom  gemeinschaftlich  wurde.  Durch  liom 
)tt  den  Israeliten  befehlen,  wenn  sie  über  den  Jordan  gegaogeii, 
ilen,  Bilder  und  Höhen  der  Moabiter  zu  vernichten  [im  ostasiati^cbcn 
ismns  des  Jao,  wie  auch  der  semitische  noch  zu  beschränkt  war  fur 
iz,  der  das  Anbeten  in  den  Moscheeu  nnd  die  Pilgerfahrt  nafli 
verwarf].  Coloniaroni  vero,  quae  est  deducta  a  Graecis  in  A&im. 
n,  Italiam,  Siciliam,  Africam,  praeter  unam  Magnesiam,  qnam  nada 
Hat.  Ita  barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtnr  ora  esst 
i  (Cicero).  Quid  sibi  voinnt  in  mediis  barbarorum  regionibus  Oraecae 
quid  inter  Indos  Persasqne  Macedonicua  sermo?  Scythia  et  tows 
irum  iudomitarnnique  gentium  tractns  civitates  Achajae  Ponuci^ 
s  litoribuB  osteutat  (Seneca).  Sicuti  coelum  diis,  ita  terras  generi 
m  datas,  quaeque  vacuas,  eas  publicas  esse,  sagt  (bei  Tacitos)  der 
ier  Fürst  Bojocalns.  Die  bei  Minden  (Ascalingium)  wohneDden 
ier  vurden  von  den  Chaucen  vertriebeu.   Hostis  apnd  m^ores  nostroi 
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dedüctae  und  die  militares.    Unfabrende  Habe,  äncb  Eigen  geDannt, 
(jede  im  vollen  Eigentbum  ')   befindliebe  Saebe)   wird  dem  Leben 


is  dicebatnr,  qaem  nunc  peregrincm  dieimus  (Cicero).  Legatos,  qnod  nomen 
ad  omnes  nationes  sanctam  inviolatomqne  semper  fuisset  (Caesar).  Darob 
das  Fetialrecht  (von  den  Aeqnicolern  nnd  Ardeaten  entlehnt)  wurde  das 
Völkerrecht  gewissermaassen  in  einen  Theil  des:  eigenen  jas  sacrnm  ver- 
wandelt (Ganpp).  So  lange  das  nationale  Dasein  haaptsächlich  noch  auf 
dem  persdnlichen  Stamm  verein  beruht,  erscheint  das  Band  zwischen  dem 
Volke  und  einem  bestimmten  Lande  ziemlich  lose.  Daher  sind  Völker- 
waodemngen  häufig ,  denn  die  Hauptsache,  auf  der  das  Volk  als  solches 
beruht,  die  Stammgenossenschaft,  geht  auch  durch  die  VTanderung  nicht 
Terloren.  An  diese  aber  knüpft  sich  entweder  Untergang  der  Wegzüglinge 
oder  Sieg  und  Eroberung  und  Austheilnng  des  eingenommenen  Landes 
oder  eines  Stückes  desselben  an  den  Sieger  (Gaupp).  [So  lange  der  Mensch 
in  Beziehung  zur  Tbierwelt  steht,  als  Jäger  oder  Hirte,  fehlt  im  Wandern 
die  Beziehung  zum  Boden,  den  der  Ackerbauer  durch  Arbeit  als  sein  Eigen- 
tbum erwirbt,  aber  anfangs  noch  die  Felder  wechselnd,  wie  bei  Germanen 
und  Koren].  Aegimius,  Sohn  des  Dorus,  trat  dem  Herakles,  als  Preis 
seiner  Hölle  gegen  die  Lapithen,  ein  Drittheil  des  Landes  ab.  Der 'Volks- 
stamm der  Fosi  an  der  Fnse  (bei  Hildesheim)  wai*  den  Cheruskern  unter- 
worfen. Ptolem.  setzt  die  Teutonen  an  die  Ostsee  bei  Laciburgium  (Lübeck 
oder  Katzeburg).  Ptolemäos  rechnet  die  Phundusii  (in  Fünen)  zu  den 
Cheruskern  auf  der  Landspitze  Cartris  (Halbinsel  Jütland).  Bei  Wegnahme 
eioes  Tbeils  des  feindlichen  Gebietes,  womit  für  die  Besiegten  Verlust  ihres 
Privat-Eigenthums  verbunden  war,  scheinen  Drittheilungen  sehr  gewöhnlich 
gewesen  zn  sein  (s.  Gaupp).  Entweder  wurden  die  Aecker  verkauft  (agri 
qaaestorü)  oder  gegen  einen  Grundzins  verpachtet  oder  das  Land  wurde 
als  Gemeinweide  (pascna  publica)  benutzt.  Cum  Hernicis  foedus  ictnm; 
agri  partes  duae  ademtae  (Livius).  ""PutfiaToi  r^y  liuklav  noXt^o)  xaxd 
u(gri  /ngovf.iiyfu  ^  yijg  fUgog  iXdf.itfayov  (Appian).  Ager  viritim  divisus 
(Livius)  bei  Vertheilung  der  Eroberungen  unter  die  Bürger.  Occupatorii 
(iicunter  agri,  quos  quidem  arcifinales  vocant  (Siculus  Flaccus). 

i)  Von  dem  bedeutenden  Grnndeieenthum,  das  in  Frankreich  als  Allod 
dem  Könige  zufiel,  verlehnten  diese  Stücke  an  tapfere  Eriegsleute,  tbeils 
als  Belohnung,  tbeils  für  deren  Hülfe  in  ihren  Privatfehden  (se  commandare 
ia  vassaticumV  Grotius  leitet  fenda  von  fe-od  (Sold-Gut).  Besonders  seit 
Karl  M.  wnrae  der  Gebrauch  der  Kriegsbeneficien  unter  den  Longobarden 
häufig.  Nach  Hunibald  berichtet  Tritheim  über  die  I^rgeschichte  der  Fran- 
ken: De  Francomm  vere  regibus  B.  Hieronymus,  qui  jam  olim  fuerant, 
üiripsit,  qaod  prins  Virgilii  poetae  narrat  historia.  Priamum  primum  [Bir- 
mu8  oder  Brama]  habuisse  regem,  cum  Troja  fraude  Ulixis  caperetur  (Fredeg. 
Sehoiast.).  [Aus  der  alten  Jul  -  Verehrung  fanden  die  Römer  das  Asci- 
borg  des  Ulysses  an  der  Rhein -Mündung  und  als  die  Franken  später 
die  dortigen  Gegenden  besetzten,  knüpften  sie  an  den  für  die  Römer  edleren 
Ursprung  des  feindlichen  Gegensatzes  in  Troja  an].  Die  Franken,  bei 
denen  sich  das  Geleitswesen  (und  die  Lehnsverfassung  des  Gefolges)  vor- 
züglich ausbreitete,  heissen  bei  den  Byzantinischen  Schriftstellern  vorzugs- 
weise Germani  [als  XJeberbleibsel  der  alten]  und  werden  unter  diesem  Namen 
anderen  deutschen  Völkern  (der  neuen  Bünde,  die  mit  den  Sueven  von 
Osten  oder  mit  Sachsen  von  Norden  kamen)  gegenüber  gestellt  [das  frän- 
kische Recht  scblissst  sich  mehr  an  celtische  Sprache  an,  während  die  Go- 
tben  das  eigentlich  Deutsche  vertraten].  In  den  römischen  Heeren  wurden 
die  germanischen  Hülfstruppen  besonders  aus  der  Mitte  solcher  Völker- 
schaften genommen  (Batavi,  Salii,  Sigambri,  Mattiaci  u.  s.  w.),  die  später 
io  dem  Namen  der  Franken  mitbegriffen  sind  (s.  Gaupp).    Als  zur  katho- 
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(Gedinge)  entgegengesetzt  (im  altprager  Stadtrecbt)  XIV.  Jahrhundert 
(s.  Rössler).  Die  Mannen  eines  Herrn  als  solche  heissen  Husgenot^n 
(familiäres  oder  contectales)  als  verschieden  von  Tinsgenoten  (s.  Ho- 
meyer).  Die  Mita  (eine  Verloosung  von  Indianern  zum  Zwecke  öffent- 
licher Arbeiten  *))  bestand  (nach  Funes)  in  einer  gezwungenen  Ver- 


lischen  Kirche  gehörig,  verschmolzen  die  Franken  rascher  mit  den  römischen 
Provinzialen,  als  arinische  Westgothen  oder  ßurgander.  Malti  jam  tone 
ex  Galliis  habere  Francos  dominos  summo  desiderio  copiebant  (Greg.  TaroD.l 
Adam  Brem.  [kennt  (XI.  Jahrhundert)  Bardi  (Driades,  Sicambri,  Hanni, 
Wandali  a.  s.  w.)  in  Paunonien.  Karl  M.  Angrifi  auf  die  Longobarden  (773) 
reizte  die  stammverwandten  Sachsen  zum  Aufstand  (774).  Burgundionnm 
quoqne  novorum  hostium  coepit  novum  nomen,  qui  plus  quam  octoginta 
millia  armatornm  ripae  Rheni  fluminis  insedernnt.  Hos  quoodam  snba€t& 
interiore  Germania  a  Druso  et  Tiberio,  adoptivis  filiis  Caesaris ,  per  castra 
dispositos  ajunt  in  magnam  coaluisse  gentem.  Atqne  etiam  nomen  ex  opere 
praesnmsisse,  qnia  crebra  per  limitem  habitacula  constitnta  burgos  vulgo 
vocant  (Orosius).  [Wie  der  Name  der  Bardi  oder  Longobardi  hing  der 
der  Btffgunder  auf  Bornholm  mit  dem  der  Buri  oder  Bauern  von  Bor  oder 
Bur  zfisammen  und  gab  später  im  Anseblnss  der  von  den  Römern  gelernten 
Festen  den  Anlass  zum  Worte  Burgerreicb].  YegetiusRenatns  rühmt  (lY.  Jahr- 
hundert) neben  den  burgnndiscben  Pferden  auch  die  thüringischen  (toringos 
eqnos).  Tburingi  equis  utuntur  eximiis.  Von  den  gallischen  Franken  ver- 
jagt, suchte  Childerich,  Sohn  des  Meroweus,  Schutz  am  Hofe  des  thüno- 
gischen  Königs  Basianus.  Die  die  dienten  {vntfXooi)  bildenden  Tölker 
waren  mit  den  Cheruskern  zu  einem  Bunde  vereinigt.  Die  Silva  Bacenis 
trennt  (bei  Caesar)  Cherusker  und  Chatten  (die  sich  oft  bekämpften).  Cae- 
sar rechnet  die  Chatten  zu  den  Sueven.  Markomannen  waren  die  an  die 
östlichen  Nichtsueven  angrenzenden  Sueven  (s.  Gaupp).  Die  Cherusker 
waren  Vorkämpfer  gegen  die  Sueven  (mit  Marbod),  wie  später  die  Thü- 
ringer gegen  die  Slaven.  Die  zu  den  Sueven  gehörigen  Semnonen  und 
Longobarden  gingen  zu  den  Cheruskern  über.  Septimus  grädus  (in  scala) 
at  cum  ipse  inteilectualis  mundus  evaseris  ulterius  amore  boni  concitus  ei 
statu  intellectuali  transformeris  in  bonum  superius  et  intellectn  (nach  Plotio). 
In  den  Gesetzen  Luitprand's  wird  die  Ehe  zwischen  einem  Römer  und 
einer  Longobardin  als  etwas  durchaus  Zulässiges  erwähnt.  Intera  venernnt 
tres  Cbiulae  a  Germanis  in  ezilio  pulsae,  in  quibus  erant  Hors  et  Ilengist 
(Neminus).  Nach  Be4a  waren  die  Sachsen  von  den  Briten  zu  Hülfe  gegen 
Picten  und  Scoten  gerufen.  Beda  kennt  eine  natio  Jutarum  in  provincia 
occidentalium  Saxonum.  Indem  die  Briten  die  Gebirge  von  Wales  und 
Comwales  gegen  die  Angelsachsen  behaupteten,  erneut  sich  auf  kleinem 
Raum  der  alte  Gegensatz  von  Walenthum  und  Germanenthum,  wie  einst 
auf  dem  Festlande  (s.  Gaupp). 

i)  According  to  Menü,  the  ryots  or  husbandmen  are  represented  as 
employing  servants  ander  them.  In  the  ordinances  of  the  Pundits  (from 
the  moderation  of  the  government  rent)  land  was  sometimes  let  by  tbc 
possessory  owner  or  ryot  to  a  sub-tenant  and  in  this  case,  the  private  rem 
was  generally  the  same,  which  the  owner  paid  to  government  (Patton).  The 
Situation  of  ryots  (simular  to  that  of  respectable  yeomanry  in  Europe)  woald 
be  better  or  worse  (according  to  the  capacity  and  industry  of  the  individnal) 
in  Hindos  tan,  but  they  never  could  become  ^eat  land  proprietors,  because 
their  portions  of  land  seem  to  have  been  limited,  since  it  required  a  parti- 
cnlar  graut  from  government  to  hold  a  possessory  property,  involving  the 
allotments  of  many  ryots  which  formed  what  has  been  called  a  talookdarrr. 
Besides  cultivating  their  own  lands,  the  ryots  employed  serrants^  as  colti- 
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miethiing  derselben  zur  Arbeit,  haaptsächlicb  aü  Privatpersonen  von 
Seiten  ihrer  Häuptlinge  und  Herren.     In  Peru  Ynirden  die  Mitayos 

Tatore  of  land  (according  to  Menu).   Nach  der  Dara  ( Tndor  Mnirs)  wurde 
(die  Tacsim  oder  Jummah  ordnend)  nach  Abzug  des  königlichen  Antheils 
das  Uebrige   den  Kyots  überlassen.    Prior  to  the  irruptions  of  the  Maho- 
medans  the  Rajabs,  who  held  their  residence  at  Delhi  and  possessed  the 
govereignty  of  Hindostan,  deputed  officers  to  collect  their  reyenae  (Kheraje), 
who  were  called  (collectors)  choodries  (s.  Ronse)  and  were  controUed  (siuce 
Akbar)  by   another  set  of  oificers;    called  canougoes  or  Controllers   (the 
cboodries  being  the  same  set  of  officers,  who  afterwards  were  called  Zemin- 
dars).    In  compliance  with  the  habits  of  the  Hindoos,  the  appointments  of 
Zemindars  (paid  by  the  government,  either  by  a  salary  or  by  a  portion  of 
laod  exempced  from  the  payment  of  rent)  became  hereditary  (ander  the 
Mogul  government),  the  land  (annexed  to  the  office)  creating  a  species  of 
hereditary  property.    The  Mogul  go?ernment  reserved  to  itself  the  power 
of  conferring  the  office  or  sunnnd  (Zemindarry  snnnud  of  the  Zemindarei)  to 
itfielf,  bat  it  became  the  common  practice  to  adhere,  generally,  to  the  family 
or  hereditary  succession  (Patton).    All  the  institutions  of  the  Mahomedans, 
made  by  and  conferred  upon,  Mahomedans,  are  personal,  all  the  institutions 
of  the  Hindoos  appear  to  have  been  hereditary  (and  when  adopted  by  the 
Mahomedan  gorernemt).  — To  reduce  all  bis  snbjects  to  the  same  level  of 
po?erty  and  cnt  of  all  emolnment  of  office,  Sultan  Alla-ul-deen  introdaced 
roles  for  making  the  coUections  (both  from  the  poor  and  opulent  ryots),  so 
tbat  the    authority,  which  the  mocnddims   (collectors  or  zemindars)  and 
choodries  (Substitutes  of  zemindars)  exercised  over  the  inferior  ryots,  might 
be  abolished.    He  therefore  ordered,  that  one-half  of  the  produce  should 
be  confiscated,  ascertained  by  measurement,  and  reduced  the  mocnddims 
and  choudries  to  the  level  of  the  mass  of  ryots,  so  that  the  opulent  might 
Dot  tbrow  the  bnrden  from  themselves  on  their  poorer  neightbonrs,  and  tbe 
feeg,  previously  collected  by  the  mocuddims,  for  their  own  behoof,  were  now 
received  into  the  exchequer  (according  te  Ferishta).    Whereas  the  mocuddinis 
and  choudries  formerly  rode  on  horseback,  clad  in  armour  or  clotbed  in 
rieh  dresses  and  amused  themselves  in  hnnting,  like  the  nobility,  their  wivcs 
were  now  obliged  to  hire  themselves  out  as  servants  (s.  Patton).  ,  In  later 
times  the  mocnddims  were  agents  of  the  Zemindars  and  the  choudries  were 
sabordinate   collectors  of  mall  distriots  under  the  Zemindars.     Als    viele 
Bauern  wegen  der  hohen  Taxen  in  die  Wälder  flohen  (ihre  Häuser  ver- 
brennend) ernannte  Sultan  Mahummud  (Sohn  des  Yeas-ul-deen  Tuglik)  zur 
Hegnlirang  des  Ackerbaues  einen  Amier -kohi  genannten  Aufseher,   unter 
dem  die  Districte  von  den  Sheikdars  beaufsichtigt  wurden.    The  iramediate 
labourers  of  the  soil  were  (not  the  degraded  slaves,  as  among  Anglo-Saxons, 
Änglo-Normans  etc.  but)  the  most  favoured  subjects  of  government,  being  the 
onlj  permanent  possessors  of  land,  which  they  held  by  perpetual  hereditary 
tenures  in  small   allotments  or  farms,  immediately  and  directly  under  the 
authority  of  the  prince,   with  only  the  Intervention  of  the  officer,   through 
whom  tne  rents  were  paid  to  government  .(Patton).    There  are  a  set  of 
feudal  vassals  in  India,  who  actually  hold  land  or  draw  the  rents  of  it,  by 
the  tenure  of  militaiy  service  under  the  denomination  of  jagheerdars,  but 
these  tenures  (like  the  beneficia  or  fiefs  of  Charlemagne)  were  but  temporary 
or  liferent  assignments,  of  Mahomedan  Institution,  and  not  hereditary  pos- 
sessions  (like  all  the  institutions  of  the  Hindoos).    When  one  of  the  Chiefs 
(of  the  Mahratta),   that  held  employments,    or  jagheers  etc.  dies,   bis  son 
(thougb  of  inferior  abilities  or  an  infant)  succeeds  immediately  to  the  em- 
plojment,  the  business  of  which  is  conducted  by  a  deputy  tili  the  becomes 
of  age  and  the  monthly  stipend  or  jagheer  etc.  is  given  to  bis  family  and 
relations  (Chambers). 
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bau  verwandt.  In  islsmitischen  Staaten  zerfallen 
die  ZefaentgrUDde  (Erai-aechrije),  die  bei  der 
Besitz  Ton  Moslim  kamen  und  nie  den  ZehoteD 
ie  Steuergrllnde  (Ersi  charadschije),  die  zur 
den  ni  chttn  oh  am  e  danischen  Besitzern  mit  BesUli- 
i  dagegen  zugestanden  wurden,  dasa  sie  ansser 
"SO nal Steuer  noch  eine  doppelt  dingliche  Stener 
en  sollten,  eine  Grundsteuer  (Charadschi  muwasat) 
ir  (Charadschi  mukasBeme).  Auch  diese  letzleren 
ire  und  wirkliche  Eigenthum  (Mulk)  ihrer  Beaitter, 
selben  nach  der  Hand  kaufen,  sind  sie  ebcDfalls 
zur  Zeit  der  Eroberung  darauf  haftenden  Steuen 
iewad  ol  Trak).  Ausser  diesen  beiden  gesetzlichen 
eh  eine  dritte,  die  LebengrUude  (Erst  Memleket 
indes,  sowie  Ersi  Hiri  uder  Gründe  des  Fiscus) 
Bisehen  Reich).  Man  fand  nämlich,  dass  dureb 
rere  Erben  die  Eintreibung  der  Stauern  bei  den 
wert  werde  und  beschloss  daher,  das  Grundeigen- 
ils  Stammgut  dem  Staate  vorzubehalten  und  den 
n  einstweilige?  lebenslänglichen  Besitz  derselben 
ier  vorgeschriebenen  Grund-  und  Ertragatenern ') 
iüter  erben  auf  die  männlichen  Erben  fort  und 
srben  auFs  Neue  verliehen.  Sie  können  weder 
;henkt  werden.  Die  Verzeichnisse  (Defter)  der 
nung  des  Steuerwesens  werden  von  dem  Defter- 
>lge  einer  Fiction  des  islamitischen  Rechtes  vrar 
;  der  geaammte  Grund  und  Boden  ')  Eigenthnin 

m  siod  die  RnsRomi  scherye  die  gesetzmässigeo  Ab- 
d  Zehnte),  die  Tekallf  nreige  die  willkührlicheo  Auf- 
Die  Raaja  oder  Rajet  (Heerde)  siod  die  Bteaerbaren 
sulinan  zählt  sein  Vermögen  nicht,  damit  der  Himmel 
aft. 

or  Aashr)  is  a  tax  of  one-tenth  on  all  agricultur  all 
i  CODDtry  and  coustitutes  the  most  coasiderable  [Km 
irkey  ( Farley ).  Nach  dem  Kannn  können  nnr  die 
eben  beaitzea  (für  WaffendieDste ).  Die  Beglerbege 
lehnsdiplom  noch  Tegkere)  Lehnsacheia  ertheilen  (nean 
Pforte),  Eondern  Dor  die  Leben  ohne  Schein  (Teskf; 

von  dem  Anfgebotslehea  (Eschkia  Timare)  ziehen  bei 
öenobet  Timari)  die  Besitzer  wechselweise  in's  Feld 
imelien  sind  die  Wechsellehen  erblich  (wie  die  Temlilt- 

in  Anatolien).  Die  Lehnsbesitzer  sind  entweder  za 
chtet  (wie  die  Wechsel  nnd  die  Äufgebotsleheti)  oder 
ten)  und  Mnteferrika  (Hofcnriere)  in  der  Türkei.  Wenn 
rankbeit  oder  Armnth  sein  Feld  unbestellt  nnd  den 
)ll  der  Besitzer  von  ihm  statt  der  Hufenabgaben  (Resmi 
weniger  als  Halbhufen)  nehmen  und  das  Grandstiicl: 
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des  Staates  geworden.  Die  Masse  dieses  fiogirten  Staatseigenthums 
wurde  dann  in  drei  Klassen  gesondert,  von  denen  die  erste  den  Mo- 
scheen zufiel  (um  die  Hospitäler  und  Schulen,  Geistlichkeit  und  Gottes- 
dienst KU  bestreiten),  die  zweite  als  Privatbesitz  theils  den  siegreichen 
Muselmanen  überwiesen,  theils  den  unterworfenen  Rajahs  gelassen 
wurde,  während  die  dritte  Staatsdomäne  (als  brachliegende  Lände- 
reien, die  Domänen  der  Staatskasse,  die  Privatdomänen  des  Sultans 
und  Apanagen  der  Prinzen,  sowie  die  mit  Staats-  und  Hofämtern  ver- 
bundenen Lehen,  und  die  Ziamet  und  Timar  genannten  Lehen,  die 
den  Spahis  mit  der  Verpflichtung  zum  persönlichen  Kriegsdienst  über- 
tragen wurden)  wurde  (s.  Eichmann). 

Indem  der  Stamm  sich  als  die  erweiterte  Familie  ergiebt,  so 
folgt  die  Herrschergewalt  aus  den  natürlich  gegebenen  Verhältnissen. 
Wie  im  Familienverbande  der  Vater  an  der  Spitze  steht,  weil  kräftiger 

seine  weibliche  *)  Hälfte,   kräftiger  als  die   aufwachsenden  Kin- 


einem  Anderen  zam  Bebauen  geben.   In  Folge  der  dorch  Omar  nach  Syrien 
geschickten   Verbannten,   der   dortigen   Erwerbung   von    Grundbesitz   seit 
Moawijah,  sowie  des  Abfalls  der  arabiFchen  Stämme  vom  Christenthnm, 
verbreitete    sich    rasch  das  arabische  Element  mit   dem  Islam  in  Syrien. 
Leben,  Siamet  und  Timare  sind  Schlachtgut  (Mali  Mnkatele),   das  dem 
Heere  zur  Belohnung  der  im  Felde  geleisteten  Dienste  von  dem  Grande 
des  eroberten  Landes   ausgetheilt  wird.     Die  Lehnbesitzer  (Sipahi   oder 
Ritter)  stehen  anter  Begen  (Fürsten),  die  (mit  Fahne  und  Trommel  belehnt) 
Aiaibeg  (Scbaarfürsten)   heissen.     Unter  ihnen   stehen    die  Dscheribaschi 
(Feldhanptlente),  Dscherisüridscbi  (Feldanführer)  und  Subaschi  (Sergeanten), 
die  sieh  im  Dienst  zugleich  mit  den  Alaibeg  beim  Sandschakbeg  (Fürsten 
der  Fahne)  einzufinden  haben.    Der  nie  in  seinem  Tlmare  (sondern  vom 
anderen  Sandschak)  lebende  Sipahi  verliert  sein  Lehen.     Ein   erledigtes 
Timar  (Mahlal)  kann  einem  abgesetzten  Lehnsmann  (iMasul)  cedirt  werden. 
Ein  dienstnnfäniger  Sipahi  kann  im  Alter  seinen  Unterhalt  dem  Sohne  ab- 
treten, der  damit  belehnt  wird.    Den  üntertbanen  (Raaja)  ist  es  verboten, 
einen  Säbel  umzngürten  und  ein  Pferd  zu  besteigen,  aber  tapfere  Jünglinge 
erbalten  Lebnsunterhalt  an  den  Grenzen  und  werden  zu  Joldasch  (Waffen- 
brüder) der  Sandschak  und  Beglerbege  ernannt  (nach  dem  Eanunname  Aini's) 
Qoter  Ahmed  I.  (s.  Hammer).     The  Zemindar  was  the  amila  (agent)  of  the 
govemment.    The  emperor  held  propriety  land  (zemin  memluk)  to  be  sacred, 
and  even  assisted  the  proprietor  (m&lik)  in  the  preservation  of  it  (in  Hin- 
dostan).   The  rents  from  the  Ehalsah  or  ezchequer  lands  were  paid  in  the 
T'^yal  treasnry  (Patton).    The  rents  of  the  jagheer  lands  were  assigned  by 
^^  s^^ereing  to  an  individual,   during  pleasure,   in  the  manner  of  fiefs. 
Whcn  in  consequence  of  the  Norman  conquest,  eorldoms,  by  becoming  fiefs, 
vere  made  hereditary,  the  official  lands  came  to  the  blended  with  the  family 
property,  and  their  officionary  nature  was  soon  obliterated  (as  in  the  nankar- 
aods  of  the  Zemindars).     The  only  legal  tax,  to  which  a  Moslem  was  by 
aw  subjected  was  the  sadakah  (alms),  as  the  tithe  of  the  products  of  the 
•and,  the  payment  of  one  out  of  forty  (from  cattie)  sheep  etc.,  a  toll  levied 
on  good  (as  merchandize).    Zakah  (azäque)  means  that  part  of  bis  property 
which  every  tme  believer  offers  to  God. 

i)  Eine  ümkehrnng  dieses  Verhältnisses,  die  dann  die  in  den  Amazo- 
nensagen spielenden  Verhältnisse  hervorruft,  ist  seltener.  Anna  Shinga  in 
"^Qgola  (1640)  kleidete  sich  wie  ein  Mann  und  Hess  ihre  Buhlen  Weiber- 


Entea  Kapitel. 

I 
er  im  verachtetCD  Alter  *)  vor  diesen  zurücktritt),  m  beende! 
ling  aeine  Macht  auf  das  Recht  des  StAi^eren  *)  und  bewahn 
Ige,  bis  ihm  in  dem  zur  Mannheit  erstarkenden  Sohne,  als 
herausfordemdeD*  Gegner,  ein  Stilrkerer  ersteht  Wenn  an- 
.eben  einen  gleichartig  ruhigeren  Zustand  herbeigefDbrt  bat, 
Ldrperlicbe  *)  tiupcriorität  nicht  mehr  bei  jeder  Gelegenheit 
kommt,  lässt  man  aus  tr3g  beharrender  Gewohnheit  den 
hobenen  Häuptling  in  seiner  Wtlrde  bis  zum  Tode*),  msQ 
ann  bald  die  Vortheile,  die  gerade  in  der  mit  hohem  Älter 
!D  Weisheit,  als  aus  l&ngerer  *)  Lebenserfahrung  geschöpft, 
jsen,  und  wenn  man  Bchon  aus  Tradition  mehrere  Generatio- 
irch  bei  derselben  Häuptlingsfamilie  beharrt  bat,  umgiebt 
Jann  bald  der  Heiligenschein  des  Besonderen  und  Ausser- 


Dzieben,  jedem  eioe  beliebige   Zahl  Pranen  gestattend,  mii  äti 

die  Kinder  zo  tödteo. 

JQDge  MsDii  eraancipirt   tich  vor  der  Autorität  seines  Vaters, 
aar  Beine  Kräfte  zalaüBen  (bei  den  BedoineD). 
b  bei   den  Bedaiaea    GDchen   die  Orauköpfe,  wenn  sie  ihre  Le- 

ermatten  fühlen,  zuvor  im  Kampfe  den  Tod,  did  den  im  Greisen- 
'ßdeo  Znrü  et  Setzungen  zu  entgehen. 

ÜDterurdnung  der  ischnächeren,  Feigerenf  Trägeren  nater  ein 
I ,  dos  es  deu  Uebrijien  aa  körperlicher  und  geistiger  Kraft  zu- 
egt  tief  in  der  menschlichen  ^'atur,  nnd  lediglich  hierauf  ist  die 
1  SteiluDg  eines  Häuptlings  outer  den  brasilianischen  Ureinroh- 
iindet.  Nur  persüulirhe  Eigenschaften  erheben  tum  Anrühm 
tand  der  Horde,  des  Stammes  (von  Martins),  als  Tnpiiabi 
bei  den  Tapis.  Die  Caraiben  der  .Antillen  und  der  Quiana  er- 
)  Würde  der  Hanptlente  nur  nach  vielfachen  Beweisen  von  Stand- 
nnd  Ausdauer  in  Ertragnng  von  Schmerzen  und  kÖrperlicbeD 
Igen. 

I  leadership  of  the  kraal  belongs  to  the  strengest,  and  he  odIt 
ntil  some  one  strooger  tban  himself  dispossesees  bim  (Woodj 
iqua  (Khuai)  der  E^ahari. 

tribes  (in  equatorial  Africa)   are  divided  into  clans,   each  clan 

separate  village  or  gronp  of  villages  and  at  the  head  of  cacb 
arrb.  rieh  and  aged  (Reade).  Der  (Dongoa-tigni  genanntel 
der  Eankau  entscheidet  nichts  ohne  einen  Rath  der  Alten  (siebe 

Mann  erhält  bei  den  Fnlah  den  Ehrentitel  Pa  (Vater),  die  ¥m 
r).  Die  ebrenrolle  Anrede  der  Sasns  ist  Kamma;  foree  {alter 
■r  mehr  noch  Tiinanm  foree  (alter  Grossvater),  Unter  den  Odi 
i  den  Yebns)  die  Olaya  (Dorfälteste).  There  are  three  diätinct 
social  gradations  ob^erved  (amongst  the  Aborigines  of  Anstraliaj 
attaioed  throngh  age  and  fidelity  to  the  tribe,  bnl  it  is  only  the 
:d  ciasf,  consiacing  commonl;  of  the  A^td  few,  «hieb  is  iuiciattd 
etails  of  the  religious  raysteries  and  which  possess  the  occult 
egulatiug  the  affairs  of  the  tribe.  Great  secrecj  is  nsnally  maJo- 
[be  ceremonies  of  admitting  the  youtb  to  the  first  class  and  in 
se  of  tbe  ßrst  to  the  second,  bnt  the  secrecy  is  most  rigidij  ob- 
ncTer  an  Initiation  into  the  tbird  class  takes  place  (Strielecki'' 
.  est  sapientia  et  in  mnlto  tempore  prudentia. 
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gewöhnlichen,  man  sieht  in  dem  Herrscher,  dessen  Genealogie ')  in 
ein  (weil  den  Blicken  entschwindend)  graues  Alterthum  zurückweicht, 
eine  göttliche  Repräsentation,  und  man  wendet  sich  dann  bald  an  ihn 
fdr  flbemattlrliche  HQlfen'),  macht  ihn  freilich  dann  auch  folgerichtig 
für  etwaige  Leiden,  die  das  Volk  betreffen,  verantwortlich,  weshalb 
der  König  von  Loango,  wenn  von  ihm  Regen  verlangt  wird,  lieber 
seine  Minister  damit  beauftragt,  und  später  solche,  wegen  möglichen 
Fehlschlagens,  gefährliche  Operationen  lieber  den  Gangas,  Quimbunda, 
Paje  überlassen  oder  anderen  Klassen  von  Zauberpriestern,  die  bei 
verlockender  Aussicht  auf  reichen  Gewinn  im  günstigen  Falle,  das 
Risico  eines  martervollen  Todes  (der  ihnen  wie  bei  den  Scythen,  bei 
den  Patagoniern   und  Kaffem   als  falschen   Propheten   droht)   nicht 


0  Die  Macht  des  Häuptlings  an  der  Goldküste  hängt  von  seiner  Per- 
sönlichkeit ab,  da  er  scheinbar  absolute  Macht  besitzt,  aber  immer  von 
seinen  feudalen  Vasallen  abhängt.  Die  Abstammung  mag  einige  Genera- 
tionen znrüekgerechnet  werden,  bald  aber  wird  der  Stuhlinhaber  mit  einem 
mysteriösen  Ursprung  von  einem  Habicht,  Löwen,  Tii^er  oder  Wolf  verknüpft. 
Personal  qualities  of  tbe  individnal  first  led  to  bis  distinction.  Der  Einiluss 
des  Häuptlings  (neben  welchem  jedes  Dorf  einen  Eriegsbäuptling  hat)  bei 
den  Dacotas  beruht  immer  mehr  auf  seinen  persönlichen  Talenten  und  seiner 
Fähigkeit,  als  auf*  seiner  Abstammung  (Eastman).  Jeder  arabische  Stamm 
hat  seinen  obersten  Scheikh  und  jedes  Lager  bat  einen  Scheikh  oder  we- 
nigstens einen  Angesehenen  an  seiner  Spitze,  aber  der  Scheikh  kann  nur 
durch  seine  persönlichen  Eigenschaften  Einfluss  erlangen  (ohne  sonstige 
Autorität),  nicht  befehlend,  sondern  rathend.  Die  eigentliche  Regierung 
der  Araber  besteht  in  der  abgesonderten  Stärke  ihrer  verschiedenen  Fami- 
lieo,  die  gewissermaassen  ebenso  viele  bewaffnete  Corps  bilden  (Burckhardt). 
Ohne  Einkommen  ist  der  Scheikh  zu  Aufwand  verpflichtet,  den  er  aus  dem 
von  den  syrischen  Dörfern  erhobenen  Tribut  bestreitet  (Burckhardt).  Those 
only  are  regarded  as  chiefs,  who  have  been  shown  themselves  worthy  of 
beiog  foUowed  (as  sirdar  or  header  in  a  chuppow  or  raid),  or  who  have 
accomnlated  great  riches  and  those  only  are  looked  up  to  as  ak-sakftls  or 
eiders,  whose  wisdom  has  gained  them  the  confidence  of  the  tribe  and 
whose  numerous  descendants  and  connexions  give  them  a  powerful  influence 
in  the  obah  (s.  Fräser)  among  the  Turkomans. 

i)  In  the  eleventh  month,  Kami  ari  tski  or  the  spirit  month  (Kami 
nashi  tski  or  the  month  without  spirits)  in  Idzumo  (at  the  temple  of  Oyashiri), 
the  emperor  goes  to  the  meeting  of  the  Kami  (to  arrange  the  sublunary 
and  mnndane  business  of  Japan  for  the  subsequent  eleven  months).  During 
this  month  no  prayers  are  offered,  as  the  spirits  are  engaged,  and  none 
of  those  ceremonies,  in  .which  their  assistance  must  be  invoked  Tmar- 
riages,  adoptions  etc.)  take  place.  At  this  meeting  they  arrange  all  the 
marriages,  which  are  to  take  place  during  the  ensuing  year,  knotting  together 
the  yeng  or  thread  of  existence  (s.  Dickson).  Mit  Zinmu,  dem  die  5  ir- 
dischen und  7  himmlischen  Geschlechter  in  der  Herrschaft  vorhergingen, 
beginnt  die  historische  Zeit.  The  emperor  is  supposed  to  be  above  all  the 
^tm  or  spirits,  in  as  much  as  he  can  confer  honours  on  the  dead,  but  he 
is  not  looked  upon  as  above  the  Tento-sama  or  lord  of  heaven  (in  Japan). 
The  reMgion  of  the  natives  at  Cape  Mezurado  (living  in  large  houses)  con- 
sists  in  reverencing  and  obeying  their  king  and  the  governor  set  over  them 
(W.  Smith)  1745. 
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scheuen.  Durch  inysteriöses  Zurückziehen*),  durch  VerhAlIung,  als 
Mokanna,  mit  dem  Sohleier  des  Kalifen,  durch  Abschliessen  in  einen 
Thurm  (wie  bei  Sabaem  und  Mosynöken)  wird  das  Ansehen  erhobt,  aber 
thatkräftig  selbstständiges  Eingreifen  erschwert.  Wie  so  dem  eint 
Zeitlang  geistliche  und  weltliche  Macht*)  vereinigenden  ErbfUrsten 
die  erstere  durch  die  neben  ihm  thätige  und  in  Folge  kühner 
Wagnisse  mehr  und  mehr  hervortretende  Hierarchie  der  Magier  ent- 
zogen wird,  so  zeigt  sich  auch  bald  sein  im  Alter  gelähmter  Arm 
nicht  mehr  kräftig  genug,  das  Kriegsschwert  zu  illhren,  und  indem 
man  bei  drohender  Feindesgefahr  einen  jugendlicheren  Führer  an  die 
Spitze  stellt,  wächst  neben  ihm  die  weltliche ')  Macht  des  Kronfeld- 

i)  The  king  (of  Benin)  appears  publickly,  bat  once  a  year,  at  the 
Coral-feast  (W.  Smith).  Das  geistliche  Oberhaupt  des  nnsichtbaren  and 
unsterblichen  Chissumpe  wird  (bei  den  Maraves)  durch  den  Fumo-a-Chis- 
sumpe  (Vertrauten  des  Chissumpe)  mit  erblicher  Würde  personificirt,  in 
dessen  Ansiedlnng  unverehelichte  Frauen  leben,  die  im  Falle  der  Fntbindung 
mit  dem  Verführer  verbrannt  werden. 

2)  The  Rana  of  Mewar  mingles  spiritual  duties  with.  Hose  of  rajalty 
and  when  he  attends  the  temple  of  the  tutelary  decty  of  bis  race,  he  per- 
forms  himself  all  the  offices  of  the  high  priest  for  that  day  (Tod).  Der 
Jaga  von  Kinandischi  ist  Fürst  und  Oberpriester  in  einer  Person  (Magyari. 

Zu  den  Functionen  des  (homerischen)  Königthums  gehörte  (nach  Aristo- 
teles) die  Verrichtung  von  Staatsopfern.  The  king  (of  Bokhara)  ahrays 
reads  the  Ehootbeh  himself  acling  as  Peish-Imaum  at  the  grande  mosque 
(Fräser).  Unter  solchen  Verhältnissen  steht  ihm  auch  die  Macht  zu,  ins 
Jenseit  hinüberzugreifen  und  dort  seine  Bestimmungen  (und  die  nach  Art 
der  Popen  den  Seelen  mitgegebenen  Pässe)  zur  Ausführung  zu  briogeo. 
wie  es  der  Kaiser  von  China  kraft  himmlischer  Sohnschaft  vermag,  und  je 
nach  Bedürfniss  die  Geister  abgeschiedener  Mandarinen  mit  Hut  der  Ueber- 
schwemmung  drohenden  Flüsse  und  gefährdeter  Grenzen  betraut,  oder  sie 
in  nachträglicher  Bestrafung  in  ihren  himmlischen  Würden  dep;radirty  wenn 
das  schlechte  Benehmen  ihrer  Kinder  auf  Mangel  an  Erziehung  hinweist. 
B.  Pater  Norbertus  inter  conscriptos  coeli  patres  a  temporibus  Innocentii 
adlectus  est  (Hugo). 

3)  Der  Präfect  der  Leibwache  (als  Emir-al-umera  oder  Fürst  der  Für- 
sten) erwuchs  zum  unumschränkten  Maggiordomo,  so  dass  die  Macht  des 
Wesir  Null  und  die  Würde  des  Chalifen  sofort  nur  ein  leerer  Name  war 
(Hammer).  Chalif  Radhi  berief  (gegen  die  übermächtigen  Eunuchen)  den 
Raik,  den  Befehlshaber  der  Truppen  von  Wasil,  nach  Bagdad^  als  Sultan 
oder  Emir-al-umera,  der,  erst  Majordomus  des  Chalifats,  dann  unumschränkt 
regierte.  Der  Oberste  der  Polizeiwache  (Ssahibesch^schorta)  nahm  den 
Titel  Sultan  an,  der  später  mit  dem  des  Emir-al-umera  vertauscht  ward 
(s.  Abulfeda).  Le  Saurea  (souren  ou  chef  en  a^abe),  le  chef  de  la  cavalerie 
n'^tait  pas  autre  chose  que  le  grand  maröchal  des  diötes  en  Pologne  (coro- 
mandant  a  toute  la  noblesse  parthe).  Neben  der  Würde  des  Scheikh  pflegt 
die  des  Achid  (der  im  Frieden  bedeutungslos,  im  Kriege  seine  Macht  er- 
hält) in  der  Familie  erblich  zu  sein.  Geschieht  es  öfter,  dass  (wegen  Un- 
glück in  der  Führung)  der  Scheich  durch  Erwählung  eines  neuen  ersetzt 
wird,  so  bildet  sich  aus  den  Nachkommen  der  abgesetzten  Scheichs  eine 
Art  Adel,  da  sie  alle  ihren  Stamm  auf  frühere  Oberhäupter  zurückführen. 
Die  mit  Sklaven  erzeugten  Mischlinge  bleiben,  als  Freigelassene,  stets  von 
den  Beduinen  gesondert  (ohne  Zwischenheirathen).  Die  als  Fedani  (Schützen) 
angesiedelten  Neger  kämpfen  in  den  ersten  Reihen  der  Araber. 
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herrn ')  empor,  während  er  selbst  jetzt,  geistlichen  sowol,  wie  welt- 
lichen Einflusses  beraubt,  und  eigentlich  also  überflüssig,  in  die  Rolle 
eines  Roi  fain^ant  zurücktritt,  auch  hinter  einem  Schleier,  oder  (wie 
bei  Mosynöken  und  Sabäern)  in  einem  Thurm')  verborgen  gehalten 
wird,  und  in  diesen  abgeschlossenen  Verhältnissen,  wie  auf  den  japa- 
nischen Inseln  oder  den  Bergthälern  der  Chiapa,  lange  Zeit  unthätig 
verharren  mag,  in  politisch  erregten  Perioden  aber  gewöhnlich  rasch 
beseitigt  wird,  wie  der  Tuitonga  durch  Finne.  Gewöhnlich  hat  schon 
die  Priestergewalt  darauf  hingearbeitet,  den  machtlosen')  Monarchen 
durch  Beschränkung  der  Regierungszeit  oder  durch  frühzeitige  Abdan- 
kung, wie  auf  Tahiti*)  und  Japan*),  wenn  nicht  durch  frühzeitigen 
Tod  (wie  in  Urga)  ganz  in  ihre  Gewalt  zu  bringen,  wenn  sie  nicht 
den  Widerstand  eines  Perimaul  (oder  in  MeroS  des  Ergamenes)  an- 
trifft. Mitunter  gelingt  es  den  Magiern  oder  Chaldäern  die  Macht 
völlig  zu  usurpiren  und   sie  herrschen  dann  entweder  in  der  Würde 


i]  In  Japan  wurde  dann  der  Shiogun  (der  Stellvertreter  des  Mikado) 
von  dem  Sikke  zurückgedrängt,  und  bei  den  Mnjscas  der  für  den  Idacauzas 
herrschende  Zippa  durch  den  Zaqne.  In  Eotah  and  Jessulmeer  the  power  of 
the  ministers  is  saprßme  (among  the  Rajputs).  Like  those  of  the  Merovin- 
gian  race,  tbese  pnppets  of  rojalty  in  tbe  East  were  brought  forth  to  the 
Champs  de  Mars  once  a  year  at  the  great  military  festival,  the  Dn&rewa 
iTod).  Als  Pipin  (nach  der  Schlacht  bei  Testri)  btatt  des  Titels  des  Ma- 
jordomns  den  eines  Dux  (Francornm)  angenommen,  setzte  er  neben  den 
Schattenkönigen  (Chlodwig  III.,  Childebert  III.,  Dagobert  III.)  unbrauch- 
bare Haasmeier  ( Norbert ,  Orimoald )  ein.  O'^tait  mettre  un  fantome  snr 
an  fantöme  (Montesquieu). 

2)  When  the  throne  of  Kvvah  became  vacant,  a  boy  was  taken  from 
some  family  among  the  Kuzak  (Cossacks),  that  inhabit  the  country  to  the 
north  of  Khaorezm  (belieYed  descendants  of  Chengiz  Khan).^  He  was  car- 
ried  to  Ourgunge  aud  shut  np  in  the  ark  or  citadel,  where  allowance  was 
giyen  for  his  support  and  a  wife  provided  for  him,  but  he  was  neither 
pennitted  to  go  ont  nor  to  be  seen.  The  chief  uttalugs  of  the  Oozbecks 
lield  the  real  authority  (s.  Fräser).  Die  Macamecraus  in  Nordgoyaz  wurden 
neben  dem  erblichen  Häuptling  durch  sieben  Eriegsoberhäupter  regiert 
(Martins).  Bei  den  Gnaycorus  wird  für  einen  Feldzug  der  jüngste  Häupt- 
ling zum  Befehlshaber  erhoben,  den  die  älteren  als  Käthe  begleiten. 

s)  Les  Manthaban  ou  s^dentaires  furent  les  rois,  qui  ne  suivaient  pas 
les  armöes  en  temps  de  guerre.  Le  nom  de  Tobba  ^tait  Tappellation  r6- 
serv^e  nniquement  aux  rois.  Die  Könige  führen  (bei  den  Yebus)  den  Titel 
Obba  unter  dem  Rath  der  vier  Odi.  Die  Bischöfe  wurden  in  Leon  (unter 
Alonso  V.)  als  Vasallen  des  Königs  (wie  die  Orafen)  betrachtet,  und  konnten 
(ohne  dass  ein  Concil  oder  der  Papst  befragt  sei)  ein-  und  abgesetzt  wer- 
den, indem  der  päpstliche  Primat  erst  kurz  vor  Gregorys /V II.  Zeit  in 
bpanien  allgemein  anerkannt  wurde. 

4)  Bei  der  Geburt  eines  Sohnes  huldigt  der  König  (Arii  Rahi)  dem- 
selben, als  Otou  (Vincendon-Dnmonlin  et  Desgraz)  in  Tahiti. 

5)  The  abdication  of  the  emperors  after  very  short  (reigns  (in  conse- 
qnence  of  the  introduction  of  Buddhism)  led  to  the  successive  appointments 
of  noere  children  as  emperors  (s.  Dickson)  unter  Regierung  der  Fundjiwara 
oder  Minister. 
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iarchen  oder  eincB  geistlichen')  Führers,  eines 
nicht  als  brahmaniBche  Kaste),  oder  durch  dei 
che*)  (die  bei  gleichzeitig  geduldeten  Königen 
Qiflcher  Westküste  als  Polizei ')  verwendet  werdeni 
ircht  vor  den  öeheimbOnden*)  (die  nuter  ordnunga- 

lüdufer  des  Tacazze  oder  Mogreo )  war  (uach  Burek- 
[errschaft  in  den  Händen  dnee  Oberpriesterg  (F&k; 
:h  Magistrat  und  Orakelgeber  war  (als  Einsiedler 
eud).  In  den  Sehnten  Etadiren  Jünglinge  ans  Darfor, 
en  Koran  ood  das  Gesetz.  Die  benachbarten  Bischa- 
Tor  den  Faky's  (da  sie  ihnen  den  Regen  yerderbeo 
:n  deshalb  niemals  Leute  ans  Damer.  Karawanen, 
andi  und  Suakim  gehen,  werden  Ton  zwei  Faky  (die 
n)  dnrch  die  räaberischen  Välkerschaften  mit  Sicher- 
le  principe  de  la  th^ocratie,  tont  emanait  de  Dien, 
e  du  gouvernement,  comme  le  maitre  de  toutea  les 
e,  que  les  juifa  cultivaient  lui  appartenait,  ils  oe  it 
rer  qne  comme  lea  nsufmitiers  (s.  Reynier),  Nefaemie 
e  de  la  nation)  n'a  pas  tard^  ä  retablir  la  th^ocratie 
,  les  euccesseurs  de  ce  grand  prStre  croyant  ajonter 
signant  la  dignitä  roy ale  ä  celle  du  chcf  du  sacerdoce. 
in  castoms  and  nsages  of  long  standing,  which  are 
nd  form  the  basis  upon  which  all  litigated  questions 
:□  Guinea).  Fetishes  ore  set  up  to  punish  offenders 
tbere  is  an  Intention  to  make  a  law  specially  bindiog 

i  DO  power  enongh,  to  procnre  respect  for  the  laws, 
the  moutb  of  the  dreamer  (the  nysterical  woman), 
ice  to  the  people  as  repelations  of  s  Koma  (spirit) 
Die  Ernte  zn  schiitzeu,  werden  (bei  den  Maraieru) 
örner  u.  s.  w,)  anfgestectt.  Die  Fetische  tödten  den 
wenn  dämm  beschworen.  Lea  Caziqucs  (en  Paerto 
irinqnen)   imponian  las  cargas  y  destinaban  sns  snb- 

y  ocnpaciones  qne  occurrian  ä  so  arbltrio  y  Ena  man- 
10  dimaaados  de  un  oraculo  ö  de  sn  Gemi,  i  quien 
qnerian  per  medio   de  los  Agoreroa   ö  Medicos  t\ai 

de  ministros  del  Idolo  j  les  llamaban  linhitis  (i)0- 
:r  bemalten  sich  die  Körper  mit  Thierfignren.   Agat;- 

Zeit  der  Entdeckung)  die  Caziken  auf  Puerto  Rico, 
ie  verlangte  Busse  für  Entehrung  eines  Grabes  zn 
ferte  der  Kläger  vor  seinem  Haus  Qreegree  mit  Hubn 
Tod  erbittend.  If  he  eats  make  his  food  choke  bim, 
thoma  cnt  bim,  if  he  bathes,  make  the  alligators  eU 

canoe,  make  it  sink  with  him,  but  never,  never  let 
jeone  (unter  den  Timmanies).  ,Aus  der  Draidenieil 
noch  seinen  Feinden,  Man  geht  in  eine  Kirche,  dit 
gen  geweiht  ist,  kuieet  auf  deu  nackten  Enieen  nieder 
en  ein  Geldstück,  während  die  grässlicbsten  Fiücbe 
gegen  den  Feind  ausgestossen  werden." 
'tera  of  the  Purrah  are  in  enclosnres  sitnated  in  fht 

a  Purrah)  approaching  them,  is  instantly  apprehenden 
of  again  (or  immediately  made  Pnrrah  men  Ütemselves). 
ly  make  au  irrnption  into  towns  in  the  night  time  and 
a  remaining  shut  np  in  their  honses).  There  are  varions 
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losen  Socialverhältnissen  hervorgerufenen  Vehmgerichte  ')  der  Vigilance 
comroittee  in  San  Francisco,  der  amis  de  Tordre  u.  s.  w.  hier  günstig*), 
dort,  wie  der  Ku-Klux-Kau  ungünstig  wirkend),  bald  durch  dämonische 
KöDSte  (im  Purrah- oder  Semo-Orden*),  bei  freimaurischen  Egbo  u.s.w.) 
bald  durch    religiöse  Zauber  *);   wie   weiland   bei   dem   Alten  vom 


gradations  of  rank  among  them.  Parrah  men  sometimes  qait  their  retirement 
and  associate  with  the  towns  people,  following  employment  of  various  kinds^ 
bat  no  Chief  or  headman  dare  bring  a  Palaver  against  a  Purrahman  for 
fear  of  a  retributive  visit  from  the  whole  bodj.  At  ßtated  periods  they 
hold  conTentions  (the  country  being  in  alarm).  A  notice  from  the  headman  of 
the  Pnrrah^  commnnicated  by  signs  hung  up  at  different  places,  is  a  sum- 
moDs  to  meet  at  au  appointed  place.  Palavers  of  great  weight  (such  as  are 
dispotes  between  rival  towns  or  great  ofifences,  callini;  for  capital  panishments 
alwajs  settled  by  the  Pnrrah  (Laing)  unter  den  Timmanih.  Die  Semo  bei 
den  Sasus  haben  sich  eine  besondere  Sprache  gebildet.  The  outward 
distioguishing  marks  of  the  Purrah  are  two  parallel  tattoved  lines  round 
the  middle  of  the  body,  inclining  upwards  in  front,  towards  the  breast  and 
meetiog  in  the  pit  of  the  stomach  (mit  den  Timmanees).  To  ensure  safety 
(in  travelllng)  one  Purrah  man  is  sufficient,  who  whiie  leading  the  party 
blows  a  small  reed  whistle.     In  Australien  weiht  der  Ton  des  Witarna. 

i)  Nachdem  der  Candidat  in  die  Geheimnisse  der  Vehm  eingeweiht 
und  die  Erkennungszeichen  erhalten  hatte,  wurde  er  ein  Wissender,  wäh- 
rend des  Faustrecbts  (jus  manuarium).  Nach  der  letzten  Sitzung  des  Vehm- 
gerichts  zu  Gehmen  (1811  p.  d.)  wurden  die  Geheimnisse  von  Engelhardt 
(t  1835)  bewahrt.  Die  Verfolger  aus  drei  Dörfern  wählen  den  Go-Grafen, 
der  nach  altem  Brauch  das  Gericht  hegt  (Stüve).  The  lynch-law  6tait  un 
effet  des  moeurs  germaniques  anssi  bien  que  de  la  n^cessit^  des  temps 
iV^ron-R6vüle). 

2)  Durch  den  Geheimbund  der  Pakassero  beseitigten  die  (XVI.  Jahr- 
hundert)  aus  Moropu  nach  Westen  fzum  Luando)  gewanderten  Kimbunda 
öie  Menschenfresserei  der  Jaga  und  aie  für  solchen  Zweck  geführten  Kriege 
(über  den  Coauza  auswandernd).  Wer  den  Muansa  oder  Brummer  (ein 
hohles  Stück  Holz,  das  umhergetragen  wird,  au  einem  Seile  hinten  zum 
Tönen  gezogen)  anzusehen  wagt,  ausser  dem  Häuptlinge,  der  das  Geheim- 
niss  kennt,  wird  bestraft  (bei  den  Wanika).  Weiter,  Kinder  und  Sklaven 
schliessen  sich  in  die  Hütten  ein  (wie  beim  Umzug  des  Egbo). 

3^  Die  äusseren  Zeichen  des  Pakassero-Vereins  (wo  nach  Ablegung 
des  Schwurs,  die  geheimen  milgetheilt  werden)  sind  ein  Kopfstreifen  aus 
dem  Schweife  des  Pakassa  -  Thiers  und  Ringe  aus  den  Eingeweiden  des 
Pakassa,  an  Arm  und  Beinen  getragen  (s.  Magyar).  Der  dem  Purrah- 
ßnnde  Angehörige  zeigt  jenen  Streifen  auf  der  Brust.  Die  Eingeweihten 
im  Belli -Paato  erkennen  sich  durch  die  Tanzart.  Ausser  den  Arnuat 
(Amuletten)  dient  den  Grönländern  (nach  Hink)  zur  Hexerei  (Kuminek)  ein 
durch  Kunst  geschaffenes  Thier  (Tupilek),  wie  in  den  Meda- Ceremonien 
der  Indianer  (als  lappisches  Saivo-Thier). 

4)  In  Fntatoro  und  bei  den  Maure»  besteht  eine  Art  von  Freimaurerei 
bei  der  der  Einzuweihende  (in  eine  Hütte  eingeschlossen)  durch  maskirte 
Menschen  auf  die  Probe  gestellt  wird.  Die  Eingeweihten  (Almusseri)  be- 
haupten, dass  ihnen  in  diesem  Augenblicke  alle  Königreiche  der  Welt  gezeigt 
werden,  dass  die  Zukunft  nicht  mehr  verborgen  sei  und  sodann  der  Himmel 
sich  willig  zeige,  alle  ihre  Wünsche  zu  erfüllen  (MoUien).  „The  fire  will 
ßever  die  out^  sings  the  Ngembi,  instructing  the  Igonji  or  novice  (on  the 
Gaboon).  The  male  candidates  hear  terrible  sound  (in  the  fetiche-house) 
emanating  from  the  spirit  Ukuk  (Reade).    Unter  Erlöschen  alles  Feuers 
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höhen.  Auch  wiBsen  sie  sich  stets  unerschrockene  Kriege 
en,  sei  es,  dass  sie  dieselben  durch  die  Passauer  ')-Kuii£l 
-Ceremonien  unverwundbar  machten,  mit  dem  geweihten 
Oberpriesters  tod  Tcotshuacan  die  Chichimeken  als  Qu- 
1  (au  Teo  Chichimeken,  gleich  den  Divi  Pelasgi  Dodonasj 
:r  durch  Unsterblichkeitalehren  des  Zamokis,  durch  keltJscbe 
eruDg,  die  Kadlubeck  auch  bei  (preussischen)  Geten  kenot. 
iderslehung  des  im  Feuer  brennenden  Kriwe,  Unerschrocken- 
erzen  der  Krieger  entflammten.  Die  Seelen  der  auf  dei 
,  Gefallenen,  die  im  Igorsliede  in  Vögelgestalt  umherflattere, 
Amerika)  als  fertig  in  buntem  Gefieder  glänzende  Colibii 
die  Azteken  hatten  ihr  sie  einen  besonderen  Himmel '| 
dem  sie  sieb  in  Gesellschaft  der  im  Kindbette  gestorbeneii 

iba  (daa  GeBpenst)  vom  Wege  vertrieben,  damit  der  Eönig  (bei 
)  ihn  überschreite  (du  Chaillu^. 
Chief  of  a  trtbe  or  of  a  diEtrict  has  at  his  disposal  b  haid 
of  which  he  aod  bis  neareEt  relations  are  tnembers.  Ttiis 
to  settle  accoDDts  with  anj  one,  with  vhom  the  chief  has  a 
ipeedy  work  foilows  the  orders  of  the  chief  and  the  bootT  h 
harea  of  Tarious  magnitudes,  according  to  the  importance  of 
'  of  the  band  (MelliDgen)  unter  den  Kurden. 
inTerffundbareo)  OaagaB  (der  Maravea)  deuten  (bei  Unglücke 
xeu  und  Hexenmeister  (Fite  oder  Muroi)  an,  die  ihre  UaEchild 
uave  beweisen  mÜBsen.  Bäume  und  Tbiere  auf  dem  Begrab- 
'fen  nicht  verletzt  werden,  als  Muzimo  (Seelen)  enthaltend.  Mi 
:i  HauEgötter  futtern  die  Maraves  die  Inbamczarnmba  Schlun- 
len.  Mit  den  Amiiletten  (Muancuaras  oder  Magono)  gebec  <üg 
mbo  inepirirten)  Gauga  gewisBe  Vorschriften ,  ohne  deren  fie- 
ene  ihre  Kraft  verlieren.  Vor  einer  Reise  kauft  der  Harare 
lit  Wnrzeln  und  Kräutern  gefülltes  und  mit  Ricinusöl  beEchmier-  [ 
n  (Magona).  Kein  Mambo  oder  Fumo  zieht  in  den  Krieg  obn«  : 
uer  Jnogfran  zum  Fegen  der  Kreuzwege  (Pambanno)  getrageoeo  I 
uz  oder  Mexira,  den  (unsichtbar  und  unverwundbar  macbenilei^)  i 
a  einem  Klinmbo  ^Antilope  Gorgon),  mit  Ziegenhömern,  dienii  \ 
cbeu,  Scblaugen wirbeln,  sodanu  Krallen,  VogelEchnttbeln  o.e.''  , 
d,  zusammen  befestigt. 

lit  dem  Bogen  und  Pfeil  des  Fetisches  bewaffneten  Pagen  des 
:n  (in  Äshantee)  behalten,  was  Bie  ungesehen  erwischen  köaneii  | 
ad  so  in  LhaEsa.  Ans  der  von  unsterblichen  Fetiscbmänneni 
Irabe  bei  Nanampong  (Nanau  oder  Grossvater)  in  ßraffooland 
lim)  wird  orakelt.    Beim  Todtenfest  werden  MenEcheDopfer  ge- 

der  Vernichtung  der  sterblichen  Seele  wurden  in  Ardrah  die  dei 
tfallcnen  ansgeuommeD,  da  deren  Seelen  nach  zwei  Tagen  wieder 
,  aber  mit  unkenntlichen  Zügen  (1)98).  Der  im  Glaub enEkampre 
varteten  die  Houris ,  wie  die  Walkyrien  der  scandinavi sehen 
so  bei  Azteken).  j 

den  Loango  war  der  Aufenthaltsort  der  Frommen  dort,  '" 
ngo  (Gott)  weilt,  während  die  Hölle  sich  oben  in  der  Luft  fui  I 
Beits  zu  schickende  Botschaft  lässt  der  König  von  Dabome; 
topfer  mittheilen,  du  dann  todt  geschlagen  wird,  wie  bei  de" 
:h  Herodot)  geEpiesst.    Die  Druiden  besorgten  es  durch  Briefe. 
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Frauen  ergötzten,  wie  diese  bei  den  Eskimos  den  auf  der  Wallross- 
jagd VerunglQckten  Gesellschaft  leisteten. 

Bei  freier  Königsvvahl  Hess  man  sich  gerne  durch  göttliche  In- 
spiration')  (oder  durch  ihre  priesterlichen  Ausleger  in  den  Augurien) 
leiten,  und  da  im  König  der  Himmelssohn  bei  den  seine  weite  Uni- 
uölbung  als  Jupiter  verehrenden  Nomadenvölkern  der  Hiongnu  (und 
ihren  in  China  herrschenden  Dynastien)  erscheint,  so  empfing  man 
gerne  die  aus  der  Ferne  herbeigezogenen  Tengrisöhne  in  tibetischen 
Bergen,  oder  an  skandinavischer  Küste  den  auf  Garben  anwogenden 
i?ceaf,  ein  Symbol  des  auf  triptolemiscbon  Drachenwagen  verbreiteten 
Ackerbaus,  wie  Hiawatha's  Mondemin  bei  denirokeresen.  Dem  Herrscher 
werden  dann  im  Yams-Custom  der  Ashantic,  beim  Erntefest  (der  Inachi- 
Ceremonien)  Tongas  die  Erstlinge  *)  dargebracht,  vor  welcher  Zeit  auch 
die  Bechuanas  nicht  von  den  neuen  Naturgaben  essen  dürfen,  und 
oft  schHessen  sich  Orgien  alter  Classicität  an,  wie  beim  Kanyefest 
der  Kimbunda.  In  sieggekrönten  Helden,  von  Halbgöttern  stammen- 
den^) Heroen,    den  die  Kaffern  in  ihren  Schlachten  untersttUzenden 

i)  It  was  the  custom  in  Senjero  aftcr  the  death  of  a  king  for  the  chicf 
meo  of  the  kingdom  to  assenible  outside  of  the  citj  in  an  open  field  and 
wait  tili  a  Tolture  or  an  insect  [Hottentotten]  settied  on  one  of  the  assembly, 
&Qd  he  to  whom  this  happened  was  nnanimously  elected  klug  (s.  Krapl). 
In  Senjero,  wo  König  Amo  auf  dem  Hügel  Anger  residirt,  werden  Men- 
schenopfer gebracht  (südöstlich  von  Enarea). 

2)  Lorsque  le  si^ge  du  gouvernemeat  (des  Egjptiens)  a  ötu  transföru 
de  Thebes  a  Memphis,  l'^poque  de  la  fete  (des  juifs  ou  Toffrande  des 
jiremices  de  la  r^colte  naissante)  n'a  plus  repondu  ä  la  maturit^  des  champs 
Toii^ias  de  cette  derniere  ville,  et  on  a  fait  venir  de  la  Th'ebaide  les  ^pis 
d'orge  qui  devaient  y  figurer  (s.  Reyuier),  wie  Hyperboräer  nach  Delos. 
Während  der  Yamsfeier  (bei  der  Reife)  sind  weder  Diebstahl,  noch  Liebes- 
bändel,  noch  thätliche  Beleidigungen  strafbar  (in  Ashantee),  wie  bei  den 
Sätnrnalien  und  in  Persien  (beim  Pflugfest  in  iSiam). 

3)  In  a  tradition  of  the  origin  of  the  Amasikakana,  the  tribe  descended 
from  the  Umkulunkula  Uzimase,  they  are  said  to  have  conie  up  from  below, 
but  to  haye  first  revealed  themselves  to  some  women,  whilst  still  in  the 
wäter.  In  another  tradition  (of  the  Zulus)  we  hear  of  a  heaven-descended 
Umkulankala  and  there  is  a  belief  in  the  exi&teuce  of  heavenly  men  (abantu 
bezulu)  and  of  a  king  of  heaveu  (the  creator  of  lightning,  thunder  and  rain). 
Iq  the  lower  regions  the  departed  dead  are  visited,  as  abapansi  or  subter- 
raneans  (or  Underground)  people  (s.  Callaway).  The  people  believe,  that 
aided  by  some  mysterious.  and  evil  influence  bad  persons  may  enter  into 
leagne  with  wolves,  baboons,  jackals  and  papticularly  with  an  imaginary 
amphibious  creature,  mostly  abiding  in  the  deep  portions  of  the  rivers,  and 
'alied  by  the  Border  Kafirs  ütikoloshe  (Shaw).  It  is  said  that  all  the 
vomen  (of  the  Amakxosa)  have  usually  her  own  Ütikoloshe,  a  little  husbaud 
vhich  is  subject  to  her  husband.  And  when  a  woman  goes  to  fetch  fire- 
^ood,  she  retorns  with  the  ütikoloshe  carrying  the  firewood.  The  men  of 
tbose  parts  kill  these  animals  which  are  called  Otikoloshe.  It  is  said,  the 
f  omen  loye  them  more  than  their  husbands  (s.  Callaway).  Nach  den  Sagen 
der  Äkwapim  war  früher  Nyaukupon  (das  hohe  Dorf  oder  die  Stadt  des 
N'yame,  als  Himmel  oder  Gott)  dem  Erdboden  näher,  als  jetzt.    Wenn  Je- 
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Inkosi  (oder  den  aus  ihren  Tempeln  herbeieilenden ')  Chao  der  SiameBco'; 
erkannte  man  gern  den  Kriegegott'),  wie  in  Alexander  (Iskanderl, 
in  Ksrtikeya  (Skandipuras),  oder  Vihnu'g  Avatara  in  Rama,  und  liieli 
fortan  an  der  bewährt  *)  gefundenen  Familie  fest.  Anch  ohne  aoletie 
Apotheose  in  der  Deification,  oder  vor  derselben,  kann  der  Kopf  al» 
passendes  Schwurobject  *)   dienen,   wie   bei   rümiscben  Imperatoren. 

mand  Fisrbe  wünschte,  Etiess  er  mit  einem  Stock  hinanf  und  eIc  fielen,  w» 
Regentropfen,  herab.  Aber  anf  den  Wansch  eines  Fofu  stossenden  Weil>» 
zog  er  Eich  zurück.  Kacbdem  Odomankama  die  Menschen  gescbalTeD, 
ging  er  zum  Himmel  zurück  luiid  die  Fetische  kamen  aus  der  See  dmI 
T01I  den  Gebirgen.  Die  Vorfahren  der  Abwapim-Neger  snchten  anf  d(B 
Fufu-Mörsern  in  den  Himmel  zu  steigen. 

i)  Bei  den  Amakosi  kämpfen  die  Geister  der  Abgeschiedenen  in  it: 
vordersten  Schlachtliuie  und  die  Lokrer  Hessen  für  den  Eintritt  Ajus 
eine  Lücke.  Im  Kriege  kämpfen  auch  die  Fetische  der  beiden  Völker 
(am  Rio  Volta)  und  schücssen  Frieden,  wie  diese.  Die  Verstorbtntn 
werden  zu  Geistern  (Jauuah),  die  die  Verhältnisse  ihrer  Verwandten  kenDec 
und  von  diesen  klagend  angernfcn  werden  (bei  den  Quojah).  Die  Marar«, 
deren  König  (Unde)  in  Muzinda  residirt,  glauben  an  die  SeelenwandeniDg 
und  an  Mnzinios  (Seelen  der  Verstorbenen),  denen  Alles  Gute  nnd  Bö:f 
zugeschrieben  wird.  Die  guten  Seelen  wandern  in  die  Körper  derlnhana- 
zarumbo  (Psamraophis  moniliger)  genannten  Schlangen,  die  bösen  entncdc 
in  die  Candue  (Cunis  adustus)  oder  in  die  Körper  toü  Tica  oder  Quiznnilja 
(Hyjiena  crocnta). 

i)  EnipiTor  Osin  or  Ilatchimang  (god  of  war),  son  of  the  empress  Jioga 
Kogn  (who  after  the  death  of  her  husband  in  tbe  conquest  of  Korea  br  liet 
aged  minister  Take  ootsi  delayed  her  acconchement  with  a  stone  tili  ber 
retnrn  to  Japan)  was  deitied  as  Hatchlmaug-dai  Bosats  (incarnation  of  tbc 
Buddha  uf  the  eight  banners). 

3)  Die  sieben  magyarischen  Stämme  wählten  als  gemeinsames  Oberhaupt 
(dux)  AImns,  Vater  des  Hm/inäoc  (Const)  Arpad,  mit  der  VerpSichtuDj 
ans  seinem  Geschlecht  (generatio)  künftig  den  Herzog  zn  wählen,  neben 
welchem  der  Gylasz  (der  Bcrufer  der  Volksversanimlnngen)  nud  der  Ear- 
ch;m  (als  Stellvertreter  des  Heerführers)  standen  [Tarehan].  Harald  Harfagi 
crtheilte  in  Norwegen  dem  Mannsstamme  seiner  Nachkommen  die  Köuig^- 
würde  über  die  I'rovinzen  des  Reiches,  dem  Weiberatamme  dagegen  dit 
larlswürde  (s.  Sachse).  Die  LänEmänn%r  (T,endarmanna)  zählten  ilire  Ab- 
kunft auf  die  Könige  nnd  larle  zurück  (Olafs  Helga  Saga).  Les  Tham»- 
minah  (les  Oclaves)  etaient  huit  grandes  familles  en  possession  du  druil  ie 
succesRion  an  tröne  (de  Himiar),  c'^tait  parmi  elles  qu'on  ^lisait  nu  oonv»» 
roi,  lorsque  le  chef  de  l'etnt  mourait  sans  höritier  direct  (Perron).  Ohaqw 
famille,  dont  se  composait  la  tribu  (arabe),  etait  reprteentöe  par  son  chef. 
qui  descendait  dn  fils  aing  du  fondateur  de  cette  brauche,  mais  le  cheik 
<^tait  toujours  choiai  daus  la  famille,  qui  descendait  de  l'ainä  des  fils  da 
premier  fondateur,  ainsi  on  devait  le  considörer  comme  le  pöre  des  pere.- 
ou  le  patriarche  de  la  tribn  (s.  Reynier). 

4)  One  of  Suikee's  first  acts  after  bis  snccession  (to  the  kingdom  o( 
Amanahca),  wus  to  cousecrate  bis  hiding  place  in  the  bush  (when  fighting 
with  Suiquah),  making  it  death  or  a  heavy  fine,  for  anv  one  to  swear  bj 
Suikee's  bush  and  not  to  keep  the  oath  (Bowdich).  ff  a  man  swears  on 
the  kings  head  that  another  must  kill  him,  the  other  forfeits  bis  whole  [iru- 
perty  or  bis  life  if  not  doing  {an  invoking  the  kings  desth)  in  Asbaptce 
(done  to  he  revenged).  Die  Fanteh  schworen  bei  Macarthey's  Mittwocli,  als 
dem  Tage  seiner  Niederlage,  und  die  Ashantih  bei  dem  Sonnabend  der 
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und  80  bei  den  Ashantie.  Je  mehr  sich  das  Volk  seiner  Rechte  be- 
wusst  war  und  sie  in  den  Pitschos  der  Bechuanas  oder  den  Things, 
den  beim  Feuer  in  Amerika  und  am  Altai  abgehaltenen  Volksversamm- 
langen'),  zu  wahren  verstand,  desto  eifersüchtiger  pflegte  es  auch 
seine  asurpirten  oder  gegebenen  Rechte  zu  hüten,  die  (in  Ceylon 
den  Todten  vorbehaltene)  Schmähung  am  Gabun  *),  noch  ehe  die  Kru- 
nang  den  Erwählten  geweiht  hatte,  oder  in  dem  Verlangen  solcher 
Sicherheit,  wie  sie  Tyr  im  Rachen  des  Wolfes  abzulegen')  bereit  war. 
Bei  durch  Einwanderung  occupirtem  Land  knüpfte  sich  daran  das 
Zarückgehen  auf  das  Recht  der  Eingeborenen,  in  Eämthen  und  bei 

ihrigen  (Memmereda  Gormatin).  Beim  Belli-Paaro  (dem  göttlichen  Rechte 
oder  Gottes  Rache)  wird  mit  dem  Worte  Hucquonono  Hucquo,  ^die  den 
Belli  eigentlich  angehen  und  anders  in  der  Sprache  (der  Qnoja)  nicht 
üblich  sind^  geschworen ,  und  Meineid  prüft  aas  Bollimo- Wasser.  Die 
ondeatliche  Sprache  der  Fetische  wird  von  den  Priestern  verstanden  (in 
Akwapim).  Bei  der  Verehrung  des  Kopfes  (in  Dahoraey)  berührt  die  Fe- 
tischfrau den  KopT  des  Verehrers  mit  Wasser  und  dem  geopferten  Huhn. 

i)  Kindling  the  conncil  fire  is  called  the  uncovering  of  the  slumbering 
embers  of  former  conncüs  and  the  closing  of  a  Council  is  called  the  cove- 
ring  of  the  coundil  fire  (Peter  John)  among  the  Ojebway.  Znfolge  des 
nDs:arischen  Axioms  (Vota  sunt  ponderanda,  sed  non  numeranda)  hatte  der 
Vorsitzende  den  Beschluss  nach  dem  Ausspruche  der  Vota  saniora  (der 
Notabüitäten)  und  nicht  nach  dem  der  Vota  majora  zn  fassen.  Auf  dem 
Allheriar-Ting  in  Schweden  hatte  Jeder  das  Recht  zu  sprechen  und  seine 
Stimme  abzugeben  (Björnstierna).  Von  den  Germanen  erzählt  Tacitus, 
dass  sie  eine  der  Berathungen  im  Rausche  abhielten,  damit  der  Wein  die 
ZQDge  bewege  und  das  Herz  öffne,  die  anderen  dann  in  ruhiger  Ueberle- 
guog.  Toman  (los  Zaparos)  un  bejuco  Uamado  Aya  huasca  (bejuco  de 
moerte  6  almas),  del  cual  hacen  un  lijero  cocimiento  y  lo  bebe  cl  indio  que 
debe  dar  las  respnestas  6  arreglar  los  planes  y  muchas  veces  lo  beben 
tüdos  los  Indios  que  forman  el  congreso  (V'illavicencio).  Los  Ilväros  toman 
todas  las  maüanas  gas^ua  tibia  terciada  con  la  Infusion  de  hojas  de  Guaynsa 
para  provocar  el  vomito,  y  teuer  el  estomago  limpio*y  cel  cuei*po  espedito 
para  la  caceria.  Auch  die  nordamerikanischen  Indianer  bereiten  sich  durch 
Brech-  und  Lasirmittcl  für  Jagd-  oder  Kriegsoperationen  vor,  und  die  An- 
tilienos  reizten  sich  in  den  Tempeln  vor  ihren  Götzen  zum  Vomiren,  um 
vor  ihnen  ihr  Inneres  rein  auszukehren.  Die  Angelegenheiten  der  Mandin- 
goes  werden  im  Palaver  entschieden. 

2)  When  a  king  (on  the  Gabun)  dies,  a  sister  or  some  other  near  fa- 
mily  relative  must  occupy  the  throne  day  and  night  until  a  successor  is 
chosen.  When  the*  day  of  Inauguration  arrives,  the  people  go  en  masse 
to  the  house  of  the  king  elect.  Here  and  on  the  way  to  the  palace  every 
maa,  woman,  child  and  slave  has  a  right  to  say  just  what  he  pleases  to 
bim.  He  may  be  cursed,  insulted,  reproached  or  lectnred  on  the  snbject  of 
bis  fnture  duties  (Wilson). 

3)  According  to  Meredith^  when  the  Fantees  resisted  the  authority  and 
fied  out  of  the  dominions  of  Ashantee,  they  proceeded  to  elect  an  individual 
to  act  as  governor  among  them.  But  as  they  were  afraid ,  that ,  for  a  re- 
tard, or  on  a  promise  of  favonr,  he  might  be  induced  to  betray  them  to 
their  old  masters,  they  resolved  to  prove  bis  devotedness  to  the  their  inte- 
rests  hy  a  severe  test,  and  required  from  the  successful  candidate  for  the 
govemment  (as  Braffo  or  captain),  that  the  shonld  lose  bis  right  band  (the 
cane-bearer  offering  himself  instcad  of  bis  master). 
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den  Bhil '),  wie  man  sich  auch  gern  die  Billi^an^   des  Gcti» 
oder  (in  Siam)  des  Chao  thi  verschaffte. 

Wenn  in  einfachen  Verhältnissen  sich  die  K^stenglieden 
die  Altersstufen  anschliessen,  so  wird  auch  die  Häuptlinj 
unter  erst  gradweise')  erworben,  und  das  nattirlicfae  Ueber 
liegt  dann  im  höheren  Alter,  wenn  nicht  etwa  das  Gewieht 
Besitzes  den  Schwerpunkt  auf  sich  zieht  und  den  fieiciisteD 
nehmsten  erhebt.  Von  Cambodia  bis  Scandinavien  scfaloss  itr] 
des  Edeln  die  Bedeutung  des  Begüterten  ein  und  aas  deo 
eutwickelte  sich  die  Bezeichnung  für  das  moraliscli  Gute. 
Glücksgütern  Gesegnete  zeigt  diese  Begünstigung  bald  auch  ic 
äusseren  Erscheinung.  Fett^)  wie  der  handeltreibende  Bänj 
ludien  musste  auf  polynesischen  Inseln  der  Häuptling  sein, 
Auge  hatte  sich  bald  so  sehr  an  dieses  äussere  Merkma/  fet 
dass  es  als  ein  wesentliches  Kennzeichen  verlangt  ^irurde,  uß4 
an  der  Westküste  Afrikas)  mästeten  die  alten  Uosynöken  die 
der  Adligen.  Bequemlichkeit  suchende  Korpulenz  macht  es  a^^ 
klärlich,  weshalb,  wie  in  Europa,  auch  in  Afrika  die  Stubibd 
sondere  Ehre   genossen   und  nach   dem   vorgetragenen    StuhPi 

i)  Der  UDstät  in  den  ihm  allein  übrig  gebliebenen  Wäldern  scbve 
Bbil,  als  ursprünglicher  Eigenthümer  des  Bodens,  entnahm  seiner /^^ 
das  BJut,  um  dem  stolzen  Rana  der  Rajpaten  die  Tika   der  Majestis 
die  Stirn  zu  drücken.   Before  the  arrival  of  Serif  Aüi  (the  first  Mail- 
prince,  wbo  came  from  Mecca  to  Magindano,  the  latter   had  fcmg»' 
üwn.    For  the  towns  of  Magindano,  Selangan,  Catibtnan   and  Sennj 
had  the  right  of  taking  from  the  bauks  of  the  Dano  that  poTÜon  of 
on  whicb  the  sovereign  were  to  be  consecrated  (Porrest).    In  einigen 
len  des  Kafferlandes  wird  einem  Buschmanne,   der  an  einer  Jag<l 
nimmt,  das  beste  Stück  des  erlegten  Wildes  gegeben  (selbst  von  deffi 
ferhäuptling),  weil  die  Buschmänner  die  ursprünglichen  Bewohner  deä 
des  waren. 

2)  Damit  durch  die  Kilulu  (Dämone)  gefährdete  Plätze  bewohnbÄr 
den,  weiht  der  Kimbunda  durch  das  Impemba- Zeichen  auf  Stirn, 
und  Armen  (Magyar). 

3)  Vor  der  Eroberung  durch  Axayacatl  standen  in  Matlazinco  drei 
ner  von  abgestufter  Macht  (die  einander  der  Reihe  nach  succedirteß}  ^ 
Spitze  des  Staats  (Zurita).  Die  Wakamba  stehen  unter  Dorfhäuptliß' 
In  New-Hampshire  und  Maine  standen  alle  Sachem  dnter  dem  Ba^^ 
als  gemeinsamem  Oberhaupt.  Der  König  (Tschipu)  auf  Ponapi  (^^^! 
liehen  Karolinen)  muss  alle  die  vorhergehenden  Rangstufen  der  Häoptu' 
(Iros)  durchgemacht  haben.  Wealth,  which  consists  partly  in  tbe  2?»^^ 
of  slaves  and  partly  in  gold,  is  the  surest  qualification  for  power  (00 
Gold  coast).  Bei  den  Itzaern  in  Acalcan  wurde  der  reichste  Kanfmano 
Fürsten  gewählt.  The  succession  to  the  highest  authority  did  not  ap[ 
to  belong  to  any  one  as  a  matter  of  right  (in  Kooranko),  but  sometJO" 
the  riebest,  sometimes  the  oldest  man  in  the  country,  according  U>^^^^ 
fluence,  is  chosen  by  the  people  (Laing). 

4)  Only  Chiefs  are  fat  in  Kaffirland  (Wood). 

b)  Das  höchste  Ehrenzeichen  bei  den  Lampong  bildet  eine  n'erej*! 
Bank  mit  künstlich  geschnitzter  Rücklehne.    Wer  einen  mächtigen  i^W 


ifte. 
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Zweites  Kapitel, 


Die  Begründung  feudaler  ')  Verbältnisse  ist  eine  natürliche  Y< 
der  Eroberung,  und  sie  werden  besonders  dann  hervortreten,  ^vo 


i)  Le  prince  chiehimeque  accorda  (aax  chefs  des  Acolhuas-Tepaneqn 
avec  la  main  de  ses  fiUes,  les  vastes  seigneuries  oü  ils  r^gnerent  des  li 
ainsi  que  leors  descendants  en  qualit^  de  tribataires  et  de  vassaux  do 
jaume  de  TcDayocan  (s.  Brasseur).  Mit  Beschränkang  der  den  Vasall 
herrn  zustehenden  Gerichtsbarkeit  suchte  Techotlala  den  Feudalismiiä{ 
brechen,  unter  Vermehrung  der  Ilofwürden.  Sesostris  wurde  von  sei 
Vater  mit  den  gleichaltrigen  Söhnen  der  Vornehmen  erzogen  und  chej 
auf  seine  Eroberungen  auszog,  vertheilte  er  das  fruchtbarste  Land  Eg.vpQJ 
unter  seine  Krieger,  damit  ihre  Familien  Unterhalt  hätten  (Diod.  ^r 
Darius  partagea  ses  !ßtats  en  vingt  gouvernements.  II  ne  dötruisit  pas 
fiefs  ni  les  sou?erainet6s  locales,  il  laissa  subsister  avec  leurs  l^gislatii 
speciales  les  difT^rentes  nationalit^s  rang^es  sous  son  sceptre,  mais  adi 
nistrativement  il  r^onit  des  peuples  que  rien  d'ailleurs  ne  rapprochait  {( 
bineau).  Les  intendants  de  Darius  furent  les  satrapes.  Zu  Domitian's ' 
entsetzte  man  die  alten  Besitzer  zu  Gunsten  der  Veteranen,  die  die  Gi 
zu  Lehen  erhielten  (Sueton)  durch  Praeceptum.  Den  Veteranen  wnrde 
laubt  die  Güter  Landesflüchtiger  und  anderer  zu  wählen  unter  Befreial 
(364  p.  d.).  Franci,  als  liberi  homines  (in  der  Urkunde  Karl's  des  Kahlei 
Die  freigeborenen  Franken  waren  dem  öffentlichen  Tribunal  nicht  miter- 
worfen.  Severus  ertheilte  den  Soldaten  die  Ländereien  nur  gegen  Kriegs- 
dienste (Lampridius).  Die  Gentilen  erhielten  die  agros  limitrophos  gegen 
Vertheidigung  (nach  dem  Theodosianischen  Codex).  Privatpersonen,  die 
Schlossgüter  in  Besitz  genommen  hatten,  wurden  aufgefordert,  sie  vi-r 
Schlossboldaten  zu  räumen  (im  Theodosianischen  Codex).  Die  Terrae  limi- 
trophae  waren  Mannslehen.  Die  Stationssoldaten  erhielten  in  den  Stand 
quartieren  die  Stationes  agrarias.  Seitdem  der  Chalife  Radhi  den  Raii 
(Befehlshaber  der  Truppen  von  Wasit)  nach  Bagdad  berief,  war  die  Gewal 
und  Herrschaft  ganz  in  den  Händen  des  £mir-al-umera  oder  Snltans,  an 
welche  höchste  Würde  sich  die  Familie  Raik's  mit  der  Familie  Hamdai 
und  Buje  stritt,  bis  dieselbe  in  dem  Hause  der  letzteren  bis  zur  Erlösohani 
derselben  und  dem  Beginn  der  Seldschukken  erblich  verblieben.  Der  Ghali 
Tailillah  installirte  den  Scherfeddewiet,  Sohn  Adhadeddewlet's,  mit  zwc 
Fahnen  und  dem  Titel  Schehinshah  (König  der  Könige),  den  jetzt  der  iSul 
tan  der  Osmanen  führt,  wie  den  Titel  Emir-a.l-umera  die  Statthalter  Beglerbeg 
des  Reichs  mit  zwei  Rossschweifen,  den  Titel  Wesir  die  Statthalter  oder  Pascha 


Fürsten  eine  Gefolgschaft ')  umgiebt,  die  auf  BelohnungeD  Angpruch 
nacbt,  sowie   Überhaupt,  so  oft  ein  vorher  wanderndes  Volk  sich 

Bit  Jrei  Rossschweifen  (s.  Hammer)  1835.  Nach  Vernicbtung  der  Mamluk 
forde  der  Feudalismus  beseitigt  (iu  Egypteo).  Der  Pascha  voDfiscirte  ni( 
Bor  die  Erblehen  und  Familien  gilt  er  und  die  für  woh!tliätip;e  Zwecke  bestimml 
Güter,  sondern  nahm  auch  die  zithlreirhen,  von  ihren  Bcbanera  verlassen 
GrüDde  für  sich  in  Ansprach.  Es  cutstanden  so  die  Tschiäilts  oder  Priv 
piier  des  Pascha  und  eeiuer  Familietiglieder,  welche  allmählich  eine  ud( 
Reine  Ausdehnung  .erlangten  und  durch  einen  eigenen  Divan  verwali 
■nrden.  Ihre  Cultur  erfolgte  durch  Frohnarbeiten  der  Landbevölkerui 
Waten  Dörfer  nud  Districie  der  Art  verarmt,  dass  sie  ihre  Steuern  ni< 
Kehr  zahlen  konnten,  so  wurden  die  Qründe  wohlhabenden  Leuten  in  Leb 

JBgeben,  welche  die  Bezahlung  der  fälHsen  Steuern  übernahmen  und  si 
ifurnacb  und  nach  von  den  äteuerpfliehtigen,  die  sie  durch  ihre  Liefern 
loa  Werkzeugen  unterstützten,  bezahlt  machten.  Solche  Lchngüter  heisf 
Chdeb,  in  Eigentbnm  gegebene  Brachgründe  Ibadijeb  (Miri).  Alle  aln 
iadiscben  Prinzen  führten  den  Ehrentitel  Cid  (Herr).  Unter  sie  wnrd 
tfe  Statthalterschaften  vertbeilt.     Zur  Seite   standen   die  Unter-Statthal 

SCaib]  und  Veziere  (mit  meist  erblichen  Aemtern).  Die  Emirschaften  c 
[ätt halterschaften  waren  in  Bezirke  oder  Taas  getheilt  (nnter  Vorsteb« 
oder  Cadi).  Nach  Verbältniss  der  Bevölkerung  und  des  Flüchenranms  c 
ProciDzen  (mit  Büeksicht  auf  Erzeugnisse  und  Ergiebigkeit)  wurden  i 
Sieaern  bezahlt.  La  terre  recommand^e,  soit  [|u'elle  fut  l'hgrituge  du  vass 
•D  un  b^Dälice  ä.  lui  conc6d6  par  le  seigneur,  poitnit  en  breton  le  nom 
Semen  (commendatio)  on  (chez  les  Armuricainü)  Eemenet  (s.  de  Conrso 
Le  mot  breton  gwas  an  was  signiße  jeune  hoinme  (serviteur)  ou  vasE 
Der  Ucbelwr  erhielt  das  Wergeid  lür  de»  in  seinem  Dienst  getödtet 
BoDoedig  (ingenuus)  bei  den  Bretouen.  Euaid  faddeu,  reus  capitis.  M 
draD-lin  refera  to  the  meeting  held  by  Yaou  on  the  Tboo-monntain  as  t 
origiQ  of  the  intitntion  of  tiefs  (Thornton). 

0  C'est  principalement  parmi  les  Kovdais  Daimios,  que  le  prince 
K"anto  choisil  ses  miuistres.  De  commandauts  de  places,  ils  peuvent  devei 
Oshosia  (preposäs  ä  la  garde  directe  du  souTerntn  daus  s'es  residences 
ses  Toyages).  A  la  snite  des  fonctions  d'Oshosia,  le  Kovdai  pent  & 
proma  au  grade  de  Kioto-Shoshidai  (ambassadenr)  du  prince  auprös 
Jlikudo,  ou  il  pent  Hre  nommä  Wakudashiori  (directcur  immädiat  des  gran 
fonctionnaires).  Ces  grades  couduisent  au  ministdre.  Tous  les  hoinn] 
i^ni  saiveut  ces  Kovdai  peuvent  aussi  s'ölever  aus  plus  hautea  fonctioi 
dont  ehaeun  embrasse  confus<;ment  tuutes  sortes  d'attributions  civiles 
miliiaires.  La  hierarchie  se  compose  de  trois  rlasses:  Uokaaine,  Hattamat 
Daimio  (chocune  comptaut  plusieurs  d^gräs).  Du  grade  infiSrieure,  accessil 
1  tous  (aus  plus  hnrables),  les  Echelons  montent  sans  Interruption  jnsqu' 
minist^re  (Montblanc).  La  noblesse  n'iitant  pas  exdusive  et  restreiute  a 
naiagance,  chacun  &  le  droit  d'y  prätendre  en  s'^levant  par  son  mär 
MoDiblane)  in  Japan.  Südliche  Stämme  pilgerten  nach  dem  gemeinsam 
Heibgthnm  Chalasah.  Osman  (Mobamed's  Schwiegersohn),  der  derÄris 
Iruie  Mekka's  angehörte  (gegenijber  der  bierarchischcu  Parthei  von  Medin 
tfWte  in  den  wichtigsten  Statthalterposten  seine  Günstlinge  aus  der  om. 
jidiscben  Familie  ein  (and  erlaubte  seinem  Vetter,  dem  syrischen  Statthai 
-Moswijah,  mit  den  herrenlosen  Gütern  belehnt  zu  werden).  The  physii 
circnmstance  of  wanting  the  bnilding  material  of  whieh  the  feudal  east 
tf  other  countdes  were  constructed,  and  by  »bieh  stmctures  the  fem 
^vetem  itself  was  mainly  snpported,  had  its  social  as  well  as  political 
flaences  od  the  people  (living  in  wooden  stmctures)  in  Norway  (Lain 
After  fhe  abdication  of  the  Shiogoon  Yoshibisa  (1867)  the  damios  restoi 
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aen  Sitzen  unter  den  früheren  Einwohnern  festaetit. 
^eBUchte  Ziel  und  in  Land  werden  die  Dienste  bezahlt, 
xionen  in  Folge  der  durch  diplomatiBche  Verwicklnn- 
Ite  fest  begründeten  Staaten  ausbreclienden  Kriege,  an 
itzzuetande  des  Einzelnen  (ungeachtet  der  Aeaderuo^ 
1  Verwaltung)  wenig  zu  änderu  pflegen,  ausser  wenn 
e  auf  der  einen  oder  Ueberfluss  brachliegenden  Bu- 
leren  Seite  Ausaendung  von  Colonien  ')  veranlassen 

mnds  of  the  emperor  (1869).  Koudai-Daimios  sind  die 
wanto.  tihimaüzu  yoshi  hlssa,  a  relative  of  the  prioce 
t  with  a  forre  to  bring  che  kiup  of  the  Lioo  kwo  IeUdiI^ 
(der  the  power  of  Japiin  and  (fuceeeding)  received  llie 
iquered  as  a  gift  from  the  bands  of  lyeyas  (1609).    In 

FestaiiKen  ubergebendeti   Arcbonten    schloss    Wilhelm 
■oiidere  Verträge  (im  PelupoiineK),  ohne  dasB  sie  iu  die 
iitrnten.     Over    eyery    one    of  the   dcpcndent  Etates  un 
ilaced,  wbo  is  held  rcspoDSible  by  the  king  for  the  coo-   , 
jler.   This  Buperior  chief  generally  resides  at  Coomassie 
i?  province  excepi  to  rective  the  tribute  (Beecham).  Den 
:)ta[nme  iu  Peru  regierenden  Curacas  wurde  bei  der  £r-  ' 
T  des  Reichs  aus  der  Familie  der  Incas  als  GoTerDsdur 
beigegeben.    The  zemindiirs  eucceeded  to  tbeir  zemia- 
bereditance,  but  until  they  con^ented  to  the  pajment  ut   j 
i  of  investitare  to  tbe  emperor,  sud  a  proportional  oüztf- 
to  the  iiazim  (provincial  governor)   neilber  the  imperisl    I 
tion  was  grsinted  them,  iior  were  they  permitted  to  Eob- 
rnature  to  the  public  acrounts,  in  Heu  of  tbeir  predecessur 
'he  jagheers  (nnder  TaDierlan)   were  allotments  of  laml 

of  an  existing  ariny.    Since  his  time,  they  have  taken 
he   form  ol'  Europaean  fiefs,  bnt  upon  the  footing,  in  1 
-aiited  nnder  the  name  of  beneficin,  by  Charlemagne,  for-  | 
and  suppnrt  of  bis  government,  beranse  they  were  per-   i 
sditary   (wbereas    tbe    ronditional   grants  of  land  ander   ! 
ear   lo  have  been   bereditary).     The  suecessorB  of  Char- 
d  ap  Ihis  advantage  to  the  nobitity,  who  were  the  va^- 
by  making  tbein  bereditary  in  tbeir  families  and  tbeicby 
tice  of  the  great  land  proprietors,  whose  combiued  powtf 
jd  that  of  tbe  monarchy.     Die  Ihareja;;    (ein  Zweig  der 
■iindeten  in  Kattiwnr  eine  Art  Feudalsystem. 

eta!it  une  colonie  (de  ]0 — 12000  hommes),  qui  se  traus- 
oire  nouveau,  s'y  ^tablissait  et  fa90Dnait  tepays  rnnqiii^ 
ux  hahitudes  de  travail  et  au  culte  de  Tinea  (Arcos}. 
ren  Besitzer  in  (grierhischen)  Colonien  war  Terscbieden. 
äie  au.swandern  (wie  Potidäaten  und  Aegioeten),  znwcilfn  , 
Je,  al.i  Pächter  (oder  Lohnarbeiter)  oder  Pdeaten  (Ho- 
len alle  erwachsenen  Mapiner  getödtet,  die  Weiber  und 
aven  gemacht  (wie  bei  Skionäern  und  Meliern  im  pelo- 
).  Bei  den  iHytilenäern  wurde  die  Bebauung  der  Aetker 
besitzern   überlaBseo,  die    aber  von  jedem  Kieros  deo 

Abgaben  entrichten  raussten.  Wenn  eine  Art  hiirger 
s  fortbestand,  so  war  es  in  strengster  Abbüugigkeit  von 
irt,  dass  sie  eine  minderbereehtigte  Classe  gegen  die 
jicnden  athenischen  RIerucheu  bildeten,  die  (obwohl  eine 
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oder  die  Sicherstellung  der  Grenzen  das  Institut  militärischer  Lehen 


Local-Gemeinde  ausmachend)  doch  athenische  Bürger  blieben.^  —  Ausser  dem 
SUmmgnt  (den  für  den  Unterhalt  der  Familie  des  Kriegspflichtigen  nöthigen 
Läadereieo)   unterschied   man   (in   der    östreichischen  Militärgränze)    das 
Teberland,  dessen  Entäusserung  erlaubt  war.    ^Seit  dem  Licinischen  Gesetz 
waren  zwar  von  Zeit  zu  Zeit  Aecker  unter  die  Bürger  vertheilt  worden, 
aber  Ton  dem  übrigen  Gemeinlande ,   das  in  grossen  Massen  durch  gAnz 
Italien  zerstreut  lag,  hatten  wieder  die  Reichen,  and  darunter  auch  Italiker 
aas  den  umliegenden  Colonien  und  Manicipien  die  Benutzung  an  sich  ge- 
logen, und  selbst  allmälig  durch  Ankauf  oder  Unterdrückung  die  Feldstücke 
der  ärmeren  Nachbarn  dazu  erworben,  so  dass  sie  nicht  mehr  blosse  Land- 
guter, sondern  weite  Landschaften  besassen,  die  sie  durch  ihre  Sklaven  in 
Eühe  banen  Hessen,  während  der  freie  Bauernstand  in  ganz  Italien  durch 
Kriegsdienst  erdrückt    und  durch  Geldnoth   von   seinem  Erbe   vertrieben, 
nnterging.   Nach  den  beschränkenden  Beschlüssen  des  T.  Gracchus,  brachte 
C.  Gracchus  einen  neuen  Antrag  auf  Ackervertheilung,   doch  wurde  bald 
wieder  die  Veräussemniif  des  Besitzes  erlaubt  (Walter).    Das  nach  Beendi- 
^QDg  des  Aufstandes  allen  Italikern  ertheilte  Bürgerrecht  wurde  dann  auch 
Nieht-Italikern   angeboten,  die  in  eine  föderirte  Stadt  eingeschrieben   und 
damals  in  Italien   domicilirt  waren,   und  als  bald  darauf  alle  Municipien 
znr  Civität  erhoben  wurden,  so  umfasst  diese  von  selbst  auch  die  ihnen  ad- 
scribirten  Ausländer.     Nach  dem  Julischen  Gesetz  gab  es-  in  Italien  keine 
latioischen  Colonien  mehr,  indem  diese  jetzt  ebenfalls  Municipien  geworden 
waren.  Das  cisalpinische  Gallien  war  damals  noch  nicht  in  Italien  begriffen, 
sondern  wurde  als  Provinz  regiert  (durch  Prätoren)  und  durch  viele  Colonen 
im  Zanm  gehalten.    Bald  erhielten  jedoch  die  Städte  des  cispadanischen 
Gallien  mit  den  ihnen  zogetheilten  Völkerschaften  die  Civität  mit  Suffragium 
(wurden  also  Municipien),    die  des  transpadanischen  Gallien  aber  erst  von 
Pompejus  Strabo  die  Latinität  und  von  J.  Caesar  die  Civität  (so  dass  das 
risalpim'sche  Gallien  zu  Italien  gerechnet  wurde.    Der  (deutsche)  Colonist 
(in  Chile)  beschäftigt  auf  seinen  Ländereien  sog.  Inquilinos  (Arbeiter)  meist 
Chiloten,  als  Tagelöhner,  Viehhirten  und  gewöhnlich  als  Holzhauer,  die 
ans  dem  Vorrath  bezahlt  werden  (Martin).    The  feudal  principle,  that  the 
wbole  country  belonged  exclusively  to  the  king,  regulated  the  disposal  and 
tenure  of  lands  and  necessarily  placed  the  common  Orders  of  the  Community 
in  a  condition  of  serfdom  (on  Tonga).     The  king's   power  was  frequently 
delegated  to  the  governors  of  the  various  groups  of  islands  or  jcreat  districts, 
and  from  them  to  inferior  Chiefs.   Land  were  held  in  fief.   The  great  land- 
lords  derived  them  by  hereditary  right,  iu  conjunction  with  their  chieftain- 
>hips,  but  held  them  neverthelesß  at  the  will   of  the  supreme  ruler.    These 
in  tum  fiubdivided  them  among  their  families  and  followers.     It  was  on 
tbe  great  chiefs,  that  the  klug  depended  for  military  support  (as  the  title, 
by  which  they  retained  their  possessions).     Through  them   also  the  king 
received  a  general  tribute  of  the  people.     The  chiefs  also,  in  their  order 
elaimed  the  service  or  property  of  their  retainers  (at  any  moment  any,  portion 
of  the  goods  of  the  lower  order  might  be  demanded  by  an  imperious  chief 
and  appropriated  for  his  own  purposes).     Besides  the  general  right  of  the 
Chiefs  to  despoil  their  inferiors,  the  king  or  his  immediate  representative 
conld  assess  labour  upon  the  entire  Community,  when  and  how  he  pleased 
(West).    The  baronial  fiefs  (in  England)  were  held  under  an  actual  deriva- 
tion  from  the  crown.    The  great  vassals  of  France  had  usurped  their  do- 
minions  before  the  accession  of  Hugh  Capet,  and  barely  submitted  to  his 
nominal  sovereignty.     But  the  conqueror  and  his  successors  imposed  what 
conditions  they  would  upon  the  set  of  barons  who  owed  all  to  their  grants 
(Hallam).    Omnibus  civibus  Romanis  lege  Julia  ager  dividebatur,  qui,  quo 
quisque  deducendus  esset,  sortiebantur.    Ex  horum  numero  lege  Campana 


uft'),  die  in  rSmiacher  Kaiserzeit  den  Uebergang  zum  germa- 
Feudalstaat  bildeten.    Id  den  Befestigungen  an  den  Grenun 


lantar  ii  qui  tenios  pluresve  liberos  alerent,  qaibus  extra  Eortem,  id 
at  noQ  sortirentur  cum  caeCeris,  ager  Campanas  assignabamr, 
aen  illi,  qnid  cuique  agri  Campani  dandam  esset,  riirsus  inUr  ce 
ntur,  denique  adjecta  erat  etiam  hiiic  legi  ezecratio  senatas ,  caudi- 
,,  magistratunm  {Zumpt).  The  feudal  Bystem  is  professedly  treated 
istitute  of  the  Scotch  law  wbich  bears  in  its  preface  to  bare  been 
i  by  Order  of  David  I.  (Waliace)  1124  p.  d.  Degree  and  title  were 
'  pointä  on  which  Dukes,  Marquisses,  Earls,  Lords  (ia  Scotlaad) 
(before  158T)  from  tbose  commoncrs,  wbo  were  Barons  (as  LairdE). 
Die  Colooien  wurden  von  den  Parthetbäuptern  nur  als  AnsiedloDg») 
'  Soldaten  eingerichtet  und  Milkärcolonien  genannt.  So  beging 
s  DictBtor  die  Gewalttbätigkeit,  dass  er  ganze  Municipien,  die  ihm 
I  gewesen,  mit  den  zugehörigen  Lündereieu  einzog  und  grössteotheila 
ine  Legionen  vertheilte,  die  die  Einvohner  mit  Gewalt  anstrieben. 
aes  geachah  von  Ciiesar,  der  auch  die  SuIIaniscben  Assignatioaen 
le,  von  Antonius  und  von  Oetaviaa,  der  während  des  Triumvirats 
ende  iStädte  Italiens  zu  Militärcolonien  machte.  Später  gründete  er 
Oolonien  in  Italien  und  auch  viele  in  den  Provinzen,  eatsebädigle 
lie  bisherigen  Besitzer  in  Geld  oder  durch  Verpflanzung  in  andere 
(Walter).  Selten  und  nnr  aus  besonderer  Begünstigung  warden 
ücke  (fnndi  excepti)  von  der  Vermessung  (bei  den  Militärcolonien) 
mmen  oder  nach  der  Vermessung  dem  Eigenthümer  zurückgegeben 
n  dnfüi-  andere  von  gleichem  Werth  asstgnirt,  sondern  meisteos 
die  bisherigen  Kinwobner  nur  als  Päcbter  sitzen  bleiben.  In  den 
olonien  der  Provinzen  batten  nnr  die  Colonen^das  römische  Bürger- 
Doch  wurden  Einzelne  aus  den  alten  Einwohnern  mit  anfgenonimen 
«'eilen  ihnen  allen  die  Civität  ertbeilt,  wie  in  Emporiae  (auch  in 
ntten  die  Einwohner  mit  den  römiecben  Colonen  Connubinm).  Die 
Jragegend  der  Soldatenst&dte  (in  7  Klassen  getheilt  nach  der  Grösse) 
leiten  Soldaten  erhielten  Land  für  ihren  Unterbalt  (Grosier)  in  China, 
enzprovinzen  zur  Vertbcidigung  verpflichtet  waren  Derbend  nnd 
inuehr  von  Eopf-  und  Grundsteuer  fbsehisije  und  Charadsch)  be- 
)ie  Einrichtung  der  militärischen  Lehen  (der  Dienstmänner  des»  Ti- 
id  Siamet,  die  für  bestimmte  Einkünfte  an  Land  und  Unt  Kriege- 
leisteii)  bestand  ^cbon  in  dem  persischen  Reiche  und  kam  durch 
lilie  Seldeehuk  auf  die  Osmanen  (Hammer).  Bas  Lehossystem  nnd 
lemseiben  eingeführte  Ilierarehie  von  Begen  nnd  Beglerbegen  gab 
ind  zur  Eintheilun);  der  gesammten  Länder  des  osmaniseben  Reichs 
ssen  einzelne  Statthalterschaften  als  ebenso  viele  Abtherlungen  des 
militärischen  Heerbannes  betrachtet  werden.  The  Chiefs  of  the 
intedtribes  (of  the  Koords)  held  their  lands  (in  the  district  of 
m  bordering  on  tlie  desent  from  a  point  near  Chinnaran  to  Astrahad) 
e  condition  of  repelling  tbe  incursions  of  the  Tnrkomans  (Fräser) 
he  Eelkaneh.  Merve  was  the  residence  of  the  Seljook-princes.  Ans 
i  (den  Uskokcn  oder  bosnisch- serbischen  Ueberläufern  bildete  die 
ische  Regierung  tapfere  nnd  treue  Grenzer  ( s.  Czoernig ).  Ali« 
änbernamen  sind  türkischen  Ursprangs,  Haiduk  (Haidndi),  Kasak, 
der  Wurzel  wie  der  Bedeutung  mich  dasselbe  mit  Uskok,  Akind- 
enner  und  Brenner),  dann  Martolos  (s,  Hammer).  A  circle  ofposts 
tributed,  wilhin  which  the  quotas  of  the  Chiefs  atteaded,  nnder  the 
■  of  tbe  Sima  (Commander  of  the  border),  this  lord  of  the  frontier 
.ppointed  from  court  and  always  aceompanied  by  a  portion  of  Ihf 
isignia  (in  Mewar).    Tbe  Khalisa  (fiscal)  land  amounted  to  one-fourth 
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wareB  eigene  Grenzsoldaten,  die  zugleich  die  ihnen  dort  verliehenen 
öffenflichen  Ländereien  bauten,  zum  Theil  aus  Provinzialen  bestehend, 
jedoch  in  immer  zunehmendem  Verhältnisse  auch  aus  Barbaren,  welche 
freiwillig  oder  als  Besiegte  auf  das  römische  Gebiet  aufgenommen 
and  unter  die  Legionen  '}  gemischt,  oder  als  Halfsvölker  von  föderirten 


of  those  distribnted  to  the  Chiefs.  The  chiefs  (of  Rajputana)  were  divided 
iDto  distinct  grades  (nach  den  Klassen  des  Besitzthams)  bis  zam  holder  of 
a  chorsa  or  hide  of  land  (neben  den  Babas  der  Ranafamilie).  Wladislaw  II. 
rerbot  den  Haidnken,  als  Viehhirten  (bnbulci  valgo  Hajdones)  das  Tragen 
TOD  Waffen.  Ferdinand  I.  unterscheidet  die  für  Lohn  in  den  Qrenzfestungen 
befindlichen  von  den  freien  Hajdnken  (liberi  hajdones)  [Lonin].  Das  Halten 
TOD  freien  Hajdnken  wurde  verboten  (1613  p.  d.).  Der  siebenbürgische 
Fürst  Bocskay  ertbeilte  den  Hajdnken  einen  gemeinsamen  Adelsbiief  (s. 
Czoernig).  In  den  (persischen)  Grenzprovinze a  erhielten  die  Satrapen,  die 
Ojras  (nach  Xenophon)  neben  den  militärische  Befehlshabern  zur  Erhebung 
des  Tributes  durch  Aufseher  {vnuQ/oi)  eingesetzt  hatte,  zugleich  die  mili- 
tärische Gewalt  (Heeren).  Die  Annamiten  besitzen  in  den  Don-dien  Mili- 
tär-Colonisten. 

i)  Die  Veteranen  (deren  Söhne  dienstpflichtig  waren)  erhielten  einenschrift- 
lichenAbschied  und  mancherlei  Begünstigungen,  namentlich  Ländereien  im  In- 
nern and  an  den  Grenzen.  Die  Colonen  waren  Freie  und  konnten  daher  wahre 
Ehen  eingehen,  allein  durch  ihre  AbhängijQ;keit  von  Grnnd  und  Boden  wur- 
den sie  in  vielen  Stücken  den  Knechten  ähnlich  (im  römischen  Recht).  Das 
Colonat  entstand  durch  Geburt,  durch  Verjährung  und  durch  freiwilligen 
Eintritt.  Sola  qnae  de  hostibus  capta  sunt,  limitaneis  ducibus  et  militibus 
donavit,  ita  nt  eonim  ita  essent,  si  heredes  eorum  militent  (Lampridius) 
unter  Alex.  Sev.  und  (nach  Vopiscns)  unter  Probus  (in  den  Läudereien 
der  Grenzsoldaten).  Wenn  die  Kömer  ein  Volk  völlig  besiegt  hatten  und 
unter  ihrer  Herrschaft  behalten  wollten,  so  wurden  in  dem  Lande  zwar 
Legionen  zur  militärischen  Besatzung  gelassen,  diese  jedoch  auf  den  Frie- 
densfnss  eingerichtet,  und  dem  Befehlshaber  zugleich  die  nöthige  bürgerliche 
Verwaltung  übertragen  (in  der  so  entstandenen  Provinz).  Obwohl  tief  in 
die  Landesverfassung  eingreifende  Bestimmungen  enthaltend,  liess  eine 
solche  Anordnung  doch  den  Besiegten  ein  eigenthümlich  nationales  Dasein. 
Ausser  der  eigentlichen  prätorianischen  Cohorte,  die  seit  P.  Scipio  bei  den 
Legionen  die  Leibwache  des  Feldherrn  bildete  und  welche  auch  die  Prä- 
toren in  den  Provinzen  beibehielten,  hatten  diese  noch  ein  anderes  ansehn- 
liches Gefolge,  welches  theils  aus  ihren  Freunden  und  Bekannten,  die  sich 
freiwillig  an  sie  anschlössen,  theils  aus  den  ihnen  beigegebenen  Schreibern 
(aas  den  Decurien  durch  das  Loos  gezogen),  Dollmetschern,  Aerzten,  Weis- 
sagern, Herolden  und  anderen  Dienern  bestand  (als  die  prätorianische  Co- 
lone). Die  Provinz  begriff  eigentlich  nur  die  Städte,  die  unterthänig  und 
ziospflichtig  gemacht  waren.  Selbst  in  diesen  erhalten  aber  zuweilen  ein- 
zelne Personen  (wie  die  Nachkommen  des  Thimositheus  und  einige  Bürger 
^OQ  Clazomene  und  Milet)  für  sich  und  ihr  Geschlecht  vom  Senat  Freiheit 
und  Immunität  und  wurden  in  das  Journal  der  Freunde  des  römischen 
Volkes  eingetragen  (Walter).  Von  dem  Grnnd  und  Boden  (in  römischen 
Provinzen)  wnrde  das,  was  zu  einer  nach  Kriegsrecht  behandelten  Stadt 
oder  ZQ  den  königlichen  Tafelgütern  gehört  hatte,  als  Gemeinland  des  rö- 
mischen Volkes  eingezogen  und  von  den  Censoren  wie  gewöhnlich,  verpach- 
tet oder  auch  den  früheren  Besitzern  gegen  eine  Abgabe,  deren  Erhebung 
ebenfalls  an  Speeulanten  verpachtet  wurde,  zur  Benutzung  zurückgegeben. 
Alles  übrige  Land  blieb  im  Privatrecht  derer,  die  es  bis  dahin  gehabt. 
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Nationen  geschickt  worden  waren.  Auch  den  Laeti  oder  freiwillig 
aufgenommenen  Stämmen  wurden  an  der  Grenze  oder  im  Innern  Lan- 
dereien  angewiesen.  Uebrigens  werden  im  Nothfall  alle  Einwohner 
und  selbst  Knechte  zu  den  Waffen  gerufen  (Walter).  Die  mehr  oder 
weniger  complicirteu  Verhältnisse,  die  sich  bei  den  nach  Ansässigkeit 
strebenden  Eroberungen  zwischen  den  Herren  ')  und  ihren  ünterge- 

Jedoch  fand  an  dem  Provinzialboden  kein  quiritarisches ,  sondern  nur  ein 
natürliches  Eigenthom  (possessio)  Statt,  und  er  konnte  anders  wie  beim 
italischen  Boden  unbeschadet  des  Eigenthnms  mit  Grundsteuern  beschwert 
werdeu.  Auch  stand  er  nicht  unter  dem  Schutz  der  römischen  Gottheiten. 
Dennoch  fanden  es  die  römischen  Ritter  für  vortheilbaft,  ihre  Specnlationen 
in  den  Provinzen  auch  zum  Erwerbe  grosser  zusammenhängender  Lände- 
reien  zu  benutzen,  die  sie  zum  Nachtneil  der  freien  Bevölkerung  und  der 
Sitten  durch  ihre  Sklaven  in  Ketten  bebauen  liessen  (Walter).  Die  Ge- 
sammtheit  der  römischen  Bürger,  die  sich  (für  Geld-  oder  Eorngescbafte, 
als  Handelsleute  in  Markt-  und  Messorten  negotiatores  und  als  mercatores 
oder  als  Publicanen)  in  den  Provinzen  aufhielten  und  zu  einem  bestimmten 
Landtag  gehörten,  bildete  einen  eigenen  Convent  (conventus  civium  Roma- 
norum), der  mit  dem  Prätor  an  der  Spitze  gewis^rmaassen  das  römische 
Gemeinwesen  darstellte,  wovon  jener  die  Jurisdiction  der  beiden  Prätoren 
zu  Rom,  der  Quästor  die  der  Aedilen  handhabte.  Agri  publici  et  privati 
in  den  Provinzen  (C.  Cicero).  Die  Legionen  sollten  nach  dem  alten  Grund- 
satz nur  aus  Bürgern  bestehen,  allein  schon  unter  der  Republik  wurden 
sie  in  Nothfallcn  aus  der  Provinz,  wo  sie  standen  ergänzt,  und  während 
der  bürgerlichen  Kriege  hob  man  aus-,  wo  man  rüstige  Leute  fand.  Unter 
deu  Kaisern  endlich  wurden  sie  fast  nur  ans  den  Provinzen  recrutirt,  und 
die  Italiker  verlernten  das  Kriegshandwerk  gänzlich.  Die  Hülfsvölker  bil- 
deten neben  den  Legionen  sehr  bedeutende  Massen,  die  nationenweise  in 
Cohorten  eingetheilt  waren,  und  so  auch  ihre  besonderen  Plätze  im  Lager 
hatten.  Beide,  die  Legionen  und  die  Auxilien,  wurden  in  den  Provinzen 
nach  dem  Bedürfniss  vertheilt  und  dort  wie  Besatzungen  in  die  Städte  und 
auf  das  Land  gelegt.  Ebenso  waren  in  den  verschiedenen  Meeren  Flotten 
stationirt.  £ine  besondere  Sorgfalt  wurde  schon  seit  Octavian  auf  die  Be- 
festigung der  Grenzen  verwendet  und  Al^x.  Severns  erfand  die  Einrichtung, 
die  dort  eroberten  Ländereien  den  Grenzsoldaten  selbst  oder  Veteranen 
unter  der  Bedingung  zu  verleihen,  dass  sie  und  ihre  Nachkommen  dafür 
Kriegsdienste  thun  sollten  (Walter).  Verheirathete  Soldaten  waren  selten, 
weil  sie  ihre  Weiber  nicht  mitführen  durften,  bis  Alex.  Severus  dies  erlaubte. 
Schon  seit  Marcus  Aurelius  nahm  man  eben  besiegte  Barbaren  in  römische 
Kriegsdienste  auf.  Von  Probus  wurden  solche  sogar  bei  den  Legionen 
untergesteckt.  Seit  Aushebung  in  den  Provinzen  wurden  die  Legionen  miles 
peregrinus  et  externus  oder  militia  provincialis  genannt.  Knechte  waren 
bei  Todesstrafe  vom  Kriegsdienst  ausgeschlossen.  Les  l^gions  changeaient 
rarement  de  cantonnement,  surtout  les  l^gions  de  Germanie,  et  le  soldat, 
envoyö  ä  vingt  ans  sur  les  bords  du  Rhin,  n'avait  gu^re  que  la  perspective 
d'y  mourir,  ou  d'obtenir,  au  temps  de  sa  v^t^rance,  nn  champ  sur  cette 
m§me  terre,  une  place  dans  ces  mßmes  villes,  ou  sa  jennesse  s'^tait  ^conl^e 
(Thierry). 

i)  Das  Lehnsystem  China's  begann  mit  Yn,  der  das  Land  zur  Beloh- 
nung unter  die  Grossen  vertheilte,  die  ihn  bei  den  Arbeiten  zur  Ableitung 
der  Wasser  unterstützt  hatten.  Später  vertheilte  Woowang  (der  sich  gegen 
die  Shängdvnastie  erhob,  weil  die  Beamtenstellen  erblich  gemacht  wurden, 
statt  nach  Verdienst  vertheilt)  Ländereien  unter  die  Grossen,  die  ihn  in 
dem  siegreichen  Aufstande  (und  Gründung  der  Chow-Dynastie)  unterstützt 
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benen  herausbildeten,  mochten  aber  ein  Vorbild  finden,  wenn  unter  fried- 
lichen Verhältnissen  Abhängigkeitsverhältnisse  0  eingeführt  wurden,  oder 
wiederholt  werden ,  nachdem  aufs  Neue  ein  Friedszustand  •)  herge- 
stellt war.  So  lange  noch  das  eingedrungene  ErobereiTolk  um  seine 
Existenz  kämpfte,  bildeten  die  Kriegsdienste  den  prägnantesten  Cha- 
racterzug  der  Feudalverhältnisse  '),  die  sich  dadurch  mit  den  Würden 

hatten.  Als  rechtmässige  Landbesitzer  hatten  die  von  den  Rajpnten  (IX.  Jahr- 
hundert p.  d.)  unterjochten  Chawra  ihre  geringen  Ländereien  (Grassias)  an 
Untergebene  (Khowas  oder  Hausdiener)  verliehen  (in  Rotch)  unter  den  Ti- 
lat  oder  Häuptlingen. 

i)  The  principal  source  of  feudal  retainers  has  arisen  from  the  neces- 
sitj  of  obtaining  a  protector.  Families  and  whole  tribes  to  avoid  extir- 
pation  by  war,  have  placed  themselves  under  the  wing  of  some  powerful 
Chief,  who  perhaps  supported  them  in  famine  and  sbielded  them  in  battle 
(oQ  the  goldcoast).  There  are  also  instances  of  whole  towns  undergoing 
this  vassalage,  in  return  for  monej  advanced  to  help  them  out  of  ditficul- 
ties  (Cruikshank).  In  the  coast  towns  a  species  of  municipal  Council  has 
sopplanted  the  power  of  the  snperior  (as  free  towns).  In  addition  to  the 
kiug  and  cabboceers  both  the  Council  and  judgment-seat  are  composed  of 
the  representatives  of  the  pcople  (head  of  the  corapanies  or  town-diyisions 
and  the  hereditary  Pynins).    Jeder  mag  das  Palaver  besuchen. 

2)  Ausser  dem  militärischen  Besitztbum  gab  es  im  byzantinischen  Reich 
die  Ländereien  der  öwajtti  und  die  Ländereien  der  neyr^itg  und  Romanus 
Lee.  verbietet  dem  övyttiog  die  Länder  des  ntyi^g  zu  erwerben.  Der  Sohrr 
sollte  dem  Stande  des  Vaters  folgen  (nach  dem  Cod.  Theod.)  und  Umsied- 
lungen aus  einem  Thema  in  andere  wurden  möglichst  verhindert.  Wäh- 
rend die  (fjQaxKJjxui  Kriegsdienste  leisteten ,  zahlte  die  Civilklasse  der  tio- 
lUui  Abgaben.  Li  gentilhomme  grec  qui  tenoient  fi6s  et  terres  et  les  ca- 
v^aox  dy  pays,  eust  cescnm  et  tenist  selonc  sa  qualite  (livre  de  la  Conqueste) 
ia  Morea.  Les  Grees  qualifi^s  par  les  Fran9ais  de  gcntilshommes ,  u'h^si- 
teot  pas  ä  appliquer  anx  nobles  fran9ais  Thonorable  d6nomination  de  axQa- 
xwfZM  et  de  Ktt/jfjaXXugtoi,  et  le  Mar^chal  de  la  noblesse  d'Achaie  leur 
semble  tout  simplement  une  manißre  de  JJgwiooTgdiwQ  (Rambaud).  Ou 
appelle  penty  (en  Cornouailles)  le  journalier  locatüire  d'un  fermier  et  qui 
habite  ä  l'extr^mit^  de  la  m6tairie  (s.  de  Courson),  pen-ty,  t^te  (extr6mit^ 
de  la  maison).  Chateauneuf  findet  (in  der  Bretagne)  le  partage  du  pauvre 
eomme  du  riebe.  Pise  (ayant  vaineu  Musal,  roi  des  Maures  en  Sardaigne) 
doana  des  fiefs  aux  pnncipaux  conf6d6i6s,  et  conc^da  aux  Oenois  des  pos- 
sessions  importantes  ä  Alghero  et  au  cap  septentrional,  se  r^servant  pour 
eile  la  suzerainet^  sur  ces  grands  vassaux  et  la  souverainet^  immediate  sur 
le  reste  de  File  (s.  Mimault  1050  p.  d.).  Lehuerau  sieht  in  der  Feudalltät 
die  Erweiterung  der  Familie  auf  grösserer  Scala  (die  germanische  Familie, 
alg  cognationes  hominum,  entspricht  dem  bretonischen  Clan).  La  famille 
germanique  se  compose  de  trois  divisions:  l)  le  pöre  avec  sa  femme  et  ses 
eofants;  2)  la  domesticit^  libre  ou  le  cort^ge  de  vassaux  qui  le  suivent  et 
qui  loi  ont  engag6  leur  foi;  3)  les  nombreuses  subdivisions  de  personnes 
qai  8ont  plus  ou  moins  engag^es  dans  la  servitude,  soit  ä  raison  de  leur 
personne,  soit  a  raison  de  leurs  terres  et  que  Ton  designe  par  les  d^nomi- 
nations  diff^rentes  de  servi,  de  coloni,  de  mansionarii  etc.  (d'apr^s  Lehuärou). 

3^  The  feudal  tenure  of  lands  had  been  previously  an  acknowledged 
priaciple  throughout  the  (Hawaiian)  Islands,  but  Eamehameha,  by  virtue  of 
bis  recent  cononests,  was  able  to  reduce  the  theory  to  very  practical  con< 
cittsions,  and  he  claimed  the  entire  and  absolute  ownership  of  the  land, 
vhich  he  divided  among  bis  followers  on  the  tenure  of  their  paying  him  4 
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:TeDue  aad  renderiog  bim  military  Benrice  (Hopkios).  Alle 
ring  drireD  the  Hiodoo  rajahs  oat  of  Rohitcaad)  gare  in 
ers  of  Etate  the  gavernment  of  different  diBtricta,  whick  Üiej 
>re,  to  hold  in  trust  for  bis  cbildren.  The  whole  were,  apon 
f  to  coDEuIt  togetber  tor  the  good  of  the  generol  Btate,  and 
tsity,  each  was  to  lead  bis  proportion  of  forces  into  the  Seid 
Dota  into  tbe  graad  treosury  nnder  the  Baxy  for  the  disbor- 
igencies  (Hamilton).  In  that  portion  of  the  Protected  Siti 
;h  SikhB  from  tbe  Labore  coaatry  had  occapied  ae  conqne- 
8  perfect  feudal  Bystem.  The  chief  of  a  tribe,  ae  Geaeril, 
paoage,  sm^ller  chiefa  owed  bim  allegiance  and  Eerrice  for 
mains,  and  nnder-bolders  nnder  tfaem  again  (all  bolding  on 
Teditary  tenure)  tili  to  the  tennre  of  a  single  horsemiin. 
lia  bave  come  to  be  dirided  under  tbe  Operation  of  the  mlts 
Campbell).  In  locatiog  bis  principal  officers  in  Irel&nd 
rsnance  of  tbe  EjBtem  (preTailing  in  Enrope)  granted  eBtates 
s  aad  tbeir  beirs ,  in  consideration  of  homage ,  fealty  and 
rary  serviceB,  to  be  reodered  to  hiraself  and  bis  heirs  (Lynch). 
id  BeemE  to  have  been  the  sole  prerogatire  of  Sai'  Tootoo, 
legislative  power  being  controüed  by  tbe  chJefs  or  ariElo- 
re  Chan  at  present).  The  Ashantee  government  concentred 
original  force  and  making  tbe  chiefa  resident  in  Coomassir 
wns  they  built  in  its  neighbourbood,  with  titular  dignities, 
:,  whom  they  sabdued  by  coDtioniog  tbem  in  tbeir  gorern- 
)).  Sai  Tootoo  defeated  tbe  Akims  and  Assiaa,  sabjected 
j  and  snbdned  maay  Bmall  states  in  the  neighhoarhood. 
jt6  de  Yedo(ICwaDto,compreQantausBi  Nagasaki  elHakodode) 
lemeut  fäodal,  qni  ne  se  retronre  paa  dana  Ica  autres  £tsls 
rigine  m6me  de  la  priiicipautö,  nöe  1600  p.  d.  ä  la  saUede 
tkigahara,  qni  cooEacra  la  trabison  de  Tokongaona-Minomato 
4  le  combat  le  fondateur  de  la  dynastie  actuelle  des  Ploksbis 
idant  a  Yedo)  a'empresBa  de  reconuaitre  les  Services  de  tes 
partitge  dea  ßtats,  qu'il  arait  conqnis  arec  eu2  (cr^anl 
mios  on  nobles  vassaus,  auxquels  il  donna  des  fiefs  h^re- 
>0  Ilattamattos  ou  guerriers  nobles).  Sbid^-Tada  (Gls  et 
löas)  continna  Toearrc  de  disEolution  (Montblanc).  Les 
lilitatrea,  transmettant  Icnr  pooroir  a  leurs  descendaats)  ont 
ine  les  fiefs,  snr  le^qnels  ils  r^Bident,  mais  ila  penvent  elre 
CB  hommes  qu'ils  eommandent  (en  Japon),  Osmanbeg  wurde 
lossBchweif  und  Kaftan,  mit  Schwert  und  Pferd,  mit  Packe 
dem  Ilerrschaftsdiplom  von  Alaeddin,  letztem  Sultan  der 
Iconium  belehnt  (wie  oft  FürEten  im  Namen  der  Gbalifen 
:ter  Herrschergewalt  ausser  des  Vorbehalts  eines  öffentlichen 
itag).  Sein  Nachfolger  Orchan  schlug  selbstatändig  Münzeti- 
irurde  geübt,  si  omme  violast  la  compaigne  le  roy,  on  leigne 
mariä,  ou  la  compaigne  leign^  &tz  et  beire  le  roy  (unter 
'he  restriction  to  the  person  of  the  eldest  danghter  is  ana- 
feudal customs  (}Iallam).  Das  seit  dem  XI.  Jahrhundert 
lin  das  Lehnwesen  aus  dem  fränkischen  Reich  durch  die 
Kriege  gelangte)  erbliche  Lehen  (beueöcium)  hatte  seinen 
nt  (honor),  vom  Fürsten  ertheilt  und  genommen.  Die  Ti- 
n  werden  mit  (arabisch)  faid  ( Ueberschuss )  verknüpft,  als 
lelity  to  the  chief  (Swam  Dberma)  is  the  climaz  of  all  the 
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In  Folge  siegreicher  Eroberung  wird  das  (ursprünglich  vielleicht 
aus  Abentheurem  gebildete)  Gefolge  des  Fürsten  zu  adligen  Würden 
emporsteigen,  und  die  höchsten  Ehren  werden  der  eigenen  Verwandt- 
schaft des  Fürsten  gezollt  werden,  dessen  Mitglieder  leicht  in  den  er- 
habenen Stand  japanischer  Kungi  übersteigen^  aber  dort  bei  Mangel 
kriegerischer  Befähigung  auch  ebenso  leicht  aus  wirklicher  Macht 
verdrängt  werden,  wie  bei  Tschengis  Tode  der  Flügel  linker  Hand 
des  ältesten  Sohnes  von  dem  rechten,  so  dass  in  den  Jerlighen  der 
Xame  des  Uluses  Orda's,  als  des  ältesten,  vor  dem  des  Uluses  Batu, 
als  des  jüngeren  geschrieben  stand  (s.  Hammer). 

lieben  dem  hohem  Adel^er  Achimeneys  (Abkömmlinge  des  Kö- 
nigs) unterschieden  die  GanWes  einen  niederen  Adel  (Sigonos),  der 
den  Gerichtshof  ')  (Tagaror)  bildete  und  durch  Volksmajorität  entschied 

virtnes  (in  Rajputana).  Nach  Conrad's  Edict  (in  Italien  1037)  sollte  Lehen 
von  den  Söhnen  und  deren  Kindern  geerbt  werden ,  wenn  ieuda  paterna 
(vom  Vater  her).  Der  erhaltende  Grundsatz  der  angarischen  Veri'assuog 
war  das  Homagium,  das  Prineip  der  Treue  gegen  den  mit  allen  Sonverä- 
netätsrechten  ausgestatteten  und  nnr  in  der  Ausübung  gewisser  Rechte  be- 
tchräokten  Landesiürsten  (Czoernig).  Le  mot  fevum  (feodum  ou  fief)  est 
employ6  dans  nne  Charte  de  Marmoutiers.  II  se  lit  aussi  dans  les  testa- 
ments  du  comte  Adhemar  (930  p.  d.)  et  de  Raymond- FonS;  comte  de  Tou- 
louse (de  Conrson),  statt  beneflcium.  In  der  Bretagne  wird  das  Wort 
feodum  zuerst  zur  Zeit  des  zweiten  Kreuzzuges  gebraucht,  obwohl  auch 
dann  in  der  Nieder-Bretagne  das  Wort  kemenet  fortdauert. 

i)  Die  Indnnas  (Beamte)  der  Amapakato  (Edlen)  bilden  den  Rath  des 
Inkosi  (Häuptlings)  bei  den  Kaffern.  Nach  Wachsmuth  hatten  die  athe- 
nischen EupatrideU;  als  die  Genossen  des  ersten  Geschlechts,  sich  vorzugs- 
weise den  Namen  Genneten  zugeeignet  (wie  die  römischen  Patricier  die 
Geatilität).  yfyvrjvui,  ol  ix  xov  aviov  xui  ngtoiov  yhavQ  TUiv  Tgtuxoyxa 
ytvwv  (Suidas).  öolon  vermittelte  den  Streit  zwischen  Pediaer  (der  Ebenen), 
Diacrier  (der  Berge)  und  Partalier  (der  Küsten).  Parfois  dans  les  poömes 
des  tronv^res  du  moyen-&ge,  les  jeunes  gentilshommes  (varlets  ou  valets) 
sont  d^Bign6s  sous  le  titre  de  bacheliers.  En  Bretagne  ce  mot  s'appliqnait 
au  propri^taire  d'nne  bachelerie,  c'est-a-dire  d'une  terre  qni  devait  tburnir 
nn  Chevalier,  un  demi-chevalier,  uu  tiers  ou  un  quart  de  Chevalier  d'ost. 
Alljährlich  berichtet  jeder  Gouverneur  einer  Provinz  nach  Peking  über  den 
betriebsamsten  Ackerbauer,  der  dann  zum  Range  eines  Mandarinen  erhoben 
wird  (Öirard).  Viele  Kosaken  haben  sich  von  der  Dorfgemeinde  (der  Sta- 
nizen)  getrennt,  bewohnen  isolirte  Fermen  (Chutor)  und  leben  (nachdem  sie 
den  Offiziersgrad  erlangt  haben)  ganz  für  sich,  eine  Art  Aristokratie  bildend. 
13iese  herrschaftlichen  Sitze,  welche  ihre  Entstehung  sowie  die  Nutzniessung 
deg  betreffenden  Grundes  uud  Bodens  nur  den  Dörfern  verdankten,  von 
denen  sie  sich  abzweigten,  sind  die  Veranlassung  geworden,  dass  die  Dörfer 
selbst  nach  und  nach  an  Land  zu  kurz  kamen  und  verarmten  (Petzholdt). 
Die  (wie  die  Kriegsmannen  oder  Vasallen  nach  Lehnrecht)  nach  Hofrecht 
lebenden  Ministeriales  unterscheiden  sich  als  Majores  von  den  Minores 
(Knechten  oder  Leibeigenen).  Die  Viri  ministeriales  bekleideten  die  Hof- 
ämter. Bei  den  Westgothen  wurde  die  Dienstpflicht  der  Geistlichen  durch 
ein  Gesetz  des  Königs  Wamba  eingeführt.  Den  Semperfreien  (Herrenstand), 
Mittelfreien  (Schöffenbarfreien)  und  Gemeinfreien  (Landsassen)  in  Deutsch- 
land entsprechen  in  Frankreich  die  Grossvasallen,  Barone  und  gens  de 
poäste  (homines  de  potestate).    Die  Langobarden  hatten  eine  Freilassung 
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(Achicaina],  Die  Sklaven  leiateteu  Feld-  und  Uirtendienete.  Die  gal- 
lischen Erleger  Bpeis'teu  an  runder')  Tafel  (nach  Posidonios).  Det 
moldauische  *)  Adel  (aus  römischen  Legionären,   vor  den  Türken  gi- 


zu  vollem  Recht  durch  garathiox,  der  Freigelassene  hieES  amund  «irr 
witribora  (den  Freigeborenea  ebenbürtig).  In  der  Freilassung  zu  geriDgerem 
Recht  wurde  der  Freigelassene  ftilfreae  und  blieb  im  mandinm  des  Herrn. 
Der  Äldio  war  an  den  Boden  gebunden  (bei  den  Longobarden).  Aistnlph 
beatimmte,  dass  sich  der  Freilasserj  bei  Freilassungen  darch  garatbini 
gültig  die  lebenslängliche  Abhängigkeit  des  Freigelassenen  ausbediug«ii 
könne.  Der  javanische  Adel  wird  aaf  die  höhere  Kaste  der  eingewanderKn 
Indier  zurückgeführt  oder  (nach  Keyzer)  auf  die  Mohamedaner  im  Titel 
Wali.  In  Scbotlaud  estates  are  said  to  haie  beconie  heieditary  even  prior 
to  the  age  of  Malcolm  II.  (1004  p.  d.).  TB  were  certainly  so  nnder  Mal- 
colm in.  (1093).  'ihe  greather  barons  (in  öcotland)  were  the  nobility,  the 
lesser  were  an  order  of  men  between  the  nobles  and  the  peopie,  whost 
Privileges,  estates  and  numbcr  rendered  theni  rcBpectable  and  powerful 
(attendiug  the  great  Councils  of  the  nation).  The  order  of  Barooet  wü 
foundcd  (1611)  by  James  I.  (Douglas).  Der  im  XIV.  Jahrhundert  udkt 
den  Qaloiairen  in  Languedoc  gebildete  Kitterorden  Bchriet)  den  Rittern  Dud 
Damen  vor,  sich  im  Sommer  in  Peb.e  zu  hüllen,  im  Winter  leicht  gekleidet 
zu  gehen,  um  allen  Anfällen  der  Witterung  zu  trotzen.  Um  einen  Ritter 
zu  beschimpfen,  durchschnitt  ein  Wappenherold  das  Tischtuch,  um  ihn  von 
der  Tafelgenosseuschalt  auezuschliessen.  Bei  den  Germanen  wurde  der 
Adel  durch  grosse  Thaten  der  Ahnen  oder  eigene  erworben.  Die  Familie 
Chlodowig's  war  (nach  Gregor  T.)  deshalb  die  vornehmste,  weil  dieser  Fürst 
so  grosse  Thaten  gelhan.  Die  von  altbcrühmteu  Familien  stammeodeD 
Franken  hiesscn  nubilissimi,  der  geringere  Adei  (mit  den  freien  Gatiiiii- 
habern  oder  Pagenses)  mediocres,  und  wer  keine  Ehre  hatte,  wurde  ODier 
die  Minores  gesetzt  (und  konnte  körperlich  gestraft  werden).  Aus  dea 
ßeneficia  der  Veteranen  gingen  Eigenthümer  hervor. 

i)  In  dem  Trimarcisia  genannten  Rittercorps  ersetzten  die  drei  Herren 
(von  ihren  je  zwei  Gefährten  begleitet)  einander  beim  Tode  (Paasaniaa . 
Mit  Ansualime  der  Aeduer  wurden  die  gallischen  Völker  durch  je  zwei 
Könige  regiert.  In  den  gallischen  Städten  Italiens  herrschten  Dnamviri. 
In  Gallien  führte  der  Civilbeamte  oder  (nach  ätrabo)  der  Gouverneor  deu 
Titel  Vergobret,  der  Feldherr,  deu  Breniu  oder  Brenuus.  Ex  nobilitate 
reges,  ex  virtute  duces  (Tacitus)  bei  Germanen.  Beim  Tode  der  Chaoe 
war  es  (mongolischer)  Brauch,  die  Schaafe  zu  scbeercn  und  Niemand  durfte 
sich  von  der  Stelle  bewegen  (Iteschideddin)  [Coogo],  Tradition  says  tliej 
knew  no  chiefs  until  the  white  peopie  began  to  make  distinctions.  Tiie 
first  Sioux  tbat  was  evcr  made  chicf  among  the  Docotas  was  Wah-ba-schav, 
and  this  was  done  bj  the  British.  Since  that  timc,  chieftainship  has  beeu 
hereditarj.  There  are  small  bands  existing  tbat  have  no  recogoized  cbiefs 
(s.  Ph.  Prescott).  Among  the  Daimios  and  Hattamoto  (of  Jyeyas)  are  re- 
cognized  the  class  Koku  sbiu  or  province  lords  (those  whose  ancestors  had 
beeu  in  posGessmu  of  large  territories),  Kamong  (relatives  of  bis  familyjTo 
sama  (who  sided  with  Jyeyas)  and  Fudai  or  Putai  (officers).  The  kukay 
(high  families)  includes  the  male  representative  lines  of  some  of  the  famiÜeä 
of  distinctiou  in  ancient  times,  sach  as  Nobuuanga,  Ashikanga,  Yoritooio, 
Arima  etc.  (employcd  as  ambassadors), 

i)  Die  wahren  Moldauer  (mit  Griechen,  Albaniern,  Servicm  und  Bulgaren, 
die  handelten,  Deutschen,  Polaken  und  Kosaken,  die  als  Soldaten  dientea, 
Armeniern,  die  als  Bürger  und  Kaufleute  Tribut  zahlten,  wie  die  Juden,  leib- 
eigenen Russen  und  Ungarn,  handelnden  Türken,  wandernden  Zigeunern)  sind 
Bürger  (der  Städte)  oder  Bauern  (der  Dörfer).    DaDragoscL  das  von  Be- 
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flacbteten  Griechen,  gefimgenen  Tataren,  eingewanderten  Polen,  tscher- 
kassischen  und  awarischen  Sklaven  der  von  Constantinopel  geschickten 


wühnem  entblösste  Land  unter  seine  Anhänger  vertheilt  (und  ein  Edelmann 
itirht  dem  anderen  zum  Arbeiter  gegeben  werden  konnte),  so  wurden  aus 
den  HD  die  Dienstbarkeit  der  Bauern  gewöhnten  Ländern  Leute  auf  die 
Güter  gezogen  (als  Wetschin  oder  Kachbarn).  Wer  zeigen  kann,  dass 
seine  Vorfahren  entweder  ein  Landgut  besessen  (wenn  auch  verloren)  oder 
dass  sie  unter  die  Calaraschen,  Curtener,  Aproder  aufgenommen  waren,  wird 
(wenn  von  einem  Baron  als  Unterthan  reclamirt)  vor  Gericht  frei  erklärt 
(in  der  Moldau).  Der  Baron  kann  einen  moldauischen  Unterthan  nicht 
aasser  dem  Dorfe,  in  dem  er  geboren  ist,  verkaufen,  wohl  aber  das  ganze 
Gut  nebst  den  Bauern.  The  mere  fent  payers  and  imprivileged  classes  of 
Erinn  (the  Aitheach  Tüatha  or  Attacots)  rose  up  against  their  lords  ^I  Century), 
destroying  the  greater  part  of  the  nobility  (with  the  monarch  Piacha)  and 
placing  on  the  throne  their  leadcr  Cairbr^  Ginn  Cait,  tili  subdued  in  the 
battle  of  Acaill  by  Tuathal  Teachtmar  (ou  of  Fiacha),  laying  the  Boromeau 
tribut  (of  cows  or  bo)  on  Leinster.  Unter  Ladislaus  von  Ungarn  wurden 
die  (zum  Christenthum  verpflichteten)  Rumänen  oder  Kunen,  die  vorher  in 
Adlige  (nobiles)  und  Bauern  frustici)  zerfielen,  Alle  für  adlig  erklärt  (zum 
Aafgeben  ihrer  nomadischen  Lebensweise  veranlasst).  Jedem  Stuhl  der 
Jazygen  und  Eumanen  (die  gleich  den  übrigen  Adligen  die  Pflicht  zu  in- 
:<nrgiren,  d.  h.  im  Falle  des  Krieges  Fclddienste  zu  leisten  hatten)  war 
eine  Anzahl  Herbergen  mit  ihren  Hauptleuten  untergeordnet.  Bei  der  Be- 
stätigung der  Freiheiten  in  den  Bezirken  Jazygien,  Gross-  und  Elein-Kuma- 
Dien  wurde  denselben  (ausser  anderen  Privilegien)  auch  das  jus  gladii  ver- 
liehen (1745  p.  d.).  Die  die  Kinder  der  Adligen  (wie  an  der  Westküste 
Afrikas)  mästenden  Mosynoeki,  die  Etagenthürme  (Mosyni)  bewohnten  (bei 
Trapezus  an  der  Küste  des  Pontus  Euxinus),  erlaubten  dem  Könige  nicht, 
den  überwachenden  Thurm  zu  verlassen  (nach  Appollonius),  wie  die  Neger- 
könige wegen  des  Fetisches  nicht  bestimmte  Orte  überschreiten  dürfen. 
Wurde  der  König  der  Sabaeer  ausserhalb  des  Hauses  getroff'en,  so  konnte 
er  gesteinigt  werden  (nach  Dio  Cassius).  Die  Sirian  genannten  Sabäer 
verehren  (nach  Ben  Schohnah)  die  Pyramide,  unter  der  Sabi,  Sohn  des 
Edris  oder  Enoch  (ihres  mit  Seth  oder  Scheith  verbundenen  Patriarchen) 
begraben  liegt.  Die  Lenkosyri  Kappadorieus  verbreiteten  sich  auch  über 
die  westlichen  Theile  des  Pontus.  In  der  Genesis  findet  sich  neben  den  von 
Seba  (Sohn  des  Cush)  stammenden  Sabäern,  die  Sabäer  des  Jokshan  (Sohn 
Abraham's  mit  den  Keturab)  und  die  Sabäer  Sheba's,  Sohn  des  Raamah. 
Die  persischen  Geographen  erwähnen  die  Stadt  Sirrin  (im  Lande  der  Sa- 
bäer) in  Temen  (s.  Herbelot).  Abraham  «war  Sohu  des  Azes  (Feuer)  oder 
Theracb.  Den  Juden  würden  die  gestatteten  Adelsprivilegien  wieder  ent- 
zogen (1764)  in  Polen.  In  allen  Städten  Italiens  gab  es  einen  Senat  und 
einen  Unterschied  der  Edlen  (oft  von  Heroen  hergeleitet)  und  Gemeinen 
(Walter).  Rom  war  ursprünglich  eine  Niederlassung  der  Siculer,  die  von 
den  Sacranern  oder  Cascern  überwältigt  wurde  (1000  Familien  in  10  Cu- 
rien)  unter  Zutritt  der  Sabiner  und  Etrusker.  Die  Ignavi  (bei  Tacitus) 
sind  solche,  die  nicht  im  ehrenhaften  Kampfe,  sondern  für  schimpfliches 
Miethgdd  der  Waffen  führten  (die  Kaempen  im  sächsischen  Landrecht), 
die  imbelles  sind  die  Speilude  oder  Lautenspieler  (s.  Sachse).  Die  aristo- 
kratische Verfassung,  die  den  meisten  Handelsstaaten  eigen  zu  sein  pflegt, 
in  welchen  nicht  nur  Volksgunst,  Geburt  und  persönliches  Verdienst,  son- 
dern auch  Reichthum  zu  den  höchsten  Staatsämtern  erhebt,  war  in  Car- 
tbai^o  bis  znr  Zerstörung  der  Stadt  die  herrschende  und  die  einzelnen  Ver- 
suche, welche  von  Malchus,  Hanno  und  Bomilkar  dagegen  gemacht  wurden, 
blieben  erfolglos  (Bötticher).    Die  Staatseinkünfte  Carthagos  bestanden  in 

liiuüan,  Rccbtüzustand.  Q 


Zweites  Kapitel. 

I  begreift  in  der  ersten  Klasse  die  Barone  ( StaatsgeachäfK 
l),  zweitens  dieCurteni  oder  Hofleute  (mit  ererbten  Dörfenii 
Ena  die  Ritter  oder  Calarascbi,  die  für  die  von  den  FörBten 
ten  Landguter  Kriefsdienste  leisten.  Dann  folgen  die  Rc- 
e  (in  Dörfern  beisammen  wohnend)  ihre  Länder  selbst  oder 
lungene  Knechte  bebauen.  In  den  nach  dem  Tode  des  Ashi- 
iisbrechenden  Kriegen  erhob  sich  Nobunanga  (Sohn  de« 
le),  der  (1072)  den  vShiogun  (aus  der  Familie  Ashikanga)  eio- 
(im  Triumvirat  mit  Hideyoshi  und  lyeyas)  und  die  Buddhisten 
(die  portugiesischen  Christen  begllustigend).  Als  Nobunanga 
Aufstände  getödtet  war  (1582),  bemächtigte  sich  sein  Offizier 
a  (Hideyoshi)  der  Herrschaft  (vom  Kaiser  den  Titel  Kwaa- 
rhaltend)  und  (die  Christen  verfolgend)  eroberte  in  Korea 
1  Oasaka  residtrend.  lyeyas  '),  der  in  Yedo  eine  halbe  Unab- 
it  bewahrt  hatte,  erlangte  die  Gewalt  nach  dem  Tode  des 
Stutze  seines  Sohnes  ersuchenden)  Taikosama  (1598)  und 
tber  den  Bund  der  Fürsten  (l<KX>)  siegreich,   den  erblichen 

ten  der  afrikauiscIieD  und  auswärtigen  Provinzen,  in  Zöllen  and 
in.  Neben  den  Soldtruppen  bildeten  die  Büreer  die  heilige  Schaar 
pscliea  Heere.  Aristoteles  hält  es  für  den  btaat  nachtheilig,  den 
(der  sich  nur  mit  niedrigen  Arbeiten  beschäftigt)  zum  Büi^erzu 
Nur  die  Edlen  dürfen  sieb  tättowiren  (in  Neuseeland)  und  jede 
^sitzt  ihr  Wajipenzeichen  oder  Mobo. 

ch  der  Christeiiverfolgung  1615  (die  iu  Folge  der  Hofintriguen  des 
un  Arima  1612  begann)  wurden  die  Holländer  auf  Desima  be- 
1639)  uud  deren  Feind  Coxinga  bittet  Hülfe  gegen  China  1647.  Die 
lg  der  Bonin-Inseln  wird  lö83  p.  d.  berichtet.  Nach  Tergeblicheü 
derßaglüuder  180S,  1813  (von  Java  aus),  Eingang  in  Japan  zu 
wurden  die  Verträge  1858  abgeschlossen,  nachdem  Perry  Üiü 
rar.  Bei  der  un  Handel  zunehmenden  Bedentang  wurde  Nagasaki 
Ken  von  Omnra  gehörig)  vom  Taikosama  annectirt  (lö90),  Jer 
Korea  (1592)  unter  Don  Austin  (Konishi)  führte.  Nach  Tsik'r 
598)  befestigte  lyeyas  seine  Macht  durch  Sieg  über  den  Fürswn- 
Jiboooo-sho  nnd  Don  Austin  befehligt)  bei  Sekingaharra  (läDO 
erhält  (1603)  die  erbliehe  Macht  dea  Shiogoon.  Sein  Sohn  Hi- 
gCe.  Ockräftigt  durch  die  gegen  liebelle'n  ausgehobenen  TruppeH' 
:er  der  Kaiserin  (aus  dem  Clan  Minnamoto)  Yoshi-ije  (ans  dem 
mmoto)  der  Hatschi  -  mangtaro  (Sohn  des  Kriegsgottes)  als  Be- 
in der  Provinz  Mootz  eingesetzt  (1008)  und  eroberte  ganz  Kwanw. 
i  Kio-mori  (Sohn  des  mit  der  Insel  Tsussima  beschenkten  Taim 
zum  Präsidenten  des  Kichter-Coltegiums  ernanat  war,  brach  der 
sehen  der  He-  oder  Taira-Familie  (zu  der  Kio-mori  gehörte)  und 
igen  Familie  Minnamoto  oder  Gen  aus,  die  (nach  dem  Tode  des 
dsers  Kon-gc-no-in)  den  rechtmässigen  Erben  stützte,  als  derab- 
Kaiser  Toba  gestorben  war  (1141  p.  d.).  In  Verbindnng  oiii 
o  (aus  dem.Minnsmota-Stamm)  und  Tada-mitsi  besiegte  Kio-mori 
chea  Glieder  des  Mianamota-Stamms  unter  Tame-tomo,  der  dana 
gerzügen  die  Lieukieu-Inselii  eroberte  nnd  als  er  nach  Japan  in- 
ad,  einen  Aufstand  erheben  wollte,  getödtet  wurde.  Gegen  die  An- 
j  Kio-mori's  (der  Yoshi-tomo  getödtet  hafte)  wandte  sich  der  Kaiset 
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Titel    Sei    dai    shiogoon    vom   Kaiser    (1603   p.   d.).      Das   Abzei- 


an  den  geflüchteten  Yoritomo,  und  dieser,  in  Verbindung  mit  seinem  Bru- 
der Yoshitzune  (der  mit  Goldkaufleuten  nach  der  Provinz  Dewa  gewandert 
war)  vereinigte  die  Anbänger  seiner  Minnaftiota-Familie,  und  (obwohl   bei 
Ishi  basho  hatto  besiegt)  besiegte  (nach  dem  Tode  Kio-mori's  1181  p.  d.) 
seine  Gegner^   seine  Kesidenz  in  Kamakura  nehmend  ^  als  Yoshitzune  und 
}son  Yori  die  Hauptmacht  der  Heji  (1184)  besiegt  hatten.    Yoritomo  wurde 
zam  Sei  dai  Shiogoou  ernannt,  aber  unter  seinen  Nachfolgern  gelangte  die 
Hojio-Familie  zur  Macht,  als  Minister  ^Sikken  oder  Ewanrey)  des  Shioguun 
and  (nach  Besiegung  der  Mongolen  1281)  leitete  sie  die  Ernennung  der  Kaiser. 
Um  sich  ihrem  Einfluss  zu  entziehen,  wandte  sich  der  Kaiser  (durch  die 
Buddhisten  gestützt)  an  den  Befehlshaber  Koosinoki  in  Kawadsi,  und  dann 
begann  der  Krieg  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen  Kaiser  (Hokko- 
« ho  und  Nan-cho),  den  (mit  Beitretung  des  südlichen  Kaisers  in  Miako )  der 
Sbiogan  Ashikanga  (zum  Kubosama  ernannt)  zu  Gunsten  des  nördlichen 
Kaisers  entschied.    Die  Würde  des  Shiogun  wurde  in  der  Familie  des  Ashi- 
kanga (t  1408)  erblich.    According  to  tbe  Shoku-gen-sho  formerly  all  Japan 
belonged  to  the  emperor  Zin-mu,  who  was  (before  becoming  emperor)  a 
god  (Kami  yoh).     He  came  from  Miazaki  in  Fiuga,  and  at  the  time  Japan 
was  wild  and  barbarous.     Fighting  his  way  to  Yamato,  he  made  his  capital 
Kashiwara.     The  tenth  emperor  Shiu-jin  (sending  embassies  to  all  the  se- 
parate prinees  of  Japan),  appointed  four  generals  (of  the  north,  south,  west 
aud  east)  and  war  ensuing,  he  conquered  all  Japan.   The  tbiiteenth  empe* 
ror  Say-mn  (löO  p.  d.)   appointed  rulers  over  the  country,  as  Kooni-no- 
miatsako   (Koku-shiu  or  Kami-to-yu),  dividing  the  empire  into  provinces 
;s.  Dickson).    In  Ten-shio-dai-jin's  time,  the  title  of  the  commander-in-chief 
was  Fudzu  nushino  Kami  (Kasbima  Mio  jin  in  Hitatsi  province).    Tbe  title 
öf  Sbiogoon  (Tsiang  kuin)  was  first  used  by  the  emperor  Shiu  jin  (50  a.  d.). 
In  tbe  emperors  Kei-ko's  time,  his   son  Yamato  taki  no  mikato  w^s  dai 
Shiogoon  (aud  there  were  two  others,  Sa  and  Oo  shiogoon),  overrunning 
all  Japan  and  the  island  of  Yezo,  also  the  three  countries  of  Sinra,  Corea 
and  Haxai    or  Hiakusai  (puttiug  into   them  Japanese  officcrs  and  Offices). 
After  that  commeneed  Goonfoo  or  military  Offices  (a  Standing  arniy).     Ya- 
mato take  no  mikoto  was  tbe  first  called  Tai-shiogoon  (Se  i  dai  Sbiogoon 
nr  tranquilliser  of  barbarians).     Sei  was   a  title  first  given  to  Bunga  no 
wata  maro  for  bringing  all  the  wild  northern  part  of  Japan  under  rule,  as 
Tvcoon  (s.  Dickson).    Als  nach  Abdankung  des  Kaisers  Sho-Taku,  Sohnes 
des  (1123)  abgedankten  Toba,  sein  Nachfolger  Ko-ge-no  seinen  Halbbruder 
zum  Erben  einsetzte,  erhob  der  recbtmässige  seineu  Anspruch,  unterstützt 
Ton   vielen  Gliedern   der  Minnamoto,   gegen  Kio-mori  (aus  den  Taira,  als 
Oberrichter),  dem  sich  Yoshi-tomo  (Sohn  des  Yoshi-iye)  aus  den  Minna- 
moto anschloss.    Die  Genji  (Minnamoto)  unter  dem  Bogenschützen  Tame- 
torao  (Bruder  des  Yoshi-tomo)  wurden  besiegt.    In  Awalitat  ward  Yoshi- 
t^)mo(1159)  von  Kio-mori  getödtet.    Tame-tomo  (nach  Eroberung  der  Liukiu) 
fiel  bei  der  Rückkehr  nach  Japan  (im  Aufstand).     Kaiser  Autokü  (gegen 
die  Tyrannei  der  Kio-mori)   schickt  heimlich  Briefe  an  Yori-tomo  (Sohn 
des  Yoshi-tomo).     Yori-tomo  (anfangs  besiegt)  siegte  seit  Kio-mori's  Tod 
(1181)  über  die  Heji  (Taira)  1184  p.  d.  mit  Hülfe  seines  Bruders  Yoshi- 
tzune.   Yoritomo,  als  Sei  dai  Shiogoon  in  Kamakura  (f  1193  p.  d.).   Unter 
seinem  (unmündigen)  Enkel  Sannetomo  hob  sich  die  Macht  der  Hojio-Familie 
iHojio  Yasu  toki,  als  Sikken)  die  Mongolen  wurden  besiegt  1281.    unter  Auf- 
ständen  ging  die  Hojio- Familie  zu  Grunde  (1332)  und  folgte   der  Krieg 
zwischen  Hokko-cho  und  Nan-cho,  bis  der  südliche  Kaiser  (.Nancho)  dem 
Bördlichen  nachgab,  und  der  in  den  Kriegen  ausgezeichnete  Ashikanga  als 
(erblicher)  Shiogoon  den  Titel  Kubosama  (f  1408^  erhielt  (Nippon-wo  als 
König  von  Japan)  mit  Kwanrei  (Minister).    Im  Triumvirat  mit  Hideyoshi 
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es  GroBB(Ursteti  bei  den  (von  China  abhängigen)  Mongolen 
igia)  waren  eiserne  Steigbügel  (nach  Dschuweini).  Nakatomi- 
-Ko  (MiniBter  der  Kaiserin  Kwo-Kogoo  gilt  als  Japanesischer'} 

,s  herrscht  Nobunanc^a  (1032)  über  ganz  Japaa  (der  besiegte  Su- 
ate  sein  Land  als  Lehen  Debnien).     lyeyas  verlegte  die  Residesi 

Fort  Nisbi  maro  (uebea  Odiwarra),  ale  Yeddo. 

daiinios  and  Hattamotos,  wbo  adbered  to  lyeyas  np  to  tb( 
r  at  Osaki  are   to  be  Fudai.      Those   who  since   that   time  have 
.heir  adhesion  and  bave   reniained  steadfast  are  Tozamma  or 

(in  Japan).  Of  ttie  four  eiiiployements  (in  Japan),  the  Sammiu 
ded  geiitlemen),  tbe  Hyakt^cho  (fHrmcr),  Shokoniiii  (artisan)  anJ 
neri'bant)  the  Samurai  is  first  in  rank.  The  people  or  Japaa  tn 
Lto  Nikon  saähishto,  as  Samurai  (Koongays  or  Miako  nubililv), 
)r  Yeddo  nobility,  Hattamoto  or  lower  Daimio  olaes,  Hiakshe 
und   latided    proprietors    without  rank   or  title)    and  Malshi^htf 

or  ArtisaDB,  rarpcnters  etc.,  Akindo  or  merchants,  Kweiatonoo 
beggars  etc.,  Yayta  or  tanners,  sboemakers,  leather-workers,  skiii- 
neatb  are  prot-titutes  and  thoüe  coiiüidered  on  a  lere)  with  beasis. 
tioQ  to  the  name  of  Koougiiy  (Eung-kia  or  esalted  honse)  th« 
r  Miako,  tlie  daimios  and  aiticers  ortbe  Sbiogonn  courtare  calM 
(Ti  hia)  or  per^ons  low  (on  a  level  with  tbe  gronnd),  tbe  latttr 

recognised  by  the  emperor  as  feudal  lords,  furtber  than  as  ser- 
lis  servant  Tokurigawa  or  the  Shiogoon.  The  offieers  honoureJ 
i  by  tbe  emperor  (on  the  imperial  court)  are  divided  into  eis  rants. 
Ni-i,  San-mi,  Shi-i,  Go-i  and  Roko-i,  each  being  siibdivided  (accor- 
le  Chinese  rlassiücatiun)  into  two,  tbe  shio  and  the  jiu  (ching  and 
Lll  below  Shi-i  are  known  as  Sbo-dai-boo.  Tbe  higher  clae&cssi 
r  distinguisbing  dresses  and  colourg.  Few  of  the  daimios  are 
an  tbe  first  subdivision  (jto  and  gay)  of  tbe  fourth  rank.  The 
risee  sometimcs  to  the  first  subdivision  of  the  second  class. 
e  great  bulk  of  the  servile  population  are  adscripti  glebae.  Some 
;ti(;  slaves  (in  Japan).  A  snurce  of  servitude  is  found  in  a  lan-, 
nired  every  freeman  beneath  the  rank  of  a  thane,  to  be  eitber  ihe 
i  foUower  of  some  lord,  or  the  member  of  a  family  or  gnild  »r 
}  would  he  respoosible  for  bim.  Even  weaithy  traders,  to  buy  the 
jf  wearing  are  or  two  swords,  and  also  tbe  protection  of  a  power- 
,  will  often  pay  a  large  sntn  for  the  privilege  of  being  rated  as 
s  retainers  aiicl  wearing  bis  cognisan<;e.  Thas  if  tbere  are  m 
i  tbe  proper  sense  of  the  term,  the  oppression,  to  which  tbeyare 
ly  tho  armed  classep,  often  induces  them  to  surrender  their  libtrlf 
ands  of  some  soperior  whn  is  capable  of  affording  them  protectiun 

A  confederation  of  Princes  and  territorial  Seigneors  possess  tte 
apan)  witb  Jurisdiction).  Der  Tschua  herrschte  für  den  im  Palla^t 
ogcoen  Bua  (in  Tonkin).  All  Japan  is  divided  into  two  classes, 
)  have  a  right  to  wear  two  swords,  Nihon  sashi  sbto  ortwo-swor- 
[Yashiki  sbto  or  castle  man)  and  those,  who  bave  no  such  rigbt, 

shto  or  Etreet  man  (Chontn),  comprising  nierchants,  arlisan^, 
itc.  (who  work  at  some  trade,  bnt  possess  no  ground)  and  al»' 
Tarmers,  who  do  not  trade,  but  farm  or  reot  gronnd,  The  im- 
lass  (paying  no  rent  and  no  taxes,  becanse  not  allowed  to  trade 
ivordless  man)  is  called  Samurai  (gentleraeD),_inclading  the  Koon- 
dainiios,  tbe  Jiki-sang  (in  the  services  of  the'  Shiogoon),  tbe  B>- 
the  Service  of  daimios),  and  such  Cbonin  as  are  doing  dnty  as 

some  large  town  (sat-h  as  Osaka  or  Miako).    Tbe  term  Samurai 

more  particnlarly  to  all  below  the  ötb,  rank,  military  or  clviliaas, 
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Gesetifeber  (VH.  Jahrbundert  p.  d.),  canoDtaed  as  Knasunga  dai  mio 
jin  (in  the  temple  oear  Narra).  Fusiwara  {f  720  p.  d.)  Yolleodete 
daj  Gesetzbuch  (Ritz  Rio).  Die  (ia  Fulbe  aufgegangenen)  Torode 
(Türobe  oder  Toruukaue)  bilden  (in  Futa  und  Sokolo)  die  herrschende 
.Aristokratie,  während  die  (im  XVI.  Jahrhundert)  eUdüstlich  des  oberen 
Xiger  angeBiedelten  und  die  marokkanische  Ruma  gegen  Sonrbay  unter- 
Bititzenden  Djanambe  (Soroniaua  oder  Soghoran)  von  Fellani  rerdrängt 
oder  (iü  üaonssa  und  Kebbij  zu  Mäklern  ')  berabged  rückt  sind.    Ebenso 

»bo  are  not  merchants  or  artisana.  There  are  ofhers,  who  have  the  right 
M  »ear  two  ewords,  snth  as  Ooshi,  large  farmers  or  laadedproprietors, 
<büie  ancestors  were  daimios  (stroagest  ia  the  provioces  of  Kahi,  Etsjiu 
aad  Dewa).  The  Samnrai,  who  haie  the  right  to  wear  two  swords  (with 
«t  Privileges),  assnme  the  right  of  giviog  two  swords  to  their  attendants 
icallcd  RoDin,  of  qnitting  their  master  or  daitnio).  The  castom  or  wearing 
ito  swords  was  introduced  in  the  XVI  Century,  but  not  adopted  by  the  old 
^i'iko  nobility,  civilian  Koongays  wearing  no  sword,  and  military  only  one 
i!  nf  old  (Diekson).  The  holder  of  titles  couferred  by  the  emperor  are 
boKD  as  KioKwang  (Kin  Kwati)  or  imperial  officers,  while  ihe  Daimios 
iK  knawn  from^tbeir  territorial  appellatioDs  as  Kooni-kami  (Kwoh-sh;tu)  or 
teepers  of  the  proTinces.  Die  Kokn-shiu  sind  die  Statthalter  der  Provinzen. 
i)  Mit  deo  Laobe-wurden  die  Mabnbe  (Weber),  Gergassabe  (Schaster), 
Waibbe  (Schneider),  Wambaibe  (Sanger),  WauJnbe  (Bettler)  onterdrückt, 
im  Staoimbaam  des  Pullo- Geschlechts  auf  den  gemeinsamen  Stammvater 
iiQ  zurückgeführt.  Im  XIII.  Jahrhnadert  kamen  die  Falbe-Häuptlinge  zur 
lInIdigDOg  nach  Bomu  ond  nnter  König  Dala  begannen  Ausicdlungcn  der 
Fülbe  (1510  p.  d.).  Die  Ssissilbe  (Ssylbebaua)  sind  ans  Fnlah  und  Meliiike 
iMandingo)  genitecht.  Die  finnische  Sprache  unterscheidet  Wapii  (freier  Mann) 
und  Brja  (paloelya)  oder  Sklave  (Diener).  Norr  drang  von  ust*n  her,  über 
die  Grenzgebirge  der  Ijappmarkcn  vor  nnd  Hess  sirh  am  Drondheimstiörd 
nieder  (Rafn  Fornaldar  Sögur).  Man  setzte  vier  indrondheimische  nnd 
ebensoviel  ansserdrondheimische  Provinzen  einander  entgegen,  die  alle  durch 
Hrotinzlalköüige  regiert  wurden  (Sachse).  Knut  Hess  sich  in  DroDdheim 
zum  König  wählen,  um  auf  ganz  Norwegen  einen  Ansprncb  zu  erlangen. 
Mahaoanda  (descendant  of  the  conqueror  Sehesnng  from  Sehesnagdesa,  who 
a^cended  the  Pandu  throne)  carried  on  an  exterminating  warfjire  ag;iinst 
llie  Bocient  Rajpoot  princes  of  pure  blood,  the  Puraas  dedaring  tbat  since 
ibe  dynasty  of  Seheenag  the  princes  were  Soodras.  A  fourih  dynasly  eom- 
üieoted  with  Chandragoopta  Mori,  of  the  same  TakshaR  race  (Tod).  Hrolf 
foDicDlo  divisiC  die  Ländereien  der  Normandie  an  seine  Genossen,  nach  dem 
Ertrage  von  Saint- Clair-sur-Epte  (s.  Dudon).  Ausser  den  besiegten  und 
*«  anterworfenen  Völkern  wurden  andere  durch  das  Verhältniss  der  Clien- 
ifl  (mit  gleichen  Freunden  nnd  Fremden)  verbunden,  gleiebraächtige  dagegen 
Brüder  (fratres  consangDinei)  in  Gallien.  Les  indigenes  de  Hörat,  de  Ka- 
bonl  et  de  Kandahar  appartiennent  de  droit  ä  Ia  populalion  införieure,  qoi 
|»rte  le  nom  de  Berber  ou  Barbare,  et  ne  fournit  que  des  sujets  et  vassaux 
de  Ia  noblesse  afgbane,  design^s  sous  le  nom  de  Hemsaych  oa  voisins.  Le 
;eatilbomme  afghan  doit  protection  ä  ses  Hemsayeh  (s.  Gobineau).  Pagi 
Jicti  a  fontibns  quod  eadem  aqua  nterentnr  (von  ir,}-!},  Quelle).  Aquae,  Itngna 
h'irica,  nuyai  appelluntur  (s.  Pestns).  Seit  Probus  wurden  die  germanischen 
Kriegsgefangenen  zum  Anbau  des  wüsten  Landes  verwandt.  Die  alten  Be- 
» boer  Lebariens  zerfielen  nach  dem  Vertrage  (des  Aregis)  in  Sclaven, 
'libunani  servi)  und  Tertiatoren.  Die  Sondersclaven  (neben  den  commnnes) 
Wate  der  Longobaide  ganz  wie  sein  eigea  behandeln,  nicht  aber  der  Nea- 
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rflher  einea  eigeaeii  Stamm  bildenden)  Laobe  am  Sene- 

(ala  Tischler). 

mehrfachen  Zügen  nach  den  Fiji-InBeln  (am  Sandelfaoh 
chten  sich  die  Tonganer  als  Freibeuter  in  die  dortigen 
ernten  von  den  Eingeborenen  den  Gebrauch  stärkerer 
'eile,  während  früher  die  ihrigen  nur  znm  Spielen  ge- 
dem  Besuch  Cooks  rltstete  der  Häuptling  Tui  Hala  Fa- 
ere  Expedition  aus,  die  eine  Zeitlang  den  verschiedeneo 
den  Fiji  Hülfe  gewährte,  bald  aber  auf  eigene  Fland 

Bei  ihrer  Rückkehr  nach  den  Freundscbaftsinseln  anter- 
innow  (den  Häuptling  von  Hapai),  der  (auf  Anstiftung 
a  Toobo  Nuha)  den  Künig  Tugu  Abu  ermordet  hatte, 
mtlicbe  Inseln  ')  durch  Eroberung  unter  seiner  Herrschaft 

lubmc).  Eiiteriog  thc  house  that  pleases  him  best,  the  Ton- 
ätalla  hiniself  in  ihe  best  place  with  the  sirapie  words:  ,Thi> 
lae  is  niine'*  (in  Fiji,  where  a  party  of  ToD^aus  reraaiueii 
y  185&p.  d.).  Tbc  Fijiaa  wHrrior  fighting  on  tiis  own  accoDui. 
rately,  whiJe  the  Tongnn  Hct  in  unison,  the  Fijians  compaie 
ids,  again»>t  wliüm  it  is  useless  to  struggle  (s.  Wood).  Tlie 
'  to  have  borrowed  thc  first,  knowledge.  of  weapons  and  war- 
Piji.  Finow  leanied  (from  Marioer)  a  new  syslem  of  warfar« 
ird  at  all  nsks).  T^cbaka  iotroduieU  discipliße  aroou)^  tbe 
»dies  of  men  acting  in  coQcert).  —  The  Poligars  (like  the  nur- 
•s)  were  origlnally  milltary  adveoturcrä  or  leaders  ofbandifLi 
police  ofGcers  employed  ander  former  goveromCDts  and  n-bo 
elves  of  times  of  weaknesH  or  distress  or  the  ahsence  of  i 
r^f  establiscd  themscives  in  tbeir  respectire  districts.  Esch 
iportion  to  the  extent  of  his  jurisdii;tiun  and  power,  had  foni 
itainers  (Kickards)  in  the  i'ollams. 

ow  and  bis  confeilerate  nobles  and  knigbts  conqaered  Treland 
aid  from  Henry  II.).  Für  den  König  der  Kassen,  in  hohem 
ncra  Throne  i^jtzend,  führt  der  Stellvertreter  die  Kriege  (Ibn 
allea,  .Sohn  des  13.  Scyri  Antachi  Duehicela  (1370),  wurde 
truder  Hualcopo  Dachicela  (1430)  er.'ietzt,  der  sich  vor  deu 
les  Inca  Tapa  Vupanqui  (1460)  nach  Liuibamba  in  der  Pm- 
zurückzog  (wo  sein  Bruder  Kpii^lacbima  im  Kampfe  tiel), 
heirathete  Paccha,  Tochter  des  Cacha  (Sohn  des  Uualcopu), 
)  fliehend)  in  der  Sublacht  fiel.  Nach  den  Pcraaoera  kani 
locha  aus  dem  See  Collasuyo's,  Sonne  and  Licht  scbaffenil 
laliapuii)  verwandelte  im  Zorn  das  fruchtbare  Küstenland  Peru  :- 
r  Villac-Uma  oder  Oberpriester  opferte  (in  Peru).  Con  zug 
.s  der  (im  Tempel  zu  Uma  verehrte)  Pach»camac  von  Süden 
üben  in  Tigerkatzen  verwandelnd  und  neue  schaffend).  Nacri 
und  Quito»  war  der  Schöpfer  C^n  (der  weder  Fleisch  noch 
andere  Menschen  hatte)  vom  Norden  Amerikas  gekoinmcii 
lebdeni  Gon  die  Menschen  im  Zorn  in  Katzen  vervandeli. 
Sohn  Püchacaraac  von  Xcuem  (Velasco).  Pachacamac  oder 
Pacha)  der  Welt  (Camac),  dem  Menschen  geopfert  wurden, 
Tonima  de  Ore)  von  Anfang  der  Welt  esistirt.  Die  Furaha- 
der  Taufe)  die  lirstgeborenen  (bis  die  Sryri  diesen  Brauch 
Von  den  Küstenbewohnern  Quito's  (nach  dem  Häuptling 
rissen  sich  die  tiuanca-Villcas  zwei  obere  Torderzähne  au.'. 
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ZU  Yereinigen  (zur  Zeit  Mariner's),  indem  er  nach  dem  Tode  des  Tui- 
tonga  zugleich  die  Inachi  genannte  Cereraonie  abschaffte  (1805).  Die 
froheren  Völker  der  Antillen  hiessen  Ineri  (Igneri  oder  Ygneri)  oder 
seßhafte  Eingeborene  bei  den  Caraiben.  Die  auf  den  kleinen  Antillen 
und  Porto  Rico  vor  den  Caraiben  in  die  unzugänglichen  Gegenden  ') 


Nach  dem  Untergang  der  Riesen,  die  sich  bei  Vernichtung  der  Eingeborenen 
JD  Manta  festgesetzt  hatten,  wurde  das  Land  neu  bevölkert.  Die  (unter  Ca- 
ran)  bei  Cara  landenden  Fremden  drangen  nach  Quito  hinauf  (600  p.  d.) 
aod  errichteten  (nach  dem  Tode  des  Königs  Quito)  das  Reich  der  Caran- 
Scyri  (Scyri  oder  Herr).  Die  Söhne  der  Schwester  folgten  dem  Scyri.  In 
Quito  wurde  ein  Tempel  der  Sonne  gebaut  und  des  Mondes.  AV^ährend  die 
Quitns  die  Todten  begruben,  setzten  die  Cara  die  ihrigen  auf  eine  Erhöhung 
(mit  ihren  Waffen)  ans  und  errichteten  darüber  einen  Hügel  (Tola)  nach 
der  Ueberwöibnng.  Zur  Rechnung  dienten  Thonstückchen  in  Feldern  von 
Holztafeln.  Als  die  (vom  4.  Scyri  eroberte)  Provinz  Ymbaya  (Corangui) 
nach  der  Empörung  wieder  unterworfen  war,  wurde  sie  neu  bevölkert.  Der 
8.  Scyri  erobert  Mocha  und  schloss  einen  Vertrag  mit  den  Puruhuas.  Mit 
dem  11.  Scyri  erlosch  der  Mannsstaram  der  Cara  (1300  p.  d.)  und  seine 
Tochter  (Toa)  vermählte  sich  mit  Duchi'^ela  (als  12.  Scyri),  Sohn  Condo- 
razo's  (König  der  Puruhuas),  der  (um  nicht  Vasall  seines  Sohnes  zu  werden) 
sieh  in  das  Gebirge  von  Collares  zurückzog  und  auf  dem  höchsten  Gipfel 
lebendig  begraben  Hess,  um  unsterblich  zu  werden.  Les  premiers  hommes 
abord^rent  a  Caracas,  d'oi\  ils  se  multipli^rent  et  se  r^pandirent  dans  tont 
le  Perou  (selon  Catari).  Quelques  uns  s'^tablirent  ä  la  pointe  de  Sampu 
(^t.  H^Idne)  sous  le  cacique  Tumbe  ou  Tumba  (Cervantes).  Von  seinen 
Söhoen  (um  vorangegangene  Auswanderer  zu  suchen)  verliess  Quitombe 
(dessen  Frau  Llira  den  Sohn  Guayanay  oder  Schwalbe  gebar,  den  Vorfah- 
ren der  Incas)  und  streifte  bis  zum  Kimac,  während  Otoya  in  Sumba  blieb. 
Bei  den  Purus  im  Amazonengebiet  ist  das  Wurfbrett  im  Gebrauch.  Als 
Qoitumbe  in  der  von  ihm  gegründeten  Stadt  Tumbez  von  dem  Einfall 
der  auf  Flössen  angelangten  Giganten  in  das  Reich  seines  Bruders  Otoya 
hörte,  zog  er  sich  (nach  Erbauung  eines  Tempels  des  Pachacamac  in 
Rimac)  nach  Quito  zurück,  während  seine  verlassene  Gemahlin  um  Rache 
zu  Pachacamac  flehte  und  ihren  Sohn  Guayanay  auf  einem  Scheiterhaufen 
opfern  wollte.  Derselbe  wurde  durch  einen  Adler  nach  einer  Insel  getragen, 
TOD  der  er  später  nach  den  Bergen  des  Festlandes  auf  einem  Flosse  schiffte 
nnd  mit  Ciguar,  Tochter  des  Caciken  der  Wilden  (die  ihn  gefangen  gesetzt 
hatten)  nach  der  Insel  zurückflüchtete,  wo  später  sein  Sohn  Atau  durch 
den  (wegen  eines  Aufstands  aus  Quito  geflüchteten)  Thome  (Sohn  des  Qui- 
tumbe)  von  dem  grossen  Continente  hörte  und  seinen  Sohn  Manco  dorthin 
Fandt«,  der  am  Rimac  ansschifi'end ,  über  Ica  nach  dem  See  Titicaca  zog, 
und  aus  der  Höhle  Capac-Toco  (worin  er  sich  verborgen),  hervorkommend, 
wo  sein  Gefährte  für  den  Sohn  der  Sonne  erklärt  wurde,  Cuzco  baute 
(Anello  Oliva). 

i)  Nach  Herrera  hatten  auch  die  Bewohner  Florida's  zur  Hordenmischung 
im  Archipel  beigetragen.  Nach  Peter  Martyr  hatten  die  Antillener  ein  Orakel 
über  die  Ankunft  bekleideter  Männer,  die  ihre  Sitten  und  ihre  Freiheit  enden 
würden.  Die  Tupi  verbreiteten  sich  von  den  Landschaften  in  Cochabamba 
und  Chuquisaca  (wo  noch  das  Guarani  gehört  wird)  aus.  Die  Guarani  er- 
zählen von  der  vulcanischen  Entstehung  des  See  Opabussu  (nach  Weddell). 
In  dem  eroberten  Land  der  Eleuther  (bis  zur  kleinen  Bucharei  mit  anderen 
luohamedanischen  Staaten)  vermietheten  die  chinesischen  Beamten  das  Land 
den  Rebellen  zum  Anbau,  um  dem  Kaiser  die  Hälfte  der  Einkünfte  zu  zahlen 
(1*759).    Die  von  dem  Stromgebiet  des  Kio  Parana  längs  der  Küste  nach 
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des  Inneren  geflüchteten  Einwohner  wurden  von  den  Männern  (der 
Caraiben)  Cavres,  von  den  Weibern  Eyeri  (Mann  in  der  caraibiscben 
Weibersprache )  genannt.  Auf  dem  Festlande  setzten  sich  die  Carai- 
ben den  Cavres  (Waldmännern)  entgegen.  Einzelne  Stämme  im  In- 
nern *),  wie  die  Wandurabo,  Elkonono,  Wamaw,  stehen  im  Sklaven- 


Norden  vordringenden  Tnpis  rieben  die  dortigen  Indianer  auf,  oder  trieben 
sie  in  die  Gebirge.  Von  den  16  Stämmen  der  Tnpis  waren  zur  Zeit  der 
Portugiesen  die  Tnpinambaults  oder  Tupinambaus  die  mächtigsten,  von 
welchen  die  Tapnyas  nach  Norden  getrieben  wurden  (unter  Kriegen  zwischen 
Tupinans  und  Tupinambaus  unter  den  Tupis).  Cabral  traf  an  der  Küste 
von  Porto  Seguro  die  Tupiniquin  (unter  den  Tupi),  während  Abkömmlinge 
der  vertriebenen  Tapuyjjs  die  Gebirge  bewohnten  (als  Aimores,  Abatjras, 
Guerens  u.  s.  w.)  unter  Resten  der  von  den  stammverwandten  Tupinambaus 
besiegten  Tnpinaus  (als  Malalis,  Machncalis,  Macunis  und  Patacbos).  Die 
Gebirgsindianer  drangen  dann  gegen  die  durch  die  portugiesische  Ualbci- 
vilisation  entnervten  Küstenindianer  vor  und  (obwohl  von  Mende  de  Sa, 
Gouverneur  von  Bahia,  zurückgeworfen)  vertrieben  (zweite  Hälfte  des 
XVII.  Jahrhunderts)  die  Aimores  nach  der  Küste  zu  (portugiesische  Ort- 
schaften zerstörend),  verbunden  mit  den  (sonst  friedlichen)  Tribns  der  Tu- 
pinaus  und  Tupinambaus.  Vor  dem  dann  für  die  Gebirgsindianer  auftau- 
chenden Namen  der  Botocudos  verschwinden  die  früheren  Bezeichnungen 
der  Aimores,  Abatjras  u.  s.  w.  (s.  Tschudi).  Lukeni,  Sohn  des  Königs 
Eminia  in  Corimba  (am  Zaire)  eroberte  die  Provinz  Npembacassi  oder 
Congo  und  vertrieb  Mahambolo,  den  Mani-Pangala  (König  von  Pangala). 
Nachdem  Lnkeni  (von  dessen  mütterlichem  Grossvater  Nsacu-clau  die  Gross- 
herzoge von  Batta  stummen)  dem  Land  Gesetze  gegeben,  eroberte  er  das 
(später  portugiesische)  Angola  und  Matamba  (das  nachher  von  den  Nemda- 
temba  erobert  wurde).  Der  Herzog  von  Batta  erhielt  bei  der  ßelehnang 
seiner  Staaten  den  Titel  Niacon-Diamene  oder  Grossvater  des  Königs  von 
Congo.  Lukeni  nahm  seine  Residenz  auf  dem  Berge  des  späteren  San-Sal- 
vador  (Banja  Congo  oder  Ambos  Congo).  Ngola  oder  Angola  (der  Schmied 
Massuri)  machte  sich  als  Ineve  (Grossfürst)  in  Dongo  (Angola)  von  Congo 
unabhängig  (mit  Hülfe  der  Portugiesen).  'Ogytai  (from  Orneus,  son  of 
Erechtheus)  retained  its  ancient  Cyuurian  inhabitants,  when  Argos  was  con- 
quered  by  the  Dorians  independent  of  Argos,  tili  the  Argives  removed  the 
Orneatae  to  their  own  citj).  Die  Cynurier  wurden  dorisirt  durch  die  Argi- 
ver  und  durch  die  Zeit,  als  Orneatae  und  Perioeci  (nach  Herodot).  Nach 
Aristoteles  unterwarfen  sich  die  Asiaten  (im  Gegensatz  zu  den  Völkern  des 
Nordens)  ohne  Widerstreben  der  Dienstbarkeit  bei  den  zur  Freiheit  geschick- 
ten Griechen.  Das  eigentliche  Gebiet  Carthago's  war  von  den  unterjochten 
Libyern  und  den  altphönizischen  Colonisten  bewohnt,  während  die  Noraaden- 
völker zwischen  den  Syrten  zinspflichtig  waren.  Roturier  a  ruptura  terrae 
veut  proprement  dire  paysan,  attachö  ä  la  glöbe. 

i)  Die  Wahuma  oder  Galla,  deren  Dynasten  in  Karague  den  Titel 
Wahindu,  in  Ungoro  den  Wahitu  führen,  erheben  Zoll  (Ilong)  von  den 
unterworfenen  Negern.  Alexandre  S.  distribua  aux  officiers  et  a^jx  soldats 
qui  avaient  fait  leur  teraps  de  Service  les  terres  limitrophes  barbares,  et  ü 
garnit  ces  terres  de  bestiaux  et  de  tont  le  mat^riel  n6cessaire  poar  les 
mettre  en  valeur.  II  voulait  qu'elles  ne  passassent  des  pöres  aux  enfants 
que  sous  la  clause  expresse  que  ceux-ci  serviraient  dans  les  troupes.  Plu- 
sieurs  ont  vu  dans  cet  ötablissement  l'origine  des  fiefs  dont  la  condition 
essentielle  etait  le  Service  militaire  (Lamarre).  Alle  südlich  von  Abai  kom- 
menden Sklaven  heissen  Habesch  oder  Abyssinier  bei  den  Arabern  (Beke). 
Die  beschnittenen  Mädchen  werden  später  vermählt  (in  Abyssiuien).   Darob 
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yerbältniss  zu  den  Masai  und  Wakuafi  (fUr  die  sie  Elephanten  jagen 
uBd  Werkzeuge  verfertigen),  wie  die  Dahalo  zu  den  Galla.  Muley 
Äbrahim  Ben  Albi  befiehlt  Aadelkum  el  Chbir  (in  Sicilien),  den  in 
seinen  Diensten  verstümmelten  Leuten  soviel  Land  zu  geben,  als  sie 
in  einer  Stunde  umgehen  können,  den  gesunden  das  in  einer  halben 
Stunde,  mit  der  Verpflichtung  (ausser  den  Katuralabgaben)  das  ganze 


die  DediUon  hörte  ein  Volk  als  solches  auf  zu  bestehen,  und  wurde  mit 
Allem,  was  es  besass,  der  Gewalt  des  römischen  Volkes,  wie  ein  Knecht 
seinem  Herrn,  unterthan  (Walter).  Die  Kinder,  die  von  Römern  mit  den 
Weibern  eines  solchen  Volkes  erzeugt  wurden,  waren  Knechte  nach  dem 
vStande  der  Mutter,  und  mussten,  um  frei  zu  werden,  von  einer  Obrigkeit 
manomittirt  werden.  In  Sicilien  erliess  P.  Rutilius  nach  Beendigung  des 
ersten  Sklaven krieges  ein  umfassendes  Decret.  Asien  erhielt  viele  Gesetze 
todLucuHus,  und  Pompejus  gab  den  meisten  Nationen  dort  eigene  Land- 
rechte und  Verfassungen  (bis  III.  Jahrhundert  p.  di  im  Gebrauch).  Mace- 
(lonien  behielt  auch  als  Provinz  die  von  P.  Aemilius  erlassenen  Gesetze. 
Für  Cypern  gab  Lentulus  und  Cicero  Verordnungen.  In  Achaja  wurde  die 
Verfassung  durch  Mummius  völlig  geändert,  unbeschadet  der  dortigen  Land- 
rechte  (s.  Walter).  Die  Westgothen  besassen  zwei  Drittheile  des  Landes, 
ihr  Antheil  hiess  sors  Gothica,  der  römische  sors  Romana  (s.  Aschbach)  in 
Spanien.  Die  Ostgothen  überliessen  den  Römern  zwei  Drittel,  während  sie 
selbst  nur  ein  Drittel  besassen  (s.  Manso).  Nach  Vertreibung  der  Truppen 
des  Constantin  Mon.  theilteu  die  Normannen  das  eroberte  Apulien  zwischen 
Rainnlf,  Wilhelm,  Drogon,  Arnolin,  Hugo,  Peter,  Gaitier,  Rodulf,  Tristan, 
Hervey,  Asclittin,  Rainfredus,  während  Melfi  gemeinsam  blieb  und  Wilhelm 
Eisenarm  den  Vorsitz  in  der  aristokratischen  Republik  erhielt.  Des  que 
les  Normands  d^siraient  nn  cheval,  une  femme,  un  jardin,  ils  ne  manquaient 
pas  de  s'en  emparer  (BrehoUes).  All  the  ancient  estates  and  farms  of  the 
people  of  Ireland  were  declared  to  belong  to  the  adventurers  and  the  army 
of  England  (1653),  and  it  was  annonnced,  that  the  Parliament  had  assigned 
Connaugbt  for  the  habitation  of  the  Irish  nation,  wither  they  must  transplant 
fs.  Sendergast).  The  plonghmen,  labourers  and  others  of  the  lower  order 
of  poor  people  were  excepted  (as  useful  to  the  English).  Das  Wort  Esthe 
iiDd  Bauer  sind  in  Esthland  gleichbedeutend,  ^  weil  weder  Deutsche  noch 
Rossen  sich  mit  der  Bearbeitung  des  Landes  beschäftigen.  Während  die 
früheren  Uebersiedlungen  der  Slaven  nach  Mösien  und  Thracien  in  abge- 
sonderten Trupps  (ohne  allgemeine  Leitung)  geschehen  waren,  betraten  die 
Kroaten  und  Serben  das  Land  jenseits  der  Donau  in  Kriegskolonnen,  die 
von  Fürsten  geleitet  wurden  und  bei  Einrichtung  der  Druzyna  (Kriegsge- 
foige'l  zu  geregelter  Staatsverfassung  führten  (s.  Helferding).  Jeder  Gau 
(zupy)  bewahrte  bei  den  Serben  und  Kroaten  (sowie  bei  den  Zechen)  seine 
Selhstständigkeit  und  bildete  mit  den  anderen  eine  Föderation  unter  einem 
gemeinsamen  Bundes-Oberhaupt  oder  Gross-Zupan.  Gegenüber  den  Macht- 
habern  oder  Sehern  (den  Freien)  hiessen  die  (eingeborenen)  Leibeigenen  Ne- 
rophen  oder  Meropchen  bei  den  Serben,  denen  von  Ileraclius  das  von  den 
(durch  die  Kroaten  in  Dalmatien  bekämpften)  Avaren  geräumte  lUyricum 
eingeräumt  worden  war.  Die  Guaycurus  tödteten  meistens  ihre  männlichen 
Kriegsgefangenen,  aber  aus  den  weggeführten  Frauen  und  Kindern  wuchs 
^ann  ein  Sklavenstand  auf,  der  (ungeschmückt  und  tättowirt)  keine  Waffen 
tragen  (nnd  nur  unter  einander  heirathen)  durfte.  Ausserdem  unterscheiden 
sich  die  Edlen  (Capitaes  und  Donnas),  die  sich  durch  Untereinanderheirathen 
rein  erhalten  (als  die  mächtigeren  Familien,  (von  der  freien  Kriegerkaste 
(5  Martins).    Riga  hiess  von  Rias  (den  Getreidehäusern)  der  Livonier. 
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in  Pferd  oder  Lastthicr  bereit  zu  halten  und  damit  Befehle  äug- 
en. Die  Statthalter  ')  erhalten  das  in  vier  Stuodea  umgangene 
die  drei  Ober-Statthalter  (in  Zankiah,  Giargenta  und  Geluoal 
jer  gebliebene  Land  (mit  der  Verpflichtung,  etetB  5OO0  Mann  be- 
,  halten).  Alle  Generäle,  die  leer  gebliebenes  Land  erhattea 
dürfen  dasselbe  (ohne  Erlauboiss)  nicht  verkaufen,  da  es  bei 

.Aiidelkam  el  Chbir  schickte  mit  den  StatthaUem  eine  Anzahl  seiner 
r  in  die  verschiedeaen  Städte  und  Dörfer,  wo  ihnen  die  Läadereien 
iuscr  der  vertriebenen  Qrierhea  an);ewicsen,  die  sicilianischen  aber 
ertihrt  wardeo.  Da  imiessen  manthe  Land  in  Besitz  genommen  hatten, 
n  Griechen  gehörte,  so  wurde  eine  Verordnung  erlassen,  dass  alle 
er  jedes  Districtes  ihr  Eigenthnmsrecht  auf  das,  was  sie  in  Besitz 
D  wollten,  zn  beweiseu   haben  würden.    Als  Kaiser  Friedrich  Ton 

das  lieich  Marcnald's  an  sich  gerissen,  verlangte  er  in  der  Makros 
£u  Capoa  (de  resignandis  priTÜefriis),  dass  die  Besitzer  ihre  Titfl 
ten.  Gel  bedeutft  ira  Dialect  von  Gelan  einen  Baner  oder  Untcrthan 
>l).  Prenant  le  droit  de  conquete  pour  principe 'de  leurs  institation»:, 
cesseurs  d'IIajTeddin  (in  Algei)  mirent  ä  la  disposition  des  janissaires 
les  places  anxquellea  ötaient  attaclides  la  considäration,  la  conGance 
:ent  (Shaler),  une  röpubliqne  militaire  gouvem^e  par  nn  chef  älectif, 

ä  vie.  Aatdelkum  el  Chbir  wies  den  Invaliden  (mit  ihren  Familien) 
eien  im  Innern  Siciliens  an,  den  gesunden  Kriegern  an  der  Seeseite, 
idy  erhielt  die  Hälfte  des  Feldes,  als  der  Statthalter  (vom  Emir  ab- 
)  nnd  der  Eschi  (der  aus  seinem  Einkommen  genug  bezieht)  nnr 
iand  hinter  der  Moschee.  Zama  {119  p.  d.)  Hiberiam  proprio  stjlo 
iitcalia  inferenda  desrribic.  Praedia  et  mannalia,  vel  qnidqoid  illod 
sd  olira  praedabititcr  indivisum  relcmptabat  in  Hispania  gens  oninis 
i,  Sorte  sociis  divideodo  partem  reliquit  mililihus  dividendam,  partem 
li  re  mohili  et  immobili  fifco  associat  (Isidorus  Pacensis).  Wo  die 
^es  (die  die  Käfern  in  Raobzjigen  nach  Kabul  führen)  Besitz  von 
ebirgsland  genommen,  haben  sie  die  älteren  Einwohner  za  Kneehlen 
n)  gemacht,  die  für  sie  das  Feld  bauen  und  Heerden  hüten  (s.  Ei- 
ne). Von  den  durch  die  Bulgaren  unterworfenen  Sabirem  wird  in 
-bischen  Gesetzbüchern  der  gewöhnliche  untergebene  Mann  (plebejns, 
i)  stets  Sehr  genannt  (Scliaffarik).  Bei  den  Kurden  MIden  die  Vieh- 
keinen  Ackerbau)  treibenden  Assireta  die  Kriegerkaste  nnd  bedrücken 
kerban  treibenden  Guranen,  die  nie  Krieger  werden  können.  Zu  den 
sn  oder  Geschlechteru  der  Assireta  steht  stets  eine  Abtheiluns  Gu- 
m  Verhältniss.  Nach  Eroberung  von  Mclfi  erwählten  die  Nonnannen 
!)omites.  Die  Mongolen  bestellteo  (in  Ungarn)  Knese  (Cenesios)  als 
igte  (Balivi).  Gaenez  unter  den  Proceres  (1157  p.  d.).  In  Bosnien 
mete  Knez  (Knesius)  einen  Pvinceps  (1236),  in  Kroatien  einen  Grafen, 
cien  einen  Officialen  (s.  Czoernig).  Knesios  totius  Serviae  (XV.  Jahr- 
:).  In  Siebenbürgen  waren  Knesen  Dorfrichter.  Knesen  (Rirhrer) 
1  walachiscben  Colonien  vor.  Die  Knesen  (in  Bezirken  königlicher 
)  wnrden  in  den  Adcistand  erhoben  und  erhielten  die  Walachen  als 
innen.  Die  übrigen  Knesen  auf  den  Gründen  von  Adligen  bhehen 
den  untergebenen  Walachen  tJntenhanen  des  Adels  (auf  dessen  Be- 
en  sie  waren),  aber  der  N'ame  Kencz  trat  (XVII.  Jahrhundert)  zurück 
m  eines  Dominalrichters  (s.  Keni6ny).  Nach  Ibn  Fodhlan  schenkt 
isse  (mit  einem  Vermögen  von  lOOOÜ  Denaren)  seiner  Gemahlin  ein 
!S  Halsband  und  fügt  mit  jedem  Zehntansend  ein  weiteres  hinzu. 
dscha  (in  Nnshetnl-Kolnb)  beten  ihren  König  an  und  geben  dem 

Steuern  (s,  Aaschik). 
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ihrem  Tode  zurückfällt,  ausser  flinf  Stunden  Landes,  die  sie  im  Vor- 
aas  für  ihre  Kinder  auswählen  können  und  diesen  hinterlassen.  Bei 
der  Yertheilung  der  Felder  darf  das  Feld  nicht  berührt  werden,  in 
dessen  Besitz  sich  das  sicilianische  Volk  befindet.  Wer  kein  Haus 
bat,  und  auch  keine  Ocdsen  und  Kühe,  der  soll  einen  Tag  in  jedem 
Monat  arbeiten,  wohin  sein  Statthalter  ihn  bestimmen  wird  (s.  Haus- 
leutner)  830  p.  d.  Aus  Dankbarkeit  verlieh  Humayum  (gegen  die 
Landesgesetze)  dem  Fakir  Ghircha  (Sheer  Shah)  ein  Lehen,  in  erb- 
licher Nachfolge,  und  seine  Abkömmlinge  sind  die  einzigen  Mohame- 
daner  (in  Indien),  die  ein  Gut  besitzen,  oder  Eigenthum  in  Land  und 
Boden  beanspruchen  können  (nach  Manouchi),  als  erblich  (altumgha). 
Akbar  *)  wechselte  die' Statthalter  der  Provinzen  alle  drei  Jahre,  damit 


i)  Tudor  Mall  (unter  Akbar)  bestrafte  die  Bedrückungen  des  (Zemindar) 
Crorie  (nach  Abal  Ehader  Bedowni).     Sheer  Shah  (zum  Musnud  erhoben) 
vercbeilte  Bengalen  unter  unabhängige   Omrahs,  unter  der  Aufsicht  Kazi 
Fazzilit's.     Riowal  (liiwallus)  distribua  aux  insulaires  ( britanniques)  qu'il 
amenait  avec  lui  tont  le  territoire  (de  TAmorique),  dont  les  Frisons  s'ötaient 
nagudre  empar^s.     Cette  nouvelle  population  fut  divis^e  en  propri6taires 
d'bommes  d'^p^e  et  en  cultivateurs  (s.  de  Courson)  du  domaine  cong^able 
(VL  Jahrhundert  p.  d.).     The  Constitution  of  feuds  hat  its  original  from  the 
military  poJicy  of  the  northern  or  Celtic  nations  (Blackstone).    The  exchanaje 
of  allodia  for  fiefs  happened  after  the  reign  of  Charles  the  Bald  (f  877). 
The  aristocracy  (originally  formed  of  the  peers  and  associates  of  Sai  Tootoo 
the  foundcr  of  the  monarcby,  who  owed  bis  elevation  not  to  his  superior 
rank;  but  to  his  superior  endowments  and  address)  have  beeu  gradually 
retrenched,  since  Sai  Cudjo.     The  aristocracy  was  retrenched  and  concilia* 
ted  by  Sai  Cudjo,  who  raised  his  favourite  captains  to  the  vacant  stools, 
uniting  three  or  fonr  in  one  and  swearing  that  their  lives  should  be  equally 
sacred,  to  anticipate  any  doubts  of  his  fidelity  to  the  Constitution  (ßowdiu^h). 
Sai  Cudjo,    defeating   the  Warsaws  and  Assins  more  decisirely  than    his 
predecessors  first  compelled  them  to  aknowledge  their  feaity  to  Ashantee. 
Die  Balantes  haben  erbliche,  die  Manjagos- Papel  nicht  erbliche  Lehnsherren. 
Befor  the  Ashantee-conquest,  the  government  (on  the  Gold  coast)  was  not 
a  despotism,  nor  a  constitutional  monarchy,  nor  an  oligarchy,  nor  a  republic, 
bat  partook  something  of  the  quaiities  of  each  of  there  diilerent  forms  and 
depended  mnch   upon  the  individual  character  and  riches  of  the  chief.     It 
was  moreover,   greatly   modified   by  traditiouary  customs   and  precedents, 
which  appear  to  define  the  extent  of  the  chiefs  authority,  as   well  as  the 
Privileges  of  the  people,  and  to  be  equally  binding  on  both  (Crniksbank). 
The  authority,  which  the  chiefs  of  Wassaw  (on  the  Goldcoast)  exercise,  is 
merely  that  of  feudal  chieftains  (Cruikshank).     The  feudal  system  prevails 
among  the  Denkeras  under  Cudjoe  Cheboo,  the  Assins  under  Cheboo  Coo- 
mah  and  Gabi),  the  Abrahs  under  Ottoo,  among  the  Akims,  Aquapims  etc. 
Amongst  the  Kaffers  the  Hollanders  found  a  Rne  sturdy  race  of  men,  partly 
agricultural,  partly  pastoral,  living  under  a  rüde  feudal  form  of  government 
(s.  Sutherland).     Nach  Th.  Moore  bestand  das  Feudalsystem   seit   alten 
Zeiten  in  Irland   und  Britannia   und    wurde    von  den  Burgundern   (nach 
Montesquieu)  bereits  vorgefunden.     Shuijiu  (X.  Kaiser)  ernannte  4  Mark- 
grafen, nnd  Say-mu  (180  p.  d.)  vertheilte  die  Provinzen  unter  Statthalter. 
Unter  den  Beukhe  oder  Kriegshäusern  bekämpften  sich  die  Familien  Fusi- 
^ara,  Snngawara,  Minnamoto,  Tashibanna  und  (1008  p.  d.)  herrschte  die 
Kaiserin  aus  dem  Hause  Minnamoto.    Kitz -Rio  verfasste  (720  p.  d.)  das 
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ZU  grosseQ  Einfluss  erwUrbeu.  Bei  Mnsa's  Eroberoog  (io 
[labmen  die  Mohamedaner  nur  die  Guter  der  geftohenen  oder 
Christen  in  Besitz,  die  für  ihr  Eigenthum  und  Religion 
teuer  zahlten.  Mit  der  neuen  Steuereirtheiluug  vertheilte 
))  die  Guter  und  alle  bewegliche  Habe,  die  die  Uohameda- 
rou'  der  Eroberung  des  Landes  her  in  Besitz  hatten,  in  der 
jeder  Araber  ein  Looe  erhielt,  doch  wurden  LSndereien  so- 
die  Belohnungen  derer,   die  Kriegsdienste  ')  geleistet,  als 

(FosiwAra's).  Miako  wurde  (anter  Ewan-mu)  zur  Hatiptstadt 
4  p.  d.  In  den  muselmaDni  sehen  Staaten  im  Negergebiet  giebt 
'Esrayrar)  überiill  eine  Art  Lehnswesen,  die  ünterkönige  (Mck) 
chtet,  dem  Otierherni  zu  hnldigeu,  die  Treue  zu  bewahren  und 
d.-irzubringeu,  wolür  sie  Schutz  und  Gnniit  erlangen  (s.  Waitzj. 

Wali  der  Provinz  l»g  die  Truppenaushebun:;  ob  und  er  befeb- 
i  Genenil  iu  der  SrhIachC.     Die  Cadi  waren  die    Unteranflibrer 

Ouimayadeii   in  Spanien).     The  illegitimate  sods   of  the  Raoa 

das  (i-laTe),  the;  have  no  rank,  thaugh  liberal!;  provided  for. 
lilies  acquired  slavev;,  in  contradistinctiun  to  gola,  an  hereditär; 
l)    in  Ritjpnotano.      Die    Handelsabgeordneten    der    Portugiesen 

werden  aus  den  Qünsth'ngen  des  Königs  (von  Benin)  genommen. 
liMe  (des  fi^cbnanas)  est  cens^e  se  trouver  gous  l'inflnence  direcCe 
garde  de  ses  aieux,  mais  la  tribu  prise  dans  son  ensemble  re 
ir  ses  dicnx  nationaax  les  aiuOlres  du  souTerain  qui  la  Konrerne. 
tassoutos  addressent  leurs  priores  &  Moiinheng  et  ä  Üotloumi 
rhefs  dcscpudent.  Les  Baharoutsis  et  les  Barolongs  inroquent 
f&  fcmnie  Mampa,  qui  fait  conuaitre  les  vo1ont6s  de  güu  äpoux 

il  a  dit)  |Orü].    On  disüugue  entre  les  dieus  anciens  et  röcenls 

mais  plna  nccessibles).  ^Dienx  nonveans  priez  pour  nous  les 
ns"  (Cas.-ilis).  Die  nördlich  von  Namaqualand  wohnenden  Da- 
tien  einen  Dialert  der  BetKchnana.  Los  re;eB  eran  mirados  como 
d  i  gozaban  de  nn  podcr  absolute  (en  la  isla  de  Pascna)  El 
uia  al  prinier  hnevo  que  pusieran  los  aves  marinas,  era  de  hecho 
And  for  as  niuch  as  by  doe  exaraination  of  witcheraft  and 
Scotland  it  hath  lately  beene  founde  that  the  Divell  dooth  ge- 
'ke  them  wtth  a  privie  marke,  by  reaaon  the  witches  have  con- 
iselves,  that  the  Divell  doth  liekc  them  wfth  his  long  in  some 

of  their  bodie,  before  hee  dooth  receive  them  to  bee  bis  ser- 
hich  marke  commonlie  is  given  them  ander  the  haire  in  some 
ir  bodie  (159t)).  Septem  praecepta,  ut  tradilur  in  Gemara  Sanh. 
;efi  obscrvare  tencntur,  quae  iccirco  vocata  sunt  septem  praecepta 
acht  (Manassah  Ben  Israel  Judaeus).  Tradita  snut  decem  prae- 
■litis,  quorum  Septem  inipcrata  fuerant  Noachidis  (Seder  olam 
'uncupari  sininl  omnia  ad  ßenus  humanum  attinentia  praecepta 
m  (Seiden)  Bei  den  Ceremonien  der  Bona  Dea  oder  Fatua 
kVeinfafis  auf  den  Altar  gesetzt  (nach  Lactantins),  weil  dieses 
ler  treuen  und  musterhaften  Gattin  durch  ihren  Gatten  bis  anf 
äschlagen  war,  weil  sie,  wie  er  durch  den  Kuss  entdeckte,  von 
lem  Wein  getniuken.  [Der  Wein  repräsentirte  die  nneiugeschrink- 
weifnngen,  die  den  Fraaen  in  diesem  Geheimbuade,  wie  den 
den  ihrigen,  zugeRtanden  waren).  Die  tonkinesischen  Hirten  im 
-Tschiwa,  die  bei  einem  zufallig  reichen  Fischfang  einen  grossen 
treiben  sabeD,  vergötterten  ihn  im  Tempel,  als  die  in's  Meer  ge- 
chter  des  chineubchen  Kaisers  (Tissanier).   Die  Studenten  opfern 
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ancli  far  die  EinkQofte  des  Staats  zurSckbehalten  (s.  Aschbach).  Das 
Letmrecbt  des  deutschen  MUtelalterg,  das  die  Vasallen  wie  einen  ge- 
schloggeaeu  Stand  betrachtet,  erklärte  nur  die  von  Rittersart  Gebornen 
des  Lehnerwerbes  (im  Ritterlehen  im  Unterschied  von  Bitrgerlehen) 
/abtff.  Nach  der  Dauer  der  Infeudation  wurden  Tagleben  (lllr  einen 
bestimmten  Zeitraum),  Personallchen  (fBr  Lebenszeit)  oder  Gnaden- 
lehen (willkuhrlicben  Widerrufes)   unterschieden.     Die  Verletzung  '} 

den  vor  HuDger  Gestorbenen  Reiß,  da  der  Geist  der  Fastenden  sieb  besser 
Tur  die  Wiseenschaft  eignen  soll,  als  der  des  plenua  veuter  (in  Tonquin). 
1)  Mehrere  durth  gleichen  Eid  verluiidene  Vasallen  (pares  curiae)  eoii- 
stiluiren  einen  Lehnhof  und  nur  mit  Zuziebnng  eines  so  Cüuipouirtea  Man- 
aengerichts  ItUst  der  Vasali  vom  Lehusberrn  sirh  Hecht  sprechen.  Bei 
geisiJichca  oder  Einbcnlchcn  in  objecdver  Hinsiebt  ( k mm ni^täbl ich e  Lehen 
oder  ätiltslebeii]  gebort  das  Obereigenthnm  der  Kirche.  Mit  Aufhören  des 
militärischen  Zweckes  (bei  Aufkommen  der  Söldner-Miliz)  sank  das  Peudal- 
iostitat  ans  einer  Staatsaustalt  zu  einem  besonders  modiflcirten  ijfsteui  von 
Eigeathnm  herab  (s.  Pactz).  In  England  ihe  feudal  diguities  are  and  have 
been  (for  oearl;  200  years)  inberitable  by  beirs  male  aud  female  in  the  line 
of  representation  (che  male  heir  bowever  being  alwajs  preftried  to  the  heir 
feoisle  of  equal  cotisatiguiijity).  In  Scotland  unlese  admitted  bj  tbe  patent, 
(emales  are  exciaded  from  dignities,  wbile  in  Irelaud  tbose  aDi'ieu.t  bonours 
bare  beeu  hitherto  only  inberitable  bf  beirs  male  (Lynch)  1830.  Les  duns 
(jue  leg  fila  de  Clovis  avaient  faits  de  quelques  portions  de  leurs  domaines, 
D'etaient  que  de  purä  dons  (u'imposant  aucuu  devoir  partlculier  et  ne  confö- 
rant  aucuae  qualite  distiiictive).  Les  bäoöHces  de  Charles  Martel  furent, 
aa  contraire,  ce  qu'ou  appela  depüis  des  fiefs,  c'est-ä-dire  des  dons  faits  ä 
h  Charge  de  readre  au  bienfaiteur,  conjointemeut  au  säparement,  des  Ser- 
vices militaires  et  domestiques  (de  Mably).  The  word  fief  was  never  applied 
to  the  beneGcia  of  the  firot  race,  tior  even  to  those  of  tbe  second  (which 
were  fiefs)  nntil  after  the  reign  of  Charles  the  Simple  (f  929).  The  grauts 
of  Charles  Martell  first  oonstituted  vassalage  in  France  (s.  Patton).  The 
Grat  beneficia  were  temporary  grarits  [pem^ioas  rather  than  duaations),  die 
ilie  Könige  erliessen,  um  durcb  die  Begüterteu  auf  den  Versamuilutigeu  des 
Märzfeldes  zu  dominiren.  Karl  Martell  verlangte  persönliche  Dienste  (um 
üffentlicheu  das  Gegengewicht  zu  halten)  vou  seineu  Vasallen.  Onring  many 
ceDturies  öfter  the  Pictish  enipire  had  been  subjugatcd  by  Kenneth  Macal- 
pin even  one  supreme  legislature  was  not  oniversally  ackuowledged,  or  not 
lermly  established,  in  Scotland.  The  inferior  autorities,  the  judicativc  and 
the  execntiye,  more  impotent  than  the  legislative,  conld  scareely  reach  all 
uter  the  kingdom.  Tbe  country  was  rather  subdivided  into  a  vast  nuraber 
of  small  States,  not  easily  accessible  eitber  to  the  general  declarations,  or 
to  the  particnlar  interpositions,  of  national  equity  (Wallace).  Tbe  feudal 
sjstem  is  professedly  treated  in  an  Institute  of  the  Scotch  laws,  which  bears 
in  its  preface  to  havc  been  complled  by  order  of  David  I.  C'est  precisement 
ce  mot  de  recommendation ,  en  breton  Kemenet,  qui  sert  ä  dösigner  le  fief 
dans  la  pInpart  des  cbartes  des  XI.  et  XII.  si^cles  (de  Courson).  Aulaces: 
Aamarare;  ministri:  ambabt  in  Glossen  des  VIII,  Jahrhunderts  p.  d.  (s. 
Ofaff)-  Die  Investitur  (der  Colonen)  geschah  oft  mit  „ein  Vass  Erden  mit 
dem  Wasser  (s.  Grimm).  The  rieb  man  (whose  honsehold  may  consist  of 
blood  relations,  of  slaves  bought  with  a  money  price,  and  of  dependents 
who  have  thrown  themselves  npon  bim  for  protection)  reeks  (if  threatened 
trith  the  hostilety  of  a  neighbouring  chief  whose  power  he  dreads)  the  pro- 
tection of  6ome  powerfal  chief,  in  return  for  which  be  becomes  bis  vassal 
and,  witbont  being  degradcd  to  the  condition  of  a  slavc,   pays  bim  such 
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reue  ist  Felonie.  Durch  beBondereu  Vertrag  begrUiidete  Aus- 
geben eiu  feudum  non  ligium.  AU  die  Keichstitel  der  kö- 
LUtoritilt  mit  dem  fränkiscben  Reiche  untergegangen  waren, 
säcbBiscben  Kaiser  Deutschland  (das  in  die  Volksstlmme 
zerfallen  drohte)  durch  das  Lebnrecht ')  zusammen,  indem 
königliche  Souveränität  neu  herstellend )  die  herzogliche 
s  gräfliche  Amt  zu  Lehen  gaben  {».  Kahne). 
9nig  von  Loango  wurde  (nach  Battel)   als  Gott')  verehrt, 

1  Gervice,  as  the  feudal  barons  of  Europe  io  tbe  middle  ages 

their  liege  lorda   (witbout  at  all  impairiog  hta  rights  over  bis 

and  depeDdanls)  accompaDying  his  superior  to  war  or  swelling 
tb  bis  retaiuers  ou  all  occasions  ofcereraony  (CruiksbaDk).  Tbe 
oas  of  the  oppressors  (after  tbe  Asbnotee  conquest)  made  it 
It  for  tlie  cbiel's  themselves  ta  luointain  their  poBition  and  uot 
:iem  were  so  impüTericihed,  tbat  they  sank  to  tbe  condition  of 
ng  the   Fantee). 

unfreie  Staod  stieg  (im  Lcfanswesen)  vermöge  rittermäesiger 
e  über  den  freigeboreueu  Bauern  hinweg  und  machte  sich  zum 
:  adliger  ätande^ebren  (und  höhere  Ehren,  weil  vom  Herren  mehr 
wegen  grösserer  ZuverlüEsigkeit   uud   engeren  Verkehrs).     Mii 

wurde  auch  die  ritterbebe  Lebeusweiee  erblich.  Die  AufUbrer 
veraamnieUeD  um  sich  die  Oefolgschaftea  (nach  Tacitus)  bei  deu 

In  den  fräiikiichen  Eroberungeu  gingen  die  Prjvatgefolgschafien 
IgEcbaft  (aiitruftioues)  des  Königs  über  (g.  Kühne).  Statt  der 
iigen[bu.msübertragQngen  (unter  den  Merowingerti)  beschränkte 
giscbe  BeneScialwesen  das  Land  auf  lebfnslänghchen  Besiiz 
gsdienste  (an  Vasei  oder  vasalli),  auch  fiir  Eroberungszüge  jen- 
renzen  (wohin  der  Ileerbaun  si'hwer  folge).  Wie  der  König  Uc- 
m  auch  die  mächtigen  Gefolgsleute  Leben  zu  verleiben,  um  tla- 

Eriegsdienste  bereite  Schaar  um  sich  zu  sammeln.  Durch  Be- 
r  königlichen  Gefolgsleute  mit  Aemteru  erwuchsen  dieselben  zn 
rzugten  Stande,  aber  die  berrschaftlii'hen  Besitzer  (seniores),  die 
Leben  oder  alodialem  Qut  weitere  AfterTasallcn  hatten,  suchten 
;he  Jurisdiction  daron  auszuscblieBsen.  In  den  Amislehen  (Am- 
]  wurde  dag  Lehnswesen  auf  die  rechtliche  Grundlage  der  Reichs- 
gestellt.  Die  deutschen  Kaiser  waren  nicht  im  Stande  gegen  den 
)ruck  der  Lehusformen  erfolgreich  anzukämpfen,  und  erst  mit  der 
ing  aller  MacbtTerbältnisse  (im  XVII.  Jahrhundert)  bildete  sich, 
eich,  sondern  in  den  landesherrlicbeu  Territorien  der  Keim  einer 
nächst  nur  landesherrlichen  SoureränitäC.  Stehende,  geworbene 
;zten  das  VasalleauufgeboC,  es  eutstaad  eiu  umfassendes  Befehls- 
andesherren gestützt  auf  die  militärische  Basis,  aus  der  der  abso- 

(des  XV'III.  Jahrhunderts)  in  Deutschland  aufsteigen  sollte 
Der  privatrechtliche  Charakter  des  dem  Vasallen  zustehenden 
Nutzungsrechtes  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  die  Verinssc- 
jehngutes  im  Allgemeinen  von  der  Einwilligung  des  Lehneherrn 
irigen  zu  Successiun  in  das  Lehen  e?cntuelj  berufenen  Personen 
st,  dass  ferner  die  Vererbung  an  eiae  bestimmte,  naraentlii'h 
the  kriegsHthige  Verwandtschaft  begünstigende  Folgeordnung  ge- 

das6eudli<h  bei  Erwerb,  wie  Verlust  des  Lehnrechts  eigeuthüm- 

der  kriegerischen  Bedeutung  der  Vasallitüt  zusammeuhängeade 
'.  uud  Formen  eingreifen  (s.  Kuhns). 

Bovereign  of  the  Kaffers  (Mumbos  and  Mnzimbas)  st;1ed  bimself 
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eo  dass  ihn  Kiemand  essen  und  trinken  Beben  durfte,  la  Natäl  wurde  den 
Hemchern  göttlich  gehuldigt  (nach  Casalis).  Der  Khan  der  Monr'-'"- 
liess  (nach  Ascelin)  Bayoth  Noy  seine  eigenen  Ehren  bezeugen. 
fi^ioghili  oder  Zauberer  (in  Congo)  standen  unter  einem  Oanga 
lome  (Herr  der  Erde)  benannten  Haupt  (nach  Merolla),  das 
natttrlich  sterben  konnte  und  sich  deshalb  (im  Alter)  erdrosseln 
im  letzten  Atbemzug  den  Nachfolger  nennend,  der  fortan  die 
Tor  DUrre  zu  bewahren  habe.  Die  Kathaei  wählten  den  8chö 
zum  König  (nach  Strabo).  Sophitee  zeichnete  sich  unter  den  Bari 
durch  seine  Schönheit  aus  (nach  Gurtius).     Der  Brahmanenkni 

iord  of  heaven  aod  earth  (according  to  Sautos).  'WheneTer  it  does  uo 
or  raias  too  much  be  is  iu  daniter.  The  Matiamvo  hus  to  die  in  war 
TJolent  death.  Wena  die  VasallenfüisCeD  aeinen  Tod  wiiDSihen,  beg 
sie  einen  Krieg  nnier  seiner  Führung,  uod  TerlasseD  ihn,  wemi  er  iiii 
der  Schlacht  fällt.  Kioea  Thron  aufschlagend,  oimmC  der  .Mätiamvo 
und  tödlet  erst  seine  Mutter,  dann  seiue  Familie, -wurauf  die  feijidl 
HäQptliage  (Caniqainba  und  Canica)  einen  Beamten  schicken,  der  erst 
UD(1  ßeine,  dann  dea  Kopf  abschiagt.  Der  Vasallenfürst  Challo  b. 
beobachten,  wo  Arme  nnd  Beiue  tallen  und  den  Körper  zu  bestatten, 
Opfern  von  Sklaven.  Dann  wird  der  nene  Matiamoo  ausgerufen  (Va 
Frincipes  (It^o^vrT^i)  btaaden  (ia  Akragas)  an  der  Spitze  dea  Staa 
ächnbring).  At  tbe  bead  of  tbe  (Pokanet-)  Bashabory,  the  Baehaba 
botb  civil  and  priestly  Chiefs,  Some  iHlands  (of  tbe  Ellice  group)  bav 
kiDg  esereising  despoiic  aaiborit}',  in  one  there  is  a  kiug  and  a  coua 
ckiefs,  in  another  there  are  two  kiugs  npon  an  equal  footing,  and  i: 
tbere  is  a  king  and  a  chief,  tbe  cbief  being  noiniually  inferior  (o  the 
Imt  really  possessiug  superior  power  owiag  to  bis  greater  foree  of  cbai 
(ffWtmee).  On  Peru-island  the  Chiefs  are  priests  (coramunicating  tbi 
uf  Qod  to  the  people).  Asdingorum  e  slirpe  quae  inter  eos  eminet  g 
'\ae  indicat  bellioosissimum  (bei  den  Vandaieu).  Das  Königshaus. 
edelste  Qeschlecht  des  Stammes,  das  Urgeschiecht  desselben,  hies£ 
Geschlecht  xdiViii/i;)-,  ebenso  wie  altnord.  Kouungr,  ahd.  cbnniuc  auc 
Konr,  uobilis  ahd.  cbunni,  genus  (Dabn).  Autrefois  daus  quelques  uii 
ces  iäl es  (Philipines)  les  bommes  se  marquaient  des  figures  sur  tout  le  ( 
(ioü  vient  le  uom  de  Espiiguol  Pintados,  cette  Operation  se  faisait  da 
flear  de  leur  &ge,  aprßs  avoir  fait  quelqae  action  sigoalce  (s.  The« 
1630.  Die  drei  Angriffswafreo  (Schwert,  Lanze  und  Bogen  mit  Pf 
durften  bei  den  (Britten)  nur  dem  Freien  oder  dem  Colonen  (aillt)  a 
traut  werden  (in  Hoöl's  Gesetzen). 

i)  It  was  the  custom  of  the  Üeljukian  Sultans  to  cooimit  tbe  eun 
fducation  of  their  children,  residtng  in  different  parts  of  their  empir 
their  great  Ameers  or  Lords,  stjled  Attabegs  (Brydges)  found  in  Syrii 
Agatolia,  as  well  as  in  Persia  (Che  Attabegs  of  ühiraz  bariug  for 
cbief  the  Turkoman  Selgber).  Attila  or  Atalik  (assuming  the  govern 
cn  the  death  of  bis  uncle)  was  origin.illy  considered  as  regent  for  bis  _p 
cejsors  chiidrea.  The  dynasttes  of  the  Atabeks  in  Persia  arose  Ji 
^anie  manner  from  tbe  Usurpation  of  the  regeiits,  Atabek  mcaning  (in  T 
filher  of  the  Prince  (Erskine).  Als  die  Ilimraelsjuugfrau  Pekula  bein 
den  von  dem  KirscheDbanm  gegessen,  konnte  sie  nicht  fwie  ihre  Sehwe 
Aogela  und  Chaagela)  zurüekkebren,  sondern  gebar  (in  Japan)  der 
Fischern  erzogenen  Pnssa-Sohn  (Montanus).  Die  Brasilier  (Tupan 
9«inen  Diener  Giropary  verehrend)  nennen  die  guten  Geister  Apoiauene 
flie  bösen  Geister  Onaionpia  (d'fivreux).     Giropary   und  seine  Geßt 


(der  Munda)  wurde  wegeo  seioer  Schönheit  König  der  Kol.  In  Ae^p- 
ten  {wo  Bibar  die  Staatsformen ')  Tächingis-Chan'a  einftthrte)  wurden 

schreien  als  unsichtbare  Thicre  (Soo  Giropary).  Der  mougolische  Regeo- 
stein  UssuQ-schil  (Chas  oder  Id)  oder  Dscbade  zieht  bei  feuchter  Lafl 
Waf^ser  »n.  Die  grosse  Scolopeudra  inorsitaus  Ist  (nach  den  Topi)  der 
Kamm  (Jurupsri  kibaba)  des  Teufels.  Jumpari  (jerubiar-pari  oder  der 
Btül/.e  Hiukeude).  Auf  Corea  wird  der  Jäger  Toranga  verehrt,  der  achl 
japanische  Tyrannen  vertilgte  (Montanu^).  Maria  gebar  (nach  den  Hadra- 
initen)  beim  Essea  von  der  Dattel  des  IJaumes,  unter  dem  sie  rnhte.  Ad 
poenam  qnoque  pertinet  et  haereticorum  odinm,  quod  fides  ilÜB  data  ser- 
vanda non  est  (Simancas).  Nach  Vanini  war  die  Seele  des  Averroes  in 
Pomponatius  (f  1524)  übergegangen.  Aikamba  (of  tbe  Wakamba)  hadtra- 
velled  to  Albellete  and  tben  to  tbe  Wabilikima  or  pigmies  (s.  Krapf).  lo 
contradistinctiou  to  Koongay  or  noble  families  (tbe  nobility  of  che  emperori 
court)  the  Daimios  (feudal  lords  or  Cbu  haou)  or  Ta-meug  (of  tbe  Shiogoosl 
are  called  Jee-ngay  or  Ti  bin  (low,  on  a  level  witb  tbe  eartli).  The  ähi» 
goon  himselfis  Jee-ngay  uutil  he  has  bL^en  enoblcd  by  the  emperor  (s.  Dick- 
Bon).  The  holder  of  titles  conferred  by  the  emperor  are  known  as  Kiu 
Kwang  (imperial  oflicers),  while  the  Uaimio  aie  known  from  their  territ<imi 
appellattuns  as  Eooni  Rami  or  keepers  of  the  provinces.  Holding  the  impe- 
rial title  of  Sbnri  no  dai  bu,  Satsuma  [a  Kulfu  shiu  atid  a  Kooni  Kami 
with  the  title  of  Obosumi  or  Satsunia  uo  Kami)  is  known  by  this  addedtu 
his  family  name  Shimadzu,  Sburi  no  dai  bu  (head  of  the  ecclcBiastical  cai' 
penters  office). 

i)  Les  empereurs  Mogols  rongissent  leur  main  et  rimpriment  eu  1i«u 
de  sceau  sur  les  patentes  (de  la  Crois)  in  den  Altemgha  (lettres  pateIlte^ 
scellöes  du  sceau  de  la  main  rongie).  Nach  Hammer  wird  in  den  osmaniscbeQ 
Qesehichten  bei  Gelegenheit  des  Taghra  von  einem  Handabdruck  ge- 
sprochen. Die  rathe  Hand  findet  Eich  in  den  Felsen  Ncnmexico's  uad  den 
schwarzen  Schilden  der  Australier  ist  eine  weisse  Hand  aufgezeichueL  II 
ia  tbe  privitcge  of  king  and  whites  to  be  conveyed  in  macos  (hammocks)  in 
Dabomey  (Valdcz).  Nähere  Freunde  umgeben  (bei  Homer)  deu  König,  als 
TherapontcQ,  das  Gespann  lenkend  und  Dienste  thuead,  wie  die  Herolde. 
Die  Könige  (itiorficftt;,  dioytrin)  stehen  als  Erste  an  der  Spitze  der 
(gleichfalls  /i'iniXtjf?)  genannten  Adligen  (mit  den  Qerontea  beratbend),  dem 
i'iij/iiiq  (deu  Gemeineu  im  Gegensatz  zum  Herrenstand)  gegenüber.  Auch  ' 
(verachtete)  Beisassen  (fi(T'irii<iiii:}  werden  erwähnt.  Die  Unfreien  biessen 
i)iiong,  i>lxi,t^,  dovhii  (bei  Homer).  Freie  Leute  niederer  Classe,  die  einen] 
Anderen  um  Lohn  dienen  (das  Feld  bebauend),  beissen  H-qm.  The  kiog 
(adjuBting  the  Standard  of  prices  on  the  market)  is  kept  in  ignorance  of  tbe 
time  and  cause  of  the  wars  (on  the  Cosamanza),  a  gcncral  («the  bravc'j 
being  elected  (Valdez),  Der  Jambacoz  regiert  durch  das  Zauberwasser. 
Weil  die  jura  negativa  der  Adligen  zugleich  eingularia  sind,  so  beissen  sie 
auch  Immunitäten.  Le  Japon  est  une  coufädt^ration  d'Etats  Bouveralos, 
dout  les  chefs  sont  groupös  autour  du  Mikado  (T6nesbi).  Le  titre. daimios 
d^sigue  la  haute  noblesse  en  gänäral,  et  s'applique  ä  des  pereonnages  tn^s- 
difl'erents,  aiusi  les  chefs  d'Ftats  indöpendiiuts  toat  des  daimios,  et  leuri 
officters  supericurs  pnrtagent  avec  eux  cette  möme  appellation.  Le  titie 
distinctif  des  ehefs  o'ßtat  est  kokoasbi,  kokshi  ou  taishiou,  pour  cenx  de 
Premier  ordre  et  touzama  pour  cens,  qne  leur  territoire  moiiis  ^tendu  obligs 
a  se  grouper  autour  d'un  centre  plus  puissant.  Ces  princes  remontetil  di- 
rectement,  par  Icurs  aieux,  ä  des  epoqnes  träs-recul6es  dans  l'histoire.  Les 
Premiers  descendent,  la  plupart  de  fils  cadeta  de  mikado  et  ceux-ci  cröi^reot, 
d  leur  tour  les  £tats  des  Tauzamas,  au  pro£t  des  enfants,  qu'ils  voulureni 
fftToriser  (Montblanc).   Le  Shiogoune  ou  Tai-koune  est  le  g^nöral  coinmaii- 
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die  Hochwürdenträger,  als  Steigbügelhalter  oder  Rikjabdar,  Tassenhalter 
(mit  der  Tasse  als  Wappen)  als  Mundschenk  (Taschtdar),  Waffenträger 
(mit  dem  Bogen)  oder  Silihdar  (Emir  Silah),  Tintenzeughalter  (mit 
dem  Tiütenfass)  oder  Staatssecretär  (Dewadar),  Kleideraufseher  (mit 
einem  Kleiderbündel)  oder  Dschamdar,  Stallmeister  (mit  dem  Hufeisen) 
oder  Emiri  Ächor,  Hofmarschall  (Tschauschbaschi)  als  Könige  betitulirt 
(s.  Hammer).  Nach  den  Tuzuc  (Institutionen)  Tamerlan*s  sollten  die 
Einkünfte  *)  der  Eroberungen  in  grössere  und  kleinere  Loose  vertheilt 


dant  les  troupes  fictives  da  Mikado ,  et  sous  son  antorit^  fictive  (depuis 
I'^poqae  des  Shiogouns)  Tögnent  les  19  Kokoushis  ou  Taüsbious  et  les  Ton- 
zamas.  Ces  soaverains  posseddnt  dans  lears  £tats  nnecompl^te  ind^pen- 
dame  (gonvernant  par  les  ministres  Rodjos  ou  Karos).  Les  Kokoushis  ont 
sooä  lears  ordres  des  capitaiDes,  qui  eomptent  parmi  la  principale  noblesse 
(lenant  garnison  sur  les  domaines  de  leur  seigneur  et  Tentourant  dans  ses 
voyages).  Les  Touzamas  (maitres  sur  un  petit  territoire)  remontent  g6n6- 
ralement  ä  des  fröres  cadets  de  Kokoushis  en  faveur  des  quels  ses  fiefs  ont 
et6  cr66s.  The  forefathers  of  the  Koongay  (mostly  descendants  of  younger 
soDS  and  cadets  of  the  imperial  family,  branching  of  at  former  periods) 
came  over  to  Japan  at  the  time  of  the  Invasion  by  Zinmu  and  (the  soll 
aboQt  the  centre  of  the  empire  beiug  divided  among  them)  became  the  no- 
bility  of  the  court  of  the  emperor  ( the  tract  of  country  to  the  north  and 
north  east  of  Yeddo  being  called  the  obscure  aod  unpenetrated  way  tili 
the  XV  Cents).  The  dissensions  and  struggles  for  power  between  the  twp 
pöverfal  families  of  Heji  and  Genji  gave  rise  to  a  nearly  continual  State  of 
civil  war.  During  the  Onin  war  families  were  destroyed,  territories  lost 
s.  Dickson).  The  Koongay  class  includes  all  the  illustrious  families  of 
J?ipan  (the  daimios  beinsj  far  below,  although  rieh  and  powerfül),  filling  the 
higher  oflices  of  State  (but  only  the  five  assisting  families  or  Go-sek-kay 
being  eligible  to  fill  the  highest),  of  the  families  of  the  Koongay  (receiving 
an  annnal  salary).  Jimio-in  teaches  writing,  Sijio  dono  the  art  of  dressing 
dinners  and  cookery,  Takakura  the  etiqnette^  Tsutchi  Mikado  divines  by 
as^trology,  the  daughters  acting  as  ^overnesses  in  the  houses  of  the  daimios  etc. 
The  functions  of  the  king's  soldiers  (on  the  Casamanza)  are  hereditary 
descending  from  uncles  to  nephews  (Valdez). 

i)  Tamerlan  befahl  die  Bestätigung  der  alten  Abgaben  (jumma  Kedim), 
wenn  die  Unterthanen  damit  zufrieden  wären.  Wer  Land  urbar  machte, 
sollte  im  ersten  Jahre  Nichts,  im  zweiten  nach  Belieben,  im  dritten  die 
regelmässigen  Abgaben  zahlen  (nach  Timur's  Gesetzen).  Unbebautes  Land 
verfiel  der  Krone.  Nach  dem  Aufstande  der  mozarabischen  Christen  (um 
Alonso  I.  von  Aragon  zu  unterstützen)  Hess  der  almoravidische  Chalif  fast 
die  sämmtüche  Bevölkerung  der  Christen  aus  Andalusien  nach  Afrika  brin- 
gen. Von  den  Arabern  unterworfen,  erlangte  Fars  unter  den  Herrschern 
ans  der  Familie  der  Biye  seine  Selbstständigkeit  wieder.  Die  bisher  per- 
aschen  Diplome  wurden  unter  Ahmed  Ben  Ismail  (aus  den  Beni  Saman) 
zuerst  arabisch  ausgefertigt  (in  Chorasan).  Merdawidsch  stiftete  die  Dy- 
nastie der  Beni  Siad  (in  Dilem,  Taberistan,  Dschordschan  und  Derbend). 
Die  Kreise  (Gjuran)  der  Mongolen  (zu  je  1000  Krieger  von  dem  Stamme) 
wurden  von  dem  Befehlshaber  im  Mittelpunkt  (Gjurgjan)  befehligt  [curia 
der  Centurien  oder  Hundred].  Quelques  blaues  que  soient  les  Kosts  d'un 
descendant  des  Khans,  si,  par  sa  fortune  et  par  son  esprit,  il  ne  s'estpas 
&ttacb6  nn  grand  nombre  de  partisans,  sa  voix  u'a  aucune  pr6pond6rance 
dang  les  assembl^es  du  peuple  (Levchine)  bei  den  Kirghiz-Aazaken.  Fan 
iä  the  Kashmir  term  for  ^old*  (Cunningham).     Wer  zur  Theilnahme  au 
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werden  und  jeder  Offizier  (Amir)  ein  solches  Loos  zuertheilt  erhalten 
(als  Lehen  oder  Jagheer),  um  die  Abgahen  von  den  Kyat  (UnterthaDeoi 
zu  erheben  (s.  Davy).  Als  Belohnung  sollte  einem  tapferen  Ounbaushi 
der  Oberbefehl  einer  Stadt,  einem  Eusbaushi  einer  Provinz  und  einem 
Mingbaushi  eines  Fürstenthums  gegeben  werden. 

In  den  Stämmen  der  Naturvölker  herrschen  die  Aeltesten  der 
jedesmaligen  Generation  und  nur  unter  kriegerischen  Verhältnissen 
wird  Anlass  gegeben  zu  dauernder  Befestigung  einer  Häuptlingsmaeht,  j 
die  dann  in  einer  königlichen  Familie  erblich  werden  mag,  in  Association  ] 
mit  den  priesterlichen  Functionen.  Wie  Bodio  und  Worabant  in  den  ] 
Dörfern  der  Km,  Munda  und  Pahan  in  denen  der  Kol,  stehen  Bni-  \ 
teno  und  Widawut  an  der  Spitze  der  Preussen,  und  erst  bei  Ueber-  '- 
nähme  des  Priesteramtes  durch  eine  Kaste  oder  Klasse  und  Yerbreitung  - 
derselben  durch  die  Schichten  des  Volks  verbleibt  die  Executivgewalt  : 
in  den  Händen  des  Monarchen.  Die  Sioux  wollen  keine  HäuptliDge  j 
gekannt  haben,  ehe  sie  ihren  Rex  in  Wabashaw  von  den  Engländern  : 
erhalten  und  der  in  Brisbane  (Australien)  durch  den  Medaille  zum 
Häuptling  Bestallte  musste  sein  Amt  niederlegen  bei  Kdckkebr  zu  \ 
seinen  Stammesgenössen,  da  unter  diesen  unwillige  Opposition  aus-  \ 
brach,  als  sie  hörten,  durch  die  Engländer  Einem  unter  sich  als  Skia-  ' 
ven  tibergeben  zu  sein.  Aus  der  Umgebung  des  Königs  geht  der 
Adel  hervor,  der  sich  in  der  Nachkommenschaft  der  zur  königlichen  | 

Rache  am  Feiad  auffordern  will,  beobachtet  (schwarz  bemalt)  anter  Fftsteo 
seine  Träume  und  veranstaltet  ein  Hundemah),  nnd  die  daran  Theünebmen- 
den  verpflichten  sich  dnreh  gemeinsamen  Kriegsgesang  und  Kriegstanz  zam 
Mitgehen,  durch  Austausch  von  Todtenzeichen  und  gemeinsames  Raocheo. 
Wer  wieder  zurücktrat,  verlor  sein  Eigenthum  oder  wurde  (bei  den  Haroneo) 
getödtet.  Bei  den  Dakota  gab  es  durch  Tänze  und  Fasten  geweihte  Krie- 
gerbündnisse, gemeinsam  den  Gefahren  zu  trotzen.  Die  adligen  Heldeo 
(pnieses  in  Nen-England),  die  man  mit  den  Geistern  im  Bunde  (und  dadurch 
unverwundbar  geschützt)  glaubte,  erzogen  ihre  Kinder  unter  harten  Uebon- 
gen.  Die  Leibwachen  wurden  (bei  den  Mongolen)  Kardschi  genannt,  in 
welcher  Bedeutung  sich  das  Wort  am  persischen  Hofe,  in  Constantinopel 
in  der  von  Waldübergehern  erhalten  hat  (Hammer).  In  Folge  ihrer  Kämpfe 
bei  den  Einfällen  in  Mexico  gaben  sich  die  Apachen  ie  nom  de  Caheo, 
qui  signifie  sauvage  et  impitoyable,  als  ahpa-chita  (mauvais  chien)  in  der 
Sprache  der  Mayos  (in  äonora).  Aus  der  Begleitung  des  Seldschukken 
Iseddin  (dessen  Sohn  Constantin  das  Christenthum  annahm)  wurden  die 
Türken  seiner  Leibwache  (in  Constantinopel)  den  Turkopolen  (des  Kaisers) 
einverleibt.  Nach  den  Ollamh  stand  (in  Irland)  der  Cli  oder  Anstrath,  so 
called  from  an  (good)  and  sruth  (Knowing).  To  the  Seanachaidh  or  Sea- 
nachies  (sean  or  old)  were  submitted  the  registration  of  events  and  preser- 
vation  of  famUy  history  (in  Scotland)  [Sinistus].  Le  chef  des  jSfatchös  dis- 
pose  des  biens  de  ses  snjets  et  les  fait  travailler  (s.  Montesquieu).  Lors- 
que  rh6ritier  pr^somtif  vient  ä  naitre ,  ou  Ini  donne  tons  les  enfants  ä  la 
mamelie  pour  lui  servir  pendant  sa  vie  (c'est  Sösostris).  The  Roman  em- 
perors  regarded  themselves  as  the  disposers  of  the  Armenian  crown  and 
entitled  to  a  kind  of  feudal  aknowledgement  of  supremacy  by  the  ralers  of 
that  couDtry  (Lindsay). 
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Fimilie  gehörigen  Mitglieder  erneuert,  und  beim  Hervortreten  that- 
kräßiger  Feldherren  entweder  die  Rolle  des  Boi  faiu^nt  tbeilt  und 
einen  kriegerischcD  FflrBtenstand  neben  und  aber  sieb .  aufwachsen 
sieht,  oder  sich  selbst  mit  dem  Schwerte  diese  Bahn  eröffnet.  —  Die 
erneiterte  Familie  (mit  Tollkommener  Gleichheit  der  Rechte  unter 
dem  Vater  oder  dem  erstgeborenen  Bruder  als  Haupt)  ist  die  russische 
Gemeinde.  Auf  den  Grund  und  Boden  (der  Familie  oder  Gemeinde 
gehörig)  hat  der  Einzelne  nur  Nutzungsrecht,  und  zwar  auch  in  der 
Gemeinde,  Jeder,  der  geboren  wird,  ganz  gleich  mit  allen  übrigen 
Gemeiadegliedern..  Der  Grund  nnd  Boden  wird  daher  unter  alle 
Lebenden  gleiehmässig  zu  jeweiliger  Nntzung  getbeilt  (ohne  Erbrecht 
der  Kinder  auf  den  Äntbeil  des  Vaters,  indem  die  Söhne  aus  eignem 
Recht  als  Gemeindeglieder  ihren  Antheil  fordern).  Auch  die  Gemeinde ') 


i)  Die  Feldmark,  die  der  freiea  Gemeiode  als  Eigenthümeria,  der  Kron- 
gemeinde  als  Beaitzeria,  der  leibeigenen  Gemeinde  als  luhaberin  gehört, 
wird  durch  die  Agrimeasoreo  der  Gemeinde  mit  alten  Vermessungsstäben 
aasgemeesen  (in  Russland).  In  England  darf  der  Boden  so  wenig  wie  mög- 
lich getheilc  werden  nnd  sich  ihm  nnr  die  unumgänglich  nöttiigen  Hände 
Kidnien  (woraus  gute  Wirthachaft  oder  Proletariat  folgt).  In  Frankreich 
isi  der  Ackerbau  frei,  aller  Grund  und  Boden  deshalb  [heilbar  (so  dass 
sich  tiele  Besitznngeu  finden  ohne  genügend  zu  ernähren).  Die  Dörfer 
(A^bar  oder  Okolotsch)  der  Tschereniissen,  die,  als  sie  vom  Nomadenleben 
[la  Heberstein's  Zeit)  zum  Ackerban  übergingen,  die  russische  Gemeiude- 
theilnog  annahmen,  traten  in  Gemeinden  oder  Kereraeth  (Opferplatz)  zu- 
s^moieu.  Die  Dorfvorsteher  der  Tartaren  bei  Kasan  (die  die  russische  Land- 
theilung  angenommen  hüben)  beissen  Wuiborne  (der  Gewählte).  Als  die 
Bevölkerung,  stieg  führten  die  deutschen  Colonien  an  der  Wolga  die  rua- 
fiscbe  Ackertheiluug  bei  sich  ein  (Haxthansen).  Die  zum  Schutz  der  Grenze 
iDgesiedelten  Odnodworzea  (bei  Lipezk)  gingen  suäter  in  die  Kronbaaem 
über  Die  Tataren  (bei  Mussalin)  smd  Jessachnie  Tatare  (zum  Kriegsdienst 
TBTpfltchtete ) ,  indem  der  tatarische  Mursa  Jaruslau  das  von  Peter  M.  ge- 
gebene Land  unter  sciue  Krieger  (nach  ihrer  verschiedenen  Militärpflicht) 
v«rtheilt,  als  erbliches  Privateigenthum,  auf  die  Söhne  übergehend,  die 
(beim  Tode  des  Vaters)  um  Haus  und  Landtheilung  loosten  (Haxthausen). 
Die  runden  Dörfer  der  Roskolnik  (die  nicht  das  Land,  sondern  die  Ernte 
ibeilteu)  imSisbnei-Nongorod-Gouvernement  beissen  Skid  (nach  Sresniowskl). 
Die  in  den  Städten  wohnenden  Edetleute  (im  Gouvernement  Orell)  lassen 
meii-t  dnrcb  Bauern  (Starotten)  ihr  Land  verwalten  (selten  durch  gelernte 
Verwalter).  Die  Kosaken  (bei  denen  das  ganze  Territorium  der  Kosaken- 
gcmeinde  gehört)  sind  (statt  Abgaben)  zn  Kriegsdiensten  verpflichtet.  Bei 
der  neuen  Ansied lungsart  der  Alilitärcolonifu  (um  Soldaten  und  Landvolk 
la  terschmelzen)  sollten  jedem  Bauer  1 — 2  Soldaten  in  das  Haus  gegeben 
«erden,  die  er  gegen  Befreiung  von  allen  auderen  Lasten  und  sonstige 
Kegünstignngen  bei  sich  zn  verpflegen  hatten,  wogegen  der  Soldat  ihm  in 
der  Wirtbschaft  beizustehen  haben  würde  (I81(i)  in  Russland  (s.  Pidoll). 
^  erschieden  von  den  Katorschniki  (schweren  Verbrechern,  die  in  Bergwerken 
rer^andt  werden)  und  den  Loslannjje  (Verwiesenen,  die  eine  Zeitlang  zu 
öffentlichen  Arbeiten  verwandt  werden)  werden  (in  Sibirien)  die  Losiannyje 
na  poselenye  in  den  Gehöften  der  Dörfer  (als  glebae  adscripti),  unter  einem 
Soldaten  (meist  einen  Kosak)  als  ersten  Vorstand,  verwandt,  während  in  der 
zweiten  Generation  die  gewählte  Stare steuleitung  eintritt  (Haxthausen).  Bei 
den  Vortbeilen  des  Ackerbaus  werden  manche  Nogaier  (statt  Viehzüchter) 
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Zweites  Kapitel. 

ÜDgirien  Vater,  einen  Starost,  Starchina  (der  Alte)  oder 
Haxtbauscn).  Peter  M.  hat  einen  Verdiensladel  (Tscbinü- 
geaehatfen,  der  den  alten  Erbadel  fast  verdrängt  hat.  Das 
eines  Gutes  gab  Gerich t:ibarkcit  Über  Alle,  die  es  bewuhn- 
den  Franken  ')).    Jedes  Eigenthum  verband  zum  Kriegt 

[fasthausen).  In  der  Sprache  der  Gesetze  ist  der  Mir  (Gemmile 
n  der  Anschanuogsweise  des  rusEiechen  Volks)  identisch  dem 
b  mit  der  f^aDzüsi:^chen  Commune  (dem  Compjexus  der  zufällig 
)rte  zasammeDwohneudcu  Menschen,  dem  l'olizcibezirk  cintr 
cens,  DorQ.  Als  Ziiur  Oudunow  die  Freizügigkeit  aufhob,  wurde 
^rhäitoiss  (Ch.tlap  oder  Kabalah)  oder  Vertrags verhältaiss  (der 
nf  LcbeiiNdauer  mit  erblicher  Fortdauer)  in  ein  Hörigkeitärer- 
ivandelt,  das  dnrcli  die  Kevisionstabcllc  Peter's  I.  in  die  Ldti- 
übergiiig.  Bj-  Magna  Charta  reliefs  were  settied  at  rates  prj- 
o  tbe  digiiitv  of  the  bolder.  In  Frauce  the  rellef  wae  fised  bi 
ry  laws  ;it  'oue  ycar's  revenne.  This  last  has  long  been  tbe 
int  of  Nuzzerana'or  fine  of  relief,  in  Möwar  (Tod).  There  m 
of  Bajpuot  landbolders  in  M6war,  tbe  grasya  thacoor  or  lord 
graut  of  the  priuce,  for  wbdm  he  performs  Service)  witb  sp 
>  <it  bome  and  abroad)  and  the  Bhoomia,  bulding  ou  prescripiire 
ind  sncceediiig  without  any  fine,  but  paying  an  annual  quit-rent 
jpon  for  local  serWce  in  bis  district.  To  such  an  extent  boJ 
salvamenta  in  Rnjputana)  been  carried,  when  piotection  iras 
i  whole  comumnitics  bave  ventured  thcir  libcrty  and  become.  if 
^et  nearly  approacbing  the  condition  of  slaves   to  the  protecl'jr 

nigcn  Grossen,  die  Chlodwig  bei  der  Taufe  nacbabmteu,  cr- 
Lthuni  (ohne  Lehndienst),  und  weiter  wurde  yon  den  Königen 
en  zugehörigen  Ländereien  (ohne  Beziehungen  zum  Eriefrsdieust) 
m  den  sors,  npriüio).  Oede  Güter  der  abgetheilten  Stücke  ihrer 
urden  von  dem  König  als  Erbgüter  oder  Aprisionen  (Allodia  ubi) 
um  Lehn  geworden,  Frei-Allodiura  oder  Frauü-Alen)  verlieben, 
f^mpfeblung  war  der  Vasall  (verschieden  vom  Eigenthtimer)  p«r- 
leii  Herrn  verpflichtet.  In  der  Reichs  Versammlung  zu  Merseiii 
wurde  allen  freien  Leuten  auferlegt,  sich  einen  Herrn  zu  wähl«n, 
Könit;  oder  einen  üciner  Vasallen.  Die  Allodia  solcher,  die  kei- 
jewählt  hiitten,  wurden  (883  p  d.)  von  Karl  dem  Kahlen  ein- 
Llle  Grundstücke  in  den  Provin;cen  zahlten  Grundsteuer  aus  der 
g  im  Obereigenthum  des  römischen  Volks  oder  Kaisers,  quia  in 
lininm  populi  Romani  est  vel  Caesaris  (Gajus),  neben  der  Kipf- 
ieu  (durch  jus  itnlicum)  war  frei  von  Grund-  und  Kopfsiener. 
leilung  des  Reichs  unter  Diocletian  wurden  in  Italien  (unter 
die  Provinzialstenem  eingeführt.  Zu  Ulpiau's  Zeit  wurde  das 
e  10  Jahre  erneuert  (später  15).  Die  Bargildcn  waren  frei  (bar] 
ihlnng  (Üild),  in  Bayern  (die  Parschalken  bezahltea  Zins  für 
nea  Schutz).  Syrf  (maneipium  im  Angalsächsiscben)  von  Srb. 
en  führten  Sklavenhandel  mit  gefangenen  Slaven  bis  in  den 
ichafarilt).  SxXafiovv  (alavisireu  oder  zum  Sklaven  maclicnl 
'orph.  Le  mot  de  roain-morte  peut  Stre  tir6  de  ce  que  les 
laient  les  scrfa  eomme  morts  quant  aus  fonctions  pnbliqncs  e' 
ieu  parceqne  le  seigneur  inet  en  ea  main  les  biens  du  serf  de- 
oirs  coonns  (Coquille).  II  y  avait  troi*  especes  de  droits  et  de 
distinctes  (d  rötablissemeut  des  Fran^ais  en  Gröce),  droits 
le  l'armäe  conquäranto  entre  enx  et  euvers  leur  seigneur  supi- 


dienst.    Im   Gegeosatz  zum  zinspflichtigen  Lande  (tir  cyllidus) 
tlss  Eigenthum  von  Privaten  das  vererblicbe ')  Land  {tir  gwely 


rieor,  droits  des  bommes  noa  nobles  de  cette  arm6e,  ätraog^re  auz 
^ar  leqae)  eile  arait  H6  inplant^e,  et  devoirs  dee  babitants  du  paye 
Jeur  rapports  »yer  knrs  nouveaux  maitrea  (Boachou).  Coloni  partiarii 
<\m  partem  fmctocm  domino  conTerunt,  reJiquam  sibi  retinent  (Cujas). 
hi  aoms  de  CsBarii,  Vicaoi  Jes  coIods  propriätiiires,  en  se  räuiiissaat 
ks  villages,  formaieot  bien  vne  sorte  d'associatioa  (Lcymarie).  D' 
ßodefro)'  rioqDilin  dgsignait  le  Romain  qii  onUivait  ä  ce  titre  le 
li'uD  antre,  t^odisque  l'espretision  de  colon  s'appliqanit  plus  späcialemen 
iVaricultenrs  biirbares  incorpores  ao  sol.  Castrum  B;<gBudarum  vo 
nomioe  Eompto  a  cnstodibus,  quos  ibi  dcpatavit  (Jul.  Caesar).  Sanis  n 
von  den  Boganden  der  Alpen  den  Durchzug  nach  Italieo  (dorch  seil 
pick)  erkaufen.  Maiuiä  (domestique,  vieux  fraD9nis)  signiGait  autrefoi 
mtan,  babitation,  famille,  cufants,  serviteurs,  cumme  le  mot  latin  h 
['s.  Joure).  Pa  le  t6te-d6e,  par  la  tfite  de  Dieu  (en  patois  des  Vo! 
ÜDcla  (yen^rabie,  Tienx,  pöre),  oacle  est  un  terrae  de  v^n^ration,  q 
iadresse  qu'aux  vieillards  et  ue  rappeile  pas  uoe  id^e  de  parentä,  Oi 
iiUoi«  franc-comtois)  et  le  mot  angiais  nncle  s'emploieDt  dans  le  i 
^coä.  La  laugue  a  pass6  ensuiCe  de  l'id^e  de  parentä  ä  Tid^e  de  vän^r 
l'ar  DU  raisonnemeut  inveree,  le  patois  vosgien  t%  donne  a  üd  tem 
rsspect  QU  eens  de  parent6,  il  dusjgoe  l'onde  par  le  mot  Nonnon  (Je 
i)  Sobald  ein  Sohn  14  Jahre  alt  war,  musBte  ihn  der  Vater  (ob  I 
oder  Höriger)  dem  König  conimendiren  (gorchjmyn)  iu  Wales  (s.  Wf 
Le  mot  Kymro  est  relativement  moderne  (iiiich  de  Courson),  les  triadea 
lijües  appellaot  leB  Armuvicains,  les  OalJs  de  Lyddaw)  Gaulois  d'Armoi 
Led  domaniers  marebent  immädiatement  apn^s  leg  pr  pri^taires  (payeaui 
prietaires  en  Bretagne).  Le  troisieme  rang  appartient  anx  fermiers  (me 
le  quatriöme  auz  pen-ty  (oa  sous-femiiers),  occup  int  a  loyer  quelqo 
wndance  de  la  ferme  et  une  petite  portion  de  terrain  insufh'sftnte 
(|uils  pnissent  y  trouver  Teuiretien  et  la  subpi^t^nce  de  leur  famdl 
L'unrson).  Von  Karen  (Kur,  elertin)  kommt  (latiuo  b  irbaral  choren 
judices  ad  civium  lites  dirimendas  electi  (Diecmann.)  tyne  arbitnum  (a 
suonica).  Aillt,  sie  naÜTi  tenentes  dicebautur  (s.  Davies)  bei  den  ß 
iDüd  ähnlich  taeogs).  Le  Mab-ailtt  (fils  de  raillt]  doit  ctre  sous  la  tc 
wrth)  et  sous  le  bon  plaisir  (cennad)  d'autrui,  jusqua  ce  quil  ait  a 
^  In  descendance  et  au  rang  d'uu  kymro  eynwyaawl,  ce  qui  n  a  beu 
laquatri^me  ggn^ration  pnr  mariage  I6gitime  avec  nne  Kymraes  cynwj 
[de  Courson)  in  dem  wallisischen  Gesetze.  Three  original  pnvilef 
mry  native  kymro,  and  also  ander  the  name  of  kymro  is  iticluded  tt 
male,  the  graut  and  fruition  of  Sve  years  erwa  uudcr  the  privilege  ( 
mgiue  iie  au  innate  Kymro,  aud  the  issue  of  an  aillt  and  stranger  o 
tbi$  iu  the  fonrtb  person  by  legitimste  marriages,  that  is  the  de^r 
^eisor  (Goreagyunydd),  the  privilege  of  bearing  defensive  arms,  with 
emblems,  for  that  is  not  alloned  but  to  an  innate  Kymro  [Iranier]  (K 
nowyuawl)  of  warranted  descent,  aud  the  privilege  of  raith  tiuder  the 
twiion  of  his  chief  of  bindred  (pencenedl),  aod  at  the  age  of  grow 
beird  they  »re  bcstowed  upon  a  Cyraro  and  upon  a  Cymraes,  wbei 
sball  mary  (Owen).  Plebs  paene  servorum  habetur  loco  (in  Gallia), 
ijoe  enim  aere  alieno  premimtur,  aut  maguitudine  tributorum,  aut  ii 
polen tiorum ,  sese  iu  aerTitudiueni  dicaut  nobilibus  (b.  Caesar).  Suo 
pl«be)  quisque  opprimi  et  circumveniri  uan  patitur  (^contra  potentic 
Ainbioris  (itönig  der  Kbnronen)  erklärte  die  Multitudo  ala  gleichmä 
Bei  den  Galliern  wnrde  jährlich  vom  Volk  ein  Civil-  und  ein  Militärbei 
geRählt  (nach  Strabo).    Durch  die  Recommendation  traten  die  Gern 


Wales).  Die  Servi  (Egene  Lüde  oder  Leibeigne ')  heisBen 
iDdinaviern)  AnnMugb  oder  coacti  (im  auufidugh  Stand 

lältaJBB.  TraduDt  se  ad  taenduni  protegeadomque  majoribas, 
Üvitum  faciuDt  (SahiaDus)  iu  Gallien.    Les  expresBirfns,  qu'em- 

et  Polybius  pour  peindre  la  cooditioQ  des  aaldurii,  des  am- 
lientB  gaalois,  semblent  avoir  6t6  reproduites  ^ax  Tacite,  lon- 
iH  comites  germains  (de  Courson).  L'eni^agemvit  des  decot! 
in  quasi-servage  (Le  Hueron).  Omnibus  in  vita  romtnodis  cum 
)UoruiD  se  amicitiae  dederiut  (Soldures)  in  Gallia  (Caesar).  Vor 
lea  RtcMer  brachte  Orgetorix  familiam  Buam  (den  Clan  od« 
nnes  clientes  obaeratasqae  suas  eodem  conduxit  (Caecar).  Le 
eoeld  (chef  de  race)  n'^Iait  pas  hC-röditaire  [I'an  oder  Knni|, 
bre  devenait  esclave  par  uce  Convention  volontaire  (bei  Mar- 
j'on  Tendait  an  domaine  cuoi  iugenuis,  servis  etc.,  on  TCtidait 
droit  de  percevoir  les  redeviinces,  de  jouir  des  bßnöfices,  des 
isäes  etc.   (de   Conrsoo).     Harthoc  (tran&martDUs)    se   ipsum 

regi  (Britonum,  Gradlono)  atque  omoia  sua  (Catulaire  de 
V.  siede  p.  d.  (s.  de  Courson).    Dieunt  etiam  quod,  quicum- 

I  Euum  episcopo,  abbuti  vel  coiniti  aut  judici  dare  nuluerit, 
laerunt  supra  illum  pauperem,  quomodo  eum  condemaare  po:- 

semper  in  hostem  faeiant  ire,  usque  dum,  pauper  factos  ?uleiif 
proprium  tradat  ant  veudat  (Capitul.  811),  als  Klagender 
r  Arimnn  (denen  die  Liten  noch  an  Freiheit  nachEtandeiij 
andet  (plebs)  in  Oalüen  (Caesar).  Meyer  identifieirt  die  Am- 
allien)  mit  (german.)  Comites.  Le  mot  ambact  vient  de  am 
i  pact  (Her)  [(Ppöj^oi  als  Focderati  in  Amphictyoaen].   Sirä 

l'DDdum  possidet,  se  ipsum  pro  servo  dedat  filio-nobjlis  (ma- 
maneat  cum  illo  ad  quoddam  tempus,  et  ex  eo  tempoi-e  cum 
istius  (mabucbelwr),  filio-uobilis  pro  compensatione  caedis  ejui 

boves,  alii  libri  dicnnt  sex  bovcs  pro  eo  deberi.  Isti  antem 
lobilis  licebit,  quando  velic,  tantummodo  solvere  tenebitur  Gliu- 
lumque  debitum  erit  illi,  juxta  leges  Hoeli.  Et  hie  vocatur 
z  (s.  Wotton). 

les  Wehrgeldes  hatten  die  Leibeigenen  einen  Preis,  wie  Thiere 
lurch  W'idrigeld  (redeuitio  oorii)  losgekautt.  Die  in  den  Volks- 
leversammlungen  Schöffenbareii  biessen  (im  Kriegsdienst)  Ari- 
mannen  oder  Heermanoen).  Den  Hryten  (neben  den  FlaÜÖring 
Lowbuch)  werden  (Skanclagh  lib.)  als  Inuismen  diejeaigcn 
;hpestelit,  die  in  Deutschland  Huageuoten,  inquitini  hiessen  (im 

II  Leibeigenen  oder  Träl).  Serns  noa  in  nostrum  morem. 
I'  familiam  ministeriiä  utuutur.     Suam  quisque  eedem,   suos  pe- 

Fnimenti  modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  vestis,  üt  colonu. 
■ervus  hautenus  paret,  cetera  dumus  oriicia  uxot  ac  libcri  ei- 
.' erberare  servum  ac  vineulis  et  opere  coercere  rarum,  occidcre 
sfiplina  et  severitate,  scd  impetu  et  ira  ut  inimicura,  nisi  quod 
Liberti  non  multum  supra  serros  suut,  rare  aJiquod  mumeutiiiii 
iquam  in'rivitate,  impares  libertiui  libertatis  argumentum  suDt 

den  Germanen.  Wenn  die  Lei  beigen  schaß  Jemandem  nocb 
icr  Ahnen  oder  Grosseliern  her  anhaftet,  so  hat  er  noch  keine 
ihigkeit,  die  erst  dem  zu  Theil  wird,  der  acht  freie  Ahnen  «- 
(nach  dem  CapituJaria  Franc.).  Coeunt,  nisi  quid  forcui'^m 
icidit,  certis  diebus,  quum  aut  inchoatur  Inna  aut  imptetir  (Ta- 
rmaiien.  „Im  Gegensatz  zur  Bannitio  (der  au ssergewohn liehen 
rufung  durch  Anzündnng  von  Feuerzeichen  oder  durch  den 
bezeichnete  Mannitio  (Manitio)  die  Gericntszeit  an  gesetzlichen 


oder  Heenibioo),  im  Einzelnen  Träle  oder  Traellar  (leibeigen 
als  Ambut  oder  Ambat).     Die  Urkunde  (1065  p.  d.)   unte 


Tagea  des  Moodes  (Maol  oder  Maoe)  oder  HermaDe.  Im  AI 
manadr  der  Monat,  aber  auch  ein  Aufgerafener,  Aufgeboteuer, 
Zeitwort  at  maun  (provocare)  und  ebcDso  klingt  das  däniEcbe  Man 
;m  deutsches  Mond."  Die  Gefolgsiente  der  Principes  der  Beamte 
Uirdmenn  (io  ScandiaaTien).  Kach  älterem  Rechte  konute  man  ( 
long  der  Pamiliengüter  nicbt  Tordero,  ohue  sich  von  der  Familie  i 
i^eiiien  Pfiichtea  gemeinhia  loszusagen  [s.  Saehse).  Si  quis  de 
rollere  ee  Yolaerit  (naeh  der  Lex  Salica),  als  foris  familiäre  (s.  < 
Die  (fränkischen)  Benefiden  wurden  die  Fideles  als  Eigenthum  ( 
jirieUrio)  bestätigt  (bei  Marculf)  615  p.  d.  Wilhelmus  commilitoi 
-VornianJB  terras  Atiglornra  et  posseesiooes  cootulit,  illudqne  pari 
remaoserat,  sub  jngo  posuit  perpetuae  servitutis  (Mattbaeus  Par 
ia  dcD  Gesetzen  Ueiarich  l.  {+  113ö)  werden  die  Thans  der  Ang 
crwähat.  Snot  inter  illos,  qui  Ethelinge,  sunt  qui  Frilinge,  eunt  < 
euTum  lingna  dicantur,  latina  rero  lingua  hoc  sunt  nobiles,  inge 
^ervUes  (Nithard)  bei  den  Sachgcn.  Um  sich  in  seinen  Eries;en  ' 
sea  ZQ  versichern,  versprach  Kaiser  Lothar  nobillbus  quibusdam  li 
Die  im  Uaase  geborenen  Leibeigenen  galten  als  bevorzugte  Kl 
ilen  Germanen),  wie  die  Vernae  oder  eingeborenen  Sklaven  bei  dei 
[Fostre  in  Scandinavien).  Im  Hofreehte  (der  Kurie  ihres  Herrn) 
die  Hörigen  so  selbststandig,  wie  die  Schöffenbaren  im  Volksgeri 
IsDs  (fillani)  are  contrasted  in  doomsday-book  with  freemen  and  ? 
with  free  land  and  they  are  treated  as  a  despiceable  race,  the  dn 
{veople  and  nufit,  thongh  not  unqualjfied,  to  appear  as  witnesse 
tbe  respectable  landholders  of  a  county.  In  the  law  of  Henry  I. 
joiatly  with  the  cocseti  and  pardingi,  denomlnated  hujus  modi 
isepes  persouae ,  declared  to  be  disqualiSed  to  be  reekoned  amon 
«claded  from  bringing  any  civil  suits  in  the  couuty  or  hnndre 
Hüd  referred,  for  the  redresa  of  iujuries  to  the  courts  of  their  o 
They  were,  annexed  to  the  land  on  whieh  they  lived  and  coni 
oeither  themselveB  nor  families,  but  were  coQveyed  and  traosfei 
band  to  band  with  it.  But  the  eondition  of  villans,  however  abje 
still  be  free,  nor  could  their  rank  in  life  be  affected  by  the  natui 
lenure,  for  thanes  or  knights  might  hold  villiin  land  and  upon  t 
sernees  without  beiug  degraded  by  so  doing.  The  inability  of  the 
remove  himself  from  the  jnrisdiction  of  bis  lord,  also,  did  not  n 
iead  to  the  couclnsion  that  he  was  of  servile  eondition,  forevent 
might  be  held  by  thaucs  npon  siniilar  terms.  And  freeland  (ter 
might  letain  its  appellation  and  be  contrasted  with  villan-land,  ; 
was  held  under  most  of  the  servile  incidents  of  the  latter  (s.  E 
No  man  could  leave  the  shire  to  whirh  be  belonged  without  the  p 
of  the  aldermau  (Leees  Alfredi).  No  man  could  be  without  a 
nlioiD  he  depended,  tnougb  be  might  quit  bis  prescot  patron,  it  v 
the  eondition  of  engaging  himseir  to  another.  If  he  failed  in  tbis 
dred  were  bouad  to  present  him  in  the  eoutitry - court  and  to  nai 
for  him  themselvee.  Unless  tbis  were  done,  he  might  be  seized  b 
"Wmet  him,  as  a  robber  (Leges  Athelstani).  The  laws  ofCanul 
the  Decesaity  of  belonging  to  some  hundred  and  tything,  as  well  a 
'idiüg  securities.  The  law  of  frankpledge  (or  mutuiil  responsibil 
members  of  a  tything  for  each  other's  abiding  the  conrse  of  ju 
betn  attribnted  to  Alfred.  The  Irish  custom  bound  the  head  of 
tring  forward  every  one  of  his  kindred  who  should  be  cbarged 
heiaoaa  crime.    Sithcondman,  on  inferior  thane  (genth). 


101:  Zweites  Kapitel. 

zwischen  den  servj  sdacripticii  and  liberi  der  an  das  Kloster  Mopln 
Dörfer  (in  Polen).  Durch  Scbeahnng  ftirstlicher  GUr 
;Dde  Krieger  uod  die  Kirche  werden  zug'leicb  die  n:^ 
andbauern  (ausgeschlosEen  von  den  Geschlecbtsverbäsdn 
WehrgelJ)  mit  übergeben.  Der  Stand  der  Hinterea^fo 
colae,  rustici,  coloai,  inquilini)  erecheiut  (XIII.  Jafarbun- 
in  die  Scholle  gebunden,  und  steuert,  während  die  Kntp- 
itung  zum  Kriegsdienstrecht  wird,  da  der  Reiterdicc«) 
niöglicb  ist.    Im  XIV.  Jahrhundert  steht    der  Kmeie 

reits  geltendeD  Gewobuheit  gemäss  worden  (1461  p.  ä.)  t^'. 
BQ  die  Scholle  gebQaclen  Durch  die  Constituttoti  1503  p  1 
h  das  Erbrecht  au  die  Hufe  der  Fiimilie.  Jeder  konnu  tm" 
»Der  zur  Arbeit  zwiogen  (1490)  in  Folen.  Alle  üanemfchw 
-ipticii  (1511),  alle  köuiglichen  Bauern  ah  Staatssklaven  (lälL<. 
[ueten  iu  iiutver^o  rcgno  sollten  niiDdestens  einen  Ta;:  in  äa 
a  (1520).  Durch  die  Confödenilion  von  1573  erhielten  s  — 
rrea  unuuiscbränkte  Gewalt  über  die  B^mera  (Huppe)  i 

verwandelte  1760  seine  Frobubaueru  in  Zinsgesessene.  Um 
m  dicuntnr  servi  glebae  ad^cripti  (du  Fresae).  La  plus  gnuidt 
es  tribotaires  (de  l'abbaye  de  äaint-Germain)  Eont  dhtribvc», 
les  (appelöes  manse«).  Outre  les  teires  de  leur  teuore,  In 
ccupent  les  uianseE)  avaient  Ä  culliver  cellee  des  maoEes  ai/ 
difl'erentes  gaisons  ragsembl^cs).  Le  mause  ^tait  b^rediuirc 
re  morcele)  les  charges  iniposöes  ^taient  fiies,  mais  les  W"" 
»oiut  amansees  (les  hospiees)  .^taient  susceptibles  d'etre 
is^öes  ä  la  volonte  du  maitre  (s.  IJttre).    On  reconoait  d»"' 

d'Irminon,  qnatre  clas^es  de  personnes,  les  honimes  liiirf^ 
roit  d'aller  oü  ils  veuleut  saus  empOcbement  et  aaus  ponvuit 
it  r6clam6  par  aucun  maitre),  les  colous  (attach^s  ä  la  cDlcur<.- 
■auger,  en  faisant  les  fruits  siens  moyennant  one  redemart 
yaient  au  propriStaire ),  les  lidee  (attach6s  comme  le  coIod  a 
t  une  part  plus  conüid6rable  de  service  ä  aceomplir  aujin- 
B  serfa  ou  esctaves  (poavaDt  elre  vendos  et  ali^nös  comme  ""* 
iture  des  ledevances  (uon  Total  des  personnes)  faisait  la  coii- 
es  libres  et  des  terres  serves  (s.  Littre).  Tbe  estates  piM.-e;- 
anks,  as  their  property,  were  terraed  alodia  (with  inherit.'m't' 
burthen,  except  that  of  public  defence  (Hallam).  Of  the  aJ"- 
IS  tbere  was  u  particular  species,  denominated  Salir,  ta 
,  were  expressly  excluded.  Duririg  the  X  and  XI  ceuturif= 
it  alodial  lands  in  France  bad  cbiefly  become  feudal,  tb&i'J   ] 

been  sarrendered  by  their  proprietors  aud  received  back  apäio    j 
iil   conditions,  or  more  frequently,   pcrhaps,  the   owner  li'"'    , 
1  to  ac'knowledge  himself  the  mau  or  vassal  of  a  snzerain,  aoii    '. 
s  an  original  gram  which   bad  neier  existed  (üallaoi).    Tli*    ' 
linges  (between  Pyreeiiees,  Tonlouse  and  Bigorre)  was  slodu> 
a  it  was  pat  under  the  feudal  protection  oT  tlie  count  üfT'>n* 
,eute,  welche  sich  ohne  ein  Hofgut  oder  auch  nur  eine  K^« 
I  erhatten  zu  haben  und  ohne  selbst  iu  den  Hofvcrband  avI- 
rden  zu  sein,  in  einer  Hofmarlc  angesiedelt  hatten  oder  f''^ 
:n,  wurden  Fremde  (Gäste   oder  hospites)  oder  Auefied'«^ 
genannt  (s.  Maurer).     Albanen,    oder  aubain  (Fremdliugf'- 
:h  Eroberung  Aquitaniens)  ordinavit  per   totam  AqaiCiuii^ 
les  oecnon  alios  plurimos,  qnos  vassos  vocant,  ex  geute  Frau- 
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icht  unter  dem  Gericht  des  Königs,  ausser  auf  königlichen  Gütern, 
ern)  unter  dem  Gericht  des  Grundherrn.  Im  Statut  von  Wislica  ist 
Bauer  allgemein  an  die  Scholle  gefesselt  (Adler).  Der  Kmete  (chlop) 
r  Poddang  (Unterthan)  tritt  in  seinen  Stand  durch  Geburt  (vom 
ler  her).  Seit  1588  hat  der  Herr  das  Recht,  ihn  in  einen  höheren 
nd  zu  erbeben,  also  frei  zu  lassen.  Seit  dem^XVI.  Jahrhundert  fanden 
h  (neben  deutschen  Bauern  auf  den  Haulanden)  viele  polnische 
uern,  die  auf  Zins  oder  ermässigte  Frohnden  angesetzt  sind,  als 
ilulzen  (scholteti  oder  soltysi).  Bei  zunehmender  Wichtigkeit  des 
iterdienstes  im  XII.  Jahrhundert  surrogirten  die  davon  befreiten 
ndsassen  durch  Geld-  oder  Naturalabgaben  den  flir  den  Reiterdienst 
genden  Grundherrn   (in  Polen  *)).    Die  auf  dem  Frohnhofe  selbst 


ffom,  quornm  prndentiae  et  fortitndioi  nulli  calliditate  null!  vi  obviare 
ttrit  tutum^  eisqne  commisit  curam  regni,  finam  tutamen,  villarumque  re- 
pirum  ruralem  provisloüem.  Dans  les  provinces  m^ridiouales  de  la  France, 
appelle  bordes  une  partie  des  fermes,  et  la  coutume  du  Niveruois  raon- 
la  tennre  en  bordelage  sous  une  forme  primitive,  celle  d'une  commu- 
te  agricole,  dont  les  membres  vivaient  ensemble  et  se  partageaient  ^ga- 
ent  le  prodoit  de  Texploitation  (s.  Moke).  Oo  retrouve  Tancien  canton 
s  le  nom  de  ßoel  (en  Scandinave),  analogue  an  Hemrick  ou  territoire 
oiuD  chez  les  Frisons.  Habeo  unum  clericionem  quem  mihi  uutrivi  de 
is  meis  propriis  aut  beneficialibus  sive  pagensibns,  sagte  der  fränkische 
sherr  zum  Bischof,  der  ihn  zum  Pfarrer  weihen  soll  (Agobard)  826  p.  d. 
i)  Boleslaus  änderte  die  agricole  Grundlage  dos  polnischen  Staats  und 
tllte  als  wichtigsten  Anspruch  an  ihn  den  der  Wehrhaftigkeit  (Adler). 
rtus  ist  ursprünglich  jeder  eingehegte  Platz  (s.  Mommsen)  [Gorod,  Gard, 
rtj.  Als  das  Land  Delbrück  sich  und  seinen  Grundbesitz  einem  aus- 
tigen  Schutzherrn  unterwerfen  musste,  wurden  die  bisher  freien  Bauern 
rhörige  des  Stiftes  Paderborn,  als  dessen  zins-  und  dienstpflichtige 
iem  (oder  Hausgenossen),  ohne  jedoch  ihre  persönliche  Freiheit  zu  ver- 
en  (s.  L.  von  Maurer).  Neben  den  stiftischen  Voll-  und  Halbmeiern, 
allein  vollberechtigt  waren  (und  allein  den  Landesrath  bildeten),  siedel- 
sich  theils  auf  neu  gerodeten  Waldgründen,  theils  auf  den  Besitzungen 
Lande  angesessener  (jedoch  auswärts  wohnender)  Guts-  oder  Eigenthums- 
rren  noch  andere  blosse  Kötter,  sodann  Viertelmeier  (Bardenhauer),  fer- 
r  alte  und  neue  Colonisten  (Zuläge;*),  endlich  auf  den  Besitzunujen  der 
iem  selbst  noch  Heuerlinge  an  (als  Angehörige  der  Landgemeinde).  Bei 
m  Conflicte  mit  dem  in  die  Höhe  strebenden  Landes  he  rrn  wurden  die 
1505  p.  d.)  für  ihr6  Freiheiten  kämpfenden  Bauern  häufig  Rebellen  genannt, 
(i  seit  die  ganze  Gerichtsbarkeit  in  den  Händen  des  Gografen  und  seines 
ndschreibers  lag,  erklärte  das  Reichskammergericht  die  für  die  Wahrung 
er  alten  grossen  Freiheiten  fortbeobachteten  Formen  für  „eitles  Vergnügen** 
und  muthwillige  Anmaassung  (Ende  des  XVIIL  Jahrhundert).  Die  Ver- 
«iüiganjr  der  grundherrlichen  mit  der  theilweisen  oder  vollständigen  öffent- 
lichen Gewalt  wirkte  nachtheilig  auf  die  Feldgenossen schaft  zurück.  Aus 
der  Vereinigung  und  Vermengung  der  Emunitätsrechte  mit  den  erblich  ge- 
wordenen gaugräflichen  Rechten  ging  die  Landeshoheit  hervor.  Indem  die 
Freigüter  (die  Fronhöfe  oder  Sadelhöfe)  ihre  althergebrachten  Rechte  be- 
wahrten, so  erschienen  diese  als  Vorrechte,  weil  die  übrigen  alten  Freien 
Hörige  oder  Leibeigene  geworden  waren  und  dadurch  diese  Rechte  ver- 
loren hatten,  welche  sie  auch  vordem  gehabt  (in  der  Pfalz).  Erst  in  den 
Btchtbüchem  wird  das  Verbot  Karl  des  Kahlen,    ohne  seine  Erlaubniss 
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Wohnenden  (als  die  innere  Familie  des  Hofherru  oder  familia  intus] 
bildeten  diejenige  Klasse  von  Hörigen,  die  in  Russland  im  Gegensatz 
zu  den  leibeigenen  Bauern  (mansuarii)  die  Hofleute  (Dovrovye)  ge- 
nannt werden.  Die  zur  Landwirthschaft  verwendeten  Knechte,  Mägde 
und  andere  unfreien  oder  hörigen  Leute,  die  um  den  Fronhof  herum 
wohnten   und   zum  Theil    schon   selbstständige   Zinsleute  ^))  waren. 


'i   1 


keine  Burgen  (castella  et  firmitates  et  haias)  anzulegen,  auf  die  Bergfestes 
(und  Ritterschlösser)  angewendet  (s.  L.  v.  Maurer).  Die  auf  dem  Gemeio- 
land  angesiedelteu  Zinsbauern  in  Schweden  werden  Almendbauern  (almäo- 
ningsböudr)  genannt.  Kicht  als  Zinsgüter  verliehene,  sondern  auf  eigene 
Rechnung  oder  auch  frouweis  gebaute  Ländereien  hiessen,  wegen  ihres  un- 
mittelbaren "N'erbandes  mit  dem  Fronhofe,  terrae  salicae  (terrae  dominicales 
oder  indoniinicatae)  oder  bona  dominicalia.  In  Deutscland  folgten  die  freieo 
Edlen  dem  Panier  des  Königs  oder  ihres  Herzoges,  die  Lehnslente  (Va- 
sallen) aber  dem  Banner  ihres  Lehnsherren.  In  Ungarn  nnterstandea  die 
Adligen  (nobiles)  oder  Nemes  (von  nem,  genus)  zwar  in  Rechtssachen  dem 
Komitatsgrafen,  im  Kriege  aber  folgten  sie  als  königliche  Ritter  (militei,  j 
servientes  regales)  nicht  seinem  Panier,  sondern  der  königlichen  Fahne,  j 
Ihr  Oberanführer  (Föhadnagy)  war  entweder  der  König  selbst  oder  der 
Palatin  oder  ein  von  ersterem  bestellter  Feldherr  (dux).  Dagegen  folgten 
die  Jobbagiones  castri  (Vasallen  des  Komitat)  oder  Nobiles  casoi  (Milite 
castrenses)  dem  Burgvogt  (Castellanus  oder  Hadnagy)  unter  der  Komitats- 
fahne  (s.  Czoernig). 

i)  Laukinikis  (lauks,  Feld)  leman  (Lehnsmann)  im  deutsch-preussischeo 
Vocabularium  (Neumann's).     Neben  den  Ingeuui,  die  die  Volksversammlun- 
gen besuchten,  waren  die  Libertini  (bei  Tacitus)  an  den  Boden  gebunden, 
und  die  Knechte  persönliches  Eigenthum  des  Herren  (bei  Germanen).   Dit  ; 
Gemeinde  (der  Gaue)  zerfielen  in  Familieu   (mit  dem  Aeltesten)  und  Ge-  ! 
schlechter.    Zum  Heerbann  waren  alle  Freie,  die  Waffen  trugen,  beim  An-  ' 
griifskriege  verpflichtet.   Ausserdem  forderten  Männer  aus  edlen  Geschlech- 
tern (um  Kriegszüge  zu  unternehmen)  zum  Geleit  auf  (bei  den  Germanen . 
Gefangene  Franiien  (Freibeuter)  plünderten  auf  SchiflFen  (von  Pontus  aas! 
Asien  und  Europa,  landeten  an  libyscher  Küste  und  eroberten  Sicilieu  (unter 
Probus)  durch  den  Occan  (als  Seeräuber)  nach  der  Heimath  zurückkehrend  j 
(Eumenius).     Die    von  Probus  (neben  ßastarner)    angesiedelten  Gepiden,  i 
Gautunnen  und  Vandalen  schweiften  plündernd  herum  (Vopiscus).    Probu.^ 
besiegte  die  Franken  in  Gallien.     Sed  pri?ati   ac  separat!  agri  apnd  eos 
nihil  est,  neque  longius  anno  remanere   uno  in  loco  iucolendi  causa  licet 
(bei  den  Germanen).    Neque  quisquam  agri  modum  certum  aut  fines  habet 
proprios,  sed  magistratus  ac  principes  in  annos  singulos  gentibus  cognationi;   j 
bnsque  hominum  qui  una  coierint,  quantum,  et  quo  loco  visum  est,  agri   \ 
attribuunt,  atque  anno  post  alio  loco  transire  cogunt  (Caesar).  Agri  pro  numero 
cultorum  ab  universis  per  vices  occupantur,  quos  mox  inter  se  secundnm  dig- 
nationem  partiuntur,  facilitatem  partiendi  camporum  spatia  praestaut.  ArvapT 
annos  mutant  et  superest  ager  (Tacit. )  bei  deu  Germanen  (als  Dreifelder- 
wirthsfhaftmit  dem  Charakter  eines  durch  die  Gemeindeverfassung  geregelten 
Nutzungsrechts).    Gau  dem  griech.  ytu  verwandt  (Eichhorn).    Vicos  locant, 
non  (in  nostrum  morem)  connexis  et  cohaerentibus  aedificiis,  suam  quisqne 
domum  spatio  circumdat  (Tacitus)  die  Germanen  (wie  in  Westphalen).  Coluut 
discreti  ac  diversi,  ut  fons,  ut  eampus,  ut  nemus  placuit  (Tacitus)  die  Frie- 
sen (in  Germanien).    Nullas  Germanorum  populis  urbes  habitari,  satis  notum 
est,  ne  pati  quidem  inter  se  junctas  sedes  (Tacit.)  Burgen  werden  (in  den 
Annalen)  erwähnt  (Eichhorn).    Adel,  Adal  bedeutet  genus,  prosapia,  mit 
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Bannte  man  die  äussere  Familie  der  Grundherrschaft  (familia  foris). 
Die  Herrenländereien  heissen  terrae  salicae  (s.  Maurer).  „Die  älteste 
Form  der  Frohndenwirtbschaft  (und  die,  womit  man  in  Russland  meist 
aofing,  wenn  man,  weil  die  Bauern  den  Obrok  oder  die  Geldabgabe 
Dicht  mehr  aufbringen  konnten,  eine  engere  Gutswirthschaft  anlegte) 
war  80,  dass  man  einen  Theil  der  Feldmark  (V^ — V,  des  Ackerbodens) 
ausscheidet  und  für  gutsherrliches  Land  erklärt  [Salbof],  das  durch 
Frohndienste  (3  Tage  in  der  Woche)  zu  bestellen  ist,  von  jedem  Taiglo 
i  Familien -Ehepaar  *),   indem   der   bei  Obrok   gleiche  Antheil  jedes 


üem  Nebensinn  nobilitas  (Grimm).  Baltbarum  (post  Amalos)  sceunda  no- 
bilitas  (bei  Gothen)  ob  audaciam  virtutis  (Jörn.).  Ceteris  servis  (ausser 
den  freiwillig  in  Unfreiheit  Getretenen)  non  in  nostrum  morem,  descriptis 
per  familiam  ministeriis,  utuntur.  Suam  quisque  sedem,  suos  petiates  regit. 
Frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  vestis,  ut  colono,  injungit,  et 
^e^Yus  bactenus  paret  (Tacit.)  bei  den  Germanen. 

i)  Wichelhans  sah  Knaben  von  erwachseneu  Weibern,  denen  sie  ange- 
trant  waren,  anf  den  Armen  tragen  (in  Moskau)  und  meist  lebten  dann  die 
{Schwiegerväter  mit  den  Schwiegertöchtern  in  Concubinat  (Haxthausen).  Der 
liroDd  und  Boden  sind  ein  Annexum  der  Leibeigenen,  die  gleichsam  in 
Servitut  des  Grundes  und  Bodens  sind,  die  zu  ihrer  Ernährung  dienen 
müssen  (in  Russland).  Im  Gouvernement  Wologda  besitzen  die  (als  Beamte 
fiuctairendeu)  Adligen  und  eine  Anzahl  von  Bürgern  in  den  Staaten  grosse 
Laadstrecken  (auch  Dörfer),  nicht  mit  ruäsiscben  Adelsrechten  (sie  durch 
Leibeigene  bebauen  zu  lassen),  sondern  nur  nach  dem  Polownikirechte 
der  Halbbauern)  oder  nur  mit  dem  Rechte,  sie  (in  der  Weise  italienischer 
und  südfranzösischer  Metairienwirthschaft)  an  russische  Bauernpächter  gegen 
die  Hälfte  oder  einen  Theil  der  Ernte  (also  in  Naturalpacht)  auszuthun 
Haxthausen).  The  class  of  Bussee  (betwcen  the  Ghola  or  slave  of  the 
Hmda-chief  8  honsehold  and  the  free  Rajpoot)  approximates  (in  Rajputana) 
dosely  to  the  tributarii  and  coloni,  perhaps  to  the  servi  of  the  Salic  Franks 
^altivators  of  the  earth  and  subject  to  residence  upon  their  masters  estate, 
tbough  not  destitnte  of  property  or  civil  rights).  Precisely  the  condition 
»f  the  cultivator  in  Harouti,  who  now  tills  for  a  task  master  the  fields  he 
formerly  owned,  degraded  to  the  name  of  Hailee  or  ploughman  (s.  Tod). 
Hossee  signifies  acquired  slavery  in  contradistinction  to  Gola,  an  hereditary 
^Iave  (in  Rajputana).  The  Bussee  (bussna,  to  settle)  can  redeem  his  liberty 
s.  Tod).  Oomiah  organisirte  die  Raraoossy  für  ihre  Räubereieu.  In  ad- 
üition  to  the  king  and  cabboceers,  both  the  Council  and  judgment-seat  are 
composed  of  the  representatives  of  the  people.  The  (coast)  towns  are  in- 
variably  divided  into  departments  or  wards,  and  those  residing  within  these 
divisions  are  formed  into  companies,  who  have  each  their  distinctive  flags, 
droms  and  other  equipments  (on  the  gold  coast).  To  the  headmen  of  com- 
Ij.iüies  are  added  the  Pynins  (oflicial  representatives  of  the  town)  in  here- 
ditary Office.  Neben  den  YoUfreien  und  Vollberechtigten  (in  Polen)  besteht 
t^ioe  Mittelschicht  von  Hörigen  und  eine  Klasse  völliger  Sklaven,  als  liberi, 
kmeiones  (coloni  oder  laeti)  und  servi  (XI.  Jahrhundert  p.  d.).  Im  XV.  Jahr- 
huQdert  unterscheiden  sich  Adel,  Bauern,  Städter,  Geistliche  und  Juden. 
Bauer  (unfrei)  war  jeder  Bewohner  Polens,  der  nicht  nachweisen  konnte, 
tioem  der  privilegirten  Stände  anzugehören  (Hüppe).  Der  Fürst,  dem  nach 
altslavischer  Vorstellung  alles  Land  gehört,  vermaj?  die  Klasse  persönlich 
freier,  aber  dinglich  unfreier  Leute  sehr  zu  vermehren.  Im  Adalbertslied 
^tf-ht  Kmeto  (Kmiei*)  als  ehrendes  Prädicat.  Hos  cum  Suevi  (raultis  saepe 
Jtllis  experti)  finibus  expellere  non  potuissent,  tarnen  vectigales  sibi  fece- 
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Kopfes  sich  soweit  modificirt,  weil  die  Alten  und  Koabi 
!n  künDen").  Die  Smerdi  (Kotbsassen)  wurden  seil  ii 
t  ')  verächtlich  Chrestjaoe  (ChriBten)  genannt  (in  Ru^laa 

die  Ubier.  Quod  ArioTistns  io  eoram  Goibas  coogedisset,  teili; 
igri  Sequani,  qui  esset  optioiua  totius  Galliae,  occapa»is^eL 
■a  parte  tcrtia  Sequarios  decedere  jubet  (Caesar).  Vatwiw 
id  iuterDecioneoi  pene  delctis  terram  eorum  juztA  poUicittiti'jii 
ins  (den  säcbsi^cneD  Hülfstruppen)  delegavit  (Tbiotricas..  ' 
ridentes,  cum  mulH  es  Ulis  in  bello  cecidisseot,  et  pro  rarit 
b  eis  occupari  noa  poijiit,  partem  ilüns,  et  eam  qnaoiniul 
orieDtem,  colonis  tradebaitt,  aioguli  (per)  Sorte  saa,  sub  niti 

Cetera  vero  loca  ipsi  possederunt  (T.  S.  A.)  bei  der  sac' 
rnng  Kordthüriogens.  Der  Yerkaaf  chriGtlicher  Leibei^i 
ard  verboten  (in  den  Capitulaiiea). 

'artareDwsll  (an  der  Grenze  des  iDO.-kowitischeD  GrosBrüib'ei 
i'isgegftrat  ist  (uach  der  jetzige»  Sage)  von  einem  alten  L' 
srherkessea  angelegt  ( Hasthauseu )  184T.  Erst  seitdem 
■Veien  sieh  zur  Kitterschiift  zu  erbeben  begannen,  die  arme 
EU  ihrer  Vertretung  eioes  Vogts  bedorfteo,  fingen  die  schoffd 
I,  die  ärmeren  Freien,  wenn  sie  anch  Eigen  besassen,  udJ  i 
1  Grundbesitzer  nicht  mehr  für  ebenbürtig,  die  Ehe  eines  Bis 
freien  Limdsassen  mit  einem  schöffenbar  Freien  als  niefat  rnd 
mäss  zu  betrachten,  und  sich  von  den  Schul theissengeritbi« 
wie  von  den  Cent-  und  Go-Gerichten  zurückiuziebeD.  i 
runde  zogen  sich  aber  auch  die  ärmeren  nnd  zinspflirbligi 
le  Eigen  besapseu,  von  den  übrigen  freien  Landsasseu  lur? 
Les  iqtaat  des  omirs  et  des  djundi  ^taient  de  plusieurs  £"n 
!fi  provinces  ou  le  feudatoire  (monqti)  avait  la  jouissanue 
i  terre  (iaätagbillou)  comme  il  l'entendait,  d'autres  oü  c'i: 
1  nuraöraire,  a  lui  assignce  sur  teile  ou  teile  loculit^,  «l  ;*' 
recouvrenient.  C'et  ötat  de  chosea  fut  modifiö  par  Qaü': 
is),  Eupprimant  les  impöts  dits  mokons  et  ^tendant  le  s;i": 
lüut  le   pays  (Belin).     Au  deeöä   d'iin  militaire,    son  fiel  i'oi 

de  ses  Öls,  ä  defaut,  ä  Tun  de  ses  auciens  esclaves  (gbou^ 
eux-ci,  ä  nn  homme  choisi  daus  (par)  la  centurie  (suuj'-''' 
Le  revcnu  des  provinces  ^tait  inögalement  divis6  en  lot* '.' ^ 
que  emir  et  ming-bachi  en  tirait  un,  si  la  somme  esccilnit  a 
I  paye,  cet  esc^dant  passait  ä  un  autre,  si  eile  i^tait  iasulE!iDi> 
tait  par  un  antre  lot.  Die  Koten  (Leerhäusler  oder  SeiJwi) 
n  (von  einzelnen  Wohnungen,  als  Katen  oder  casae)  gehörte 
)st  Ilofhörige  waren)  zu  den  nicht  vollberechtigten  Hofgenu^f' 
lit  in  dem  Hofverband  standen,  zu  den  Sonderleuten  (anfil'* 
ler  Kotterguid).  nxi}rr,  (Zell)  oder  (titlh.)  sze-tra  gilt  lur"'- 
ksa  (sca-sa).  Neben  die  Altali  latrones,  Arabum  gcps,  stiB 
nomadischen)  Scenitae  oder  (nach  Bochart)  Öaraceneo.  ^' 
Lrabi  der  Wüste)  gehören  (in  Syrien)  die  Turkmanen  (nf^"' 
iedui).  Die  Hoden  oder  Echte,  an  welche  die  Necessürftfi" 
ler  Zwaugechte)  als  Zwangmündige  gebunden  waren,  biei^^f 
n  (s.  Moser).  Unter  den  Hörigen  Parscalken  finden  sich  (C»^ 
ucb  Abkömmlinge  der  alten  römischen  Ansiedler  (Ronianip 
'S  p^irscalcos  nominamus).     Die  Wutzschken  genannten  Liä^i 

Gegenden  (wie  bei  Leipzig)  trugen  zum  Zeichen  ihrer  Frcilif- 
um  den  Hals  (s.  Maurer).  Die  Ussidelinge  waren  Torül)«' 
liedler.  Wer  von  dem  hörigen  Dienstgefolge  (den  MinisKri»!^" 
:  Eigenthum  oder  BeneScium  besass,  der  erhob  sich  zur  borigc" 
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ele  yerkauften  ihre  Kinder  als  Leibeigene  an  die  Edelleute,  sich 
i  ernähren  (s.  Karanisin).  In  der  Mongolenzeit  verwandelte  sich  die 
ruschina  (der  Waräger)  in  die  Dworjane  (des  Dwor  oder  HoO-  Land 
uide  gegen  Kriegsdienste  verliehen.  Der  (aus  Beirath  deV  Warjager- 
rsten  erbliche)  Titel  der  Bojaren  wurde  von  den  Fürsten  verliehen 
lit  ihren  Nachkommen  als  Djeti  Bojarski  der  Bojarenkinder).  Die 
näs  stammten  meist  von  den  Theilflirsten.  Der  Dienstadel  (unter 
la  Romanow)  theilte  sich  in  den  mosquaischen  oder  Hofdienstadel, 
^vorjane,  im  Innern,  den  Stadtadel.  In  den  Ranglisten  wurde  die 
bkunft  vom  alten  Adel  nicht  beachtet.  Peter  I.  führte  das  Tschin- 
esen  (eine  Beamtenhierarchie  mit  adligen  Rechten)  ein  (mit  corpora- 
ven  Vorrechten  unter  Catharina  IL).  Die  Wahlberechtigung  wurde 
ei  den  Adligen  auf  grösseren  Besitz  beschränkt.  Der  ganz  kleine 
»csitz  entsteht  theils  durch  den  Grundsatz  der  gleichen  Erbtheilungen, 
leils  durch  das  Eindringen  des  Tschinofnikadels,  der  sich  überall 
iieist  mit  geringen  Mitteln  ankauft  (Haxthausen).  Der  gemeine 
lasse  (Muschik)  hat  den  grössten  Respect  vor  dem  Kasiomne  (Krons- 
;ut  oder  Zaarengut  *)).     „Kasiomne  stirbt  nicht,  verbrennt  nicht  im 


Utterscbaft  (den  Namen  der  Ministerialen  bewahrend),  während  die  nicht 
ittermässigen  MiDisterialen  zu  (eigentlichen)  Hörigen  hinabsanken  (s.  Mau- 
'«t).  Wer  nicht  von  ritterlicher  Art  war,  der  war  auch  nicht  lebensfähig 
uid  hatte  keinen  Heerschild  (weshalb  die  Bilder  zum  siebten  im  Sachsenspie- 
gel noch  frei  gelassen  werden).  Seit  das  Dienstrecht  nach  Analogie  des 
hm  Land-  und  Lehnrechts  weiter  ausgebildet  und  (durch  Anwendung 
i€s  longobardischen  Lehnrechts)  das  Hof-  und  Lehnrecht  verschmolzen 
far,  verschwand  der  Unterschied  zwischen  freien  und  hörigen  Rittern. 
Schon  früh  werden  die  Possessores  (Grundeigenthümer)  als  eigener  acht- 
barer Stand  neben  den  Decurionen  erwähnt.  Auch  werden  sie  als  eine  der 
vier  Classen  genannt,  woraus  (nach  der  Verordnung  des  Honorius)  der 
Landtag  zu  Arles  gebildet  werden  sollte.  Ebenso  erwähnt  sie  Cassiodor 
ftlß  ausgezeichneten  Stand  (neben  anderen  Ständen).  Wie  die  Colonen 
waren  sämmtliche  Sklaven  der  Kopfsteuer  unterworfen.  Der  Plebs  nrbana 
'ar  (seit  Licinius)  von  der  Kopfsteuer  befreit.  Valentinian  hob  die  Kopf- 
steuer für  Illyricum  auf.  Nach  Hyginus  war  das  steuerbare  Land  (ager 
vectigalis  in  den  Provinzen)  anders  zu  vermessen,  als  das  steuerfreie  Land 
äer  Colonien.  Seit  Marc  Aurel  war  (durch  Augustus  Katastrirung  vorberei- 
^  die  Grundsteuer  allgemein  geworden  (s.  Savigny). 

0  Wir  Leibeigene  gehören   dem  Herrn,  aber  das  Land  gehört  unser 
(in  Rassland).    In  Masovien  nehmen  die  Wlodyken  eine  Mittelstellung  ein 
zwischen  Szlachta  und  Kmetones.     Omnes  agri  coluntur  hominibus  servis 
a^t  liberis  aut  utrisque.    Liberis,  aut  cum  ipsi  colunt,  ut  plerique  pauper- 
CQli  com  sua  progenie,  aut  mercenariis,  cum  conducticiis  liberorum  operis 
^fis  majores,  ut  vindemias  ac  foenificia  administrant,  iique  quos  obaerarios 
D"stri  vocitarant,  et  etiam  nunc  in  Asia,  in  Aegypto,  et  in  Illyrio  coniplu- 
res  (Varro).    Die  deutsche  Hörigkeit  fällt  mit  der  ursprünglichen  Bildung 
öer  Standesverhältnisse  in  der   Nation  zusammen,    und  hat  dadurch  den 
^'chtigsten  Einfluss  auf  Verfassung  und  Privatrecht  erhalten,   in  welcher 
«■ucksicht  ihr  die  alte  Clientel  weit  mehr  zu   vergleichen   war,    als   das 
tolonat,  obwohl  sie  mit  diesem  letzten  der  Zeit  nach  unmittelbar  zusammen- 
traf (Savigny).   Oleg  erhielt  von  den  (mit  den  Radimitschern)  unterworfenen 
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Feaer,  ertrinkt  nicht  im  Wasser"  sagt  ein  russisches  Sprttchwort 
[malD-morte].  Nach  dem  Falle  des  Hauses  Dschung-chu  (Szanbi\ 
das  sich  (IL  Jahrhundert  a.  C.)  der  unter  der  üerrschaft  der  HiDug-nn 
stehenden  Mongolen  bemeistert  hatte,  erscheinen  die  Hujun  und  die 
Toba  als  die  mächtigsten  Stämme  unter  den  östlichen  Uongoleo. 
Der  erstere  Hess  sich  an  den  Grenzen  China's  nieder,  nördlich  von 
der  Stadt  Gitscheng.     Die  Toba')  dagegen,   die  von  den  Chineaea 


Seweranern  den  (bisher  an  die  Eorsaren)  vom  Pfluge  bezahlten  Tribm 
(885  p.  d.).  Die  Könige  der  Lombarden  (Nogbarden)  führen  den  Titel  Aren- 
guisse  (von  Ariguise,  tierzog  von  Benevent).  In  MDlnhosoa  (Mühlbaoseo' 
et  Bemnidi  (Kemda)  et  RudolfeGtatt  hübe  VII  et  Eclaci  miinent  in  illis,  hei.<>t 
es  bei  den  von  Karl  M,  erworbenen  Qiiteru  (in  dem  Verzeichniss  der  Dl»- 
talgilter  der  Abtei  HerBfeld).  Verschieden  von  den  Liti  oder  Coloni  warea 
die  Servi  pletii  in  der  ganzen  Macht  des  Herrn  (bei  den  Franken).  Wie 
in  änderet!  Villicationeu  wurde  auch  in  Barkhaasen  (mit  dem  Fronhuf 
Sanct  Liborii  zu  Bartthaaseo)  der  ülte  Villicna  später  ein  Ämtmann,  die 
Villication  also  ein  Amt,  welches  zn  St.  Liborii  im  alten  Fronhof  seioeD 
Sitz  hatte,  and  die  Hothörigen  wurden  amtshörige  Leute.  Seit  der  alte 
Fron-  oder  Amtshof  veräussert  und  die  Hofverfassung  anfgelÖBt  worden 
war,  wurde  das  ehemalige  Amt  ein  freies  Amt  und  die  ehemaligen  Aml^- 
hörigen  freie  Amtslente  oder  Freiamtsleute  (Freiaintsmeier,  als  freie  Meier) 
Wie  jede  andere  Dorfgemeinde  mit  Markgemeinschaft  hatte  auch  dies  Frei- 
amt seinen  Vorstand  und  die  Gemeinde  bildete  eine  abgeschlossene  Darf- 
markgenoEEcnscbaft,  aus  der  Niemand  ohne  Zustimmung  der  Gemeiobeii 
austreten,  und  in  welche  Niemand  ohne  deren  Consens  aufgenommen  werden 
durfte.  Da  indessen  die  freie  Gemeinde  aus  einer  Hofgemeinde  hervorge- 
gangen war,  so  führte  auch  der  Vorsteher  des  Freiamts  den  alten  (ao  die 
Holhörigkeit  erinoernden)  Namen  eines  geschwornen  Fronen  dos  Freiatoif. 
Und  die  Aufnahme  in  das  Freiamt,  wie  die  Entlassung  aus  demselben,  ge- 
schah noch  in  den  alten  Formen  der  Uofverfassung  (s.  L.  von  MaumI 
Conmor  signifie  en  breton  le  grand  chef  ou  comte  (eon,  conan),  chez  1« 
Germains  koniug  (mor,  maur  en  breton:  grand).  Les  chefs  ou  Conans  des 
diverses  tribus,  ötablies  dans  l'Amorique,  guerroyaient  sans  cesse  conrre 
leurs  voisins  (de  Courson)  Vi.  Jahrhundert  p.  d.  Mit  Anwendung  des 
römischen  Rechts  wurde  die  rechtliche  Natur  der  eigeuen  und  hörigeu 
Leute,  so  wie  der  deutschen  Bauerngüter  völlig  verändert,  denn  es  wordeu 
nirht  nnr  die  römischen  Emphyteusen  auch  in  Deutschland  eingeHihrt,  San- 
dern auch  noch  viele  acht  deutsche  Bauerngüter  als  römische  EmphyienseD 
behandelt,  z.  B.  die  Erbrechts-  und  Bauernrechtsgüter  in  Baiern,  die  Erb- 
rechtsgüter und  Erbzinsgütcr  in  der  Schweiz.  Andere  Bauerngüter,  z.  B. 
die  ErbbcstandsgUter  in  der  Hheinpfalz,  die  Erbleihen  im  Solmsischen  und 
die  Verleihungen  zn  rechtem  Erbe  im  Hessischen,  in  Fulda  und  Strassbnrg 
wurden  wenigstens  Emphyteusen  genannt,  oder  wie  die  Leibgedinge,  "Nta- 
Stifts-  und  Herrengansigüter  in  Baieru  als  irreguläre  E?npbyteusen  behan- 
delt. Die  hörigen  Leute  selbst  wurden  aber  als  Leibeigene  betrachtet  (*■ 
L.  von  Maurer).  Alles  tjern  oder  Machlyern  (in  Bretagne)  hatte  den  Werth 
oder  Befehl  (nrtho  bret.,  raundium  germ.)  des  Conon  (Königs)  zn  folgffl 
(s.  de  Courson),  Nominoe  vereinigte  als  l'enteyrn  (Oberkönig)  die  Uerr- 
Schäften  in  Bretagne  (IX.  Jahrhundert  p,  d.).  Les  mota  lis  on  les  sigoiüenl 
coar  (anla),  dans  tous  les  dialectes  bretanuiques. 

i)  Bei  ihrer  späteren  Vermehrung  dachten  die  Toba  an  die  RückkeliT 
in  die  alte  Heimath  nnd  dehnten  sich  auf  den  Weideplätzen  der  Hioagun 
ans.    Im  Jahr  312  p.  C.  schlug  Chan   Toba-Llu   die  südlichea  HiougcQ 
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bezopfte  Leute  (weil  sie  ihre  Haare  in  einem  Zopf  trugen)  genannt 
wurden,  zogen  weiter  nordwärts  und  wählten  am  Onon  ihren  Wohn- 
sitz, wo  ihr  Oberhaupt  in  dem  Thal  von  Mangut  einen  Granitfelsen 
zum  Tempel  aushauen  liess,  um  darin  seinen  Vorfahren  zu  opfern. 
•  Aus  Hawaiki  geschieht  die  Einwanderung  nach  Neuseeland.  Hine-tua- 
hoango  (der  Besitzer  des  Steines  Whaiapu)  treibt  Ngahue  (Besitzer 
des  Steines  Poutini)  nach  Aotearea,  von  wo  er  Über  Whangapan*a 
Dach  Hawaiki  zurückkehrt,  von  der  Entdeckung  berichtend.  In  Folge 
des'Krieges  begleiten  ihn  (mit  dem  Kahn  ')  Arawa,  der  zuerst  gebaut), 
6  Kähne  (Frauen  entführend).  Tamata-kappa  lockt  den  Priester  auf  das 
Boot.  Bevor  die  Sandwichinseln  von  Menschen  bewohnt  waren,  herrschte 
über  sie  der  mächtige  Geist  Etua  Rono.  Da  er  Menschen  wünschte, 
aber  keine  hervorbringen  konnte,  vergoss  er  auf  dem  Berge  Mouna- 
roa  Ströme  von  Thränen.  Seine  Gattin  Opuna  suchte  vergebens,  ihn 
zu  trösten.  Da  erhörte  ihn  das  Schicksal.  Auf  der  Sttdspitze  von 
Owaihi  strandeten  zwei  Böte  mit  einigen  Familien,  die  Schweine, 
Hühner,  Hunde  und  essbare  Wurzeln  mitbrachten  (abgedrückte  Fuss- 
tapfen  der  zuerst  an's  Land  gestiegenen  Menschen).  Da  Rono  ab- 
wesend war,  wollte  sie  der  grimmige  Feuergott  verjagen,  obwol  sie 
ihm  ein  Schwein  opferten.  Rono,  den  Geruch  bemerkend,  kehrte 
nach  Owahi')   zurück,   sagte  ihnen  seinen  Schutz  zu   und  jagte  den 


und  386  verlegte  Toba-Eai  seinen  Hof  nach  Tscheng-Io  nnd  gab  seinem 
Hause  den  Namen  Wei.  Im  Jahre  396  p.  C.  unterwarf  er  das  Reich  der 
MuJQQ  im  nördlichen  China  nnd  machte  Ping-tsching  zu  seiner  Residenz, 
als  der  erste  Kaiser  vom  Hause  Toba  oder  Wei.  Der  Kaiser  Thai-wu 
Hess  durch  seinen  Würdenträger  Litschang  ein  Gebet  in  die  Felsenwand 
des  Tempels  (der  verewigte  Herrscher  vom  Hause  Wei)  bei  ülochen  aus-, 
haaea  und  dort  opfern. 

i)  Beim  Landen  zu  Whanga  Paraoa  auf  Aotea  vertheilen  sich  die 
Böte  in  Streit  nra  den  Wallfisch.  Krieg  zwischen  der  Sippschaft  von  Arawa 
und  Tainni.  Die  an  Manaia  verheirathete  Schwester  des  ausgewanderten 
Häuptlings  Ngatoro-i-rangi  wird  (wegen  schlechten  Kahnes  beim  Fest)  von 
ihrem  Mann  geschlagen,  der  ihren  Bruder  verflucht,  nnd  sendet  (nachdem 
die  angerufenen  Götter  Wind  gegeben)  ihre  Tochter  (mit  Gefährtinnen) 
nach  Neuseeland,  um  Götter  zu  führen  (während  das  erste  Canoe  nur  süsse 
Patatoes  und  Fische  gebracht).  Vom  Oheim  unterrichtet,  fährt  er  zur 
Hache  nach  Hawaiki  zurück.  Turi,  dessen  Pflegesohn,  weil  stolpernd,  von 
dem  Priester  (das  Omen  abzuwenden)  gegessen,  fährt  (nach  dem  JSiiorde 
des  Priesters)  über  Rangitua  nach  Aotea  (Hunde  mitbringend),  wo  Fuss- 
tapfen  gesehen  werden.  Als  sein  Stamm  im  Kriege  mit  den  Tuperu  ge- 
schwächt, fährt  Manaia  (Ahn  des  Ngati-awa-Stammes)  nach  Aotea,  sich  an 
der  Waitara- Mündung  niederlassend)  wo  Eingeborene  vertilgt  werden.  In 
der  Karte  Tnpaia's  (Ministers  der  Königin  Oberea)  waren  alle  Theile  Po- 
lynesiens, mit  Einschlnss  der  Fiji,  angegeben,  ausser  den  Sandwich-Inseln  und 
Neaseeland  (bei  Cook). 

2)  Die  anderen  Inseln  wurden  von  Owahi  bevölkert.  Die  Menschen  lebten 
glücklich,  bis  Rono,  der  ans  Eifersucht  seine  Gattin  Opuna  an  dem  Felsen 
zerschmetterte,  mit  seinem  Fahrzeuge  nach  einem  fernen  Lande  segelte 
^versprechend,  mit  beglückenden  Geschenken  wieder  zu  kommen).    Dann 
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Feuergott  in  den  Krater  Kairuo.  Nachdem  der  König  von  Ashantie 
sich  mit  der  Aristokratie  im  Geheimen  berathen  hat,  ruft  er  die  Ge- 
neral-Versammlung der  Caboceers  oder  Hauptleute  (die  als  Beamte 
in  den  Bezirken  der  unterworfenen  Fantih  ')  regieren)  zusammen,  um 

begannen  Streitigkeiten  and  Menschenopfer.    Nach  langer  Zeit  erschiea  ein 
Boot  mit  fünf  weissen  Männern  in  Karakakuabay,  nahe  am  Morai  der  Opaua. 
Da  sie  sogleich  nach  dem  Morai  gingen,  in  dessen  heiliger  Umgebang  sie    ' 
geschützt  waren,  wurden  sie  für  Abgesandte  Rono's  gehalten,   von  Prie- 
stern mit  Bedürfnissen  versehen  nnd   auch  später  verehrt,  als  man  dorch 
ihre  Vermischung  mit  Frauen  erkannte,  dass  sie  nur  durch  die  Farbe  ver- 
schiedene Menschen  seien.   Ihre  Nachkommen  (Jeris)  zeichneten  sich  durch 
weissere  Farbe  aus.    Von  dem  weissen  Könige  bis  Tammeamea,  dem  Nach- 
folger Terraiopu's  (der  1773  herrschte,  als  Cook  die  Sandwich-Inseln  ent- 
deckte) herrschten  sieben  Könige,  unter  denen  zweimal  Fahrzeuge  an  der 
Nordseite  von  Owahi  strandeten  (eiserne  Anker).    Jede   Insel  hatte  ihren 
eigenen  König  (Jeri-rahi),  der  Macht  über  Leben  und  Tod  besass  und  Tribut    ; 
erhielt.   Auf  Terraiopu  folgte  Tammeamea  (Kameameha),  der  seinen  (ihm  an 
Macht  überlegenen)  Mitregenten  Kawarao  im  Zweikampf  besiegte  (1781)  und 
1817   die  letzte  Insel   des  Archipelago  eroberte.     Viele  Insulaner  lernten 
Fngllsch,  aber  Tammeamea  blieb  bei  der  Religion  seiner  Väter,  indem  er 
die  Statuen  seines- Morai  umfasste  und  sagte:  Diese  sind  unsere  Götter,  die   : 
ich  anbete.   Ob  ich  recht  oder  unrecht  thue,  weiss  ich  nicht,  aber  ich  folge  j 
meinem  Glauben,  der  nicht  schlecht  sein  kann,  da  er  mir  vorschreibt,  keine  j 
Ungerechtigkeit  zu  begehen.     Ihm  folgte  (nachdem  seine  Knochen  unter  j 
seine  Verwandten  und  Diener  vertheilt  waren)  Liolio  (1819),  als  Tamniea-   ! 
mea  II.    Nach  Dämpfung  der  Empörungen  (durch  Karemaku)  beschloss  er  » 
die  Religion  seines  Landes,  die  ihm   Schranken  auferlegte,   umzustossen, 
indem  er  Weiber  zu  einem  Gastmahl  der  Männer  (mit  Schweinefleisch)  ein- 
lud, und  als  keine  Strafe  erfolgte,  die  Morais  zerstörte.    Mehrere  Eris  bil- 
deten eine  Paithei  zur  Vertheidigung  der  Religion  (ihren  Kriegsgott  mit 
sich  führend),  wurden  aber  durch  Karemaku  (Oberbefehlshaber)  besiegt  (de:, 
da  er  sah,  dass  das  Volk  ohne  Religion  nicht  bestehen  könne)   sich  ISID 
►  katholisch  (durch  Capt.  Freycinet)  taufen  liess  (obwol  er  an  der  Zerstörung 
der  Morais  keinen  Antheil   genommen  und  vorher  abgerathen  hatte).    Die 
amerikanischen  Missionäre  (1820)  bekehrten  bald  den  König  und  viele  Eris, 
als  aber  Tammeamea  II.  (1824)  nach  England  reiste,  brachen  überall  Eiiipf^* 
rungen  der  alten  Religionsparthei  aus.    Nach  seinem  Tode  (182t   in  Eng- 
land), folgte  ihm  Kiukiuli,  der  sich  aber  den  Missionären  widersetzte,  weil 
ihr  Religions- Unterricht  das  gemeine  Volk  abhalte,  die  Ländereien  der  Eris 
zu  bestellen.     Seit  1836  nahmen  die  Missionsbekehrungen  zu. 

i)  Aus  den  durch  Gott  belebten  Gegenständen  wählt  sich  der  Fantih 
seinen  Schutzgott  oder  Souman,  als  Individuum.  Dem  Boosmun  (Gott  der 
Dörfer  oder  Familien)  administrirt  ein  Priester  oder  Sofo,  der  Fragen 
beantwortet  (Cruikshank).  The  Braffo-Fetishmen  (the  fathers  of  the  Fetish 
of  the  Fantee-country)  at  Mankassim,  lead  blindfolded  in  the  dark  recesse? 
of  the  forest  (with  their  temple,  resounding  in  noises).  Although  the  Fan- 
tees have  no  writhen  law,  tradition  had  handed  down  to  them  a  general 
Code  of  regulations.  Die  Ashantee  wanderten  aus  Juta  unter  Sai  Tootoo 
(Gründer  Coomassie's),  auf  den  Sai  Apokoo  (1720)  folgte.  Mit  den  Ashaiuee 
wanderten  die  Völker  der  Warsaw,  Fantee,  Akim,  Assin,  Aquamboes,  die 
zwölf  Stämme  der  Abrotoo  (Koruhalm),  Abbraddi  ( Pisangfeige ) ,  Essoona 
(wilde  Katze),  Annona  oder  Papagei  (zu  welcher  Familie  der  Krieg- Ashantie 
gehört),  Yoko  (rothe  Erde),  Intchwa  fHund),  Appiadie  (Diener),  Tschwee- 
dam  (Panther),  Agoona  (Palmölsammlung),  Doomina,  Etschwee  (Panther), 
Aquouna  (Büfl'elochse)  aus.    Die  Aquonna,  Essonna,  Intchwa  und  Tschwee- 
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geinem  Willen  Ausdruck  zu  geben.  Der  (angelsächsische)  König  (an 
Zustimmung  des  Witenagemot  gebunden)  war  Klaford  und  Mundbora 
des  ganzen  Volks  (Führer  der  Kriegsmacht  und  Bewahrer  des  Frie- 
dcDs).    Die  Gauen*),  unter  Comites  und  Vice-Comites  (Ealdormans 

daoi  sind  die  vier  Patriarchen,  die  den  Voibitz  über  die  jüngeren  Zweige 
liihnen.  Das  Vaterrecht  erwarb  sich  ein  Kloster  (der  Cisterzienser)  über 
ein  anderes  durch  Aussenduug  eines  Mönchseonvents,  der  ausser  dem  Abt 
aus  mindestens  zwölf  Mönchen  bestehen  musste  (Winter).  Seitdem  das 
köQigliche  Dienstgefolge  an  die  Spitze  des  Reiches  gekommen,  das  könig- 
iic-he  Hans  gewissermaassen  das  Reich  selbst  geworden  war,  seitdem  sind 
äQch  die  königlichen  Hauisobersten  von  Regeuten  des  königlichen  Hauses 
des  Palatiom,  als  majores  domus)  zu  Regenten  des  Reiches  (rectores  to- 
lius  regni  oder  tutores  regni)  und  zu  königlichen  Stellvertretern  oder  Unter- 
königen  (subreguli  oder  quasi  reges)  in  allen  Hof-  und  Reichs angelegen- 
btiten  geworden,  mit  Uebertragung  des  besonderen  Köuigsscbutzes  (mun- 
debardium  vel  defensio)  und  bei  den  königlichen  Hofgerichten  den  Vorsitz 
führeüd  (s.  L.  von  Maurer).  In  Aegypten  waren  die  Mamelukken  (deren 
Hauptmacht  in  Cairo  blieb)  durch  das  Land  vertheilt,  um  den  Tribut  zu 
erheben  (Volney).  Die  Ländereien  sind  fast  ganz  in  den  Händeu  derBey, 
der  Mamelukken  und  Gesetzeskundigen.  Ausserdem  ist  die  Zahl  der  Eigen- 
thümer  sehr  klein.  Ohne  Erblichkeit  fällt  Alles  an  die  Regierung  zurück, 
von  der  es  wieder  zu  kaufen  ist.  Die  Bauern  sind  nur  gemiethete  Arbeiter. 
Conditae  sunt  a  Caesare  coloniae  (in  Gallia)  Narbo  (Martins),  Forum  Julii 
(Octa?anoruni ) ,  Arelate  ( Sextanorum ) ,  Beterrae  (Septimanorum),  Arausio 
(Secundanorum),  colonia  Equestris.  Lases  for  Lares  in  the  Carmen  Arvale. 
Lasa  oder  Mean  als  Göttin  des  Schicksals  (bei  Etruskern). 

i)  In  process  of  time,  the  title  of  eorl,  as  applied  to  the  presiding  offi- 
rer  of  a  sbire  or  a  countj,  whollj  superseded  that  of  Ealdormann,  and  the 
latter  appellation  was  conferred  only  upon  the  holdcrs  of  inferior  Offices 
io  hnndreds,  eities  and  burghs  (Hey  wood).  Before  the  arrival  of  the  Saxons 
the  Word  comes,  which  afterwards  became  the  Latin  name  for  an  ealdorman, 
had  been  known  (in  Britain).  Thane  (thegen,  to  serve)  was  rendcred  into 
Latiu  by  the  word  minister  (minister  regis,  cyninges,  theng).  Die  Steuer- 
Eionehmer  Kujuk's  und  Batu's  (in  Russland),  die  von  drei  Kindern  Eins 
üal)[Den,  führten  alle  unverbeiratheten  Männer  und  Erauen,  die  die  Kopf- 
•^teuer  (der  Felle)  nicht  entrichten  konnten,  in  die  Sklaverei  (s.  Hammer), 
pegen  (plat.  dut.  ger.  degen,  a  sword,  but  seldom  a  soldier,  old.  germ. 
degen,  thegan,  servus,  dominus,  miles),  a  servant,  an  attendant  (a  disciple, 
Scholar)  a  soldier,  knight,  a  military  honour  (nobleman,  baron).  There  was 
an  iDferior  Thane  in  the  Conqueror's  time,  called  a  knight,  who  attended 
the  king's  Thane  or  Baron.  The  rank  of  a  Thane  (as  well  as  the  other 
titles  of  dignity  among  the  Anglosaxons)  was  not  inherited,  but  personally 
(Rosworth).  Thanus  autem  fiebat,  qui  habuit  quinque  hidas  terrae,  eccle- 
biam  et  culinam,  turrim  sacram  et  atrii  sedem  ac  officium  distintum  in  aula 
regis  (L.  Lund.).  Thane,  an  old  title  of  honour,  altengl. ,  altschott  than, 
ags.  t^n,  tegn,  tegen,  alts.  thegan,  altn.  tegn,  abd.  degan,  mnhd.  degen, 
Held,  Knecht  und  Kind  (nach  Grimm)  mit  z^xvof ,  das  sich  zu  T/xrc«;  ver- 
halt, wie  degen  zu  dihen,  gedeihen,  heranwachsen,  so  dass  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  das  Erzeugte,  der  Knabe,  Filius  ist  (E.  Müller)  Dan  (dpn) 
master,  sir  (dominus).  The  king's  thanes,  whether  they  derived  that 
title  from  their  attendance  upon  the  king  or  bis  court,  or  from  being  bis 
(ielegates  in  the  administration  of  justice,  were  dispersed  allover  the  king- 
dom.  In  their  body  was  comprebended  most  of  the  great  landholders  eu- 
JQjiog  their  extensive  possessions  chiefly  under  grants  from  the  crown,  but 
some  by  descent  from  their  ancestors,  or  by  mortgage,  gift  or  purchase 

basliaa,  Rechlszustand.  Q 


114  Zweites  Kapitel. 

und  Scirgerefa's)  steherd,  heissen  Grafschaften  oder  Shiregemeinden, 
die  in  eine  unbestimmte  Zahl  von  Hundertschaftsgeuieinden  und  diese 
in  Zehntschaften  mit  Vorständen  zerfielen  (s.  Warnkönig).  Die  Adels- 
gleichheit wird  (1768)  als  Cardinalrecht  aufgestellt,  ohne  Unterschei- 
dung zwischen  höheren  und  geringeren  (des  eques  Polonus).  Alle 
Edelleute  erhielten  deshalb  (nach  Zamojski's  Antrag)  die'lßefugniss 
zur  persönlichen  Wahl  des  Königs  und  Gornicki  hebt  die  (republika- 
nische) Freiheit  hervor,  wo  der  (ärmste)  Edelmann  in  seiner  Sippe 
dem  Wojwoden  gleichstehe  (ob  1  Dorf  oder  1000  besitzend).  Später 
wurden  fremde  Titel  adoptirt.  Die  Grösse  des  Landbesitzes  sollte 
keine  VoiTechte  gewähren,  wer  aber  ganz  ohne  Land  war,  genoss  die 
gleichen  Rechte  des  Adels  ' )  nicht  mit  (trotz  Abstammung  von  ange- 


(Heywood).  The  distinction  between  king's  thanes  and  ordinary  ones  was 
marked  in  the  treaty  between  Aelfred  and  Gothrun.  A  thane  might  be  a 
homo  or  vassal  of  the  klng,  the  qaeen,  an  eorl  or  thane.  The  might  hold 
manorS)  or  be  the  capot  manerio  under  any  of  these.  He  might  hold  laod 
without  the  eoc,  or  only  in  commeudatioDe,  or  might  have  berewites,  he 
might  pay  rent  to  the  sheriff  of  the  county,  as  in  the  farm  of  the  king,  or 
in  lieu  of  rent,  do  Services  of  the  Stewart  of  the  manor  (Heywood).  There 
was  a  race  of  freemen,  recognized  and  protected  by  the  law,  who  were 
not  the  owners  of  any  land  themselves,  but  cultivated  that  of  the  others 
(among  the  Saxons  in  £)nglaQd).  Ceorl  was  the  usual  designation  of  a  bas- 
bandmen  (any  the  Saxons).  AU  the  freemen  of  England  below  eorls  were 
divided  into  three  classes,  the  twelfhinds,  sixhinds  and  twlhinds  or  ceorls 
(8.  Heywood).  The  law  of  Henry  I.  declares  that,  by  the  cnstom  of  West- 
Saxony,  the  head  of  the  kingdom  and  the  laws,  the  were  of  a  twihind,  that 
is  a  yillan  (twyhindi  i.  viilani),  is  4  pourids,  of  a  twelfhind,  that  is  a  thane, 
25  ponnds,  and  in  other  parts  of  the  laws  villans  are  ranked  eeorls  and 
twihinds.  If  rithcundraen  and  sixhinds  were  the  same,  the  consequence 
most  be,  that  a  ceorl  possessing  five  hydes  of  land  belonged  to  neither  of 
these  descriptions,  for  he  was  elevated  above  them,  and  it  appears  that  the 
inferior  rithcundmen  (gerithe  or  companion)  only  that  is  to  say  such  as 
had  less  than  five  hydes  of  land,  or  none  at  all,  made  up  the  class  of  six- 
hinds. In  the  laws  of  Ina  a  Welshmann  or  stranger  possessed  of  5  hydes 
of  land  was  a  sixhind,  but  bis  were  and  the  fines  he  were  to  pay,  were 
not  regulated  by  the  same  rnles  as  those  of  an  Englishman. 

i)  Das  Wislicer  Statut  schätzt  den  miles  famosus  (den  altbürtigen  Ritter) 
für  höber  als  den  scartabellus  und  miles  a  kmetone  (in  Polen).  Nicht  der 
Neugeadelte  hatte  die  volle  Berechtigung  des  Freien,  sondern  erst  sein  Ur- 
enkel (s.  Hüppe).  Viele  Helden  schreiben  traditionell  ihren  Ursprung  einer 
Heldenthat  zu,  für  welche  der  Ahn  durch  den  Fürsten  zum  vollfreien  miles 
erklärt  sei  (in  Polen).  Im  Kriege  mit  Iwan  dem  Schrecklichen  adelte  Stephan 
einen  Bauern.  Licet  conditione  videantur  ingenui,  servi  tarnen  terrae  ipsins, 
cui  .nati  sunt,  existimentur  (die  Colonen  im  Gegensatz  zu  den  Sklaven).  In 
den  Rechtsquellen  findet  sich  das  Colonat  (in  Gallien  und  Italien,  dann  in 
Palästina,  Thracien,  Illyrien  u.  s.  w.)  von  Constantin  an  (s.  Savigny).  Zwi- 
schen der  Clientel  (den  Clienten  der  ältesten  römischen  Verfassung,  als 
Bauern  ohne  Eigenthum  und  in  einer  erblichen  Abhängigkeit  lebend)  and 
dem  Colonat  liegen  mehrere  Jahrhunderte,  in  welchen  das  einfache,  strenge 
Sklaven verhältniss  an  die  Stelle  fast  aller  anderen  Arten  persönlicher  Ab- 
hängigkeit getreten  war  (s.  Savigny).  Omnes  agri  coluntnr  hominibus  servis 
ant  liberis  ant  utrisqne.   Liberis,  aut  cum  ipsi  colnnt;  nt  plerique  paupercoli 
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sehener  Sippe).  Der  Besitzlose  oder  Impossessionatus  (golota  oder 
Habenichts)  wird  in  den  Gesetzen  von  dem  Possessionatus  (bene  natus) 
geschieden.  Während  in  Westeuropa  (1000  p.  d.)  der  miles  (der  zum 
Wehrstand  gehörige  Mann)  die  Pflicht  und  das  Becht  der  Waifen 
durch  Belehnung  übt,  findet  sich  gleichzeitig  die  polnische  Heeresmacht 
aus  freien  Landbesitzern  hervorgehend.  Die  Güter  des  Adels  (der 
Gesammtheit  der  YoUfreien,  als  polnischer  Stamm  oder  narod)  sind 
allod  (volles  und  erbliches  Eigenthum)  im  Geschlecht  (mit  den  Ge- 
schlechtskindern oder  szlachcic).  Nach  Sippen  (Herb  oder  Erbe)  war 
die  Ansiedlung  in  Polen  erfolgt ,  und  so  bestand  (wie  bei  den  Serben) 
nur  Sippen  ')-Eigenthum  (zwischen  Magen  oder  Sippengenossen),  wes- 


cum  sua  progenie,  aut  merceoariis,  com  condacticiis  liberoram  operis  res 
majores ,  ut  vindemias  ac  foeoificia  administraot,  iique  quos  obaerarios  uostri 
vocitaruDty  et  etiam  nunc  sunt  in  Asia  et  Aegypto  et  in  Illyria  complures 
fVarro).  Der  Kopfsteuer  (der  Plebejer,  im  Gegensatz  zu  deü  Possessores 
oder  Grandeigeotbümern)  waren  unterworfen  die  freien  Einwohner  der  Städte 
(ohne  Rang  und  Grnndeigenthum,  wie  Handwerker  und  Tagelöhner),  die 
Colonen  auf  dem  Lande  und  die  Sklaven  (in  den  Städten  nnd  auf  dem 
Lande).  Als  die  Franken  die  Herrschaft  von  Gallien  erlangt  hatten,  blieb 
für  die  römischen  Unterthanen  (wie  convivae  regis,  possessores  und  tribu- 
tarii)  die  Steuerverfassung  und  der  darauf  gegründete  Unterschied  der 
Stande  unverändert,  alles  Land  aber,  das  in  die  Hände  fränkischer  Eigen- 
thümer  kam,  wurde  steuerfrei  (s.  Savignj).  Is'eben  potentiores  possessores 
Qad  minores  possessores  erwähnen  die  römischen  Gesetze  der  agricolae  vel 
vicani  terras  possidentes.  Wenn  Bewohner  des  platten  Landes  (oder  ganze 
Gemeinden)  sich  Mächtigere  (besonders  hochgestellte  Reichsbeamte)  zum 
Patron  wählten  (wie  es  im  IV.  Jahrhundert  verboten  wurde),  so  behielt  der 
ßesitzer  während  der  Lebzeit  sein  Gütchen,  das  nach  dem  Tode  auf  den 
Beschützer  überging.  Aermere,  die  zur  eigenen  Sicherstellung  den  Ausweg 
wählteo,  Colonen  der  Reichen  zu  werden,  wurden  auf  den  Grundstücken 
der  Reichen  oft  wie  Sklaven  gehalten  (obwohl  von  Geburt  freie  Leute). 
Dediticios  se  divitnm  facinnt  (Salv.),  die  Aermeren  der  Römer  flohen  oft  in 
die  Ton  Barbaren  besetzten  Länder,  da  sie  sich  unter  den  dortigen  Gesetzen 
besser  befanden  (nach  Salvian),  aber  die  ärmeren  Grundbesitzer  mussten 
bleiben,  quia  transferre  illuc  rescuias  atque  habitatiunculas  suas  familiasque 
QOQ  poterant  (V.  Jahrhundert)  in  Gallien.  In  omni  Gallia  eorum  hominnin, 
qoi  aliqno  sunt  numero  atque  honore,  genera  sunt  duo,  nam  plebes  paene 
servorum  habetur  loco,  quae  per  se  nihil  audet  et  nullo  adhibetur  concilio, 
sed  de  his  duobus  generlbus  alterum  est  Druidum,  alterum  equitum  (Caesar). 
Die  Klienten  (in  Gallien)  wurden  (bis  kurz  vor  Caesar)  am  Grabe  ihrer 
Herren  getödtet.  Der  (germanische)  servus,  der  mit  eigenem  Haushalt  ein 
voD)  Herren  angewiesenes  Land  gegen  gewisse  Abgaben  bebaute,  war 
loehr  dem  römischen  Colonus  vergleichbar  (s.  Dahn).  Den  liberti  (libertini 
oder  Freigelassenen)  wird  bei  den  monarchischen  Stämmen  (der  Germanen) 
gesagt,  ibi  et  super  ingenuos  et  super  nobiles  ascendunt  (Tacit,),  indem 
darch  Gunst  des  Königs  die  Freigelassenen  (oder  Unfreie)  bis  über  die 
Oemeinfreien  aufsteigen  mögen,  als  Antrustiones  der  coraites.  Inguiomerus 
Iteht  ZQ  Marbod  über  cum  mann  clientium.  Plebes  bilden  die  grosse  Masse, 
den  proceres  und  sacerdotes  gegenüber.  Vulgus  Batavorum  den  proceres 
(primores)  gegenüber.    Die  nobiles  adolescentes  bilden  das  Gefolge. 

i)  Die  Annahme  der  Wappen  (als  Kennzeichen  des  Adels)  war  (XIY.  Jahr- 
bnndert)  nicht  nach  Familien,  sondern  nach  Sippen  erfolgt,  und  da  die 
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halb  die  Töchter  (durch  Verheirathung  in  andere  Sippen  tibertretend) 
ausgeschlossen  waren.  Die  Sippe  vertheilt  unter  sich  das  Wehrgeld  eines 
erschlagenen  Mitgliedes  und  steht  für  Verbrechen  ein.  Nach  Köng  Walde- 
mar's  Jordebog  oder  Erdbuch  (1231  p.d.)  mussten  alle  Bauern  (freie  Grund- 
besitzer oder  Landbobönder)  eine  nach  dem  Werthe  *)  ihrer  Grund- 


Anzahl  der  als  polnisch  anerkannten  Wappen  sich  bald  nach  1500  p.  d. 
6chlo8S,  80  blieb  das  Wappen  der  Sippe  Merkmal  des  Adels  (iu  Polen). 
Wappenadel  (szlachta  berbowa)  bezeichnete  echte  Ritterbürtigkeit.  Lehns- 
ertheilangen  des  Fürsten  kamen  (in  Polen)  nur  vereinzelt  vor  (beim  Princip 
allgemeiner  Gleichheit  im  patriarchalen  System).  Bei  den  Unionen  mit 
Lithauen  und  Preusson  werden  vielmehr  alle  Landgüter  für  allodial  erklärt. 
Das  Mitglied  einer  hochbürtigen  Familie ,  aas  der  sich  die  Räthe  des  Kö- 
nigs recrutirten,  hiess  Pan  (in  Polen)  als  optimates  im  Gegensatz  zu  nobi* 
litas  (aber  nicht  abgeschlossen,  wie  der  Herreustand  in  Böhmen  und  die 
Magnatentafel  in  Ungarn).  Saut  (in  Saxonum  gente)  qni  illorum  linpa 
edlingi,  sunt  qoi  frilingi,  sunt'qui  lassi  dicuntur,  quod  in  Latina  sonat  liogua, 
nobiles,  ingenuiles  atque  serviles  (V.  S.  Lebuini).  Für  die  Unfreiheit,  mit 
welcher  selbst  politische  Rechte  in  einem  gewissen  Umfange  vereinbar  waren, 
\st  ein  sehr  alter  Ausdruck  Lassen  (Lazzi,  Laten),  mit  welchem  der  ebenso 
alte  Liten  (liti,  litones)  wahrscheinlich  in  der  Grundbedeutang  übereinstimmt 
(Eichhorn),  als  Hörige.  Haec  dignitas  hae  vires,  magno  semper  electorum 
juveuum  globo  circumdari,  in  pace  decus,  in  hello  praesidium  (Tacit.)  Prin- 
cipes  pro  victoria  pugnant,  comites  pro  principe  (bei  den  Germanen).  For- 
tissimas  quisque  et  bellicosissimus  nihil  agens,  delegata  domus  et  peDatom 
et  agrorum  cura  feminis  senibusque  et  infirmissimo  cuique  ex  familia  (Tarit.) 
bei  den  Germanen.  Marcomannis  Quadisque  usque  ad  nostram  memoriam 
reges  manseruut  ex  gente  ipsorum  nobili  Marabodui  et  Tudrigcnui  (Tacitas). 
Als  freie  Grandbesftzer  hiessen  die  Stadtmarkgenossen  (Seniperleute  oder 
nobiles  cives)  aach  gute  Leute  oder  boui  homines  (in  Köln  und  Strassburg, 
und  boni  viri  (in  Goslar)  oder  (wegen  der  Markgemeinschaft,  in  welcher 
sie  lebten)  gute  Gemeinder  (gudea  gimeinunuius  oder  boni  concives*)  oder 
seniores  (freie  Grundherren)  und  domiui  (s.  Maurer).  Jeder  Freie  (nnter 
den  Markgenossen)  war  ein  Hüfner  oder  Flübener,  und  da  er  Alles  hatte, 
was  znm  Leben  gehörte,  so  biessen  die  Hüfner  oder  Freien  von  diesem 
Gut  auch  ^gute  Leute**,  in  dem  Sinne  des  Wortes,  wie  vom  Kaufmann  ge- 
braucht (K.  F.  Klöden).  Die  Bürger  führten  über  die  geschützten  Hand- 
werker die  Hode  (von  höden  oder  hüthen).  Die  Mitglieder  der  Gilde 
(Gülte)  Messen  Congildones  oder  Biergilden  [Birkarler  Fir-bolg].  Sismondi 
voit  dans  les  arimans  des  paysans  libres  qui,  outre  leurs  propres  terres, 
tenaient  Celles  des  grands  a  bail  emphyt^otique.  Comme  dans  le  choix  dn 
successeur  on  avait  ^gard,  non  seulement  ä  la  valeur  personnelle  du  noa- 
veau  chef,  niais  encore  a  sa  parentö  avec  celui  qui  venait  de  mourir,  la 
dignitö  du  chef  devenait  par  cela  meme  royale,  le  mot  allemand  Koeoig 
indiqnant  la  persistance  dans  la  m^me  famille  (du  mot  cyn  oa  race).  Ah 
Reichsbauern  (des  Reiches  Arme  Leute  oder  Richs  Armann)  oder  freie 
Reicbsleute  standen  die  guten  Leute  (gude  Lude)  und  die  anderen  auf 
freiem  Eigen  oder  Erbe  in  Griesheim,  in  Bockenheim  und  in  anderen  Ko- 
nigsdörfern,  in  der  Grafschaft  zum  Bornheimer  Berg  angesessenen  freien 
Hobener  nnter  dem  königlichen  Amtmann  und  unter  dem  kaiserlichen  Land- 
vogt  der  Wetterau  (s.  Maurer).  Serbi,  Aldiones,  Livellarii,  antiqui  vel  illi 
noviter  facti  (Karol.  M.  Capitul.  Longob.)  803  p.  d. 

i)  Nach  dem  Litier-Census  besassen  viele  Mannen  eigene  Güter  (in 
Esthland),  die  sie  nicht  vom  Könige  su  Lehen  empfangen  hatten.  Di^ 
Lehnsmannen  mussten  nach  einem  Thronwechsel  innerhalb  drei  Jahren  nach 
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stflcke  yerhältnissmftgsige  ManDSchaft  in's  Feld  stellen  (Skyld  genannt 
nnd  Landgilde).  Die  weniger  besassen,  hatten  keine  Mannschaft  zu 
stellen  und  blieben  zu  Hanse,  als  Indebönder  (nur  Geld  zur  Unter- 


Dänemark  fahren,  nm  dort  neu  za  huldigen.  Chez  les  Gallois  le  mot  de 
Breyr,  homme  d^assembl^e,  est  synonyme  de  Garda  et  d'üchelwur,  franc 
tenancier,  homme  de  rang  (Moke).  Als  man  in  Uppland  hörte ,  dass  die 
Drondheimer  in  Hakon  einen  Eingewaltskönig  über  ganz  Norwegen  p:ewählt, 
zogen  viele  Grnndsassen  bin,  ihn  zu  begrüssen  oder  sendeten  ihre  Mannen, 
Alle  aber  in  der  Absicht,  seine  Mannen  zu  werden  (enn  allir  til  pess,  at 
bans  menn  villdo  geraz).  In  der  Volksversammlung  zu  Drondheim  ward 
Olaf  Trygvanon  über  alles  Land,  was  Harald  Harfagr  besessen,  zum  König 
emählt.  Im  südlichen  Tbeile  Norwegen*s  entstand  das  uppländische  Reich, 
i^eitdem  das  Ynglingische  Königshaus,  nach  der  Ermordung  Ingialds  Illrada, 
sich  aus  Schweden  nach  Norwegen  flüchtete.  Da  zwei  der  Fylkis-Könige 
als  der  Oberkönig  seinen  Sitz  von  Sigtuna  nach  Upsal  verlegte)  in  Ab- 
hängigkeit kamen,  werden  oft  nur  drei  Folklande  erwähnt  (in  den  schwedi- 
schen Upplanden).  Die  Blütbe  der  schwedischen  Bergwerke,  die  den  Grund 
zur  Cultnr  Dalekariens  legte,  dntirt  seit  1282  p.  d.  Nur  durch  wirthschaft- 
liche  Veränderungen  gelangte  (1000  p.  d.)  Ceorl,  ursprünglich  ebenso  voll- 
frei, wie  der  Than,  in  das  gleiche  Verhältuiss,  wie  die  Masse  der  polnischen 
Bauern  im  XIV.  Jahrhundert.  Ausser  den  freien  Hofbeamteten  der  Aemter, 
welche  besondere  Dienste.gegen  den  Hofbesitzer  (Höfding)  auferlegten, 
aber  auch  besonderes  Ansehen  im  Herad  gewährten,  kommen  aucn  freie 
Arbeitsleote  vor,  die,  weil  sie  sich  nicht  selbst  nähren  können  (wegen  ihres 
kieioen  Gutes)  gegen  Kost  und  P>haltung  für  Andere  arbeiten  (auf  Island). 
Die  zahlreichste  Klasse  der  Hausgenossen  bildeten  in  den  ansehnlichen  Fa- 
milien die  unfreien  Diener  oder  Thraelor  (Hyi  oder  Ilaussklave).  Ein  freier 
(oder  mindestens  weniger  streng  oder  als  Knecht  gehaltener)  Hausarbeiter 
(Tinnumauna  oder  Arbeiter)  heisst  gridmadr  (und  eine  solche  Frau  gridkona). 
Knechte,  die  gewöhnlich  um  den  Herrn  waren  und  ihm  persönliche  Dienste 
leisteten,  heissen  (wie  freigeborene  Jünglinge)  Sveinar.  Freilassung  wurde 
als  bedeutende  Belohnung  für  geleistete  Dienste  gewährt  (s.  Leo).  On 
donnait  aus  hommes  attach^s  a  la  culture  du  sol  le  nom  de  coutumiers 
■consaetudinarii),  surtout  lorsqu'il  s'a^issait  de  tenanriers  libres  (Leymarie). 
Les  colliberts  ^taient  des  hommes  (cf.  Muley),  qui  n'^taient  ui  serfs  ni 
affranchis,  dont  la  condition  6tait  entre  Thomme  libre  et  Teselave,  ähnlich 
den  accolae  (nach  Guörard).  Homme  de  pot6  (potestas)  ne  pnet  avair  fran- 
chise  et  ne  doit  et  ne  se  puet  appeler  franc,  se  il  n'a  de  son  seigneur  lettres 
et  Privileges  (Coutumes  de  Champagne).  Patricios  Cincius  ait  eos  appel- 
lari  solitos,  qui  nunc  ingenui  vocentur  (Festus).  Dass  die  (als  Peregrini 
in  den  römischen  Staat  aufgenommenen)  Plebejer  (die  privatim  dieselben 
Götter  mit  den  Patriciern  verehren)  als  Priester  von  Staatswegen  den  Göt- 
tern opfern  könnten,  erscheint  den  Patriciern  als  ein  Nefas.  Das  Minimum 
politischer  Rechte  (das  jus  suffragii)  erhielt  die  Plebs  erst  durch  Servius 
Tnllias.  Noch  bei  der  ersten  Secession  steht  die  Plebs  als  fremdes  Volk 
dem  patricischen  Populus  gegenüber  und  schliesst  mit  demselben  in  den 
völkerrechtlichen  Formen  des  Fetialrechtes  einen  Vertrag,  als  künftigen 
Kechtsboden  (s.  Lange).  Die  zwischen  Tiber  und  Anio  gelegenen  Städte 
Tellene,  Mednllia,  Politorinm  erobernd,  vereinigte  Ancus  Martins  ihre  Be- 
völkerung mit  dem  römischen  Staat  und  nahm  sie  in  die  römische  Bürger- 
sf'haft  (civitas)  auf.  Roms  plebejische  Bevölkerung  wurde  (nach  Livius) 
besonders  durch  Advenae  und  Transfugae  gebildet.  Seit  das  ogulnische 
Gesetz  den  letzten  Grund  der  Eifersucht  der  plebejischen  Nobiles  auf  die 
patricischen  beseitigt,  befestigte  sich  die  Nobilität  mehr  und  mehr. 
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haltang  der  königlichen  Tafel  zahlend).  Die  Edelleute,  die  Grand- 
stücke  besassen,  stellten  keine  Krieg^Ieute,  weil  persönlich  zar  Heeres- 
folge verpflichtet  (s.  KnUpffer).  Die  Pagenses  (Franken,  Römer,  Bar 
baren)  erhielten  nicht  nur  gegen  Kriegsdienste  (wie  die  Veteranen) 
Länder  an  den  Grenzen  (zur  Vertheidigung),  sondern  (wenn  Bezahlung 
Diangelte)  auch  im  Inneren  der  Länder  (als  terras  leticas).  Ausserdem 
entstanden  Lehen,  indem  die  fränkischen  Könige  ihren  Gfinstiingon  ) 

i)  Um  persönliche  Freiheit  Jemandem;  der  sie  nicht  hatte,  zu  ertbeileo^ 
gab  man  den  Titel  eines  obrigkeitlichen  Amtes  oder  Kriegsstelle  (als  honor), 
und  da  Lehen  nur  dem  durch  Dienste  Verdienstlichen  erthcilt  werden  durfte, 
war  mit  Ertheilang  von  Lehen  oft   die  Ertheilang  von   honor    verknüptt 
Pipin  theilte  die  Knechte,  die  einen  Eid  schwören  miissen,  in  diejenigen, 
die  Lehen  mit  Ehren  besitzen  und  diejenigen,  die  darch  den  Vasallenstaod 
geehrt  sind  (Capitul.).     De  Sacy  erklärt  Kschatrapau  (Satrap)  als  Kschetr- 
bau  (cQstos    provinciae).     II   y  avait  deux  espöces    d'hommes    de    corj>?, 
d'abord  les  hommes  de  corps  libres  (tenanciers  pajant,  avec  la  taille  per- 
sonneile,  des  cens,  rentes  et  dimes,  faisant  des  charrois  et  des  corvees,  son- 
mis  aux  banalit6s   seigneuriale? ,  mais   n'6tant  pas  sujets  aux    redevances 
vexatoires  de   formariage  et  de  mainmorte),  puis  les  hommes  de  corps  de 
servile  condition  (comme  soumis  a  ce  double  impot ).     Ces  derniers  ^taient 
les  serfs   dans  l'acceptation   ^troite    du   mot,    ceux  qui   se   rarhetaient  de 
Topprobre  de  la  servitode  (commes   disent  enx-m^mes  les  seignenrs  dans 
leor  chartes  de  mannmission),  et  que  Ton  d^signa  g^n^ralement  plus  t^rd 
par  les  mots  de  roain  -  mortables ,  hommes   de  main-morte  ou  mortaillables 
(Leymarie).    In  order  to  give  him  the  füll  rank  of  a  thane  it  was  necessary 
not  only,  that  the  ceorl  should  possess  land  (five  hydes),  but  that  he  shouid 
be  honoured  with  a  seat  iu  the  king's  hall.    The  great  mass  of  the  freemen* 
of  England  below  the  rank  of  eorls  were  divided,  according  to   the  value 
of  their  respective  weres,  into  twelfhinds,   sixbinds  and  twihinds.     ^ujgit; 
pro  aaiQUTiug  dictum   fuisse  tradit  Photins  (Hegh).     Satrapae,    sapientes 
jndices,   vel  reges,    vel  dnces,   et  praefecti   provinciarnm  (Glossae  ßibl). 
Accersitis,  qui  tunc  forte  aderänt,  episcopis  et  Satrapis  (Charta  Hugonis, 
reg.  Franc).     Satrapa,   pro  quovis  ministro  seu  satellite  (s.  Ducange)  bei 
Lambertns  Ardensis  apud  Ludewig.    Satrapizare,  divinare,  augnrari  (s.  Beda) 
satrapizarent  et  per  astrorum  scientiam  nnntiarent.      Many  points   of  tbe 
Magna  Charta  Libertatum  were  pointed  against  the  abuses  of  power  ofthe 
king,  as  lord  paramonnt,  the  tyrannical  exercises   of  the  provisions  for  the 
firet  laws  was  checked  and  many  grievances  incident  to  feudal  tcnures  were 
mitigated  or  abolished.    But  besides  these  provisions,  it  contains  many  for 
the  benefit  of  the  people  at  large  (1215).    No  scutage  or  aid  shall  be  raised 
in  our  kingdom  (except  in  tbree  given  cases),  but  by  the  general  rouncil 
of  the  kingdom  (Magna  Charta).    Let  no  freeman  (nullus  über  homo)  be 
imprisoned  or  disseized  or  outlawed  or  in  any  manner  injured  or  proceeded 
against  by  ns,  otherwise  than  by  the  legal  judgement  of  bis  peers  or  by 
the  law  of  the   land.     In  alraost  every  county  there  were  a  few  left,  wbo 
still  enjoyed  (after  the  conquest)  the  estates  which  they  held  under  Edward 
the  Confessor,  free  from  any  superiority  but  that  of  the  crown  (as  king'^ 
thanes).    Some  of  the  nativö  proprietors  beld  their  lands  or  vassals  of  Nor- 
man lords.     The  native  orthography  of  the  word,   which  the  Greeks  wrote 
aaTQanrig  (bei  Herodot  im  persischen  Reich)  is  Khshatrapa  (in  the  Behist«« 
inscription),  as  Ehshatram-pa  or  one,  wbo  upholds  the  crown  (Rawlinsoo). 
Satrapa,  a  title  applied  by  Beda  to  a  Saxon  chief,  wbo  had  the  governmeDt 
of  a  district  confided  to  hini,  is  translated  by  king  Aelfred:  „an  ealdorman" 
(eldest  or  ealdor).    The  appellation  Ealdorman  was  applied  to  the  foor 
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Ländereien  aus  ihren  Domänen  (Fiscos  oder  Beneficia)  zum  Niessbrauch 
jaben.  Freie,  die  Geistliche  geworden,  wurden,  wenn  sie  auf  ihrem 
Lande  wohnen  wollten,   zum  Kriegsdienst')  herbeigezogen  (bei  den 


thanes,  who  were  appointed  by  Cnute  to  govern  bis  foreets  and  administer 
justice,  and  nnder  each  of  tbem  were  four  inferior  officers,  called  ^young 
men",  to  take  care  of  the  vert  and  venison  (Hey wood).  lipon  tbe  Contioent, 
the  distinction  between  majores  and  juniores  was  well  known  (Laws  of  tbe 
Alamanni).  Tbough  tbe  title  of  Aetheling  was  originally  given  to  private 
subjects  and  the  appelladon  extended  to  nobles  in  general  (optimales),  yet  in 
process  of  time  it  was  applied  exclasively  to  members  of  the  royal  family 
(s.  Heywood).     The  rank  of  an  ealdorman  was  next  to  the  aetheling. 

i)  Die  anfangs  vom  Kriegsdienst  (bei  den  Westgotben)  ausgeschlossenen 
Romanen    sind  im  Gesetz  Wamba's   (f  680)    bereits   dienstpflichtig.     Die 
persönliche    Verpflichtung  aller  Freien  (ohne  Rücksicht  auf  Grundbesitz) 
bildete  die  Grundlage  der  fränkischen  Ueerverfassnng  (Roth).    Der  Dienst 
der  abhängigen  Leute  geistlicher  und  weltlicher  Grossen  ruhte  an  sich  auf 
keinem  anderen  Grunde,  als  der   der  Angehörigen  des  Reichs  überhaupt 
(bei  den  Franken).   Die  Dienste  (der  Handwerkerdienst  und  Verrichtungen, 
deren  man  zu  ölTentlichen  Anstalten,  namentlich  zu  den  Spenden  bedurfte) 
waren  auf  bestimmte  Corporationen  in  der  Art  gelegt,  dass  sich  die  Dienst- 
pflicht vom  Vater  auf  den  Sohn  forterbte  und  wie  eine  Öfi'entliche    Last 
Dnveränsserlich  sowol  au  der  Person,  wie  an  den  Grundstücken  der  Zuuft- 
genossen  hing.    Dafür  hatten   sie  aber  auch  mancherlei  Vortheile,  Ehren- 
rechte und  Privilegien  (in  Rom  zur  Kaiserzeit).    Eigeiitbümliche  Landrechte 
hatten  die  Provinzen  (zur  Kaiserzeit)  nicht  mehr,  sondern  allenthalben  galt 
das  römische  Recht  (ausser  bei  einigen  Barbaren  an  den  Grenzen).    William 
the  Conqneror  distributed  bis  kingdom  into  about  60000  parcels  of  nearlj 
eqoal  value  from  each  of  which  the  service  of  a  solder  was   due.     The 
kiiight's  fee  was  fixed  in  England  at  the  annual  value  of  20  Lst.     Every 
estate  snpposed  to  be  of  this  value  and  entered  as  such  in  the  roUs  of  the 
Exchequer  was  bonnd  to  contribute  the  service  of  a  soldier  or  to  pay  an 
escuage  to  the  amount  assessed  upon  knight's  fees  (Hallam).     In  the  com- 
mencement  of  bis  administration  William  (clairaing  the   crown  by  the  pro- 
nase  of  Edward)  was  tolerably  equitable.    Though  many  confiscations  took 
place  in  order  to  gratify  the  Norman  army  yet  the  mass  of  property  was 
left  in  the  hands  of  its  former  possessors.    But  after  the  repetition  of  risings 
the  English  were  excluded  from  political  rights  (almost  the   whole  soil  of 
England  being  divided  among  foreigners).     In  the  Anglo-saxon  monarchy 
were  but  two  denominations  of  persons  above  the  class  of  servitude^  thanes 
and  Ceorls  (the  gentry  and  inferior  people),  the  owner«  and  cultivators  of 
land.    If  the  ceorl  possessed  five  hydes  of  land  (600  acres),  he  was  entitled 
to  tbe  name  and  rights  of  a  (lesser)  thane  (with  half  the  weregild   of  a 
royal  tbane).    Earl  (noble,  as  opposed  to  the  ceorl)  was  (XI  centy)  title  of 
Office  (synonymons  to  alderman,  as  governor)   and  snperseded  the  ancient 
title  after  the  conqnest.     The  laws  of  Henry  I.   mention  the  twyhinder  or 
villein  (villani)  as  a  freeholder.    The  socmen  (ceorls  with  freeholds)  are  the 
root  of  the  free  socage  tenure  or  English  yeomanry  (Hallam).    A  Welshman 
(Briton),  who  held  five  hydes,  was  raised,  like  a  ceorl,  to  the  dignity  of 
thaue.    In  the   composition,  however,  for  their  lives  (and  consequently  in 
their  rank  in  society)  they  were  irtTerior  to  the  meanest  Saxon  freeman. 
Tbe  slaves  may  be  persumed  ( at  least  in  early   times )  to  have  been  part 
of  the  eonquered  Britons.   Um  Partheiungen  (in  der  Kaiserzeit)  zu  verhüten, 
sollte  Niemand  Präses,  Assessor  oder  Beamter  in  der  (römischen)  Provinz 
^ein,  woraus  er  abstammte.    Lands  were  divided  among  te  Anglo-Saxons 
iQto  bocland  and  folkland  (freehold  and  copyhold).    The  former  was  held 
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Franken).  Die  Dorfhäuptlinge  in  Doreh  stehen  nnter  dem  Sultan  von 
Tidore.  Nur  wer  mehrere  Köpfe  abgehauen,  kann  zum  Range  eines 
Mambris  oder  Vorfechters  erhoben  werden.  Diebstahl  gilt  als  grösstes 
Verbrechen,  wogegen  Menschenraub  erlaubt  ist.  Die  Wöchnerin  wird 
(auf  Timor)  an*8  Feuer  (wie  in  Siani)  gelegt.  Bei  dem  Begräbniss  eines 
Kriegers  bringen    die  Papuas  *)   das   hölzerne  Götzenbild  (Korwars) 

iü  fall  proprietj  and  might  be  conveyed  by  boc  or  written  grant^  tbe  latter 
was  occupied  by  the  common  people,  yieldiug  rent  or  other  service,  aod 
perhaps  witbont  »ny  estate  in  the  land,  but  at  the  pleasnre  of  tbe  owuer. 
Bocland  (devisable  by  will)  was  eqnalled  sbared  among  the  children  (for- 
feited  to  the  crown  in  case  of  treacherous  or  cowardiy  desertion  from  the 
army).  The  dependence,  in  which  free  and  even  noble  tenants  held  their 
estates  of  other  subjects,  and  upon  the  privileges  of  territorial  Jurisdiction, 
shoi^  (in  the  Anglo-Saxon  Monarchy)  much  of  the  intrinsic  char^cter  of  the 
feudal  relation,  though  in  a  less  mature  and  systeroatic  shape  than  it  assu- 
med  after  the  Norman  conquest  (Hallam).  The  word  thane  corresponds  on 
its  derivation  to  vassal. 

i)  Die  Papuas  weihen  Todtenköpfe  zu  Hausgötzen  (Korwars),  die  sie 
nm  Rath  fragen  [head  himting].  The  feudal  system  prevails  among  the 
(Boralong.)  tribes.  There  are  two  grades,  the  rieh,  who  are  hereditary 
Chiefs,  and  the  poor  (MoflFat).  A  poor  man  (among  the  Batlapis)  attaches 
himself  to  the  Kotla  (fireplace)  of  a  rieh  one  and  is  considered  a  child  of 
the  latter  ( Liwingstone ).  Rank  is  nieasured  in  Tonga  by  relationship  to 
the  Tooi-tonga  or  Veachi  (next  to  him).  The  king  (How)  may  meet  a  poor 
man  of  scarcely  any  power,  and  yet  so  high  in  rank  aboYC  bim,  that  he 
mast  sit  down,  tili  bis  superior  has  passed.  The  Egis  or  nobles  are  rela- 
tions  of  the  Tooi-tonga,  the  Veachi  or  the  king  (rank  descending  through 
the  female  line).  The  Matabooles  (councillors)  are  the  companions  and  ad> 
visers  of  the  Chiefs  (taking  their  rank  from  them).  All  the  sons  of  Mata- 
booles are  Mooas  (acting  or  assistants)  and  the  eldest  son  takes  his  father's 
place  (having  no  rank,  nntil  his  father  dies).  The  sons  of  Mooas  are  cod- 
sidered  as  Tooas  or  plebejans ,  but  the  eldest  son  of  a  Mooa  assumes  the 
rank  of  his  father  (s.  Wood).  The  Tooi-tonga  is  supposed  to  be  a  direct 
descendant  of  a  chief  god,  who  was  accustomed  to  visit  the  Islands  (hi^^ 
female  ancestors  being  either  a  goddess  or  a  native  of  earth).  Die  Allo- 
broger  standen  in  Clientel  der  Fabier  (als  Patron).  Durch  Vereinigung  mit 
einer  sabinischen  Niederlassung  wurde  Rom  ein  zusammengesetzter  Staat, 
in  dem  zwei  Völker  (die  Römer  und  Quirlten)  mit  gleichen  Rechten  ver- 
bunden waren.  Die  Assignation  konnte  nur  quiritarisches  Eigenthum  geben. 
Nach  Vereinigung  Roms  mit  dem  latinischen  Bunde  wurden  neben  Bürger- 
colonien  auch  Bundescolonien  ausgesaudt.  Les  titulaires  des  M&likiäne, 
ziämet  et  tim&r,  dönomm^s  s^hibi-erz  (maitres  du  sol)  ont  le  droit  de  pre- 
lever  le  revenu  (hÄcyl)  du  tapou  avec  la  dime  de  la  terre,  ceux  des  tchift- 
likät  ont,  soit  la-  loration  (idjär6),  soit  le  droit  de  la  terre,  en  participation, 
mais  ils  n'ont  aucnn  droit  sur  les  paysans,  et  souvent  les  cultirateurs 
(tchiftdji)  ont  cito  devant  le  cadi,  pour  y  ötre  juges,  soit  le  sähibi-erz,  soit 
1  aga  du  tchiftlik.  II  n*y  avait  pour  ceux-ci,  en  droit  du  moins,  ni  delöga- 
tion,  ni  Substitution,  en  leur  faveur,  de  tont  ou  partie  de  la  sonreniinetö 
snr  le  territoire  a  eux  assign^,  ni  Kommage-lige  envers  le  souverain,  la 
jouissance  du  fief,  ou  mieux  de  tel  ou  tel  reveuu  du  territoire  a  eux  cou- 
c^dö  temporairenient  et  pour  un  terme  limit^,  leur  6tait  attribu^e  par  un 
diplöme  souverain,  lequel  ne  dounait  cette  concession  qu'a  titre  .de  solde  et 
a  la  Charge,  pour  le  concession aire,  de  se  tenir  pr^t  ä  entrer  en  campagoe 
au  premier  signal  (selou  Djevdet  pacha)  en  Turquie  (s.  Belin).   In  Sachsen 
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herbei  und  überhäufen  es  mit  Vorwurf en,  dass  es  den  Tod  dieses 
Tapferen  zuliess.  Zu  Consules  (Statthalter  oder  Herzog  über  eine 
ganze  Provinz)  wählte  man  (unter  AlonsoVI.)  meist  einen  Grafen 
(Comes)  oder  den  Vasall,  der  einen  District  oder  Gau  zum  Lehen 
hatte  (und  unter  ihm  waren  die  niederen  Lehnsmänner,  als  die  Baro- 
nes  oder  die  begüterten  Mannen).  Im  Felde  trat  der  Consul  als  Prin- 
ceps  militiae  (Feldherr)  an  die  Spitze  des  Provinzialheeres,  der  Comes 
befehligte  als  Dux  seine  Kriegsschaar,  deren  Hauptstärke  die  Barones 
genannten  Milites  oder  Ritter  (als  der  niedere  Adel,  der  Pferd  und 
KOstuug  halten  konnte)  ausmachten.  Dem  Dux  untergeordnet  waren 
die  Tbiuphoden  oder  Millenarii  (Vicarii  oder  Vicecomites),  als  Anfüh- 
rer. Das  Fussvolk  (pedites)  bestand  in  den  den  Baronen  Untergebenen 
oder  den  Leibeigenen  der  Grafen  und  Consuln  (s.  Aschbach).  Die 
grösseren   Gutsbesitzer   oder   Vasallen   (Seniores '))    überliessen   den 


erhielten  die  vereinigten  Prälaten,  Ritterschaft  and  Stände  das  Recht  (1438), 
.-ich  (ohne  von  dem  Landesherrn  berufen  zu  sein)  versammeln  und  wider- 
serzen za  dürfen,  wenn  er  uiigewöbuliche  Steuern  ausschreiben  oder  sonstige 
Neuerungen  vornehmen  sollte  (s.  Maurer).  In  deu  ersten  Vereinijjjungen 
der  verschiedenen  Stände  zum  gemeinsamen  Widerstand  gegen  die  landes- 
beiTlichen  Uebergriffe  liegen  die  ersten  Reime  zu  den  späteren  Landstän- 
den (wozu  die  Bauern,  wenn  ferner  erhalten  in  der  landesherrlichen  Vogtei 
«'der  nur  der  Reichsvogtei  unterworfen,  als  vierter  Stand  treten).  Ueber 
die  Denen  Steuern  begann  in  Baiern  (unter  Albreebt  IV.)  ein  langjähriger 
Kampf  (mit  grossen  landstäudischen  Freiheiten  endend)  mit.  der  Ritterschaft 
der  auch  zur  Bildung  der  ritterlichen  Gesellschaft  vom  Löwen  führte  im 
Löwlerbunde).  Gardr:  (agger)  murus  vel  «epes  domum  vel  arcem  vel  pa- 
latium  ambiens  (Egilsson).  Nicht  in  einem  Hofverbande  stehende  freie  oder 
unfreie  Leute  und  Güter  hiessen  ^nuhörige*^  oder  ^ungehörige'*  Personen 
Düd  Güter  (s.  Maurer). 

i)  ßoleslaw  in.  theilte  das  Reich  unter  seine  Söhne ,  mit  der  Ober- 
lierrschaft  des  Aeltesten  in  Erakau  (jure  feudi).  Les  chefs  civils  des  Mo- 
zarabes  (chr^tiens  sous  la  domination  musulmane)  conservant  les  appellations 
latines  de  ducs  et  de  comtes,  u'avaient  a  leur  autorit^  qu'un  limite,  les 
coodamnations  ä  mort  ne  pouvant  sVs^cuter  qu'avec  le  consentement  des 
Aalig  arabes  (s.  Tiardot)  eu  Espagne.  Les  commandemens  militaires^  les 
pinplois  civüs,  les  dignitös  sacerdotales  furent  d'abord  et  longtemps  le  pri- 
viK'ge  exclusif  des  Arabes  (Musulmans  en  Espagne).  Les  Mores  (composant 
la  masse  du  peuple  musulman)  formaient  comme  un  interm^diaire  entre  les 
tribns  conquörantes  et  les  tribus  conquises  (en  Espapne).  Bei  den  Angel- 
^ücbseQ  werden  neben  den  Eorls  die  Shiregerefas  genannt,  als  Inhaber  der 
CiTilgewalt.  Ziemann  erklärt  Ambaht-man  als  Gerichtsvorstand.  Die  feuda 
ambacta  wurden  iür  die  Verwaltung  der  vier  obersten  Ilofämter  am  Hofe 
des  Lehnsherrn  verliehen.  The  investiture  of  Privileges,  which  the  Zumeen- 
dars  had  not  originally  possessed,  and  which  the  government  had  not  a 
iegal  right  to  bestow,  coupied  with  the  confusion  necessarily  resultiug  from 
the  abolition  of  all  previouslj  recognised  interests  and  custoros  by  the  intro- 
doction  of  a  code  professedly  based  upon  the  principles  of  the  feudal  System 
aad  of  the  common  law  of  England,  for  the  government  of  a  people  to 
whom  the  anomalies  of  the  one  and  the  monstrous  absurdities  of  the  other, 
liäd  been  hitherto  unknown,  generated  all  the  evils,  which  in  the  present 
day  embarrass  the  revenue  authorities  in  the  permanently  assessed  provinces 
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niederen  Freien  (Juniores)  einen  Theil  des  Landes  zur  Bebanu 
Wurde  nach  dem  Tode  des  Landbauers  das  Erbe  getheilt,  so  m 
jeder  Sohn  denselben  Zins,  wie  ihn  Alonso  VL  als  jährlich  ftlr 
Lehnsherrn  festgesetzt  hatte,  zahlen.  Den  Sklaven  konnte  nur,  wen 
sie  sieh  taufen  liessen,  die  Freiheit  geschenkt  werden.  Auf  den  Ru' 
chos  steht  der  Caporal  den  Vaqueros  vor  (in  Tamaulipas).  Die  Peo- 
nes  der  Haciendas  mtlssen  aus  dein  Laden  des  Besitzers  ihre  Bedarf- 
nisse  auf  Credit  entnehmen,  dürfen  aber  kein  Feld  bebauen,  da  der 
Boden  den  Landeigenthüroern  gehört.  Die  Arrimados,  denen  der 
Hacendado  oder  Eanchero  bisweilen  ein  Stück  Acker  zur  Bebauung') 


(since  Lord  Cornwallis'  code)  1832.  Nach  Voigt  änderte  sich  mit  d< 
Beginn  der  Kaiserherrschaft  die  staatsrechtliche  Stellung  der  liberae  ciTit»- 
tes,  die  innerhalb  des  Reiches  nun  nicht  mehr  als  formell  souveräne,  soDden 
nur  noch  als  reichsunmittelbare  Städte  galten.  The  Hindoo  sjstem  exisfr 
mated  the  rates  at  a  sixth  and  eight  or  twelvth  of  the  erop,  accordingte 
the  quality  of  the  soll,  and  the  expense  and  labour  of  tilling  it,  in  eitreme 
cases  a  fourth  might  be  demanded,  but  pending  the  existence  of  the  B^ 
cessity  which  legailzes  the  enhanced  demand.  Under  the  Mabomedai 
System  (as  established  by  Akbar)  one- fourth  of  the  gross  pt-oduce  or  one* 
third  of  the  net  produce  was  declared  the  maximum  of  the  Hissa-i-Hakim, 
or  the  Fhare,  in  kind,  of  the  ruling  authority  and  to  this  time  impropriatö» 
of  the  land  revenue,  under  royal  grants  in  the  Western  Provinces  (183*2). 
In  Gothia  (Asturien,  Gallizien,  Leon  und  Castilien)  hiess  (unter  Alfonso T. 
mit  den  fuero  de  Leon)  die  Gesammtheit  der  Grossen  am  Hof  (Curia  ooer 
Comites  Palatii  bei  den  Westt^othen)  Corte  oder  Cohorte.  Die  Gral« 
(Herzoge  bei  den  Gothen)  in  den  Provinzen  hatten  die  Grenze  zu  verwalten 
Den  niederen  Adel  bildeten  die  Ritter  (jeder  freie  Gothe,  der  mit  Ross 
und  Waffen  im  Kriege  erschien),  die  übrigen  freien  Männer  in  den  Städte 
und  auf  dem  Lande  konnten  sogleich  zur  Ritterwürde  gelangen,  sobald  sie 
in  den  Krieg  zogen  und  sich  und  ihre  Rosse  selbst  verköstigen  konntee 
(neben  dem  dritten  oder  freien  Bürgerstand).  Der  Ackerbau  und  fast  alle 
Gewerbe  wurden  meist  von  den  Kriegsgefangenen  betrieben,  die  oft  aaca 
(arabische)  Lehrer  ihrer  Herren  waren  (s.  Aschbach). 

i)  Den  Ansiedlern  in  Euboea's  Wäldern  wurde  erlaubt,  fyjty  Idioxirix^'' 
xa)  ihfXfj  xifV  dtaxnd-uQ&eiaay  yfjy  (nach  Eratosth. ).  An  den  Bürger* 
colonien  hatten  die  Plebejer  auch  noch  eine  Zeitlang  unter  der  RepnW* 
keinen  Theil,  weil  es  widersprechend  war,  dass  sie,  die  in  Rom  keinen  Za- 
tritt  zu  den  öffentlichen  Aemtern  und  kein  Connubium  mit  den  Patriciern 
besassen,  in  der  Colonie  mit  ihnen  ein  rathsfähiges  Geschlecht  gebiM^^ 
hätten,  sondern  sie  wurden  mit  anderen  Landassignationen  abgefoöden. 
Seit  dem  IV.  Jahrhundert  sind  aber  die  Colonien  regelmässig  als  plebejisch 
zu  betrachten.  Die  Zahl  der  Colonen  hat  nun  zu  den  Curien  keine  Bezie- 
hung mehr,  statt  deren  wurde  aber  jetzt  der  Bestand  der  Legion  ^ß^ 
Maassstab  genommen,  da  die  Colonen  aus  den  ausgedienten  Soldaten  ge- 
zogen wurden  (s  Walter).  Die  (griechischen)  Colonien  bewahrten  afii 
Heroencult  des  Oikistes,  der  sie  aus  der  Mutterstadt,  fortgeführt.  DieAo'* 
forderung  zur  Gründung  einer  Colonie  wurde  zuweilen  nur  au  bestimmt* 
Classen  gerichtet  (wie  in  Athen  bei  Aussendung  einer  Colonie  nach  B^^* 
in  Thracien  im  perikleischen  Zeitalter  nur  an  die  Theten  und  ZengitfD| 
zuweilen  wurde  aus  jedem  Haus,  wo  mehrere  Söhne  waren,  Einer  darcj 
das  Loos  herausgezogen  (s.  Schoemann).  Wo  der  Römer  erobert,  dawop 
er  (nach  Seneca),  colonisirend.    Mauri,  Levatae  appellati,  wohnten  in  "^^ 
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it  ihrer  Familie  Uberläest,  können  nach  Belieben  des  Herren  wieder 
ertriebfn  werden.  Um  ihre  ununiscbränkte  Gewalt  nicht  zu  verlieren, 
ebten  die  Besitzer  der  Haciendas  darauf,  daaa  die  Bevölkerung  nicht 
30U  Köpfe  Übersteigt,  weil  sich  die  Bewohner  sonst  zn  einem  Pueblo 
rblären  und  eine  Corporation  bilden  können,  an  welche  gegen  eine 
ergBtung  ein  beBtimmtes  StUck  Land  abgegeben  werden  muss  (s.  Uhde). 
'olumbuB  legte  anfangs  den  besiegten  Caziken  (in  Hispaniola)  einen 
'ribut  auf  und  ertbeilte  ihnen  dagegen  (als  Quittung)  ein  am  Halse 
D  tragendes  Messingblech.  Später  vertheilte  er  LSndereien  und  einige 
iLlaven  zum  Zwecke  des  Anbaues  an  einzelne  Spanier  mit  der  An- 
teisnng  auf  die  von  den  Gingeborenen  als  Frohndienat  zn  leistenden 
'eidarbeit  (_in  den  Repartimientos  ')),    Trotz  der  königlichen  Befehle 

^ahe  von  Leptis  magoa  (nach  Procop).  Die  Höhle  der  Lamia  war  an  der 
M^picze  des  Golfes  der  Syrte.  The  „ampia  depressione",  whicb  is  staCed 
y  della  Cell*  to  exist  betweeo  the  bottom  of  the  gulf  and  the  greal  de- 
m,  \s  iDterrapted  b;  a  chain  of  billä  (Ikecbe)).  lu  PeutJrigenana  tabala 
esiQsla  hae  arae  edoE  fere  ad  njinorem  &yrtim  (^üdlarius).  Automaln  wurde 
10  den  inoersten  Theii  dee  Golfes  gesetzt,  als  tiraiga.  Nach  Marinas  wurde 
JiogeneG  (;iaf  der  indischen  Heise)  durch  einen  nördlichen  Wind  vom  aro- 
naiischen  Vorgebirge  länps  der  Küste  Azanie'a  nach  Rhaptum  betrieben. 
itnti  ist  Aasuerns,  ala  Meder  (im  Buch  Tobias).  Belgas  in  Uiberniam 
lerveoiese,  non  solum  ex  historicis  Hibernornm  fabulis  patet,  in  qaibuB  multa 
te  pupulo  Fir-BolgE,  ez  Hritaania  adretitanti,  referuiitnr,  sed  praesertim  es 
!*t<ileinaeo,  qni  Menapios,  quos  Belgicam  populum  fuisse  coiistat,  ex  Oriente 
1  occidentem  migrasse  narrat  (s,  Schiern).  Die  Alfen  (Alfar)  bewohnten  das 
ladlicbe  Norwegen  and  die  Insel  Hlesey  (Laessö),  nuter  dem  Meeresbduig 
liier  (Mear  oder  Meer  im  Gadhelischen).  Heroictts  faber  Velandus  (Völundr) 
Alforum  dominus  vocator. 

0  Repartimiento  bezeichnet  die  Tertheilung  zur  Arbeit,  encoroienda  die 
geschehene  Vcrtheilung  an  den  spanischen  encomendero  oder  den  zugefalle- 
nen Theil,  der  tud  ihm  auf  einen  anderen  übergehen  kann  (s.  Uelps).  Die 
Hnlländer  brachten  nach  dem  Lande  Jerichow  die  Kunst  des  Backsteiu- 
Wes  mit  (die  Klosterkirche  bauend).  Wiggers  vernichtete  das  Bild  des 
imköpfigen  Triglaw  in  Brandenburg  (1139  p.  d.).  Dks  Bestreben  der 
fräcDes  träte  ose  r  war  darauf  gerichtet,  den  Heiden  eine  christliche  Muster- 
ftlonie  Tor  die  Augen  zu  führen  (s,  Winter).  Die  Colonen  dienten  den 
Rnmem  zur  Besetzung  in  unterworfenen  Ländern.  Colouiae  autem  dictae 
ml,  quod  populi  Romani  in  ea  muncipia  miserint  colonos,  vel  ad  ipsos 
priurea  mDaicipiornm  populos  coerccndos,  vel  ad  hostium  incursus  repellen- 
dos  (SiculuB  Plaecus).  Das  für  die  Colonen  eingezogene  Land  betrug  in 
iler  älteren  Zeit  (Roms)  regelmässig  ein  Drittheil  der  Gemarkung  (s.  Din- 
^^■)-  DasUebri<;e  wurde  den  alten  Einwohnern  zurückgegeben  und  beide 
Wttllieo  nun  ihre  Felder  neben  einander.  Doch  vereinigten  sie  sich  zu- 
teilen so,  daas  die  Ijetzteren  ausser  den  zurürkerhattenen  eigenen  Aeckern 
»wb  die  der  Colonen  gegen  einen  Theil  des  Ertrages  bauten  (Watter).  Für 
«e  festgesetzte  Zaiil  der  Colonen  suchte  man  zunächst  Freiwillige  zu  ge- 
"iBoen,  reichten  diese  nicht  hin,  so  machte  der  Cunsul  eine  Aushebung 
Mri-h  das  Loos,  Colonien  (der  Provinzen)  wurden  in  das  cisalpinifche 
Wlien  bereits  seit'F.ude  des  V.  Jahrhunderts  (a,  d.)  deducirt,  römische  und 
Woische  (von  den  italischen  nicht  verschieden).  Ueber  die  Halbinsel  hin- 
'as  ging  man  nicht,  Bondern  wenn  eine  Stadt  Colonen  brauchte,  so  wurden 
««e  ans  anderen  Provinz ial Städten  gezogen  (wie  bei  Agrigent).   Eine  An- 
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Eingeborenen  als  tributpfiichfige  Vasallen  der  Krone  von  ge- 
nen  Diensten  befreien  wollteo)  fubr  der  Gouverneur  Oraniio 
partimientos  oder  encomiendas  eiuzufDbren  und  die  Indianer 
enarbeit  zu  verwenden. 

entstand',  aU  ia  Spanien  mit  den  Ton  römischen  Soldaten  nnil 
heu  Weibern  eraceugten  Kindern  eine  Colonie  narh  latiniscbeu 
her  als  Ton  Freipelssseuen  fregründei  wurde.  Endlic-h  seit  C.  Grac- 
-den  wirklietie  Colunien,  und  2war  sowohl  lütinische,  wie  römisi^be. 
eil  in  die  Provinzen  deducirt  (zuerst  bei  Carlhogo,  dann  Narbonoe. 
ariana  und  Aleria  in  Corsica).  Solche  Colonieii  bildeten  ein  (je- 
■u  ganz  in  den  italischen  Formen,  hatten  ihren  eigenen  Censns  nod 

dae  asGignirte  Land  zum  quiritaiisehen  Eigenthum,  frei  von  Gnind- 
äbrend  die  nngctheittcn,  zur  Weide  bestimiuten  Pl&tze,  sowie  die 
icke  der  übrigen  Eiowuhner  abgaben pflichtig  blieben.  Eine  Deber- 
der  Latinität  in  die  Provinzen  entstand  auch  dadurch,  dass  häufig 
It,  ohne  dass  eine  Colonie  dahin  dednciit  wurde,  das  latiniscbe 
s  Privilegium  erhielt  (Walter).  Am  Ende  des  VII.  Jahrhunderts 
den  Provinzen  die  filderirten,  freien,  exemten  nnd  nDterthäuigei 
rivitates  foederatae,  liberae,  immnnes ,  stipendiarine),  die  römischen 
lischen  Colonien  und  die   mit   der  künstlichen  Latinii&t  begabten 

nnterscheiden.  Zwischen  den  Römern  nod  Provinzialen  knüpften 
1  besondere  Verbindungen  dadurch,  dass  sich  oft  nach  alter  Sitl* 
it  in  die  Clientel  oder  das  Hospitinm  einer  vornehmen  Römerfamilic 
ich  der,  deren  Ahn  die  Eroberung  gemacht  halte)  begab,  und  am- 
einem  Römer  bei  sich  das  Hospitium  ertheilie.  Tarne  tomo  ofthf 
imons  for  bis  power  in  drawing  a  bow)  was  (as  a  rover  over  the 
seas)  the  first  historical  occupier  of  the  Islands  to  the  south  v( 
latchi  jo  and  its  chain,  linhed  on  to  the  south-eaRteru  promontorr, 
Liookioo  ialaods,  with  the  chain  joined  by  links  to  the  south-westem 
ry  of  tbe  mninland  (XII.  Jahrhundert  p.  d.).  Les  Eirghiz  sibe- 
)artiennent  ä  1a  catägoric  des  Inorodtsi,  gena  tjui  sont  d'nn  race 
^,  Sujets  de  Ia  Russie  saus  Gtre  Russes,  sans  etre  confondns  dans 
ition  giSn^rale  de  l'empire,  Colons  roaatituant  une  colonie  partica- 
:  ses  Statuts  parttculiers.    Ce  sont  des  peupkdes  ä  dem  i- sau  vages 

par  l'empire  aus  avantsges  de  sa  protection  (s.  Levchiue).  In 
snden  der  spanischen  Klostergründungen  wird  fast  immer  ein  Ritler 
I  wildes  Schwein  zu  der  Stelle  geHihrt  (Aschbach),  nnd  so  oft  io 
Hirsche  und  Wölfe  leiten  sn  Ausiedlungen,  wie  ebenso  Pferde 
scu,  die  auch  die  Grabstelle  (des  St.  Enieraii,  St.  Sebaldus  n.  s.  w.) 
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Die  Sicherung  der  Grenzen  wurde  schon  früh  priesterlicher  Hut 
übertragen,  und  in  Brasilien  reguliren  die  Paj6  die  Jagdgebiete  der 
indianischen  Stämme  durch  Trommel-Ceremonien  und  Aufhängen  von 
Markzeichen.  Der  Eroberer  nimmt  Besitz  durch  die  symbolischen 
Handlungen  der  Weistbümer  und  in  Mexico  schiesst  Nopaltjin,  Sohn 
des  Amacui,  Pfeile  nach  den  vier  Punkten,  wohin  auch  Feuer  aus 
dem  angezündeten  Kreise  verstreut  wurde.  Im  Hinblick  auf  das  frü- 
her besitzende  Volk  der  Eingeborenen  lässt  man  diesen  ehrende  Ce- 
remonien,  wie  den  Bheel  oder  den  Bahurutsi '),  und  concentrirt  sich 
die  allgemeine  Verehrung  in  dem  König,  als  göttlichen  Repräsentanten, 
so  wird  dieser  der  Eigenthttmer  des  Ganzen,  als  die  Seele  des  Landes, 
wie  er  in  Shoa  und  Usambara  heisst  So  lange  des  Landes  genug 
ist,  wirthschaften  Familien  und  Dörfer  gemeinsam'),   bis  die  unter 


i)  The  other  tribes  will  not  begia  to  eat  the  early  pumpkins  of  a  new 
crop,  nntil  thej  bear  that  the  Bahurutse  have  bitten  it,  and  there  is  a 
public  ceremony  on  the  occasiou,  the  son  of  the  chief  being  the  first  to 
taste  of  the  new  harwest  (Liviogstonc).  L'almamy  de  Bondou  entoare  son 
coQ  d'une  pagne  et  ex6cute,  rev6tu  de  cet  iosigne  (emb1§me  de  subalternit^ 
OQ  de  captivit^)  nne  danse  du  pajs.  Le  Touuka  et  les  principaux  habitans 
do  Galam  sont  assis,  les  repr^sentante  dn  Bondou  sont  debout.  Lorsqae 
le  Toouka  joge  que  l'almamy  a  fait  suffisamment  acte  de  def^rence,  il  se  l^ve 
et  d^tache  la  pagne  (s.  Rafi'enel),  indem  die  Familie  Sinibes  (des  Almamy) 
ans  FoQta  nach  Galam  kommend,  vom  (jetzt  reducirten)  Tanka  das  Land 
für  das  mächtige  Reich  Bondu  erhielten.  Aehulich  bei  den  Bhil  und  Rhaj- 
paten,  in  Kärnthen  n.  s.  w. 

2)  Der  Kabarder  besitzt  keinen  dem  Einzelnen  zagehörigen  Grundbesitz. 
Ein  Jeder  macht  sich  die  das  Dorf  umgebenden  Ländereien  zu  Nutze  und 
bebaut  das  Land,  insoweit  es  noch  von  keinem  Anderen  bereits  genommen 
worden  ist  (eine  Einrichtung,  die  die  Quelle  häufiger  Streitigkeiten  wird). 
Der  Wald  ist  ebenfalls  das  gemeinsame  Eigenthum  aller  Kabarder,  zur 
Benutzung  Jedes,  doch  muss  bei  Verkauf  des  Holzes  eine  bestimmte  Summe 
an  die  Gemeindecasse  abgeliefert  werden  (Petzoldt).  Das  Eigenthum  (das 
Recht  unbeschränkter  Yerfiigung  über  Güter)   wird  erst  durch  den  Staat 
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weiterer  Zonabme  der  naebwaefasendeii  Kinder  sA  TciUciiien>de& 
Theile  eine  Bepartition  nothwendig  maeben.  Die  Papsas  ia  New-GiiiBea 
gestatten  fast  Jedem,  rieb  aus  den  Sagowaiden  Bot  adaeB  Bed&rf- 
niAsen  zu  verseben.  bis  die  den  DOrfem  nabereo  Partbka  aa^ebanen 
werden,  nnd  nnr  auf  die  Bänme  EigentboBicrechfee  gcbcad  gemacht 
werden,  am  seine  Pflanzungen  zn  erbalten  aad  fortzanebca.  Die 
Besitzenden  sind  dann  die  Beieben,  und  somit  die  Guten  *u 

Das  frübeste  Geldwertbzeicben  pflegt  das  Yieb  zn  sein,  das  pecus 
der  peeunia,  wie  nocb  jetzt  bei  den  Kafienu  wo  die  Braat  Itr  K>— Td 
Stück  Vieb  ';  gekauft  wird,  oder  bei  den  Kra.    Später  tratai  dano 

ein  gehieheru^s  Recht  (Wirtb*.  Alles,  was  der  Eigeatbümer  des  Bodens 
als  Rente  desbeJbeo  empfängt,  i.^t  nicht  minder  ein  £rzengidss  der  Arbeit, 
als  dasjenige,  was  der  Handarbeiter  aoter  der  Benennaog  Arbeitslohn  za 
seiner  freien  VeHugang  behält  (lioffmann  i.  Les  Tatars  transeancaslees 
t'occapent  principalement  de  Tele  rage  da  betail  et  de  ragricnltare.  On  doit 
les  regarder  comoie  Telement  productenr  ie  plos  important  et  le  plns.Iabo- 
rienx  de  la  Transcancasie  r  Petz  hold  t). 

f)  Die  freien  Grundbesitzer  (die  sich  in  einigen  Städten  erhielten)  hiessea 
aach  in  den  französischen  Städten  gute  Leute  (boni  viri),  homioes  bonanun 
villarum  und  bonrgeois  et  habitaus  des  bonnes  rill  es.  Die  too  solchen  frtfien 
Grandbesitzern  bewohnten  Städte  wurden  deshalb  gute  Städte  (bonae  TÜI.ie 
oder  bonnes  villes)  genannt  (s.  Maorer).  Les  ricos  honibres  oa  rieben;  hoinme.<> 
d'Arragon  et  les  goede  mannen  on  bons  hommes  de  plusienrs  £tats  ger- 
maniques  repondent  exacteinent  au  gurda  on  homme  bon  (riebe)  des  hh 
galloises,  et  an  romanus  homo  possessor  des  lois  franqnes  (Moke).  In 
tStrassburg  hiessen  (XI  V\  Jahrhundert  p.  d.)  die  Bürger  boni  homines  (gute 
Lente)  neben  Bauern  nnd  Handwerkern  (antwerkes). 

2)  Les  Ath^uiens ,  n'ajaut  point  Tusage  des  m^taux ,  se  servirent  de 
boeufs  et  les  Romains  de  brebiä  (Montesquieu).  La  loi  (des  Saxons)  de- 
clare  la  valeur  du  son  en  betail.  C^sar  pennit  aux  debiteurs  de  donner 
en  paiement  ä  lenrs  cr^auciers  des  fonds  de  terre  an  prix  quils  Talaieut 
a?ant  la  gnerre  civile  (Montesquieu).  In  England  konnte  das  Land  nicht 
für  Schulden  beansprucht  werdeu,  wenn  sich  anderes  Vermögen  faod.  Durch 
verhinderte  Ausfuhr  des  (zur  Zeit  der  amerikanischen  Entdeckungen)  nach 
Spanien  strömenden  Geldes  stiegen  dort  die  Preise  und  also  anch  die 
Arbeitslöhne,  so  dass  die  vorher  blühende  Industrie  des  Landes  nicht  langer 
mit  der  Italiens,  Englands,  Frankreichs  und  der  Niederlande  concurriren 
konnte.  Kaiser  Friedrich  IL  gab  während  der  Belagerung  Parmas  Leder- 
geld aus,  das  später  eingelöst  wurde.  Shells  constitnte  a  kind  of  curreoev 
(Emmons)  in  Oregon.  A  beaver  or  an  otter  was  calied  a  plue  (the  French 
for  fürs);  in  the  accounts  (of  the  Dacotahs),  kept  in  skins  (s.  Prescott).  Small 
oopper  money  (macuta)  was  sent  (1694)  from  Lisbon  to  Angola  as  Substitute 
for  the  libongos  (square  cloths  or  mats),  zimbos,  small  stones  etc.  Le  ma- 
cute  des  noirs  (en  Afrique)  est  nn  signe  pnrement  id6al,  fondö  snr  le  degre 
quHls  mettent  dans  leur  esprit  ä  chaque  marchandise,  a  proportion  da  be- 
Hoin  qu'ils  en  ont  (s.  Montesquieu).  Temgha  ist  (nach  Ferheng  Schunri) 
das  auf  Oold  und  Silber  geprägte,  den  Heerden  (der  Mongolen)  eingebrannte 
Zeichen  und  der  Wegezoll  (Badsch)  von  den  Waaren  (s.  Hammer).  La 
plus  grande  marqne  d'argent  des  Usbecks  s'appellent  Tanga  [Tarogha  als 
Ileerdenzeichen  der  Kirgisen].  Im  Dschagataischen  heisst  Danik  Altnn 
eine  (Hcchs  Körner  wiegende)  Münze  (Dengi  im  Russischen).    Das  Temgha 

Önch  in  Indien)  findet  sich  auf  den  Münzen  der  Bulgaren  der  goldenea 
orde  nnd  der  Chane  der  Krimm  (s.  Hammer)  [Denar].   Les  brebis  et  les 
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verschiedentlich  andere  Aequivalente  an  die  Stelle  und  schliesslich  ali- 
gemein die  Metalle.  —  „Vor  der  Mitte  des  III.  Jahrhundert  a.  d.  war 
der  Kaiser  (in  China)  der  einzige  Grundherr  im  Reich  und  vertheilte 
in  den  ältesten  Zeiten  Grund  und  Boden  unter  die  Privaten  dergestalt, 
dass  sie  von  einem  bestimmten  Ackermaass  Theile  zum  eigenen  Vor- 
theil  bebauten  und  den  zehnten  für  den  Kaiser.  Später  wurden  die 
Provinzen  im  Ganzen  an  die  Gouverneure  auf  eine  feudale  Weise 
Qberlassen,  und  von  diesen  unter  die  Landbauern  so  vertheilt,  dass 
sie  einen  Theil  för  sich,  einen  anderen  für  die  Provinzialvorsteher 
(und  einen  für  den  Kaiser)  zu  bebauen  hatten.  Erst  später  veräusser- 
ten die  Kaiser  den  grössten  Theil  von  Grund  und  Boden  zu  bleiben- 
dem, yererblichem  und  veräusserlichem  Privateigenthum  an  Einzelne, 
legten  ihnen  aber  eine  Zehntpflicht  auf,  sowie  Frohndienste.  Ein  Theil 
blieb  Krondomäne,  ein  anderer  wurde  Lehen  oder  Dotation  der  Pro- 
rinzialgouverneure."  Das  Grundeigenthum  der  Krone  und  der  Provin- 
?.ialgouverneure  ist  in  Pacht  gegeben,  und  deshalb  sind  deren  Bebauer 
mehr  belastet,  als  die,  welche  wirkliches  Eigenthura  an  Grund  und 
Boden  haben  (in  China).  Unbebautes  Land  kann  der  König  dem 
Eigenthümer  *)  entziehen  (in  Indien).    Der  König  und  die  Brahmanen 

moQtons  tienoent  lien  des  monnaies  (chez  las  Kirghiz-Kaizaks).  Für  jede 
Art  von  Körnern  wnrden  (dnreb  Chan  Qhasan)  besondere  Kile  beätimmt 
mit  den  Namen  (als  Korn,  Gerste,  Reis,  Erbsen,  Bohnen).  Die  Kile  der 
Käufer  und  Verkäufer  mussten  vom  Marktvogt  so  cimeutirt  sein  (s.  Ham- 
mer). Kilardscbi  (Aidadschi)  waren  die  Hüter  der  Speisekammer  (bei  Per- 
sern und  Türken).  The  ludian  currency  (setup  by  the  Hudson's  Bay 
Company)  is  condueted  by  means  of  proportionate  values  to  a  single  Stan- 
dard, being  a  large  beaver-skin  and  called  a  skin  (s.  Hooper).  Als  das 
Papiergeld  (Dschaw)  zu  Tebris  in  Umlauf  kam  (1293  p.  d.),  begann  man 
sogleich  mit  Speisen  und  Waaren  niedrigen  Handel  und  Wandel  (nach 
Wassaf). 

i)  Rückständige  Zinsen  durften  in  Indien  (und  in  Aegypteii)  die  Summe 
<ies  Capitals  nicht  übersteigen.  The  least  profitable  lands  in  cultivation  are 
taxed  at  a  rate  little  more  than  nominal,  and  all  others  are  supposed  to 
pay  the  assessment  on  tbem  Irom  the  surplus  profit  (Green)  in  the  Deccan. 
^OQs  les  Song  les  Tschn  ^taient  les  familles  propri^t^iires  de  la  terre,  les 
Ke  ^taient  les  familles  qui  cultivaient  les  terres  des  Tschu,  d  titre  de  raö- 
tayers  (böte,  qu'on  re9oit)  Tesclavage  etait  aboli  (aprös  les  guerres  civiles) 
Dach  dem  Welibiantongkao  (Matuaulin's).  Jusqu'au  III.  si^cle,  Tet^  6tait 
proprietaire  de  toutes  les  terres  et  les  divisait  en  Tsing,  partagös  entre 
neuf  familles,  cultivant  la  dixi^me  partie  pour  le  compte  de  T^tat.  Cette 
Charge  s'appela  snccessivement  Kong,  Tsou,  Tsching.  En  outre  chaque 
famille  devait  foumir  nn  nombre  determin6  dMndividus  pour  le  service  de 
force  (Ly  in),  travaillant  chaque  ann^e  nn  nombre  fixe  de  jours.  Enfin, 
ane  certaine  qnantit^  de  familles  r^unies  devait  fournir  le  service  militaire. 
Sous  les  Tsins  on  abolit  Tancienne  m6thode  de  Tsing.  Au  lieu  de  faire 
'ultiver  par  eorv^es  le  champ  de  Tötat,  on  frappa  toutes  les  terres  cultivöes 
d'un  impot  6gal  an  dixi^me  du  rendement  brnt  (tian-chou).  Die  vermehrten 
Frohnden  konnten  abgekauft  werden,  wie  die  Kriegsdienste.  Han  Kao-tsou 
(des  Han)  6tablit  l'impöt  par  capitation  (sonan-fou),  pay6  en  monnaie  (tsien). 
Les  recensements  ne  portent  que  snr  les  bommes  libres  (leang-jin),   sous 
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cbtes  Eigenthnm.  1d  Sierra  Leooe  aod  Fernindo  Po 
'beitQDg  der  Felder  tod  ganzen  Dörfern  gemeiasam  ')  ans^ 
d  später  die  Ernte  nach  Kopfzahl  der  Familien  vertheill 
:  geschieht  bei  den  Jolofs  nnd  sonst  auf  der  Goldkoste.  Di 
■enden  Xubier  zahlen  nach  den  Scfaöpfrädern.  In  Fezui 
die  Datlelbäume  besteuert.  Die  Emphyteusis  (zu  rererblicba 
lg  an  Bauern  gegen  Jabresabgabe  oder  Canon  gegebeoa 
ien)  galten  (den  byzandntschen  FBrsten)  fttr  weniger  il| 
im  *),    aber  mehr  als  nnr  persönliches  Veiliältniss  ans  einoi 

aoBsi  Eur  leG  «sciares.  Sods  la  dvonstie  Sonj  od  ^tablit  la 
le  («.  Biot).  lodependamuieot  de  la  tribu  d'or  (famille  imperiale^ 
ea  Chine  uoe  Eecoode  dasse  de  priTÜegiäs,  composte  des  cttoiru 
)oi  ODt  m^riti  par  des  senices  reodus  a  l'fitat  on  par  l>cWc  ^ 
)rillante  qaalitä  detre  plac^s  eu  quelqne  sone  eu  dehors  de  li 
nne  (Girard).  lieuoie  ä  la  premJL're  tlusäe,  la  Eeconde  constiiDl 
'S  Cbioois  appellenC  pa-i  (lee  huit  regles  oa  pririleges).  When  t 
s  bard  treatmenC  from  hiä  masler,  he  slips  of  to  auother  villn^ 
scB  Tor  hinii-eir  a  oew  m^sur  (amoDg  the  Apingi],  laving  hi$  harn' 
biel'ä  liead  {s.  du  Chailtu).  This  ctremonj  is  called  Bongo.  I)< 
le  Eöüj^  LeoD  war  zugli-icb  aa  die  EgAptcr  aad  an  die  Mongoli 
chtig  (1306). 

be  Iri^h  hafins  never  andergoae  a  feodal  conqaeät  and  plantatii 
reit  of  Enrope)  considered  tbe  teriitory  as  ibe  common  propertr 
monr  of  the  claos  or  nations,  not  beM  from  any  one,  not  liable  » 
,  wliiL'h  indeed  was  impossible,  as  it  «as  owoed  and  ocL-npied  b; 
itly  or  iu  conimon.  The  cbief  familips  bad  cootrived  comrarr  u 
:al  principle,  to  appropriat«  some  porlioDs  to  themsel?es,  difisibte 
at  the  deach  üf  the  father  aiiioog  all  tbe  sons,  legitimate  and  üle- 
alibe.  Tbe  joferior  niembers  or  tbe  tribe  yielded  lo  the  Chiefs  milk 
y  aod  eren  mooey  for  tbe  grazing  of  their  cows  and  were  bouud 
LJri  their  lords,  with  their  wi»es,  soas  aod  daughlers,  their  dop 
lOfs  für  a  Duuber  of  meati  or  davä  in  their  boDses,  when  tbey  nrot 
;  among  tbeir  dependents  (Preadergast).  To  introduce  the  feadil 
le  Irish  were  deuied  (as  mere  Irish,  not  of  free  blood)  the  rigbt 
na  actions  io  aoy  of  tbe  Euglisb  coarts  in  Ireland  for  tres  pti>>fs 
lands.  Tbe  tennres  (io  tbe  Uistrict  of  Cavapore)  are  clas^ed  under 
i  of  Zumendaree  (the  Und  lield  and  tnaaaged  in  ciiraioon),  Puiife- 
tb  division),  iinperfect  Futteedaree  aud  Bhyachara-Tenures  (R.  ModI- 

Ansser  dem  abgesonderten  EigeoLhum  benutzen  die  NachkomiufD 

auf  der  Insel  Nantncket  Angesiedelten  das  Uebrige  als  pemein- 
les  Eigenthnm  zur  Scbafweide  (s.  Meiners).  Wer  von  den  Knaben 
ider)  am  Beltan-Tag  (Baltein)  das  si'bwarze  Loos  zieht,  wird  ifur 
tbareg  Jahr)  dem  Baal  geopfert  und  musa  dreimal  darcb  das  l'riei 

(nach  Roben.s(in)  1794. 

1  England  bestimmte  das  Statnt  de  Tallagio  non  coocedendo,  da.« 
Dem  ohne  Bewilligung  des  Clenis,  der  Barone,  Bürger  und  übnjRD 
es  Reiches  erhoben  werden  durften.  Das  qniritarische  Eigentiiuiii 
ero  bonitarischen )  sicherte  besonders  den  Besitz  von  Boden  und 
!  Uebertragnng  durch  umständliche  Formeln  erschwerend.    Kupfer- 

der  Baharutse  von  Knrrecbarc  arbeiten  mit  den  Barolong  (Moffai^ 
the  Celtic  population  of  Irelaud,  wben  any  one  gets  a  fall,  he 
ip,  and  tnrning  three  times  to  the  rigbt,  digs  or  hole  iu  tbe  gn'und 
knife  aud  cnts  ont  a  tnrf,  tbcre  belüg  a  spirit  in  the  earth  (s.  Cam- 


; 
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&it  Pachtvertrag  (Braun).  Die  Grundsteuer  wurde  von  allen  Grund- 
genthümem  ( possessores)  entrichtet,  die  Kopfsteuer  von  denjenigen, 
ie  kein  Grundeigenthuni  hatten,  insofern  sie  weder  durch  Rang  be- 
eit  waren  (wie  die  Plebeji),  noch  durch  eine  besondere  Exemtion. 
He  Grundsteuer  des  Bauernhofes  war  also  Last  des  Gutsherrn,  und 
a  der  Colonus  kein  Eigenthum  am  Boden  hatte  (denselben  nicht  ver- 
üssern  konnte)  zahlte  er  (als  Plebejer)  Kopfsteuer.  Abgesehen  von 
lem  dem  Gutsherrn  *)  zu  zahlenden  Canon  waren  die  Colon!  dann  Tribu- 

au).  These  minute  portions  of  untilled  land  (gudeman's  croft)  in  Scotland 
h.  Leslie)  are  an  offering  to  tbe  spirit  of  evil,  in  order  that  he  might  ab- 
tain  from  ever  blighting  or  damaging  the  rest  of  the  farm  (Simpson)  1861. 
)a  Neri  (in  Nerich)  von  König  Gautrich  (von  Gothland)  einen  Landstrich 
rhielt,  soll  er  König  Gothrich's  larl  gewesen  sein  (Gautrecks  Saga).  Wem 
er  Grundbesitz  fehlt,  ist  ein  Ceorl,  habe  er  auch  Helm  und  Harnisch,  so- 
m  ein  gold verziertes  Schwert  (nach  den  Gesetzen  der  Allemannen).  In 
Nicaragua  musste  der  Auswandernde  seinen  Besitz  seinen  Verwandten 
luriicklassen. 

i)  Et  possit  (dominus)  servum  cum  peculio  manumittere,  et  adscriptitium 
tum  terra  dominio  suo  expellere.     Obwohl  die  Colonen  in  Thracien  steuer- 
m  waren,  konnte  sie  der  Gutsherr  dennoch  mit  ihrem  Peculium  vindiciren. 
Verjährung  trat  ein,  wenn  der  Colone  als  Freier  gelebt  (bis  zu  Justinian) 
)der  durch   Verweilen  in  fremden   Besitz.     Das  Colonat  findet  sich  (seit 
CoQ^tantin)   als  Gegenstand  der  Gesetzgebung  (durch   das  ganze   Reich). 
Durch  den  Druck  der  Grundsteuer  (auf  den  Armen,  denen  die  Erleichterung 
lier  Reichen  fehlte,  lastend)  begaben  sich  einige  in  den  Schutz  der  Reichen, 
liberliessen  (als  Pächter)  diesen  ihre  Grundstücke  (dann  aber  durch  hohes 
Pat-bt^eld  gedrückt).    Andere  verliessen  ganz  ihr  eigenes  Gut  und  wurden 
Colonen  auf  den  Gütern  der  Reichen  (fuudos  majorum  expetunt  et  coloni 
divitum  fiunt).     Andere  erfuhren  das  härteste  Schicksal  (quos  esse  constat 
iojrenuos,  vertuntur  in  servos),  als  freie  Fremdlinge  aufgenommen,  zu  wirk- 
lichen Sklaven  gemacht  zu  werden  (Salvian)  V.  Jahrhundert  p.  d.     Neben 
deif  eigentlichen  servis  gab  es  bei  den  Römern  (zur  gothischen  Zeit)  gün- 
stiger gestellte  Halbfreie,  als  coloni  ori.dnarii,  die  den  Vorzug  hatten,  nicht 
vuu  der  Scholle  entfernt,  weder  ohne  dieselbe  veräussert,   noch   auch  nur 
fiüf  ein  anderes  Landgut  oder  in  das  Stadthaus  ihrer  Herren  versetzt  werden 
zu  dürfen  (s.  Dahn).     Nach  dem  Aussterben  des   älteren  römischen  Adels 
liatte  sich  ein  neuer  römischer  Adel  gebildet  aus  jenen  Geschlechtern,  welche 
M  Jahrhunderten  durch  Reichthum  und  Bildunj:^  ausgezeichnet,  sich  einen 
^eichs^m  erblichen  Besitz  der  höheren  Staatsämter  erhielten  (im  Gothen- 
ptaat  mit  dem  gothischen  Adel  verbunden).    Unter  den  Araaleru  erhielt  sich 
^fr  nationale  Ehrenname  der  capillati  für  die  gemeiufreien  Gothen  (in  Ita- 
lif-ut.    Die  Peregrinen,  welche  wirkliche  Völker  bildeten,  heiratheten,  con- 
trahirten,  manuraittirten  und  te^tirten  nach  ihrem  Landrechte,    wonach  in 
N)khem  Falle  auch  von  der  römischen  Obrigkeit  entschieden  wurde  (in  der 
r'^^niij^chen  Kai^erzeit).     Die  freigeborenen  Peregrinen  waren  theils  die  Pro- 
^üzialen,  theils  solche,   die   zur  Strafe  ihrer  Civität  beraubt  und  unter  die 
[^erepinen  versetzt  waren.    Die  freigelassenen  Peregrinen  entstanden  regel-  \ 
sjassig  durch  Manumission  von  den  Freigeborenen  (Walter).    In  den  russi- 
schen Mirs  oder  communalen  Dörfern  besitzt  der  Einzelne  nur  Privateigen- 
ttiuni,  während  das   Land    gemeinsam  ist  (Faucher).     Die  Celtiberer  ver- 

Itbeilten  (nach  Diod.)  das  Land  jährlich.  Die  geringeren  Possessören  und 
freien  Colonen,  die  die  Schwere  der  Grundsteuer ,  die  Menge  der  Naturai- 
neferangen,   der  Requisitionen,   der  Kriegsleistungen,  Truppendurchzüge, 

BasiiaD,  Rechlsiustand.  9 
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tarii  (Ceositi  oder  Censibus  abnoxii)  ode 
conditionis)  oder  Censibus  adscripti  (weil 
gea).  Sultan  Selim  besLJtnmte  (im  Defter  odi 
TOD  Land  ' ))  für  jedes  Dorf,  Unter  den 
waren  in  dem  von  Aleppo  dem  FaBcba  ein,  '. 
beigegeben,  am  die  Landtaxe  zu  erbeben 
but  unterworfenen  Ungläubigen  unterliegei 
nicht  läbig '),   wahres  Eigenthum  an  6ri 

Ginquartienm^en  ood  aller  andereo  Last«a  i 
gaben  ihre  SchoHe  in  den  Besitz  eines  reich» 
verfatlene  Schuldner  sie  ohnedies  meist  gewi 
Iclagt  (bei  Plntarch),  dass  ganz  Uriechcnland 
bewaffnete)  aufbringen  könnte  (welche  Zahl  di 
bei  Plataea  geBtellt),  indem  die  Z^thl  der  freiet 
der  Latifundien  mit  Sklavenvrirthschaft  und  Viel 
berg).  Latifundia  perdidere  Italiam,  jam  et 
in  terram  validam  Romanica  bona  erant,  in  tei 
Romanica  optima  erunt.  Vomis  indntiüs  optti 
quocjae  formnla  nobis  a  majoribus  tradita  esi 
mellier).  Die  Latlfnudienwirthschaft  förderte 
zur  Romerzeit  Terwüsteten  Griechenland).  Na 
die  Bauern  Achtlüäser  (iinzünnitiq),  weil  sie  z 
bcsasseD.  Die  Latifundien  der  Reichen  absor 
der  römischen  Republik  den  kleinen  Besitz  i 
den  Sklaven  das  Fiihren  der  Waffen  dnrcb  i 
boten  (s.  Ciceru).  Bei  Streitigkeiten  zwi>;chei 
and  Decumanen  wurde  (auf  Sicilieu)  nach  d< 
Hiero  entGchiedeu. 

i)  Die  drei  Districte  im  Lande  der  Ansaji 
genannten  OfSzieren  gepachtet,  die  die  Abgab 
Der  Tribut  unter  den  Maroniten  wird  hervi 
vermietbet.  Als  Amurath  III.  die  Drusen  u 
einen  für  Erhebung  des  Tributes  verantwort 
oder  Emir). 

'  i)  Die  Iktaa  oder  auf  Güterpacht  ang 
schon  im  Chalifat  seit  Osman's  Zeit  üblich  ge« 
Herrschern  aber  erst  durch  Ghasan-Chan  ein) 
silien  werden  Grenzmarkangen  durch  den  V 
(K  lap  p  er  blieb  se).  When  a  prince  calls  the  R; 
hereditary,  transferable,  but  couditional  prope 
pose  of  cultivation  and  the  production  of  rent, 
renonnces  bis  own  proprietary  rights,  by  w 
failure,  of  wbich  he  may,  as  the  absolute  prop 
property  thus  forfeited  to  anotber  (Patton)  in 
ment  in  Bcngal  (having  divested  itself  of  the  c 
ferred  the  property  of  the  soil  upon  the  zemii 
but  a  real  tax,  a  land-tax  from  the  newly  i 
soil,  the  ryot  and  the  sovereign  were  the  oolj 
India. 

s)  Der  Repräsentant  des  Blutes,  der  bei 
ein  Wehrgeld  (Dieh)  fordern  kann,  ist  der  n 
mit  dem  Recht  der  Blutrache  (als  Wali).  Tap 
iins,  der  zur  Anerkennung  der  Hoheit  des  ] 


hr  bisheriges  Grundeigenthum  gebt  an  den  Staat  ü 
fc  witlkuhrlieh  beeteuerbaren  Tributbesitz  zu  übet 
^3m).  Die  Arigtocratie  derMamluken  in  Egypten  ') 
im  (1ÖI7)  auf  eine  Oligarchie    zurückgeführt,   im 

Smluken  die  Districte  durch  ihre  Stellverireter  (Ci 
1  die  von  den  Fellahs  (unter  Aufsicht  der  Coptt 
len  dem  Sbeik-al-betad  geuannten  Haupt  ihres  I 
Cairo  residirend  neben  dem  Pascha,  als  Repräaei 
cbdem  Nursehirvran  die  LandvermesBung  (Kubads 
l  die  Abgaben  des  Bodenertrages  bestimmt,  wurdf 
ks  fremder  Religion  (Juden  und  Christen)  und  al 
amte  Erwerbsteuer  entrichteten,  mit  der  Kopfsieui 

ieht  bei  jeder  Veräaderung  und  Ueberlragung,  wie  v 
Dba,  eoDdern  uur  daan  entrichtet  wird,  weun  das  Oruni 
B  nea  verlieben  geachtet  wird  (in  der  Türkei).  Munioma 
1  Borun)  musa  vor  der  Thronbesteigung  in  einer  Höhl« 
i)  Die  Hälfle  des  Tribnlee  ging  (al^  miri)  an  den 
ilt  »as  left  undcr  the  dcnoniiaation  of  fejz,  bouaty  ir 
I  individoal  meinbers  of  the  government,  whether  iu  tl 
r  cacbefs,  uleuias  (docturs  of  the  law  or  religion)  and 
flirers  of  the  feudal  militja').  Spüter  wurde  den  Fellat 
irliohnng)  auferlegt  (s.  Fatton).  The  revenues  of  the 
-  Bted  panly  in  mouies  imposed  npon  the  people  and  p 
iroished  with  eeveraJ  of  the  produtts  of  the  earth  iE 
Jros.  Smerdis  befreite  seiue  Unterthanen  für  drei  Ja) 
IfieKsdienst  (Herodot).  Cyrus  theilte  das  Land  (wie 
•irapieu,  worüber  er  Verwalter  eiusctzte.  Die  iiebeo 
rtiuheiie  Kopfsteuer  oder  Kheraj  (und  Haussteuer)  wu 
^^ehafft.  . 

t)  The   grentcr   part   of  the  eountry  is  suliject  to  i 

i  the  Zems  are  (  Ebn  Haukai).     The   great  las  is  the 

■u^e  Zoheir    spokc  to  Haroun  Arrasbeid   on  the   eubji 

siiikhar  is   uot  so  eonsiderahle  (s.  Oubeley).    Salomo  legi 

ilämnien   Steuern   auf  (noch  dem  Uuch  der  Könige).     . 

,   btiimal    siebentes   (iiabbathjahr)    sollte  ausser  der  Kuh 

mdi  dadurch  bezeichnet  werden,    dass  alle  veräussertei 

Liiiidtrn  nud  Zubehör  dem  vorigen  Eigeuthüraer  oder  di 

«LÜeiea.     Kaeh  drm  Deuteronnmion  triit  immer  ein  Er] 

'das  ältere  Üesetzbnch  verbot,  Zinsen  von  Armen  zu  n 

das  jijngere  uberhflupt  uur  von   den  Dnricbin  an  I-'re 

(■"lleeted  b_v  the  Aksukaul  (white  Leard)  or  Eider  cous 

or  titlie  of  the   produce  of  the  land   (collected  upon  all 

the  likhaut  or  lortieth  of  flocks  and  money   and  the  cui 

Ihe  l*Bd,  called  Khasigee  (royal  property)  oue  ihird  of  t 

(in  Bokbara).     Die  (türkischen)  Lehen  (Kilidscb  oder  t 

•  taifk  oder  Kampfpreis,  als    Krtrag)  zerfallen   in  (grc 

IMuciimalli  Sianiet,    die    nur    durch   Theiluug  vermiudei 

f  nnilHisaali  Siamet)  uud  (kleinere)  Tiniare  (als  Teskere 

r  in  KonstautiDopel  ausgefertigten  Diplom  uud  Tcskeress 

^Statthalter  direct  verleihen  kann).     Die  erblichen  Lchi 

^pokumat.    In  Rumili  sind  auch  einige  der  Weehsellehe 

üblich  (Hammer).     ähnjab-ul-Dowlah   made  it  a  poin 
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Bea  Hessud).  Früher  hatten  nur  XaturallieferungfeD  und  Kopfsteuer 
heatanden.  Die  (persiBche)  Reiterei  bestand  aus  Lehnsmännern,  die 
mit  Ländereien  des  Staates  belehnt,  die  Verbindlichkeit  hatten,  be- 
waffnet zn  dienen  (unter  Nurschirwan).  Diese  Lehea  heißsen  Timar 
{tifiÖQioy)  und  waren  schoD  den  Byzantinern  bekannt.  Die  persiBcheo 
Abgaben  wurden  eutwedcr  (in  den  Erblanden  oder  Khalsah)  durch 
Steuerbeamte  (Tahsildar)  erhoben  oder  (in  den  militärischen  Verwal- 
tungen der  Tyonl  oder  Jagheer)  durch  zeitliche  Verleihungen  zum 
Besten  der  Civil-,  Militär-  ')  und  Hausbeamten   des  Königs.     Einige 


zemindarr;  in  the  family,  prorided  there  was  no  particalar  objection  to  the 
neit  in  suecession  (Harper).  The  proprietor  or  lord  of  the  soil  is  tbe  em- 
peror.  Zemiadars  and  chondries  are  written  as  ofßcers  and  depend ,  cou- 
ditionally,  on  the  carriyiag  on  of  tbe  improvemeat  and  cultivation  and  dis- 
cbargiag  the  revenae  of  goverotneDt  (Alaharajah  Rajabullnb).  On  the 
Malabar  coast,  Manro  fonnd  (1199),  thut  the  peasantry  were  the  only  pro- 
prietors  of  laad.  The  desmooks  or  ofßrial  zemindars  had  been  deposed 
by  Tippo  Saib  (in  Mysorc),  when  the  English  took  possession  (accordiug 
to  Reade).  Pattles,  as  raocuddims  or  chief  ryots.  Makiisi  bemerkt,  dass 
unter  den  Statthaltern  der  Chalifen  Ommeijc  nnd  Abbas  die  Emire  der 
Trappen  von  den  Einkünften  des  Staatsscbai^cs  ihren  Sold  (Ata)  erbielteu 
(in  Aegypten),  und  dass  die  Einrichtung  militärischer  Dotation  zuerst  tuu 
NiBam-ol-mülIc  (dem  Wesir  Nisamschab's)  sich  berschreibt.  Es  gab  damals 
noch  keine  Eellah  (leibeigene  Bauern  des  mit  dem  Gute  Belehnten).  Die 
Ländereien  (nicht  erblich  vom  Vater  auf  den  Sohn  fortgegeben)  wurden 
nnr  in  Pacht  (Eabalet)  gegeben,  unter  vierjähriger  Versteigerung  (Hammer). 
Das  Colonatsverhältniss  (der  Coloni,  Urigiiiarii,  Ad^icriptitÜ,  iDquilini,  Tri- 
buiarii,  Censiti)  entstand  durch  Qeburt  (bei  Originarius),  durch  Verjährung 
(wenn  ein  Freier  30  Jahre  als  Coionus  gelebt),  oder  durch  vertragsmässige 
Erlflämug  (unter  Valentinian  III.).  War  die  Mutter  Sklavin  (der  Vater 
Colone),  so  folet«  das  Kind  der  Mutter,  war  die  .Mutter  frei,  so  folgte  (vor 
Justinian)  das  Kind  der  irgeren  Haud.  Waren  beide  Eltern  Colonen,  so 
das  Kind  gleichfalls.  Ijicet  conditione  videantur  ingenni,  servi  tarnen  terrae 
ipsins,  cui  nati  sunt,  existlmantur,  die  Colonen,  die  indess  bei  Entweichnng 
nach  Art  der  Sklaven  behandelt  wurden  (sonst  war  eine  eigentliche  Ehe 
möglich).  Das  Verhältniss  des  Gutsherrn  (dominus,  posseeeor)  zu  den  Co- 
lonen wurde  in  Ermangelung  eines  eigenen  Kunstansdrucks  mit  dem  Namen 
Patrouns  bezeichnet  (Savigny).  Der  Verband  des  Colonen  zum  Boden 
(glebis  iuhaerere)  konnte  weder  dnrch  ihn  noch  durch  den  Heixen  gelöst 
werden.  Colone  und  Gut  musste  zusammen  veräussert  werden  (die  Ver- 
setzung bei  mehreren  Giltern  blieb  unveränderlich)  wegen  des  öffentlichen 
Interesses  an  der  Landescultur  (und  des  Steuerinteresses).  Der  Gutsherr 
konnte  indess  die  Coloueu  als  Recrnten  stelleo  (was  der  Staat  wegen  des 
Heerintcresses  erlaubte).  Der  jährliche  Canon,  den  die  Colonen  für  den 
bewohnten  Bauernhof  (iu  Prarht)  entrichteten,  durfte  vom  Gutsherrn  nicht 
gegen  das  bisherige  Herkommen  erhöht  werden.  Wie  bei  den  Sklaven 
hiess  das  Vermögen  Peculium  und  die  Vindicatio  des  Herrn  ging  nicht 
nur  anf  die  Person,  sondern  auch  anf  das  Eigenthum  (insofern  es  nicht 
selbstständig  ver&nssert  werden  durfte). 

i)  Wie  die  Subahdarriea  oder  Militär-Verwaltungen  (jagheer  Länder) 
waren  (in  Hindostan)  die  Khalsah  durch  alle  Provinzen  zerstreut  (in  Per- 
sien  auf  Ghilan,  Mazenderan,  Iran,  Medien^  Theil  Chaldaea's  und  eigent- 
liches Persien  beschränkt).  In  Hindostan  wurden  bevorzugte  Schenknngen 
(Khas-Talook)  in  der  Nähe  der  Städte,  als  Freigüter  (Enaumaut)  gemacht. 


der  BesitzungaD  (nach  99  Jahren  zn  ernenern)  waren  mit  einer  nie- 
drigen Pacht  helegt,  andere  frei  (Chardin)  1677.    Der  Boden  (in  Bo- 

Let  tbe  lord  or  ten  towDB  (appointed  hy  the  kiog)  eojoy  the  prodnce  of 
tiro  ploDgh-lands,  the  )ord  of  twent;  that  of  üre  plongh-lands,  tne  lords  of 
,1  bandred,  tbat  of  a  TÜlage,  the  lovd  of  a  thoasand,  that  of  a  town  (accor- 
diiig  to  Mean).  Mit  dem  znm  Markaogsumgaag  praparirten  Bündel  hält 
der  Hirt  (id  PrensEen)  seinen  Uoigang  und  legt  in  jeden  Orenzhügel  drei 
Stück,  so  dass.  die  Weide  gefeit  ist  und  daa  Vieh,  sich  über  die  Marke 
«agt  (Frischbier).  When  land  was  given  by  the  king  to  a  learned  brahmiu, 
it  was  tbe  lordship,  or  the  „absolute  property"  involving  the  rents,  and 
eterj  other  advantage  the  king  himself  enjoyed,  tbat  was  given,  not  the 
possessory  property,  which  could  only  be  resteJ  in  the  Vaisya-tribe,  whose 
hereditarv  rigbt  it  was,  and  wbo  alone  conld  constitutionally  hold  it,  except 
»hen  individuals  of  the  two  superior  tribes,  ohaytiiya  (military)  or  brahmin 
;priests)  were  rednced  by  tbe  necessity,  for  immediate  snpport,  to  perform 
ihe  fuDctions  of  tbe  vaisya  tribe,  in  which  case,  the;  became  in  reality  hns- 
bandmen,  performing  tbe  dnties,  and  pajing  the  rent  dne  from  that  claas. 
Iq  like  Bianner  tbe  brahmin  might,  for  snpport,  assume  the  military  cha- 
racler,  but  no  inferior  tribe  (acoording  toMenn)  could  as8ume  tbe  sitoation 
nnd  fuDctioDS  of  one  that  was  superior  (Patton).  It  was  not  in  the  power 
uf  a  brahmin  or  chaytriya  to  be  at  once  the  absolute  lord  anil  tbe  posses- 
türy  proprietor  (tbe  landlord  and  tbe  tenant  of  tbe  same  land).  Althongh 
a  man  of  a  luwer  class  is,  in  general,  restricted  from  the  arts  of  a  bigber 
c\ais,  tbe  Sudra  is  expressjy  permittcd  to  become  a  trader  or  a  busband- 
man  (Colebrooke).  Tbe  pensioner  rillagcs  are  pjaced  as  a  sort  of  cordon 
ruund  Auckland,  to  proteet  it  from  the  large  tribes  to  the  sonth  and  west 
(Pox).  It  is  not  the  custom  of  tbe  country,  that  landed  estates  (jagheers) 
shi>uld  belonK  to  any  one  (in  llindostan),  on  wbomsoever  the  king  confer 
a  jagbeer,  with  htm  it  remains.  Tbe  custom  of  the  sultans  bas  ever  been 
to  cause  the  wealtb  of  deceased  persona  to  be  divided  araong  tbeir  children, 
ia  i'onformity  with  the.  Mahomedan  law,  but  to  confer  authority  only  a  those 
i?apable  of  esercising  it  wisely  (agcording  to  Ferishta).  ^o  one  seizes  on 
3it  rstate  &b  an  inheritance,  it  is  only  acquired  bv  the  point  of  the  aword 
{i.  Dow).  Mabotnedans  mighc  acqnire  the  hereditary  possessions  of  land 
lipon  the  pottah-tennres  of  the  Hindoos,  by  parcba^ing  them  from  the  ryots, 
with  the  permission  of  government  or  its  agents,  in  which  case,  they,  in 
fact,  became  (in  respect  to  the  goTerninent)  ryots  or  busbandmeu  accoan- 
tible  for  the  landrent  dne  to  the  soTcreign,  or  by  acquiring  a  larger  extent 
uf  the  same  species  of  hereditary  possession,  they  became  Talookdars 
(Patton).  The  cboudries  (in  distrits)  and  mocuddims  (in  vjllages),  ander 
tb«  principal  zemindars  are  often  calied  head  ryots  of  a  district  or  village 
beiog  themseWes  ryots).  The  Putwary  is  employed  on  tbe  part  of  the 
Imsbandmao  to  keep  an  account  of  his  receipts  and  bis  disbursements,  Sa- 
Bes,  who  know  former  times,  consider  this  earth  (Prithiyi)  as  the  wife  of 
king  Prichu,  and  thns  they  pronoonce  cultivatcd  land  to  be  the  property  of 
binj,  who  cut  away  the  wood  or  who  cleared  and  tilled  it,  and  the  antolope 
of  the  first  bunter,  who  mortally  wounded  it  (s,  Halhed)  in  den  Munnoo 
Smrita.  Der  Lappe  zeichnet  seine  Harpune,  um  das  getroffene  Thier,  wenn 
fpäter  todt  gefunden,  als  sein  Eigenthum  erklären  zu  können.  In  the  letter  « 
dritten  by  Aboo  Ensoof  to  Baroon  AI  Rasheed  it  is  speciRed,  that  the 
land  is  his,  who  brought  it  into  life  (cultivated  it),  and  the  Iinam  may  not 
«li^posess  hin),  but  he  (the  owner]  is  liable  for  the  land-tax  npon  it.  Ja- 
geers  were  assignements  of  the  revenue  of  certain  tracta  of  country  to  par- 
ticular  pcTsons,  for  the  purposes  specißed  in  the  deeds,  tbat  is  to  say,  for 
tbe  maintenance  of  troops,  for  the  support  of  civil  establishments ,  or  reli- 
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khara)  gehört  dem  Emir  (und  damit  dem  Staat).  Der  Privatmann 
kann  offenea  Land  bebauen,  wird  aber  dadurch  zur  Zahlung  der 
Tanape  (Gnindpacht)  oder  (bei  Reis-  und  Baumwollen-Land)  des  Kbe- 
ragge  (von  der  Ernte  erhoben)  verpflichtet.  Die  im  Niessbrauch  be- 
sessenen Länder  Liessen  Milkh-Khair-Khourr  (Eigenthuni ,  dessen 
Früchte  man  geniesst  gegen  Zinszabtung).  Die  Gemeinden  (Jemaliate) 
tbeilen  in  jedem  Frühling  ')  die  freien  Ländereien  (s.  Adamoli).  Während 
früher  ein  vom  Lande  erhobener  Zehnten  die  Bedürfnisse  des  mongo- 
lischen Heeres  bestritt,  wies  Ghasan  zuerst  Getreide  für  die  Soliiaten 
an,  und  ertheilte  dann  (nach  dem  Beispiel  türkischer  und  persisibcr 
Regierungen)  Ländereien  und  militärische  Leben  (130.3).  In  seinem 
Lehengeaetz  (nach  welchem  der  oamanische  Kannn  oder  Leben')  uuUt 

gions  or  charilable  endowments,  thej  werc  liable  to  be  necalied  .it  tk 
will  of  the  graoter. 

0  Weruer  Eimer  erhält  seiDcn  Antheil  an  der  Alp  Silbern  (in  Qlarof) 
von  dem  östreichisebcn  Herzog  zu  Leheu  (13]8  p.  d),  Meier  Rudolf  tüd 
Glarus  erhält  das  Ateieramt  im  Tbale  Glarns  aU  Leheu  von  der  Aebtisiiu 
zn  iJecUiiigeD  (1029  p.  d.).  C'etait  uii  principe  de  droit,  de  tout  teinps  ad- 
niis  en  Bretagne,  que  le  seigueur  etait  proptietiiire  du.choeur  de  Teg^tise, 
mais  qa'au  pcuple  en  apparteDait  la  uef  (de  Ooursou).  um  die  stets  iiieder- 
fiilleuden  Mauern  l'ravMsa's  {bei  Aukbar'a  Bau)  zu  festigea,  erbot  sich  der 
Brabmaue  Pr.ig  oder  Prayaga  zum  einmauern.  If  the  sen  throw  nny  tbtu^^ 
upoQ  tbe  Und  they  Iteloiig  to  the  king,  for  the  sea  i.s  a  pack-borse  Ui  tÜf 
kinp  (leg.  Wall.).  Die  tfinitnii-Tn;  waren  über  das  Eigenlhum  und  das 
Einkommen  der  spartauisrhcu  Könige  gesetzt  (Ra<ml- Röchelte).  Naeh  dfr 
Bavarica  mussten  die  Zinsbaueni  (im  Flachsbau)  Lein  auf  den  Herrenhof 
liefern,  der  tou  den  hörigen  Weibern  in  den  Gynäceea  {pusae  oder  pisew,'! 
versponDen  und  gewoben  wurde.  Italien  verlor  seine  Steuerfreiheit,  Hh  es 
(bei  der  Theilung  des  Reiches  unter  Diodetian)  mit  Afrika  an  Maximian  fid. 

a)  Statt  die  Grundherrschaften  zu  verkaufen  oder  als  Ijehen  hinzugebeo 
{in  Folge  der  schlechten  Verwaltung  der  Frouhöfe),  zogen  die  GnindherrcE 
es  oft  vor,  den  Meiern,  Schultheissen  und  Amtlcnicu  die  ganze  Villiratkin 
gegen  gewisse  jährliche  Leistungen  und  Dienste  zur  Nutzuiessung  zu  über- 
laesen,  was  die  ^'erwalcung  nach  Schultenrecht  (jure  schultet!)  oder  an  des 
Tillicus  Statt  (loco  villiei)  oder  an  Meier  Statt  (iu  Meygerstaid)  oder  nach 
Amtmanu.i-  oder  AmtKweise  genannt  wurde  (s.  Maurer),  solche  acht  türkische 
Provinzialverwaltung  dauerte  iu  sämintlichen  deutschen  Territorien  des  XIV.— 
XV.  Jahrhundert  hindurch.  The  Kolies  (Coolies),  iuhabitiug  the  hüls  of 
the  Syadry  ränge,  are  cultivators,  but  at  the  snme  time  robbers  (ofaniDre 

Pure  rare,  than  the  Kolies  in  the  Attavees-^y).  Those  tettled  aronnd  tlie 
'oomndar  hills  are  of  the  same  class  ns  those  found  scnttered  ovcr  ibe 
Dckhan,  and  empioyed  as  the  village  Koley  (une  of  the  Bnlüttah  Institution), 
who  supplies  the  iuhabitants,  ond  travellers  with  water  etc.  The  boaiBeu 
and  fisheruien  oti  the  coast  arnund  Bombay  are  KoUck  (Solesey)  and  manv 
of  thcm  are  common  labouiers  (s,  Mackintosh).  C'ötaif  une  couinme  du 
j  royanme  que,  quand  les  ain^s  avaieiit  donnö  des  partages  A  leurs  cadeis, 
ceux-ci  en  faisaient  hommage  a  l'ain^,  de  maniäre  que  le  üeigueur  doniinanl 
ne  les  tenait  plus  qu'en  arriöre-ßef.  Philippe-Augusle,  le  dun  de  Bourgogne, 
lea  eomtea  de  Nevers,  de  Boulogne,  de  Saint-Paul,  de  Damnierre  et  autres 
seigneurs,  döclarörent  que  dorönavant ,  soit  que  le  fief  ffit  divrs6  par  sdc- 
cession  ou  autrenient,  le  tont  releverait  toujours  du  meme  seigneur,  sbus 
aucun  seigneur  moyen  (.Montesquieu). 


Eanno. 

^uleiman  geformt  wurde)  war  es  verboten,  das  Lei 
Lebeoszeit  an  ältere  oder  jttngere  Brüder  (Aka  o< 
pidrerbUndete  WafieogenoBsen  abzutreten;  nachdem 
einen  der  Söhne  des  Besitzers  und  in  deren  Ermac 
teraer  Sklaven  Ober  (Hammer).  Sesostiis  tibergah  bc 
der  Ländereien  io  Egypteu  Jedem  sein  Grundstück,  ' 
^eu  Abgaben  zu  zahlen  waren,  und  durch  Uebersu 
Ril ')  beschädigte  Felder  erbalten  Ausgleichung  (naet 


)  Joseph  rietb  Pharao,  in  den  sieben  fruchtbaren  J 
iUietzen,  am  den  fünften  Theii  des  EiakommeDB  zu  erhi 
IQ  errichten,  ans  denen  bei  Misswachs  das  ^anze  Lan 
ptlisoft  wnrde  (aber  gegen  Pacht  zurückgegeben).  Na< 
Land  Eg^ptens  in  drei  Theile  getheilt,  für  die  Priest« 
die  Krieger,  die  im  Heere  dienten.  Die  Ackerbauer  (in  E 
lUä  Land  (gegen  Abgabe)  vom  König,  den  Priestern 
Diod.  Sic).  Die  Kaffern  begaben  sich  zeitweis  zam  Ink 
.Ubeiteii  (Melken,  Herstellung  von  Zäunen  u.  b.  w.)  zn  hi 
;.lmakapati)  «erden  dazu  selten  herbeigezogen,  miissei 
jiaihDng  an  die  Söhne  des  Inkosi  znr  Aussteuer  beitrage 
für  Gelegenheit  zn  grösserem  Heuteantheil,  In  Siam  sin 
Ixn  zahleoden  Cbinescn  zu  au.ssergewähnlichen  Leisti 
Uader  tbe  Mahratta-system  of  managcment  tbe  landa  ur 
ihe  district  of  Chikodee)  were  classed  as  chalee  (snbje 
of  all  tbe  cesses),  Khatgoota  (paying  the  Einatce  or  stai 
iMaDiool  Puttee),  Khundmukta  (paying  a  üxed  rate,  acc 
mreeoient  with  the  holder)  and  cowh  (granted,  when  t 
pÖDg  wastc  and  sernring  ita  enjoyement  for  a  certain  nn 
free).  A  ryot  refnsing  to  cultiTaCe  his  chalee  land  was  li; 
uf  tbe  privilege  of  grazing  bis  catCle  on  tbe  common 
eoltirating  the  lands  of  Enamdars  (s.  Wingate).  The  Ko 
it  che  gOTernment  assessmeut  and  lets  them  out  to  the 
ihe  Reiyuts  (Townsend)  Jn  the  Kntnagherry  Collectorat 
ibe  historic  annals  of  Kajputana  that  tbe  ancient  clans  pi 
(st  the  time  of  Snitan  Uaber)  had  ceaaed,  on  tbe  lisin] 
Mibsequent  new  division  C'f  clans,  to  hold  tbe  higher  gri 
bd,  in  fact,  merged  into  the  general  mtlitary  laoded  pr< 
mtme  of  Bhoomia  (importiog  absolute  identity  wirtb  tne 
beginoing  of  tbe  Anglo-saxon  fcovernment  rbe  land  was 
e^ch  comprehending  what  could  be  cultivated  by  a  gin 
bides  constituted  oue  kuigbt's  fee  (about  40  acres).  1 
abont  snfficient  to  furnish  an  equipped  (-aralier)  eqnals  (28- 
10  acres  (Saxon  bide)  in  Rajputana  (s.  Tod).  The  tibli 
the  portion  of  tbe  frerage  Ürants  (puttas)  reaewed.  The 
'0  tbe  rent  of  ooly  half  of  the  land  in  earh  village  (accori 
the  remainder  being  Bhuimharree  or  rent- free  (s.  Dalton 
weizeff  {rent  paid  in  moaey),  if  the  proprietor  of  land,  1 
of  proTidiog  tbe  implements  of  husbandry  has  been  ans 
or  has  deserted  learing  tbe  land  inruttivated,  the  anmil 
the  land  in  farm  or  allow  anotber  to  cultivate  it  (on  acco 
tor)  or  they  sball  appoint  a  person  to  sncceed  to  tbe  pr< 
eultiyate  the  land,  and  after  paying  tbe  tribute,  wbateve: 
^DbBtitnt«d  farmer)  sball  apply  to  bis  own  nse.  Wben 
the  land  sball  agoin  have  the  ability  t«  cultivate  them,  t 
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1  ')  (Usdenn)  ist  zwar  von  dem  Fürsten  (Bej)  abhängig,  allein 
ann  über  dessen  Knechte  (KiiU),  Sklaven  oder  Vennögen 
ebieteu.  Ebenso  wenig  darf  der  Edelmann  das  Vermögen 
lecbtes  oder  dessen  Sklaven  oder  Heerden  antasten  (wälirend 
em  Sklaven  vom  Willen  des  Herni  abhängt)  bei  den  Tscber- 
Eieineggs).  Die  Familie  der  FUi'stcn  bat  sich  in  die  Linien 
;bugbae  und  Tscbaoipulad  getbeilt,  ans  denen  abwechselnd 
wird  (17%).  In  Palembang  (wo  die  Bevölkerung  in  die 
der  Matagawes  und  Aloengaus  zerfiel)  zablten  solche  Lände- 
sindang)  des  Adels,  wofür  Kriegsdienste  geleistet  wurden, 

em  (under  Aurungzeb).  If  the  proprtetor  (of  aneultivated  ground; 
own  and  the  Boil  is  not  promisiug,  the  aumils  (ageuts)  shall  (arcor- 
be  best  of  their  judgnient)  givc  it  to  Huy  one  tbey  ebali  thiLk  ca- 

maiiaging  it,  and  if  such  an  one  da  propcrly  cultivate  it,  ibcy 
«der  him  the  proprietor.  Land  let  iu  farra  (or  by  cuntract,  aad 
arly  possessed  by  the  ryot  or  owaer  under  pottah  teunre)  wa> 
mar-land  (1769).  '  Comar-Iands,  baving  no  native  tenants,  are  ciil- 
^  coDtract  (in  Indln).  Die  Jjigd  auf  wilde  Tlijore  ist  gemeiuBato 
ien).  Das  grösste  Stück  der  Iteutc  lallt  iiide8S  demjenigeu  zu, 
Pfcilgift  geliefert  bat,  bei  den  DiebRtühlen  der  Kainoouies  demjiiii- 
BCiueii  Turban  für  die  Fackel  bergegebcD  bat. 
le  beads  of  familiea  are  the  nominal  owncr«,  the  whole  faniilj  are 
I  occupiei'S  (in  Fijj).  Tbc  families  of  u  tribe  inaintaiu  the  cLief 
1).  Ket  oder  Kede  ist  das  deutsche  Oaden,  das  sieh  noch  häufiger 
oder  (engliscli)  Kent  (Siimarcand,  Barkent  u.  s.  w.)  iu  dem  Namen 
ischer  Städte  (Isbanikef,  Besket,  Ferteket,  Ilomaaket  u.  s.  w.)  üudvi 
ler).     In  Hlndüstan   the  ocrupienj    of  the  land   were  denomiaated 

tbeir  posscssions  by  a  grant  which  was  calied  a  pottah,  conferring 
m  a  rigbt  (on  condition  of  pojing  the  stipulated  aud  rcgntaWJ 
o»ernraeiit),  that  was  hereditary  and  transferable,  and  thcrefore  t" 
s  aud  purposes  property  ( Patton ).  By  accumulation  of  myuy  uf 
seüsions  into  one  grant  (attained  through  an  application  to  ibe 

the  Emperor  himsclf),  the  pcrson,  who  had  acquired  it,  appears 
leen  placed  in  a  Situation  indepeudcut  of  tbe  zemindar's  aotboriiy, 
lis  posscKsory  grant  imniediately  under  tbe  Denau,  and  beinj,' 
ile  himself  directly  tu  goveroment  for  the  wbolc  rcnt  ot  bis  talcnk- 
tfilookdar).     The  lauds  callcd  ryotty   are  possessed  by  tenants  re- 

the  spot,  who  by  tlieir  grayts,  nught  to  be  continued  as  long  -.n 

tbeir  rents  (Vereist).  The  taiooks  are  eifber  bestowed  on  aomc 
or  underling  of  tbe  governmeut,  lor  pnrchasied  by  one  individiiül 
thcr  (Vereist).  The  Zemind;»-  (in  offiee)  enjuyed  naukar  allowiinee 
oublc  aud  responsability),  wlitch  tlio  talookdar  had  no  elaim  to.  The 
[puying  their  rents  immediately  into  tbe  Khalsa  shereefa  wer* 
to   tbe    Cbackleha   uf  Moorshedabud  and  Uoogly  (ainong  tbe  ta- 

•r  Ilesitz  eines  Grnndeigenthuina  wurde  (in  Peru)  durch  Vermedsuug 
(unter  dem  Inca  Pnehacutec).  The  Makolo  were  as  rauch  afraid 
atabeje  (of  keeping  the  higblands),  as  tbe  black  conqucred  tribes 
arotse  Valley)  were  of  tho  MakoluJo  (1860).  Au  desi'ription  foand 
on  ahowB,  that  in  the  midjie  of  tbe  Xll  Century  the  PerguiiDuh 
ah  Azimgurh)  was  included  in  the  doiiiinions  of  the  King  of  Cn- 
lomason).  The  iDvasiuns  of  the  Rajpoots  ( Coming  over  from  ibe 
e  the  foundaiion  of  the  pvescnt  exitting  proprictaiy  rigiit  iu  tbe 


keine  Äbgabeo,  wog^egen  auf  anderen  die  "^ 
Heirendiengten  oder  Lieferungen  ruhte,  i 
mäne  des  FlirsteD  für  diesen  verwaltet, 
unter  Depati  (den  Proatin  vorgesetzt).  Ic 
das  Lind  als  Eigenthum  des  Herrschers 
Das  Land  (in  Peru)  war  in  drei  Tbeilen  d< 
Halk  uDd  dem  Inca  als  Eigenthum  zugcwii 
Mtellt).  Jedem  Familienvater  wurde  ein 
Bier  nicht  als  Privateigenthiin))  zuertheili 
Wentf,  sich  aber  nicht  vererbte,  da  jähi 
I  Stattfand.  Auf  den  Feldern  des  Tempels  u 
Nen  eeleifltet  (statt  Tribut).  In  unfruchtba 
aus  den  Magazinen  des  Staats  gespeist.  1 
■finde')  wurde  durch  Grenzsteine  beze 
Botle  wurden  Treibjagen  veranstaltet  unc 
puigea  Kleider  angefertigt.  Wer  in  Nican 
Snilcrfe,  konnte  nicht  vollkoraraen  frei  Übt 
1,  sondern  musste  ihn  dem  zurück  blei  bei 


The  ancestorg  of  many  of  the  Kajpoot 
i'f  large  tracts  of  land,  loutaioijig  many  vil 
niiiltipTjed  this  tract  of  land  was  subdiTided  s 
Uh.    This  Eubdivision  Bometimos  was  eflertei 

S'  "Kä  tfl  different  brancheg  of  the  family  (T 
lanee  or  trust  System,  a  Nazim  was  appolot 
et,  who  was  böund  to  remit  to  the  liovül 
i'ullcct  witfaoDt  nuy  stipiilated  amount  being  g 
lifo  Felder  mit  Baamwolienrädun  eingehegt  (t 
d^r  RoeeogarteD  mit  äeideoräden). 

i)  Die  Gemeindeglieder  worden  durch  die 
51b  CS  rur  Alle  voq  fünf  Jahren  bis  zum  i 
Kfobwuug  Uebergesiedelten  hiessen  Mitimaes 
riD  Lindere ien  in  der  Nähe  der  Khaltia  zu  lieg 
t«,  die  Ueberfalle  der  Khosas  (Raubstiimme 
■raben,  folgen  aber  dem  Raja  (von  Ihoudpur 
Tmiwrien  der  Rhatore-Cbefs  (königliehen  Vi 
Ivben  Dud  Tod  herkömmlich.  The  cstablishn 
liivirion  of  the  Gnraseeas'  wanta  or  free  est.-it 
i'Ui-e  dnring  the  time  of  the  Moosulmans  (in 
I^Dr|!UDDa  Eituated  in  the  Ahmenabad  collecto 
in  the  portion  of  the  Dholka  Fergunna  situat 
art  held  on  heredilarv  leases.  In  the  Euchaee- 
l'Mrjtiinna  in  the  Kafra  Collectorate)  the  Fab» 
il;lied,  the  tbree  custes  of  Ilajpoots,  Eoonbees 
rii'.es  (s.  Crnikshank).  Of  che  Senja  villages  si 
'-'  tbe  aseessment  is  levied  bv  Ehatas  or  disi 
l'urpnona). 

i)  Das  Odels-Recht  (nach  welchem  der  äl 
öiT  jüngste  den  väterlichen  Hof  allein  erbt)  v 
'ischen  Reichen)  Auswanderung  der  übrigen 
"leibenden  mehrere  Weiber  nahmen  (s,  Suhm). 
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Überlassen  (Gomara).  Die  in  Besitz  genommenen  Ländereien  wurden 
von  den  Eusofzyes  durch  das  Loos  (WaischJ  *)  vertheilt.  Das  Volk 
spaltet  sich  (unter  Partheikämpfen)  in  kleine  Republiken.  Innerhalb 
derselben  bilden  sich  wieder  kleinere  Brüderschaften  (Sodalitia  oder 
Corporationen)  oder  Gunders  zwischen  ganzen  Stämmen,  wie  zwischen 
Einzelnen,  die  ein  engeres  Band  knüpfen,  als  das  Blut  zwischen  Bru- 
der (s.  Elphinstone).  In  Spanien  wurde  eine  jährliche  feste  *)  Abgabe, 
in  Asien  eine  jährlich  abgeschätzte  erhoben,  in  Sicilien  (nach  den 
Anordnungen   der  alten  Könige)  der  Zehnten  (nach- Cicero),   wie  in 


religions  grants  are  held  od  pootradik  tenures  (the  grantee  and  bis  dirtet 
male  descendants  retaiinug  possession  as  long  as  they  pay  the  stipalat^d 
rent).  On  failure  of  sons  or  grandsous  the  Raja  resumes  the  land.  In  cob- 
sequence  of  the  feudal  service  formerly  exacted  by  the  Raja  haWng  become 
nominal ,  there  is  a  stipulation  in  most  of  the  pottas  for  the  payment  of 
abwabs  (Depree)  in  Chota  Nagpoor.  Adolf  Ton  Holstein  siedelte  die  Hol* 
zaten  an  der  Trave,  die  Westfalen  im  Dorgunerland ,  die  Holländer  am 
Utiner,  die  Friesen  in  Susle  an.  Oldenburg  und  Sutilenburg  mit  den  Küsten- 
gegenden gab  er  den  Slaven  als  tributpflichtig  (Helmold)  XII.  Jahrhundert 
(die  Slaven  zogen  sich  zurück). 

i)  Burgundiones  partem  Galliae  occupayerunt  terrasque  cum  Galiicis 
senatoribus  diviserunt  (Marias).  Die  Faramanni  oder  (nach  Zoepf)  fahren- 
den Leute  haben  novam  nunc  et  superfluam  compositionem  et  calumpinam 
bezüglich  von  Rodland  gegen  die  possessores  erhoben,  deren  unrechtmässige 
Beschwerung  und  daraus  entstandene  Ursache  der  (burgundiscbe)  Gesetz- 
geber zu  beseitigen  sucht  (s.  Binding).  It  being  seen ,  that  the  tenure  of 
land  as  it  existed  was  vcry  embarassing ,  a  division  of  land  was  aroicablr 
effected  between  the  king  and  bis  konohikis,  and  the  tenure  was  much 
simplified.  The  king  set  apart  a  certain  nnmber  of  lands  (estates  or  do- 
maines)  to  be  the  property  of  the  Chiefs  and  people,  reserving  to  himself 
a  portion  of  the  lands  as  his  own  private  property,  to  descend  to  bis  heir» 
in  perpetuity  (1848).  Under  the  former  tenure  all  lands,  to  wbomsocTer 
donated,  were  revocable  at  will,  no  man*s  possession  (even  that  of  the 
highest  chief)  was  secure  (in  Hawaii).  To  afford  further  protection,  the 
resolutions  of  the  king  would  give  to  industrious  cultivators  of  the  soil  an 
allodial  title  to  the  portions  they  occupied,  and  would  facilitate  the  acqni- 
sition  of  land  in  fee  simple,  by  others  inclined  to  be  industrious  (s.  Hopkins). 

2)  Ilaving  ascertained,  by  as  near  a  computation  as  conld  be  made 
without  actual  admeasurement,  the  extent  and  the  value  of  the  lands  seized 
from  the  former  proprietors  in  each  of  the  three  provinces  on  this  side  of 
the  Shannon,  a  geueral  Council  of  officers  next  apportioned  the  amount  of 
arrears  to  be  satisfied  in  each  province.  They  then  proceeded  ( like  tbe 
adventurers),  to  draw  the  first  or  grand  lot,  to  ascertain  in  which  provinee 
each  regimeut  öf  horse,  foot  aud  dragoons  was  to  be  satisfied  its  arrears 
(Peudergast)  1654.  Alle  50  Jahre  fielen  die  Güter  (bei  den  Juden)  an  die 
Eigcnthünier  zurück  (im  Jobeljabr).  Der  in  Knechtschaft  eines  Anderen 
stehende  Israelite  wurde  nach  sechs  Dieustjahren  wieder  frei.  Die  ürbarial- 
Geriehte  (in  Ungarn)  haben  nicht  über  die  Commessation  (und  zwar  binnen 
einer  gesetzten  Frist  auf  Begehren  eines  der  Betheiligten,  in  der  Folge 
über  einverständliches  Ansuchen  beider  Theile),  sondern  auch  über  die  ans 
der  rechtlichen  Verschiedenheit  der  Allodial-,  Curat-  und  ürbarial- Gründe 
zu  entscheiden,  so  dass  durch  ihren  Anspruch  der  gesammte  Besitzstand, 
insofern  er  einer  Regulirung  oder  der  Fechtstellung  bedurfte,  auf  eine  recht- 
liche Grundlage  gestellt  wird  (1855). 


dfD  decumatischen  Feldern  {Germaniena).  Reicbttini 
Arabern  äusserst  precär,  und  die  rasehcsten  Veräuder 
umstände  (in  Ftilge  von  plötzlichen  Ueberfällen  un 
[fiea)  ereignen  sich  täglich  (Burckhardt).  Es  läss 
dR8S  Reichthuui  allein  einem  Beduinen  unter  sein 
Ansehen  (weniger  als  Gastfreiheit  dem  Armen) 
EiDfluBS  noch  Macht.  Bis  zur  Zeit  Boleslaw  III.  wi 
ihren  Gütern  ein  Eigenthunisreeht  zugestanden  (in 
die  Güter  *)  ihre  Herren  wechselten,  blieben  die  Ba 
tuski)  doch  Erbbesitzer  und  EigenthUmer,  als  Dziedzic 
[lie  bei  der  Vertreibung  (I7ÖS)  nicht  zu  den  Mongol-' 
naeh  der  Mandschurei  zurückgezogenen  Tartaren  bei 
iliinesischer  Sitte)  den  Äckerbau  (nach  Grosier). 
Mandarinen  ')   (aus  den  Mandschu)  stehen  den  gele 

i)  En  Tait  de  meubles  la  possessioo  Viiut  titre,  indi 
iiesiiz  nuter  dem  Schutz  des  Gerichtes  und  der  Gemeini 
/abrenite  Habe).  Les  Carthaginois,  pour  rendre  tes  S« 
plus  dependans,  leur  avaicat  däfeuda,  soub  peine  de  la 
i-mr  et  de  faire  riea  de  semblable,  ils  leor  euvoyateut  < 
jVnutesqnieu).  Die  Godor  (im  Laüdnumabok)  entsprerh 
iiins  Froda)  den  Saksokaar  sannar  (SachibiiroDes  oder 
Ilärad^prieäte  eines  jeden  Hyssels  (aul'  Itilaud).  Amba 
Cuoiites)  ist  (nach  Habanus  Maaruä)  tribunu)*,  qui  uille 
KfThousnnd  bei  dea  Sachsen  zur  Zeit  Gart  M.).  Jed 
diT  eineo  alten  ond  vollen  Godord  hat,  soll  einen  Man 
(iler  Provinz)  ernennen  (nach  der  isländischen  Gragas). 
trailition  (1T36),  the  stones  for  the  erection  o(  the  churc 
W  been  carried  by  the  Water- Kelpie,  the  foundation 
iroD,  placed  over  a  l;ike  of  great  depth  (Ailkeo).  V 
Bi'traiion  of  the  saiTament  should  be  attenipted,  the  rbi 
ttc  abyss  [Brahma  auf  dem  Naga-Pallast  io  Cambodia], 

i)  Die  norwegischen  Bonder  (die  zam  Theil  noch 
^i  der  Zeit  der  Theilfürsten  bewahren)  unterscheiden  e 
und  äma-Bondi  (nach  grösserem  und  kleinerem  Besit: 
Hoasmeii  (Hsasleuten).  Le  chef  de  la  province  tient  öt 
iv'ts  par  les  Kirghiz,  et  les  borne  entre  elles  par  l'entn 
c'Tps  dit  quartirmeisterkaia-tehast,  den  Sulinnen  sind  K 
Jbiheilungen)  gegeben.  Die  Abgaben  wurden  Ton  den 
"jres  durch  de»  Statthalter  der  Provinz,  von  den  Cu 
D'corio,  von  den  minores  pfissessores  durch  den  Defei 
(['irieben  (383  p.  d,}.  Die  Honorati  (die  hohe  Staats« 
piigen  im  Range  den  Decurionen  vor.  Ein  gewisses 
Cftörie  ztt  den  Gründen,  die  (auch  ohne  Abs^tamiuung  i 
iiengeächleeht)  zur  Annahme  der  Decurionen  würde  ve 
(|üi  avaient  inveniö  des  arts,  fait  la  guerre  pour  le  pei 
bommes  disperses,  ou  qui  lear  avaieitt  donnö  des  lei 
^J7/1anlc  pour  enx  et  le  transmettaient  ä  lenrs  eufans, 
Hf'.re«  et  juges  (Montesquieu)  dans  les  temps  heroiquei 
hfr  Paje  bannt  Gegenstände,  um  das  Besitzrecht  zu  v( 
'itnl  und  weiht  Aronlette,  die  die  Hiittcn  pegen  Ungltick 

i)  Das   'iribuoal  der  Censoren  (in  Peking)   schick 
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(eingeborenen  Chinesen)  an  Achtung  nach  (Grosier).  Das  Eigen 
über  eine  eigene  Sache  ist  zunächst  nur  etwas  Factisches,  e 
Juristisches  wird  es  erst  durch  den  Schutz  und  die  Wirkungen  g 
Dritte,  welche  das  positive  Recht  damit  verbindet.  Das  Eigent 
als  Rechtsbegrifif  ist  also  immer  bürgerlichen  Ursprungs.  Eine  Sai 
nach  quiritarischem  Recht  die  seinige  nennen,  war  daher  im 
römischen  Recht  der  richtige  Ausdruck  für  dieses  Rechtsverhälta 
(Walter).  Gewisse  Sachen  konnten  durch  blosse  Tradition  nicht 
äussert  und  in's  quiritarische  Eigenthum  eines  Anderen  tibertrag 
werden ,  sondern   dazu  war  eine  Mancipation  ')  oder  Cession  vor  ( 


Provinzen,  über  die  Gouverneure  zu  berichten.    Die  Häuptlinge  der  Lu 
die  sich  (für  den  Rang  der  Mandarinen)  China  unterwarfen  (1769),  erhiei 
vom  Kaiser  die  Belehnung  ihrer  Länder  (Grosier).     In  jedem  Dorfe 
Formosa  (Tai-ouan)  wurde  ein  mit  der  Sprache  vertrauter  Chinese  von  i 
Mandarinen  eingesetzt  (als  Dollmetscher),  die  Natural-Abgaben  zu  erheb 
Nach  dem  Schiking  bestimmte  Yü    die  Grenzen    der  Aecker    (den  Be 
Nan-schan  bebauend).     After   the   wars   which    drove   the  Tcin  emptn 
across  the  great  Yantszekiang,  vast  numbers   of  the  lower  classes  «t 
attached  to  the  higher,  in  the  capacity  of  servants  or  farmers  of  their  Im 
who  were  subjected   to  no  tax  to  the  State,  and  were  consequentlj  not  * 
cluded  in  the  registers.     Fc'imilies  of  the  first  rank  are  represented  to  bi 
had  40  farailies  attached  to  them,  under  the  denomination  of  Teen-ke  ( 
reign  cultivators),  ft)mi]ies  of  the  second  rank  had  35  and  thus  in  proportr 
In  382  p.  d.  it  was  estimated  that  there  were  58000  of  these  dependeiitf^a 
lies  (Thornston).      Nach   dem  Gesetze    des  lyeyas    (Bookay    hiak  kad' 
dürfen   die  Besitzungen  der  Grossen  (in  Japan)  nicht  durch  Erbschaft 
Heirath    vergrössert  werden,  sondern   nur  durch  Geschenke   des  Shio 
Der  König  von  Corea  (an   China  Tribut  zahlend)  ist  absoluter  Herr 
Ländereien   seiner  Unterthanen,    die  or  bei  ihrem  Tode   beerbt  (Grosi' 
Die  (tatarischen)  Hirtenstämme  (deren  Landbesitz  gemeinsam  ist)  betrachte 
den  Kaiser  von  China  als   Gross -Chan.     Nach  den  Arabern   wurden  ( 
China)  keine  Abgaben  von  Land  erhoben,  sondern  nur  eine  (nach  der  Stell 
des  Einzelnen  verschiedene)  Kopfsteuer  (851  p.  d.).     In  Zeiten  von  Mis» 
wachs^  wurde  Korn  aus  den  kaiserlichen  Magazinen  vertheilt  (durch  NajJ 
rallieferungen  gefüllt).     Kaiser  Yong-tching   veränderte  die  Jinting  (KoF 
Steuer)  in  Tyting  (Abgabe  von  Land)  in  China  (nach  Grosier).    Im  Oo^ 
thischen  findet  sich  thiudisko  als  idyixfog  (s.  Grimm).    Ut  quilibet  espicopa 
homilias  aperte  transferre   studeat  in  rusticam  romanam  linguam  aut  tbeö- 
tiscam,  quo   tandem  cuncti   possint  intelligere  quae   dicantur  (syn.  turoDj 
813.     A  quibus   (Nordmanuis)  originem  ducunt,  qui  theodiscam  loquuntfl 
linguam  (Hrab.  Maur.).    Totis  volc  (kauerich.)   oder  (im  Gegensatz  zd  «^ 
Karliugern)  tutisch  volk  (Pilat.).     Teutonica  sive  theutisca  lingua  (iu  gf^* 
Karoli)  884  p.  d.     Teutonice  et  romanice  (Ekh). 

i)  Zur  Mancipation  wurden  fünf  römische  Bürger  zugezogen,  undflj 
sechster,  der  die  Wage  hielt.  Die  Kaufsumme  wurde  durch  ein  rohes  Sni» 
Erz,  späterhin  durch  eine  Münze  repräsentirt,  und  dafür  nahm  der  Auäa^ 
die  Sache,  welche,  wenn  sie  eine  bewegliche  war,  selbst  zur  Hand  sei» 
musste,  gleichsam  als  gekaufte  hin.  Später  ward  noch  eine  siebente  Per^j'B 
(der  Antestatus)  erwähnt  (s.  Walter).  Bei  Cicero  ward  das  quiritariscw 
Eigenthum  häufig  mancipium  genannt  (später  dominium).  Der  Afancipa^^f'' 
und  gerichtlichen  Cession  zur  Seite  stand  die  Erwerbe -Art  der  üsncap. 
Justinian  hob   den  Unterschied  (zwischen  quiritarischem  und  natürliihesi 


ä 
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Jit  nothwendig.  Die  Tradition  allein  bewirkte  nur  ein  faetisches 
'  liehaben,  kein  Eigenthum,  sondern  dieses  blieb  beim  Tradirenden 
Wek.  Andere  Sachen  hingegen  wurden  schon  völlig  durch  blosse 
lidition  alienirt.  Die  Sachen,  die  in  der  Form  des  Mancipiums  ver- 
i^ert  werden  konnten,  waren  folgende :  Liegenschaften  auf  italischem 
len  (sowohl  Grundstücke  '),  als  Häuser),  ländliche  Grundgerechtig- 
Iten,  Knechte,  dann  Ochsen,  Pferde,  Maulthiere,  Esel  (res  mancipi). 


mthum)  auf,  so  dass  jeder  an  seine  Sachen  ein  ToUes  echtes  Eigentham 
m  sollte.  Die '  Aufhebung  des  Unterschiedes  der  maneipationsfähigen 
nicht  fähigen  Sachen^  insbesondere  der  italischen  aud  ProWnzialgrand- 
tcke  lag  darin  von  selbst,  und  die  theoretische  alte  Ansicht  von  einem 
Letzteren  Statt  findenden  Staatsobereigenthnm  fiel  nun  weg.  Auch 
Iscbea  bürgerlichem  nod  dem  qniritarischen  Eigentham  war  jetzt  kein 
Iterschied  mehr.  Ferner  trat  dadurch  die  Tradition  überall  an  die  Stelle 
quiritarischen  Uebertragungsformen  (Walter).  •  Einzelne  Rechte  des 
;eDthums  können  davon  getrennt  und  emem  Anderen  so  übertragen  wer- 
I,  dass  dadurch  ein  bleibendes  unmittelbares  Hechtsverbältniss  zu  einer 
ideu  Sache  entsteht.  Ein  Fall  dieser  Art  ist,  wenn  einem  Grundstück 
)T  Gebäude  eine  Gerechtigkeit  zusteht,  kraft  welcher  ein  Anderer  auf 
lern  Grundstück  etwas  leiden  oder  unterlassen  muss,  das  er  bei  unbe- 
räüktem  Eigenthum  verbieten  oder  vornehmen  könnte.  Solche  Gerech- 
[keiten  oder  Servituten  konnten  mannigfaltig  sein  (s.  Walter).  Es  gab 
obrere  äusserlich  der  Pachtung  ähnliche  Rechtsformen,  wobei  aber  dem 
»pfänger  nicht  wie  bei  der  Pachtung  nur  ein  persönliches  Recht  gegen 
Eigeatbümer,  sondern  ein  unmittelbares  Rechtsverhältniss  an  der  Sache 
)st  beigelegt  wurde  (Walter).  Bei  den  Erbzinsgütern,  welche  später 
zugsweise  Vectigaläcker  genannt  wurden,  stellte  sich  das  Recht  des 
indpächters  fast  wie  Eigenthum  dar. 

i)  In  später  Zeit  wurden  an  die  Tradition  der  Sachen,  die  vollständig 
in  einer  quiritarischen  Form  veräussert  werden  konnten,  lür  den  Erwer- 
Wirkungen  geknüpft,  die  dem  quiritarischen  Rechte  ähnlich  waren.  Es 
Itstand  nun  eine  Theilung  und  eine  Art  von  doppeltem  Eigenthum,  so 
ISS  eine  Sache  zu  gleicher  Zeit  bei  dem  Einen  im  quiritarlKchen,  bei  dem 
loderen  im  natürlichen  Eigenthum  sein  konnte.  Die  dem  römischen  Reich 
iterworfenen  Peregrinen  waren  freilich  römisches  Eigenthum  zu  haben 
»fähig,  doch  aber  wurde  ihnen  ein  Eigenthumsrecht  beigelegt  (Walter). 
Ebenso  fand  in  dem  Provinzialboden  kein  Nexus  und  Mancipium,  ja  nach 
reng  juristischer  Ansicht  nur  ein  Benutzungsrecht  Statt,  doch  wurde  selbst 
ibei  im  natürlichen  Sinne  von  Proprietät,  Dominium  und  Vindicationen  ge- 
)rocheD.  i^ach  der  Constitution  des  Caracalla  kam  das,  was  im  Eigen- 
iDmsrecht  mit  jenem  Unterschied  der  Personen  zusammenhing,  selten  mehr 
Sprache,  der  Unterschied  des  italischen  und  Provinzialbodens  dauerte 
»w  fort.  Seit  Verbindung  der  Römer  mit  den  Sabinern  des  Mettius  Cur- 
18  aas  Cures  (prisci  Quirites)  wurden  die  Römer  auch  Quiriten  (Curis 
icr  Quirls  im  Sabinischen)  oder  Speerleute  genannt.  Aetolia  hiess  Ouretis 
>B  den  Cureten  aus  Euboea.  After  the  irruption  of  Nadir  Shah,  when 
l'ery  thing  was  thrown  into.  confusion,  when  the  Yiceroys  threw  of  all 
bedience  to  the  Emperor,  and  when  their  deputies,  the  Nabobs  threw  of 
il  obedience  to  them  and  usurped  their  power,  the  Zemindars  (with  the 
ttunud  or  office  of  collecting  thfe  revenne  under  a  grant,  prescribing  certain 
"ipolated  duties]  in  their  turn  assumed  rights  and  privilepces  (elaiming  an 
''sditary  succession).  All  the  great  and  many  of  the  middling  Zemindars 
rocared  for  themselves  the  title  of  Rajah  (of  ancient  nobility). 


■-  * 
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Alle  tbrigren  Ge^nstande  waren  des  SbndpisKS  cmfib^  (Wall 
Unter  Manssa  Ifosiia   (i-  1S31  p.  d.     besaas  Xdlc  ^»   eine    dop] 
BegieruDg^fonn,  eine  politüebe  •  der  sfldliehen  ProTiia  Fairana  S: 
tind  der  nördlichen  Profinz  ^^ngbarsn^tta  •  and  eine  naiiaiiale  ( 
12  Häuptlingen  in  jeder  der  drei  Provinzen  Kala  anter  dem  Stattba] 
Wafala-Ferengb,  Benoendogn  nnd  Ssarbadcgn  i  nach  Anaddinung 
Eroberungen    &  Bartb;. 

Die  Alten,  die  durcb  ibre  greise  Weisheit  regiereii.   sind  in 
Gelwingk-Bay  die  natfirlieben  Haupter  des  Dorfes,  ia  Kampfe 
der  Tapferste  an  die  Spitze  gestellt«  und  so  sind  bei  Oeek  und  Cl 
rokee  die  Rathe  im  Frieden  und  die  Kriegfabrer  getrennt    Uebei 
sieb  die  oberste  Macht  auf  die    dann  bald  erbliebe   Wurde  eines  Ei 
a^lnen,  so  wird  von  seiner  Klugheit  Schutz  gegen  alle  Uebel  (aus 
den  aus  körperlicher  l>bermacht  herrahrendea.  denen  m:t  roher  Ki 
geantwortet  werden  mussj  erwartet  und  ihm  bleibt  es  also  flberlas« 
auch  mit  der  unsichtbaren  Welt  durch  Opfer  Verträge  abzoschliessei 
und  die  wohlwollende  Mitwirkung  derselben  (%r  Erhaltung   des  Ged 
sundheitszustandes  und  gfinstige  Ernte  unter  seinem  Volke   za  erh 


i)  Die  Mas.safa,  die  höhere  Eiowohnerklasse  von  Melle, ^hatte   in  d 
auch  TOD  Leuten  aus  Mima  nnd  Tuareg  i  Molathemin^  bewohnten  Timbuets 
ein   eigenes  Oberhaupt  (zu   Ihn  ßatuta's  Zeit  .      Im   Borna -Reich   waren 
(XVI.  Jahrhundert  p.  d.;  die  Beamten  'El  Akaber  el  «i.ilam  oder*Erbab  € 
Duleb)  oder  El  Omra  unter  zwölf  Aemtem   Tertheih  (s.  Imam  AhmedL 
Aliy  Sohn  Dunama'S;  brach  in   Borna  die  Macht  des  hohen  Beamten  Ke- 
gbamma,  desi^en  Söbne  den  Titel  Maina  (Prinzi  und  die  Tochter  den  Mai-i 
ram  (Prinzeggin)  führte ,  wie  die  Kinder  des  Königs  selbst  ^f  1505  p-  d.l  | 
'SsLch  Leo  Afr  führte  König  Danama  zuerst  Reiterei  in  Borna  ein  ;1100-^ 
p.  d.),  indem   er  die  Pferde   von  der  Küste  kommen  liess  (Barth).    Lesf 
chefs  des  villages  tiennent  lenr  ponvoir  de  Talmamv  (transmettant  Ja  chargr  l 
de  fr^re  a  frere)  en  Bondon.     Lorsqn'ii  y  a   liea  de  nommer  an    nouveaa  | 
chefy  il  doit  acquitter  une   sorte  d'inyestitare  (Raffenel).     Les  captifs  da  ■: 
roi  (en  Bambara)  rcsserablent  parfaitement  aux  leudes  on  fideles  des  roU 
fran9ai8  de  la  premiöre  et  seconde  race,  üs  comraandent  les  arm^es  et  pos- 
s^dcnt  eux-memes  des  captifs,  le^quels  en  possedent  aussi  (Raffenel).     ße* 
sides  the  regulär  governmental  taxes  and  a  mnltitude  of  hea?j  fines  [mpy 
sed  for  trlfling  off'ences,  Young  enumerates  (in  France)  about  tbirtj  stig- 
norial   rigbts  (1788;.     Der  Seldschukke  Iseddiu  (aus  Kam)   forderte  (als 
Flüchtling  in  Konstantinopel)  vom  Kaiser  Schinken  (um  sein  Christenthais 
zu   beweisen)    und   Amulette  quae   vulgaris    sermo   vocat  Encolpla.     Tbe 
government  (on  the  elevation  of  Muizzuddio  Kaikubad)  was  soon  surrcndered 
to  the  deputy  Nizam-ud-din  (in  Delhi)  1287  (s.  Thomas).     Les  Foulahs 
du  Fouta  et  du  Fouta-Djallon,  qui  avaient  d'abord  pour  chefs  des  hommes 
de  guerres,  d^sign^s  sous  le  nom  de  Siratiques,  out  confi^  depnis  an  sieck, 
la  puissance  souveraine  ä  un  chef  religieux  avec  le  titre  d'Almamy  (Raffenel 
1846.     Bien  superieurs   a  leurs  voisins  dans  Tart  de  guerre,  les  Bambaras 
Bont  redoutables ,   et  leur  appui  est  sollicit^  frequemment,   tantot  pour  de* 
eider  des   qaerelles  particuli^res  de  familles,    comme  dans  le  Galam  et  le 
Kasson,  tantot  pour  servir  d'auxiliaires  contres  les  autres  peuples.    L'al- 
liance  des  Bambaras  s'obtient  par  des  tributs  (Raffenel). 
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an.  Unter  den  Kol  (Munda  oder  Ho)  ist  der  Pahan  mit  den  priester- 
;bei]  FunctiDneD  eines  chineBischen  Kaisera  beauftragt  (oder  im  grossea 
aozen  der  Rajah  von  Duesa,  der  am  Marang-Hura  oder  grossen 
ihre  die  Jahresopfer  der  Staatsreligion  bringt),  während  ihm  gegen- 
ber  die  richterlichen  Functionen  von  dem  Munda  versehen,  dessen 
jf  das  Volk  selbst  Sbergegangener  Titel  auf  die  Beamtenklasse  der 
lüba-Mandale^vara  voaCbalukJa  und  anderer  Dekkhan- Reiche  zurtlck- 
khrt,  Eine  ähnliche  Zweitheilung  findet  sich  bei  den  Kru,  obwol  dort, 
lell  unter  weniger  friedlichen  Verhältnissen,  die  kriegerischen  Functio- 
<a  des  neben  dem  Bodio  stehenden  Häuptlings  mehr  hervortreten. 
(ie  die  Klasse  der  Zaubervögte  bei  den  Kru  findet  sich  in  den  Kol- 
lürfern  der  Soka  und  Deora,  als  Bckämpfer  der  Najum  (Hexen),  um 
urcb  Besänftigung  des  Bongo  mit  den  von  weisser  (oder  auch  von 
chwarzer)  Magie  gebotenen  Mitteln  das  Volk  vor  Untergang  zu  be- 
fahren. In  Brasilien,  wo  der  Stärkste  an  die  Spitze  tritt  (und  oft 
ler  Zweikampf  darüber  entscheidet),  darf  dieser  keinen  menschhchen 
Jegner  fürchten,  QberlSsst  aber  den  Kampf  mit  luftiger  Teufelswelt 
ien  darin  geübten  Paje.  Die  Guaycuraa  stellen  im  Falle  eines  Krie- 
.■es  den  jüngsten  Häuptling  voran,  während  die  älteren  als  seine 
bihgeher  ihn  begleiten,  der  Häuptling  der  Mundrucus  ist  in  der 
ichlaebt  (wie  Ämenhotep)  von  seinen  Frauen  umgeben,  die  die  feind- 
irben  Geschosse  aufTangen  und  die  abgeschossenen  zurückbringen 
>.  von  Martius).  Der  Tupixabo  (Anftihrer  der  Tupi)  begründet  sein 
Vorrecht  auf  seine  Stärke  und  seinen  Verstand,  wogegen  bei  den 
rnpinambazas  der  Häuptling  aus  der  Familie  des  Verstorbenen  er- 
xähll  wurde.  In  Chili  prüfte  man  die  Candidaten,  indem  sie  einen 
ichneren  Holzblock  schleppen  mussten.  Bei  den  Guamos  hat  der 
Uäupiliog  ärztliche  ObliegeoheiteD  zu  übernehmen  und  bei  Seuchen 
Beiaer  Unterthanen  mit  Blut  zu  reiben. 

Der  mit  QbematUrlichen ' )  Kräften  begabt  gedachte  Herrscher 
p\t  entweder  als  die    Gottheit')   selbst,   um   als  solche  Opfer   zu 

i)  Die  Fürsten  der  Bassato  machen  Regen  (mittelst  einer  Art  Antilope), 
iertr«ibeQ  den  Hiigel  (dnrrh  eiae  Knocliejipl'eife),  verzaubern  die  Wege 
Morch  qaer  Überfielegte  Stäbe),  feien  die  Wallen,  verzauberu  die  Feinde. 
Liie  Kimak  oder  Knniuken,  die  (nach  Jbool  Werdl)  im  Nordosten  der  Ta- 
Flia.'ghas  Tohnen,  verehren  denjenigen  ale  Uott,  der  über  80  Jabre  alt  ge- 
worden, ohne  krank  zu  sein  (s.  Hammer).  Der  Tuitokclau,  als  höchster 
HaDptliag  auf  den  Tokelau- Inseln  (auf  Fakaafo  ri'Htdirend)  war  zagleich 
Ü^lier-Priester  (Haies).  Der  Häuptling  auf  Vaitupa  (auf  der  Ellice-Uruppe) 
gilt  zugleich  als  Gott.  I-es  Banjars,  neben  den  an  der  Mündung  des  Ca- 
winania  wohnenden  Aiamat,  die  ^  bei  den  Portugiesen)  Floups  oder  (nach 
d(a  Laptot  der  Yoloff)  Yolas  heissen,  EOnt  gouveru^s  par  un  chef,  qui 
ttaiit  ä  la  fois  roi  et  grand-prBtre,  a  de  trös  grands  privilöges  (Hecquard). 

))  Dem  Känig  Tamatoa  wurde  in  Raiatea  und  dem  Ngapubihänptling 
Sbongi  Bof  Neuseeland  geopfert.  Auf  den  Marquesas  wurden  Menschen- 
Eöttero  geopfert.     In  Wadai   muss   der  dem  des  Saltan  ähnliche  Name 
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empfangen,  oder  als  Repräßentation ')  ibrer  aas  mythologischer  Yer-j 
knUpfung  mit  dem  Uranfange  Himmel  und  Erde  yerbindenden  Macht! 


geändert  werden.  Bei  den  Ashantie  steht  Todesstrafe  darauf,  vom  Tode 
eines  alten  Königs  zu  sprechen  oder  von  der  Person,  die  ihm  nachfolgen 
wird.  Escbref,  der  sich  in  seinen  unzngänglichen  Pallast  im  Resehidisehea 
Tiertel  (zu  Tebris)  zurückgezogen,  hing  am  Thore  eine  Kette  auf,  woraa 
der  Bittsteller  rasselte  (s.  Hammer),  wie  Nurschirwan  [und  die  Glocke  in 
Pegn].  Seit  den  Sassaniden  waren  die  persischen  Könige  durch  einen 
Schleier  verborgen  (Masudi).  Der  Padishah  der  Naiman  (bis  zu  den  Kirkiz 
erstreckter  Steppenbewohner)  sollte  über  Djinneif  und  Mensehen  herrschen 
(nach  Raschiduddin). 

i)  El  jefe  de  Iraca  participaba  del  caracter  relijioso  como  sucesor 
designado  por  Nemterequetiiba,  civilizador  de  estas  rejiones,  el  caal  llegö 
a  ellas,  segan  la  tradicion  universal,  por  la  via  de  Oriente  del  lado  de 
Pasca,  i  desaparecio  en  Suamos,  qae  hoi  decimos  Sogamoso,  de  cdjo 
punto  hacia  los  llanos  habiau  construido  los  habitantes  una  ancha  calzada 
de  la  cual  se  veian  todavia  res  tos  a  fiiies  dei  siglo  XVII  (Uricoechea). 
El  Zipa  habitaba  en  Macqueta  (Funza),  el  Zaque  en  Ramiriqui  (posterior- 
mente  en  Hunsa  6  Tunja).  Die  Miuscas  oder  Moscas  (Menschen)  nannten 
sicii  Chibchas  von  ihrer  Gottheit  Chibchacum  (apayö  i  bacnlo  de  los  Chib* 
chas).  In  den  Seminarios  llamados  Cuca  wurden  die  Knaben  (der  Chib- 
chas) zum  Priesterstande  (unter  Fasten)  erzogen  (uricoechea).  AI  principio 
del  mundo  lo  luz  estaba  eneerrada  en  una  cosa  grande  que  llaman  Chiminiga* 
gua  ö  el  creador,  lo  primero  qae  sali6  de  alH  fneron  unas  aves  negras  (di« 
Welt  erleuchtend).  Despues  de  Chiminigagua  Jos  seres  mas  venerad^^s 
eran  el  sol  y  la  luna.  Die  Welt  wurde  durch  die  schönen  Bachue  oder  Fuai- 
chogua  bevölkert,  die  mit  einem  nino  de  tres  afios  ans  der  Laguna  von  Iguaqoe 
hervorkommend,  mit  ihm  (bis  zur  Mannheit)  auf  der  Ebene  lebte  und  dann 
in  den  Wassern  des  Sees  verschwanden  (convirtiendose  en  serpientes). 
Adoraban  a  Bacbica  (dios  particnlar  de  los  Usaques  y  capitanes  y  sus 
familias)  como  dios  bienhcchor  y  a  Chibchacum  como  dios  encargado  par< 
ticularmente  de  la  nacion  Chibcha  y  con  especialidad  de  ayudar  ä  los  la- 
bradores,  mercaderes  y  plateros.  Nencatacoa  (Fo  ö  Sorra)  era  el  dio? 
de  los  pintores  de  manta  y  de  tejedores,  y  presidia  a  los  borracheras  y  ä 
las  rastras  de  moderas  que  bajaban  de  los  borques  (el  dios  de  la  torpeza, 
für  den  man  sich  betrank).  El  Dios  Chaquen  tenia  ä  su  cargo  los  linderes 
de  las  sementeras  y  los  puestos  en  las  provineias  y  fiestas.  Fieberkranke 
und  Gebärende  verehrten  den  Regenbogen  (Cuchavira).  Bochica  Hess 
Chibchacum  die  Erde  tragen,  ant^s  sostenida  por  ürmes  estantillos  de 
gua\acan  (Uricoechea).  Iraca  ö  Sag;imuxi  (el  desaparecido)  era  jefe  i  sa- 
cerdüte  elejido  alternativamente  de  entre  los  naturales  de  los  pueblos  de 
Tobaza  y  Firabitoba,  y  por  los  4  caciques  Gameza,  Busbanza,  Pesca  y 
Toca,  que  asi  lo  dejo  establecido  politicamente  Nemterequetaba  6  Idacanzas, 
el  instructor  de  los  Chibchas.  AI  Zaque  de  Hunsa  estuvo  sujeto  todo  el 
territorio  chibcha,  cuando  para  evitar  las  guerras  intestinas  nombro  el  ponti- 
fice  de  Iraca  ä  Hunsahua  por  jefe  superior,  a  quien  sucedieron  sus  descen- 
dientes  basta  Thomagata  (gran  hechicero,  teniendo  poder  para  couvertir 
los  hombres  en  animales).  No  teniendo  hijos,  le  sucediö  su  hermano  Ta- 
tasua.  Poco  a  poco  fueron  perdiendo  sus  sucesores  el  dominio  en  el  terri- 
torio del  norte,  hasta  verse  amenazados  bajo  el  ultimo  Zaque  Quemunchn- 
tocha  de  ser  incorporados  en  las  tierras  del  Zipa  'de  Bogota  (Uricoechea». 
Die  Chibchas  werfen  ihre  Opfergaben  (der  Sicherheit  wegen)  in  den  See 
von  Guatavita.  Die  Chibchas  suchten  ihre  Haare  noch  schwärzer  zu  färben. 
Ei  heredero  del  Zipa  era  el  hijo  mayor  de  la  hermana  (desempeüando  las 
funciones  de   usaque  de  Chia  hasta  la  muerte  del  Zipa).     Tenia  mochos 
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Indem  die  weltliche  Verwaltung  anderen  Händen  ')  anvertraut  wurde, 
die  civile  (wie  auf  Tonga)  dem  ersten  Minister  (Tui-Hatakalawa),  die 
militärische  dem  Eriegsminister  (Tui-Kanakabolo),  so  konnte  es  selten 
ausbleiben,  dass  eine   ehrgeizige')  Tubofamilie  in  der  Gewalt   des 


ceoteoares  de  majeres  (llamadas  thiguves),  pero  nna  sola  era  reconocida 
como  esposa  ( Uricoechea ).  Solo  el  zipa  era  Uevado  en  andas  oder  ein 
Tsaque,  dem  dies  Privileg  zugestanden  wnrde.  Ebenso  war  der  Genuss 
des  Wildfleisches  reservirt.  Goldstreifen  dienten  bei  den  Cbibchas  (nach 
Aeosta)  als  Geld  (nach  BanmwoUenföden  gemessen  zor  Werthbestimmung) 
£1  ünico  jefe  Chibcha  que  proyectö  constrnir  un  teraplo  de  piedro  fu6 
Garancbacha,  qae  osurpö  los  dominios  del  Zaqae,  pretendiendo  ser  hijo  del 
io\j  concebido  per  nna  doncella  de  Gachetä.  £sca  di6  4  iuz  nna  hnaca 
qae  se  convirtiö  en  criatnra  humana,  la  cual  fu6  9riada  con  veneracion 
basta  qae,  ya  hombre,  mat6  al  Zaqne  de  Hnnsa  j  se  substitay6  en  su  lu- 
gar  (Uricoechea!  Nemterequetebe  (Xue)  a  Chinzapagna  (enviado  de  Dios) 
traia  qd  barba  larga  j  la  cabellcra  atada  con  ona  cinta. 

i)  Die  von  Badusian  (Nachkomme  des  Schmiedes  Kjawe)  in  Ghllan 
gegründeten  Beni  Badusian  herrschten  (zu  Rnjau  nud  Rnstemdar)  in  Ghilan 
unter  dem  Titel  Astandar,  gleichbedeutend  (in  der  Mundart  Taberistan's) 
mit  Scbeichol  Dschebal  (der  Alte  vom  Berge),  welchen  Namen  der  Gross- 
meister  der  Assassinen  (der  sich  in  Alamut  mit  seinem  Nebenbuhler  in 
Rnstemdar  bis  zur  Nachfolge  Shehmusch's  bekämpfte)  von  den  früheren 
Herrschern  Knhistans  aus  der  Dvnastie  Bawend  entlehnt  hatte  (s.  Hammer). 
Der  Vladika  oder  der  schwarze  Kalogeri  (das  Kirchen-  und  Staatsoberhaupt) 
heisst  der  heilige  Herr  (Sveti  Vladika),  als  Erzbiscbof  von  Czemagora 
DQd  den  Berdas  (Fürst  von  Montenegro).  Ghez  les  Arabes  ant^rieurs  ä 
Mahomety  le  cheik  ou  patriarche  6tait  le  chef  religieux  de  sa  tribu,  comme 
il  en  6tait  le  chef  civil  et  militaire  (s.  Reynier). 

2)  Nach  Ebn  Said's  Tode  (bei  Untergang  der  Ilchane)  waren  die  (im 
persischen  Reich)  ausgerufenen  Chane  (Tos^ahai  und  Sati)  nur  Werkzeuge 
in  den  Händen  ihrer  Beschützer  (1340).  Dann  nehmen  drei  Titnlare  den 
Thron  in  Anspruch  (Toghaitimur,  Dschihantimur  und  Suleiman),  während 
der  grosse  Hassan  (als  Ilkan,  Oberhaupt  des  Stammes  Uirat)  nnd  der 
kleine  Hassan  (der  Tschobane)  die  eigentlichen  Nebenbuhler  der  Herr- 
schaft sind  (Hammer).  The  Ib&diyah  (adopting  the  religious  tenets  of 
the  Rhaw&rij)  disallowed  the  Claims  of  the  Baghdad  KhalifahS;  as  well  in 
eiril  as  religious  matters,  and  set  up  one  of  their  own  (the  Imam  of  Omam), 
whom  they  invested  witb  corresponding  powers  in  both  capacittes  (Badger). 
Mescbnik  (Hanshofmeister)  mochte  es  (in  Rnasland)  mehrere  geben,  wie  am 
norwegischen  Hofe  die  Hirdmänner,  die  (nach  dem  speculum  tegale)  Auf- 
geber and  Wächter  des  Königs  und  seiner  Würde  waren.  Für  die  letzten 
Könige  der  Toba-Dynastie  regierten  ihre  Feldherren  Hao-Chuan  und  Juiwyn- 
Chai,  die  sich  (538  p.  d.)  bekämpften  (s.  Hyacinth).  In  Folge  der  Lehren 
üer  Taosse  (nnd  Fohisten)  hatte  Kaiser  Toba  (aus  Lebensüberdruss)  ab- 
gedankt, wie  Toba-Chan  (417  p.  d.).  Die  Atabegen  herrschten  (unter  dem 
zuerst  Tom  Yezier  Nisamolmulk  angenommenen  Titel)  als  Grosshofmeister 
der  Seldjttkiden^  deren  Sultane  die  Chalifen  aus  der  Familie  Abbas  ver- 
traten (wie  früher  am  Hofe  der  Chalifen  in  Bagdad  der  Emirolumera  und 
am  Hofe  der  Chalifen  von  Kairo  der  Emiroldschujusch).  In  Persien  herrsch- 
ten ausser  den  Atabegen  von  Jesd  noch  die  von  Schiras  (als  Salghuren) 
ond  zu  Darabscherd  (in  Fars)  die  Dynastie  Schebankjare  aus  der  Familie 
Faslnje  neben  den  grossen  Fasluje  (als  grossen  Atabege)  in  Gross-Luristan 
aod  die  Familie  Chorschid  (der  kleinen  Atabege)  in  Klein-Luristan  (XII.  Jahr- 
wndert).    Im  arabischen  Irak  herrschten  drei  Dynastien  der  Atabege  (von 
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in  Betra4:Lt  k^n»/,  liii'J  oü:*rr  ai*:t«rn  KoL^geo  sexbM  war 
h'y'bfcte,,  hüeii  Quorum  lvii  uöa  DtCbattorom  TeocteroroMre  g<^Af  «Tu 
W<riiii  *rifj«  'itiu**,  ;iJ%  fcolcbe  toaiit  der  Stamni,  x.  B.  d«r  C^rt 
Kn^'ic,  fhUrt,  dann  wurden  ma^'^tratus  für  die  Daaer  des  Krieges  r^^ 
im  Friedei»  aber  besteht  ^ui^teh  C'ne-ar)  keine  gemeinsame  Obrigkeil,  5'-^ 
prineifien  re^ioumn  et  pagoium  inter  ^aM5  jus  dicant  atqse  comxr:?^^* 
miuüuut,  die  XoraVcher  der  eiozeluen  pai;i  und  regiones,  veiclie  zssa: 
die  civita»  bildrru,  w;iltea  de«  R'-chts,  je  in  ihrem  pagns  (s.  Dahn  .  j 

2;   The    authority    of  the   Sacbern    (chief   warrior)    does    bo:   ex:^'* 
to   civil  Älf;«rK,   that' pre-eruinence   belougiog  to  another,   who  pt3ri!<-.^( 
It  by  a  kiüd  of  hereditary  claim  (Turnbollj     Nach  Strabo  war  es  »ed-r'Vi 
die   Tapferf»teu  zum  Köuig  za   wählen.     Im  Frieden   war  die   Hiap:*>  r' 
würde   bei  den  Getmanen  unbestimmt  (nach  Caesar).     Tbe  office  <*^  *-^ 
MakHga  (the  bravest  and  bebt  hunt^^r  among  the  Gamma)  is  to  lead  i:^^^ 
dt^Kperate  affair»  (du  Chaillu;.     Bei   den  Bassato  steigt  das  Ansehen  <^^ 
Höhnen  (b.\h  Häuptling;  in  dem  MaatiKC,  als  das  des  Vaters  sinkt  (s.  W»i,^^* 
mfiun),    Der  anHyrische  König  int  von  den  Beamten  als  Eriegsführera  us- 
g^'ben  (meint  bartlosen  VerKchnittenen).   Neben  den  weissen  StädteD  A?.^"« 
mit  immerwährendem   Feuer)  hatten  die  Creek  rothe  Städte.      Die  T:^^ 
(der  Antillen)  ncticten  ihre  Kriegsgötzen  (Bugi  and  Aiba)  bei  Kriegen <^^^ 
Feuer  uum  und  wuschen   sie  mit  der  Saft  der  Yuca.    Die  Matter  des  Q^* 
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v').    Die  Heiligkeit  des  der  Gottheit  gleicbgestellten  Herrschers 
^tiiien  Tod ')  als  eine  gewaltige  Katastrophe  erscheineD,  die  das 

OEite  Land  mit  allen  Geschöpfen  darin  strengster  Trauer  unter- 
wie  in  Congo,    und  eine  neue  Residenz  suchen  Hess  für  die 

wie  solche  auch  in  Birma  beim  Fortzuge  des  Königs  nach  glttck- 
mdem  Boden  dem  Verfall  überlassen  sind.  Nach  der  Tradition 
ieger  von  Akra  gab  es  unter  dem  alten  Reiche  von  Benin  keinen 
;«  Diebstahl  kannte  man  nicht,  die  Ernten  waren  reicher,  es 
ite  zur  rechten  Zeit.  Zwei  Vornehme  verliebten  sich  in  Ashante 
H  Mädchen,  und  als  es  ihrer  Entscheidung  überlassen  wurde, 
iule  sie  Aquamboe,  der  von  ihr  verworfen  worden  war,  und 
Jbte  in  den  Schutz  des  Königs  von  Akra,  als  Stammherr  der 
m  der  Aquamboer  ^).   Sein  Sohn  wurde  von  den  Akraern  in  dem 


Sieben  und  unsichtbaren  Wesen  (Jocabuna  oder  Gna-maöconon)  hiess 
den  Antillen)  Atabei  (oder  Jemao  oder  Guimaco)  oder  Guaca  (Apito), 
^ne  Anfang  (nach  Roman  Pane).  Jouanni  bezeichnet  (bei  den  Insel- 
fcen)  Seele  (Leben)  oder  Herz.  Die  Häuptlinge  und  die  Priester  (Boitis) 
feü  dem  Cultus  der  Zemes  (Chemis  oder  Cemes)  vor  (auf  den  Antillen). 
jBteioblock  in  dem  Ring  aus  Granitsteinen  (Cercado  de  los  Indios  bei 
pan  de  Magaana)  trägt  die  tScuIptor  einer  menschlichen  Figur.  Wie 
lexico  nnd  Guatimala  sind  anch  in  Haiti  die  Höhlen  die  Geburtsstätten 
i  Ansgangsorte  der  Völker.   Die  in  die  Wände  der  Grotte  von  Dondon 

Sgrabenen  Götzenbilder  bezeichnete  sie  als  einen  heiligen  Ort.  Ueber 
leinen  Antillen  kamen  die  Aruac  und  sonst  gemischte  Horden  nach 
no  Rico  und  Haiti,  sich  auch  zwischen  den  Clbuneys  von  Cnba  nnd 
J  Bahama-Inseln  niederlassend. 

•  i)   Durch    die   Mon-yo-Ceremonie    erklärt   Einer    der  Häopter    des 

Immes  eine  ältere  Frau  znr  Moyran  (Grossmntter),  worauf  sie  nicht  län- 

zn  weiblichen  Arbeiten  gezwungen  nnd  nipbt  entführt  werden  darf,  aber 

die  Beschlüsse  £influ6s   übt,   nnd  Kämpfer  trennen  kann,    indem  sie 

n  die  8pitzen  der  Speere  abreisst  (in  Australien).    Bei  den  Awashonks 

■^chte  ein  Sqaw-Sacbem  (ein  Weiberregiment),  ebenso  zeitweis  bei  den 

aganset  und  Sogkonates.     Mit  der   Wittwe  eines  Häuptlings  erwirbt 

Guanas  die  Würde  (Rengger).   In  the  kingdom  of  Agonna  (on  the  Gold 

it)  the  cuBtom  prevaiis  for  a  woman  to  govern  (W.  Smith)  1745.     Der 

pixaba  (Häuptling)  Cocui  (unter  den  Manao)  sollte  die  entführten  Weiber 

es  Stammes  später  gemästet  und  aufgefressen  haben  (Martins). 

2)  It  is  general  (on  tbe  lake  Anengue)  for  the  people  to  leave  their 

wn,  if  the  chief  dies  under  suspicion  of  having  been  bewitched  (du  Chaillu). 

ie  Bakalai  verändern  die  Dörfer  fast  nach  jedem  Todesfall.    Tbe  decea- 

d's  hnt  is  always  forsaken,  and  if  he  was  tbe  owner  of  a  village  or  kraal, 

ät  is  allowed  to  decay,  such  deserted  hut  or  kraal  being  called  idulaka 

iÄmong  tbe  Kaffirs). 

t  3)  Als  der  junge  König  von  Aquamboe  zu  seinem  Volke  zurückkehrte, 
/fiirde  er  als  beschnitten  (Akotja  oder  Verstümmelter)  verachtet  und  deshalb 
▼erlangte  er  von  den  Akraern  seine  Vorhaut  zurück.  Die  Aquamboer  ver- 
banden sieb  mit  den  Völkern  von  Agona  und  Akkron  (indem  sie  ihnen 
Anstehen  mit  Gold  versprachen)  und  besiegten  die  Akraer,  von  deren  Kö- 
wgsfamilie  nur  die  Schwester  des  Königs  mit  zwei  Kindern  und  einigen 
okia?en  entrann  (nach  Kleinpopoe,  wo  sie  Stammmutter  der  dortigen  Könige 
varde),  da  die  Aquamboer  den  Agonaern  und  Akkraern  Kasten  mit  Steinen 
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Fetischdienst  unterrichtet  und  beschnitten.  Eben  vor  dem  Tode  des 
Königs  von  Akra  kamen  die  Portugiesen  mit  Branntwein,  Säbeln,  Pul- 
ver und  Flinten,  das  Reich  von  Benin  zerfiel  und  die  Vicekönige 
wurden  unabhängig.  Der  l^achfolger  des  Königs  von  Akra  machte 
sich  durch  seine  Tyrannei  verhasst. 

Nachdem  der  König  der  Mundas,  als  Rajah  von  Chota  Nagpnr, 
die  Weihen  des  Hinduimus  durch  die  Brahmanen  erlangt  hatte,  niass- 
ten  sich  seine  in  die  Bezirke  als  Verwalter  gesandten  Verwandten,  die 
jetzt  in  höherer  Kaste  über  dem  Volke  standen,  ein  Eigenthumsrecbt 
auf  den  vorher  den  Bebauern  gehörigen  Boden  an,  und  als  später 
bei  den  daraus  folgenden  Landstreitigkeiten  die  (aus  der  die  Kasten- 
unterschiede  aufhebenden  Secte  der  Kabirpanth)  zum  Christenthom 
Uebergetreteuen  bei  den  Missionären  (unter  englischer  Verwaltung) 
Schutz  vor  den  Beamten  fanden,  so  entstand  die  Ansicht,  dass  im 
Christenthum  die  gehoflPte  Zeit  der  Wiederherstellung  alter  Rechte  ge- 
kommen sei,  und  die  Zahl  der  Bekehrten  m,ehrte  sich  in  den  Dörfern 
der  Khol  (wie  sich  in  Mexico  und  Peru  nach  Ankunft  der  Europäer 
Sagen  über  das  alte  Recht  ihrer  Herrschaft  anknüpften).  Hätte  jener 
Rajah  erobernde  Kriege  geführt,  so  würde  sich  aus  den  Kschatrya 
ein  Lehnsadel  herausgebildet  haben,  von  dem  der  Adelstand  seiner 
Verwandten  ebenso  zurückgedrängt  sein  würde,  wie  der  des  Mikado 
in  Japan  oder  die  mit  dem  Tuitonga  auf  Tongatabu  lebenden  Edlen  | 
von  dem  Gefolge  Finaus.  Die  vornehmsten  Familien  stellen  dann  i 
die  Wahlherren  '),  wie  am  Hofe  des  Almamy  in  Foutatoro.   Die  sieben 


statt  mit  Gold  gaben.    Die  Ashantis  gründeten  nach  Besiegang   der  Intai:  > 

ihr  Reich,  der  König  gehört  zur  Familie  der  Annonna  (Papagey),  die  ■ 

Aquonna  (Büffel),  Enonna,  Intsetwa  (Hand)  und  Tschwidam  (Panther),  i 

sind  die  Patriarchenfamilien  (der  zwölf  Stämme)  nnd  führen  den  Vorsitz^  die  j 

Namen  der  Familien  stammen  von  den  Thieren  oder  Pflanzen,  deren  Ge-  | 

nuss  sie  sich  versagen.    Sai  Tntn  gründete  Comassie.    Der  König  von  Ahm  i 

sprengte  sich  mit   seinen  Rätben  in  die  liUit.     Quatscbi  Qnosi,  Feldherr  y 

des  Sai  Quamina  (1785),  nachdem  er  den  Ofusu,  König  der  Akimer  besiegt,  ' 
machte  sich  ein  Bild  desselben,  um  davor  höhnisch  zu  tanzen.    Als  König 

Odrasie  von  Banda  von  den  Asbanties  besiegt  war,   Hess  er  einer  Fraa  - 
den  Banch  aufschneiden  und   seinen   abgeschlagenen  Kopf  bin  einstecken. 

Aber  durch  Verrätherei  wurde  es  entdeckt  und  sein  Schädel  au  die  ashao-  ■ 

tischen  Trommeln  befestigt.     Sai  Quamina  durch  seine  Mutter  entsetzt,  da  { 

er  nicht  zum  Yamfest  kam  (wegen  seiner  Geliebten   Gyawa)  und  in  den  i 

Wald  verbannt  (1793).     Sai  Tutu  Quamina  folgt  Sai  Apoku  1799.    Era  5 

costumbre  que  una  vez  casado  el  primer  varon  del  rey,  este  abdicaba  el  | 

mando  en  el  j  quedaba  como  un  particular  (en  Rapa  nui  ö  isla  de  Pascual.  \ 

i)  Les  trois  principaux  seigneurs,  qui  doivent  n6cessairement  se  trouver  ' 
a  r^lection  du  Roi  de  Congo,  sunt  Mani  Elefifunda,  Mani  Batta  et  le  Comte 

de    Sogno  (Labat).     £e,  Honda,  Sakakibarra  and  Sakai  (who  elect  the  I 

successor,  if  the  Kubosama  or  Shiogoon  dies  childless)   are  known  as  the  . 
Si  Ten  wo  (four  heavenly  Emperors).     Bei   den  Mexicanern  musste  der 
König  einer  der  vier  Ordensverbindnngen  ( Tlocohecalcatl   oder  Fürst  7gm 
Wurfspeer,  Tlacatecatl  oder  Menschenzerstücker,  Ezuahaacatl  oder  Blut- 


Klassen  ')  des  Verdienstadels  bilden  mit  der  kaiserlichen  Familie 
ilem  goldenen  Stamm  die  Pa-i  oder  acht  PrivilegieD  (von  der  gevi 

[erglesser ,  Tliliacalqai  oder  Herr  des  schwarzeD  Hauses)  oder  Di 
angehorea,  die  deo  hoben  Ratb  bitdetea.  II  y  a  daus  chaqne  roy 
(Loaogo,  Kakongo  etc.)  noe  famille  on  nue  classe  de  Priuces,  car  üe 
en  grand  nombre,  et  üa  ne  connaisaeDt  pas  asaez  l'ordre  de  leur  giaia 
p\ii  SHToir,  s'its  ont  one  origine  GonimuDe,  il  guffit  d'6tre  prince  poar 
\t  droit  de  pr^tendre  ä  la  conroane,  et  il  faut  VHre  DgcesGairemeat 
poji^der  certaias  fiefa  nobles,  qai  en  reliVeat  plus  imm^diateroent. 
Somo-somo-caDoes  comiDg  to  Übaa,  tbe  men  (of  the  rat-god  Ng-{ 
iure  to  ghout  the  Tama  (tbe  reverential  salutatioa  of  an  inferior  to 
p*mr).  Lee  cbefe  Bassoutos  ont  gfinfiralement  aiiprös  de  lears  pers( 
d(Di  coDseillera  sap^deurs  anx  autres,  et  qni  eont  aptes  ä  remplac 
scicerain  loreque  foccaeioD  l'esige.  On  les  däeigne  soug  le  nom  de  & 
ejotse  Od  maitres  de  la  Tille  (maires  dti  palais).  Od  les  appelle  ausi 
mi,  les  oreilles  et  les  bras  dn  chef.  L'un  est  le  premier  goerrier 
triba,  D'antres  persoanages  importants  (banna  ba  Kbotbla  ou  les  hoi 
de  la  conr)  assistent  Jouraellement  aux  d^libäratioDs  et  remplissen 
fuQclioDs  de  jor^s  (Casalis).  Les  principaas  ministres  (da  roj  de  Loi 
EuDi  leMa-Dgo?o  (le  ministre  des  affaires  etraogörea)  et  le  Ua-npauto 
Ma-kaka  (le  ministre  de  la  guerre),  le  m'Fouka  (le  mtDistre  du  comi 
on  le  Mafouqae),  le  Ma-Einba  (ou  le  grand-maitre  des  eauz  et  forfict 
Umi-baaza,  le  Mani-bele  etc.  (Poyart).  Um  über  die  Wahl  einer  Ka 
oder  eines  Nai:hfolgers  zu  entscheiden,  gössen  die  Tobaer  das  Bik 
Gold,  um  ZQ  sehen,  ob  es  sich  rein  abforme  (Hyacinth).  Moteassenj 
Kieidaag  der  Türken  am  Hofe  einfübreod)  gestattete  den  Türken  (di 
nii.'  MsDEnr  in  Statthalterschaften  zu  Steuerdiensten  statt  der  Arabei 
vcndet  hatte)  Zutritt  in  den  Staatsralh.  Seitdem  manche  Türken-Familiei 
der  Oberkämmererstelle  erblich  bemächtigt  hatteo,  fielen  die  Chalifen,  ' 
ibrer  Rache,  durch  Gift  oder  Schwert.  Ourgjnn  (grosser  Padiiichah)  1 
(.Naii),  wer  aus  dem  Stamme  Tschengi^-Chau's  ein  Mädchen  znr  Fran  c 
"der  wer  in  seinem  eigenen  Stamme  Öhah  mit  zwei  Moüarchentöcbteri 
^k  ist  (s.  Hammer).  In  der  goldenen  Horde  (Sicorda  oder  Tschaj 
»QgatD)  heisscn  die  Sohne  des  IlerDrcbtrs  Scbabfade,  alle  Prinzen 
lieUut  Nujan  (Nein),  die  älteren  Prinzen  Akawin  (Oheime  oder  N( 
ilie Juijgeren  Inari  [Ina!].  Die  Tarchaue  waren  (als  HothpriTeligirte)  ron 
Abgaben  frei  (b.  Hammer).  Die  Fürsten  (Kmir  oder  Heg)  hiessen  (wenn  i 
l'la«  Turstehend)  Taischi  (TaitinQ  bti  den  Taugasen  oder  Taghaeghas) 
Teidschn  (der  Hioguu).     Die  Oberhofmeiscer  hiessen  Atalik. 

if  Ein  Mandarin  darf  nicht  in  die  Familien  des  Ortes  heiratben,  1 
tli  bürgerlicher  Beamter  fungirt,  La  dimiuution  du  rang  sc  fait  d'un  i 
i  ehaque  göaäratiou  (dans  la  famille  de  l'emperear).  A  la  septiäme 
ration,  rain6  de  ces  branches  n'est  plus  qn'une  simple  „ceiuture  ja 
^f  sDtres  se  trouvent  pnrement  et  aimplement  jet6s  dans  la  classe  di 
»Tens  ?algaires  (Girard).  La  premiöre  forme  (de  gouvernenient),  d< 
"til  parlä  dans  t'histoire  est  le  gouvernement  monarchiqae  (Ooguet).  Jea 
cr^a  OD  lirre  g^n^alogiqae  (rodoslovnoia  kniga)  oil  l'on  inscriTit,  ä  cät 
wiciennes  maiaoos  apanag^es,  les  farailles  des  Boyards  de  Moscou  (D 
wbj).  Par  l'institutioD  Mestnit  chestvo  (abolie  1682)  on  vit  les  desceo 
de  liarik  et  de  Ga6dimine  confondns  ä  la  conr  arec  les  descendant 
ucieos  Bervitenra  de  la  maison  de  Moscon.  Toute  diKtinction  on  appel 
itiiilant  i  rendre  noe  classe  quelconqne  des  sajets  de  l'empire  int^rie 
U^  antre  classe  &  raison  dn  cnlte,  de  la  langne  ou  de  la  race,  sera 
Bu<  effac^e  dn  protocol  administratif  (nach  dem  Hatti  -  Hamayonm) 
AbderabmaD  (or  Alnianzor)  who  fonnded  a  kingdom  in  Spain  of  the 


liehen  Gerichtsbarkeit  auBgenomnieQ).   Die  erste  Klaese  der  Einwohnn 
besteht  aus  den  Quitolos  '},  die  andere  aus  den  Muzias  (Dienern).  Ausser 


vinoes  nbich  had  been  subject  to  the  Kbaltfs,  promoted  iotennariagf! 
between  Christiana  and  Mahomedans ,  bat  the  conqaeriog  Tnrks  hold  tbeir 
Eubject  Greeks  aa  captivea.  Od  ne  conoalt  des  nobles  (en  Loango)  qoe 
dea  princes,  et  la  nobleBse  ne  se  commDDiqae  qne  par  \es  femmes,  ensont 
qae  toaa  leg  enfatis  d'une  märe  Princesse  sont  Princea  on  Prinress?^, 
qooiqne  Das  d'uD  p^re  roturier,  caniine  au  r.ontraire  les  enfans  d'an  prio». 
et  meme  ceas  du  roi,  ne  sont  pas  nobles,  ä  moins  qae  leor  päre  n'^t 
äpoDs4  une  princesse,  ce  qni  n'arrive  pregque  jamais,  parceqne  les  ?m- 
cesses,  ont  le  pri?iläge  d'obliger  lenra  maris  a  n'avoir  qa'une  genle  kmm. 
et  que  les  Princes  et  les  Rois  aiment  inieQX  pour  l'ordinaire  n'^pouser  qof 
les  rotnriäres,  et  vnir  fiDir  en  eax  lear  ooble^se,  ciue  de  renoncer  üqz  druii; 
de  la  poifgatnie  (Pajart).  Tbe  Aiabic  Mustarab  (Mozarabe)  means  a  man, 
wbo  tnes  to  imitate  or  to  become  an  Arab,  in  bis  manners  and  laoguage- 
and  who  (thoagh  he  may  kuuw  Arabic)  speaks  like  a  Toreigner  (GayaDgo:. 
Many  of  best  and  most  illuEtrious  among  tbe  Arabian  tribes  left  the  lenti 
of  their  fatbers  aod  settled  in  Audalus  (according  to  Al-Makkari),  Hit 
reine  Qescblechtsfolge  (Neseb)  iRt  die  arabische  Legitimität  der  ffüiit 
(s.  Hammer).  Tbe  inhabitants  of  Uruguay  are  now  composed  in  greai  pin 
of  the  Europaean  rare,  negroes,  Indiang  and  a  mixture  of  the  three.  Mcs; 
of  the  latter  are  tbe  Tapes,  a  tribe  civilized  by  the  Jesuits.  A  few  aal; 
remain  of  the  fierce  and  waüike  race  of  the  Carnaa  (1845).  The  cooim 
people  bear  tbe  common  title  of  Gauchos,  but,  applied  correctly,  it  means 
tbe  illbred,  nncdncaled  inhabitants  of  the  estancios,  wbo  consistofthe 
Iowest  class  of  Spanish  degcendaiits  and  of  the  Mesüzos ,  inclasive  of  ibe 
civilized  Indiana  (Horner).  Les  Chinois  pr6tendeDt  que  le  croisemeoi  des 
races  donne  ane  prog^niture  plus  sainc,  nn  corps  plus  solide,  nue  vie  pln» 
longne,  noe  santö  plus  robuste  et  d'autres  avantages  encore  (s.  Masodü 
Les  gens  d'nne  tribu  ne  sc  luarient  p&s  eutre  euz  (Meyaard). 

i)  Zu  den  Qaitolos  (oder  Yambires),  die  (als  Adel)  den  Hof  des  JUnnU 
zusammensetzen,  gehören  (erstpu  Ranges)  der  Muana-Bnto  (ELronprinzS 
Calulua  (Onkel  des  Mtiata),  ISnana  Murnpue  (Nelfe  des  Muata),  die  Xiuc- 
Amuana  (Mutter  des  Muata),  die  Nine-Ambaza  (Schwester  des  Mnatn. 
der  Mnanempunda  (General),  der  Muaniancita  (Strassenindendant  und  Ki<'i)- 
ter).  Die  anderen  Quilolos  (oder  Fumos)  aweiten  Ranges  bewahren  die 
einzelnen  Kleidungsstücke  des  Muata  auf,  dann  der  Fumo- Alnrinda  (In- 
spector  der  Bauten),  der  Fumo-Anseva  (Beaufsiehtiger  der  Fremden),  ferner 
der  Caquatii  (Polizeichef),  unter  dem  der  Cata-Mata  (Ohrenabscbneidei' 
steht.  In  jeder  Strasse  findet  sich  ein  Muhine  (Richter),  der  für  Alles  ver- 
antwortlich ist,  doch  können  die  Partheien  an  den  Muaniannto  und  dann 
an  den  Muata  selbst  appellireu.  Der  Wille  des  Muata  ist  Gesetz,  er  k-p 
beliebig  Tribut  auf.  Die  Cazember  stammen  von  den  Messiras  (Eiagebu- 
reuen,  die  noch  isolirt  auf  der  Insel  dea  Mofo  leben  und  nur  bei  Festiicli- 
keiten  am  Hofe  erscheinen)  und  den  Campocolos  (den  von  Westeu  eiii!:<^ 
drungenen  Eroberern)  ab.  Die  Cazember  glauben  an  einen  Schöpfer  aller 
Dinge  (Pambi),  der  jedoch  ihren  Zaubereien  sich  fügen  müsse.  DerMu^üa 
hält  sich  für  unsterblich  (mittelst  seiner  Zaubereien)  und  schreibt  den  Tod 
seiner  Vorgänger  nnr  dem  Mangel  an  Vorsicht  zu.  Kein  Nachfolger 
(Macana-Buto)  ernannt,  um  nicht  durch  ihn  behext  zu  werden.  >'ur  der 
Muata  besitzt  einige  hölzerne  Idole,  die  das  Gute  und  Böse  vermitteln 
sollen.  Wenn  ein  Krieg  nnternommen  werden  soll,  wird  Einer  der  verst-jr- 
benen  Muatas  angerufen,  dem  dann  auch  die  Schädel  der  Erschlagenen 
dargebracht  und  die  Gefangenen  geopfert  werden.  Die  verstorbenen  Un ata s 
TCikchren  mit  den  lebendigen  und  wandern  bei  Nacht  nmber.    DieMessira* 
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(iem  politischen,  nicht  persSnlich  unfreien  ')  gab  es  in  manchen  grie- 
chischeo  Staaten  einen  leibeigenen.  An  die  Scholle  gebundenen  Bauern- 
stand, wie  die  Heloten  (in  Sparta),  die  Penesten  (in  Thessalien),  die 
Mnoiten,  Klaroten,  Aphamioten  (auf  Kreta).  Im  Kcicbe  der  Almora- 
viden  war  der  Emir  Aimumenin  der  Oberfeldlierr.  Seine  Statthalter 
oder  Wali  waren  zugleich  die  Feldhen-en  der  ihnen  untergegebencn 
HeeresabtbeiluDgen ,  selbst  die  Kadi  oder  Richter  in  den  einzelnen 
b  Städten  waren  zugleich    Kriegsanfubrer.     Die  meisten  der  am  Hofe 

Rprache  ähnelt  der  Muiza- Sprache,  aber  am  Hofe  wird  die  Cainpacolo  ge- 
»procbeD.  Der  Cazembe  wird  von  Osten  znm  Haodet  von  den  Muizae  niid 
ImpoQDes  [Manren  tod  Zaozibar)  besucht.  Wcdu  dem  Miiata  eine  Fran 
geßllt,  lasse  er  sie  holen  nnd  foltern,  am  zn  wissen,  mit  welchen  Männern 
fie  Umgang  hatte,  die  dann  getödtet  werden. 

i)  Als  Nachkommen  der  nnterjochteo  Bevölkernng  (beBondera  perrhä- 
bischen  nnd  magnetischen  Stammes)  hiessen  die  Penesten  (in  Thessalien) 
Thessatikten,  da  sie  sich  verglichen  bei  der  Eroberung  (wahrend  die  äoliscben 
Bcotier  ans  wanderten).  Ansser  Abgaben  von  dem  bebaaten  Land  hatten 
üi  Kriegsdienste  zo  leisten,  durften  aber  von  ihren  Grundherren  weder 
getödtet  noch  ans  dem  Ijande  geschafft  werden.  Einen  ähnlich  unterthä- 
nigen  Banernatand  bildeten  in  Argos  die  (leichtbewaffneten)  Gjmneten ,  in 
Sikjon  die  (kenlentragenden)  Korynephoreu.  Die  Griechen  in  ünteritalien 
hatten  die  pelasgiscbea  Nachkommen  in  Leibeigenschaft  versetzt.  Die  leib- 
eigeoeu  KilHkyrier  bestanden  aas  Sikelern  in  Syracns.  Von  den  Byzanti- 
neni  (megarischen  Colonisten)  waren  die  nmwohneaden  Bithyner  in  ein  ab- 
htis^ges  VerhältnisB  gebracht,  ebenso  von  den  Ansiedlern  zn  Ueraklea  am 
Pnnlus  die  Mariandynen,  als  (Abgüben  zahlende)  Dnropboren.  Die  das 
Und  bebauenden  Theraponten  anf  Uliios  waren  für  Geld  xue  den  Barbaren- 
lindem  gekaufte  Sklaven  (Scboemano).  Kiner  Phyle  nnd  in  derselben  einer 
Phratria  oder  einem  Demos  (Gan)  anzugehören,  war  überall  wesentliches 
Merkmal  nnd  Bedingung  des  Biirgerthnms,  and  begründete  anch  da,  wo  in 
Beziehnng  anf  Theilnahme  an  der  Staatsverwaltung  sehr  angleiche  Berecb - 
btipng  Statt  fand,  doch  wenigstens  Theilnahme  au  anderweitigen  Befugnissen 
Bbrivatrecbt lieber  oder  sacraler  Art,  »on  welchen  die  nicht  iu  jenen  Abtbei- 
iDQgen  begriffenen  Laodesbewobner  ausgeschlossen  waren.  Diese  letzteren 
"aren  znm  Theil  persönlich  frei  und  politisch  anch  nnr  insofern  unfrei, 
im  ihnen  die  Theilnahme  an  der  Regierung  des  Gesammtstaates,  dem  sie 
lugehörten,  versagt  war,  obwohl  sie  in  Vereinigung  zu  Communen  für  ihre 
eigenen  Angelegenheiten  eine  gewisse  Selbstständigkeit  bewahrten  (zn  Ab- 
gaben und  Heeresfulge  verpflichtet).  In  Sparta  bildeten  sie  die  Periöken, 
Dod  in  ähnlichem  Verhältniss  scheinen  im  argivischen  Staate  die  Bewohner 
lon  Tirynth,  Mykenä,  Orueae  a.  s.  w.  gestanden  zn  haben  (Periöken  oder 
Omeaten  genannt).  Von  dem  herrschenden  Volk  der  Thessater  abhängig 
waren  die  Perrhäber,  Magneten,  phtiotischen  Achäer,  Mallier,  Oetier,  Acnia- 
ner,  Doloper  zn  Abgaben  nnd  Leistungen  verpßichtet,  von  der  Verwaltung 
des  Gesammtstaates  aber  ausgeschlossen  (doch  führten  sie  Kriege  für  sich 
nod  gingen  BündniEse  mit  Auswärtigen  eiu).  Solon  nahm  die  als  Orgeonen 
(Cnhgeaossen)  neben  den  im  Gegensatz  zu  diesen  Nenbürgern  als  Homo- 
galaktes  (Milchbrüder)  bezeichneten  Genneten  in  die  Fhratrien  auf  (s.  Phi- 
iippi).  Seit  den  Reformen  des  Klistbenes  bestaaden  die  Phratcieu  nicht 
mehr  als  politische,  sondern  nur  noch  als  kirchliche  Corporationen,  als 
CnltgenoEsenschaften  (s.  Schoemann).  Die  Götter,  die  von  den  Geüchlechtera 
in  Priiatk alten  verehrt  wurden,  hiessen  #(oi  najgipni,  ihre- Culte  sind  h^ä 
ntri^uiu  (von  den  Ahnen  auf  die  Nachkommen  vererbt). 
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und  in  den  Provinzen  angestellten  Beamten  *)  waren  aus  den  kriege- 
riscben  Stämmen  Lamtuna  und  Gudala  (wie  die  Almoraviden  selbst]. 


i)  Der  König  von  Benin  ist  von  den   drei  Staatsbeamten  oder  (nach 
Dapper)  Grossviadores  omgeben.     Dann  folgt  der  zweite  Stand  der  Are 
de  Koes  oder  Strassenkönige,  aus  denen  die  Statthalter  besetzt  werden.  A 
Chief  of  inferior  rank  salutes  his  snperiors  hand,  and  not  bis  face  (in  den 
Fiji).     Thcudalinde  bot  ihrem  erwählten  Gatten  (unter  den  Longobarden) 
den  Mnnd  zum  Euss,    statt  der  Hand.     Die  Insulaner   von  Yana  zeigea 
Ehrerbietnng  gegen  Mbau  und  erhielten  sie  von  Somo-somo.    The  Khaa 
of  the  Krim  Tatars  (approved  by  the  Othman  Sultan)  was  always  the  eldest 
male  of  the  Guerrai  family  (descended  from  Gengis  Khan).    The  Council 
was  cömposed  of  the  four  eldest  persons  of  four  families  (Sherin,  Baron, 
Mansur  and  Sigevut)  with  the  title  of  ßey  (Beg).     These    was   another 
State,  composed  of  the  Mursas  or  proprietors  of  land^  who  considered  them- 
selves  (as  gentlemen  or  nobles)  as  a  different  class  from  the  people.    The 
peasant  or  country  people,  who  formed  the  body  of  the  nation,  were  free. 
There  was  another  class  of  the  people,    who  dwelled  in  cities  and  towDs 
(who   paid   no   rent  for  the  groundV     The  courtiers   (Kapukhalki)   were 
appointed  by  the  Khan  (s.  Eton).     The  peasant,    who  farmed  a  piece  of 
laud  for  agriculture  or  pasture,  paid  to  the  owner  (ßey  or  Mnrsa)  20%  of 
the  produced  for  rent,  or  10  V«  (if  the  land  was  bis  own)  to  the  bey  or 
mursa,  in  whose  district  it  lay.     The  peasant  disposed  of  his  property  as 
he  pleased  (if  dying  intestate,  the  law  of  the  koran  decided  the  saccession). 
The  eldest  sons  of  the  mursas  inherited  their  father's  lauds  (and  not  the 
eldest  males  of  the  family  as  was  the  case  with  the  beys).     In  matters  of 
general  concern  the  Khan  assembled  the  mursas  as  well  as  the  four  beys. 
Die  sieben  ersten  Prinzen  von  Geblüt  setzten  den  grossen  Khan  ein,  uad 
diese  Staatsform  ist  die  Vorläuferin  der  goldenen  Bulle  Karl  IV.  (Hammer) 
in  den  sieben  Churfürsten.    Der  Herrscher  von  Cayor  hat  das  Recht  über 
Leben  und  Eigenthum  seiner  Unterthanen,  die   sich  Sklaven  des  Dameis 
neunen,  das  Königreich  ist  indess  eine  Art  von  Feudalverfassung  (Mollien). 
Die  Regierung  des  ßurb-Jalof  (mit  einem  Vorrang  über  die  anderen  Könige) 
ist  feudalmässig.    Der  in  die  Zweige  der  Eheli  und  Erguna  gethellte  Stamm 
der  Awar  (im  Kaukasus)  wurde  von  jeher  durch  seinen  erblichen  Fürsten 
regiert,  der  allezeit  unter  dem  Namen  Awar-Khan  bekannt  ist     Er  wird 
auch  Nar-Khan,  Leksi-Khan  und  nach  mongolischer  Mundart  Hinng-Zag- 
Khan  (grosser  Völker-Beherrscher)  genannt  (Reineggs).   Auf  den  Ariki-Tabo 
oder  heiligen  Häuptling  (auf  Tnkopia),  der  (als  Kafeka)  im  Bezirk  Lavenha 
residirt,  folgt  der  Tafua  (im  Bezirk  Namo),  dann  Fan -barere  (im  Bezirk 
Uto)  und  weiter  Taumako  (im  Bezirk  Fäa).     Der  Hohepriester  (Tauradoa) 
ist  dem  ersten  Häuptling  beigeordnet.     Katobsa,,  Häuptling  der  Bambini 
f Zweig  der  Banyai),  der  Nachfolger  des  Kaisers  von  Monomotapa,  erkennt 
(mit  Boromo,  Nyampungo,  Monina,  Tira  und  Susa)  die  Oberherrschaft  des 
Nyatewe  an,    der  alle  Besitzstreitigkeiten   zu  schlichten   hat.     Häuptling 
Suba,  Nachbar  des  Häuptling  Mai,  lässt  aus  Furcht  vor  Neuerungen  weder 
Flinten  noch  einheimische  Händler  zu.   Die  herrschaftlichen  Beamten  hatten 
auf  den  königlichen  Villen  (ausser  anderem  Geflügel)  zur  Zierde  (pro  dig- 
nitatis  causa^  dienende  edlere  Thiere  (Etlehas)  zu  halten  (Capit.  Car.  M.). 
Die  von  Timur  verliehenen  Vorrechte  der  Tarchane  oder  Freiherren  (Frei- 
heit von  Abgaben  und  freier  Zutritt)  dauerten  sieben  Jahre  (1391  p.  d.). 
Les  gwcdas   ou  boni  (da)  homines  (gwr)  ^taient  les  coadjnteurs  des  denx 
vieillards  ou  s^nateurs  (dans  les  lols  d'Ho^l),  placös  a  la  droite  et  ä  la 
gauche  du  roi  (de  Courson).    Sagibarones  (dans  la  loi  salique)  est  traduit 
par  quasi  senatores  (par  Pithou). 
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Die  almoravidischen  Prinzen,  die  nicht  zur  Regierung  gelangten,  wur- 
den mit  Statthalterschaften  bedacht,  und  der  vornehmste  derselben 
(mit  dem  Titel  Naib  oder  Statthalter)  war  der  in  Spanien  (Aschbach). 
Die  Bewohner  der  Mongolei  werden  in  drei  Klassen  *)  (Adel,  Solda- 
ten and  Geistlichkeit)  getheilt.  Die  persönlichen  Fürsten  und  Taizri 
machen  den  Adel  aus,  als  die  eigentlichen  Gutsbesitzer,  welche  theil- 
\\  Ise  über  die  Ländereien  der  Theilfürstenthümer  sowie  über  die 
auf  diesen  Lftndereien  lebenden  Menschen  gebieten.  Diese  sind  nichts 
anderes,  als  halbfreie  Militär- Ansiedler,  die  verbunden  sind,  sowohl 
ländliche  Frohn-,  als  auch  Kriegsdienste  zu  leisten.  Die  Unfreien 
oder  Sklaven  (von  Kriegsgefangenen  stammend )  machen  die  eigent- 
lichen Gutsbauern  ihrer  Gebiete  aus  (s.  Hyacinth),  Neben  den  Guten 
Joloff  (dem  Adel  •))  unterscheiden  sich  die  Kasten  der  Tug  (Schmiede), 


i)  Divldise  a  na9äo  (dos  Guayacnrus)  em  nobres  soldados  e  escra?os 
iVasconcellos).  Die  Greek  hatten  weisse  Städte  (als  Friedensorte)  und 
rothe.  In  Sparta  hiessen  die  Vollbürger  der  Gerosia  gegenüber  und  von 
ihr  verschieden  Jä^iog  {ÖTJfiog),  obwol  die  Qeronten  aus  ihnen  gewählt  sind 
IS.  Loebell).  Les  Romains  avaient  trois  degr^s  des  citoyens,  ingenans  (n6 
de  parens  libres),  gentilis  (qui  avait  familiam  et  gentem),  patricii.  Neben 
den  Stuben  und  Zünften  von  Grossbasel,  in  welche  auch  die  Kleinbasler 
aufgenommen  waren,  bildeten  sich  (seit  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert) 
drei  Gesellschaften  in  Kleinbasel,  die  Gesellschaft  zum  Rebhanse,  znm 
Hären  (Fischgarn)  und  zum  Greiffen.  Jeder  in  Kleinbasel  ansässige  Mann 
mosste  sich  in  eine  dieser  Gesellschaften  aufnehmen  lassen  (s.  y.  Manrer). 
Die  Baaerbänke  hiessen  früher  Gebnrschaften  oder  Gebnirschaften  (in  Köln). 
At  Wootair  dwelt  a  cunning  artist  (of  the  Tschuktschi),  whose  skill  in 
srolpturing  ivory  was  the  praise  throughout  the  country.  One  man  made 
whip  handles  well,  another  produced  the  best  thongs,  and  so  in  all  things, 
chaqn'an  ä  son  mutier.  La  popnlation  des  villes  ne  saurait  6tre  ancienne, 
parceqne  les  villes  eux-m6mes  (mat^riellement  parlant,  sont  toujonrs  jeunes 
(Gobineau).  Dans  ces  villes  ineessamment  renouvelees  Ja  popnlation  Test 
anssi  constamment  (en  Ferse).  La  cour  (dn  roi  ou  du  gonverneur)  est  le 
iiojaa. 

2)  In  Bambara  bilden  die  Konrbaris  (Manassis  königlichen  Geblüts, 
als  Dorfhäuptlinge),  Diavaras  (das  Herrschergeschlecht  von  Sego),  und  Kar- 
goros  (ein  Zweig  der  Serrakolet)  eine  Rathsversammlung,  dem  König  (mit 
einem  geheimen  Rath  von  Kriegsführern)  gegenüber.  Das  Volk  besteht 
aas  Sehmieden  (unter  eigener  Gerichtsbarkeit),  Lederarbeitern  und  Griots. 
Die  Kasten  der  Weber  und  Serrakolets  (Handelsleute)  sind  nicht  geschlossen. 
Bei  den  Osagen  war  das  Volk  getheilt  in  Krieger,  Köche  (Ausrufer)  nnd 
Aerzte.  Der  Diwan  (Talnba)  derLogone  entspricht  demNogona  von*Bornn 
(Barth).  The  father-in-law  and  motber-in-law  may  not  eat  tbeir  son-in-law's 
milk.  The  bride  elect  cannot  eat  milk  at  the  lovers  kraal,  until  she  is 
actoally  married.  Neither  can  a  suitor,  either  before  or  after  marriage,  eat 
it  at  the  bride's  kraal.  If  a  lover  eat  milk  at  the  bride's  kraal  or  the 
yoaog  woman  eat  It  at  the  suitor's  kraal,  it  is  equivalent  to  breaking  of 
the  engagement  Those  of  the  same  house  only  eat  each  other's  milk,  that 
is  brothers  and  sisters  and  consins  (among  the  Zulus).  Bnt  the  Chiefs 
milk  can  be  eaten  by  any  of  bis  people,  for  he  is  as  it  were  the  father  of 
them  all;  tliey  are  one  house,  all  brethren  in  him.  The  milk  of  other 
l>eople  is  termed  ikwababa,  a  crow;  that  is^  Carrion  (s.  Callaway)  [wie  bei 
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rber),  Moni  (Fischer),  Gaewell  (Bardenl.  Die  Weberkmte 
st.  Die  Fulah  im  Senegal  zerfallen  in  die  Stände')  der 
arabnten,  Landbauer  und  Fiscber  (e.  Raflenel).  Auf  den 
interecbeiden  sich  drei  Stände,  als  Adel  (Matuas),  Halbadel 
und  Volk  (Mangatcbang).  Die  Damara  sind  in  Eanda 
getbeilt,  als  Ovakueyuba  {Sonnenkinder)  und  Orakuenom- 
lükinder)  mit  besonderen  Wappen  (von  Bäumen  oder  Sträu- 
d  verbotener  Speise  (rotbem  Ocbaen ,  Zieh-Ochsen  u.  s.  v,:\ 
luaycnrus  tddten  ihre  Feinde,  aber  aus  den  nnmUndigm 
rächst')  die  Klasse  der  Kriegsgefangenen  auf,  die  durcli 
entehren  wurden  und  (ohne  Erlaubniss  die  nationalen  Abzei- 
agen)  nicht  in  den  Krieg  ziehen  dUrfen.  Die  Turkmanen 
len  den  Ik  oder  ächten  (Germani  oder  yvt^aioi)  Ton  den 
denen  die  Tekkele  gehören.  Der  (bei  den  Abipeoen)  uolfr 
is  (Adligen)  Aufgenommene  scbeert  sieh  (beim  Lernender 
le)  eine  Glatze.  Bei  den  Caraiben  wurden  die  Sklaven 
In  Darien  adelte  eine  im  Kriege  erhaltene  VerwanduD|:. 
ins  werden  die  Sklaven  (aus  erwachsenen  Kriegsgefangenen i 


irtigen  AbgeschlosBenheit,  indem  jeder  Nachstellungen  geheimer 
m  Anderen  fürchtet,  nnr  der  Br&bmane  für  Alle  kochen  kann. 
Zeit,  wo  Elch  diese  Furcht  abschleift,  erhält  sich  das  Terbul 
als  alter,  obwohl  jetzt  nicht  mehr  verstandener  Gebranch,  für 
Fälle,  wo  es  am  häutigsten  hatte  gebrochen  werden  köancn,  nnd 
ich  besonders  zur  Beachtung  kam,  nämlich  bei  VerbinduD^; 
lilien  zur  Heirath,  so  dass  es  dort  nur  zar  Etiketten-Vorschrili 

of  the  wars  (of  tbe  lodians  in  the  Philippnes)  arose  three  cla^^s«^ 
the  Chiefs  of  the  villages,  the  slaves  and  the  Timavas  (enfrun- 
ihe  Chiefs).  The  lowest  class  of  hereditär;  electors,  who  ven 
!  high  binh,  wealth  and  edneation,  were  not  gentlemen  (arntl 
was  not  allowable  to  call  tbem  peasants  (pararzt)  in  Hnngary 
Die  Fürsten  und  Bildungshelden  der  Toltekeu  werden  als  hell- 
bebartet  geschildert.  Tod  Zarabistra's  Söhnen  werden  die  drei 
■  Friesler,  Krieger  nnd  Bauern  abgeleitet.  Die  Skandinavier 
lel,  Bauern  und  Knechte  von  Aseu  neimdall  ab.  Die  Lasen 
unt  nuter  dem  Dere-Bey  (Theilherru)  unabhängig,  bis  durch  .-^h- 
:hah  von  Trapezunt  mit  der  Hoheit  als  Sultan.  Die  Bewohner 
theilen  sich  (nach  Khanikof)  in  Dihgan  oder  Dorfbewahner  und 
oder  hoher  Adel,  als  Abkömmlitigc  der  persischen  Könige. 
shid  ordnete  die  vier  Stände  der  Priester  (Katuzian  oder  Athnr- 
ger  (Nisarian  oder  ArChishtar),  der  Ackerbauer  (^usndi  oder 
[Nisadr])  und  der  Handwerker  (Ahnukhushi  oder  Hutukhshui 
.  Von  Isatvastra,  Sohn  desZoroaster,  und  seine  durch  Kebeu- 
irenen  Brüder  Hoare-eithra  und  Uravatat-naro  sta'mmen  die  drei 
-ieater,  Krieger  und  Ackerbauer)  bei  den  Persern  (nach  den 
I.  Die  Badhsk  und  Sonoria  sind  die  Kaste  Verbrecher  in  Behar 
). 

people  of  Nchiengain's  village  (aroong  the  Apono)  are  all  Bam- 
mbas, children  of  alares,  boru  in  tbe  countr}'. 
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verachtet  and  missbandelt,  wogegen  die  Guaycurus  die  Heranwach- 
senden als  Schutzverwandte  aufnehmen.  Die  Kasten  der  Anführer, 
Edlen  nnd  Gemeinen  unterscheiden  sich  bei  den  Maupes  durch  die 
Länge  des  Steincylinders ,  der  am  Halse  getragen  wird  (s.  Martins). 
Die  Kriegsgefangenen  der  Tupinambazes  wurden  an  langen  Seilen 
(und  mit  Beischläferinnen)  versehen  gemästet,  bis  fett  genug  zum 
Frass. 

Die  Bambaras,  die  warUgischen  Normannen  Senegambiens,  ver- 
wenden ihre  Sklaven  *)  als  Soldaten,  wie  einst  die  Parther,  und  dar- 
aus mag  sich,  wenn  nicht  wie  bei  den  Lemigantes  directer  Aufstand 
Statt  hat,  der  Stand  der  Sklaven  zu  einem  vornehmen,  wie  bei  den 
Janitscharen,  oder  selbst  zu  einem  fürstlichen,  wie  in  den  Mameluken 
erheben;  während  sonst  die  Mischung  '),  wie  bei  den  Gulan  der  Turk- 
manen  oder  den  Bastarden  Kastenloser  im  brahmanischen  Indien  ent- 
ehrend gilt,  bildet  sich  andererseits  manchmal  aus  den  gemischten 
Klassen  die  herrschende  heraus,  wie  bei  den  Toucouleurs,  oder  erringt 
sich  ein  aus  ebenbürtigen  Kreuzungen*)  hervorgegangenes  Culturvolk 


1)  Seit  in  Fanta-Djallon  eine  Yerschwörang  der  (früher  zam  Kriege 
Terwandten)  Sklaven  entdeckt  warde,  sind  ihnen  Waffen  verboten  und  dür- 
feu  nur  die  Vertrauten  einen  Bogen  oder  Flinte  führen  (Uecquard).  Auf 
Verhinderung  der  aus  einem  Sklavenkriege  drohenden  Gefahren  sind  überall 
io  Afrika  die  Geheimbünde  gerichtet. 

2)  Knmpru-Mnnda  sind  diejenigen,  die  durch  Kopfscheeren  in  die  Kaste 
des  Stamms  aufgenommen  sind  (bei  den  Kol),  wogegen  die  Kangar  Aus- 
gestossene  sind  und  erst  durch  Fasten  wieder  gereinigt  werden.  The  Ja- 
timala  states  the  number  of  42  mixed  classes,  springing  from  the  intcr- 
coorse  of  a  man  of  inferior  class  with  a  woman  of  superior  class  (nach 
Colebrooke)  in  the  inverse  order  of  classes.  Heirathen  zwischen  Weissen 
und  farbigen  Frauen  sind  in  Brasilien  nicht  auffällig  (nach  Koster).  Pom- 
bal  erliess  Gesetze  zur  Begünstigung  der  Mischheirathen  in  Brasilien.  Kin- 
der niedriger  Personen,  die  in  höheren  Stand  hineingeheirathet ,  wurden 
durch  Constantin  für  Bastarde  erklärt.  Aus  der  Mischun«^  eines  Brahmancn 
mit  einer  Yaisjatochter  entspringt  die  Nebenclasse  der  Ambachtha,  die  den 
Beruf  der  Aerzte  betreibt.  Ambactns  (donn^  par  C^sar)  r^pond  exactement 
an  flamand  ambacht  (Moke). 

1)  Bei  Verfolgung  der  Inzucht  (im  weiteren  Sinne  zur  Reinzucbt  ge- 
hörig) kann  der  Züchter  von  der  Verwandschaftszncht  (oder  selbst. Incest- 
ZQcbt)  Gebranch  machen  oder  sie  vermeiden.  Die  Blutanffrischung  wird 
bewirkt  durch  Individuen  einer  anderen  Zucht,  die  aber  derselben  engsten 
Önippe  von  Thieren  angehört,  wie  die  eigene  Zucht,  mit  ihr  in  Rasse, 
Schlag  und  Stamm  daher  tibereinstimmt  (s.  Settegast).  Zur  Kreuzung  ge- 
hört die  Paarung  der  Individuen  verschiedenen  Blutes.  Scare  crows  which 
vere  effectual  fifty  years  ago  are  no  longer  respected  by  the  plunderers  of 
the  Gornfield',  and  new  terrors  must  from  time  to  time  be  invented  for  its 
protection  (1864),  the  crows  of  this  generation  being  wiser  than  their  an* 
cestors  (Marsh).  Die  Natur  der  Wolle  des  edelsten  Merinos,  wenn  die 
Thiere  in  ein  südliches  Klima  versetzt  werden,  verändert  sich  in  der  Rich- 
tang,  dass  die  Feinheit  des  Ilaares  nnd  die  Dichtheit  der  Wolle  eine  Ver- 
minderung erfahren,  während  die  Länge  derselben  erheblich  zunimmt  (Sette- 
gast).    Im  Genus  Heliconius  sind  die  Schmetterlingsarten  II.  Melpomene 
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den  dominirenden  Bang  nnter  seinen  Nachbarn.  Die  ihre  Dynastien 
den  Bfirgem  der  Städte  aufdrängenden  Nomaden  mdgen  frfiher  mit 
ihren  Heerden  gewandert,  und  wie  die  Peulhs  in  Fouta  (und  die 
Herrero  in  ihren  alten  Sitzen)  als  Hirten  (auch  als  Grenzposten  oder 
Wächter  '))  gedient  haben,  ehe  sie  sich  zu  einem  Eroberungszuge  ver- 
einten. Nach  Zerstörung  des  Sourhay- Reiches  bildete  sich  aus  den 
Verheirathuogen  der  Marokkaner  mit  eingeborenen  Frauen  die  Kaste 
der  Erma  oderBuma  heraus  (i6CX)  p.  d.),  während  Mulai  IsmaeFsaus 
Sourhay-Negem  gebildeten  Truppen  (1672)  sich  mit  Frauen  Marokkos 
verheiratheten.  Die  Stämme  der  Wandurobo  und  Elkonono  leben  in 
Abhängigkeit  von  den  Wakuafi,  die  Wamau  von  den  Masai ').    Fremde 


and  H.  Thelxiope  (im  tropischen  Amerika)  als  gute  Species  anzusehen,  Iq- 
dem  sie  sich  nicht  paaren,  wenn  neben  eioander  rorkommend,  aber  dennoch 
zeigt  das  Auftreten  allmähliger  üebergänge  von  einer  Form  zur  anderen, 
dass  tf.  Theixiope  nur  eine  Modification  von  H.  Melpomeiie  bildet  (nach 
Bates).  Wäre  der  Dachshund  nur  im  fossilen  Zustande  bekannt,  so  würde 
man  ihn  unbedingt  als  besondere  Art  anerkennen  (nach  Vogt).  Temperatnre 
decreases  on  the  ascenti,  bot  in  hillj  regions,  tbe  law  is  reversed  in  cold 
still  weather,  the  cold  ar  deseending  bj  reason  of  its  greater  gravitj,  into 
the  Valleys  (Marsh).  Die  Benutzung  der  Werthscala  znr  Prüfung  der 
Zochtthiere  und  als  Hülfsmittel  zur  zweckmässigen  Paarung  derselben  ist 
daran  geknüpft,  dass  das  Individuum  den  Typus  auch  wirklich  vertritt,  iiir 
den  die  Scala  berechnet  ist,  und  dass  es  zweitens  keinen  Fehler  an  sich 
trägt,  der  seine  Geeignetheit  zur  Zucht  überhaupt  in  Frage  stellt  (Settegast). 
Durch  die  Kreuzung  Ton  Mauchamp-Böcken  in  der  Mauchamp-Rasse,  aas 
Graax's  Bocklamm  (1828)  mit  Merino-Müttern  gezüchtet,  mit  Rambouillet*  | 
Merinos  entsteht  die  GevroUes- Rasse  und  dörch  Kreuzung  von  Gevrolles-  | 
Böcken  mit  Leicester-Mutterschafen  die  Mauchamp-Leicester-Merino-Rasse.      j 

i)  With  the  view  of  protecting  their  property  from  the  (robbing)  Ra-       | 
moossies,  the  inhabitants  of  various  places  deemed  it  advisable  to  employ 
some  of  them  as  a  preveutive  police.    This  led  to  the  institution  of  tbe 
village  Ruckwalldar  and  Jaglahs  (guardian  or  watchman),  which,  in  the 
course  of  time,  became  hereditary  (Mackintosh). 

2)  Die  Wakuafi-  und  Masaistämme  (Orloikob  oder  Loikob:  Besitzer 
des  Landes  oder  XJr-Eingeborenej  leiten  sich  von  einem  gemeinsamen  Tor- 
fahren  ab.  Der  Engai  (Himmel  oder  Gott)  setzte  in  der  Urzeit  einen 
Mann  (Neiterkob  oder  Neiterukob)  auf  den  Orldoinio  eibor  (Weiss-  oder 
Schneeberg),  eine  Art  Halbgott.  Die  Nachricht  von  diesem  ausserordent- 
lichen Wesen,  das  den  weissen  Berg  bewohne,  kam  zu  dem  Mann  Ndsche- 
masi  Enanner,  der  mit  seinem  Weibe  auf  dem  Berge  Sambn  (südöstlich 
von  Orldoinio)  wohnte.  Durch  die  Fürbitte  des  Neiterkob  ward  dessen 
Weib  Sambu  schwanger  und  gebar  eine  Anzahl  von  Kindern,  die  Stamm- 
väter der  Wakuafi  und  Masai.  Da,  wo  die  Masai  und  Wakuafi  sich  auf 
längere  Zeit  aufhalten,  bauen  sie  eine  grosse  Stadt  Orlmaniara  (im  Grcgen- 
satz  zu  Engany  oder  kleineren  Stadt,  während  eine  wichtig  werdende  Nie- 
derlassung Enganassa  heisst),  in  der  sie  mit  Ochsenhäuten  oder  Gras  be- 
deckte Hütten  bauen  und  die  sie  mit  Gruben  umgeben.  Die  Stadt  wird 
bewacht  von  den  Elmoran  (jungen  Leuten  von  20— 25  Jahren)  nnter  dem 
Orlkibroni  oder  Häuptling,  der  (absetzbar)  in  Verbindung  mit  dem  Orleibon 
(Arzt,  Wahrsager,  Zauberer,  Regenmacher  und  Schauer  der  Eingeweide) 
die  Angelegenheiten  der  Wasai-  und  Makuafi-Republiken  leitet.  Die  Kinder 
(Engera)  verweilen  bei  den  Müttern  und  alten  Leuten  (die  Heerden  weidend). 


fimbnoda. 

beissen  Umagnati  (Fremde)  bei  Maaai  an 
Echsfi')  Ifisst  sich  (bei  den  Eimbunda)  i 
leiBtiiBg:eD  Terdingten  Mukuendye  (die  n 
reden)  anwerben,  oder  durch  PfUnduog  (: 
(alB  Dongo  oder  Pika).  Nach  dem  Sturz 
ordoete  Ärdesbyr  dea  Kang  dea  Volkes  n 


Die  Enabeo  (Leiok  von  14 — 20  Jahren)  ge! 
Elmoraa  (wie  die  Kambe  bei  den  Wauiba) 
Leute  (Ekieko)  gehen  in  den  Krieg  und  ja 
aeQD  über  40  Jahre.  Die  üreise  (Ktkids.chf 
zu  Hause  and  geben  Itatb. 

0  Die  Sofas  genannte  Leibwache  des  E 
den  im  Kriege  gefangenen  Kiodera  recrnti 
plebem  Paik  et  pneroa  servDlasqae  Poikar  s 
Süd-Norwegen  (nach  Torföns),  wo  die  Pictei 
('der  Vihtar  hiessen  (s.  Pinkentow).  Scoti 
maDQs,  Ficti  cognominati  (Arent.),  Die  Roi: 
verpflichteten  sich  (\xa  Blasendorf)  durch  e 
FroDwesens  (JobagiEuas)  za  wirken  (in  Sil 
I.oei  (in  Adamaua)  siedelte  seine  Sklaven  i 
PrivaÜente  besitzen  mehr  als  1000  Sklaven 
l.aade)  and  HaaptEklaven  sind  wieder  Herr« 
(in  den  Bergen  hatten  sirh  noch  Heiden  < 
Zigenner  oder  Nenbanern)  sollen  nicht  als  I 
Dienstlente  leben  (in  Ungarn)  1783  p.  d.  1 
jumba,  are  treated  as  inferior  beings  by  tht 
wird  Nador  (Palatin)  slavisch  erklärt  (na  di 
uiog].  As  late  as  ITTö  coUiera  in  Scotland 
Tice  in  tbe  works  to  whicb  they  belonged  (I 
t)  Entre  les  Yncas  et  le  penple  exista 
Konracaa,  oni  se  recmtaient  parmi  lea  chefs 
Verschiedenneit  der  Schädel  bei  den  Indiai 
mit  den  in  den  Ouacas  (wo  die  Herrt^cher 
Schädeln  (a.  Martin),  wird  anf  die  Letztei 
Hamsa  (Stifter  der  Assaasinen)  und  Sid  Bat 
bischer  Held,  der  bei  der  Belagerung  Constanl 
iiD  £ainpf  mit  den  Griechen  fiel,  gaben  dei 
RitteigescMchten  (Hammer).  Significare  pot 
ilraecis  est  oXßniQ)  oder  adjntorem  (nt  idem 
jutare)  oder  heroem.  Hoc  eensu  Turcae  omn 
(i.  Clod.)  Tocant  alp  (Wächter),  Elb,  alb, 
beros,  fort,  robnste  (Kieffer  et  Bianchi).  El 
Half  (htilf)  aaxiiiator.  In  nominibus  proprii 
elf,  olf,  nlf,  per  prostheain  wolf  et  per  lit 
rhilp  (Wächter).  Athnulphns  (pater  juvana 
Alp  (alf)  abhelfen  (a.  Wächter).  Im  russisi 
p  d.)  worden  die  Alpen  (treue  Waffengefähr 
Horde)  erschlagen  (e.  Hammer).  Die  Alpai 
eotsprechen  den  Alpen  (bei  Seldschnicken  nn 
als  helfende].  There  was  in  each  tribe  the  I 
ahnowledged  head  of  the  ctan  (dn  Chailln) 
"De  ig  nnder  the  protection  of  some  one  (needi 
lavers  for  bim).  Any  free  man  by  bola  bau 
iiead  of  an   eider)  can  place  himseif  nnder  t 
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btig:er  ')  ein  Mambo  ist,  desto  grtlBser  ist  die  Zahl  seiner  Mexi- 
das  Wegeschliessen  oder  Fuoga-Gira),  welche  er  io  Beineni 
Hause  aufbewahrt  und  denen  sich  Niemand  näbem  darf,  ils 

üi  beBtimmte  Ganga,  um  sie  (zur  Zeit  des  Neu-  und  VollmDn- 

Dzuölen  und  zn  essen  (Mehl,  Herz  und  Leber  von  HOhDeni). 

deal  gilt  es  auf  glühendes  Eisen  zn  treten  oder  eine  Perle 

ssem  Wasser  zu  hohlen. 


gen  and  tbeDcefornard  becomeä  ooe  of  bis  people  [Etecomnendttiu' 
ago  cl&n  of  the  Commi  of  thc  Feroan-Yaz  sapply  the  bereditai) 
the  seacoEt  tribe,  oa  accouiit  of  tbeir  having  settled  tber«  &ui. 
1er  DienEtman  off  der  Fyende  Fartb;)  onseren  Herrn  oder  syne 
ehe,  der  eal  zur  Staut  zn  unserem  Herren  unter  ayn  Panier  ziehen 
tn  Lip  belfen  waren  ( nacb  dem  Rheingauer  Landweistbum)  1324. 
HC  erste  sans  semtade  (bei  Beaumanotr)  waren  persönlich  freie,  jf- 
indhärige  Leute.  Le  Roi  de  Loango  (et  de  nGoyo)  döeigne  smi 
ur  en  le  mettant  en  possession  d'un  fief  qni  ne  peat  3tre  poäf" 
celui  qni  doit  sncc^der  ä  la  conronne.  Ce  fief  s'appelle  Kai'a. 
e  a  qui  le  Koi  en  donne  rinvestiture,  qnitte  ses  aotres  titres  paur 
'  Ma-Kaia.  Du  jonr  oil  le  Ma-Kaia  a  pris  posaession  de  sa  Sei^- 
'entreä  de  la  Capitale  Ini  eet  interdite,  jueqn'a  ce  que  le  roi  tiuil 
enterrö  (Poyart).  The  retioue  (of  ttte  chief)  consists  of  men  ' 
of  tbe  tribe,  tbe  yoDDg,  the  clever  and  tbe  brave,  wbo  coi 
I  court  Service)  for  a  time ,  that  they  may  obtain  cattle  to  fnrui^ii 
th  tbe  meaus  of  procnring  wivea,  arms  or  other  objecta  of  desim 
QDter  den  Kalfir.  Carl  der  Kahle  erlaubt  dorch  daa  CapitaluiDDi 
rsy  (877  p.  d.)  denen  ei  fideübus,  die  eaeculo  rennatiare  wollten, 
lores  einem  Sobne  oder  Verwaadten  zu  jiberlaascn. 
•le  Dörfer  der  Maraves  gehorchen,  als  Chef,  dem  Mnene-mazi  oder 
er  wieder  für  ihre  Handlungeu  verantwortlich  ist.  Vm  eineo  nenr 
t  zu  wählen,  wird  ein  Meblbanfen  dorthin  gestreut,  von  dem  di 
js  essen,  wenn  sie  günstig  sind.  Stirbt  ein  Mambo  oder  Fnnn 
;d  die  eatforoten  Verwandten  davon  in  Keantniss  gesetzt.  Bis  z 
ikunft  wird  die  Leiche  in  Tücher  gehüllt  nnd  die  darcb  die  Ver* 
zersetzten  StofTe  werden  in  nntergesteliten  Töpfen  anfgefangfn- 
nn  alle  Verwandten  beisammen  Bind,  wird  die  Todeslcnnde  veröffent- 
d  das  El »gcge schrei  (Mariro)  und  Leichenfest  (Gondo)  hegonoen. 
cbenzog  tödtet  jeden  Begegnenden,  früher  wurden  Weiber  lebendig 
n.  Nach  Beendigung  der  Feier  (Bona)  wird  das  Haupthaar  abgescbU 
Begrähniss  in  der  Hütte,  wo  der  Todesfall  geschah.  Statt  gefnnden, 
sie  mit  Dornen  bedeckt  und  bleibt  unberührt,  bis  sie  von  seilet 
(als  Macia).  In  ihrer  Nähe  darf  nicht  die  Nothdurft  verricliK' 
Die  Kecbte  eines  Vaters  (Dumpae)  hat  der  Vater  über  die  Kiuder 
kauften  Frau,  der  Bruder  über  die  Schwestern  nach  des  Vater; 
er  Oheim  Über  die  Geschwisterkinder,  falls  ihm  die  Erbschaft  (Bu- 
Bser  Geschwister  zukommt,  der  Dumpse  ist  für  die  ganze  Familif 
>rtHch  und  wird  bei  Streitigkeiten  allein  citirt.  Die  Dörfer  (Moii 
im  Rande  der  Wälder.  Die  Mumbos  geben  in  ihrem  Dorfe  (Mi- 
udieaz  unter  eiDem  Banme  (Bnaro)  oder  Stangendache  (Isaaca).  So- 
I  Mambo  oder  Fumo  stirbt,  übernimmt  einer  seiner  Vertrauten  {aU 
iro)  die  Regierung,  aber  nur  in  Bezug  auf  die  innere  Polizei, 
er  Verstorbene  FumoS  unter  sich,  so  regieren  diese  unabhängig  lii^ 
eoDong  eines  neuen  Mamlio.  Wenn  er  aber  Seine  unter  sich  hattCi 
er  District  ohne  Regierong  bis  zur  TbronbesteigDog. 


^7 


Parasu-Rama.  159 

Die  mit  den  Malli  zusamm&ngenannten  Sudrakas  (Hudarkae  oder 
Oxydrakrae)  oder  (Asuraka)  Surakas  (Arashtraka  oder  Königlose) 
stammten  (nach  Strabo)  von  Bacchus  (Dionysos)  oder  (nachChares 
Mit )  J^OQoadetog,  als  Surakai  oder  (bei  Diod.)  SovQaxovaai  (Wein-* 
trinker),  wie  die  Bahikas  (im  Mababharata)  oder  Kathaei  (Jarttika 
oder  Madra)  von  Sangala  (s.  Gunningham).  The  name  of  Kambistboli, 
which  Arrian  gives  to  a  people  on  the  Hydraotes  or  Ravi,  is  probably 
derived  from  the  Sanscrit  Kapisasthala  (Wineland)  or  Tavern.  Blieb 
dann  der  Enthaltsamkeit  predigenden  Beligion  gegenüber,  die  bei  den 
höheren  Klassen  Aufnahme  fand,  der  Name  der  Weintrinker  die  Be- 
zeichnung der  Sudra-Kasten^  so  hätten  sich  in  Indien  nur  die  unter 
den  Mandingoes  seit  dem  Islam  geltenden  Verhältnisse  wiederholt. 
Bei  diesen  wieder  zeigt  der  Uebermuth  der  Soninki  (aus  der  Krieger- 
kaste), den  Marabuten  gegenüber,*  ihre  Erpressungen  von  denselben, 
ihre  Verspottung  der  religiösen  Gebräuche,  einen  afrikanischen  Eeflex 
jener  Periode,  wo  es  in  Asien  sich  den  Brahmanen  uöthig  machte, 
die  Hülfe  eines  Parasu-Rama  gegen  die  herrischen  Kschatrya  herbei- 
zurufen. In  den  Fouta- Ländern  dagegen  haben  die  Marabuten  die 
eatschiedene  Oberhand,  und  wussten  dort  mit  Beseitigung  der  Siratik, 
der  durch  den  Eroberungszug  der  Mandingoe  eingesetzten  Fürsten, 
überall  ihre  Almamy  aut  den  Thron  zu  erheben,  denen  unter  den 
Mahratta  der  Peichwa,  als  brahmanischer  Priesterregent  entsprechen 
würde.  Als  die  Ssaeffa- Dynastie  in  Bornu  unter  den  Schlägen  der 
Falbe  zusammenbrach,  sammelte  der  Faki  Mohamed  El  Kanemi  seine 
Lanzenreiter,  die  ihnen  Einhalt  geboten,  aber  auch  den  Sultan  zur 
Theikng  der  Einkünfte  mit  dem  Scheich  zwangen ,  und  dessen  Sohn 
Omar  beseitigte  den  letzten  der  bis  dahin  fortgeführten  Schattenbilder 
(1846),  so  dass  er  (nach  dem  Kriege  mit  Wadai)  allein  in  dem  auf 
der  Stätte  des  zerstörten  Kuka  erbauten  Kukaua  residirte.  —  Der  Ma- 
hadi  hatte  eine  zehnfache  Eintheilung  aller  Almohaden  getroffen,  in- 
dem es  10  bevorzugte  Classen  sein  sollten  vor  den  übrigen  Völkern, 
die  den  almohadischen  Waffen  unterworfen  waren.  Die  erste  Abthei- 
lung bildeten  (in  der  Rangordnung)  die  10  Veziere,  die  zweite  der 
Kath  der  Fünfzig,  die  dritte  der  Rath  der  Siebzig,  die  vierte  die  Ali- 
roen  (Gelehrte),  die  fünfte  die  Hafizen  oder  Traditionsberichter ,  die 
sechste  die  Verwandten  des  Mahadi,  die  siebente  die  Einwohner  von 
Herga  (Geburtsort  des  Mahadi),  die  achte  die  Einwohner  der  Stadt 
Tinmal,  die  neunte  die  Einwohner  von  Chireiba,  die  zehnta  die  übri- 
gen almohadischen  Kriegsvölker.  Abdelmumen  Hess  von  diesen  Classen- 
l^intheilnngen  ')  nur  die  Staatsräthe  der  Fünfzig  und  Siebzig  bestehen. 

t)  Genas  humanum  ab  initio  trifariam  divisnm  esse  monstravit  (Geraldas 
Cameraceusis  episcopus),  in  oratoribos,  agricaltoribos,  pugnatoribus.  Nach 
dem  {türkischen)  Gesetzbuch  (der  Edillehy-erbeha)  zerfällt  der  Staatskörper 
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Die  EintheiluDg  des  Heeres  war  nach  der  Zehnzahl  getroffen.  Von 
dem  Adel  besass  die  erste  Klasse  (aus  dem  K^nig  und  den  Beichs- 
grossen)  ihr  Land  erb-  und  eigenthümlich,  als  Herrenland,  Pallastland 
(gegen  Abgaben  verpachtet)  und  dasjenige  Land,  das  einem  Stadt- 
quartier oder  einer  Gemeinde  (der  CalpuUi  mit  Macehuales  oder  an 
die  Scholle  gefesselten  Mitglieder  der  Galpulli)  ftberlassen  wurde,  als 
unveräusserliches  Gesammteigenthum ,  unter  der  Verwaltung  der  Cal- 
puUi-Vorsteher,  die  die  dritte  Adelsklasse  bildeten.  Die  zweite  Adels- 
klasse  (Teutly ')  oder  Tec-Tecutzin)  wurde  vom  Herrscher  wegen  Ver- 


la 1)  die  Klasse  der  von  Mohammed  stammenden  Scherifs  oder  Emirs  mit 
den  Gesetzes  verständigen  oder  Fukahha,  2)  die  der  Raussa  (Minister  und 
Beamten,  als  Grossen  des  Reichs),  3)  Ewsath  Snkiyeh  (Bürger  und  rausnl- 
mänische  Privatleute,  die  ohne  ein  öflFentliches  Amt  von  ihrer  Arbeit  oder 
Vermögen  leben,  4)  Hissas  (gemeinet  Volk  und  Knechte)  mit  den  Zimmvs 
oder  nicht-mohamedaniscben  stenerpflichtigen  Unterthanen,  die  durch  ihre 
Religion  von  Würden  und  Aemtern  ausgeschlossen  sind  (s.  d'Ohsson).  Aof 
die  Ariki  (Häuptling)  folgten  (in  Rarolonga)  die  Ui-matiapo  (a  class  of  in- 
dependent  landholders),  then  the  Ui-Rangatira  (dependent  tenantry),  distin* 
guished  by  Privileges  from  the  people  or  E-au-uniga  (in  the  conditioo  of 
serfs). 

i)  Ein  in  dem  chinesischen  Berieht  der  Bnddbapriester  aus  dem  V.  Jahr- 
hundert p.  d.  bekannter  Titel.  Den  ersten  Rang  nach  dem  König  (der 
Westgothen  in  Spanien)  hatten  die  Herzöge  (Duces),  die  als  Statthalter 
über  eine  ganze  Provinz  im  Namen  des  Königs  die  Regierungsgeschäfte 
besorgten,  jedoch  war  diese  Würde  nicht  erblich,  und  die  Ertheilung  einer 
Provinz  nicht  als  Lehen  zu  betrachten  (wie  bei  den  anderen  germanischen 
Völkern),  sondern  als  ein  Amt,  über  das  der  König  ganz  verfugen  konnte 
(s.  Aschbach).  Wer  ein  Hofamt  bekleidete,  erhielt  den  Titel  Graf  (comes). 
Den  Erbadel  der  Westgothen  bildeten  die  (von  alten  Familien  stammenden) 
Gardinge  (Gards  oder  Haus  mit  Hofgütern)  oder  Proceres,  die  als  reiche 
Gutsbesitzer  (Gardinge)  am  Hofe  die  Grafenwürde  annahmen.  Die  Ein- 
tbeilung  der  freien  Gothen  war  militärisch,  unter  Tinfathen  (Millenariii, 
Hundafathen  (Centenarii) ,  Taihunfathen  (Decani),  als  niedere  Obrigkeiten 
in  Friedenszeiten.  Um  über  einen  Freien  Recht  zu  sprechen,  zog  der  Graf 
die  Tiufathen  zu  (im  Schöflfengericht).  Ueber  dem  Stand  der  gewöhnlichen 
Freigelassenen  und  Sklaven  standen  die  königlichen  Leibeigenen  (Dienst- 
ieule oder  scrvi  fiscales),  die  viele  Vorrechte  hatten  und  Hofilmter  bekleiden 
konnten,  auch  (nach  Kriegsdiensten)  zu  Würden  erhoben  werden.  Vom 
König  zur  Truppenerhebung  ausgeschickt,  hiessen  sie  Compulsores  exei- 
citus,  zur  Anschaffnng  von  Proviant  Annonarii  (von  den  Grafen  unterstützt). 
Die  Sajonen  oder  Gericbtsboten  (anter  den  königlichen  Leibeigenen)  waren 
die  Vollstrecker  der  obrigkeitlichen  Befehle.  Die  Bevölkerung  Grasieas 
bestand  aus  Freien  (Fürsten,  hober  und  niederer  Adel)  und  aus  Unfreien 
(licibeigenen).  Bis  zur  Aufliebung  durch  Rassland  herrschte  in  Immerethien 
die  Leibeigenschaft.  In  Mingrelien  herrschte  (wie  in  Grusien  und  Iramere- 
thien)  ein^  Feudalsystem.  Keiner  der  armenischen  Adligen  oder  Fürsten 
hat  ein  nur  ihm  zustehendes  Standesvorrecht.  Das  Haupt  der  Familie 
herrscht  unumschränkt  bei  den  Tschetschenzen.  The  political  Constitution 
(in  Tonga)  was  that  of  a  monarchical  despotism,  ßupported  by  an  heredi- 
tary  aristocracy.  The  grades  (of  the  ranks)  were,  the  Hau  (families  of  the 
blood  royal^,  the  Houeüci  (chieftain  Orders),  the  Muas  (gentry),  the  Mat^i- 
bules  (official  attendants  and  companions  of  the  higher  classes)  and  the 
Tuas  (common  people)  with   subdivisions  (professional  employments  beiag 
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dienste  flir  Lebenszeit  belehnt.  Die  vierte  Adelsklasse  oder  Pipiltzin 
Kon  adligem  Blut  ohne  Güter  und  Würden)  hielt  sich  im  Pallast  des 
Herrschers  (zu  seinen  Diensten)  auf  (in  Mexico).  Eroberte  Länder 
zahlten  Abgaben,  und  ihre  Fürsten  verweilten  für  einige  Monate, 
als  Vasallen,  in  der  Hauptstadt.  Steuerpflichtig  waren  die  Tecallec 
(auf  den  Gütern  des  Verdierstadels  und  diesem  tributbar,  und  so  der 
Krone  durch  sie),  die  Mitglieder  der  Calpulli  (die  Landbauern),  die 
Kaufleute  und  Handwerker,  die  Tlamaites  oder  Mayegus  (die  auf 
fremdem  Gut  und  Boden  an  der  Scholle  haftenden  Arbeiter,  die  ihren 
Lehnsherren  zinspflichtig  und  dem  König  zu  Kriegsdiensten  verbunden 
waren)  in  Mexico.  Die  Guaycurus  zählen  ')  (neben  den  Sklaven)  die 
^^tände  der  freien  Krieger  und  Edle  auf  (s.  Martins).  Die  Maupes 
unterscheiden  (durch  die  Länge  des  am  Halse  getragenen  Steincylin- 
ders)  Anführer,  Edle  und  Gemeine.    Neben  den  Freien  und  Freige- 


«trietly  hereditary,  such  as  of  carpenters,  fishermen,  undertakers,  doctors  etc.). 
Hink  was  hereditary  and  descended  chiefly  throngh  the  females  (or  account 
of  the  great  lieence  existing  between  the  sexes ).  The  kiogly  authority 
extended  over  life,  liberty  and  property,  but  Consulting  (the  coterie  of  higher 
Chiefs,  called)  kna  matna  or  old  men  (s.  West).  Der  parthiscbe  König  hing 
von  dem  hohen  Adel  seiner  Vasallen  and  dieser  von  seinem  Merzeban  ab, 
nehen  den  Azadehs  (Freien)  oder  Sewars  (Rittern).  Argos,  die  Stadt  des 
liiachns  (Vaters  des  Phoroneus),  wo  (nach  den  Danaiden)  die  Pelopiden 
(>eit  Atreus,  Sohn  des  Pelops,  der  auf  Eurystheus  folgte)  herrschten,  bildete 
(»ach  Aastreibang  der  Achaeer)  den  ersten  Staat  der  Dorier  (mit  Königen 
LOS  heraclidischem  Stamm)  im  Peloponnes  (neben  Sparta  und  Messene), 
QDd  QQterschied  in  seinen  Bewohnern  1)  die  drei  Stämme  der  Dorier  (mit  nur 
echt  dorischen  Genossen),  als  Stadtbewohner,  2)  die  (achäischen)  Perioeci 
Dach  den  Orneatae),  und  8)  die  leibeigenen  Sklaven  der  Gymnesii.  Die  Spar- 
taner unter  Cleomenes  besiegten  die  Argiver  bei  Tiryns  (der  Hegemonie  er- 
liegead).  Das  thessalische  Achaia  begriff  Phthia  nnd  Hellas.  The  Kesku- 
Had  arc  the  kings,  the  Murmn-had  the  priests,  the  Saran-had  the  soldiers, 
the  Marndi-had  the  farmers  among  the  Santals  of  the  north. 

i)  Die  Houi-Arii  anterscheiden  sich  dnrch  ihre  göttliche  Abkunft  (zar 
köQigliehen  Familie  gehörig)  von  den  Landbesitzern  der  Bouo-Raatira  (mit 
'Irn  Tavanas),  während  die  Manahoune  das  gemeine  Volk  der  Handwerker, 
Fi^cher  und  Gefolglente  bildeten  (auf  Hawaii).  Auf  Viji  unterscheiden  sich 
'lie  Häuptlinge,  Stadtobersten  (als  Priester),  das  Gefolge  (Mata-ni-vanua), 
Vorsteher  der  Handwerker  (und  Botleute),  Volk  und  Sklaven.  In  Brasilien 
wird  das  Neugeborene  Peitan  genannt,  das  Kind,  von  den  Versuchen  zum 
Gehen,  bis  zum  8.  Jahre  Kounoumy-miry  (mit  Spielpfeilen  beschäftigt),  dann 
Ms  zur  Pubertät:  Kounoumy  (beim  Fischen  oder  Vogelfangen  helfend), 
<iann  Konnoumy-Quassou,  mit  einem  Palmblatt  bedeckt  (nicht  mit  dem  Män- 
uerzcQg  Karaiobes),  dann  Ana  (Männer)  und  (nach  der  Verheirathung)  Men- 
dar-aino  (s.  Yves  d'Evreux).  Als  die  Franken  die  Herrschaft  von  Gallien 
erlangten,  blieb  für  die  römischen  Unterthanen  die  Steuerverfassung  und 
der  darauf  gegründete  Unterschied  der  Stände  unverändert,  alles  Land  aber, 
das  in  die  Hände  fränkischer  Eigenthümer  kam,  wurde  steuerfrei  (Savigny). 
Den  ersten  Stand  bildeten  die  Convivae  regis  (aus  der  fränkischen  Ver- 
tassnog  herrührend),  worin  die  angesehensten  Römer  aufgenommen  waren. 
Dann  folgten  die  Possessores  (Romanus  homo  possessor)  oder  Grundeigen- 
ihümer  nnd  die  Tributarii,  Kopfsteuer  zahlend. 

Bastiao,  Rechiszustand.  11 
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lasseneQ  (aowie  fieiuden  Sklaven)  theilte  sieb  (bei  den  Tartarc 
Krimm  mit  dem  Kban  aus  dem  Hause  Girei  unter  Beatätignng  im 
Sultan)  der  Adel  (Mirsa)  in  den  Uradel  (der  mit  dem  ganzen  \iii 
in  die  Krimm  eingewandert  war)  und  den  Dienstadel  (Eapiknlis  m 
den  Nachkommen  hoher  Beamten).  Alle  Edelleute  desselben  'Simm 
mit  ihren  Vasallen  bildeten  eine  Kabile  oder  Stamm  ( gemeinsamei 
Blutrache).  Die  vom  Adel')  benutzten  Guter  (wenn  nicht  duab 
Sklaven  bebaut,  an  Vasallen,  freie  Tartaren  oder  Freigelassene  über- 
geben)  waren  entweder  Erbgüter  oder  Lehngüter  oder  Gilter,  die  mii 
den  von  ihnen  verwalteten  Aemtern  verbunden  waren.  Die  Zahl  d» 
im  Kriege  mitzubringenden  Vasallen  wurde  für  jeden  Adligen 
Kriegsrath  des  Khan  festgesetzt.  Jede.  Familie  mit  ihren  Vasaliec 
bildete  einen  Beirak  (Compagnie)  mit  gleicher  Fahnenfarbe  unter  den 
ältesten  Edelmann  des  Stammes.  Die  Khane  gaben  früher  den  meiätei 
Grund  und  Boden  dem  Adel  (besonders  Kapikulis)  als  Lehen,  später 
Uberttesaen  sie  die  Ländereien  gemeinfreien  Tartaren  (TscheHisl 
unter  der  Bedingung  der  Bebauung  und  Dörfergründung  (ohne  Hen- 
sehaft  über  die  Leute,  wie  in  den  adhgen  Vorrechten). 

Die  Verpflichtung  zu  persönlichen  Diensten  ist  bei  Besehdintung 
der  persönlichen  Freiheit,  der  Entwicklung  der  Künste  und  Fällig- 
keiten ein  im  republikanischen  Gemeinwesen  fehlendes  Hemmniä.^ 
Wenn  in  Siam  der  Zimmermann  oder  Maler  jedes  Jahr  einen  Tlieil 
seiner  Zeit  der  königlichen  *)  Arbeit  widmen  muss,  gebietet  ihm 

i)  Die  GefolKschaft  einer  adligen  Familie  bildete  einen  Aul  (im  Wi 
ein  Dorf,  im  Sommer  eine  kleine  Horde).  In  Jeder  Horde  war  ein  OI)e^ 
hnnpt  des  Adels  (BachcniirBa)  immer  der  Aelte&te  des  vornehmsten  Haus« 
(bei  den  nogaiischen  Tartaren  in  Adel,  Freie  iind  FreigelaGsene  getkilij 
Die  Landstriche  waren  unter  die  Stämme  gctheilt  und  die  Grenzen  bestirnt " 
ohne  PrivateiRCothum  (s.  Haxthausen).  Das  Volk  (in  Wales)  zerfiel 
Stämme  (llwjtb,  tenlu),  Gebchlechter  (cenedl)  und  Familien  oder  HaushalK 
(gwelygürdd).  Zum  Geschlecht  (die  Blutsverwandten  bis  in  das  hmhK 
(jlied  begreifend)  gehört  der  Häuptling  (peueenedl)  mit  dem  AeteKo 
(benadur)  und  den  (im  Kriege  führenden)  Kächer  (dialwr)  [Agid|,  ^u^i' 
der  Repräsentant  (teisbantyle  oder  hardelwr).  Von  den  Unfreien  geliörl« 
der  Hörige  (taeog  oder  bilain)  entweder  einem  Breyr  (Edelmann)  oder  dein 
Könige.  Der  Caeth  (Unfreie  der  niedrigsten  Art)  hatte  kein  Wehrgeld  (p 
lanas),  sondern  mir  einen  gesetzlichen  Werth  (wie  ein  Thier),  der  ^ii'li 
nach  der  Schönheit  und  dem  Alter  richtete.  Die  angesiedelten  Frennlei 
(aillt  oder  alltud)  traten  durch  dos  erhaltene  Land  in  ein  festes  Verbäliui*i 
der  Unterthänigkeit  (b.  Walter).    Hendinas  (bürg.)  von  Kinds. 

s)  Wenn  irgend  ein  öffentliches  Werk  vorzunehmen  ist,  lässt  der  Kön^ 
(von  Dabomey)  seine  Caboceers  aufbieten  nnd  vertbeilt  die  Arbeit  unter 
ihre  Leute  (Dalzel).  Die  (für  den  Hofdienst  in  Klöstern  nnd  Borgen  be- 
stimmten oder  auf  den  königlichen  Ländereien  in  verschiedener  Eigensrbil 
dienenden)  Udvornici  (von  dwor  oder  aula)  besassen  auch  manchmal  tan; 
dereien  unter  der' Bedingung  der  Dienstleistung,  als  Servitores  couditinnarii 
oder  curiales  und  servientes  curiae  (in  Ungarn).  Das  aogebante  LsdJ 
war  von  den  Incas  in  drei  Theile  getheitt,  von  welchen  zwei  (die  Capaella- 
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igener  Vortheil,  etwaige  Vorzüge,  die  er  über  seine  Handwerksge- 
ossen  besitzen  sollte,  nicht  hervortreten  zu  lassen,  weil  man  sonst 
in,  als  den  geschicktesten,  am  längsten  für  das  königliche  Interesse 
irückbalten  würde. 

Ehe  sich  die  Stammesgliederung  bis  zur  politischen  Bedeutung 
rweitert,  bewahrt  sie  die  religiöse  Verknüpfung  mit  den  Naturgegen- 
länden, in  denen  individuelle  Neigung  ihre  Repräsentanten  suchte, 
nd  der  persönliche  Schutzgott  kann,  zumal  mit  kaiserlicher  Weihe, 
1  das  politische  Palladium  eingehen,  das,  wenn  verloren  oder,  wie 
er  Munni  Dunama's,  zerrissen,  das  Bestehen  der  Existenz  gefährdet.  — 
ter  politische  Verband  des  Volkes  beruht  (bei  den  Rothhäuten  '))  auf 

lasi  dem  Bedürfnisse  der  Tempel  (Guacas)  und  der  Incas  dienten,  der 
ritte  (Guacchallama )  dem  Gemeinwesen  überlassen  blieb.  Während  des 
Tohndienstes  (in  Bestellung  des  Ackers  und  Aufrichtung  der  Hütte)  wurden 
vt  Indianer  auf  Darien  vom  Häuptling  ernährt  (Herrera).  Die  Frohndienste 
ei  den  Incas  durften  nicht  über  zwei  Monate  im  Jahre  danern.  In  Whydati 
orften  die  eigenen  Ländereien  nicht  bebaut  werden,  bis  die  königliche 
Arbeit  vollendet  war  (in  einem  dreimal  jährlich  zu  wiederholendem  Dienst). 
0  Jedes  Volk  (im  Irokesen -Bunde)  hatte  ein  Oberhaupt  im  Frieden 
pd  ein  zweites  für  den  Krieg.  Die  Würde  der  Häuptlinge  war  in  ihren 
amilien  durch  Wahl  erblich.  Später  trat  zu  den  erblichen  Häuptlingen 
er  Verdienstadel.  Alle  Landverkäufe  waren  in  New-England  (unter  den 
ITamponoag)  von  dem  Sachem  abhängig.  Bei  den  Micmac  erhielt  der 
läoptling  Abgaben  und  die  jungen  Leute  arbeiteten  für  ihn.  Die  Apachen 
öd  Navajos  haben  nur  im  Kriege  Häuptlinge,  während  im  Frieden  die 
irmen  nnr  in  einem  gewissen  Verhältniss  der  Abhängigkeit  oder  Hörigkeit 
Q  den  Reichen  stehen.  Das  Land  galt  als  Eigenthum  des  Fürsten  oder 
1^  Gesammteigenthum  des  Volkes  und  war  (bei  den  Osagen)  unveräusserlich, 
>eil  auch  den  Nachkommen  gehörig.  Wo  das  Land  Gesammteigenthum  war 
yie  bei  den  Irokesen)  hatte  der  Einzelne,  der  ein  Stück  urbar  machte,  die 
»ntzniessung,  so  lange  er  es  bebaute,  oder  es  trat  gemeinsame  Bearbeitung 
od  Ausbeutung  (wie  auch  der  Jagdbeute)  ein.  Bei  den  Iluronen  wurden 
Qch  die  Hänser  der  Einzelnen  gemeinsam  gebaut  Aus  der  oberen  Welt 
ank  eine  kreisende  Frau  i»  die  dunkle  Unterwelt  herab,  wo  unter  den  er- 
chrerkten  üngethümen  sich  die  Schildkröte  zum  Schutz  auf  den  Wassern 
lat^rlegte,  bis  Erde  gebracht  war.  Im  Disput  der  Zwillinge,  drang  der 
w>e  (Enigonhahetgea)  durch  die  Seite  der  sterbenden  Mutter  heraus  und 
'ar  Widersacher  seines  Bruders  (Enigorio)  in  der  Schöpfung,  als  er  aus 
Iffli  Kopf  der  Mutter  die  Sonne  (vor  der  die  Ungethüme  in  den  Grund 
Dtfiohen),  aus  dem  Leib  den  Mond  (mit  dem  Bild  der  Beine)  bildete,  und 
'«p  au8  der  Erde  gebildeten  Menschen  (Ea-gwe-howe)  durch  seinen  Athem 
'«J»-bte,  während  der  Böse  nur  Affen  schaffen  konnte,  oder  die  Erde  durch 
^^rge  entstellte  und  die  Jagdthiere  einzuschliessen  suchte.  Im  Zweikampf 
ödtete  der  Gute  verrätherisch  den  Bösen,  der  das  Hörn  als  Todesinstru- 
öeu:  aaf  Fragen  mitgetheilt  hatte  und  nun  hinabsank,  als  Herr  der  Ver- 
t^Tbenen,  während  der  Gute  die  Menschen  nochmals  besuchend  dann  ver- 
ehRand.  Die  Menschen  am  Kanagawe  (St.  Lorenz),  unter  denen  sich 
{e^rheiterte  Fremde  in  Lederkleidung  in  Befestigungen  niedergelassen, 
wer  dorch  die  Ungeheuer  gestört  waren,  bekämpften  die  sie  belästigenden 
'««Jen  (Ronnongwetowanea)  des  Nordens  und  den  Kaiser  des  Südens,  gin- 
P^n  aber  dorch  Alrankheit,  wilde  Thiere  und-Krieg  zu  Grunde,  ausser  einem 
«D  Berge  Kuskehsawkish  (Oswego)  geretteten  Rest,  der  (von  Tarenyawagon 
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einer  Eiatheilung  in  Banden  oder  Geschlechtem  unter  einem  Tuta^i 
oder  dem  Thierbilde  des  als  Ahnherrn  betrachteten  Schntzgeistes 
Volkes.  In  Tschengis- Ghanas  und  Aksah  Timur's  Geschichte  we 
die  Bäume  und  Vögel  (welche  das  Wappen  *)  der  verschieden 
Stämme),  ihre  Stängel  (Temgha)  und  ihr  Losungswort  (Oeran]  äuge 
geben  (s.  Hammer).  Wenn  eins  der  zwölf  wappengen5ssigen  6| 
schlechter  (der  freien  Wappensmannen)  abging^  so  war  die  Aebtisa 
gehalten,  dasselbe  durch  eins  der  übrigen  34  Geschlechter')  .freM 


oder  Himmelshalter  unterrichtet)  nach  Osten  zog,  und  sich  (nach  Theili 
der  Sprachen)  in  die  fünf  Familien  der  Irokesen  (mit  der  6.  der  TosesröT 
die  nach  Carolina  zog)  ansiedelte  und  die  Steinrieseu  (Otne-yar-hah) 
trieb  (während  die  Schlangen   von  Donnerkeilen  erschlagen    wordeuj,  r 
dem   Schlangenmann   Atotarho  (im   Fort  Onondaga)   Gesetze  empfangt 
(s.  Cusic).     Nachdem  die   Keatahkiehroneah   auf  die    Westseite  de$  Oa» 
flusses  getrieben  waren,  vel'wüsteten  die  Irokesen  (unter  Thoyenogea)  M 
Land  (1492)  unter  der  Herrschaft  von  Atotarho  XIII.  (s.  Cusic)  1825 

i)  Totem  (Wolf,  Bär,  Biber,  Schildkröte,  Reh,  Schnepfe,  Reiher,  Falki 
als  acht  Geschlechter  in  jedem  Irokesen- Volk  und  die  gleichnamigeu  (J 
schlechter  betrachteten  sich  als  blutsverwandt.  Früher  durften  die  er 
vier  Geschlechter  (durch  Bär  geführt),  nur  ia  die  letzten  vier  (durch 
geführt)  heirathen  und  umgekehrt.  Später  musste  Manu  und  Fraa  wen 
stens  einem  verschiedenen  Geschlechte  angehören.  Die  Kinder  traten  i 
das  Geschlecht  der  Mutte^,  und  so  vererbten  sich  Würden  und  Rechte' 
weiblicher  Linie  (s.  Morgan).  Die  Oneidas  und  Mohawk  hatten  nur  K 
Bär  und  Schildkröte.  Bei  Huronen  und  Cherokee  succedirte  der  Sehwejt< 
söhn.  Die  bis  zum  Orangefluss  wohnenden  Bechuanas  (mit  den  iMabId 
als  nördlichsten)  zerfallen  aussfer  in  den  Barolong  (Eisen)  in  die  ßakn 
(Krokodil)  mit  herrschender  Familie  Mantatis  (wilde  Katze),  Sighayas  v 
wen)  und  jeder  Stamm  trägt  sein  Thier.  Die  Hirtenzeichen  (Lokualo 
Steinen,  als  den  Beschnanas  eigenthümlich,  finden  sich  bis  zur  Cap-Ccloa^ 
Die  Mantatis  unternahmen  Plünderungszüge.  Die  Bechuanas  warden 
den  Kriegen  mit  den  Zulus  vermindert.  Bei  den  Betchuanas  schlicsse 
sich  die  Armen  den  Kosi  oder  Reichen  an ,  als  Kinder  oder  Diener  (üßtt 
Inkosi).  Die  Mädchen  werden  für  10—70  Stück  Vieh  verkauft.  HanfßJ 
chen  bei  Batokas  und  Zulus.  Die  Bassutos  benutzen  Kafferkom  (Hulci 
sorghium)  zum  Brauen. 

2)  Aus  dem  Reich  Mexicon  (mit  der  Landschaft  des  Reiher  oder  Aa 
lan  und  der  Landschaft  der  Götter  oder  Teuculhuacan)  kommen  ans  siebe 
Höhlen  die  sechs  Geschlechter  der  Navatlacas  (als  Otomeys),  von  den« 
(nach  längeren  Wanderungen)  die  Suchimilcos  (das  Volk  der  Blumenbefte 
sich  südlich  vom  See  anbauten,  die  Chalcas  (das  Volk  der  Monate)  di 
neben,  die  Tepanecas  (der  Brücken)  westlich  vom  See,  die  Culhua  (« 
krumme  Volk)  in  Tezcuco,  die  Tlatlnicas  ( das  Volk  vom  Gebirg)  in  Qb? 
hunachua  und  die  Tlascalteken,  die  (als  die  Chichimeken  sich  vorihneoii 
den  Klüften  verkrochen)  die  bei  einem  Gelage  trunkenen  Riesen  aosrottet« 
Dann,  320  Jahre  später,  kam  aus  der  siebenten  Höhle  das  Volk  der  M«rfi 
caner,  die  (unter  ihrem  Fürsten  Mexij)  den  Götzen  Vitzliputzli  verehrt« 
(s.  Gottfried)  und  einen  Theil  in  Mechoacan  zurückliessen,  ehe  sie  über  Ta« 
nach  Chapultepec  zogen.  Some  (of  the  Gamma)  dare  not  taste  crocodi« 
some  hippopotamus,  some  monkey,  some  boa,  some  wild  pig,  believing  thj 
if  one  of  a  family  should  eat  of  such  forbidden  food,  the  women  oftb 
same  familj  wonld  surely  miscarry  and  give  birth  to  monstrosities  in  t»' 
ßbape  of  the  animal,  which  is  roondah;   or  eise  die  of  an  awfol  diseas 


i 
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bttesleute^,  die  im  Thal  Glarus  angesiedelt  waren,  zu  ersetzen 
p02  p.  d.).  Die  Australier  sind  in  Familien  getheilt,  deren  jede 
JM  Abbild  ')  eines  Thieres  oder  einer  Pflanze  führt,  als  Eobong  (nach 
key).  Wie  II  ursprünglich  die  Familie  (im  übertragenen  Sinne  das 
jisd  unter  dem  Ilchan  oder  LandesHlrsten)  bedeutet  (dem  Ulus  gegen- 
ier, als  Stamm  oder  Volk),  so  sind  unter  Urugh  die  Verwandten 

)r  das  Haus  (als  Inbegriff  der  Glieder  einer  Familie)  zu  verstehen, 
Aimak  (in  der  Verwandtschaft)  das  Gebein  ausdrückte  (s.  Harn- 

^r).  Aul  oder  Hof  (lat.  aula,  wie  Hausund  Hof  gebraucht)  bezeichnet 
türkischen  Dörfer  (wie  Otak  die  Wohnungen  oder  Zelte  der  No- 

iden).  Ein  Sammelplatz  mehrerer  Jurten  (das  Feuer  auf  dem  Herde 

teichnend)  oder  Hürden  bildet  ein  Hort  (Lager)  oder  Ordu  (mit 
■Qgh  Jurt  oder  dem  grossen  Haus  des  Herrschers).    Das  Lager  des 


Chailln).   Manj  of  the  Oraon  clans  and  some  of  the  Moondah  in  Chota- 

^pore  are  called  after  animals  and  they  most  not  kill  er  eat  what  they 

Damed  after  (Dalton).     Thus  the  Moonda  Enidbi  and  the  Oraon  Minjrar 

Eel-tribe  will  not  kill  or  eat  tbat  fish.     The  Hawk,  Crow,  Heron  tribes 

not  kill  or  eat  tbese  birds.   The  Makalakas  biena  (reverence)  the  ewhobo 

leerkat),  the  Mashapatani  the  shoko  or  baboon,  others  the  crocodile  etc. 

"lapman). 

i)  Der  Totem  der  Indianer  gilt  als  Zaname.   Bei  dea  Nordamerikanern, 

bei  den  Australiern,  bildet  die  Clanschaft  auf  der  weiblichen  Seite  ein 

lehindcmiss,   in  Central-Amcrlka,  wie  in  China  auf  der  männlichen.     In 

|dien  ist  es  ungesetzlich  für  einen  Braminen,  ein  Weib  zn  heirathen,  dessen 

in-Name  (gotra)  derselbe,'  wie  sein  eigener,  ist.    Unter  den  Arrawaks 

~  der  Scnwiegersohn    das   Gesicht   der   Schwiegermutter    nicht   sehen 

)eQso  im  Felsengebirge  und  unter  den  Caraiben).    Unter  den  Ben!  Amer 

Afrika)  versteckt  sich  die  Frau,  wie  ihr  Mann,  vor  der  Schwiegermutter, 

iter  den  Barea  versteckt   sich  die  Frau  vor  ihrem  Schwiegervater,   bei 

SD  Kalmükken    darf  die   Frau   den   Schwiegervater   nicht   anreden.     In 

knstralien  gehören  die  Namen  der  Schwiegereltern  und  des  Schwiegersohns 

Iter  die  persönlichen  Namen,  die  nicht  gesprochen  werden  dürfen.    Auf 

^n  Fidji  dürfen  Schwiegereltern  und  Kinder   nicht  zusammen    sprechen. 

h  badge  or  name  of  a  villa^e  or  bände  is  generali v  taken  from  the  po- 

ioQ  as  place,  or  Wiattachecha  or  Bad,  Ohah-hans-hab,  situated  on  a  long 

ich  of  the  river  Hamine-chan  from  the  mountain  of  rocks  above  Lake 

:  epin,  Wahkpatons  (from  their  being  settled  where  there  is  a  large  quantity 

ffoliage),  Eah-po-sia  from  the  Indians  having   gone  on  a- hunting  tour 

itnoDg  the  Dacota).     As   for  clans  there  are  many,  and  there  are  secret 

idges.  All  those,  tbat  use  the  same  roots  for  medicines  constitute  a  clan. 

is  throngh  the  great  medicine-dance  that  a  man  or  a  woman  gets  initiated 

ito  there  clans.   Although  they  all  join  in  one  general  dance,  still  the  use 

id  properties  of  the  medicine  that  each  clane  uses  is  kept  entirely  secret 

)m  each  other.    These  clans  keep  up  constant  feuds ,  for  each  clan  sup- 

)ses  that  other  possesse  supernatural  powers  and  can  cause  death.    If  a 

ferson  dies  it  is  Hiid  or  some  other  clan.     After  an  Indian  has  succeeded 

killiog  a  supposed  murderer,  the  relatives  of  the  deceased  seek  to  reta- 

ite.    If  a  conjnror  cannot  heal  a  sick  person,  some  one  of  another  clan 

s  opposiog  hiro  (s.  Fb.  Frescott).     In  bnlgdrischen  Handschriften  hiessen 

Ee  Türken  Schlangen,  die  Küssen  Fischottern,   die  Lithaner  Auerochsen, 

Balgaren  Stiere,  die  Serben  Wölfe  (Schafarik). 


166  Drittes  Kapitel. 

Uerrachers  'J  hieas  Sir  Ordu   oder  goldenes,    tlber  die  weigsen  und 
blauen  (Äkorda  und  Kokorda]  gebietend.  —  Die  Aufnahme  (in  die  t'a- 
milie)  geschieht,  indem  der  Vater  den  Namen  eines  Vorfahren  heimticli 
wiederholt  und  die  Hand  auf  des  Kindea  Kopf  legt.    Die  AufDahnie 
in  das  Oeacblecht  (nartha)  geschieht  durch  Scheeren  des  Eindkopfes 
und  Namengeben.   Die  Aufnahme  in  den  Stamm  geschieht  (im  fllnfM 
Jahre)  durch  Aufdrucken  der  Santal ')-Zeicben  auf  den  Arm.    Die  Ebe 
geschiebt,  indem   der  Bräutigam   einen  Boten  (Eaibari)  sendet.    Dit 
Entlassung  aus  dem  Stamm  geschieht  beim  Tode  (nachdem  Ojba  zur  ' 
Entdeckung  des  Zauberers  Gel  auf  ein  Blatt  gerieben)  durch  Verbrcn-  . 
nen  und  Aufbewahren   dreier  ScbädelstUcko  (in  einem  Topfj.    Ver- j 
einigung  mit  den  Vorfahren  geschieht,  indem  der  nächste  Verwandle' 
die  bei  der  Verbrennung  bewahrten  i^chädeUtOcke  in  den  FIdbs  setzt '. 

i)  Der  Haufe,  über  welchen  Bich  die  Herrschaft  eines  Noion  erstwefei,  ; 
wird  ein  UIqes  genannt  (Kalm.)  uud  ist  in  kleinere  (in  der  Nähe  bei  einander 
campirende)  Ainiak  (uuter  Taisan  oder  Edlen)  getheilt,  die  in  Geselbcliif-  '. 
ten  von  10  —  12  Gezeiten  (eiuen  Chaton  oder  Kessel  bildend)  zerfallfa 
(nach  Palla!^).  lu  euch  Ziipa  (of  the  Tillagere)  or  Znpania  there  was  a  fortrr^i  i 
or  grad,  which,  togetber  with  the  office  of  goveruor,  soon  became  tl)c  in- j 
heritanee  of  a  family.  Among  tlie  Ziipaus  one  was  distinguisbed  bj  lae ; 
prefis  of  grand  (veliki)  iu  ijerbia.  Ät  Zeta  (or  tbe  mountain-labe)  a  Ztt- 
biau  Znpa  dcvelopcd  into  a  king  and  Nemania  (son  of  Bachin)  was  akn'iv- 
ledgeJ  Great  Zupan  of  the  Serbs  (116',!  p.  d.),  father  of  king  Stephen  , 
(f  1195  p.  d.).  Le  titre  de  bai  (ricliard)  accorde  quelquefois  1a  preämiDeni^e 
Bur  les  descendanta  des  Khans  et  sur  les  anciene  (Aksakal  ou  barbes  blanche^)  , 
chez  les  Kirghiz-Kaizak.  Bei  den  Kalmücken  und  Mongolen  wird  ein  Füi^i,  . 
der  einen  abgesonderten  Haufen  Volks  (Ulus)  als  Weitester  des  StaoiiiiF> 
regiert,  Taidshi  genannt,  während  alle  übrigen  männlichen  Erben  den  Ehren- 
titel Nojonn  (Herr)  führen.  Die  Mächtigsten  erhielten  znweilen  von  Cbina 
die  Würde  eines  Khan  oder  ( vom  Dalai  Lama)  den  eines  Chnnlaidflii 
(Schwanenfüret).  Die  Regierung  des  Volks  (Ulus)  oder  der  Unterthaücu 
(Albatu)  wird  dem  ältesten  Sohn  hinteriasBen,  die  Brüder  erhalten  einige 
Familien,  Bind  znr  Folgeleistung  in  Krieg  und  Frieden  verpflichtet  (Falbi). 
Ein  Taidshi  hat  über  seine  Untertlianen  (Albatn)  nnnmschränkte  üe»ali 
(zn  verschenken  oder  zu  strafen).  Der  Tribut  (Albao)  ist  willkührlich.  tl*'^ 
lamaiBche  Religion  verbietet  zn  tödten).  Die  Khane  (bei  den  wolgaisches 
Kalmükken)  übten  unter  den  unabhängigen  Taischen  oder  Fürsten  ibrfr 
Horde  (Nutok)  geringe  Macht.  In  der  Sungarei  wurde  dem  Chnntaidjcbi 
nur  als  Märhtigsteu  gehorcht.  Unter  dem  durch  Viehzucht  zerstreotcu 
Volk  erhalten  die  Saissane  oder  Adligen  {mit  dem  Achcha  oder  Aufseb«' 
in  dem  zugeCheilteu  Haufen  (Aimak)  Ordnung.  Die  F'amilienkreise  (ChotEUDi 
werden  von  Chottuni  Acha,  als  Aeltesten,  regiert.  Der  Sjama  erhebt  (im 
\amcn  des  Saissan)  den  Viehzehnten  von  jeder  Feuerstätte  für  den  Für^lf»- 
In  Kriegszeiten  sind  die  Kalmükken  in  Otlük  (Fahnen)  getheilt.  Die  Frem- 
den, die  bei  den  Sklaven  gefunden  wurden,  konnten  von  den  Mongolen  be- 
raubt werden. 

2)  An  egg  is  plaeed  or  the  ground,  all  the  cows  of  the  village  n'f 
driven  neav  to  it,  and  the  animal  that  Grst  smells  the  egg  is  honoured  hy 
having  its  borns  rnbbed  with  oil  (on  the  riee-harvest  or  Johorai-festivali 
among  the  Santhal  (s.  Hnnter),  dann  folgt  das  Sakrat-Fest  (mit  Bogen  und 
Pfeil),  dann  Jatra  (Schaukelfest);  Baba  oder  Blnmenfest  (an  dem  die  Fiiü«; 
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(bei  den  Santhal).     In  allen  griechischen  Staaten  war. das  Volk  in 

des  Naikki  oder  Dorfpriesters  gewaschen  werden);  Pota  (Umherschwingen 
am  Haken);  Erosin  (Hahnopfer  beim  Säen)  in  jedem  Ilaus;  Horior-sim 
(wenn  der  Dhan  etwas  aufgewachsen  ist)  durch  den  Naikki,  Chhata;  als 
Tanzorn  den  Schirm  (nach  Ziegenopfer);  Iri-gandli,  indem  der  Naikki  in  die 
Sal-Lanbe  Milch  stellt,  für  die  Armen ;  Horo  (beim  Reifen  des  Reis\  indem 
die  Erstfmcht  den  Porgana-Bonga  (District- Göttern)  dargebracnt  wird. 
The  Indian  coantry  is  allotted  into  districts  and  each  section  is  owned 
bj  a  separate  tribe  of  Indians.  These  districts  become  so  many  indepen- 
dent  States,  goyerned  by  their  own  ehiefs,  one  of  whom  is  styled  the  head 
cbief.  The  Office  of  civil  chief  is  hereditary,  bnt  not  always  conferred  on 
the  eldest  son.  The  title  of  head  chief  is  either  hereditary  or  obtained  by 
tbe  election  of  the  tribe  in  Council  assembled.  Althoagh  the  Ojebway  na- 
tion  of  Indians  is  scattered  over  a  vast  section  of  couutry  there  is  no  per- 
son  among  them  recognised  as  king.  The  office  of  war  chief  is  not  here- 
ditary ^  but  the  tribe  in  Council  confer  this  honour  on  tbose,  wbo  have 
di^tingQi8hed  themselves  by  bravery  and  wisdom.  Every  chief  has  bis 
atteodant,  called  mezhenuhwey,  who  acts  as  aide-de-charop  (Peter  Jones). 
Doces  ex  virtnte  sumunt  (Tae.)  die  Germanen.  Les  chefs  b^chuanas  sont 
teims  de  consulter  leurs  sujets  dans  les  occasions  oü  Tinter^t  public  re- 
•{'liert  l'adoption  de  mesures  importantes.  Les  asserabl6es  (pitso  on  con- 
vocation)  se  tiennent  tonjours  en  plein  air  (Casalis).  Bei  den  Grans  werden 
die  Versammlangen  durch  Trompeten  aus  einem  Flaschenkürbiss  zusammen- 
berufen (bei  den  Miranhas  durch  Holzpauken).  There  is  first  a  general 
chieftain  of  every  country  or  territory,  whiA  hath  some  demesne  and  some 
household  provisions  yielded  into  him  by  all  the  inhabitants  under  bim, 
nerv  sept  or  surname  hath  a  particular  chieftain  or  tanist,  which  hath 
likewise  bis  peculiar  demesne  and  duties  and  these  possessions  go  by  suc- 
♦^e^sion  or  election,  entirely,  without  any  dinsion,  but  all  the  other  lands 
U'lden  by  all  the  inferior  inhabitants  are  partible  in  course  of  gavel-kind, 
vberein  there  is  no  difference  made  between  ligitimate  sons  and  bastards 
(Davies).  This  tenure  was  altered  (1606)  by  James  I.  (Murphy)  in  Ireland.  — 
Tbe  richs  man's  household  may  consist  1)  of  blood  relation,  2)  of  slaves, 
höoght  with  a  money-price,  3)  of  dependants,  who  (in  years  of  scarcity  or 
famine)  have  thrown  themselves  on  him  for  protection  (many  of  his  depen- 
daots  being  permitted  to  acquire  slaves  of  their  own).  When  threatened 
as  chieftain  of  a  village)  by  the  hostility  of  a  neighbouring  chief,  he  seeks 
(bimself)  the  protection  of  some  powerful  chief,  in  return  for  which  he  be- 
i'omes  his  yassal  and  without  being  degraded  to  the  condition  of  a  slave, 
pavs  him  such  homage  and  service,  as  the  feudal  barons  of  Europe  in  the 
middleages  rendered  to  their  liege  lord  (s.  Cruickshank).  On  the  Ashantee 
t'uuquest,  the  Chiefs  of  the  dififerent  tribes  remained  in  possession  of  what 
power  the  conqueror  thought  fit  to  leave  them,  with  the  style  and  rank  of 
a  captain  of  the  king  (governing  as  lieutenants  in  the  kings'name),  bnt  pro- 
«oQbuls  of  the  Ashantee  race  were  appointed  (as  men  of  trust  and  confi- 
ilence)  to  reside  with  the  fallen  Chiefs  on  the  gold  coast.  Die  Duranis  zer- 
tallen  in  die  beiden  Abtheilungen  Zirak  und  Panjpah ,  in  deren  eine  oder 
andere  sich  alle  Stämme  vertheilen.  So  weit  die  Familien  einer  Horde 
oder  eines  Stammes  über  einen  gewissen  Landstrich  verbreitet  wohnen, 
^ird  das  Gebiet  von  jedem  Einzelnen  als  Eigenthum  der  Gesammtheit  be- 
trachtet (in  Brasilien).  Die  Grenzen  (wenn  nicht  natürlich  markirt)  sind 
Jorch  aufgehängte  Körbe  oder  Lappen  bezeichnet  und  bei  der  Grenzbe- 
«immoDg  räuchern  die  Pajes  (mit  Cigarren),  auf  der  Maraca  (Klapper- 
''Uchse)  trommelnd.  Wenn  sich  mehrere  Familien  (bei  den  brasilischen  In- 
dianern) vereinigen,  ein  Stück  des  Waldes  urbar  zu  machen,  so  wird  das 
^nd  als  ihr  Privateigenthum  betrachtet.   Bei  den  Indianern  in  Nicaragua 


Bme  (Phylen  '))  und  diese  wieder  in  Unterabtheilungen  (Phrattien 
Geechlechter)   getheilt.    Bei  einer  gleichmäBaigcn   Bevölkerung 

3te  derjenige,  der  seinen  Aufenthalt  veränderte,  nicht  völlig  frei  übe: 
en  Gmndbesitz  disponireD,  sondern  muEste  ihn  dem  Nächsten  der  zarüek- 
^endeu  Verwandten  überlassen  (Gomiira).  Kine  Anzahl  von  Zeiitn 
edan)  biideu  ein  Dorf  (Tuman),  die  Einwohner  aber  einen  Kbail  ad^r 
ossenschaft  bei  den  Belutsclien  (die  Huf  CapoB  oder  Etanbzügeu  die. 
bbarländer  durchstreifen).     Les  Kirghiz  traduisent  le   mot  horde  psr 

(cent  oa  centnrie). 

i)  Von  den  vier  Phylen  zu  Sikyon  zeigen  sich  Hylleis,  Dymanes,  Pau- 
i  als  doHEche ,  Aigialeis  ans  den  früheren  Bewohnern  des  Landes  ;dit 
Tyrann  Elisthenes  durch  Herabsetzung  der  anderen  zu  beben  sncbie. 
den  dorificheo  Phylen  in  Ärgoa  kam'  eine  vierte  (Uyinetbia),  als  acbjh 
!.  In  Böotien  war  die  Phyle  Eteokleis  nach  dem  alten  König  (drt 
yer)  genannt  (neben  der  Phvle  Kapbisias  des  einheimisehen  FlnSif!-, 
en  den  Bunerstämmeu  Borcis  nnd  Oinopes  (Pflüger  nnd  Winzer' ta 
,ikns  fanden  sich  vier  der  jonischen  flinwanderer  (Geleonles,  HopUies, 
adeis,  Aigikoreis).  Wie  in  Elis,  sind  die  aclit  Phylen  der  Korimhft 
sehe  (ebenso  die  der  Malier  in  Theaaalien).  Zn  Ephesus  wurden  iiitl 
len  gestiftet,  als  die  Ansiedler  sich  durch  herbeigerufene  Teier  nnd 
inäer  verstärkt  hatten.  Inschriften  von  Teos  bezeugen  eine  "Volks abl hei- 
;  nach  Burgen  (ni'pj-o/^).  Symmorie  nnd  Geschlecht  (jiroc)  sind  gleich- 
;ntend  (nach  Schoemann).  Solon  ersetzte  den  Manssstab  der  Oel>un 
;h  den  der  Begüterung  nni#  darauf  begründeter  Beiträge  zu  den  offene 
sn  Lasten.  Die  atheniensische  Bevölberung  schied  sich  in  Enpatride« 
ter),  Qeomoren  (Ackerbauer)  und  Deminrgen  (Handwerker).     In  Athen 

der  Adel  Timokratie.  Die  athenischen  Staatebiirger  zerfielen  in  'fri.-i 
ins),  (fQuigita  (curiae),  yiy>}  (gentes),  Trittyen  nnd  Naucrarien.  Die 
'ch  die  npiEtror  oder  7iiipn/ni  gesicherten)  Fremden  wurden  (in  Alhen': 

Potemarcb  gerichtet.  Die  als  Schutz  verwandte  zugelassenen  Metoeken 
iden  unter  dem  Schutze  eines  Patron  (npo»ir«r>;c),  während  andeien 
mdeo  Ausübung  bürgerlicher  Rechte  gestattet  war  {SaoitltTg)  und  die 
ger  der  in  Verträgen  stehenden  Staaten  die  Isopolttia  besassen  (mit 
atrechtlicher  Gleichstellung).  Grössere  Rechtsfähigkeit  als  die  Sklaven 
1  denen  nur  die  im  Staats  ei  genth  um  Stehenden  Vermögen  haben  konn- 

besassen  die  Leibeigenen  (nfpidixoi)-  Der  freigelassene  Sklave  wurde 
oek.  Die  Familie  wurde  nicht  unr  durch  die  Ehe,  sondern  auch  durrb 
iption  gegründet.   In  SpartJi  hatte  ursprünglich  eine  gleiche  Vertheilur.g 

Grundbesitzes  statt  {xXijfinr).  Die  Zahlungsunfähigkeit  konnte  (im 
uldrccht)  Verlu,st  der  Freiheit  nnd  Vorfallen  in  Knecbtschaf^;  nach  Mch 
en  (bei  den  Griechen).  Der  Verbrei.her  kann  Blutschuld  tlurch  Kncfli:- 
ift  bei  dorn  Berechtigten  tilgen  und  durrh  das  Exil  (oder  Asyl  im  Ttm- 

sich  der  Verfolgung  entziehen  (bis  zum  Bussgeld  und  religiöser  Reinj- 
g).  Die  Sklaven,  die  in  der  Schlacht  bei  den  Arginusen  gefochier,. 
den  in  die  Bürgerschaft  (Athens),  wiewohl  mit  beschränktem  Recn;,  j 
Platäer,  aufgenommen  (s.  Schoemann).  Als  Freigelassene  gingen  liiej 
iven  (Athens)  in  das  Verhältniss  der  Schutzver wandten  über,  indem  dtrj 
ere  Herr  ihr  Patron  blieb  und  auf  gewisse  Leistungen  Anspruci)  z« 
hen  hatte.  Durch  die  Vortheile  des  Handels  wurden  viele  Freradvii 
ih  Lyder,  Phrvgier,  Syrer  und  Phönizier)  nach  Attika  gezogen,  al; 
utzverwaudte  (freie  Nichtbürger)  oder  Mctöken,  die  kein  Grcndeigeu- 
0  erwerben  durften  und  sich  unter  den  Bürgern  einen  Prostates  od« 
ron  wählen  massten,  ausser  denen,  die  sich  um  den  Staat  verdient  gf- 
ht  hatten  nnd  als  Isoteleis  Grundeigenthnm  erwerben  konnten  (aber 
B  Theilnabme  au  den  Rechten  des   activen  Staatsbürgerthums).      Vua 
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(ob  ursprünglich  oder  verschmolzen)  sind  die  Standesunterschiede 
durch  alle  Stämme  vertheilt,  wogegen  bei  einer  durch  Eroberungen 
gemischten  die  verschiedenen  Stämme  auch  politisch  ungleich  berech- 
tigt sind  (Schoemann). 

Bei  den  Hindu  ist  es  dem  Schwiegervater  verboten,  die  Schwie- 
gertochter zu  sehen,  so  dass,  wenn  in  demselben  Hause  lebend,  der 
Schwiegervater  immer  eine  solche  Stellung  einzunehmen  hat,  dass  er 
beim  Sprechen  die  Schwiegertochter  nicht  sieht.  Bei  den  frühzeitig 
geschlossenen  Ehen  der  Hindu  ist  der  Vater  beim  Verheirathen  des 
jungen  Sohnes  häufig  noch  selbst  in  reizbaren  Jahren,  so  dass  das 
Hindu-Sprüchwort,  dass  so  wenig  wie  Butter  und  Feuer,  ein  Mann 
und  eine  Frau  zusammenzubringen  wären,  volle  Geltung  hat,  und  also 
bei  dichtem  Zusammenleben  in  dem  engen  Hause  sich  besondere  Vor- 
siehtsmaassregeln  nöthig  zeigen.  Die  so  vielfach  wiederkehrende  Sitte, 
dass  Schwiegereltern  und  Schwiederkinder  sich  nicht  sehen  dürfen, 
kommt  auch  in  Ashantie  vor.  Anfangs  konnte  nur  die  aus  fremden 
Stamm  geschlossene  Ehe  einen  privaten  Character  tragen,  da  die 
Frauen  innerhalb  des  Standes  als  Gemeingut  galten,  auf  das  Jeder 
gleiche  Ansprüche  hatte.  Die  als  neues  Mitglied  in  die  Familie  ein- 
gefährte  Frau,  musste  aber  ihren  Schwiegereltern  unbekannt  fingirt 
werden,  weil  sie  sonst  in  die  Gewalt  des  Vaters  übergegangen,  und 
nicht  in  der  des  Sohnes  verblieben  sein  würde,  während  dieser  wieder 
seine  Schwiegereltern  zu  vermeiden  hatte,  denen  er  als  Räuber  ihrer 
Tochter  gelten  musste,  wenn  auch  die  Gewaltthat  durch  Compensation 
ausgeglichen  sein  sollte. 


den  Altbürgern  wurden  die  (den  Phylen  und  Damen,  zuweilen  auch  den 
Phratrien,  nicht  aber  den  Geschlechtern  einverleibten)  Neubürger  {örifio- 
TiniriToi)  unterschieden,  durch  Aufnahme  von  Fremden,  Einbürgerung  von 
Metöken,  oder  auch  von  verdienstvollen  Sklaven  (wie  früher  von  den  Be- 
wohnern des  verbündeten  Platäa).  Seit  dem  Gesetz  des  Aristides  war  der 
Zutritt  zu  den  Staatsämtern  allen  Classen  der  Altbürger  eröflFnet.  Der 
Name  ytyyrjjut  blieb  den  altattischen  Geschlechtern  eigen.  The  head  of  a 
family  poesesses  the  unqnestionable  right  to  dispose  of  his  descendants  and 
collateral  relations  (to  seil,  pawn  or  give  away),  but  there  are  instances, 
where  from  his  incompetence  or  extravagance  it  has  been  found  necessary 
by  combination  of  the  members  to  the  faraily  to  place  another  upon  the 
family  stool  (he  being  the  depositary  and  protector  of  the  family  interests, 
buth  with  unlimited  control  over  the"^  slaves)  on  the  Gold  coast.  The  terra 
of  free  people  is  applied  to  such  as  never  have  served  a  master  out  of 
their  own  family.  Marriages  (effected  by  the  payment  of  a  small  sum  in 
the  name  of  dowry  to  the  bride's  family  (are  a  far  more  respectable  spe- 
cies  of  counection  (the  freedom  of  the  wife  and  her  children  not  being  sa- 
crificed),  tban  the  purchase  of  a  wife,  but  by  the  relations  lending  money 
(in  secnrity  of  the  wife  and  then  of  her  children),  the  paw-bond  is  soon 
converted  into  a  distinct  sale. 


Viertes  Kapitel. 


Das  Verhältniss  der  Geschlechter  zu  einander  fällt  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  zu  Gunsten  des  Mannes  als  des  stärkeren  Geschlechtes 
aus,  und  häufiger  nls  die  Polyandrie  zeigt  sich  die  Polygamie  geübt, 
die  zugleich  Beobachtung  verständiger  Gesundheitsvorschriften  erlaubt, 
in  Nichtberührung  der  Frau  während  der  Reinigung  oder  der  Dauer 
der  Säugezeit  Vorwiegend  findet  sich  dann  der  Gebrauch,  alle  Ver- 
wandtschaftsgrade bei  der  Heirath  zu  vermeiden,  und  oft  sind  kÜDst- 
liche  Vorschriften  über  die  Kreuzungen  zur  Geltung  gekommen,  wäh- 
rend die  endogene  Ehe  (im  Gegensatz  zu  jener  exogenen)  sich  nur 
unter  exceptionellen  Bedingungen  erhielt.  Die  Schliessungsweisen 
der  Ehe  führen  sich  im  Grunde  tiberall  auf  die  auch  bei  den  Römern 
gebräuchlichen  zurück,  coemtio,  usus,  confarreatio  und  raptus,  welche 
letztere  zugleich  den  Anlass  zu  den  Vermeidungsgebräuchen  zwischen 
Schwi^egereltern  und  Schwiegerkindern  geben  kann,  die  andererseits 
auch  dort  eintreten,  wo  bei  der  frühen  Verheirathung  der  Kinder  der 
noch  jugendliche  Vater  für  die  in  enger  Hütte  mitwohnende  Schwie- 
gertochter ein  passenderer  Liebhaber  scheint,  als  der  kaum  dem  Kna- 
benalter entwachsene  Sohn.  Bei  den  Nairs  hat  sich  schon  in  der  That 
eine  solche  Verheirathung  des  Schwiegervaters  mit  der  zugeftihrten 
Tochter  verwirklicht  (und  bei  Russen).  Auf  die  Bestimmung  über  die  Ehe 
kann  entweder  die  Gemeinde  Einfluss  haben,  wie  in  Sparta,  oder  ein 
öflFentliches  Aufgebot  auf  Babylons  Markte,  wenn  nicht  der  Tyrann 
Dahomeys  das  Monopol  über  sämmtliche  Frauen  im  Lande  an  sich  reisst, 
und  davon  nur  seinen  Heerführern  nach  ihren  Verdiensten  abgiebt. 
In  Australien  usurpiren  die  älteren  Männer,  als  die  kräftigeren,  die 
jungen  und  frischen  Mädchen  in  der  Beuteth eilung,  während  sich  die 
Jünglinge  mit  den  alten  Damen  begnügen  müssen,  die  ihnen  zuge- 
schoben werden.  In  den  an  Frauen -Hegemonie  gewöhnten  Ländern 
findet  sich   dann  umgekehrt  eine  ähnliche  Despotie  über  die  Männer 
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geübt.  —  Wie  unter  den  nordamerikaniscben  Indianern,  darf  ia  Auatra- 
iien  keia  Uann  eine  Frau  seines  Familien-NamenB  heirathen').  Leute 
deBselben  Familien- Namens  (wie  Baliaroke,  Tdondarup,  Ngotok,  Na- 
garnok,  Nogonyuk,  Mongalung,  Narraugar)  finden  sich  auf  Entfernungen 
Aaich  den  auBtraliBcben  Continent  zerstreut  und  heiratben  sich  nicht.  ~~ 
Nur  die  Mitglieder  entgegengesetzter  *)  Tötems  können  unter  einander 

i)  Bajpoots  never  intermarry  with  their  own  kin,  the  prohibition  extea- 
ding  to  the  remotest  degree  (Tod).  Glieder  dereelben  Bruderschaft  dürfen 
>>ei  den  Tscberkessen  nicht  heirathca  (nach  Bell),  such  nicht  die  Leihetge- 
uea.  Fürsten  und  Hände  wissen  vod  keiner  Verwaudtschaft  (als  kalmük- 
tisches  Sprüchwort),  indem  der  Fürst  nach  Belieben  Bluts  verwandte  hei- 
ratbet,  wogegen  es  dem  gemciDeu  Mann  ein  Oränel  sein  würde,  eine  nahe 
Anverwandte  za  ehelichen  (nach  Bergmann).  Die  Frau  verbirgt  sich  vor 
dem  Schwiegervater  (s.  Pallas).  Leute,  deren  Eltern  oder  GrosBcItem  Ge- 
schwister waren,  dürfen  (bei  den  Tungusen)  nicht  heirathen  (Georgi).  In 
Athen  wog  die  Verwandtschaft  weiblicher  Linie  vor  (bis  zu  Cecrops),  wie 
h«i  den  Etruskern.  Die  Lycier  nanntcD  sich  nach  ihren  Müttern  (s.  Üero- 
dht)  Dad  die  Locrier  (nach  Polybius),  In  Hudson-Bay  werden  die  Kinder 
nacb  der  Mutter  genannt  (s.  C'arver),  the  offsprings  being  indebted  to  the 
inother  for  their  corporeal  and  apparent  part  (to  tbe  father  for  their  souls, 
tbe  invisible  part  of  their  essence).  Auf  longa  vererbte  der  Adel  auf  weib- 
ücber  Seite  (nach  Mariner).  In  Australien  hiesGcn  die  Kinder  nach  der 
Mutter  (s.  Eyre).  Orestes  wurde  freigesprochen,  weil  Blutsverwandtschaft 
nur  mit  dem  \ater  verbindet,  Les  marriagea  entre  personues  portant  le 
mflme  snrnom  sont  illegals  (en  Chine),  le  morriage  entre  prochea  parenta 
par  alliance  probib^.  Some  clans  of  the  Somali  with  not  marry  one  of  the 
same  or  even  of  a  consaaguineouB  famüy  (Barton).  Each  triiie  is  divided 
JDto  elans  (in  western  Africa),  the  children  in  most  of  the  tribes  belong  to 
ibe  clan  of  the  mother  and  these  cannot  by  any  poasible  laws  marry  among 
ihemselves  (du  Chailla).  The  Garrows  are  divided  into  Diaharis  and  a  man 
may  not  marr;  a  girl  of  bis  own  mabari  (s.  Dalton).  The  Waraii  tribes 
are  divided  into  aections  and  no  man  may  marry  a  woman  belonging  to 
bis  own  section  (in  India).  Tbe  same  rule  prevails  in  the  tbums  of  the 
Magars  (a.  Labbock).  The  Mnnnieopoories  and  neighbonring  tribes  are 
(according  to  M'Cnllocb)  divided  into  four  families  (Koomml,  Looang,  An- 
gom  and  Ningthaja).  A  member  of  nny  of  these  families  may  maiTy  a 
member  of  any  other,  bnt  the  intermarriage  of  n^embers  of  tbe  same  family 
in  Etrictiy  prohibited  (M'Lennan).  The  rclationsbip  existing  betweeu  persons 
of  ihe  same  crest  (the  whale,  pnrpoise,  eagle,  cooo,  wolf,  frog)  is  nearer 
tban  that  between  members  of  the  same  tribe  (among  the  Tsimsheeau-Iu- 
disDB  in  British-Colnmbia),  which  is  seen  in  this  that  members  of  the  same 
iribe  may  marry,  bnt  those  of  the  same  crest  are  not  allowed  to  do  so 
[i.  Lubbock).  Tbe  old  people  say  the  mnrtality  among  the  Kenaiyers  has 
■msea  from  the  neglect  of  the  ancient  usage  (a.  Richardaon),  nicht  inner- 
halb der  Verwandtschaft  zu  heirathen.  The  families  in  Guiana  (Siwidi, 
KarDahidi,  Ontsidi  etc.)  descend  in  the  female  line  (s.  Brett).  Amongst  the 
Tinnö-IndiaDS  (of  Northwest  Amerika)  a  Chitsangh  cannot  mao7  a  Chit- 
sangh  (Hordisty).  If  a  male  Chit-sangh  marry  a  Nah-tsingb  woman,  the 
cbijdren  are  Nah-taingh,  and  if  a  male  Nah-tsiugh  mariT  a  Chit-sangh  wo- 
man, tbe  children  are  Chit-sangh. 

s)  Zu  einer  Ehe  werden  (nach  dem  Li-ki  Tangkt)  zwei  Familien  von 
verschiedeaen  FamilieD-Kamen  (Sing)  erfordert  (Plalh)  in  China,  Wirkliche 
oder  Adoptiv- Geschwisterkinder  ehelichen  sich  nirht  (bei  den  Eskimo),  doch 
mag  ein  Mann  zwei  Schwestern  oder  eine  Frau  and  deren  Tochter  zugleich 
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heirathen.  Das  Kind  erhält  den  Totem  der  Matter.  Ebenso  wird 
der  Name,  welchen  das  Kind  sogleich  nach  der  Gebart  erhält,  aus 
der  Reihe  der  Vorfahren  der  Matter  hergenommen.  Erst  spater  er- 
hält das  Kind  einen  zweiten  Namen  ron  der  väterlichen  Seite,  der 
ihm  anter  festlichen  Gebränchen  beigelegt  wird,  die  Kinder  armer 
Lente,  welche  die  Festlichkeiten  nicht  bestreiten  können,  mftssen  sich 
mit  dem  mfitterlichen  Namen  ihr  ganzes  Leben  begnfigen  (s.  Dali) 
bei  den  Thlinket.  Die  Samojeden  nehmen  nie  Fraaen  ans  dem  eige- 
nen,  sondern  nnr  aas  einem  fremden  '),   nicht  verwandten  Stamme 


heirathen  (s.  Cranz).  Die  Indianer  heirathen  oft  alle  Schwestern  eines 
Hanses  Coach  Carver).  Bei  den  Indianern  dürfen  sich  nie  zwei  aas  derselben 
Secte  heirathen  (Panl  von  Würtemberg).  Nach  Oldendorp  barathen  die 
Caraiben  nicht  in  nahen  Terwandschaftsgraden.  In  Canada  war  Heirath 
in  den  ersten  drei  Graden  der  Blnts Verwandtschaft  nicht  gestattet  (nach 
Theodot).  Les  princesses  (der  königlichen  Familie  des  Fama  ans  dem 
Geschlecht  Massassis  der  Konrbaris  in  Kaarta)  ne  s'allient  Jamals  avee 
les  Massassisy  elles  se  marient  avec  des  chefs  ^trangers  oa  des  tribntaires. 
Le  roi  et  les  Massassis  eponsent  des  princesses  ^trang^res,  des  femmes 
libres  et  mdme  des  captives  (Raffenel).  People  of  the  same  elan  cannot 
marrj'  with  each  other  (in  westem  Eqnatoriai  Africa).  The  least  con>an- 
gninity  is  considered  au  abomination,  nevertheless,  the  nephew  has  not  the 
slightest  objection  to  take  his  nncle's  wiFes,  and  as  among  the  Bakalai, 
the  son  to  take  his  father's  wives,  ezcept  his  own  mother  (da  Chaillu). 
The  Abjssinian,  who  wishes  to  be  adopted,  as  the  son  of  a  snperior,  tdkes 
his  band,  sncking  one  of  his  fingers  (according  to  Parkvn).  Among  the 
Romans  adoption  was  effected  by  the  symbol  of  a  mock  birth  (wie  bei 
Hercnles).  In  Circassia  giebt  die  adoptirende  Mntter  die  Bmst  (s.  Lub- 
bock).  Die  geringe  Zahl  der  Fraaen  hat  bei  den  Maypares  Anlass  zur 
Vielmännerei  ge£:eben.  Die  Derbeten  wählen  ihre  Frauen  anter  den  Tor- 
goten (bei  den  Ealmükken)  und  umgekehrt  (nach  Bergmann).  Der  Ostjäke 
darf  keine  Frau  gleichen  Namens  heirathen  (nach  Pallas).  Die  Jakuten 
müssen  ausserhalb  der  Verwandtschaft  heirathen  (nach  Middendorf).  Die 
Indianer  in  Peru  gehen  niemals  Ehen  mit  Verwandten  bis  zum  Yierten 
Grade  ein,  sondern  such  sich  stets  mit  fremden  Familien  zu  verbindea 
(s.  Weyland). 

i)  Die  Nogaier  heirathen  gerne  Mädchen  aus  entfernten  Dörfern.  Es 
gilt  für  ehrbarer,  die  Braut  bis  zum  Hochzeitstage  nicht  gekannt  zu  haben 
(s.  Haxthausen).  Der  Preis  wird  immer  in  Kühen  (zugleich  Vermögen  be- 
zeichnend) bedungen.  Die  Form  des  Anhaltens  (bei  der  Brautbewerbong 
der  Esthen)  ist:  ^Eine  junge  Kuh  sei  weggekommen,  die  zu  suchen  der 
Brautbewerber  komme"  (Krause).  In  der  Moldau  wird  eine  junge  Hündio 
gesucht  (Kantemir).  Das  gegen  Nedj  ziehende  Heer  der  Beduinen  Ajman 
wurde  von  einer  Hadee-yah  (ein  Mädchen  zu  Kameel)  geführt  (s.  Palgrave). 
Bei  den  Kreuzheirathen  der  Erniung  und  Tem  oder  Taaman  im  König 
George-Land  folgten  die  Kinder  der  Mutter.  Die  Klassen  der  Mamiango 
und  Yungari  (bei  Augusta)  gaben  die  Eintheilung  in  Monealon  und  Torn- 
dirrup.  Der  Stamm  auf  der  Halbinsel  Coburg  theilte  sich  in  Mandrogillles 
(als  Adel  mit  Fürst),  Manburghes  und  Mandrowiles.  Der  Stamm  Cam- 
meraygat,  unter  den  Stämmen  bei  Port-^akson  herrschend,  erhob  Tribut 
für  das  Vorrecht,  die  Zähne  der  Knaben  auszuschlagen.  Der  Beamma  oder 
Vater  stand  als  Aeltester  der  Familie  vor.  In  Moretonbay  fanden  sich 
erbliche  Oberhäupter.  Die  Aeltcsten  (als  dritte  Klasse)  bilden  einen  zam 
Schweigen  verpflichteten  Geheimbund  (in  Australien).    Der  Druschba,  der 
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(Castren).  Nach  Tomäus  gestatten  die  Lappeo  keine  Ehen  unter 
Blutsverwandten.  Die  fünf  Klassen  der  Todas  (Pecky,  Pekkan,  Kuttan, 
Kennae,  Tody)  können  (nach  Metz)  nicht  zwischenhcirathen ,  so  dass 
sie  ihre  Eigenthümlichkeiten  ')  nicht  verlieren.  Bei  den  Arabern  haben 
die  Vettern  das  nächste  Anrecht  auf  eine  Heirath ')  mit  ihren  Basen 


;bei  den  Slawen )  die  Anwerbang  thut,  fordert  die  Braut  (Njewista  oder 
die  Ungewisse)  von  den  Gästen,  und  zieht  ihr  die  Strümpfe  aas.  Bei  den 
Morlaken  entkleidet  der  Eunin  die  Braut  (oder  löst  den  Gürtel)  und  horcht 
an  der  Thür  auf  den  glücklichen  Erfolg  der  ersten  Umarmungen  (Anton). 

1)  The  Kbatrees  marry  strictly  within  their  own  sect  and  division  of 
sect.    The  Mahomedans  (allowing  consins  to  marry)  do  not  observe  the 
marriage  restrictions  of  the  Hindoos.    Among  Rajpoot  (as  the  Ranghur)  a 
Hindoo  gave  his  daughter  to  a  Mahomedan  of  the  same  gote   (or  original 
division),  though  not  a  Hindoo.    Brant  und  Bräutigam  können  verschiedenen 
Stammes,  müssen  aber  desselben  Standes  sein  (Bodenstedt).    Blutsheirathen 
waren  bei  den  Tupinambajes  und  Heirathen  in  der  Zunft  bei  den  Yameos 
verboten.  Die  Aht  heirathen  nie  Frauen  aus  fremden  Stämmen  (nach  Sproat). 
Unter  den  Yerkalas  (in  Süd-Indien)  mögen  die  ersten  beiden  Töchter  von 
dem  mütterlichen  Oheim  für  seine  Söhne  in  Anspruch  genommen   werden 
(Shortt).     Die  Doingnak  (Stamm  der  Chukmas)  trennten  sich  (1782),  als 
the  Chief  passed  an  order  that  the  Doingnak  should  intermarry  with  the 
tribe  in  general  (s.  Lewin).    Auf  New-Zealand  ward  selten  in  einen  anderen 
Stamm  geheirathet  (nach  Yate).     The  Mantchu  Tartars  forbid  marriages 
between  those,  whos§  family  name  are  different  (according  to  M'Lennau). 
in  Gnam  brothers  and  sisters  used  to  intermarry   (s.  Lubbock).     Unter 
den  Tblinkiten  war  der  Cavalier  meist  der  Bruder  der  Frau  (s.  Yeniami- 
noff).    The  Kocchs  and  the  Hos  are  forbidden  to  marry  excepting  within 
the  tribe.    The  latter  however  are  not  truly  endogamous,  for  they  are  divided 
into  keelis  or  clans  and  may  not  take  to  wife   a  girl  of  their  own  keeli. 
Thos  they  are  in  fact  exogamous  (s.  Lubbock).     The  Kalangs  of  Java  are 
endogamous  and  when  a  mau  asks  a  girl  in  marriage  he  must  proye  his 
descent  from  their  peculiar  stock  (according  to  RaflFles).    Wenn  der  Indier 
die  Schwester  der  verstorbenen  Frau  heirathet  il  n'y  a  pas  d'injuste  marätre. 
Othman  Bugoman  (Purst  von  Baghirmi)  soll  (ebenso,  wie  sein  Vater)  seine 
Tochter  (oder  seine  Schwester)    geheirathet  haben.     Les  alliances   entre 
freres  et  soenrs  6taient  permises  parmi  les  grands  (Berthollet)  unter  Guanches. 
Die  Hauptfrau  des  Cazembe  muss  aus  den  Campocolo  stammen  und  war 
(zu  Monteiro^s  Zeit)  seine  Cousine.    Die  Goncubinen  bedienen  die  vier  Gat- 
tinnen (Muari,  Intemena,  Casaleuca,  Fuama).     Um   keine   canaanitische 
Fran  zu  heirathen,  ehelichte  Jacob  seine  Cousinen  Leah  und  Rachel.   Lycurg 
erlaubte  Ehen   zwischen  Geschwistern  derselben  Mutter,  Solon   desselben 
Vaters.    Patruus  neptem  ducit  (nach  Lerius)  in  Brasilien  (XVL  Jahrhun- 
dert). Am  Orinoko  kann  der  Mann  die  Tochter  seiner  Schwester  heirathen, 
nicht  aber  das  Mädchen  den  Onkel    väterlicher  Seits    (nach  Gili).     Der 
Weibermann  von  Mankopane  (in  Süd-Afrika)  nimmt  alle  Weibsmanieren  und 
'ausdrücke  an,  Weiberarbeit  thuend  (Endemann). 

2)  ßei  den  Mongolen  gilt  das  Yerheirathen  mit  einer  Frau  aus  männ- 
licher Verwandtschaft  für  Blutschande,  nicht  dagegen  von  weiblicher  Ver- 
wandtschaft, 80  dass  oft  verschiedene  Schwestern  geheirathet  werden  (s. 
Hyakiath).  Die  MTongos  heirathen  nur  Frauen  aus  der  eigenen  Kaste 
(Hecqnard).  Am  Gross -Bassam  ist  geschlechtliche  Vermischung  mit  der 
Fraa  bis  zur  Entwöhnung  des  Kindes  verboten  (Hecquard)  ebenso  in  Sierra 
Leone  (nach  Matthews).  In  Baghirmi  kommt  bei  den  Fürsten  Heirath  mit 
der  TJchter  oder  Schwester  vor.    Fast  jede  verheirathete  Frau  (in  Sierra 
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und  betrachten  eine  Bewerbung  um  dieselben  als  ein  ihnen  zugef&gtes 
Unrecht.    Zur  Zeit  der  eintretenden  Entwicklung  *)  werden  die  Mäd- 


Leone)  hat  (nach  Matthews)  ihren  Yangih  Kamih  oder  Cicisbeo  (Reich).  The 
Obongos  intermarry  among  themselves^  sisters  with  brothers,  to  keep  the 
families  together  (s.  du  Chaillu).  The  king  (in  Guinea)  once  everj  year 
assembles  all  the  young  Men  and  Maidens  and  they  are  joined  in  wedlock 
(Wheeler).  Auf  Makin  (den  Pitts -Inseln)  waren  die  Frauen  vom  Köpige 
und  den  Vornehmen  nsurpirt,  während  das  Volk  ehelos  blieb  (Wilkes).  Iq 
den  Areois  wurden  die  Kinder  getödtet,  weil  durch  Vermischung  Höherer 
und  Niederer  geboren.  Rex  unus  est  (auf  Hebrides  insulae).  Nulla  Uli 
datur  femina  propria,  verum  alitur  e  publico  (Solin).  Die  spanischen  In- 
dianer wurden  regelmässig  verheirathet,  uni  die  Steuerpflichtigen  zu  ver- 
mehren (s.  Gage),  wie  in  Sparta  der  Staat  die  Ehen  regelte.  Durch  deo 
Karar  (Vertrag)  wird  die  Milchbruderverwandtschaft  bei  den  Adigbe  ge- 
schlossen. In  Tscherkessien  wird  die  Braut  entführt  und  das  Braatgeld 
als  Strafe  des  Raubes  bezahlt.  Nach  Galen  haben  sich  die  Frauen  beim 
Säugen  des  Coitus  zu  enthalten.  In  der  Menstruation  soll  der  Coitus  ver- 
mieden werden  (nach  Lusitanus)  und  in  der  Schwangerschaft  (s.  Reich). 
Die  schlechte  Privaterziehung  leistet  dem  relativ  zu  frühem  Hervorbrechen 
und  der  übermässigen  Gewalt  wollüstiger  Triebe  Vorschub  (nach  Bauer). 
Durch  das  Ijiebeln,  als  Gegenstand  der  Unterhaltung,  verirren  sich  die 
Leidenschaften  (nach  Fries).  Durch  vernachlässigte  Ueberwachung  durch 
die  Eltern  in  der  kritischen  Periode  der  Pubertäts-Zeit  wird  der  Grund  zu 
Ausartungen  des  Geschlechtstriebes  und  zu  einer  Reihe  oft  der  folgeschwer- 
sten  Erkrankungen  gelegt  (Reich).  So  lange  bei  Menschen  Hoden  und 
Eierstöcke  noch  nicht  völlig  entwickelt  sind  und  noch  nicht  absondern 
(also  vor  der  Pubertät),  fehlt  der  ausgebildete  Geschlechtstrieb,  wenn  nicht 
unnatürlich  früh  entwickelt  (Funke).  Die  (Polygamie  erlaubenden)  Gesetze 
(unter  Valentinian)  wurden  (seit  Theodosius  )  aufgehoben.  JSur  den  Edlen 
waren  mehrere  Frauen  erlaubt  bei  den  Germanen  (Tacitus).  Am  Amazonas 
tödtet  die  Mutter  Eins  der  Zwillinge,  und  wird  nach  dem  Wochenbette 
von  dem  Manne  vor  der  Hütte  mit  Ruthen  blutig  gepeitscht,  damit  ihre 
schlechte  Aufführung  den  anderen  zur  Warnuög  diene  (Lohmann).  Bei 
den  Fschawen  wird  die  Schwangere  nebst  ihrem  Manne  als  unrein  von 
Festen  ausgeschlossen  (nach  Eristow).  Infanticide  (of  female  children) 
was  prevalent  among  the  Slaves-Indians  (s.  Hooper). 

i)  The  Eaffirs  have  no  name  for  virgin  in  their  language  and  when  a 
girl  arrives  at  the  State  of  p'uberty,  the  fact  is  announced  by  a  public  festi- 
val,  and  which  is  tantamount  to  a  declaration,  that  the  girl  in  question  is 
now  fit  for  the  use  of  man  (Maclean).  Bei  den  Saliras  sind  nur  die  Buh- 
lerinnen bekleidet,  um  durch  das  Unbekannte  zu  reizen  (s.  Lohmann).  Wie 
auf  Santa  Christina  ist  die  Vorhaut  auf  Nukahiwa  mit  einer  Schnur  zusam- 
mengebunden (Krusenstern).  Das  Zusammenbinden  der  Vorhaut  über  der 
Eichel  geschieht  (in  Brasilien)  um  Insecten  abzuhalten  (nach  Eschwege). 
Die  Botocuden  tragen  den  Penis  (nach  Maximilian  von  Wied)  in  einem  Futte- 
ral (Guicann),  wie  die  Camacan-Indianer.  Hat  die  Mutter  (in  Neu-England) 
über  die  Tugend  ihrer  Tochter  einige  Besorgnisse,  steckt  sie  beide  Füsse 
derselben  in  einen  grossen  Strumpf  (s.  Schöpf).  Quelque  temps  avant  le 
mariagC;  11  faut  d6truire  par  incision  Tadhärence  contraire  a  la  natare 
(Cailliaud)  in  Sennaaf,  nach  jeder  Geburt  hergestellt  (nach  Werne).  In 
Nubien  verfertigt  die  zum  Aufschneiden*  der  Jungfrau  berufene  Frau  ein 
Thonmodell  vom  Penis  des.  Bräutigam s^  der  dann  für  Herstellung  der  ge- 
nügenden Oeffnung  in  der  Wunde  gelassen  wird  (Werne).  Die  Watschandie 
(in  Australien)  feiern  (bei  Beginn  der  warmen  Jahreszeit)  das  Begattungs- 
test.   Bei  den  Machanares -Indianern  werden  keine  Jungfrauen   gefunden 
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eben  (bei  den  Coroados)  in  einem  aus  Baumrinde  geformten  Behälter 
(casca)  abgesondert  (s.  Burmeister).  Bei  den  Kyoungtha  (in  Ghitta- 
gong)  darf  erst  sieben  Tage  nach  der  Vermählung   das  Beilager  ') 

(nach  Feldner),  qaia  mater  inde  a  tenera  aetate  filiae  maxima  cum  enra 
umnem  vaginae  constrictionem  amovere  studet  (s.  Reich).  Bei  den  Macnsis 
iwo  das  Mädchen  bei  der  ersten  Menstruation  Nachts  von  der  Mutter  mit 
Rotfaen  gepeitscht  wird,  ohne  schreien  zu  dürfen)  muss  sich  der  Mann 
■während  der  Schwangerschaft  der  Frau)  des  Bades  enthalten,  sowie  des 
Kratzens  am  Kopf  und  Körper,  ausser  mit  dem  Blatt  einer  Cueurit- Palme 
oach  Schombur^).  In  the  Casa  das  Tintas  or  painting  house,  where  tbe 
anmarried  girls  go  to  be  greased  bj  the  sorcerers,  they  learn  various  in- 
decorons  lessons  (in  Cabinda).  After  the  wife  has  beeu  purchased  (in  the 
Casa  das  Tintas),  she  must  remain  faithful  (Valdez).  Die  männlichen 
Unverheiratheten  schlafen  im  Doomcooreea  in  den  Oraon-Dörfern  (in  einigen 
Dörfern  auch  die  Mädchen).  Bei  den  Kol,  wo  die  jangen  Mädchen  und 
Knaben  einige  Jahre  wild  durch  einander  zu  spielen  pflegen,  sucht  man  die 
Mädchen  möglichst  früh  zu  verheirathen,  oft  schon  vor  der  Geschlechtsreife 
[woraus  dann  wieder  die  Verschiebung  der  Vollziehung  der  Ehe  bei  ande- 
ren Völkern  folgt].  Bei  den  Schua  oder  Schiwa  (in  Haghirmi)  findet  sich 
oach  Barth)  die  Infibulation  der  Mädchen.  Au  Tonquin  tous  les  manda 
rins  civils  et  militaires  sont  eunuques  (d'apr^s  Dampierre).  Le  premier 
eoDaqae  de  Timp^ratrice,  femme  de  Justinian  II.,  la  mena9a  de  ce  -ch&ti- 
ment  dont  on  punit  les  enfants  dans  les  ^coles  (Montesquieu).  Tbe  bride- 
groom  (in  Asia  Minor)  leads  by  the  band  a  lad  of  10  or  12,  called  the 
mock-bridegroom  (Lennep). 

i)  In  Sparta  durften  sich  die  Neuvermählten  in  der  ersten  Zeit  nur 
heimlich  sehen  (nach  Xenophon).  Die  erste  Nacht  ging  der  Mann  in  das 
Haas  seiner  Neuvermählten  und  sog  an  ihrer  Brust  (bei  den  Monki  nördlich 
von  Corea).  Le  droit  de  marquette  consiste  en  un  demi-marc  d'argent,  qne 
les  maris  en  Ecosse  (suivant  Tordonnance  du  roi  Milcolumbo),  pajaient 
au  seignenr  pour  se  racheter  du  droit  de  coucher  la  premiere  nuit  des  noces 
avec  la  nouvelle  marine  (s.  Bouteric).  Nos  anciens  se  sont  aper9us,  qne 
l'Tsque  leg  femmes  ont  leurs«ordinaires,  elles  fönt  monrir  foutes  les  choses 
<Dr  lesquelles  elles  marchent  (hörte  Gumilla  am  Orinoco,  wo  die  Menstruiren- 
den  abgeschlossen  werden).  Los  pueblos  de  indios  (en  Nueva  Mejico)  se 
disminaian  considerablemente,  a  causa  del  abuso,  que  haj  entre  las  indias, 
pues  DO  quieren  parir  arriba  de  cuatro  hijos  j  consiguen  su  intento  per 
medio  de  los  brebajes  (Pino).  €aton  preta  sa  femme  ä  Hortensius,  indem 
es  in  Rom  (nach  Plutarch)  erlaubt  war  (Montesquieu).  Le  quatrieme 
CoQcile  de  Carthage  ordonne  aax  nouveaux  mari6s  de  vivre  dans  la  con- 
tinence  la  premiöre  nuit  de  leurs  noces  (Thiers).  Der  Gebrauch  der  Mongo- 
len ist,  dass  der  Ehemann  der  Prinzen-Amme  seinem  Weibe  (während  der 
Säagezeit)  nicht  nahen  dürfe  (Reschideddin).  Im  Ramayana  wird  die  Ehe 
als  die  Ceremoqie  der  Godana  (von  den  Kühen)  bezeichnet.  Die  Indianer 
befriedigen,  soweit  es  mit  grössten  Aufopferungen  möglich  is^,  die  Gelüste 
ihrer  schwangeren  Frauen  (s.  Heckewelder).  Die  Wittwen  der  Chippeway 
tragen  ein  Kieiderbündel  mit  sich,  bis  ihn  Einer  der  Verwandten  entfernt 
(Alckennej).  Bei  den  Banyai  dient  der  Bräutigam  den  Eltern  der  Braut 
'in  Ost-A^ika).  Der  (mit  den  Zähnen  abgebissene)  Nabelstrang  wird  (bei 
den  Warrau)  mit  Pflanzenfasern  (Fiber  einer  Bromelia- Art)  unterbunden 
'aach  Schombnrgk).  Die  Frau  wird  durch  Kauf  erworben  (in  Brasilien) 
oder  durch  die  Arbeit  im  Hause  des  Schwiegervaters  oder  (bei  den  Tecu- 
ßas  und  Marauhas)  durch  Raub.  Bei  den  Nadowessiern  dient  der  Bräuti- 
gam dem  künftigen  Schwiegervater  ein  Jahr  als  Knecht.  Bei  den  Delawa- 
reo  und  Irokesen  heiratheten  die  Jünglinge  mit  16;  die  Mädchen  mit  14  Jah- 
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Uten  werden  (Lewinl-  Bei  den  Arabern  flieht  die  Neavennälilte 
s  in  das  mütterliche  Zelt  zurllck  (fDr  ein  Jahr).  Die  Falbe 
grosse  Verehrung  für  ihre  Mütter'),  wenn  sie  dem  freien 
le  angehören  (Barth).  Bei  den  Dacota,  Assineboin,  Omata 
3  Schwiegereltern  *)  und  -kinder  sich  nicht  sehen,  die  sich  aucfa 

oskiel).  Die  Mascagalgea  rerheirathen  sieb  (darch  Anstansch  toh 
i-Eohren)  Dur  auf  ein  Jahr,  wenn  die  Ehe  erneuert  wird  (Bartram). 

The  Balouda  swear  b;  their  luuthers,  thc  Bcebuanaa  hj  their  fatbert.     ' 
iieen  (of  the  Juiteva  on  the  river  Sofala)  is  commonly  selected  from 

those  or  bis  cbildreo,  who  are  the  offüpriug  of  bis  own  daugbten 
ers;  »itb  these  near  rclations  be  haa  exclueirely  tbe  privilege  ofvo- 
g,  the  law8  of  tbe  couutry  forbidding  bis  subjects  from  intermarrving 
Ueir  sisters  or  daugbters  uader  penalty  of  death  (Suthcrland). '  La 
te  se  transmet  par  lea  femmea  (dans  la  partie  maDdiagac  dn  Yacintl 
'ätc  Vetter  hat  bei  den  Arabern  das  ausachliesslicbe  Recht  anf  die 
seiner  Muhme  (s.  Bnrckbardt).    Der  Wittwer  beiruthet  seine  Scbwi- 

Bei  den  egyplischen  Arabern  sind  Heirathen  zwischen  QeBchwister- 
1  h&aßg.  Die  Schwestern  dea  Königs  von  Aabantie  können  Jeden 
ihemann    wühlen,    und    der  Vater   huldigt  dem  neugeborenen  Sohne 

seines  königlichen  Blutes  (Kowdich).  Die  Schwangere  bcsitct  eiat 
Eiligkeit  in  Guinea  (nach  Monrad).  Bei  den  Fantih  wird  die  Schwan- 
nter  Kothwürfen  in's  Meer  getrieben  nnd  dann  durch  ein^  Fetischfran 
gt.  In  Daboniey  nennt  Jeder  seine  Frau  Mutter,  nur  der  König  kaao 
aa  nennen.  Tbe  womeu  cultivate  the  gronnd  and  seil  the  sotplne 
ts  (amoug  the  Bakalai).     Thc   women   in  all  tbis    country    seem  Ui 

good  deal  of  privilege  in  this  way  (du  Chaillu).  Les  Peuls  ont  dii 
'  dea  alliances  avec  les  femmes  du  pays  oii  ils  se  sont  6tablis.    Or, 

dans  les  anciens  ^tats  torodos,  yulolTs  et  mandingaes  «e  sont  kr. 
i  et  non  les  bommea  qai  transmetteut  la  uoblease  du  sang,  U  a  du 
aircment  resulter  de  ces  alliances,  aprös  nne  snite  d'ann^es,  nne  gioi- 

nourelle  (les  Touconleurs),  tont  puissantc  dans  l'npinion  et  dans  le» 
.Ions  da  pays  (s.  RaflTencl).  Des  Sultan«  Mutter  (Kun-Banga)  steht 
ghirmi)  in  Ansehen,  wie  die  Magiva  in  Bornu  und  die  Mona  in  Wadu 
Macht  ausüben.  Die  meisten  Fehden  der  Indianer  an  der  Nordküstr 
niena  entateben  der  Frauen  wegen  (Hubbard),  ebenso  in  Aastralien, 
le  nord  du  Kaarta  il  existe  un  village  occup6  par  des  femmes  U« 
tite  taille,    vivant  maritalement  avec  des   chiens  plua   gros  Tqae   de 

(Kaffencl),  Ein  Mädchen  wird  uiobt  eher  TCibeiratbet ,  als  bis  es 
TalTenthat  ausgeführt  hat,  bei  den  Kimak  (ein  Zweig  der  Tadschit 
rsischer  Sprache),  mit  denen  die  Hazzareb  (mongoliacher  Herkunft 
ler  Turk-äpracbe)  Ehen  eingehen.  Unter  dem  Namen  des  Reiches 
srhoene  oder  Orrhoene  bestand  die  Stadt  Orfa  (Kalirrhoe  oder  Edesssi 
Ir  mit  ihrer  Umgebung  seit  146  a.  d,,  ala  ein  selbstständiges  Gemein- 

spSter  unter  einem  als  Abgar  bezeichneten  Lehnsmann  des  römisib- 
iländischcn  Reichs  und  im  ersten  Kreuzzuge  dea  Könijn'oichs  tou 
lern.  Nach  Franklin  kam  es  unter  den  canadischen  Reisenden  vor, 
wei  Männer  eine  Frau  auf  gemeinsame  Kosten  unterhielten.  In  Yn- 
haben  die  Geistlichen  (nach  Stephena]  Genossinnen  (compagneras)  al^ 
liweatern  (hermanas  politicas)  oder  (in  Peru)  sobrinas. 

So  lange  die  jnnge  Frau  (in  Georgien)  noch  kein  Kind  geboren  hu, 
Ic  mit  ihrem  Vater  nicht  sprechen  (Reich).  Tbe  fatber-in-law  mnsl  noi 
le  son-in-law  by  nume,  neitber  mast  the  mother-in-law ,  and  tbe  sun- 

mnat  not  call  bis  father-in-law  or  bis  mother-in-law  by  namo.  There 
jo  otbers,  in  tbe  line  of  relationship ,  who  cannot  call  each  other  by 
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bei  den  Mandan  miedeD.  Wäre  man,  nachdem  man  mehrere  Formen 
der  gesellschaftlichen  Organisation  versucht  hatte  (wie  z.  B.  die  Herr- 
schaft der  Frauen  tlber  die  Männer  oder  Gleichheit ')  zwischen  beiden 


Dame  (amoug  the  Dacotah).  The  forbidden  name  being  called,  the  offender 
was  puoished  by  having  all  of  bis  or  her  clothes  cot  of  their  backs  and 
tbrown  awaj  (Pre^cott).  Ist  der  Heirathsantrag  eines  Ponlh  angenommen, 
so  moss  er  es  vermeiden,  seine  Brant  oder  seine  Schwiegermutter  zu  sehen 
(s.  MolUen).  Among  the  Omahaws  neither  the  father-in-law  nor  mother-in- 
law  will  hold  anj  direct  commnnication  with  their  son-in-law  (James).  Nach 
Baegert  darf  (in  Californien)  der  Schwiegersohn  die  Schwiegermutter  nicht 
anblicken.  Nach  Dnbois  darf  in  Hindostan  die  Frau  nicht  zu  ihrer  Schwie- 
germutter reden.  In  China  muss  der  Schwiegervater  vermeiden,  seine 
Schwiegertochter  zu  sehen  (Dnhalde).  In  Australien  darf  ein  Mann  den 
Namen  seines  Schwiegervaters,  Schwiegersohns  oder  seiner  Schwiegermutter 
Dicht  aussprechen  (nach  £jre).  Bei  den  Kirgisen  müssen  sich  Schwieger- 
kinder  und  -eitern  vermeiden  (ebenso  bei  den  Abiponen).  Bei  den  Panuco- 
iDdianem  durften  die  Schwiegereltern  im  ersten  Jahre  nach  der  Hochzeit 
mit  dem  jungen  Ehepaar  nicht  sprechen  (s.  Uhde).  Ausser  der  Sonne 
beteten  die  Panuco  -  Indianer  Flöhe  und  Mosquitos  an,  um  von  ihnen  bei 
Nacht  nicht  gestochen  zu  werden  (s.  ühde).  C'est  un  usage  parmi  les 
Bartes  et  les  autres  Insulaires  d'un  rang  distingn6,  de  ne  Jamals  se  marier 
arec  les  Towtows  ou  dans  des  classes  inf^rieures  ä  la  leur.  Ce  pr6jug6 
est  nne  des  causes,  qui  prodnisent  les  soci^tes  appel^es  Ear^o6es  (ä,  Ta- 
hiti). Dans  ces  soci6t^6  les  frdres  et  les  soeurs  peuvent  se  conjoinare.  A 
banker  or  merchant  of  high  degree  could  not  marry  with  a  rieh  traderman's 
daogbter  of  lower  caste,  without  forfeiture  of  caste-privilege,  or  in  regard 
to  the  children  of  such  a  union,  if  made,  escape  the  necessity  of  establishing 
them  as  a  new  caste,  which  must  seek  similarlv  sitnated  individuals  for 
settlement  of  life.  An  infinite  number  of  castes  have  sprung  up,  and  are 
beiog  created  by  such  m^salliances  India.  Bei  den  Juris  gilt  die  erste 
Frau  als  OberArau,  und  ihre  Hängematte  ist  der  des  Mannes  am  nächsten 
aufgehängt.  Die  weiblichen  Kriegsgefangenen  werden  als  Kebsweiber  ge- 
braucht. Jede  FraUj  die  Kinder  geboren,  erhält  eine  besondere  Feuerstelle. 
Bei  den  Cumaneren  nmtanzte  man  Braut  und  Bräutigam,  die  sich  (nach 
Abschneiden  des  Haars)  die  Hand  gaben.  Bei  den  Chavantes  fand  ein 
Wettkampf  Statt,  und  musste  der  Bräutigam  einen  schweren  Holzblock  am 
weitesten  tragen.  Als  Brautpreis  wurden  (bei  den  Abiponen)  Glascorallen, 
Pferde,  Kleid,  Speere  und  Hausgeräth  gezahlt.  Bei  den  Mauhes  heirathet 
der  älteste  Bruder  die  Wittwe.  Die  Frauen  der  Aimores  können  bei  Ab- 
wesenheit des  Gatten  zu  einem  Manne,  der  grosse  Jagdbeute  gemacht  hat, 
eotweichen,  werden  aber  beim  Ergreifen  mit  Schlägen  und  Brandwunden 
auf  Schenkel  und  Armen  gestraft  (s.  Martins).  Der  Bräutigam  bringt  die 
Braut  für  die  drei  ersten  Tage  in  das  Haus  eines  Freundes,  Gevatter  ge- 
iiaaut  (bei  den  Tscberkessen). 

i)  Plato  hatte  (nach  dem  Vorgänge  des  Pythagoras)  das  weibliche 
Geschlecht  für  ebenso  wissenschaftlich  bildungsfähig  erkannt,  wie  das  männ- 
liche (Wiegandl  Ohne  Uebergang  in  die  Manns  (durch  Confarreation, 
Coemtion,  Usus)  blieb  die  Frau  (trotz  der  Ehe)  im  Verband  ihrer  Familie 
nnd  der  Gewalt  ihres  Vaters.  Hatte  der  Mann  die  Manns  nicht,  so  über- 
liess  er  nach  der  Verstossung  (der  Ehebrecherin)  die  Züchtigung  dem  Vater 
oder  den  Cognaten  allein  (in  Rom).  Schon  früh  entstand  wie  bei  den  Knechten 
der  Gebranch,  dass  ein  Vater  seinem  Sohne  ein  Peculium  Hess.  Dieses 
blieb  zwar  juristisch  immer  noch  Vermögen  des  Vaters,  aber  der  Sohn  er- 
hielt davon  doch  regelmässig  die  freie  Verwaltung  (nur  verschenken  durfte 
er  nichts  ohne  Erlaubniss  des  Vaters).   In  der  Kaiserzeit  wurde  den  Söhnen 
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Geschlechtem  oder  irgend  eiuen  anderen  Modus  der  zwischen  ihnen  ge- 
theilten  Gewalt),  alsdann  nach  dem  Zeagniss  der  Erfahrung  zu  der 
Entscheidung  gekommen,  die  beste  Einrichtung  und  die  sicherste  Ar 
das  Glück  und  Wohlbefinden  beider  Geschlechter  sei  die,  nach  welcher 
die  Frauen  gänzlich  unter  der  Herrschaft  der  Männer  stehen,  keinen 
Theil  an  irgend  einer  öffentlichen  Angelegenheit  haben  ^  und  jede  i^r 
sich  noch  gesetzlich  zum  Gehorsam  gegen  den  Mann  yerpflichtet  ist, 
mit  dem  sie  ihr  Geschick  vereint  hat,  so  könnte  man  die  allgemeine 
Annahme  dieser  Einrichtung  für  den  Beweis  ansehen,  dass  sie  zu  der 
Zeit,  wo  man  sie  einführte,  wirklich  die  beste  gewesen  sei  (Mill). 
Die  afrikanische  Ethnologie  enthält  eine  Auflösung  auf  alle  diese  Fragen. 
Ausser    der  Ehe   durch  Kauf*)    wird   eine  Frau,   die   in  ihrer 


gestattet,  über  das  im  Kriegsdienst  erworbene  Peculium  zu  testiren.  Mit 
ihren  Mäonern  nicht  befriedigt,  ergeben  sich  die  Frauen  bei  den  Coroados 
den  Negern  (nach  Eschwege),  die  von  den  Frauen  (in  Brasihen)  Torgezogeo 
werden,  während  der  Indianer  sie  verachtet  (s.  Rogendas).  Le  nombre 
des  femmes  (chez  les  nögres  da  Gabon)  empörte  sur  celui  des  hommes 
d'une  maoi^re  notable  (Braouezec).  In  Darien  wurden  die  Frauen  mit  den 
Männern  begraben.  Uxor  seqaitur  maritum  (in  Polen).  Die  Waffen  sind 
Privateigenthum  des  Mannes,  der  Schmncic  der  Frau  (in  Brasilien).  In 
the  mode  of  marriage  called  Ambel-anak  (on  Sumatra)  the  baruk  baik  nia 
(the  good  and  bad)  of  the  husband  is  invested  in  the  wife's  familj,  paying 
the  bangnn  fine  (if  he  murders  or  robs)  or  receiving  it,  if  he  is  murdered 
(s.  Marsden).  Bei  den  Reddies  (in  Süd-Indien)  beirathet  die  Frau  eioen 
Knaben  und  lebt  mit  seinem  mütterlichen  Oheim  oder  Vater  (s.  Shortt). 
Das  Mandium  {l'dyu)  wurde  bei  den  Griechen  später  dnrch  die  Mitgift  er- 
setzt, die  der  Vater  seiner  Tochter  (und  dadurch  dem  Gatten)  Übertrag. 
Bei  den  Germanen  überreichte  der  Gatte  am  Morgen  nach  der  Hochzeit 
seiner  Frau  die  Morgengabe.  Among  the  Todas,  when  a  man  mam'es  a 
girl,  she  becomes  the  wife  of  all  his  brothers  as  thej  snccessivelj  reach 
manhood,  and  they  also  became  the  husband  of  all  her  sisters  as  they  be- 
come  old  enough  to  marry.  Wenn  die  Weibsleute  (in  Peru)  lange  Zeit 
von  ihren  Männern  keine  Schläge  bekommen  haben^  meinen  sie,  er  liebe  sie 
nicht  (nach  Bayer)  [Russland].  Wünscht  ein  Brasilianer  ungestört  mit  seiner 
Concubine  zu  leben,  so  lässt  er  seine  Frau  eine  Zeitlang  von  der  Behörde 
in's  Kloster  bringen  (Barmeister)  [Japan].  Die  Frauen,  für  welche  das 
Uassa  (Kalym)  bezahlt  ist,  werden  in  Tscherkessien  als  Sklaven  gehalten 
fNogmow).  Beim  Grabesitzen  mnsste  die  Frau  der  Tscherkessen  das  Grab 
aes  Mannes  vierzig  Tage  lang  täglich  besuchen  (Nogmow).  Die  Indiane- 
rinnen (in  Paraguay)  erachten  es  als  einen  Beweis  der  Liebe  ihres  Mannes, 
wenn  sie  zu  Zeiten  tüchtig  geprügelt  werden  (Baucke). 

i)  Die  durch  Djudjur  geschlossene  Ehe  ist  ein  Kauf  der  Frau,  bei  der 
Ileirath  durch  Semando  werden  gegenseitige  Geschenke  gegeben  and  bei 
der  durch  Ambil-anak  tritt  der  Mann  in  ein  Abhängigkeitsverhältniss.  A 
woman  has  hnsbands  and  sisters-in-law,  but  no  brothers-in-law,  a  man  (od 
the  contrary)  has  wives  and  brothers-in-law,  but  no  sisters-in-law  (in  Hawfti). 
Cousins  are  called  brothers  and  sisters  (according  to  Morgan).  The  idea 
of  marriage  does  not  enter  into  the  Hawaiian  system  of  relationship.  Un- 
cleship,  auntship,  cousinship  are  ignored,  and  there  are  only  grandparente, 
parentS;  brothers  and  sisters,  children  and  grandchildren  (s.  Lubbock).  Die 
Makua  Mana  begreifen  den  Yater^  Vaters  Bruder,  Vaters  Schwager,  Matters 
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Familie  bleibt,  durch  Vür8i;Luss  (Verschuldung)  erworben,  und  dieser 
mu88  beim  Tode  der  Frau  oder  bei  Scheidung  zurückbezahlt  werden, 
wenn  nicht  eine  andere  Frau  substituirt  wird.  Beim  Tode  geht  die 
Fran  auf  die  Erben  über.  Durch  neue  Darlehen  gelangt  die  Frau  in 
die  Sklaverei  des  Mannes  mit  ihren  Kindern,  die  ursprünglich  ihr 
Eigenthum  waren.  Der  Dienst  der  Leibeigenen,  die  bis  zur  Bückzah- 
Inng  einer  Schuld  verpfändet  sind,  werden  nicht  angeschlagen.  Bei 
Vernachlässigung  kann  sich  die  Frau  trennen,  ohne  Rückgabe  der 
Morgengabe,  sonst  muss  sie  Alles  zurückgeben  und  die  Kinder  los- 
kaufen (an  der  Ooldküste).  Das  Haupt  der  Familie  kann  seine  Bluts- 
rerwandten  zur  Bezahlung  verkaufen  oder  verpfänden.  Die  Familie 
haftet  solidarisch  für  Verbrechen.  Bei  den  Mundrucus  steht  der  Bräu- 
tigam die  erste  Nacht  Wache  (mit  Waffen).    Das  jus  primae  noctis  ') 


Bruder,  Mntters  Schwager,  Grossvaters  Neffe,  die  Makua  Waheena  die  Mutter, 
Mntters  Schwester,  Mutters  Schwägerin,  Täters  Schwester,  Vaters  Schwä- 
gerin, die  Kapnna  die  Grosseltern  u.  s.  w.  In  Fusang  reinigte  der  Bräu- 
tigam einen  Platz  vor  dem  Hause  des  Vaters  der  Braut  und  begoss  ihn 
täglich  mit  Wasser  (nach  Hoei-chin),  wie  noch  jetzt  in  Kamtschatka.  In 
Canada  trägt  der  Bräutigam  die  ihm  vermählte  Braut  (nach  C arver)  und 
so  in  Abjssinien  (s.  Bruce).  In  Sumatra  formerly  three  distinct  kinds  of 
marriage  prevailed,  the  Jugnr,  in  which  the  man  purchased  the  woman, 
the  Ambei-anak,  in  which  the  woman  purchased  the  man  and  the  Semando, 
in  which  they  joined  on  terms  of  equalitj  (s.  Lubbock).  In  the  Deega 
marriage  (on  Ceylon)  the  woman  went  to  her  hnsband's  hnt,  in  the  Beena 
marriage  the  man  transferred  himself  to  that  of  the  woman.  Except  an 
actaal  sale  of  the  female  takes  place,  the  cbildren  are  considered  as  belon- 
giog  not  to  their  father's  family,  but  (with  some  trifling  observances  due 
to  him)  entirely  snbject  to  the  anthority  and  disposal  of  tbe  head  of  the 
mother's  relations  (on  the  gold  coast).  MaVriages,  effected  hy  the  payment 
of  a  small  8um  in  the  name  of  dowry  to  tbe  bride's  family,  are  become  a  far 
more  respectable  species  of  connection.  If  misfortunes  overtake  the  wife's 
relations,  tbey  apply  to  the  husband,  who  may  agree  to  advance  a  small 
som  for  their  necessities  and  add  it  to  the  amoont  of  bis  wife's  dowry  (to 
be  retumed  to  the  hnsband  or  bis  relations  at  the  death  of  bis  wife  or  her 
Separation  from  him).  New  sums  are  advanced  upon  the  security  of  bis 
f>wn  children,  begotten  of  bis  wife  (their  relation),  tili  the  pawnbond  of  the 
wife  and  children  is  converted  into  a  distinct  sale  (Crnikshank).  When  a 
male  or  female  are  about  to  be  married,  tbey  call  a  smith  (on  the  Casa- 
manza)  to  sharpen  their  teeth  (Valdez).  Nach  Opfer  für  die  Xines  (Local- 
götter)  weiht  der  Jambacoz  oder  Priester  einen  Armring  (Manilla).  In 
the  Xina  fsacred  place)  a  sbell  is  placed  on  the  top  of  a  stick  (for  libation 
and  sacrifice  of  goat).  On  an  attack  of  sickness  ( caused  by  the  Hiran  or 
evil  spirit)  the  Jambacoz  conjores  up  the  souls  of  the  departed.  Bei  den 
Britanniern  beisst  die  in  Vieh  erhaltene  Mitgift  (als  Faderfium)  argyyreu. 
Triplex  est  pudor  puellae  (leg.  W.)  und  sie  erhielt  dafür  das  Amobyr,  das 
Oowyll  und  das  Agwedi.  Die  Frau  war  unter  das  IJrth  (mundium  bei 
Germanen)  des  Mannes  gestellt  (bei  den  Briten).  In  Singhboom  vollzieht 
sich  die  Heirath  zuweilen  dnrch  Raub  des  Mädchens  (s.  Daltou). 

i)  Shorkot  (leader  of  tbe  white  Unns)  claimed  tbe  hnsband's  privilege 
on  every  marriage  (in  Harapa).  Bei  den  Culinos  hat  der  Häuptling  das 
JQB  primae  noctis  (nach  Spix).   Nach  der  ToraTscbengisch-Chan's  gebt  die 
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stand  (bei  den  Passes)  dem  Paje  zu,  bei  den  Caraiben  dem  Cazikeü. 
Die  Brautwerber  wurden  von  den  Verwandten  mit  Greschenken  zum 
Vater  geschickt,  der  durch  Annahme  einer  Cigarre  beistimmt  (in 
Brasilien).  Schwiegersohn  und  Schwiegervater  wenden  beim  Sprechen 
das  Gesicht  ab.  Die  Mitgift  bildete  den  Schmuck  der  Braut.  Bei  j 
den  Guaycurus  wird  den  Frauen  bis  zum  30.  Jahre  ein  Trank  ein- 
gegeben, um  Abortus  zu  erzeugen.  Die  Guanas  begraben  weibliche 
Geburten.  In  Cumana  wird  die  Braut  zwei  Jahre  lang  eingeschlossen 
gehalten,  ohne  ihr  Haar  schneiden  zu  dürfen.  In  Ossetien  kauft  der  Vater 
seinem  6— 8jährigen  Sohne  ')  eine  Frau  von   14 — 16  Jahren  und  lebt 


dem  Padischah  gefallende  Frau,  von  ihrem  Gatten  geschieden,  in  den  Harem 
des  Chan  (nach  Mirchond).  Jedes  Neujahr  wurden  dem  Chan  die  Mädchea 
zur  Auswahl  vorgeführt.  Los  Caciques  de  Nore  (de  los  Armas  en  Caocaj 
hacian  prissioneras  las  mujeres  de  paeblos  enemigos  y  vivian  con  ellas  como 
coa  sus  esposas.  Lios  hijos  que  de  ellas  tenian  eran  sn  manjar  delicioso. 
Otros  caciques  hacian  que  los  prissioneros  viviesen  cod  sus  mujeres  6  pa- 
rientas  para  que  produjesen  pasto  a  su  insaciable  hambre  (Uricoecbea). 
Bei  der  Brahma-Ehe  wird  die  in  eia  einziges  Gewand  gekleidete  Tochter 
vom  Vater  dem  Vedagelehrten  übergeben,  bei  der  Deva-Ehe  die  reichge- 
schmückte  dem  opferuden  Priester.  Bei  der  Rischi-  oder  Arscha-Ehe  kauft 
der  Bräutigam  durch  Kühe,  bei  der  Asura-Ehe  durch  Schenkung  von  Gut. 
Die  vom  Vater  gesegnete  Ehe  ist  (nach  Yajnavalkya)  die  Prajapatja-Ebe, 
die  durch  gegenseitige  Neigung  geschlossene  die  Gandharva-Ehe.  Der 
Raub  der  Braut  bildet  die  Kakshasa-Ehe,  die  Ehe  in  Folge  von  Berauschoog 
ist  die  Paisacha-Ehe.  The  bride  cannot  henceforth  call  upon  her  own 
mother,  except  as  she  is  specially  allowed  to  do  so  bj  her  adopted  parent^ 
(among  the  Turks  in  Asia  Minor).  She  is  not  to  uncover  her  face  in  the 
presence  of  her  father-in-law,  she  cannot  speak  to  him  above  a  whisperand 
only  in  reply  to  a  question  (Lennep).  he  roi  de  Moscou  (Moskau)  oa  (b«! 
den  Arabern)  Maschaca  distribae  toutes  ses  villes  Ä  ses  guerriers  poor  lenr 
servir  d'apanages,  et  dans  le  besoin  il  leur  fournit  les  chevanx,  les  sellcs, 
les  brides,  les  armes  et  tout  ce  qu'il  lear  faut.  Quiconque  devient  pöre, 
soit  d'une  fille  ou  d'un  fils,  re9oit  une  pension  du  roi.  Lorsque  ce  fils  a 
atteint  Vage  de  pubert^,  on  le  mane,  le  roi  se  fait  donoer  par  le  pere  da 
jeune  bomme  la  dot  convenne,  et  la  remet  au  p^re  de  la  future.  Les  ma- 
riages  se  fönt  au  gr6  du  roi,  et  non  a  la  volonte  des  parents  ou  des  eafaDts. 
Le  roi  fournit  ä  toutes  leurs  d6penses  (s.  d'OhssonJ.  By  the  custom  Wi- 
iten-ki-ya  or  to  be  ashamed  of  (as  the  Dakota  man  is  of  some  of  bis  wifc'8 
relations,  especially  the  females,  and  a  woman  of  her  husband's  relatioas. 
especially  the  males)  they  are  not  permitted  to  mention  the  names  of  these 
connexions,  nor  to  look  them  in  the  face,  or  commnnicate  directly  vith 
them  (Riggs).  Ta-tu  niu-9e  jeu  9ai  pu  si  hao  sfse.  Meist  ein  Mädchen  hat 
Begabung,  nicht  ist's  gute  Sache  (grosse  Anlagen  eines  Mädchens  sind  kein 
gutes  Zeichen,  weil  ihr  Körper  bald  der  geistigen  Thätigkeit  erliegt)  sagt 
(nach  dem  Ju-kiao-li)  ein  chinesisches  Sprüchwort  (s.  Schott). 

i)  Indem  oft  sechsjährige  Knaben  mit  Mädchen  von  18  und  mehr  Jab- 
ren  verheirathet  werden  (um  die  Zahl  der  Leibeigenen  zu  vermehren),  siebt 
man  (in  Russland)  junge  Weiber,  die  ihre  Männer  auf  dem  Arm  tragen 
(s.  Wichelhansen).  In  der  Blutsverwandtschaft  zu  heirathen  wird  nmT 
den  Freinegern  Surinams  für  ein  Greuel  gehalten  (Riemer).  £n  Panuco 
compran  los  hombres  los  mugeres  por  un  arco  y  dos  Flechas  y  nna  Ked, 
no  hablan  los  suegros  con  los  iernos,  el  primer  ano  que  se  casan,  no  daermen 
pon  las  mugeres;  despues  de  paridas   en  dos  anos,  porque  no  se  tornen  i 
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mit  der  Schwiegertochter  ,  erzeugt  vielleicht  auch  mit  ihr  einen  Sohn, 
dem  dann  jener  nominelle  Vater  wieder  nach  erlangtem  sechstem 
Jahre  eine  Frau  kauft,  um  mit  ihr  zu  leben  u.  s.  w.  (Haxthausen). 
Wenn  ein  Sohn  oder  eine  Tochter  sich  verheirathet,  dürfen  sie  ein 
ganzes  Jahr  lang  oder  bis  ein  Kind  geboren  ist,  sich  nicht  vor  den 
Eltern  sehen  lassen.  Der  Mann  besucht  seine  junge  Frau  noch  lange 
heimlich  ')  und  ist  zeitlebens  nie  gegenwärtig,   wenn  seine  Frau  von 

emprenar^  antes.de  haber  criado  los  hijos,  aunqae  maman  doce  Anos,  4 
esu  cansa  tienen  muchas  mugeres  (Gomara).  Before  the  house  of  the 
head  chief  of  the  Klah-oh-quabts  there  is  a  large  stone,  which  a  man  mnst 
lift  and  carry,  io  the  presence  of  the  people,  before  he  maj  cooo  the  chiefs 
daughter  (s.  Sproat)  in  Yancouver-island.  No  gaardan  mas  pareoteeco  de 
con  madre,  ;hija  y  hermaua,  y  esto  por  fcemor,  ca  tenian  por  cierto,  que 
quien  las  tomaba,  moria  mala  muerte  (Gomara)  en  la  isla  Espanola.  No 
easan  con  sn  madre s  ni  con  su  bija,  ni  con  8u  hermana,  en  lo  demas  poco 
parentesco  guardaa  aunque  alguiios  se  halJaron  casados  con  sns  proprias 
hermanas  (eu  Mejico).  Eine  kinderlose  Wittwe  (in  Ossetien)  kann  wieder 
heirathen,  sonst  (wenn  sie  nicht  einem  Bruder  ihres  Mannes  zngehört)  kann 
M'e  beliebig  mit  Männern  leben,  und  die  Kinder  treten  in  die  Rechte  der 
Familie  des  früheren  Mannes  ein,  von  dem  sie  gekauft  waren.  Mulier  post 
viri  esequias  soi  igne  cremati  decollata  subsequitur  (bei  den  Slaven)  zur 
Zeit  Boieslaus  I.  (Ditmar).  Plusieurs  jeunes  hommes  au  lieu  de  se!  marier 
tiennent  et  ont  souvent  des  filles  a  pot  et  a  feu,  qu'ils  appelleut  non  femmes 
At^Donha;  par  ee  que  la  c^r^monie  du  mariage  n'en  a  point  est6  faicte, 
aias  Asqaa,  c'est  a  dire  compagne  ou  plustost  coDcubine  (Theodot)  bei  den 
Huronen.  Bei  den  CnUnryölKern  wurde  aus  dem  wirklichen  Kauf  bei  der 
EheschliessuDg  später  ein  Scheinkauf  (der  Muutschatz  als  Scheinpreis). 
Der  Yom  Bräutigam  gegebene  Ring  entspricht  dem  Ringe,  den  bei  Griechen 
und  Römern  zuweilen  der  Käufer  als  Zeichen  ernstlichen  Vertrags  willens 
jirrha)  dem  anderen  Contrahenten  gab  (Hofmann).  Buying  (wohpa)  is  the 
buoorable  way  of  taking  a  wife  among  the  Dakotas  (s.  Rlggs). 

i)  Los  Ma9atecas  no  se  acuestan  juntos  la  noche,  que  los  casan,  ni 
roQsaman  matrimonio  en  aqueilos  veinte  dias  (Gomara).  Da  die  Männer 
den  Frauen  (unter  den  Freinegern  Surinams)  vielerlei  Vorrechte  zugestanden 
baben,  so  würde  thätliches  Vergreifen  an  die  Frau  für  den  Mann  gefähr- 
lich sein,  wegen  Verschwörung  der  übrigen  Frauen  (s.  Riemer).  Die  Mäd- 
chen der  Tscherkessen  werden  mit  7  Jahren  an  der  Taille  in  Safian  einge- 
näht, und  der  Bräutigam  öffnet  die  Schnur  mit  einem  Dolch  (Nogmow). 
Bei  den  Goajiros  wird  das  Mädchen  zur  Ehe  von  dem  Bruder  der  Mutter 
yerkaaft  (Ernst).  Die  Foulah  (unter  Ibrahima)  kämpften  unter  einer  Amazone 
(uayant  conserv6,  qu'un  sein).  Ayutha  verbot  den  Jueitchi  in  ihrer  Familie 
za  heirathen  (Plath).  «Eine  Frau  zu  nehmen,  die  desselben  Stammes  und 
Namens  ist,  gilt  für  Blutschande  (bei  den  Osseten).  Die  Ostjäken  heirathen 
nie  ein  Weib  aus  der  väterlichen  Verwandtschaft,  aber  Stiefmutter,  -tochter, 
-Schwester  u.  s.  w.  (s.  Müller).  Die  Freineger  in  Surinam  sondern  ihre 
meastruirenden  Frauen  im  Kay -Hause  ab.  Das  Traumbild  Meth  ist  bei 
^ea  Letten  für  ein  Mädchen  das  Anzeichen  des  Eintretens  in  deu  Franen- 
^tand.  Aehnliches  deutet  das  Traumbild  Peitsche  an  (s.  Steudner).  Bei 
i^iamesen  heisst  die  Traumerscheinung  des  Mädchens  (^beim  Eintritt  der 
Pubertät)  Vithon.  The  cousins-german  or  members  of  tue  same  fraternity 
'tleush  or  seeds)  are  not  only  themselves  interdicted  from  intermarryiug, 
bat  their  serfs  too  must  wed  with  the  serfs  of  another  fraternity,  and  where 
ffiany  fraternities  enter  into  one  general  bond,  this  law,  in  regard  to  mar- 
^•iage,  must  be  observed  by  all  (Bell)  in  Circassia.    Mixcohua-Camaxtli, 
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Fremden  besucht  wird,  hört  auch  nicht  gern  von  Frau  oder  Kind  reden. 
Erst  nach  der  ersten  Niederkunft  giebt  der  (kalrnükiscbe)  Vater  seiner 
Tochter  die  volle  Mitgabe  und  nimmt  ihr  die  als  Mädchen  getragene  Mutze 
ab,  den  Schleier  anlegend  (s.  Pallas).  &!>hne  und  Töchter  der 
Fürsten  werden  gleich  nach  der  Geburt  einem  Edelmann  zur  Erzie- 
hung Hbergeben,  und  der  Vater  sieht  den  Knaben  nicht  eher  wieder, 
bis  er  die  Waffen  zu  führen  fähig  ist,  die  Mädchen  nicht  eher,  bis 
nach  der  Heirath.  Der  PflegeTater  wird  aus  der  Beute  bezahlt.  Die 
eigentbDmliche  Weise  der  tscherkessischen  Vornehmen,  mit  ihren  Wei- 
bern fremd  zu  thun,  abgesondert  von  ihnen  zu  leben  und  die  Kinder 
bei  Fremden  erziehen  zu  lassen,  erinnert  an  die  Gemeinflchafi  der 
Gargarenser,  mit  den  Amazonen  durch  den  Fluss  Mermodas  oder  Mer- 
modalis  (den  Bach  Mermedik)  von  den  Gelen  oder  Galgai  (Legen 
oder  Lesgen]  getrennt. 

Bei  den  Eol  ')  wird  das  Recht  auf  den  Boden  erworben  durch 
Urbarmachung  desselben,  und  Alle  daran  Theil  habenden  beanspruchen 
deshalb  auch  ein  Eigenthum  an  denselben.  Stirbt  der  Vater,  so  theilcn 
die  SShne,  stirbt  Einer  der  Brüder,  so  machen  die  Uebrigen  Anspruch 
auf  seinen  Besitz,  den  sie  mit  ihm  erworben  haben  und  der  also 
ihnen  (nicht  der  aus  einem  fremden  Stamme  in  den  eigenen  eioge- 
pflanzten  Wittwe]  gehört    Die  zurückgebliebenen  Kinder  gehen  dann 


der  auf  Nanhyotzin  in  Teotihuacan  folgte  (767  p.  d.)  eroberte  das  Reich 
Huitznahnac  unter  der  FürstiD  Chimalman.  Elle  combaCtait  tonte  uue  i 
la  töte  d'une  tronpe  d'amazooes  [Fraoenland  bei  den  Chinesen].  Die  Würde 
des  Tenctli  wurde  an  Totepeuh  (839  p,  d.)  verliehen.  Die  Insel  Califomieu 
war  von  schwarzen  Frauen  (ohne  Manner)  bevölkert  (1510  p.  d.).  Los 
Amazones  wurden  zwisrhen  Tomales-Bay  und  Cap  Mendociuo  (1829)  ge- 
setzt (b.  Cronise).  In  their  bodily  appearance,  drees,  diet  aud  tempeni  the 
modern  Greeks  (living  on  the  frntts  of  the  same  6oil  and  nuder  the  sme 
climafe)  differ  but  little  of  the  ancient  Greeks  (Hobhouse).  Both  thefurm 
and  tbe  face  of  the  women  are  very  inferior  to  thase  of  the  men. 

i)  In  der  Ahnenverehrung  gehen  die  Eol  bis  auf  fünf  (enweileu  bij 
zehn)  Vorfahren  (baraoi-lioro  oder  alte  Menschen)  zurück,  und  deren  Kamen 
werden  beim  Darbringen  von  Opfergaben  genannt.  In  Unglücksfällen  glau- 
ben Bie  sich  von  diesen  verlasseu  und  suchen  sie  zu  versöhnen.  DerEokd 
erhält  häufig  den  ^'amen  des  Grossvaters.  Nach  den  Traditionen  der  £ol 
vurden  die  Ässur,  von  denen  sich  noch  Steinfundamente  der  Burgen  finden, 
durch  die  Gottheit  vernichtet.  In  Australien  nennt  sich  der  Vater  naoli 
dem  Sohne  (nach  Eyre)  und  ebenso  bei  den  Kntchin  (in  Amerika),  sowie 
auf  Sumatra  (nach  Mursden).  Bei  denCaraiben  auf  Haiti  war  die  Würde  de^ 
Cazikeo  nach  der  Erstgeburt  für  die  Söhne,  von  weither  Frau  immer,  erb- 
lich. Beim  Mangel  männlicher  Nachkommen  folgten  die  Kinder  der  Sibwester. 
dann  die  Brüder  (Charlevoix).  Wheu  a  Caboeroe  dies,  he  is  suceeeded 
in  hie  office  by  his  son,  who  is  likewise  heir  to  all  bis  armour  (oa  the 
gold  coast),  but  the  rest  of  his  worldly  substanre  deacend  to  the  children 
of  the  Caboeroe's  sister  or  nearest  She-Relation  (W.  Smith)  174Ö.  Unter 
den  Caziken  auf  DominKO  erbt  die  bewegliehen  Güter  derjenige,  der  das 
Begr&bniss  feierlichst  abhält. 
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ZQ  gleichen  Theilen  mit  denen  des  erbenden  Onkels,  der  die  Wittwe 
während  ihres  Lebens  zu  erhalten  hat.  In  Ganah,  in  Walata  und 
bei  den  Mandingoes  ging  die  Herrschaft  an  den  Bruder  oder  Mutters- 
bnider  tiber')  (Cooley).    Die  Erbschaft')  wird  (bei  den  Jolof)  in 


i)  Nach  Makrizi  erbte  (bei  den  Bedja)  der  SchwestersohD,  wie  in  Gross- 
Bassam  (uach  Hecqaard)  and  früher  in  Nubien.    Bei  den  Jolofs  in  Oayor 
erben  die  Brüder^  dann  die  Söhne,  in  Wallo  das  älteste  Kiad  der  ältesten 
Schwester  (s.  WaitzV    Bei  den  Serern  folgt  der  Mattersbmder,  dann  der 
Schwestersohn  (Faiaherbe).    Id  Bonda  erbt  der  Bruder  des  Königs.    Bei 
den  Koloschen  erbt  zunächst  der  Schwestersohn,  dann  der  jüngere  Bruder 
des  YerstorbeDen  (Holmberg).    Die  Würde  des  verstorbenen  Tamol  ging 
in  Morilö  auf  den  Bruder  und  dann  auf  die  Frau  des  Todten  über  (Her- 
tens),   auf  den  Karolinen.     Auf  den  König  (magalahi  oder  alten  Mann) 
folgte  sein  Bruder  und  dann  Vetter  oder  Neffe  (auf  den  Mariannen).    The 
inhabitants  of  Qomera  made  their  sister's  sons  their  heirs  (Major).   Die  Leiche 
eines  insolvent  Verstorbenen  darf  (an  Cap-coast)  nicht  begraben  werden. 
YasQ  (nephew  or  niece)  becomes  a  title  of  office  in  the  case  of  the  male^  who 
in  some  localities  has  the  extraordinary  privilege  of  appropriatlng  whatever  he 
cbooses  belonging  to  his  uncle  or  those  under  bis  uncle's  power  (Williams)  in 
Fiji.  According  to  the  Code  of  Gentoo  Laws  all  the  sons  shall  receive  equal 
shares  (s.  Halhed).    Heredan  los  Sobrinos,  hijos  de  Hermanas  qnando  no 
Uenen  hijos,  diciendo  que  aquellos  son  mas  ciertos  parientes  mios  (Gomara) 
en  la  isla  Espanola.    Den  Schwesterkindern  war  der  Oheim,  als  ihr  Vater, 
auf  das  engste  verbunden  bei  den  Germanen  (nach  Tacitas).    La  dignitö 
du  Tanka  (roi)  se  transmet  en  ligne   collatdrale  (Hecqaard)  bei  den  Serra- 
kolet.  Dem  Juiteve  in  Sofala  folgte  sein  Brnder  (Knyfe).    In  Nubien  folgte 
der  Schwestersohn  (nach  Abu  Solah).   Bei  den  Kenaiern  erben  die  Schwester- 
kinder (s.  Richardson)  und  bei  den  Battas  (nach  Marsden).     In  Sudan 
folgte  (nach  Ibn  Batuta)  der  Schwesterssohn  (1324).    The  succession  (on 
the  gold  coast)  passes  from  the  possessor  (of  the  ^stool^)  to  his  brother, 
or  (failing  a  brother)  to  his  nephew.    Die  Könige  (Fama)  von  Kaarta  (im 
Brader  erbend)  sind  aus  dem  Stamm  Kourbari  (und  gewöhnlich  dem  Ge- 
schlecht Massassis  in  demselben)  gewählt.    Die  Herrschaft  Powhatan's  kam 
erst  an  seinen  Bruder,   dann  an  seine  Schwester  und  deren  Kinder.     The 
Zipas  heir  was  the  eldest  son  his  sister  (in  Bogota).    The  Indians  painted 
themseWes  with  achote  (bixia).   Permission  was  necessary  to  have  the  nose 
and  ears  pierced,   so  as  to  wear  Ornaments ,  except  by  the  Xeques  and 
Ügaqaes,  who  had  this  right,  when  they  took  possession  of  their  office.    Par- 
rots  having  learnt  a  few  words,  were  sacrified.     Selon  la  coutume  de  Nu- 
midie,  Delsace,  frdre  de  G6la,  succ^da  au  royanme,   non  pas  Massinissa, 
soQ  fils.    Et  encore  anjourd'hui   chez  les  Arabes  de  Barbarie,  oü  chaque 
TÜlage  a  un  chef,    on  choisit,    selon  cette  ancienne   coutume,   l'oncle,    ou 
qaelqu'un  parent,    ponr    succöder  (s.  Montesquieu).     Die  Succession  des 
Schwestersohns  in  Naning  wurde  durch  den  Islam  beschränkt.     Bei   den 
Lampong  gehen  die  Würden  auf  den  ältesten  Bruder,   dann   (nach   den 
Brüdern)  auf  den  ältesten  Sohn  über.    Buddho  (über  den  der  Devo  Sa- 
middhisumano  den  Rajayatana-Baum  als  Schirm  hielt)  beruhigte   (in  der 
Laft  erscheinend )  den  zwischen  den  Naga-Königen  auf  Lanka  Mahodaro 
(als  mütterlichem  Oheim)  und  Chulodaro  (als  Neffen)  wegen  des  Kleinodien- 
sitzes aasgebrochenen  Krieg,  und  auch  der  zu  Hülfe  gezogene  Maniakkhiko 
(der  mütterliche  Oheim  Mahodaro's)  trat  dem  Frieden  bei. 

2^  In  Grönland  findet  sich  kein  Erbrecht,  indem  bei  dem  Tode  Jeder 
das  ihm  Zusagende  aus  dem  Eigenthum  entnimmt,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Wittwe  und  Kinder.    Seit  Selon  war  es  in  Athen  erlaubt;  ein  Testament 
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8  Theile  (7  für  die  Kinder,  1  fbr  die  Frau)  getheilt,  bei  Einderlosigj 
keit  in  4  (3  fbr  die  Seitenverwandten,  1  f&r  die  Frau).  Beim  Todj 
einer  Mutter  macht  man  2  Theile  ( 1  ftir  die  Kinder  oder  Seit^nvei 
wandten  und  1  flir  den  Gatten).  Eine  unverheirathete  Tochter') 
hält  Becht  auf  das  Erbe  (bei  den  Guaycurus).     Bei  den  Tartareal 


za  machen,  aber  nur  bei  Kinderlosigkeit    In  Tahiti  disponirte  der  Sterbendo 
Tor  Zengen  über  sein  Eigenthum.    Nach  einem  Todesfall  wird  zwei  Jahml 
im   Schmatz   getrauert,    nnd  dann  feiern  die  Gamma  ein    lärmendes  Fe^tl 
(Bola  ivoga),  an  dessen  Schlnss  die  liütte  niedergerissen  wird.    Das  Recht] 
der  Erstgeburt  wnrde  durch  kirchlichen  Einfluss  unter  Lndwig  dem  From- 
men (817  p.  d.)  festgesetzt.     Die    zu  einer  Erbschaft  gehörigen  Klagen 
standen  eigenthch  als  directae  actio nes  nur  demjenigen  zu,  welcher  wirklich 
beres  war,  aber  als  fictitiae  oder  utiles  actiones  wurden  sie  anch  dem  bo- 
norum possesBor  nnd  dem  Fidei-Commissar  gegeben,  indem  sie  durch  Fiction 
als  Erben  angesehen  wurden.     Hinsichtlich  der  Wirkung  war  die  fictitia 
actio  der  directa  actio  ganz  gleich,   nnd  es  war  nnr  das    der  römisoheQ 
Reehtsbildung  eigenthümliche  Festhalten  an  hergebrachten  Formeln,  wes- 
halb man  sich  dieser  Form  bediente,  um  dem  Fidei-Commissar  und  dem 
bonorum  possessor  die  Klagen  des  heres  zu  geben.    Schon  im  Jastiuiani- 
sehen  Rechte  ist'Ton  den  fictitiae  actiones  keine  Bede  mehr,  da  der  frü- 
here ordo  judiciorum,  nach  welchem  die  Entscheidung  eines  Prozesses  eioem 
judex  durch  eine  formula  überwiesen   wurde^  in  welcher  die  Fictiou  aus- 
gedrückt sein  musste,  seit  Diocietian's  Zeiten  verschwunden  war.   Dagegen 
ist  im  Justinianischen  Recht  natürlich  der  Sache  nach  geblieben,  was  durch 
jene  fictitiae  actiones   erreicht  werden  sollte,  dass  nämlich  ein  früher  be- 
schränkteres Rechtsinstitut  anch  auf  andere  Fälle  erweitert  würde.    Wie 
diese  Erweiterungen  aus  Rücksicht  auf  das  practische  Verhältuiss  (ntilitas) 
getroffen  waren,   so  wurden  die  auf  solche  Fiction   gegründeten  Klagen 
auch  utiles  actiones  genannt  (Weiske).  Am  Grand-Bassam  erbt  der  Schwesters- 
Bohn  des  verstorbenen  Häuptlings,  und  nicht  der  Sohn  (Hecquard).    Bei 
der  Gründung  eines  neuen  Dorfes  wird  ein  Verbrecher  oder  gekaufter  Ge- 
fangener (berauscht)  an  einem  Pfahl  gemartert  und  dann  durch  den  künftigen 
Obersten  enthauptet.  Aus  den  Eingeweiden  des  geöffneten  Bauches  weissagen 
die  Fetizeros  und  dann  kocht  man  dieselben  (nebst  der  Leber)  mit  einem 
Huhn,  einer  Ziege  und  einem  heiligen  Fisch  zu  einem  Gericht,  woran  jeder 
Theil  nehmen  muss.    Beim  Jahresfest  in  Grand- Bassam  müssen  die  zum 
Opfer  bestimmten  Ochsen  (denen  man  Mnmoc  und  Palmwein  in  die  Augen 
wirft)  erst  weinen,  ehe  man  sie  tödtet  (Hecquard).    Die  Majorunas  tödten 
die  Altersschwachen,  die  bei  den  Tupis  gegessen  werden  (s.  Martins).  Les 
habitants  (de  Caltalounia)  sont  trös-braves,  c'est  au  point  qu'ils  regardent 
comme  honteux  de  mourir  naturellement,  et  qn'ils  tiennent  ä  honneur  d'ötre 
tu^s  (Abon-Soleiman  Daoud). 

i)  Kein  salisches  Land  durfte  in  directer  Linie  in  die  Hand  von  Franeu 
kommen^  damit  dem  Sohn  die  Nachfolge  gesichert  sei.  Wenn  die  Tauten 
erbten,  hatte  die  Schwester  der  Mutter  den  Vorzug  vor  der  des  Vaters. 
La  famille  succ^dait  au  präjudice  du  petit-fils^  eile  n'^tait  donc  exclue  qne 
par  le  fils  (s.  Montesquieu).  La  loi  Voconienne  fixait  une  certaine  somme 
qui  devait  6tre  donn6e  aux  femmes  qu'eile  privait  de  la  succession.  Jasti- 
nian  schaffte  jeden  unterschied  von  männlicher  oder  weiblicher  Erbfolge  ab. 
Boves  et  frenatum  equum  et  scutum  cum  framea  gladioqne  bot  der  Ger- 
mane  (bei  Taeitus)  den  Verwandten  der  Frau,  und  dieser  eine  Morgengabe 
(als  theoretrum).  Vermischungsproducte  mit  Malayen  bilden  sich  meist 
nach  den  Europäern,  besonders  bei  den  Holländern  auf  Java,  wogegen 
sich  in  Manila  eine  eigene  Rasse  (doch  mit  vorherrschend  europäischem 
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Der  Stamm  bildet  fBr  sich  die  Menschheit  und  pflegt  sich  deshalb 
den  Namen  der  Menschen  (des  Volkes)  beizulegen.  Sein  Laad  an- 
schreibt ihm  die  Welt  und  jenseits  ')  der  Grenzen  beginnt  ein  Ut^rd- 
loka  recbtsloser  Fremden.  Die  in  den  Kriegen  unterworfen,  werden 
(wenn  nicht  niedergemetzelt,  um  ihre,  wie  bei  den  Caraiben,  dadnrcli 
verschieden  sprechenden  Frauen  heimzuftlhren)  in  das  Sklaveojocli') 
gespannt  und  bilden  in  den  Kriegen  der  Genossenschaften')  dsmi 


i)  Die  alE  schntzlose  Leute  Rechtloseu  konnten,  wie  die  GeScbteUu 
(utlagBti)  bei  den  ÄngeU&chsen,  Wolfebäupter  (vearges  heafod  oder  vnires 
heafod)  oder  WolfehaupttrSger,  in  DeutEcbland  WatdSügel  und  in  W«Et- 
phalen  Bieaterfreie  (vogelfreie  Leote)  genannt  werden  (als  Wildfänger  in 
der  Gewalt  des  Königs).  Den  durch  Verträgen  rerbuDdeneD  gegenüber 
(als  (Vonoi'Jtn)  waren  alle  anderen  gesetzlos  {i'xaioyäot)  in  Griechenland. 
The  diatinctioii  between  the  two  people  (represented  in  derisive  mimicrr 
bf  the  conjuTor  of  the  Tgchnktschi)  was  marked  bj  the  Payairkets  (Ame- 
rican Esaatmaos)  beiag  repreEented  to  wear  a  bead  as  a  labret  on  hoüi 
sides  of  the  mouth,  and  the  inhabitanta  of  Iworcen  (theislaud  of  St  LawrenceJ 
bat  one  (Hooper). 

i)  OflGuaycnrua,  — die  sieh  (1719  p.  d.)  mit  den  Payagnas  verbanden,- 
tem  eo  eub  aldeias  indios  das  nacionea  Ouaxis,  Gnanazea,  Guatos,  Cx^- 
bas,  BororoE,  Coroas,  Gaiapos,  XiquitoB  e  Xamococos  (VasconcelloE).  Lf^ 
prisonniers  de  guerre  sont  des  esclaves  (en  Congo).  Les  escjaves  du  feu 
OD  de  la  maison  sont  obligez  ä  servir  eeax  i^ni  les  ont  achetez  tant  m 
leors  maitres  vivent,  et  qne  leurs  familles  aubsiatent.  Les  esclaves  appeUi 
Delchisico  sont  des  enfaus  d'esclaves,  portaut  la  marqae  du  maitre  de 
leur  pöre  (Labot). 

3)  The  Boctety  of  nobles,  called  Chipaquo,  is  nnited  to  the  poveifol 
one  of  Tocavs,  named  Natquo ,  and  from  tnis  connesion  has  acquired  tbr 
ascendancy  it  enjoys  in  Natukvitch  (1845).  It  was  a  similar  alliance  wiih 
the  Tocav-aociety  of  Robleh,  that  formerly  gave  the  Abbats  the  same  degret 
of  infloence  tu  Shapsook  (Longworth).  Every  individnal  (inclnding  eerfä! 
ia  compriBed  in  sorae  fratemity  or  other,  for  at  bis  birth  he  is  held  to  be- 
long  to  that  iu  which  his  fatbet  is  a  member  (Bell)  in  CtrcasGia. 
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den  grossen  Haufen  der  Truppen,  besonders  als  Vorhut  *),  um  auf  die 
gefahrlichsten  Punkte  gestellt  zu  werden,  wie  die  Tataren  in  den  Kriegen 
der  Mongolen,  obwohl  bei  solcher  6ew()hnung  an  das  Waffenhandwerk 
leicht  auch  Sklavenaufstände  ausbrechen  mögen,  wie  es  die  Jazygen 
(^Sarmatae  Limigantes)  erfuhren  und  (1785)  die  Mandingoes  (nach 
Matthews).  Die  unumschränkten  *)  Herrscher  yerfbgen  über  alle  ihre 
ÜDterthanen  (auch  ohne  durch  Gesetzesübertretung ')  ein  Recht  erlangt 
zu  haben)  als  ihr  Eigenthum,  und  zeichnen^)  selbst  mit  ihrer  Eigen- 
thumsmarke  die  verschiedenen  Gewerke,  wie  es  vom  Könige  Siams  ^) 
geschieht  In  diesem  Lande  ebenso,  wie  an  der  Goldkttste,  sind  in 
minutiös  genauer  Weise  die  Rechte  der  Pfandsklaven  definirt,  und 
aus  iDsoIventen  Schuldnern ')  vermehrt  sich  überall  (besonders  in 
Zeiten  der  Theuerung '))  der  Sklavenstand,  der  dann  einen  nahelie- 
genden Anlass  zu  Kastengliederuogen  ^)  giebt,  wie  sie  sich  (als  Bild  der 
indischen)  in  den  Eroberungsstaaten  Senegambiens  wiederholen. 


i)  Die  Avaren  sandten  zuerst  die  unterworfenen  Slawen  in's  Gefecht 
^aach  Menaader).   Auf  Chios  empörten  sich  die  Sklaven  unter  Drimakos. 

3)  Les  princes  et  princesses  (en  Congo)  ont  le  droit  de  vendre  qni- 
conque  n'esc  pas  prince  comme  eux.  £n  leur  parlant  on  leur  donne  le 
titre  de  Mo^ne,  lorsqn'on  parle  d'enz  on  les  d6signe  par  le  titre  de  foumou 
(Dejrandpr6). 

3)  Die  Sklaven  Chinas  rührten  zunächst  von  verurtheilten  Verbrechern 
her,  später  verkauften  sich  Aermere  an  Reichere,  aber  mit  der  Bedingung 
erlaubter  Loskaufnng,  wenn  im  Stande  za  zahlen,  bis  die  tartarische  Er- 
oberung den  Sklavenstand  dauernd  machte. 

4)  ly  Totg  öwfjiuai  xarafTii^oyreg  avirjy  atdrjQio  ntnvQafdpia  ngbg  äyel^d 
Kimzoy  Sm/noyTfy  (Philo)  bei  römischen  Waffenschmieden  und  Soldaten. 

s)  Der  Thai  oder  Freien  (wie  auch  die  als  Sklaven  geborenen  Fantih 
genannt  werden).  The  natives  (of  Benin)  are  all  freed-men,  thongh  treated 
as  slaves  by  their  king  (W.  Smith). 

6)  Von  den  Sklaven  (der  Eimbunda)  sind  die  Fuka  oder  Hafuka  Pfän- 
der (bis  zur  Auslösung),  die  Dongo  Kriegsgefangene ,  die  sich  durch  die 
Flocht  (Yatira)  befreien  können  oder  durch  die  Shimbika,  indem  sie  im 
Hanse  eines  anderen  Herren  ein  Thier  tödten,  und  sich  für  den  Schaden 
als  Sklaven  anbieten  (s.  Magyar).  A  Soolima  contracting  a  debt  which  he 
is  unable  to  pay,  becomes  the  slave  of  his  creditor  (Laing).  Wenn  ein 
Slave  oder  Ssaklab  ( nestorianische  Christen)  mit  einem  Fremden  handelt 
Dod  dieser  zahlungsunfähig  wird,  so  verkauft  man  ihn  selbst  mit  Weib, 
Kinder  und  Hans  (nach  Ebn  Hamid).  Wenn  der  die  Sklaven  eines  Anderen 
verletzende  Slave  den  Schaden  ans  Armnth  nicht  ersetzen  kann,  wird  er  in 
die  Sklaverei  verkauft. 

1)  Famine  (in  Rajpntana)  is  the  great  cause  of  loss  of  liberty.  There 
(as  among  Franks)  freedom  is  derived  through  ^he  mother.  The  offspring 
of  a  Golee  (female  slave)  or  dasi  must  he  a  slave  (gola  or  das).  The  das 
or  slave  may  hold  a  fief  in  Rajosthan,  bnt  he  never  can  rise  above  the 
condition,  in  which  this  defect  of  birth  has  placed  him. 

s)  Die  (kriegsgefangenen)  Sklaven  der  Jdnndrucus  und  Mauhes  dürfen 
sich  nicht,  wie  ihre  Herren,  tättowiren  (s.  Martins).  Heirathet  ein  Adliger 
(in  Ossethien)  in  den  zweiten  Stand  (der  Freien),  so  verfallen  die  Kinder 
dem  dritten  Stand  (der  Sklaven).  The  slaves  (taken  in  war  or  pnrchased 
from  another  tribe)  are  considered  an  inferior  racC;  with  the  ordinary  class 
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Der  Vorfahr  der  Foulh  •)  (in  Foulhadou  oder  Foulhadougoo) 
bildete  f&r  seinen  Rathgeber  (der  ihn  zum  König  gemacht)  die  Kaste 
der  Diavandous  als  Beamte  (oder  Vertraute)  and  ftlr  seine  Brüder 
die  der  Torodos  (Schreiber),  Bailos  (Schmiede),  Tiapatos  (Jäger), 
Koliabes  (Krieger),  Tioubalus  (Fischer).  In  Kasten  wurden  in  Kaarta 
unterschieden  (unter  den  Freien)  die  Noumous  (Schneider),  Gacanguis 
oder  Garankis  (Lederarbeiter),  Dialis  oder  Griot.  Die  Hirten,  Acker- 
bauer und  die  (besonders  aus  Sklaven  bestehenden)  Weber  sind  nicht 
in  Kasten  vereinigt.    Der  von  den  Bambaras  *)  (besonders  von  den 


of  whöm  it  is  thonght  derogatory  for  the  daughters  of  the  land  to  marry 
(on  the  gold  coast).  They  pass  ander  the  general  oame  of  Donko  (slare 
or  fool)  with*  scars  in  the  face  and  person,  distinctive  of  their  native  tribes 
(Craikshank). 

i)  Von  zwei  Brüdern  unter  den  Foulh  zog  der  ältere  Hamed  bei  einer 
Hungersnoth  fort,  am  Nahrung  zu  holen  ^  blieb  aber  in  dem  ersten  Dorfe 
zum  Ackerbau,  und  wurde  deshalb  bei  späterer  Rückkehr  durch  den  jün- 
geren Brnder  Samba  der  Heerden  beranbt,  atjer  auch  von  dem  König  des 
Landes,  wo  er  sich  früher  aufgehalten,  seines  dortigen  Besitzthums,  und 
mnsste  sich  nun  (als  Vorfahr  der  Laober)  mit  dem  Verfertigen  von  Töpfen 
und  Holzgefässen  erhalten  (s.  RaflFenel).  Von  einem  Vogel  geführt,  gelangte 
der  (von  Denia  stammende)  Foulha  Satighy-Koli  ans  Foulhadougon  (zwi- 
schen Bambnk  und  Fouta-Djallon)  mit  seinem  Heer  nach  Fouta-Damgba, 
von  wo  er  die  über  die  Torodos  herrschenden  Mauren  (Termess)  unter  dem 
Lam-Termess  (König  der  Mauren)  über  den  Fluss  trieb  und  ein  Reich 
stiftete,  das  die  Yoloff  besiegte  (nach  Süden  getrieben).  Sein  Nachfolger 
Soulindiaye  verspottete  die  im  Lande  angesiedelten  Marabuten  und  ihm 
folgte  sein  Brnder  Bou-Moussa,  vor  dem  sein  Neffe  Samba  zu  dem  Tunka 
von  Oaaonde  floh  und  nach  langen  Wanderangen  mit  einem  durch  £1-Kbrir 
(für  welchen  König  er  die  Rinder  des  Biram-Gonrour,  Königs  der  schwarzen 
Peulb,  erbeutet  hatte)  gewährten  Heere  vonManren  zurückkehrte,  umBou- 
Moussa  (dem  er  den  unbesiegbar  machenden  Talisman  Koli's,  in  ein  Anti- 
lopenhom  eingeschlossen,  in  Hundegestalt  entführte)  zu  stürzen  und  sich 
als  König  von  Fonta  zu  proclamiren.  Nachdem  er  die  maurischen  Hülfs- 
truppen  dnrch  Verrath  erwürgt  hatte,  wies  er  die  Bekehrung  eines  Ton 
Ghioliba  kommenden  Marabuten  zurück,  wurde  aber  durch  dessen  über- 
natürliche Gewalt  mit  seinem  ganzen  Heere  vernichtet,  und  der  dazu  bei- 
tragende Bettler  (der  Marabut  Sileiman-Ibal)  bemächtigte  sich  der  Herr- 
schaft als  £mir-el-Moumenyn  (Almamy).  Sein  Nachfolger  Abdou  (vom 
Damel  von  Gayor  besiegt)  fiel  gegen  die  Bambaras  und  dann  wurde  ein 
neuer  Almamy  ans  den  Torodos  erwählt.  Der  Araber  Houba  kam  mit 
einer  Armee  von  Mekka  nach  Toro,  wo  er  die  Torodos  bekehrte  und  dorch 
Zwischenheirathen  die  helle  Mischlingsrasse  der  Foulh  bildete,  die  sich 
über  Afrika  verbreitete  und  Staaten  stiftete. 

i)  Die  Armeen  der  Bambaras  (mit  den  Freien,  als  Reiterei)  sind  be- 
sonders aus  Gefangenen  zusammengesetzt,  in  den  Abtheilnngen  der  Sofas 
(aus  den  Kindern  der  Kriegsgefangenen)  als  Leibwache,  dem  linken  Flügel 
(Nonman-boulou)  des  Ngolo  (ans  Wouloussous  oder  Freigelassenen),  dem 
rechten  Flügel  (Kinin-boulon),  des  Diamanto  (aus  Wouloussous  oder  Frei- 
gelassenen und  Sanndion  oder  Sklaven),  den  Veteranen  oder  Ton-koro-boulou 
(Corps  der  alten  Sklaven)  mit  dem  Tomba.  Die  Diavora,  die  (in  die  Stämme 
der  Sagones  und  Daboras  getheilt)  die  aus  Sego  flüchtigen  Bamanaos  in 
Erwerbung  der  Herrschaft  Kaartas  unterstützten,  wurden  (bei  Vertreibung 
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Kourbaris)  verachtete  Handel  wird  von  den  Sarracolen  betrieben  (als 
den  Kaufleuten  Kaartas).  In  Kaarta  erlangt  der  Yerurtheilte  das  Asyl- 
recht,, wenn  es  ibm  gelingt,  einen  Prinzen  zu  bespucken  (Baffenel). 
In  Fouta-toro  stellt  sieh  ein  Sklave  unter  den  Schutz  eines  Herren '), 

der  übrigen  Stämme  der  SoDinkie  in  die  nördlichen  Provinzen  versetzt. 
Im  Königreich  Kaarta  bilden  den  edelsten  Stamm  (des  Adels)  die  Konr- 
baris,  mit  dem  königlichen  Geschlecht  (für  die  Wahl  des  Fama),  der  Mas- 
sassis,  getheilt  in  die  Familien  der  Danibas,  Manas,  Mon-Sirres  (des  Königs), 
Siras,  Bakars.  Dann  folgten  die  Stämme  der  (Foron  oder  Freien)  als  die 
Diaras  (in  Sego  unabhängig  nach  Vertreibung  der  Kourbaris,  die  ihn  als 
aufständige  Sklaven  bezeichnen)  unter  den  Konnte  mit  den  Oeschlechtern 
FissankaSy  Barlakaos,  die  Konores  (unter  den  Kalangu)  und  Dambales. 
Die  Freigelassenen  (den  Sklaven)  hiessen  Wonloussou  (als  Hausklaven). 
Obwol  Heiden,  lassen  die  Bambara  (Kaartas)  die  Marabuten  (der  Serra- 
koleten)  oder  Silas  bei  Festen  für  den  König  beten,  und  zu  denselben 
schickten  die  Diavaras  und  Kagoros  (der  Stamm  der  Soninki  unter  dem 
Häoptling  von  Sego)  Gesandtschaft.  Als  Zeichen  ritzen  die  Bambara  drei 
Linien  auf  der  Backe.  Neben  den  Sanndion  (Sklaven  durch  Kauf  oder 
Kriegsgefangenschaft)  finden  sich  Wouloussous  oder  im  Lande  geborene 
Sklaven).  Die  Poulh  von  Massina  überzogen  die  Bambara  (von  Kaarta) 
mit  Kriege  um  den  Islam  einzuführen.  In  Anspielung  auf  ihren  langen 
uDd  mageren  Hals  werden  die  Kourbaris  als  Kandia  bezeichnet  (Raffenel). 
Die  Länder  Galam,  Kasson,  Bondon,  Bambouk,  Baure,  Balyah,  Foulbadou 
zahlten  Tribut  den  Bambaras  (in  Kaarta).  Die  durch  die  Bambaras  aus 
dea  Bevölkerungen  Senegambiens  und  Soundans  erbeuteten  Sklaven  werden 
durch  die  Soninki  (Kaartas)  nach  der  Küste  verhandelt.  El  Hadj  Omar 
eroberte  Kaarta. 

i)  Chez  les  Yolsiniens  les  affranchis,  devenus  maitres  des  suffrages, 
firent  une  loi,  qni  leur  donnait  le  droit  de  coucher  les  premiers  avec  les 
ülles  qni  se  mariaient  a  des  ing^nus  (Montesquieu).  Auf  den  Vorschlag 
über  Abschaffung  des  Sklavenhandels  (1845)  antwortete  der  Matiamvo  den 
Portugiesen,  dass  es  besser  wäre  zu  verkaufen',  als  zu  tödten.  A  Achim 
tont  le  monde  cherebe  a  se  vendre  (Montesquieu).  Dans  le  Djebel-Sham- 
mar,  sans  parier  des  esclaves  (noirs)  que  possöde  le  cheik  (d'aprds  Quar- 
marani),  Wallin  cite  a  T6bouk  et  dans  TEl-Djof  des  tribus  enti^res  d'esclaves 
aifranchis,  comme  il  j  en  avait  deja  dans  le  d^sert  de  Syrie  du  temps  de 
Burekbardt.  La  population  de  Kheibar  se  compose  de  Mores  et  d'Abjs- 
sins  (les  descendants  des  esclaves  des  Ouled-Suleyman  et  des  Aleidan).  II 
y  a  aassi  beaucoup  de  n^gres  dans  le  Nedjd  proprement  dit.  L'emir  Saood 
entretenait  un  grand  nombre  d'esclaves  noirs.  A  mesure  qu'on  s'avance 
vers  le  midi  du  Nedjd  et  a  partir  du  district  Aared,  non  seulement  les 
esclaves  n^gres  sont  plus  nombreux  que  dans  le  nord,  mais  il  existe  une 
population  distincte  et  libre  de  noirs,  et  aussi  des  mul&tres,*dont  la  multi- 
plication  est  due  a  la  pratique  universelle  des  relations  du  maitre  avec 
Tesclave.  si  bien  que  dans  ces  provinces  les  hommes  de  couleur  forment 
DQ  quart,  quelquefois  un  tiers  de  la  population  totale.  II  y  en  a  nn  grand 
uombre  ä  Kyad  qui  sont  boutiquiers,  marchands  et  m^me  officiers  du  gou- 
vernement  (Palgrave).  Dans  le  Hedjaz  les  grands-cberifs  entretiennent 
des  soldats  n^gres  (s.  Avril).  Les  n^gres  appel^s  Takrouris  qui  viennent 
daos  le  Hedjaz  pour  le  p^lerinage,  y  restent  en  grand  nombre  et  il  y  en 
&  mSme  oui  s'^tablissent  parmi  les  b^douins  (Tamisier).  Nach  Maltzan 
zeigen  sich  in  den  Städten  vielerlei  Mischlingsrassen  der  Araber  und  Neger, 
während  die  Beduinen  sich  mit  keiner  Negerin  verheirathen.  Dans  le  T^- 
hama  la  population  est  devenue  presque  noire  (d'apr^s  Botta).  Le  grand- 
ch^rif  Yahia  ^tait  presque  noir  (s.  Avril).    The  Kathknri  or  Katodi  (small 
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indem  er  ihm  das  Ohr  abschneidet,  nnd  Moliien  kannte  einen  durch 
seine  Güte  bekannten  Vornehmen,  der,  da  man  ihm  beide  Ohren  ab- 
geschnitten, in  Folge  der  Entzündung  taub  geworden,  und  jetzt  seine 
Pferde  Yor  dem  Ohrabschneiden  httten  musste.  Von  der  Hingabe  in 
die  Grund-  oder  Schutzhörigkeit  eines  Heiligen  waren  die  heiligen'; 
Leute  (de- hilligen  Lude)  oder  sanctuarii  (oblati  oder  hommes  saintiere) 
genannt.    Das  Leben  jedes  Kriegsgefangenen  *)  hängt  von  der  Will- 


aud  dark  with  low  forehead  and  curly  hair)  belief  that  they  are  desceoded 
from  the  monkeys  and  bears,  which  Adi  I^arayan  (in  bis  tenth  incamation 
of  Rama)  took  with  bim  for  the  destmction  of  Rawnn,  king  of  Lanka 
(worshipping  Tsher).  The  brown-faced  mookey  is  ene  of  the  animals,  whose 
flesh  the  Katodi  hesitate  to  eat,  saying,  that  it  has  a  hnman  soul  (Latham). 
In  Ceylon  the  Govia,  Nallna  and  Palla  caates  are  all  slayes,  the  sawe  is 
the  case  with  the  Pnncham  and  Bnndam  castes  in  Mysore  and  the  Camatic 
(s.  Irving).  Chaenn  a  appel6  libert^  le  gonvemement  qni  6tait  conforme 
ä  868  contnmes  oa  ä  sea  inclinations  (Montesquieu).  Dans  un  6tat  (dans 
une  soci6t6  oü  il  y  a  des  loix),  la  libert^  ne  peat  consister  qu'Ä  ponvoir 
faire  ce  que  Ton  doit  vouloir  et  &  n'dtre  point  contraint  de  faire  ce  qoe 
Ton  ne  doit  pas  vouloir. 

i)  Aehnlich  den  Hierodulen  in  Asien  waren  die  Eraugalliden  tod  He- 
raklea  dem  delphischen  Gotte  geweiht.  Die  späteren  Schenkungen  tod 
Menschen  an  den  delphischen  Gott  waren  nur  eine  Form  der  Freilassung,  wo- 
durch der  Freigelassene  nur  den  Gott  zum  Patron  erhielt  (Schoemann). 
Wie  in  Slam  und  Birma  finden  sich  Tempelsklaven  an  den  Pagoden  Cam< 
bodias.  In  Verbindung  mit  der  niederen  Bürgerschaft  verjagten  die  (leib- 
eigenen) Killikyrier  (unterworfene  Sikeler)  die  Geomoren,  die  Gelon  tod 
Agrigent  um  Hülfe  baten,  der  sich  selbst  zum  Herrn  machte.  Die  neoe 
Leischaft  genannte  Bauerschaft  (neben  der  äusseren  Stadt)  wurde  (in  der 
neuen  Staate  als  Ludgeri- Leischaft  (weil  dem  heiligen  Lndger  geweiht) 
bezeichnet  (ii^  Münster)  im  Gegensatz  zu  Lamberti- Leischaft  der  Altstadt, 
worauf  (XIII.  Jahrhundert)  die  Servatii-Leischaft  hinzukam  (s.  Maurer). 

2)  Boleslausl.,  sowie  die  grossen  Grundbesitzer,  beschenkten  viele  deutsche 
Kriegsgefangenen  (servi),  die  von  ihren  Angehörigen  nicht  losgekauft  wor- 
den, mit  Ländereien  und  machten  sie  zu  Ackerbauern,  so  dass  sie  ihre 
Freiheit  erlangten  und  Kmethonen  (freie  Landeigentbümer)  wurden  (s.  Adler) 
in  Polen.  Nach  Tacitus  Beschreibung  waren  die  Leibeigenen  bei  den  Ger- 
manen nicht  Haussklaven  (wie  bei  den  Römern),  sondern  Hintersassen. 
Wenn  ein  Schuldner  weder  den  gesetzlichen  Zins  noch  die  doppelte  Capital- 
summe  zahlen  konnte  (bei  den  Franken),  so  musste  er  mit  seinem  Leibe 
einstehen  und  Sklave  des  Gläubigers  werden  (s.  Gfröer).  Propterea  ob- 
noxationem  de  capite  ingenuitatis  meae  in  te  fiieri  et  adfirmare  rogavi,  ut 
quidquid  de  mancipia  tua  originalia  vestra  facitis,  tam  vendendi^,  commn- 
tandi  et  disciplinam  imponendi  ita  et  de  me  ab  hodierno  die  liberam  et 
firmissimam  in  omnibus  potestatem  faciendi  habeas  (bei  Markulf).  Wenn 
Einer  das  Bussgeld  für  ein  Verbrechen  nicht  bezahlen  konnte,  verschrieb 
er  sich  dem  zum  Sklaven,  der  die  Summe  für  ihn  erlegte.  Si  quis  serTnm 
allenum  in  Alamannia  redemerit,  indem  Burgund  besonders  von  Schwaben 
aus  mit  Sklaven  versehen  wurde.  Gregor  M.  sah,  wie  die  Longobarden  an 
Stricken  gebundene  Römer  nach  Francia  in  Sklaverei  abführten.  In  Ur- 
kunden von  Stiftungen,  die  dem  Kloster  Fulda  gemacht  werden,  finden  sich 
Hörige  (servi)  erwähnt,  als  Besitzer  von  Sklaven,  die  für  sie  arbeiten  müssen. 
II  y  a  avait  (IX.  si^cle)  difförentes  sortes  de  caeth  (esclaves)  chcz  les  Bre- 
tons;  le  eaeth  achet^,  le  caeth  appel6  (gwhawd)  ou  Thomme  libre  (ke  kymro 
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kflbr  seines  Ueberwinders  ab.  Sollte  aber  der  Lesghier  den  Sklaven 
mit  sich  nach  Hanse  führen,  so  geniesst  derselbe  sogleich  die  Rechte 
des  Sklavenstandes,  welche  nach  dem  Gesetzbuch  (Ismail  Koran) 
darin  bestehen,  dass  er  ausserhalb  der  Grenzen  des  Kaukasus  nicht 
weiter  verkauft,  verhandelt,  verschenkt,  auch  nicht  getödtet  werden 
kann.  Ist  der  Gefangene  unvermögend,  sich  loszukaufen,  so  muss  er 
dem  Hause  zehn  Jahre  lang  dienen,  dessen  Bestes  ihm  zu  besorgen 
Pflieht  ist  (Reineggs).  Bei  Raubzügen  unterwerfen  sie  sich  den  Belled 
genannten  Anführern  (mit  dem  Symbol  eines  Holzbandes  oder  ver- 
moderten Holzes).  Die  Einwohner  des  römischen  Reiches  waren 
(neben  Knechten)  Freigeborene  oder  Freigelassene.  Die  Freigeborenen 
waren  (seit  Garacalla)  auch  römische  Bürger.  Eine  Ausnahme  bildeten 
nar  die  Barbaren  oder  Gentilen,  die  auf  das  römische  Gebiet  oder  in 
römische  Kriegsdienste  aufgenommen  wurden.  Justinian  hob  die  Un- 
terschiede in  den  Rechtsverhältnissen  der  Freigelassenen  (und  ihre 
Eintheilung  in  römische  Bürger,  Latinen  und  Dediticier)  auf.  Zuletzt 
vertilgte  er  selbst  den  Unterschied  ')  zwischen  Freigeborenen  und  Frei: 


coodamn^  i  la  8erTitade)|  et  le  caeth  non  achet6  et  non  appel4  (hebgwa- 
havd)  DU  journalier  (s.  de  Courson).  Die  im  Lande  geborenen  Sklayen- 
kioder  hiessen  ndgres  de  Tapade  (Sangnier).  Par  laptot  on  entend  un 
matelot  ndgre  (am  Senegal).  Die  mit  einer  Sklavin  gezengten  Kinder  (bei 
den  Ckaratschai)  heissen  Thnma  oder  Tschankna.  dovXog  von  ÖoaoXog 
[i^uavg,  dicht,  Öuaog  Dickicht),  als  dasas  (eanacrit.)  Servns  a  servare. 
Wben  an  occasion  occnrs,  where  a  family  is  obliged  to  have  reconrse  to 
seil  or  to  pawn  one  of  its  members,  a  general  conncil  is  held  (on  the  gold 
coast).  Et  dum  ego  in  capnt  advixero,  ingenui  ordine,  tibi  servitinm  vel 
obsequiom  impendere  debeam  et  me  de  vestra  potestate  vel  mondebordo 
tempore  vitae  meae  potestatem  non  habeam  subtrahendi  nisi  snb  vestra 
potestate  vel  defensione  diebns  vitae  meae  debeam  permanere  (Formulae 
Sinnondicae)  bei  Franken.  Les  esciaves  (^trangers)  ne  jouissaient  pas 
des  avantages  de  Tann^e  sabbatbique,  comme  ceux  de  1  origine  jnive.  Nach 
Diodor  durften  (in  Aegypten)  die  Zinsen  nicht  über  die  Höhe  des  Kapitals 
biDaafgetrieben  werden  und  fand  keine  Schuldknechtschaft  statt.  Die  Söhne 
aller  Franen  hatten  gleiches  Erbrecht.  Der  Mord  eines  Sklaven  wnrde 
(wie  der  eines  Aegypters)  mit  dem  Tode  bestraft,  ebenso  der  Meineid. 
Jede  Kriegerfamilie  besass  12  Aecker  guten  Landes  steuerfrei  (nach  Hero- 
(iot),  nnd  von  den  beiden  Abtheilungen  der  Kaste  (den  Hermotybiern  bei 
Cbemmis  und  den  Kalasiriem  bei  Theben)  stellte  jede  jährlich  1000  Mann 
znr  Leibwache  des  Königs.  Chez  les  Khodiens  nn  fils  ne  ponvait  se 
dispenser  de  payer  les  dettes  de  son  pdre,  en  renon9ant  ä  sa  snccession 
(dapr^s  Seztus  Empiricns).  La  loi  de  G6n^ve  exclnt  des  magistratures  et 
mörne  de  Tentr^e  dans  le  grand  conseil  les  enfans  de  cenx  qni  ont  v6cu 
on  qoi  sont  morts  insolvables,  a  moins  qn*ils  n'acqnittent  les  dettes  de  lenr 
p^re  (g.  Montesquieu).    Servi  ant  nascebantur  ant  fiebant. 

i)  Das  Yerhältniss  der  (auf  den  Besitzungen  der  grösseren  Gutsherren 
angesiedelten)  Colonen  zn  ihrem  Hofe  war  dem  der  Pächter  ähnlich,  doch 
varen  sie  und  ihre  Nachkommen  zum  Oute  geboren  (als  originarii)  und 
daran  unauflöslich  gebunden,  während  aber  auch  umgekehrt  der  Grundherr 
weder  die  festgesetzten  jährlichen  Abgaben  erhöhen,  noch  den  Colonen  ver- 
treiben, sondem  nnr  mit  dem  Gate  selbst  veräussern  konnte.   Obwohl  durch 
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gelassenen,   so  dass  es  fortan  im  römischen  Reich  nur  Bürger  einer 
Art  und  Knechte  gab  (Walter).     Die  Civität  (bisher  nur  ein  Bechl 


diese  Abhängigkeit  in  mancher  Hinsicht  den  Knechten  ähnlich,  galten  die 
Colonen  juristisch  als  Freie  (in  Beziehung  anf  die  öffentlichen  Abgaben  ia 
die  Klasse  der  Kopfsteuerpflichtigen  gehörig,  indem  der  Staat  diese  Ab- 
gaben von  dem  Grundherren  erhob,  der  sie  von  den  Einzelnen  beitrieb i. 
Der  durch  das  ganze  Reich  verbreitete  Stand  der  Colonen  wurde  beständig 
durch  die  Zahl  der  gefangenen  Barbaren,*  die  der  Kaiser  unter  die  Grand 
eigenthümer  nach  Colonatrecht  vertheilte ,  vermehrt.  Neben  den  Colooen 
gab  es  auch  Bauern,  die  Eigenthümer  ihrer  Höfe  waren.  Doch  worden 
diese  durch  die  Grundsteuern  und  die  Begünstigungen  der  Reichen  so  ge- 
drückt, dass  Viele  sich  mit  Verschreibung  ihres  Eigenthums  in  die  Ciientel 
eines  mächtigen  Herrn  der  Provinz  begaben  (zum  Schutz).  Andere  m- 
liessen  ihre  Höfe  gänzlich  und  wurden  Colonen  auf  den  Gütern  der  Reichen 
(s.  Walter).  Um  den  Knecht  am  Leben  zu  strafen,  mnsste  die  Obrigkeit 
zugezogen  werden  (unter  Hadrian).  Bei  Veräusserungen  entstand  die  humane 
Einrichtung,  dass  die  Angehörigen  nicht  getrennt  werden  durften.  Später 
wurde  selbst  bei  den  Knechten,  die  anf  den  Landgütern  dienten  und  mit 
in  die  Steuerrollen  eingetragen  waren,  die  Trennung  vom  Gute  ganz  unter- 
sagt (Walter).  Ausser  den  geborenen  Knechten,  entstanden  sie  ans  Kriege- 
gefangenen,  aus  Solchen,  die  sich  beim  Censu%  oder  bei  der  Aushebung 
zu  den  Legionen  nicht  stellten.  Eine  Frau  im  Contubernium  mit  einem  frem- 
den Knecht  wurde  Sklavin.  Unter  Justinian  verstarb  der  zum  Tode,  zum 
Bergbau,  zu  den  Thierkämpfen  oder  GladiatorBpielen  verartheüte  Freie 
als  Knecht  (ohne  das  Recht  zu  testiren).  Zu  den  unfeierlichen  Arten  der 
Freilassung  (die  indess  später  rechtskräftig  wurden)  gehörte  das  Zuziehen 
zur  Tafel  (in  Rom).  Die  Lex  Aelia  Sentia  verbot  den  wegen  schwerer 
Verbrechen  zur  Bestrafung  gekommenen  Knechten  die  Civität  gänzlich,  indem 
sie  durch  die  Freilassung  nur  die  Rechte  der  nach  Kriegsrecht  unterwor- 
fenen Peregrinen  erlangen  konnte.  Doch  hob  Justinian  diese  Beschränkung  j 
auf.  War  der  Knecht  einem  Anderen  verpfändet,  so  konnte  er,  wenn  die- 
ses Pfand  ein  specielles  war,  ohne  Zustimmung  des  Pfandgläubigers  nicht 
manumittirt  werden,  wohl  aber,  wenn  der  Knecht  nur  im  Allgemeinen  mit 
dem  übrigen  Vermögen  zusammen  verpfändet  war  (im  römischen  Recht). 
Städte  mit  Latinität  finden  sich  (seit  Augustus)  im  narbonensiechen  Gallieo 
und  in  Aquitanien,  in  den  Provinzen  jenseits  der  Pyrenäen  und  (nach  Fli- 
nius)  bei  den  Euganeern,  in  den  Rhätischen  Alpen,  auf  der  Insel  Ebnsus 
und  in  Afrika.  Von  Nero  erhielten  sie  die  Völker  in  den  Alpen  am  Meer 
(auch  von  Vitellius),  Vespasian  gab  sie  gan'z  Hispanien,  wo  deshalb  die 
bisher  schon  damit  versehenen  Städte  (von  Plinius)  als  Latin!  veteres  be- 
zeichnet werden.  Die  römische  Civität  erhielten  Gades  und  andere  hispa- 
nische Städte  (unter  Julius  Caesar).  Städte  römischer  Bürger  erwähnt 
Plinius  in  Hispanien,  auf  den  Inseln  Ebusus,  Sardinien,  Sicilien,  Lipara, 
in  Istrien,  Illjrien,  Macedonien,  Afrika.  In  Gallien  hatten  die  angeseheQ- 
sten  Männer  aus  den  Städten  des  Narbonensischen ,  sowie  des  übrigeo 
Galliens  schon  unter  Claudius  die  Civität  (s.  Walter).  Seit  den  Kaisero, 
wo  unter  den  Veteranen  auch  viele  Nichtitaliker  waren  und  wo  man  eine 
Colonie  nicht  selten  aus  den  benachbarten  Provinzialen  ergänzte,  worde 
auch  in  den  Colonien  die  in  den  Provinzen  überhaupt  bestehende  Kopf- 
und  Grundsteuer  eingeführt,  also  der  Boden  nicht  mehr  römisch  gemacht. 
Jedoch  erhielten  nun  einzelne  Colonien  die  Immunität,  als  besonderes  Tor- 
recht, und  es  wurde  selbst  unter  dem  Namen  des  italischen  Rechts  ein  künst- 
liches Privilegium  erfunden,  kraft  dessen  die  Stadt,  die  es  hatte,  angesehen 
wurde  wie  eine,  die  in  Italien  lag.  Es  erhielten  Provinzialen  die  römische 
Bitterwürde.   Die  (französischen)  Bürger  in  der  Bretagne  werden  als  Kasker 
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der  Geburt  and  höchstens  ausnahmsweise  einzelnen  Begünstigten  er- 
tbeilt)  sollte  (seit  Marc  Aurel)  principiell  auf  alle  Bewohner  des 
fieiches  ausgedehnt  sein  (Bodek),   data  cunctis  promiscue  civitas ') 


(Hnnde  der  Städte)  Tcraehtet.  Die  Einwohner  der  Provinzen  (zur  Kaiser- 
zeit)  waren  entweder  römische  Bürger  oder  Latinen  oder  Peregrinen.  Erstere 
bestanden  theils  ans  den  Bürgern  der  Mnncipien  und  Colonien,  theils  ans 
den  Provincialen  ^  die  einzeln  die  Civität  erhalten  hatten.  Sie  hatten  mit 
den  Italikern  die  gewöhnlichen  Bürgerrechte  gemein,  das  Connubinm,  Com- 
merciom,  den  Schutz  gegen  Leibesstrafen  wie  förmlicher  Urtheilssprnch 
Qod  die  Provocation  an  den  Kaiser  wider  Strafsentenzen  der  Magistrate. 
Unter  den  Kaisern  wurden  die  Peregrinen  zum  ordentlichen  Kriegsdienst, 
.selbst  in  den  Legionen  gebraacht  (s.  Walter).  Von  Caracalla  wurden  alle 
Bewohner  des  römischen  Reichs  zu  römischen  Bürgern  gemacht  (so  dass 
Alle  Tou  Rom  hiessen).  In  Beziehung  auf  das  Recht  war  der  Boden  (im 
Coloniat-Land )  meist  nur  des  natürlichen  Eigenthums  fähig.  Es  entstand 
sogar  in  der  Theorie  die  Ansicht,  dass  dem  Einzelnen  daran  nur  ein  Besitz 
und  Benutzungsrecht,  das  Eigen thum  aber  dem  römischen  Volke  zustehe, 
doch  wurde  dieser  Besitz  praktisch  wie  Eigenthum  behandelt.  Daneben 
gab  es  aber  in>  den  Provinzen  allerdings  viele  Ländereien ^  die  wirklich 
Ager  publicus  waren.  Allein  im  Verlauf  der  Zeit  wurden  diese  theils  wie 
in  Italien  von  den  anstossenden  Besitzern  usurpirt,  theils  zu  den  Militär- 
Colooien  gebraucht,  das  Meiste  aber  in  kaiserliches  Patrimonialgut  verwan- 
delt. Nur  an  den  Grenzen  blieb  das  den  Feinden  abgenommene  oder  von 
den  Besitzern  verlassene  Land  wahres  Staatseigenthum  und  wurde  an  die 
Grenzsoldaten,  Veteranen  und  aufgenommenen  Barbaren  unter  besonderen 
Bedingungen  verliehen,  Die  G unser  oder  Bürger  (fideles  hospites  seu  cives 
de  Keozegh)  wurden  (1328)  von  der  Ruga  (Geschenk  oder  Zins  für  den 
König)  befreit. 

i)  Nachdem  alle  freien  Bewohner  (Cives,  Latin!  et  Peregrini)  durch 
Antoninus  Caracalla  (217  p.  d.)  zu  römischen  Bürgern  erhoben  waren,  wurde 
der  Name  Körner  von  Rom  als  der  gemeinschaftlichen  Vaterstadt  nach 
QQd  nach  auf  alle  Unterthanen  übertragen  (s.  Gaupp).  Indess  erhielten 
durch  Manumission  Freigelassene  (in  Gallien)  oft  nicht  die  römische  Civität, 
sondern  (nach  Salvian)  nur  die  latinische  Freiheit  (V.  Jahrhundert).  An 
die  Stelle  der  Peregrini  konnten  durch  Freilassung  die  Dediticii  treten  (Oajus), 
doch  kamen  noch  Peregrini  vor,  wo  sich  Ausländer  einzeln  auf  römischem 
Boden  niederliessen.  Nachdem  Justinian  alle  Unterschiede  aufhob,  gab  es 
im  römischen  Reich  nur  Bürger  derselben  Art  und  Sklaven,  aber  Standes- 
uDterschiede  wurden  durch  die  Beamten  geschaffen  (mit  den  Honorati,  die 
höhere  Staatswürden  bekleideten).  Wer  ein  Grundstück  erwarb,  trat  (im 
römischen  Reich)  in  die  Keihe  der  Possessoren  und  zahlte  Grnndsteuer^ 
wie  die  Provincialen  ohne  Landbesitz  Kopfsteuer.  In  der  Classification 
der  städtischen  Bewohner  wurden  bestimmten  Gewerben  Privilegien  ertheilt. 
Wanikönig  erklärt  Weichbild  (oder  Stadtrecht)  als  Wykbillede  oder  Bill 
iRecht)  des  Wyck  (Ort).  Das  Eigenthümliche  des  modernen  Gemeinde- 
bürgerrechts (in  der  Schweiz)  bildet  ein  von  Wohnsitz  und  Grundbesitz 
unabhängiges  üeimathrecht,  das  zur  Tragnng  der  Armenlasten  verpflichtet 
Qüd  einen  Anspruch  auf  Armenunterstützung  begründet  (Rüttimann).  Qui- 
ntes  (ef.  Varro)  ab  eis,  qui  cum  Tatio  rege  in  societatem  venernnt.  Chez 
leg  Bretons,  les  habitants  des  vilies,  ceux  qui  jouissent  du  droit  de  cit6 
sont  d^sign^s  par  le  nom  coUectif  de  Keris  (bourgeoisie)  ou  Eaeris  (s.  de 
le  Pelletier).  Erst  seit  dem  Siege  der  Zünfte  hörten  die  Stadtgemeinden 
auf  Mark^emeinden  zu  sein,  und  die  Altbürgerschaften  wurden  nun  selbst 
wahre  Gilden  oder  Zünfte  (s.  Maurer).   In  den  meisten  märkischen  Städten 

Bastian,  Rechlsxusiand.  ]^3 


Bomana  (Victor).    Jede  TowDship  ')  (mit  unabhängigem  Communal- 
wesen  in  Indien)   enthielt  ausser  den  GniodbeBitzern  als  gewählte 


waren  die  Tnchmacber,  SchQster,  Bäcker  nnd  Scbläcbter  die  (durch  OildeD- 
meistPr  Tertreteneo)  Viergewerbe  (Gähde).  Von  Küosten  wurde  eine  Art 
voD  Nielle  (schwarzer  Zeichnung  auf  Sillier  und  Stahl)  durch  die  Mougoltn 
in  Russlaud  eingeführt,  wo  die  durch  ihre  Stahlarbeitea  ansgeieichneiE 
Stadt  Tola  von  Taidala  (Gemiihlio  Usbeg's)  benannt  ist  (s.  Hammer).  Die 
Tuchmacberei  war  ursprünglich  ein  landwirthschaftiicbes  Nebengeverbe  mi 
daher  befand  sich  der  Tuchhandel  in  den  Händen  der  Gutsbesitzer  (in 
Dortmund).  Der  Tuchhandel  im  Au3i>chDitt  oder  der  Wandschnitt  war  den 
nichtadligen  aber  erbgeeessenen  QescbJechtern  überlassen  (Becker).  Ton 
den  Nyalas  genannten  Mandingoe  (die  als  Reisende  geehrt  werden)  komMn 
die  Gonngays  oder  Lederarljeiter  (Wats).  Tbe  Crusaders  (of  France^ 
bronght  home  from  l'alestine  (with  ninch  other  knowledge  gathered  froiri 
the  wiser  Moslems)  the  art  of  secunug  tbe  hillsides,  and  making  tbem  pro- 
dnctive  by  terracing  and  Irrigation  (Marsh).  Vandaleros  (Gomara),  Band» 
eine  Parthei  zusammengerotteter  Menschen,  Banderola,  Lagerfäbnleia  (IJan- 
dera),  Bandero,  Partbeigäoger,  Banderigo,  Aufrührer,  Bandola,  Pandore- 
Instrament  (Mandore),  Bandurria,  Mandolioe,  Bandolero,  SCrassenräuber. 
Bandolina,  Strassen  räuberin. 

i)  Die  städtischen  Bewohner  (in  der  Kaiserzeit)  zerGelen  in  Honoraü 
(die  hohe  Staatsämter  bekleideten)  und  Decnrionen  (Muuicipes)  undGrond- 
eigenthümer  (poasessores),  dann  Krämer  und  Kaufleute  ( negotiaeorei\ 
Knnatarbeiter  und  höhere  Gewerbe  (artifices),  sowie  Mitglieder  dienstpflich- 
tiger Corporationen  (oollegiati),  ausserdem  die  Tabellionen  (znr  Abfassong 
der  Urkunden).  Die  Gensoren  und  andere  Magistrate  (Aedilen,  Praetoren. 
Dnovim  oder  QuatnorTirn  n.  s.  w.)  wählten  (in  den  Städten)  die  Senatorfn 
oder  Decnrionen  anf  Lebenszeit,  Nach  Cujacins  bezeichnete  Colonos  cud 
Inquilinns  die  freieren  Classen  der  erbuntorlhänigen  Bauern  (Operarii)  im 
Gegensatz  des  Adscriptitius.  Die  römischen  Zünfte  der  Fährleute,  Schiffer, 
Bergleute,  Pabrikarheiter  u.  s.  w.  sind  hauptsächlich  für  den  Staatsdiensi 
organisirt  nnd  seit  Constantin  erlilJch  geschlossene  Kasten  gewesen,  aas 
denen  z.  B.  die  Schiffer,  Bäcker,  Metzger  nnd  andere  Handwerker  weder 
heraustreten  noch  he raushei ratheu  oder  in  eine  andere  Zunft  übertreien 
konnten  (s.  Maurer).  Die  gegen  jährlichen  Zins  und  Dienstleistungen  erli- 
lieh  die  Fahrgerechtigkeit  über  den  Hhein  bei  Bonn  von  dem  Erzbisehot 
von  Köln  erhaltendeu  Schiffer  bildeten  in  diesem  Amt  keine  erbliche  Kasif. 
da  das  Erbrecht  ein  Recht,  aber  keine  Pflicht  der  Erben  war.  In  Friink- 
reich  begünstigte  Ludwig  VI.  (+  1137  p.  d.)  die  Städte  (besonders  auf  den 
Erottgütem)  zur  Schwächung  der  grossen  Vasallen.  Im  oberen  nnd  mid- 
ieren Italien  säuberten  die  Städte  das  Land  von  den  mächtigen  Baronen 
und  (zur  Zeit  Friedrich's  I.)  ist  in  Ober-Italien  nur  die  Familie  der  .Mark- 
grafen Tou  Montfcrrat  ihrer  Botmässigkeit  entgangen.  Selbst  die  freien 
Odalbanern  sanken  (nach  dem  Untergang  der  Hohenstaufen )  zu  Hörigeu 
hinab  (in  Deutschland).  Die  Einwohner  der  italischen  Städte  (unter  den 
Kaisem)  waren  entweder  ordentliche  Bürger  (mnnicipes)  oder  Einsassen 
(incolae).  Jenes  wurde  man  durch  Geburt,  Adoption,  Mannmission  nod 
Aufnahme,  dieses  durch  Niederlassung  (Walter).  Zu  allen  Ehrenämteni 
waren  nur  Decnrionen,  keine  Plebejer  wählbar  (in  den  italischen  Städtfn 
der  Kaiserzeit).  Alle  munera  publica  (in  der  städtischen  Verwaltung)  w^l^ 
den  anentgeltlich  von  den  Bürgern,  die  gemeinen  Dienste  und  Handwerte^ 
arbeiten  aber  von  den  öffentlichen  Knechten  der  Stadt  versehen.  Das 
engliscfae  Zeitwort  tocub  (zu  gemeinsamem  Zweck  sich  vereinigen)  kommt 
vom  Angelsächsischen  cleofan  oder  clyfian  (haerere,  adhaerere),  wie  ktib»n 
(Alth.).    Die  longobnrdischen  Gesetze  verbieten  Zanas  (Zana  oder  Zooft) 
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Communal-Autoritäten  die  Zwölfbeit  des  Localrichtes  (Potail),  Registra- 
tor,  Steuereinnehmer,  Vertheiler  der  Wasserleitung,  Astrologen,  Schmidt, 
Wagner,  Töpfer,  Barbier,  Goldschmidt,  Poeten  und  Schullehrer.  Die 
Brüder  (Aehi)  bildeten  (mit  den  Ilchanen)  eine  durch  Kleinasien  ver- 
breitete Brüderschaft ')  reicher  Kaufieute,  die,  als  Brüder  Ritter  (Achewat 
Fätijan),  tiberall  Zellen  (zur  Bewirthung  von  Fremden)  und  Klöster 
(Sawije)  hatten  (nach  Ihn  Batuta).  Wenn  ein  Negerdorf  an  der  Ver- 
minderung seiner  Ernte  sieht,  dass  eine  andere  Strecke  Landes  ur- 


EJre  adonationes  (iDDungen),  nt  conjaratioDes  vel  conspirationes  non  fiant 
(Capit.  Reg.  Fr.).  Die  Einwohner  von  Gabbeh  (in  Baghirmi)  ha'ben  als 
Waffen  nnr  das  Djigadji  genannte  Handeisen  (s.  Barth).  Das  Fleisch  traten 
die  Yiin  (China  tributpflichtig)  mit  Füssen  vor  dem  Essen,  oder  sassen  es 
weich,  wenn  gefroren  (263  a.  d.).  Nachdem  die  giltige  Frucht  (in  Neu- 
Goinea)  in's  Wasser  geworfen  ist,  werden  die  Fische  blind,  indem  die  Augen 
krauk  sind  (ghasi  doif),  und  kommen  an's  Ufer,  um  gefangen  zu  werden. 
Id  the  reign  of  Henry  II.  burgbs  had  so  great  Privileges  as  that,  if  a 
bondsman  or  servant  remained  in  a  burgh  as  a  burgess  or  member  of  it 
a  jear  and  a  daj,  he  was  by  that  very  residence  made  free,  and  so  it  was 
in  Scotland  (Brady). 

i)  In  Kttssland  wurden  den  (für  Handwerke,  Handel,  Fabriken)  einge- 
ladenen Gästen  (Deutschen,  Engländern,  Holländern,  Franzosen)  grosse  Privi* 
legien  bewilligt  (XVI.  Jahrhundert).  Der  Almamy  Ton  Fouta-Dj allen  er- 
zwang von  den  Mandingo  den  directen  Handel  mit  den  Portngiesen  in  Bisao 
>MoiIien).  Die  Hottentotten  hörten  von  den  Souqnas  (Mountaineers),  dass 
die  Namaquas,  die  bereits  Oedasoa  (Häuptling  der  Saldanier  oder  Cochoqua) 
besiegt  hätten,  nach  dem  Cap  kommen  würden,  um  (unter  Vertilgung  aller 
Hottentotten)  direct  mit  den  Holländern  zu  handeln  (1661).  Die  Namaqua 
kämpften  mit  Lederschilden,  Bogen  und  Pfeil  und  Assagai  (s;egen  die 
SoQqua).  Daily  markets  were  held  in  the  town  of  Sabee  (with  Enropaean 
factories),  destroyed  by  the  king  of  Dahomey.  A  deterioration  was  plaiuly 
Tisible  unter  den  Asbira  (bei  du  Chaillu*s  zweitem  Besuch).  In  Folge  des 
laf  dem  Rembe  zunehmenden  Handels  waren  die  Gebräuche  der  Commi 
(in  der  Haartracht)  angenommen  und  die  von  den  kriegerischen  Bakalai 
gebeiratheten  Frauen  waren  von  diesen  fortgeführt.  Niemand  kann  in 
Asaaad  reisen,  ohne  von  einer  wohlbekannten  Person  aus  dem  Stamme  der 
Tademekket  begleitet  zu  sein.  Die  Litthauer  hatten  den  Wege*Gott  Kielo- 
Dewas  und  Beritis  schützte  (in  Polen  und  Schlesien)  die  Reisenden  (s.  Tkany), 
während  bei  den  späteren  Slawen  Radegast  selbst  auch  als  Schutzgott  des 
Handels  und  der  Kaufleute  verehrt  wurde  (Hanusch).  Dans  le  pays  d'Haodh 
)e  commerce  se  fait  au  moyen  de  pagues  noirs  (Melahfa),  qui  viennent  du 
HaoQssa  (remp]a9ant  la  guin^e,  qui  sert  de  monnaie  au  S^n^gal),  valant 
UFi  gros  d'or.  La  monnaie  courante  (en  usage  daus  la  ville  de  Oualata) 
€st  la  piöce  de  p«^gnes  blaues  (fif  ou  Sor).  Die  Zychen  oder  Tscherkessen 
iiChätzen  alle  Waaren  nach  Bocassinen  oder  das  zum  Hemd  gebrauchte 
Leiüwand-Zeug  (Interiano).  Civium  han^a  pistorum  (1315),  mercatorum 
^ocietas  quae  vulgariter  hanse  dicitur  (in  Brakel).  Die  Mitglieder  der 
fünfte  oder  Handwerksgenossen  hiessen  (in  Hadamar)  Hanse,  indem  die 
^Me  der  Weinschenke  Weinhanse  und  die  Genossen  selbst  Weinhäuse 
(oDter  den  Hänsemeistern)  genannt  wurden  (Maurer).  Wer  Korn  kaufen 
^iil  (aof  dem  Markt  von  Kukaua),  wo  der  Landmann  Muscheln  nicht  gern, 
and  Thaler  gar  nicht  nimmt,  kauft  füf  den  Thaler  Muscheln  und  mit  diesen 
€i&  Hemd,  um  Weizen  oder  Reis  einzutauschen  (s.  Barth).  La  pidce  est 
BBe  monnaie  ideale  (Degrandprö)  in  Ambriz. 
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lachen,  so  untersucht  der  Herr  des  Dorfes  nebst  den  itlteela 
im  die  umliegenden  Wälder  und  bestimmt  nach  der  Giüsse 
I  den  zu  unternehmenden  Anbau,  indem  die  an  der  Grenzt 
Bäume  ihrer  Rinde  entacbält  werden  (Golbeny).    DerEn- 

Karen  wechseln  ihre  Felder,  wie  (zu  Tacitug'  Zeit)  die  Genaan^o. 

werden  in  den  Marken  eine  Dorfverfassang  gehabt  haben,  irie 
chen,  wo  eie  unter  einem  Aldermann  standen,  nach  slaTiäcbem 
tn  nnd  ihre  Zahlnngeo  nicht  einzeln,  Eondem  gemeiasam  auf' 
channat).  Darauf  wird  es  auch  zn  beziehen  sein,  wenn  zwei 
Dörfer  in  Mecklenburg  an  ein  Kloster  übergeben  werden,  m 
nng,  dass  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  (jorisdictioms)  bei- 
;rde  jnre  slavicali  proat  iintiqiiitus  Slavi  nsi  fuernnt  (a.  Droysec;. 

anterCbäuigen  ßanersleutcn ,  die  entweder  frohnen  oder  zinieii, 
1  Polen)  auf  königlichen  gowol,  wie  geistlichen  und  adiigei 
Iteten  (Erbscholzen)  oder  Srbultheissen  (Skrzefneki),  Diennrer- 
aaern  (in  Polen)  theilen  sich  in  Kolniki  (Eraietz  oder  Gudi- 
>lrolniki  (Halbbaueru)  Cwiere  rolniki  (Viertelbauern)  oder Zagrod- 
Iniki  oder  Gärtner),  Cbalnpniki  (Häusler)  and  Eomorniki  oiler 
Bandtke)  1800  p.  d.  Am  Rhein  nnd  Main  heisst  jeder  freie 
atz  eine  Allmende  oder  Allgemeinheit  (Almeend  im  Däniscbeo) 
nnen  (s.  Radioff)  [Monomoezi  oder  Dorfbündler].  Das  Lanil 
i  Oxus  hiess  (nach  Mirchond)  früher  Dschermania  (GermMii). 
md  nnter  Burs  eine  Genossenschaft  (societas),  z.  B.  eine  Ge- 
't  von  mit  einander  Freigelassenen  (collibertas,  conlibcrtus, 
'anchi).  So  hiess  jeder  Genosse  (sodus,  consors),  insbesonc 
litvasall  ein  Burs  oder  Burss,  und  jeder  leutselige  Mann  (h< 
a  geburischer  Mann,  sodann  aber  anch  eine  Zusammenrollung 
um)  eine  bursa  oder  societas  commnnis,  die  g e me in scbaf Hiebe 
1  communis)  eine  Bursa,   und  diejenigen,  die  aus  einer  geni 

Easse  naterhaltcn  wurden,  bursarii  (boursiers)  und  die  Freipl^ 
en.    Anfangs  waren  die  Börsen  (in  den  Collegien)  nur  füranne 
timmt  (Maurer).    Ans  bccjaune  oder  beanus  (Gelbschnabel  oder 
iete  sich  Pennal,      When  the   wife  has  gi?en  birth  to  a  cbiW, 
i  remains   in   the  house   and  hnlds  it  in    bis  arms  for  a  wbol« 

wife  in  the  mean  time  doing  all  the  w:irk  (among  the  Langiiii 
rtment  of  Weining  in  Kweichau,  dose  to  the  border  of  Yunnao). 
'Miris  (on  the  Upper  Assam  border)  the  hnsband  (after  hirtb) 
oself  strictly  to  the  hoase  for  forty  dajs  (Tule).  Bei  den  Gold- 
Zardandan)  legte  sich  der  Ehemann  für  40  Tage  mit  dem  Saug- 
t  (nach  Polo).  Als  Loki  der  Sif  ihr  wallendes  Haupthaar  ab- 
üssen  ihr  die  Zwerge  einen  goldenen  Fald  oder  Faldr  (hochgü- 
Lnfsatz  von  weissen  blinkenden  Tüchern)  machen,  der  vie 
a  am  Kopfe  sitzt  (s.  Weiubold).  Das  Gutalag  verbietet  dis 
(gullband)  als  Stirnbänder.     Wenn  sie  (anf  Island)  als  Brime 

sind,  haben  sie  gleichsam  eine  Krone  von  verguldenem  Eilbft, 
anter  die  weissen  Bänder  um  den  Kupf  gehet,  nächst  über  das 
anstatt  des  seidenen  Schnupftuches  (Horrebows).  Als  beizende 
lient  das  Mark  (Kiarni)  in  Norwegen  (s.  Weinhold).  Die  Fischer- 
n  sich  oft  (in  Urkunden  des"  XIV.  Jahrhanderts)  wendisebe 
nnt,  weil  die  in  der  Mark  zurückbleibenden  Wenden  sieb  be- 
len  Fischerdörfern  zusammen zogeu  (in  der  Mark  Brandenburg!. 
e  Dörfer  werden  (vom  Zusammenwohnen  der  Ginge  wanderten 
aeben  den  Wenden  in  besonderen  Dörfern)  als  windisch  nail 
3rschieden. 
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bischof  Bonifacius  von  Mainz  versetzte  (VII.  Jahrhundert  p.  d.)  eine 
slavische  Colonie ')  in  den  Buchauwald  bei  Fulda,  um  diesen  Wald 
auszuroden  (gegen  Bekehrung),  von  Papst  Zacharias  mit  Zins  belegt 
(s.  Riedel).  Bei  der  Grtlndung  der  Neustadt  Salzwedel  wurde  bestimmt, 
dass  die  Slawen  ')  die  sich  dahin  begeben  würden,  mit  den  Deutschen 


i)  The  actual  descendants  of  the  men  who  formed  the  yiUages  are 
called  BbuiDhurs  amoDg  the  Oraons  (with  the  Pahan,  as  village  priest). 
TbejT  are  a  privileged  class,  who  hold  their  lands  at  low  fixed  rates  or 
reot-free,  bot  they  are  bound  to  do  service  to  the  chief  or  his  representa- 
tiie.  The  head  of  the  Bhuinhurs  is  called  Moondah  and  is  generallj  the 
representative  of  the  old  Moondah  chief  of  the  village  (s.  Dalton).  The 
princes  of  Japan  in  becoming  Inkiyo  (by  abdication)  resign  the  semblance 
and  the  name,  bat  not  the  reality  of  power  (s.  Mitford).  Nach  1170  ward 
ini  Schweriner  Lande  befohlen:  wer  einen  Slaven  an  nnbesochter  Stelle 
(per  avia)  träfe  und  der  Slave  könne  sich  nicht  genügend  ausweisen,  den 
solle  er  sogleich  an  dem  nächsten  Baum  aufhängen  (s.  Droysen).  Wenn 
m  einer  Urkunde,  die  Gründung  eines  ^slavischen  Dorfes^  betreffend,  er- 
wähnt wird,  dass  diese  Slaven  nach  wie  vor  das  Landding  (commnnia  civilia 
pläcita  qnae  vulgo  dicuntnr  landding)  zu  besuchen  haben,  so  folgt  daraus, 
da^s  sie  nicht  unter  patrimonialer  Justiz  eines  Guts-  oder  Hofherrn,  nicht 
QDter  Hofrecht  standen.  Auch  die  bäuerlichen  Besitzer  „nach  slavischem 
Kecht*  sind  keineswegs  der  Willkür  Preis  gegeben,  nur  wenn  der  Slave 
seine  Pacht  nicht  zahlt,  soll  er  von  der  Hufe  gewiesen  und  dieselbe  einem 
&QdereD  gegeben  werden  können ;  er  hatte  wenigstens  ein  lassitisches  Recht 
sü  der  Hufe,  die  er  bestellte.  Auch  in  den  Städten  wurde  ihnen  Ansiedlung 
ZQ  gleichem  Recht  mit  den  Deutschen  vergönnt  (Droysen).  Diejenigen 
ShiTeo,  welche  in  eigener  Wirthschaft  sitzen  blieben,  wurden  mit  ihren 
Diensten  und  Zinsen,  der  Grund-  und  Kopfsteuer,  die  sie  dem  Landesherrn, 
der  Biskopenitza,  die  sie  dem  Bischof  schuldeten,  wol  meist  zu  Lehen  aus- 
gegeben (Droysen).  Die  Abgabe  des  Versengeldes  (Versenpennige)  wurde 
^m  Erzbischof  von  Magdeburg  von  seinen  wendischen  Dienstmannen  (zum 
Zeichen  ihrer  Eigenbehörigkeit)  erhoben  (Riedel).  Die  geistlichen  Abgaben 
ußfreier  Wenden  waren  auf  einen  bestimmten  Zins  gesetzt  (s.  Rudioff), 
während  andere  die  Zehnten  der  Freien  bezahlten.  Dem  Kloster  Broda 
Verden  seine  Besitzungen  (im  Lande  Stargard)  cum  mancipiis  geschenkt 
illiö  p.  d.).  Unter  bischöflich-brandenburgischer  Hoheit  findet  sich  (1226 
1»  d.)  der  Slave  Heinrich  (Henricus  Slavus  magister)  als  Verwalter  des 
Schulzenamtes  im  Dorfe  Gople.  Slavi  nobiles  Henricus,  Prizzlavus,  Prib- 
bizlais  et  Andreas  Fratres  finden  einen  Schenkungsbrief  von  Havelberg 
(1208  p.  d.),  als  Zeugen.  Die  Hochzeitkrone  der  Braut  hatte  die  Form 
der  Tharmkrone  der  Cybele  (bei  den  Juden).  Die  Krone  wurde  beim 
Bräutigam  nach  dem  Kriege  mit  Vespasian,  für  die  Braut  nach  der  letzten 
Helagening  Jerusalems  abgeschafft.  Erst  seit  Anfang  des  XVIL  Jahr- 
lianderts  kamen  Juden  nach  Schleswig -Holstein  und  im  30jährigen  Krieg 
oach  Dänemark.  Nach  Claus  Magnus  wurde  die  Braut  bei  Schweden  und 
Gothen  gekrönt.  Im  XVI.  Jahrhundert  trug  die  Braut  in  Schlesien  und 
in  Nürnberg  eine  Krone  aus  Goldblech  (nach  von  Spalart).  Die  allein  die 
lösel  Matityne  oder  Matinino  (Martinique)  bewohnenden  Frauen  wurden 
'.zu  Columbus  Zeit)  zuweilen  von  Caryben  besucht  (nach  Martyr).  Kazwini 
aad  Bakui  placed  the  isle  of  Women  to  the  South  of  China.  They  became 
«üf-eintes  by  the  Wind  or  by  eating  a  particular  fruit  or  (according  to 
Magaillans)  by  looking  at  their  own  faces  in  a  well  (Yule).  The  island 
Hngano  of  Sumatra  is  called  Ocoloro  (by  Pigafetta). 

2)  Slawischen  Bewohnern  Diesdorfscher  Klosterdörfer  wurde  (bei  Ver- 
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anter   demselben   Stadtrichter   stehen  sollten  (Riedel).     In  StcDdal 
wohnten  die  Slayen  (von  Deutschen  getrennt)  in  der  Slayorum  plata 


ehning  von  heidoiechen  Gebräachen)  mit  Vertreibang  gedroht  (XII.  Jak- 
hundert). Die  Markgrafen  stehen  dem  Bischof  im  Lande  Pritzwalk  eine  Ab- 
gäbe  ^tvon  atlen  verliehenen  nnd  onverliebeoen  slawischen  oder  deotsctei 
Gütern^  zu  (1267  p.  d.).  Die  edlen  Slawen,  wie  die  Herren  von  Yrisacb, 
blieben  im  Besitz  grosser  Lehngüter  nnd  gehörten  zn  den  Tomehmstcn 
Vasallen  nnd  Käthen  der  Markgrafen,  deren  Hof  sie  häufig  besuchten 
(Riedel).  Nach  Empörung  Jazko's  vertrieb  Albrecht  die  Slaven  ans  den 
eroberten  Städten  und  Flecken,  um  sie  Deutschen  zu  verleihen  (Helmold). 
Die  Bewohner  der  Dörfer  Potgorizi  und  Bolizi  (XIL  Jahrhundert),  vie 
Crueitthe  und  Woleuwr  (XIII.  Jahrhundert)  zahltt^n  dem  Kloster  Hillers- 
leben  die  (wendische)  Abgabe  Wsop.  Das  Dorf  Mose  war  (XII.  Jahrboo- 
dert)  ganz  von  Slawen  bewohnt.  Die  Diesdorfscheu  Klosterdörfer  Bergoioor, 
Abbendorf,  Dahrendorf,  Ellen berg,  Wadekath,  Boddenstädt  waren  tod  Wes* 
den  bewohnt  (1161  p.  d.),  und  (1208)  finden  sich  in  der  JSähe  tod  Arend^M 
die  wendischen  Dörfer  Burgstede,  Koyden,  Baudessin  und  Szissow.  Mo- 
rungen  war  bis  zur  Verwüstung  (XII.  Jahrhundert)  ein  wendisches  Durl 
In  Urkunden  von  den  Jahren  1279,  1291,  1337  und  1350  werden  die  Dörfer 
Zinau  und  Jevenitz  bei  Gardelegen,  Schelldorf  bei  Tangermünde  und  Rü>t(i- 
dorf  bei  Diesdorf  wendische  Dörfer  genannt.  Im  Landbnche  (1375)  heisst 
es:  ^Calbu  bei  Tangermönde  habe  keine  Hufen,  sondern  werde  ?od  Wen* 
den  bewohnt,  welche  sich  von  der  Fischerei  ernährten**  (Riedel).  Bellic(»sii 
Slavis  paritcr  ac  Saxonibus  custodiendum  commiserat  (Albrecht  der  Bii) 
die  (an  Pribislaw  vererbte)  Feste  Brandenborg.  Das  Belehntseio  mit  eioa 
landesherrlichen  Hebung  des  Pachtes,  des  Zinses  u.  s.  w.  macht  zum  Gotä- 
herrn  über  die  Hafen,  auf  denen  jene  Hebung  ruht  (Droysen).  Kaeh  den 
Vertrage  von  1280  p.  d.  bleibt  die  Erhebung  der  Bede  nur  da  dem  Schul- 
zen, wo  der  Landesherr  überhaupt  unverlehnte  Hebungen  hat  (in  den  Mar^ 
ken).  Unter  Ludwig  dem  Bayer  wurde  die  höhere  und  niedere  Gerichts- 
barkeit (bisher  vom  Lehnsschulzen  des  Landesherrn  wegen  geübt)  über  die 
Dorfschaften  weggegeben.  So  viele  Freijahre  die  Ankömmlinge  hatten,  so 
viele  Pflöcke  keilte  man  in  eine  dazu  im  (polnischen)  Dorfe  aufgestellte 
Säule,  Wola  (Willen  oder  Freiheit)  genannt.  Alle  Jahre  wurde  ein  Pfiodf 
herausgeschlagen  und  nach  der  letzten  Ileransschlagung  mussten  die  Bauen 
entweder  Zinsen  oder  frohnen  (Bandtke)  [steinerne  Rolandssäule  für  imnierv 
The  peasants  of  Japan  are  ruled  by  three  classes  of  officials,  tbe  Nanusä 
or  mayor,  tbe  Kumigashira  or  Chiefs  of  companies  and  the  Hiyakasbodal 
or  farmer's  representatives  (Mitford).  Omnem  enim  terram  BrizaDoraai 
Stoderanorum  multarumqne  gentium  habit^ntium  juxta  Havelam  et  A\hn 
misit  snb  jngum  et  infrenavit  rebellos  eorum,  deficientibus  sensim  Slarii 
(Helmold).  Nur  hier  und  da  hielt  sich  ein  wendisches  Fischerdorf  (Kitz), 
eine  GPruppe  wendischer  Ackerdörfer,  aus  den  meisten  wurde  die  alte  Be- 
völkerung fortgeschoben,  um  neuen  Ansiedlern  Platz  zu  machen.  Die 
Wenden  (in  den  Marken  und  Nachbarländern)  zogen  sich' in  die  Wälder 
zurück  und  trieben  dort  Waldbau  (cuitura  silvestris),  Viehzucht,  Fischerei 
und  Jagd;  wer  nicht  verzog,  mochte  auf  den  Ritterhufen  taglöhnen,  uow 
dem  Einfluss  deutscher  Herrschaft  vergass  sich  bald  die  väterliche  Situ 
und  Sprache  (Droysen).  Keine  Innung  in  den  Städten  nahm  einen  Wendet 
auf  (es  gab  besondere  Wendenschlechter).  Inhabitatores  illius  villae  sani 
amoti  (1276),  als  Wenden,  entfernt  oder  nach  ^Landkauf'  expropriirt,  juxta 
commune  forum  et  pretinm  quod  vulgariter  landkoop  dicitnr  (s.  Droysen' 
Theils  Holländer  oder  Vläminger,  theils  Sachsen  zogen  iu  die  Markea 
(s.  Droysen).  Gemeinsam  ist  ihnen  die  persönliche  Freiheit  der  Bewühner 
(freie  fiauerngemeinden  bildend  mit  vollem  Erb-  und  Eigenthumsrecbtl 
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oder  (seit  1567  p.  d.)  Wendenstrasse  (neben  der  Judaeorum  platea). 
Jeder  Stamm  (Tlako)  ist  (bei  den  in  Shapucb,  Abesech  und  Ubuch 
zerfallenden)  Abäsen  in  Familien  (Tlako-cyk)  und  dieser  in  Höfe*) 
oder  Vaterschaften  (Jun-eh  oder  Haus)  getheilt.  Je  100  Höfe  (Juneh-is) 
bilden  eine  Republik  (unter  Aeltesten)  und  alle  gemeinsam  eine  Föde- 
ration, zu  deren  Berathungen  jeder  Juneh-is  oder  alle  an  demselben 
Flass  gelegenen  (bei  der  Eintheilung  des  Landes  nach  Flüssen)  zwei 
Abgeordnete  (Aelteste  oder  Thamata)  schickten  (Lapinski).  In  jedem 
Familien-Hofe  (Juneh)  wohnen,  ausser  den  Eltern,  ihre  sämmtlichen 
verheiratheten  Söhne,  sowie  alle  unverheiratheten  Söhne  und  Töchter 
nebst  den  Sklaven,  die  mit  zum  Hofe  gezählt  werden.  Wenn  in  einer 
(süd-slaTiscben)  Hauskommunion  ein  Mann  stirbt  und  Kinder  hinter- 


i)  Alle  Mitglieder  der  königlichen  Familie  (in  Hamd- Allah!)  wohnen  in 
einem  Hofranm  beisammen,  von  runder  Form  mit  der>Vohnung  des  Schecho 
iSseko  oder  Scheich)  in  der  Mitte  (s.  Barth).  The  head  of  a  family  mast 
be  regarded  more  in  the  light  of  the  depository  and  protector  of  the  familj 
ißterests  than  of  an  irresponsible  master  with  unlimited  control  over  his 
slareSy  for  there  is  a  wide  distinction  between  a  blood  relation  and  a  slave, 
although,  where  the  interests  of  the  family  require  it,  the  right  to  seil  tbem 
both  is  undispnted,  but  (the  successful  resistance  by  combination  of  the 
members  of  a  family  against  its  natural  head  being  the  exception)  every 
African  on  the  Gold  Coast  is  born  liable  to  the  condition  of  a  slave,  only 
those  who  have  become  the  heads  and  representatives  of  their  different  fa- 
milies  have  immunity  from  his  condition  (Cruikshand).  There  are  instanees 
of  native  farailies  delivering  themsel?es  over  to  bondage.  —  When  they  desire 
marriage  in  Kurudwipa  (according  to  the  Yibasha)  or  (according  to  the 
Dirghas;ama  Sutra)  TJttara  (to  the  north  of  Mount  Sume),  if  after  the 
selection  the  degree  of  relationship  is  to  close,  the  tree  (Kinh-kung)  does 
Bot  bend  down,  and  so  they  separate  (according  to  Jin-chau).  Landau 
erklärt  jede  Art  der  Gewanneneintbeilung  für  den  Slaven  zugehörig.  In 
Deutschland  und  Dänemark  lässt  sich  (nach  Hansen)  die  Grenzeneintheilong 
aaf  den  genossenschaftlichen  Besitz  der  Flur  zurückführen.  Czech,  Führer 
der  Böhmen  (aus  dem  Chorvatenlande)  heisst  (bei  Dalemil)  Lech  oder 
'>dler)  Mann.  Lech  (Liach  oder  Pole)  ist  (nach  Palacky)  identisch  mit 
lecha  (Ackerbeet).  Die  Vladyken  sind  die  Hausältesten,  die  Lechen  (später 
Pani)  die  Gutbherren,  die  Kmeten  die  fürstlichen  Räthe  (in  Böhmen).  Im 
Gegensatz  zu  Vladyka  (minus  nohilis)  wird  Slechtic  durch  magnifice  nobilis 
erklärt  (im  Böhmischen).  Trut  erschlug  den  Drachen  bei  Trutrow  (Traute- 
pau).  Die  alten  XJeberlieferungen  überbieten  sich  in  Lobeserhebungen  der- 
jenigen, die  in  der  lieben  Familieneinheit  ein  ruhiges  Leben  geführt  (Hube) 
bei  den  Slawen.  Die  Umzäumung  eines  Maudingo -Haushaltes  (mit  den 
Fraaen-Hütten )  heisst  Sirk  oder  Surk  [Siratik].  Jede  grosse  Familie  mit 
ihren  Verwandten  bildet  wiederum  einen  kleiuen  Stammeszweig  (Towayef) 
bei  den  Aeneze.  According  to  the  custom  Waish  (of  the  Eusofzyes)  each 
independent  division  of  the  Khauzoozyes  retains  the  lands  assigned  to  it 
&t  the  original  distribution,  but  the  subdivisions  interchange  their  lands 
(s.  Elphinstone).  The  government  of  the  Bamanwato,  like  most  of  the 
Bechuana-tribes ,  is  patriarchal  and  absolute  (the  kings  or  chiefs  are  called 
Kosi).  There  is  a  perfect  chain  of  responsibility  running  throughout  the 
^bes  (of  K  affirs),  the  pakati  or  counsellors  being  answerable  to  their  inkoee 
and  the  ink  ose  to  the  ümkumkani  (s.  Fleming). 
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läset,  SO  erben  sie  unbedingt  nur  sein  besonderes  Vermögen.  Sein 
Antheil  am  Hausvermögen  ist  kein  Gegenstand  der  Erbfolge.  Die 
Hauskommunion'),  deren  Mitglieder  auch  seine  Kinder  und  seine 
Wittwe  sind,  ist  der  selbstverständliche  Erbe  (ütiesenovic).  Das 
System  der  geraeinsamen*)  Felder  (Gun-tjan  oder  Zsin  Tan)  wurde 


i)  Les  tribus  66  snbdivisent  en  familles  plus  ou  moins  consid^rables. 
Chez  les  Cafres,  les  Bassoutos  et  les  Mantatis,  ces  familles  forment  one 
infinite  de  petits  villages  (motsis),  plac6s  sous  des  hommes  inflaents,  qnl 
repr^sentent  la  commuDaut^  et  en  sont  les  maitres  jusqu'a  un  ceilain  poLm. 
Les  Batlapis,  les  BaroloDgs,  les  Babaroutsis,  les  Bap^ris,  s'6tant  fix^s  dans 
des  contr^es  oü  les  eaux  sont  rares  ont  des  Motsis  de  tr6s-grande  ^tendue 
(Casalis).  Les  Bassoutos  donnent  aux  princes  qui  les  gouvernent  le  titre 
de  Mor6na  ou  celni  qui  veille  d  la  süret6  et  au  bien  public  (les  Kbosls 
on  Inkhosi  des  Cafies  et  des  B^cbuanas  au  dela  du  Fal).  On  obsene 
chez  ces  peuples  un  respect  presqne  superstitieux  pour  leurs  souverains. 
Nachdem  sich  im  Thale  Schwiz  freie  Leute  beim  Flecken  Schwiz  (seit  dem 
X.  Jahrhundert)  angesiedelt,  erhielt  jeder  neuer  Ansiedler  bei  seiner  Nie- 
derlassung sein  eigenes  Haus  und  seinen  eigenen  Hof  mit  dem  zugehörigen 
Lande  als  Sondereigen.  Alles  übrige  Land  blieb  aber  in  Gemeinschaft 
und  bildete  demnach  die  gemeine  Mark  oder  die  Landsallmende.  Da  jedoch 
das  von  den  freien  Landleuten  in  Besitz  genommene  Gemeinland  nicht 
allenthalben  abgemarkt  worden  war,  so  konnte  König  Heinrich  IL  eiuen 
Theil  der  noch  nicht  abgemarkten  Waldungen  und  Wildnisse  dem  Kloster 
Einsiedeln  verliehen  und  aus  der  gemeinen  Mark  ausscheiden.  Bei  den 
entstehenden  Grenzstreitigkeiten  traten  die  Bürger  von  Schwiz  (cives  de 
villa  Suites)  als  selbstständige  Parthei  (an  der  Seite  der  Grafen  von  Leoz- 
burg)  vor  dem  Gericht  des  Königs  (1114  p.  d.)  auf.  An  der  Spitze  der 
Markgenossenschaft,  als  freier  Thalmarkgemeinde  (universitas  vallis  de  Switz) 
standen  ursprünglich  zwei  Ammänner  (ministri)  und  später  vier  (neben  den 
Dorfzweien  und  Dorfvieren).  Der  mit  der  vogteilichen  Gerichtsbarkeit  be- 
auftragte Aramann  war  Stellvertreter  des  Vogts  für  das  ganze  Thal,  als 
Thalrichter  (vallis  judex)  oder  Landamann  (s.  L.  von  Maurer).  Als  die 
Seshahts  am  Nitinaht-Sund  ein  grosses  Zurückgehen  des  Wassers  bei  der 
Ebbe  bemerkten,  fürchtete  Wispohahp  eine  ähnliche  Reaction  der  Fluth  und 
baute  sich  ein  grosses  Canoe  durch  einen  langen  Strick  befestigt,  so  dass 
er  sich  nach  dem  Ablaufen  der  Wasser  (die  die  übrigen  Bewohner  wegge- 
schwemmt hatten,  ausser  dem  nach  dem  Gipfel  Quossakt  rudernden  Toqnaht) 
auf  der  Stelle  seiner  früheren  Wohnung  fand  und  ein  neues  Haus  baute. 
Als  später  ein  Klah-oh-quaht-Canoe  mit  drei  Indianern  anlandete,  wurden 
sie  gastlich  empfangen.  One  of  the  Klah-oh-quahts  making  a  present  of 
bis  medicine,  Wispohahp  proposed  to  make  him  chief  of  their  household. 
This  was  finally  agreed  to  and  the  Klah-oh-quaht  took  a  Toquaht  wife 
(which  tribe  had  returned  from  Quossakt)  and  this  is  the  origin  of  the  pre- 
sent tribe  of  the  Seshahts.  The  Klah-oh-quaht,  who  thus  became  chief  was 
the  great-grandfather  of  Hy  yu  pennel,  the  present  chief  of  the  Seshaht 
(Sproat)  1860.  Bei  der  zunehmenden  Verminderung  im  Geschlecht  der 
rothen  Peulen  (in  Futa  Djallon)  wurde  es  nöthig,  ihre  Rechte  auf  die  foq 
den  rothen  Peulen  mit  Neger-Sklavinnen  gezeugten  Kinder  zu  übertragen, 
und  so  können  die  älteren  Kinder,  deren  Mütter  Sklavinnen  sind,  Häupt- 
linge von  Dörfern  werden  (Mollien).  Für  die  Versammlungen  derAeitestea 
wurde  Island  in  Quartiere  getheilt,  mit  besonderen  Thing,  die  am  Lagberg 
zusammenkamen.  Bei  den  fortdauernden  Streitigkeiten  wurde  ein  Oberge- 
richt (in  Fintardom)  eingeführt,  zu  dem  jedes  Viertel  neun  Richter  schickte. 

2)  Das  ganze  der  Bebauung  unterzogene  Land  wird  nach  seiner  natür* 
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(350  a.  d.)  verändert,  indem  der  Minister  Sehan-Jan  (unter  den  Zin) 
Jedermann  freistellte,  auf  sein  Gebiet  so  viel  und  nach  Belieben  tn 
occupiren  und  unabhängig  yon  früheren  Vermessungen  mit  Grenzsteinen 


liehen  Lage  und  BeBchaffenbeit  in  Felder  (gewöhnlich  nach  den  Himmels- 
gegenden) getheilt,  und  jedes  Feld  (Wang)  in  soviel  Theile,  als  Genossen 
(in  Nord-Schleswig).  Diese  Theile,  Loose  (Lodder)  oder  Schiften  (Skiften) 
genannt,  wurden  unter  die  Gemeingenossen  yerloost,  das  andere  war  AI- 
menning  oder  Gemeingut  (s.  Kier).  Im  Zusammentreten  der  drei  Bünde 
in  Tazerol  (1471)  wnrde  ein  gemeinsamer  Bundestag  beschlossen.  Jede 
Gemeine  besass  ihr  eigenes  Recht  und  ihren  Amtmann,  mehrere  Gemeinden 
zusammen  ihre  Landammannen  und  niedere  und  hohe  Gerichtsbarkeit  (als 
Hochgericht).  Mehrere  Hochgerichte  bildeten  einen  Bnnd,  und  drei  Bünde 
bildeten  den  Freistaat  in  Khätien.  Das  Volk  wählte  überall  seine  Obrig- 
keit. Als  die  sieben  Orte  der  Eidgenossenschaft  den  Rest  der  östreichi- 
scben  Erblande  im  Aargau  erobert  (1418),  behielten  Bern,  Zürich  and  Lu- 
zern  jede  Stadt,  was  sie  mit  eigenen  Waffen  gewonnen  und  das  gemeinsam 
Gewonnene  nngetheilt  (ohne  das  schon  reichlich  bedachte  Bern).  Da  Uri 
nichts  verlangte  (weil  das  Land  nicht  ihnen  gehöre)  beschlossen  Zürich, 
Luzern,  Schwyz^  Unterwaiden  und  Glarus  einen  Landvogt  auf  zwei  Jahre 
Iq  diese  gemeinsamen  Vogteien  zu  entsenden  und  durch  Gesandte  aller 
iheilbabenden  Städte  alljährlich  die  Verwaltung  und  Berechuun;:;  der  Ein- 
künfte zu  untersuchen  (s.  Zschokke).  Als  die  Schlösser  zerstört  waren 
(1308),  verbanden  sich  in  Uri  und  Unterwaiden  Freiherrn,  Meyer,  Edelknechte, 
die  übrigen  Freien  und  das  ganze  Volk,  ebenso  in  Schwyz  Freie  und 
Pflichtige  zur  gemeinschaftlichen  Beschütznng  der  geretteten  Freiheit.  Die 
Edeln  schlössen  sich  an  die  Dienstpflichtigen  und  Leibeigenen  an  und  die 
drei  Lande  verpflichteten  sich  gegenseitig  durch  Boten  zum  Eide  (s.  v.Knonau). 
In  den  Gesetzen  Manu's  setzt  der  König  über  jedes  Dorf,  dann  über  je 
10  und  20  Dorfscbaften  (Grama)  Beamte  (Pati),  so  dass  die  Ortschaften 
zusammen  einen  Kreis' bilden.  Fünf  oder  zehn  solcher  Kreise  bilden  einen 
Bezirk,  der  100  Gemeinden  enthält,  über  welchen  wieder  ein  höherer  Beamter 
vom  König  ernannt  werden  soll.  Diese  Bezirke  bilden  dann  grössere  Ge- 
biete von  1000  Ortschaften,  welche  von  einem  Obervorsteher  verwaltet  wer- 
den. ]Nach  Megasthenes  wurden  (in  Palibothra)  die  Marktpreise  beaufsich- 
tigt. Das  Zendavesta  nennt  Herrn  (Pati)  von  Bezirken,  von  (ummauerten) 
Städten  und  von  Dörfern.  Für  Yerletznuf^en  sind  Sühnen  zu  zahlen.  Die 
vertheilten  Erbgüter  (Thals)  sind  nach  den  Namen  der  älteren  Mahratta- 
Familien  genannt.  Ländereien  ausgestorbener  Familien  (Kula)  heissen  Gat- 
kul  (Qata  oder  verschollen).  Au  der  Spitze  jedes  Dorfes  steht  der  Patel, 
als  Ortsobrigkeit.  Die  theilweisen  Besitzer  eines  Thals  (gegen  Abgabe  an 
den  Oberherrn  oder  Patel)  heissen  Mirasdar.  The  occupatiou  of  the  Etas 
oDteasts  in  Japan)  is  to  slay  beasts,  work  leather,  attend  upon  criminals  etc. 
>.  Mitford).  Yahia  Bay  (sheikh  of  the  Koords  near  Toorkhal)  holds  a 
eommonion  of  head  of  the  police  or  gendarmerie  of  the  Paschalik  and  re- 
(-eifes  pay  for  it,  but  his  gendarmes  rob  whenever  they  can  do  so  with  the 
liope  of  not  being  found  out  (Lennep).  La  Constitution  sociale  des  tribus 
Trarza,  Brakna,  Douaich  etc.  est  la  f^odalit^.  Le  vasselage,  le  servage  et 
Tesclavage  s'y  trouvent  a  tons  les  degr^s.  11  y  a  aussi  la  caste  des  affran- 
cbis  (Ahratin),  clients  de  leurs  anciens  maitres  (s.  Faidherbe).  Tous  les 
villages  Malink^s  vivent  en  ri^publique  et  sont  ind6pendants  les  uns  des 
untres,  chaque  village  a  un  cbef,  dont  le  pouvoir  se  transmet  par  voie 
d'h^r6dit6  (Pascal).  Neben  dem  Rughus-Land  (that  pays  rent  to  the  owner 
or  bis  representative)  die  Dörfer  der  Kol  unterscheiden  Bheketta,  Mnnghus, 
Bhainhnrree,  Bhootketta  and  the  land  allotted  to  the  Mahto,  Pahan,  Bhun- 
dari  (s.  Dalton). 
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ZU  umgeben  (SacharoflF).  Bogduichan  Jun-tyen  befahl  (1724  p.  d.). 
gemeinsame  Felder  nach  dem  Vorbilde  des  Alterthums  anzulegen. 
aber  durch  Zjan-lun  (1736)  kamen  Land  und  Leute  wieder  unter  das 
Ressort  von  Militär-Colonien  und  mussten  ebenso  wie  andere  Lände- 
reien Abgaben  zahlen. 

Der  ursprüngliche  Rechtsbesitz  der  Eingeborenen  *)  wurde  von 
den  Zugewanderten  anerkannt,  weshalb  sich  die  Rajahfürsten  von  deo 
verachteten  Bhil  mit  ihrem  Landbesitz  belehnen  Hessen.  Nach  Staun- 
ton Hess  der  spanische  Hof  den  Resten  der  Guantschen  in  Guimao 
eine  jährliche  Geldsumme  auszahlen.  Unter  den  türkischen  Lehns- 
leuten *)  (als  Soldaten)  erhielten  die  Siameten  ihre  Privilegien  vom 


i)  The  Qua  people  were  the  original  holders  of  the  Kalabar  countrv, 
and  the  present  inhabitants  of  Duketown,  Oldtown  and  Creek-town  are 
descendants  of  the  Egbo-Shary  er  Ibibio  tribe  up  the  cross  river.  The 
Ealabar  authorities  pay  a  yearly  tribute  to  the  Qua  people  for  permissiöQ 
to  reside  in  their  territory  (Hutchinson),  Quaqua  (on  the  ivory  coast)  eigni- 
fies  a  tooth  (W.  Smith)  1746.  The  Todas  (as  the  oldest  occnpants  Iq  the 
Neilgherry  Hills)  receive  from  the  Badagas  and  Kotas  a  tribnte  (called 
goodoo)  paid  in  kind,  but  they  admit  the  rights  of  the  (poor  and  despised' 
Curombars  inhabiting  the  unhealthy  slopes  of  the  plateau)  to  an  older  title. 
On  the  occasions  of  the  great  Toda  festivals  and  at  the  Badaga  seasoos 
of  seedtime  and  harvest,  the  Curumbars  (emerging  from  their  retreats)  re- 
ceive from  both  (who  dread  them,  believing  them  to  be  possessed  of  magical 
arts,  by  means  of  which  they  would  avenge  themselves,  if  their  rights  were 
refused)  an  aknowledgmeot  of  their  Claims  by  the  payment  of  a  certain 
amount  of  produce  (Elliot).  The  Deggauns  and  Swantis  (the  old  occupants 
of  the  land)  are  (besides  Indians  and  Afghans)  the  majorlty  of  the  Eusofzjes 
(with  fair  complexions,  grey  eyes  and  red  beards). 

2)  Der  Normanne  Bethencoun  wurde  von  Heinrich  III.  von  Spanien 
als  erster  Lehnsträger  der  Canarien  anerkannt.  Die  Normannen  hatten 
1365  Handelsniederlassungen  an  der  Mündung  des  Senegal  und  der  Westkäst« 
Afrikas.  Im  Jahre  520  erschienen  zuerst  Dänen  in  Aquitanien,  5T0  zuerst 
an  der  Nordküste  Aquitanieus.  Im  Jahre  732  wagten  sie  die  erste  Landung 
in  England,  753  in  Irland,  777  kommt  das  erste  Regnum  Nortmannorum 
im  Norden  der  Eider,  in  Jütland,  vor,  an  Wittekind's  Land  (der  Alborom 
et  Saxorum  Rex  heisst)  grenzend.  Im  Jahr  780  werden  sie  als  Nordleudi 
zwischen  Friesen  und  Winidern  in  den  Annales  Lobienses  erwähnt  (viele 
Nordleute  als  Bardengauer  getauft).  Die  ungetauften  Nordstrani  finden 
sich  782  an  der  Küste  von  Gallia  Narbonensis  im  Mittelmeer.  Ahmed  el 
Kahf  erwähnt  an  der* Südküste  Spaniens  der  Madschus  (Heiden)  oder  Rossi 
unter  den  (826  zu  Ingelheim  getauften  und  mit  Rustringen  belehnten)  Brü- 
dern Heriold  (Harald)  und  Rorik  oder  Rurik  (mit  den  Warägern  von  den 
Slaven  gerufen  862).  Die  Grikiafahrer  oder  Jorsalafahrer  wurden  im  Nor- 
den geehrt.  Nachdem  der  Norweger  Naddod  nach  Island  (Schneeland) 
verschlagen  (863),  umsegelt  Gardar  die  Insel,  die  (nach  Floeke's  Besuch) 
Ingulf  und  Leif  besiedelten  874  worauf  nach  Harald  Harfagr's  Erfolg  S15 
und  Gorm  den  Alten  viele  Auswanderer  hinzukamen.  Grönland,  von  Gnu- 
biorn  gesehen  (877),  wurde  von  Erik  Rande  besiedelt.  The  territory  of  the 
Gazembe  or  Balonda  nation  is  divided  into  fiefs,  which  the  Muata  gires 
and  takes  according  to  his  own  pleasnre  (Valdez*).  Habib  distribua  des 
fiefs  dans  les  environs  de  Calicala  (sous  Osman).  Der  (arabische)  Stamm 
Mawaly  erhielt  von  dem  Gouverneur  von  Aleppo  eine  Jahressumme,  um  die 
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Sultan,  vrärend  die  Timarioten  von  dem  Begler-Bey  eingesetzt  werden 
konnten  (1793).  Die  Spabis  (Amurat's)  erhielten  später  (statt  Grund- 
stücken) Sold  (Mikoscha).  Die  Infanterie  bestand  aus  den  Janitscba- 
ren  (mit  den  Odschiaken),  den  Bostandscbeien,  die  (ausser  dem  Pallast) 
auch  die  Lustgärten  bewachten,  und  den  Jebedschien  (des  Zeughauses) 
mit  den  Segban  (der  Bagage)  und  den  Beschli  (der  Saschas).  Die 
Derwische  oder  Muriden,  die  Seheich  Schamyl  (als  Imam  und  Kadi) 
in  Daghestan  formirte,  bildeten  seine  Leibwache  *),  mit  Kriegs-  und 


anderen  Dörfer  des  Paschalik  gegen  die  übrigen  Araberstämme  zu  schützen 
(Barckhardt).  In  Russland  gab  der  Fürst  seinea  Beamten  und  Würden- 
trägem  ein  Stück  Land  po  mestu  (für  die  Stelle  oder  den  Posten,  so  lange 
derselbe  inne  gebalten  wurde),  so  dass  Landgüter  pomestje  hiessen  (und 
Gatsbesitzer  pomestschik).  Ausser  dem  Kurdi-n-Kassa  (von  dem  mit  der 
Hacke  bearbeiteten  Land)  erhebt  der  Statthalter  von  Kano  die  jährliche 
Steuer  Kurdi-n-Korofi  (von  Farbetöpfen). 

i)  Les  Aronciin  (au  nord  du  Tiris)  sont  des  marabouts  arm6s,  qui 
Q'attaquent  jamais,  mais  qui  se  d^fendent  tr^s-bravement  (Vincent)  [militä- 
rische Brahmanen].  Les  tribus  guerri^res  (Hassan)  des  Trarzas  kommen 
aas  dem  Süden  nach  dem  Tiris.  Les  Yaya-ben-Othman  (Hassan  d'origine) 
appellent  lenrs  tribntaires  El- Harn  (viande)  dans  TAdrar  (Vincent).  0er 
Taiping-Kaiser  erlaubte  nnr  Frauen  im  Innern  des  Pallastes  (s.  Blakiston). 
Tiyab  est  le  nom  qu'on  donne  aux  anciens  guerriers,  qui  se  sont  faits 
marabouts  (s.  Vincent)  bei  den  Mauren  des  Senegal.  Les  Tijab  sont  d'an- 
cieos  guerriers  qui  se  sont  faits  Tolba.  Jeder  Reiche  unter  den  Ephthaliten 
nmgiebt  sich  mit  einem  Gefolge  Gleichberechtigter,  die  an  Allem  ihm  ge- 
hörigen Theil  nehmen,  und  bei  seinem  Tode  mitbegraben  werden  (Procop). 
Les  Azadöghans  on  hommes  libres  sont  les  Pehlewans  (Iraniens  par  exel- 
lence).  Les  Haidouks  se  form6rent  dans  les  montagnes  et  dans  les  forets 
vertes,  sur  des  points  difif^rents  du  pays  (en  Serbie).  Chaque  groupe  de 
combattants  avait  son  chef  ^lu ,  arambacha  (s.  Yovanoyics).  Die  Bamnm 
in  Mburikum  (im  Innern  von  Alt-Kalabar)  führen  Kriege  mit  den  Tibare 
oder  (nach  Anderson)  Fulatahs,  die  (bei  den  Bayon)  als  Bari  bezeichnet 
(s.  Johnson)  über  die  Dingding  als  ihre  Sklaven  herrschen.  La  troupe  des 
Sofas  (les  janissaires  on  les  mameluks  des  Bambaras)  n'est  point  sold^e, 
mais  eile  re9oit  des  terres  (Raflfenel).  Bei  der  Wahl  des  Anführers  wurde 
demselben  mit  gebundenen  Händen  eine  Calabasse  mit  Korn  hingehalten, 
aas  der  er  rasch  eine  Handvoll  zu  greifen  hatte,  und  der  König  verschloss 
diese,  jährlich  ein  Korn  fortnehmend,  indem  mit  dem  letzten  eine  Erdrosse- 
lung und  Wahl  des  Nachfolgers  Statt  hat.  L'arm^e  est  compos6e  de  Tali- 
b^s,  de  Sofas  et  de  Tonbonrous  (les  Bambaras,  Djwaras,  Massassis,  Khas- 
sonk^s,  Penhls  et  autres,  qui  se  sont  soumis,  contraints  par  la  force). 
Dans  chacune  de  ces  compagnies  on  calcule  le  nombre  d'hommes  et  de 
chevaux,  en  comptant  un  cheval  ponr  deux  hommes.  De  Ml  une  premiöre 
base  d'appr6ciation  qui  fournit  un  partage  en  trois  parts  proportion  neues 
aox  nombres  ainsi  trouvös.  Alors  sur  la  part  des  Talib^s,  Ahmadon  pr6- 
l^ve  un  cinquiöme,  sur  celle  des  Tonbourous  la  moitiö  et  le  tout  sur  les 
Sofas,  qui  sont  ses  esclaves  personnels.  Quant  aux  Sofas  ou  esclaves 
appartenant  aux  Talib^s,  üs  comptent  parmi  les  Talib6s  et  marchent  avec 
eux  en  compagnie.  Apres  ce  partage,  il  y  a  la  röpartition  entre  les  divers 
groopes  de  Talib6s,  dont  se  compose  Tarmöe,  Toro,  Irlab6s,  Gannar,  pour 
le  FoQta,  pnis  les  Sonnink6s,  Khassonk^s,  Yoloffs,  pnis  les  Maures  de  Sidy 
Abdallah,  rarm6e  de  Nioro,  les  Fouta  Diallonkös  de  Boubakar  Mahmady 
Diam  et  de  Bobo  etc.   On  opdre  de  m6me  entre  les  groupes  de  Tonbourous 
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Civilämtern  bekleidet  (b.  Lapinski).  Von  den  Würdenträgem  *)  des 
Königs  (Banga)  in  Baghirmi  sind  nur  der  Fatscha,  der  Barma  (die 
Hauptleute  und  Statthalter  der  Ortschaften),  der  Gheletma,  der  Miloa, 
der  6ar-Moienniange  (die  Verwalter  der  offenen  Weiden  und  Wälder), 
der  Bang  Bu-sso,  der  Bang  Dam,  der  Elifa  Moita,  der  Elifa-Ba  be- 
fugt, auf  einen  Teppich  zu  sitzen  (s.  Barth).   Da  Niemand  die  Schuhe*) 

ci-dessns  mentioDDös,  apres  qooi  dans  chaqne  gronpe  on  fait  le  partage 
par  case,  apr^s  avoir  g^n^ralement  pr^lev^  sur  le  tout  an  cadeau  poar  le 
cbef  da  groape,  qai  malgr^  cela,  touche  sa  part  proportioonelle  aux  nombres 
d'hommes  et  de  chevaax  sortis  de  sa  case.  II  en  r^salte,  qae  le  chef  qni 
est  rest^  a  Segoa  toache  aotant  de  parts  indiTidaelles  qa'U  a  enyoy^  de 
captifs  et  de  cbevaas,  a  raison  de  deax  parts  par  cheyal  (Mage). 

i)  Die  erste  Classe  der  Edlen  (Quilolo)  wird  (in  Landa)  gebildet  dorch 
den  Maana-Bato  (Erbprinz),  Calalaa  (Onkel  des  Cazembe),  Saana- Maropoe 
(Neffe  des  Cazembe),  Nine-Amuana  (Matter  des  Cazembe),  Nine-Ambaza 
(Schwester  des  Cazembe),  Maanempande  (Kriegsfeldherr).  Die  zweite 
Classe  der  Quilolo  führte  den  Titel  Famo  (zum  Balaa  oder  Rath  versam- 
melt) and  dann  folgen  die  Mnizas  oder  Vasallen.  The  rank  of  the  Gösbi 
(in  Japan)  is  inferior  to  that  of  the  Samnrai  or  men  of  the  military  class 
(s.  Mitford).  L'AImamy  (chef  des  Poales  de  Le  Coq  jasqa'a  Matame)  est 
toqjonrs  choisi  parmi  les  Tampsirs  (Saaguier).  Un  b&ton  recourb^  en  forme 
de  Crosse  6tait  an  signe  de  la  digoitö  des  prötres ,  il  6tait  simple  chez  les 
Vaidelotes,  donble  chez  le  Krive,  triple  chez  le  Krive-Kriveito.  Semblable 
a  la  Crosse  d'6?eqae  et  comme  emprant^  aax  chr^tiens,  il  avait  an  nom 
tir6  da  scandinave,  buthas  cbez  les  Vaidelotes,  buthstas  chez  le  EriTe, 
bnthstunkys  chez  le  Krive-Kriveito  ( correspondant  anx  mots  bnd,  bnd- 
stab,  bad-stikke)  chez  les  Lettons  (Lelewel).  He,  who  kills  a  kin^  always 
becomes  king  himself,  sagte  der  Begleiter  des  birmanischen  Königs  Ngakhwe 
zu  dem  Garkengärtner,  der  ihn  anwissentlich  erschlagen  (s.  Phayre).  La 
premiöre  dignit^  parmi  les  Francs  est  celle  de  pape  (pöre),  le  vicaire  da 
Messie.  La  seconde  est  celle  de  Caissar  on  emperear  (saltans  des  snltans), 
elu  poor  son  m6rite.  La  troisi^me  dignit6  est  celle  de  Rei  da  Francs 
(padishah  des  padishah),  höritant  de  ces  ancStres.  Le  qnatri^me  degrö 
est  celni  de  Rei  (Abou-Soleiman-Daoad).  Doaze  padishah  ob^isseot  a 
Teropereur  (d'Alamania)  et  chaqne  padishah  commande  a  trois  meliks  (s. 
d'Ohsson)  1317  p.  d.  Neben  den  Sklaven  theilten  sich  die  Kodjaken  in 
Gemeine  and  Häuptlinge  mit  erblicher  Würde.  Wer  seine  Tochter  verlorea 
hat,  bietet  den  Preis  dafür  an  den  Vater  eines  gestorbenen  Sohnes,  dass 
sie  im  Jenseits  verheirathet  werden  (bei  den  Inguschen).  Remotis  antiquis 
infidelinm  Slavoram  colonis,  novos  inibi  christianae  fidei  cultores  collocarit 
(Abt  Arnold  von  Ballenstädt)  beim  Eanf  der  Bargwerke  Kleatsch  und 
Sterne  (s.  Hoche).  Tentoniei  catholicae  fidei  caltores  sobstitaantar  eis  (den 
Wenden),  heisst  es  in  Bischof  Meinhard's  (von  Halberstadt)  Urkande  des 
Klosters  Distorp.  Misit  ad  eos,  qni  vim  maris  patiebantnr  (s.  Helmold)  für 
Colonisten.  Erzbischof  Friedrich  von  Bremen  übergab  Holländern  das 
Hollerland  zar  Urbarmachang  (1106  p.  d.). 

i)  Anf  den  König  (anter  den  Mandingo's)  folgt  die  Klasse  der  Priester 
oder  Lehrer  des  Koran,  denen  dann  die  Häuptlinge,  and  weiter  die  (aus  ver- 
schiedenen Völkern  zasamraengesetzten)  Nyimahalahs  (als  Fino  oder  Redner, 
Jellee  oder  Sänger,  Guarange  odef  Schuster,  Noomootoder  Schmied),  die  (mit 
Privilegien  bedacht)  selbst  in  Kriegszeiten  unbeiästigt  durch  das  Land  reiseo 
und  Fremde  führen.  Weiter  folgen  die  abhängigen  i^reien  und  die  Sklaven, 
als  (im  Lande  geborene)  Haussklaven  und  Kriegsgefangene  (oder  Schald- 
und  Verbrechersklaven).    The  Finos  are  common  to  Mandingo^  Foulah  and 
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der  Fürsten  der  Arma  oder  Darabou  (Djenne,  Timbouktou  und  El- 
Äraouan  bewohnend)  berühren  darf,  müssen  sie  sich  dieselben  selbst 
verfertigen  (s.  Rafifenel).  A  TafSlet  (dans  le  Maroc)  les  ch6rifs  ont 
seuls  le  droit  d'exereer  Tätat  de  sababty  (cordonnier).  Der  Steutsaioo- 
Cboota  (grosse  Beliebte)  stand  an  der  Spitze   der  Creek  ^),   deren 


Xooranko  (Laing).  Die  Abasa  nnterscheideo  vier  Kasten:  Fürsten  (Pschi); 
Richter  (Work  oderEsden),  Freie  (Tfokol)  unter  Thamata  (Aeltesten),  Sklaven 
i^Pschitli).  Die  Pschi  nnd  Work,  der  Hinnäherung  an  Russland  verdächtig, 
wurden  von  den  Landesberathungen  ausgeschlossen  (Lapinski),  und  sollten 
ganz  vertrieben  werden.  Die  Pschi  und  Work,  wenn  sie  sich  in  einen 
Stamm  (mit  dessen  Rechten  und  Schutz)  aufnehmen  lassen,  werden  Tfokol 
(Freie).  Anf  der  Steinplatte  des  Eiburs  sitzt  ein  weisshaariger  Greis,  der 
dort  angeschmiedet  wurde,  weil  er  (früher  von  Tha  ii^egen  seines  Verstan- 
des begünstigt)  sich  mit  ihm  messen  wollte,  aber  im  Kampfe  unterlag.  Er 
freut  sich  beim  Herankommen  von  Menschen,  weint  aber,  wenn  die  Fragen^ 
üb  Fremde  ins  Land  gekommen,  ob  die  Jugend  in  Schulen  gebildet  wird, 
ob  die  Obstbäume  reichlich  Früchte  tragen,  verneint  werden  (Lapinski). 
Unter  den  Almamy  (Fouta  djallon's)  regieren  Steuerheber  (Lambdo),  Marabute 
(Tamsir),  mit  Moscheendienern  (Fodie),  und  Wanderpriester  (Tierno)  in  den 
einzelnen  Districten.  Früher  vom  Kaiser,  wurde  der  Curator  (seit  Justinian) 
vom  Bischof  nnd  den  Primaten  gewählt  (Walter)  als 'städtischer  Magistrat. 
Die  Curie  ergänzte  sich  zunächst  durch  Geburt,  indem  das  Decurionat  in 
dem  Mannesstamme  erblich  gemacht  war,  ausserdem  aber  durch  Wahl  oder 
durch  freiwilligen  Eintritt.  Um  das  Vermögen  die  Curialen  möglichst  in 
der  Corporation  zusammenzuhalten,  durften  die  Grundstücke  nicht  verkauft 
werden  (da  bei  den  städtischen  Geldverlegenheiten  die  Kirchen  einzutreten 
hatten).  Die  höchsten  Staatsbeamten  (der  bürgerlichen  und  militärischen 
DigDitäten)  hatten  bis  zum  Comes  hinab  das  Prädicat  Illustres,  dann  folgte 
die  Klasse  der  Spectabiles,  der  Clarissimi,  Perfectissimi ,  Egregii.  Am 
nächsten  zum  König  stand  bei  den  Albaniern  (des  Caucasus)  der  Priester, 
mit  ItgodovXoi  im  heiligen  Gebiet  (nach  Strabo).  Die  Khitan  wählten  einen 
Häuptling  mit  unbeschränkter  Macht  über  ihre  acht  Horden  auf  drei  Jahre, 
bis  Apaokhi  die  Gewalt  bewahrte.  The  Barbacini  and  Serreri  (independent 
of  the  king  of  Senegal)  had  no  distinctions  of  rank  among  them ,  but  only 
of  riches  and  personal  qualities  (at  Cadomostos  time).  En  g^orgien  le  mot 
semo  exprime  Tid^e  de  hauteur,  de  sup6riorit6  relative  (Vivien  de  St.  Martin). 
In  den  Argonautica  wird  der  Berg  Sim  westlich  von  Van- See  gesetzt. 
Einige  der  Fürsten  oder  Tawati  (Schwili  oder  Söhne)  führen  (in  Georgien) 
den  Titel  Eristavi  oder  Völkeroberhaupt  (neben  dem  Adel  oder  Asnauri). 
Seri,  chef  des  Foulah  (venant  de  la  terre  de  Faz  ou  de  Sam)  en  Fau- 
conmba,  permit  et  son  fr^re  Seidi  de  prendre  le  titre  d'alpha  ou  de  chef 
sopr^me,  ä  condition.  que  les  alphas  seraient  toujours  elus  par  les  habi- 
tants  de  Fancoumba  (s.  Lambert). 

i)  Am  Nordwest  -  Ende  jedes  viereckigen  Marktplatzes  findet  sich  das 
Sebatzhaus,  am  Südwest-Ende  die  Pfosten  des  Chunkey-vard.  Der  Black 
drink  (aus  Gassina  oder  Meyon-Thee)  wird  auf  dem  Markt  getrunken  und 
ausgespuckt.  Bei  dem  Erinnerungsfest  wird  die  Kriegsmedicin  getrunken 
(aos  Senneca).  Die  Frauen  baden  und  dürfen  nicht  berührt  werdeu.  Das 
Jahr  beginnt  (nach  der  Ernte)  im  August.  General  Oglethorp  (die  Oolonie 
in  Georgien  gründend)  schloss  einen  Vertrag  mit  dem  Stamme  der  Creek 
in  Savannah  (1732).  The  chiefs  are  often  surpassed  in  opulence  hj  some 
one  of  the  communalty  (among  the  Timmanees)  and  the  stranger  (entering 
a  town)  18  informed,  that  Pa  snch-a-one  is  headman,  but  Pa  such-another 
is  gentlemaa  past  bim,  that  is  to  saj,  has  more  money  and  conseqnently 
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weisse  Städte  durch  Mioo,  rothe  durch  Krieger  regiert  waren.  Die 
Darmanko  bewahren  eine  Ehrerbietung  gegen  die  (verwandten)  Brach- 
knaz,  denen  (unter  Amar  Abdallah  eingewandert)  vermöge  des  Rechts 
der  Erstgeburt  der  Wald  Alfatak  zusteht,  das  Oberhaupt ')  als  Heer- 


more  infloence  (Laing).  Les  princes  de  Bambonk  sont  beaucoup  moins 
riches,  que  leurs  sujets  (Costa),  mais  ils  peuvent  faire  beancoup  de  mal, 
(gratifiant  cenx  de  leurs  sujets,  dont  ils  ont  le  plus  de  besoin).  Neben  den 
TiQvidvtigy  als  Aasiübrern  der  in  der  ßovXri  (Versammlang)  gefassten  Be- 
schlüsse, standen  (auf  Rhodus)  die  vavag/m  oder  Admiräle.  An  der  Spitze 
der  Mandingo  -  Städte  (mit  dem  Bentang- Platz  für  Palaver)  stehen  Aikaid 
geuannte  Häuptlinge  (Mungo  Park).  Die  Handwerker  Abbeokuta's  bildeu 
die  Zünfte  der  Schmiede,  Zimmerlente,  Weber,  Färber  und  Töpfer.  Nach 
Enzelt  siedelte  Carolns  M.  edle  Harlnnger  aus  dem  Elsass  und  Brissgaa 
in  der  Mittelmark  an,  und  vermählte  seiner  Gamahlin  Schwester  mit  dem 
brandenburgischen  König  Aribertus  (nach  Taufe  desselben).  Auf  den  Barg- 
schlössern, wovon  sich  die  Burgwälle  bei  Jüterbog,  Luckenwalde,  bei  Hea- 
nickendorf,  bei  Stangenhagen,  im  Amt  Dahma,  im  Kloster  Zinneseben 
Amt  u.  6.  w.  finden,  haben  die  von  Carl  M.  eingesetzten  Burggrafen  resi- 
dirt  (Eckhard)  739  nach  freiwillger  Unterwerfung  (782  p.  d.)  zu  jährlicher 
Zinserhebung  von  den  Wenden  (wie  in  der  Nieder -Lausitz  unter  Ludwig 
dem  Deutschen).  Die'  Ober-  und  Nieder- Lausitzer  haben  ihre  wendische 
Sprache  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  (1739),  darinnen  ihnen  auch  muss 
gepredigt  werden  (Eckhard).  Nach  Eginhardt  besiegte  Carl  M.  (789  p.  d.) 
die  Wiltzer-Wenden  an  der  Prignitz.  Die  zum  Kloster- Amt  Zinna  gehöri- 
gen Dörfer  steckten  meistens  voll  (wendischer)  Edellente,  denen  der  £rz- 
bischof  die  Dörfer  (unter  Zinsbarkeit)  Hess,  mit  der  Bedingung,  sich  tanfen 
zu  lassen  (1171  p.  d.).  Es  findet  sich,  dass  Luckenwalde  dem  Herrn 
von  Richow  oder  Rochau  noch  Anno  1282,  Scharffen-Brügge  1393  eine  Herr- 
Schaft  und  Pechüle  und  Barnitz  dem  Herrn  von  Zudem  angehört  habe,  so 
die  Aeb^e  des  Klosters  an  sich  gekauft  und  die  Edelleute  um  alle  ihre 
Güter  gebracht  (s.  Eckhardt).  Wenn  Wichmann  das  Kloster  zu  Zinna  nm 
der  übriggebliebenen  Wenden  wegen  angelegt,  so  Albert  Ursus  das  Kloster 
Lehnin.  Der  Sakya- König  Singanu  dankte  ab  für  seinen  Sohn  Suddbo- 
dana,  als  derselbe  das  Alter  von  18  Jahren  erreicht  hatte,  und  yermählte 
ihn  mit  Maya  (nach  dem  Pathomma  Sampothijan). 

i)  Die  serrawallischen  Fürsten  haben  die  Uebereinkunft  getroffen,  dass 
sie  nach  einander  den  Thron  von  Galam  besteigen  (s.  Goldberrj).  Als  der 
grosse  Kaiser  (Friedrich  II.)  gestorben,  wollte  es  das  ElsÄsser  Volk  nicht 
glauben.  Die  Einen  sagten,  er  harre  des  Auferstehens  unter  dem  Fels- 
blocke auf  dem  Ochsenfelde,  die  Andern  meinten,  er  walte  noch  insgeheim 
in  der  Kaisersburg  zu  Hagenau  (Löher).  C'est  sur  des  chaises  que  1a 
noblesse  s'acquiert  (Montesquieu).  Durch  einen  Ukas  (1773)  erklärte  Ka- 
tharina II.  die  Russen  für  Europäer.  Im  Mohicanischen  bezeichnet  ogh 
(als  nogh  oder  unser  Vater)  Vater  (nach  Edwards),  im  Lenape  (nachHecke- 
welder)  ooch  und  im  Chippeway  (nach  Schoocraft)  nos  (als  unser  Vater). 
Ag  ist  Endung  des  belebten  Geschlechts  (an  des  unbelebten)  im  Chippeway. 
Ogh,  Oghuz,  Offjges,  Akka,  Ok.  Sakia  (nach  La  Hontac)  oder  sagian 
(nach  Schoocraft)  bezeichnet  „lieben**  im  Chippeway  [wie  Hakl,  SakijaJ. 
In  Pommern  Hess  der  Deutsche  die  früher  von  den  Wenden  gebrauchten 
Thore  zumauern  und  neue  öffnen  (Neumann).  Nach  Gaston  Phebus  be- 
diente man  sich  eines  Kuhbildes,  nm  den  Thieren  auf  der  Jagd  nahe  za 
kommen  (XV.  Jahrhundert),  oder  eines  mit  Busch  bedeckten  Wagens.  Im 
Falle  eines  Streites  lassen  die  Marghi  zwei  Hähne  auf  dem  Felde  ron 
lesege   kämpfen  (Barth).     Unter  den  Römern  werden   die  Franken   ver- 
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flibrer  uud  Vater  der  Fauiilie  der  Agrichys  anerkennend  (Goldberry). 
Anf  Ponapi  (der  Karolinen)  hat  jeder  der  5  Stämme  einen  Tsehipau 
(König),  und  dann  folgen  6  Häuptlinge,  deren  stufenweise  Rangord- 
niiDg  Yorher  von  dem  Tsehipau  durchgemacht  sein  muss.  Darunter 
folgen  die  Vornehmen,  von  denen  nur  die  Söhne  der  „edle  Frauen" 
genannte  Klasse  höher  aufsteigen  können.  Jeder  Stamm  zerfällt  wieder 
in  3  Stände  '),  den  der  Arots,  als  Häuptlinge  und  Freie  und  den  des 

standen,  und  ihr  Land  grenzt  an  das  Land  der  Griechen  (Abnlfaradach). 
A'oD  Aagnstns  bis  Tiberias  warea  die  Kaiser  ConstantlDopels  Patricier  und 
Tornehme  des  römischen  Heeres  oder  Franken,  aber  mit  Tiberius  (Vezier 
Jostianus  IlL)  wurde  ein  Grieche  Regent  (Abulfaradsch).  Hendeure  (hen- 
dare),  poign^e  de  l'^p^e,  hend^,  muui  d^nne  poign^e,  de  Taucieu  norois 
heiida,  prehendere  (apprehendere).  La  forme  da  goavernemeDt  (de  Monaco) 
fit  nne  monarchie  absolne,  temp^r^e  par  le  progrös  moderne  (s.  ßardge). 
Der  Frankenbund  ist  aus  der  chamavischen  Völkerverbindung  hervorge- 
gangen (Dederich).  Wrag  heist  (runisch  und  altslawonisch)  der  Feind 
■Bandtke).  In  ancient  times  tbe  priccs  for  the  three  champion  wrestlers 
|it]  Japan)  were  a  bow,  a  bowstring  and  an  arrow  (Mitford).  Bei  Aus- 
scheidung der  kleineren  aus  den  alten  grossen  Marken  wurde  meistens  nur 
das  Feld  ausgeschieden ,  und  der  Wald  mit  der  Weide  und  Haide  in  un- 
getbeilter  Gemeinschaft  gelassen  (L.  v.  Maurer).  Bei  Organisirung  der 
Frorioz  Achaja  machte  Augnstus  den  neu -demokratischen  Partheigi*und- 
Satz  geltend  y  ^dass  an  allem  nicht  durch  besonderen  Akt  der  Regierung 
&n  Gemeinden  und  Private  abgetretenen  Grund  und  Boden  in  den  Provinzen 
der  Staat  das  Eigenthum,  der  zeitige  Inhaber  nur  einen  geduldeten  und 
jederzeit  widerruflichen  Erbbesitz  habe^  (s.  Mommsen).  Die  ungarischen 
Bargherren  waren  erbliche  Eigenthümer  ihres  Bezirkes  (megye),  während 
die  deutschen  Gangrafen  nur  kaiserliche  Verwalter  und  Richter  oder  Be- 
amte (s.  Czoernig). 

i)  Im  Kriege  ficht  jeder  Stand  nnr  mit  dem  ebenbürtigen.  Alle  grösse- 
ren Arbeiten  (Häuserbau,  Kahnbau  u.  s.  w.)  werden  gemeinsam  betrieben. 
AofKasaie  (Karolinen)  wohnen  die  12  Häuptlinge  oder  Iros  zusammen  im 
I)orfe  Yal  der  Insel  Leka  (mit  einem  religiösen  Oberhaupt) ,  während  die 
kleioeD  Häuptlinge  auf  ihren  Lehngütern  zerstreut  leben.  Das  Volk  zer- 
TällL  in  drei  Stämme,  jeder  Stamm  mit  den  drei  Kasten  der  höheren  Uros, 
niederen  üros  und  Volk,  wobei  die  Kasten  der  verschiedenen  Stämme  nur 
unter  sich  heiratheo,  der  höchste  der  12  üros  heisst  Tokerau  (Gott).  Auf 
der  Ratak  oder  Ralikkette  stehen  über  dem  Volk,  die  Häuptlinge  (Itus  oder 
Tamoo),  die  (in  Clanschaften  nach  mütterlicher  Abstammung  getoeilt)  von 
dem  höchsten  Häuptling  in  Aurh  abhängen.  Die  'Häuptlinge  der  einzelnen 
Inseln  bilden  eine  Rathsversammlung.  Die  freiere  Gangart  der  Häuptlinge 
darf  vom  Volke  nicht  nachgeahmt  werden.  Auf  Makiu  (der  Gilbert -Inseln) 
l^atte  unter  dem  (nach  der  Grösse  des  I^andbesitzes)  höheren  und  niederen 
Adel  das  Geschlecht  Tiuki  den  ersten  Rang  erlangt.  Les  m^tis  qui  sui- 
^ent  les  bandes  des  maures  nomades  du  Sahhra  ont  de  grands  rapports 
•ivec  la  race  ^thiopique  notamment  pour  la  couleur  de  la  peau  et  la  natnre 
des  cheveux,  ils  vivent  dans  la  tribu  snr  un  pied  de  subalternit6,  sinon 
d'esclavage  et  constituent  une  caste,  tout-a-fait  en  d^hors  de  la  vöritable 
famille  arabe.  Ils  ne  se  marient  qn'entre  enx  et  sont  s^par^s  des  vrais 
arabes  par  une  ligne  de  d^marcation  tranch^e  (s.  Raffe nel).  Ein  Stamm 
(Arch  oder  Ndja)  ist  die  patriarchalisch  zusammengehaltene,  vergrösserte 
Familie  (bei  den  Arabern  in  Algerien),  sein  Haupt  heisst  Schaych  (Greis), 
die  Mitglieder  Beni-am  (Vetter).  Zu  Beschlussnabmen  werden  die  Grossen 
iKobar)  oder  Kühnsten  und  Tapfersten  versammelt  (s.  y.  Klöden). 
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(strenggeschiedenen)  Volkes.     Der  König  von  Onitscha  (am  ^\ 
darf  nur  am  Tage  des  Erntefestes  meinen  Pallast ')  verlassen  (Orot 
Die  geistliche  Macht')  unter  den  Wachhabiten  in  Nedj  gebort 

i)  Bei  den  Sabäern  war  der  König,  wie  bei  den  Mosjnöken,  ek 
schlössen.    Die  Könige  der  Foula  hiessen  Satighy  (Siratik)  tot  der 
hebnng  der  Almamy.    Lam  heisst  König  (nach   der  Foulh-äprache). 
avait  deox  sortes  de  mainmorte,  la  maiumorte  reelle  et  la  maiomone 
sonnelle;  Tune  inhärente  a  la  terre,  Fautre  ä  la  personne  (Lacroiz). 
Land  Lebns  oder  Lubusch  war  von  dem  Volk  der  Linbuzzi  and  Li 
schaner  (in  der  Zemja  Lnbuscha)  bewohnt,  die  zn  dem  Stamm  der) 
banen    oder  Elb-Slaven    gehörten.     Bei  Vertreibung    dieser  Heiden 
Christen  griechischen  Ritus   wurde  das  Bisthum  aus  Galizien  nach  lA 
verlegt,    yvyrog,  yttfiTr^g,  yrrfTicraa  d^signe  (chey  les  Grecs)  tonte  pers4)D 
m^prisable  et  avare  (Paspati).    Die  Hnunen  kämpften  mit  dem  LhasbO  (i 
Amm.  Marc).    Mit  dem  Verlassen  der  Winterquartiere  (qyshla)  begi 
die  Tchinghianes  zu  wandero.    Das  Kloster  Lilienthal  (1230)  folgte 
Cistercienser-Regel.    Iwan  Wasiliewitsch 'II.  verlangte  von  den  Motkat 
einen   Scheffel  lebendiger  Fliegen    (zur  Medicin)   bei  Geldstrafe  (Wicl 
hausen).    [ÜDgeziefer-Tribut  in  Peru].    Neben  dem  Riesen  Polkau  spii 
(in    den  russischen  Ammenmährchen)  die  liliputanischen  Püshiki  und 
Riesengeschlecht  der  Woloten,   wie    die   Römer   bei    den    Slaven  hies 
rWichelhausen).    The  collection  of  property  for  the  parpose  of  distribi 
(or  destroyiog  it)  is  the   coustant  aim  of  many  of  the  Ahts  (s.  Spro 
[buddhistisch].    In  der  Provinz  Fuiga  finden  sich  bei  Tatschikoko  (Juwut 
Rainen  des  Pallastes  Ziamu  (mit  unterirdischen  Kellern),   und  ehem\ 
Saifu  (Provinz  Kskiosen)  Reste  von  Mauern  aus  Quadersteinen.    In  Cl 
(Provinz  Nagati  auf  Nippou)  residirte  die  Korea  eroberade  Kaiserin. 
Esquimaux  mark  their  arrows  by  means  of  incised  liues  across  a  longituc 
stemline  and,  as  in  Ogham,  the  corner  edge  of  the  shaft  is  of1;eii  oted] 
place  of  a  longitudinal  stera  (in   the  Nydam  moss  arrows  have  beeu 
covered  with  similar  marks).    Fox  has  seen  the  same  kind  of  scoring  u| 
arrows  from  the  French  caves  of  the  Reindeer  period,  and  from  N( 
America,  British  Guiana  and  Australia,  he  had  obtained  weapons  bei 
owners  marks  of  the  same  character,  consisting  of  incised  lines  right 
left  of  a  central   stem.     Wie   die  Senatoren  in    dem  ersten  Jahrhoni 
der  römischen  Republik  beschäftigten  sich  auch   in  Karthago  Suffeteo 
Feldherren  mit  dem  Ackerbau  (s.  Bötticher).    Die  Pellani-n-Haussa  neoi 
ihre  über  die  westlichen  Districte  zerstreuten  Landsleute  Menennata  Hat 
sare,  (ich  verstehe  kein  Haussa). 

2)  Ijingua  anglica  respondit,  ne  se  bigot  (ne  per  deum).  Rex  (Carolas) 
et  sui  illum  deridentes  et  sermonem  ejus  corrupte  referentes  illum  vorave 
runt  Bigoth,  unde  Normanni  adhuc  Bigothi  vocantur  (Rollo  beim  Fa&s- 
küssen).  Die  Mode  der  Schnabelschuhe  soll  vom  Oraf  Foulkes  in  Adjoi 
(1089)  eingeführt  sein,  um  Fussdefect  zu  verbergen,  und  erneuerte  Mch 
später.  Die  Tscherkessen  haben  durchgängig  sehr  kleine  Füsse,  weil  ^ie 
dieselben  in  ihren  saffianen  Socken  so  eng  wie  möglich  einschliessen  (Pallas; 
Ducs,  Rois,  Empereurs  les  Byzantins  les  confondent  tous  sous  la  denomi 
nation  uniforme  ^if£  (de  Saxonie,  Baiouri,  Gaule,  Germanie,  Francie] 
Texillum,  quod  bandum  appellant  (Paul.  Diac).  Bandwo,  Zeicl^en  (üoih. 
Bande  (pl.  Bände,  neuniederländisch,  Bande),  cohors,  turba  (trnppe),  BaDd( 
a  pandendo.  Am  Karufa  und  der  Küste  Oranje-Nassau  heissen  die  Berg 
Völker  im  Innern  Sapokoor.  Auf  der  Insel  Adie  werden  die  nach  zwe 
Jahren  ausgegrabenen  Gebeine  in  einen  mit  Steinen  umgebenen  Ort  nie 
dergelegt.  Die  Insel  Adie  entstand  aus  einem  von  der  See  angetriebeüei 
Baumstamme,  auf  dem  sich  inmier  mehr  £rde  ansetzte,  eine  Insel  bildend 
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hmilie  des  Abd-ul-Wachab  an,  die  weltliche  den  Nachkommen  des 
^neze- Häuptlings  Mohamed-ibn-Saoud.  Die  Inguschen  sind  unab- 
itogig,  nur  unter  Aeltesten  stehend,  die  zugleich  Opferpriester ')  sind 
i  Pallas)  1799. 


if  der  eine  Frau  erschien,  die  mit  einem  Manne  von  dem  Lande  Guineas 
Bevölkerung  gebar.     Conquisiti  ab  Rullo  atque  electi  coloni  (Cicero), 
i  electissimi  civitatis  (Qnint).    The  Boksas  (of  Bignour)  only  mary  among 
nr  own  tribe  (Stewart).     Quamvis  Suevia  sit  terra  bona,  tarnen  feminae 
^rom  tot  pariunt  fetus,  quod  terra  uon  postest  eos  nee  hodie  nutrire.   Unde 
at  quasi  in  omnibus  Germaniae  nationibns  sint  Suevi  (Fabri)  1441  p.  d. 
ichdem   die  Sachsen  (in  Verbindung  mit  den  Franken)  die  Königsburg 
^faeidingen  (der  Tbeurenheimer  oder  Thüringer,   von   den  Hermunduren 
imend)  zerstört,  besetzten  die  Sorben  das  Zrbiam  oder  Sworbia  (Sor- 
iland)  genannte  Land  (Sturm).    L'origine  du  village  de  Beernem  (refuges 
ours)    reroonte  a   Toccupation  saxonne   (Andries).     Julianas  (Rheno 
ismisso)  regionem  pervasit  Francorum,  quos  Attuarios  (Ansivarios)  vocaut 
im.).     The  Protestants   (Prot)  are  called  Porod  (Leprous)  hy  the  Ar- 
mians  in  Turkey.     Die  Juden  von  Kheibar  (nordöstlich  von  Medina)  bil- 
m  einen  unabhängigen  Staat  (nach  Niebubr).    Zu  den  arabischen  Stämmen, 
sieh  im  Frühling  und  Sommer  den  cultivirten  Theiien  Syriens  nähern, 
Winter  in  die  Wüste  zurükkehren,  gehören   die  Aeneze,  zu  den  das 
inze  Jahr  bei  den  cultivirten  Gegenden  verbleibenden,  die  Stamme  Ahl 
Schemal   und  Oral  el  Kebly  (Burckhardt).    Die  Könige  von  Kangaga, 
'ODrada  und  Paqueri  stammen   von  den  Söhnen,    die    der  Marabut  von 
!aboo   mit   den    wunderbar    aus    der  Erde   hervorgetretenen  Frauen    der 
lelwaren  gezeugt  hatte  (s.  Hecquard),  und  seitdem  pflanzt  sich  die  £rb- 
^Ige  in  weiblicher  Linie  fort.     Der  (heidnische)  Häuptling  des  Berglandes 
iagele  (in  Adamana)  besass  das  jus  primae  noctis  (Barth).    Taiavor  (titre 
roi  en  arm^nien)  est  employ^  souvent,  (par  les  Mahometans)  pour  d^signer 
rois  chr^tiens. 

i)  Die  priestef liehe  Familie  (der  Nicotani)  wurde  (wegen  ihrer  An- 
lassuugen)  ausgerottet  (bei  den  Cherokee).  Jeder  siebente  Sohn  wurde 
Is  Prophet  geboren.  Die  Algonquin  unterscheiden  bei  den  Priestern  die 
frade  des  Waubeno,  Meda  und  Jossakeed.  Die  Marlanen  unterscheiden 
atuas  QAdel),  Kriegfuhrer  mit  den  Atchaot  (Halbadel)  und  degradirten 
[Matua  (wegen  Verbrechen),  Mongatchang  (Volk),  den  Ackerbau  (aber  nicht 
'Schifffahrt  und  Fischfang)  treibend.  Vermählte  sich  ein  Matua  mit  dem 
Volk,  wurde  seine  ganze  Familie  vernichtet.  Der  Mangatchang  durfte  keinen 
Chamorri  (Matua  oder  Adligen)  berühren,  oder  nähern,  sondern  musste  ihm 
aas  der  Ferne  zurufen  (beim  Begegnen  sich  verbeugend).  Jeder  Matua,  wenn 
mächtig  genug,  konnte  eine  Gemeinde  stiften,  und  au  der  Spitze  stand  der 
König  (Magalahi  oder  alter  Mann),  dem  der  Bruder  folgte  (oder  Vetter 
ond  Neffe).  Zu  den  Matua  gehörten  die  Priester,  als  die  Makanas  (Wun- 
derthäter  oder  Wahrsager),  die  Fruchtbarkeit  bewirkten,  auf  der  Jagd  hal- 
fen u.  s.  w.  Die  ülitaos  waren  (als  geschlossener  Orden)  über  alle  Inseln 
vertheilt,  unbeschränkt  mit  den  vornehmsten  Mädchen  lebend.  Auf  Palau 
wurde,  als  Zeichen  des  Adels,  das  Knochenarmband  vom  König  ertheilt. 
Ein  gelber  Stein  wurde  auf  Palau  geehrt  und  als  Geschenk  geschickt. 
Neben  dem  weltlichen  Herrscher  stand  auf  Palaus  ein  geistlicher  (Hockin). 
Regierte  ein  Fürst  der  Chazaren  über  40  Jahr,  so  wurde  er,  als  der  nöthigen 
Lebenskraft  mangelnd,  getödtet  (s.  Ibn  Fozlan).  Der  Spartanerkönig  Age- 
Bilans  war  von  den  Thasiern  mit  Tempel  und  Altar  zum  Gott  installirt, 
nnd  Philipp  hatte  sich  im  Kostüm  eines  dreizehnten  Olympiers  bei  den 
Festlichkeiten  von  Aegä  gezeigt  (s.  Geier).    Wanderte  unter  den  Albaniern 
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Im  Gegensatz  zu  der  indisch  gefärbten  Mythologie  Polynesiens 
zeigt  sieh,  wie  in  Miiironesien,  auch  in  Melanesien  die  Einfachheit 
des  chinesischen  Ahnen- Cultus,  und  wenn  zu  den  Conceptionen  einer 
Gottheit  aufgestiegen  wird,  erscheint  dieselbe  blind,  alt  oder  taub, 
also  kein  geeignetes  Substrat  für  bunte  Dichterbilder.  Aus  dem  Fest- 
halten an  der  menschlichen  Persönlichkeit,  ohne  Ablösung  metaphy- 
sischer Ideen,  ergiebt  sich  auch  die  Vergötterung,  die  auf  mehreren 
Inseln  (von  denen  der  Marquesas- Gruppe)  dem  menschlichen  Reprä- 
sentanten zu  Theil  wurde.  Sie  hatten  (gleich  der  buddhistischen 
Geistlichkeit)  durch  ein  reines  und  heiliges  ' )  Leben  die  Sünden  der 
Welt  auf  sich  zu  nehmen  und  so  die  segenspendende  Harmonie  der 
Natur  zu  erhalten.  Bei  den  Aht  finden  sich  oft  durch  einen  Vorbe- 
reitungscursus  der  Fasten  und  Kasteiungen  in  den  Wäldern  Geweihte, 
die  den  Körper  martern  und  blutig  ritzen,  um  ihren  Nebenmenschen 
zu  nutzen,  denn  ihren  Bemühungen  wird  der  Erfolg  eines  reichen 
Fischfanges ;  das  gedeihliche  Wachsthum  der  Saaten')  zugeschrieben. 
Auch  erhalten  sie  (nach  Sproat)  reiche  Bezahlung  durch  die  Dank- 
baren. Das  lex  talionis  ist  ein  durchgängiges  und  in  primitiven  Zu- 
ständen nahe  liegendes,  obwohl  sich  mit  künstlicher  Gliederung  der 
Geseilschaftsverbältnisse,  bald  überall  Compensationen  aushelfend  an- 
bieten und  dieselben  dann  oft  so  geläufige  Regel  werden,  um  auch  Todt- 
schlag  abkaufen  zu  können  (selbst  das  Haupt  englischer  Gouverneure, 
wie  man  auf  Manx ')  und  am  Gambia  meinte).     Indess  sträubt  sich 


eiu  vom  heiligen  Enthusiasmus  Ergriffener  einsam  in  den  Wäldern,  so  wurde 
er  vom  Hohenpriester  in  Ketten  gebunden  und  nach  einjühriger  Fütt«roDg 
der  Göttin  geopfert.  Wer  gut  läuft  und  gut  raubt,  wird  bei  den  (ohne 
Fürsten  lebenden)  Kusch-hasip  Abassi  (transmontanischen  Abäsen)  für  einen 
ausserordentlit hen  Menschen  gehalten,  dem  man  gehorcht.  Jerry,  König 
von  Dan,  Dan  Noc  ist  der  schnell^te  Läufer  von  Geelong,  stand  auf  dem 
Schild  des  1870  gestorbenen  Königs  Jerry.  Bei  der  Krönung  wurde  dem 
mit  einem  Federbarett  geschmückten  König  der  Chichimeken  in  TeDayoean 
ein  Busch  grüner  Federn  (TecpiJotl)  auf  dem  Rücken  befestigt  (wie  bei 
den  Apachen),  worauf  ?on  den  Edeln  die  in  einem  Gehege  eingeschlossenen 
Thiere  gejagt  wurden. 

i)  In  jedem  Dorf  der  Ellice-Insulaner  lebt  (in  einem  auf  Pfählen  ste- 
henden Hriuse)  abgesondert  ein  Heiliger,  der  zum  Communiciren  mit  den 
Göttern  erwählt  ist  und,  wenn  nicht  genügend,  abgesetzt  wird  (s.  Whitmee). 
Ein  alter  unsträflicher  Mann  (Zanin-stag  oder  reiner  Mensch),  hat  (als  on- 
verheirathetcr  Priester)  allein  das  Recht,  die  Opfer  und  Gebete  an  den 
heiligen  Oertern  zu  verrichten  (Klaproth)  bei  den  Inguschen.  Der  Kaltokos 
(Katolikos)  der  wieder  entchristeten  Tscherkessen  lebt  in  der  Nähe  einer 
alten  Kirchenruine. 

2)  In  Camul  wurden  die  Ehefrauen  den  Fremden  während  ihres  Auf- 
enthaltes überlassen,  und  als  die  Eingeborenen  (auf  Vorstellungen  Mango 
Khan's)  diesen  Gebrauch  aufgaben,  fanden  sie,  dass  ihre  Felder  nicht  län- 
ger fruchtbar  waren,  so  dass  sie  baten,  in  ihrer  früheren  Weise  fortfahren 
zu  dürfen  (nach  Marco  Polo). 

3)  When  the  Lord  Deputy  told  Mc.  Guire  that  he  was  to  send  s  sherif 
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das  Gebot  der  Blutrache  ')  lange  gegen  jede  Milderung,  und  wird 
instinetiv  durch  das  Sicherheitsgefühl  gestützt,  das  jeder  Einzelne  in 
dem  Gedanken  findet,  seines  Bluträchers  gewiss  zu  sein,  wie  er  denn 
aber  auch  selbst  nie  Bedenken  tragen  darf,  eine  ihm  darin  zufallende 
Pflicht  gewissenhaft  zu  erföUen.  So  gilt  bei  Moriachen  und  Monte- 
Degrinern  Vernachlässigung-  der  Blutrache  für  die  schwerste  Sünde, 
die  nicht  zu  sühnen  ist.  Die  schreckende  Tradition  der  Blutrache 
lastet  auf  dem  von  Erinnyen  verfolgten  Mörder,  der  erst  nach  priester- 
ilichen  Reinigungen  wieder  in  den  Kreis  der  Gesellschaft  zurückkehren 
darf.  In  Guiana  hat  sich  der  auf  Blutrache  Bedachte  von  seiner 
Familie  abzusondern,  weil  er  so  lange  seine  Aufgabe  noch  unerfüllt 
t^der  die  Grabesceremonien  nicht  vollzogen  sind,  unter  der  Gewalt 
des  unheimlichen  Dämon  Kanaima  *)  steht.  In  Japan  ')  tritt  der  einen 
Mordplan  Verfolgende  gleichfalls  aus  seinen  socialen  Verhältnissen 
heraus,  und  reiht  sich  temporär  (oder  für  immer)  den  Konin  bei.  Bei 
den  Chatlach  (Kalatch  oder  Khildje)  sind  Wunden  mit  Strafgeld  zw 
bezahlen,  doch  wird  bei  später  etwa  erfolgendem  Tode  Blutrache  ge- 
fordert. Es  kennzeichnet  stets  einen  Fortschritt*)  in  der  Geschichte 
ines  Volkes,  wenn  Vorschläge  gemacht  werden,  die  wegen  Ermordung 
eführten  Kriege  durch  Festsetzung  einer  Strafe  beizulegen,  wie  es 
|dureh  Hian-phou  (Stiller  oder  Kin)  unter  den  wilden  Jutchi  geschah. 
Die  Maori  erlauben  statt  des  Vergeltungsrechts  die  Annahme  einer 
5übne  (Utu),  wogegen  manche  Tuareg- Stämme  die  Annahme  irgend 


Irito  Fermanagb,  Jately  made  a  countj,  „he  shall  be  welcome  (eaid  the 
lebief),  bat  let  rae  know  bis  Eric  (compensatiou),  that  if  he  lose  bis  head 
[l  may  put  it  on  the  country  (Logan). 

i)  Die  Blutrache  bildet  erst  allmählig  die  ethischen  Ideen  der  Sühne 
[oder  die  mythologiscbeo  einer  GespensterbannuDg  aus,  zunächst  ist  sie  nur 
die  natürliche  Keaction  des  Angriffs,  wie  auf  drohenden  Hieb  ein  Empor- 
beben  des  schützenden  Armes,  auf  Schlag,  Schlag  folgt.  Der  sich  mit  dem 
Erschlagenen  als  verbunden  denkende  Freund  ei widert  die  jenem  zugefügte 
Unbill  durch  gleiche  Verletzung  aus  iustinctmässigem  Trieb  und  fühlt  uur 
dann  in  sich  die  Hube  des  Gleichgewichts  zurückkehren. 

2)  Der  Bluträcher,  als  in  der  Macht  des  Dämon  Kanaima,  mnss  sich 
ton  seiner  Familie  sondern  (in  Gnianc*)),  und  nachdem  er  den  Mann  rück- 
lings erschossen  (während  Frau  und  Kinder  durch  einen  in  den  jMund  ge- 
EiOfesenen  Kopf  einer  Giftschlange  nach  Niederwerfen  getödtet  werden),  muss 
er  das  Grab  mit  einem  Stock  durchstasssend  das  Blut  abiecken,  weil  er 
sonst  (wie  wenn  der  von  seinen  Verwandten  entfernte  Gemordete  heimlich 
oder  an  einem  nicht  zu  erreichenden  Platze  unter  Verwünschungen  gestor- 
ben ist)  in  Wahnsinn  zu  Grunde  gehen  würde. 

3)  Wer  seinen  Feind  tödten  will,  muss  am  criminalen  Gerichtshof  (Kets 
Ban  sho)  Anzeige  machen,  von  der  Zeit,  innerhalb  welcher  er  seine  Ab- 
sicht auszuführen  denkt,  da  er  sonst  als  Mörder  betrachtet  wird  (nach  den 
Gesetzen  lyeyas')  in  Japan. 

4)  Da  Mohamed  die  Rache  zwar  erlaubt,  aber  Barmherzigkeit  empfiehlt, 
ixechDet  es  sich  der  Nogayer  als  verdienstliches  Werk,  wenn  er  am  Feinde 
'(Dascbman)  keine  Rache  übt  (Scnlatter). 
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einer  feda  (teflFed  aut)  verweigern  und  unbedingt  Blut*)  verlangen 
Das  Verbot  des  Nichttödtens  wird  sich  bald  in  jedem  staatlicheg 
Gemeinwesen  herstellen,  als  für  das  Bestehen  desselben  eine  Lebens- 
frage, aber  die  den  Diebstahl")  treffenden  Strafen  beziehen  sich  oft 
nur  auf  schon  geregelte  Eigenthumsverhältnisse  und  mögen  für  den 
gegen  Aussenstehende  geübten  nicht  zutreffen.  Die  Gesellschaft  winl 
sich  immer  mehr  oder  weniger  durch  einen  Codex  traditioneller  Vor- 
schriften beherrschen  lassen,  die  ebenso  wenig  wie  die  Mode-Dictate  ver- 
letzt werden  dürfen,  und  sich  in  ähnlichen  Besonderheiten,  veie  sie  nur 
den  einzelnen  Fall  betreffen,  erfüllen  mögen.  Auf  höheren  Bildungs- 
phasen treten  dann  indess  überall  gleiche  oder  doch  ähnliche  Moral- 
grundsätze hervor,  weil  sie  gleiche  Bedürfnisse  zu  decken  haben,  oder 
durch  gleiche  oder  ähnliche  hervorgerufen.  —  Maisdiebstahl  wurde  in 
Nicaragua  durch  Armabhauen  *)    bestraft,   der  Mörder  getödtet,  der 


i)  Der  Thlil-Uasa  oder  Blatpreis  (zur  Beilegung  der  Blutrache)  wird 
von  den  Fürsten  und  üsilen  (unter  den  Tscherkessen)  nicht  angenommea 
(Pallas).  Das  Gastrecht  (Eun;)k)  ist  auf  gewisse  Grundsätze  gestellt, 
und  Jeder,  der  sich  unter  dem  Schutze  desselben  befindet,  ist  gegen  alle 
Beleidigungen  geschützt. 

2)  Die  Diebereien  (bei  Gogo)  zeigten  den  Fortschritt  der  Civilisatioo, 
denn  unter  den  heidnischen  Stämmen  kommt  kein  Diebstahl  vor  (s.  Barth) 
Der  Diebstahl  steht  bei  den  Balantes  in  hohen  Ehren.  Durch  Talisman 
(Kandu)  sichern  sich  die  Freineger  (Surinams)  gegen  Diebstahl  (s.  Riemer). 
Bei  Verdächtigen  wendet  der  Obiamann  die  Kangra-Probe  an  (ob  sich  die 
Zunge  mit  einer  Hühnerfeder  ohne  deren  Einknicken  zerstossen  lasst). 
Diebstahl  gilt  (bei  den  Thlinket)  nicht  als  Verbrechen,  doch  kann  der  Be- 
stohlene  bei  der  Entdeckung  sein  Gut  zurückfordern.  Qer  des  Diebstahls 
Beschuldigte  ruft  im  Dorfe  (der  Osseten)  aus,  dass  er  einen  (heiligen)  Hund 
tödten  wird,  bis  sich  der  Schuldige  meldet. 

3)  Von  dem  Ausspruch  des  Byi  (Friedensrichter)  kann  (bei  den  Kara- 
kirgisen)  an  den  Manap  appellirt  werden  (s.  Swieceny).  Der  Richter  heisst 
Tharchon  bei  den  Osseten.  Zwistigkeiten  werden  (auf  Einladung  des  Anjje 
kok)  bei  dem  Imnapork  (a  native  dance  or  singsong)  entschieden.  All 
raatters  connected  with  the  Shinto  are  confided  to  the  superiutendence  of 
the  families  of  Yoshida  and  Fushirai  (Kug6s  or  nobles  of  the  Mikado's 
court  at  Kiyoto).  The  affairs  of  the  Buddhist  religion  are  under  the  care 
of  the  family  of  Kanjiyi  (Mitford).  Der  geistliche  Stand  ist  der  einzige, 
dessen  Vertreter  mit  einem  Titel  (Siera  oder  Herr)  augeredet  werden  (ia 
Island).  Ausser  diesem  giebt  es  keinen  Standesunterschied  (Winklei). 
"Wenn  der  Obiahmann  nach  der  Ursache  des  Todes  fragt  (unter  den  Frei- 
negern Surinams),  so  macht  der  von  zwei  Verwandten  auf  dem  Kopfe  ge- 
tragene Sarg  einige  Schwankungen  (s.  Riemer)  1801.  Nach  dem  Aquilischen 
Gesetz  war  nur  bei  culpa  für  einen  Schaden  Ersatz  zu  leisten  (im  Gegen- 
satz zur  germanischen  Busse  für  den  Thatbestand).  Der  Ziehbruderband 
(bundu  fostbroedrlag)  galt  für's  ganze  Leben.  Richter  sowohl  in  Civil-  als 
in  Criminalsachen  war  der  Graf  der  Stadt  oder  desDistricts.  Ihm  helfen 
die  Schöffen  (boni  homines)  das  Recht  finden.  Ebenso  wurden  Sachkunden 
(Sapitores)  zugezogen.  Die  Executoren  der  Criminalurtheile  waren  die 
Sajones  oder  Alguaciles  unter  den  Merino  oder  Sajor  Major  (Majorino). 
Die  Grafschaft  Castilien  war  in  Vicegrafschaften  oder  Merindade  getheilt 
(s.  Ascbbach)  XI.  Jahrhundert.     Die   libertas  Romana;  als  Befreiung  der 
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Dieb  geschoren  als  Sklave,  und  (wenn  nicht  losgekauft)  geopfert. 
Die  Puru-Puruz  (die  ein  langwieriges  Jahresfasten  beobachten)  tragen 
gegen  die  Empfindung  des  Hungers  einen  Gürtel  ')  aus  dem  Bast  ge- 
wiseer  Lecythideen-Bäume  (s.  Martins).     Die  gefangenen  Holländer 


Stifter  und  Klöster  von  ihren  geistlichen  Oberherren  und  deren  Versetzung 
unter  den  besonderen  directen  und  unmittelbaren  Schutz  des  Papstes  (s. 
Wilda),  ist  in  ihren  Wirkungen  nichts  anders,  als  der  Gottesfriede  oder 
sogenannte  St.  Petersfriede  (v.  Maurer).  When  a  Galla  kills  a  man  that 
h  of  another  nation,  it  brings  much  houour  npon  bim,  when  killing  a  Galla, 
it  occasions  law-suits,  which  generallj  terminate  in  laying  on  the  murderers 
a  fine ,  to  be  paid  to  the  relations  of  the  slain  person  (Isenberg).  The 
chal  of  the  Rajpoot,  like  the  mores  of  the  Romans  or  costums  of  modern 
ItaJy,  is  significant  alike  of  mental  and  externa!  habit.  In  the  moral  point 
of  view,  it  is  the  path  chalked  out  for  him  by  the  sages  of  antiquity,  in  the 
personal  it  is  that,  what  cnstom  has  rendered  immutable  (Tod). 

i)  Wohlbeleibtheit  gilt  als  entehrend  bei  den  Tscherkessen  (ßodenstedt). 
Die  Gallier  mussten  das  Maass  von  Herkules  scythisohem  Gürtel  einhalten. 
On  assnre  d'avoir  vu  chez  les  Wyandots  nne  ancienne  ceinture,  quMIs  di- 
&ent  lenr  etre  parvenue,  dans  des  temps  reeul^s,  d'nne  puissante  nation  du 
tnd-oaest.  La  substance  de  ce  discours  6tait  qn'un  aninial  6trange  (ressem- 
blaat  an  cheval  et  ä  Thomme)  ^tait  r^cemment  d^barqu^  sur  la  cöte  et  que 
cet  animal  commandait  au  tonnerre  et  aux  öclairs.  II  recommendait  en 
aotre  aux  Indiens  de  ce  tenir  en  garde  (s.  Vail).  Die  Indianer  hielten 
beim  Reiten  das  Pferd  für  die  Hauptperson  (den  Menschen  forttragend). 
Si  le  Calumet  est  acceptö,  on  ^chaoge  des  ceintures,  appel6es  wampum, 
.-ar  lesquelles  sont  entrelac6s  des  grains  de  couleur,  en  fa9on  ä  former  des 
figares  ou  dessins  devant  rappeler  les  terraes  du  pacte  form6  (Vail)  en 
Amerique.  Die  Frauen  in  Badakshan  tragen  weit  ausgepuffte  Hosen  (nach 
Tf^lo),  um  in  den  Hüften  weit  zu  erscheinen,  was  für  Schönheit  gilt  [Gold- 
tetej.  Geughis'Khan  stammte  durch  Buzengir  von  der  Sonne  (Petis  de 
ja  Croix).  Manko  (Capac)  was  Mongko  (Mookoo),  son  of  Kublai-Chan 
(f^.  Ranking),  nach  dem  japanischen  Feldzug  (1257  p.  d.).  Die  Tolteken 
kamen  von  den  Geongen  an  den  Tula-Fluss  (nach  Kanking),  während  der 
türkischen  Eroberungen  (VI.  Jahrhundert  p.  d.).  Die  Osages  trinken  nie 
das  Terabschente  Feuerwasser  (Stanley).  In  molti  luoghi  di  quella  mara- 
viglose  fabriche  si  vede  Tarma  imperiale  sculpita  con  un  aquila  di  due 
teste  e  due  corone  (in  Amida)  löOT  p.  d.  Auf  dem  Grabe  des  Kaisers 
Aleiins  Comnenus  (f  1118)  stand  ein  Adler  mit  zwei  Köpfen  (nach  Oetter). 
Der  ßronzeadler  findet  sich  auf  den  Münzen£der  Ortokiden  genannten  Tur- 
komanen  (1218—1224)  bis  Syrien  (s.  Hohenlohe- Waidenburg).  Die  Grenze 
des  Waldes  giebt  keinen  sicheren  Maassstab  für  die  Grenze  des  Acker- 
baus (Ruprecht)  im  Kaukasus.  The  wampum  (in  Staten- Island)  is  made 
of  the  clam-shell  clipped  to  a  proper  rize  (of  a  small  oblong  parallelopipe- 
don),  then  drilled  and  afterwards  ground  to  a  smooth  round  surface  and 
polLvhed  (1760)  as  the  Indian  money  (according  to  Key).  Bei  den  gegen 
Norden  Wohnenden  macht  die  Entfernung  der  Sonne  das  Temperament 
kalt,  die  Säfte  dick.  Ihr  Körper  wird  stark,  ihre  Farbe  weiss,  die  Haare 
wachsen  lang,  doch  entbehren  sie  deshalb  des  scharfen  Verstandes  der 
Cbalyber.  An  der  Mittagslinie  macht  die  nahe  Sonne  die  Temperamente 
hitzig,  die  Feuchtigkeit  verbrannt,  die  Haut  schwarz,  die  Haare  kraus,  den 
Verstand  schwach.  Die  Indier  sind  vor  vielen  der  bräunlichen  und  schwar- 
zen Menschen  bevorzugt  (Abnlfaradsh).  Ein  Neger  Hess  sich  Grisgris  auf 
seinen  kranken  Fuss  schreiben  (s.  Mollien).  Omnes  Calendae,  Nonae,  Idus 
atri  dies  habendi. 
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mussten  zur  UnterhaltuDg  der  japanischeii  Reichsräthe  allerlei  Poasei 
vornehmeii,  mit  gekrümmtem  Munde  einander  anlachen,  mit  verkehrtet 
Augen  und  schehlem  Gesicht  sehen,  zwerchfüssig  *)  gehen,  die  Anne 
verdrehen  u.  s.  w.  Ebenso  in  Corea  (s.  Gorkum).  Zur  Kriegsvei- 
kündigung  steckten  die  Juris')  einen  Spiess  an  der  Grenze  auf,  die 
Floridaner  werfen  Wurfspiesse  herüber  (wie  die  Fetialen).  Die  K^i^ 
ger  *)   die  Mundrucus   schneiden  (beim  Einberufen)  Kerben   in  das 


i)  The  Basutos  attribute  tbe  ealosities  on  the  battocks  of  the  Tsoen^ 
(-ape)  to  its  manner  of  8itting  on  the  rocks  like  a  man  (Arbonsset).  Im 
secundären  Zustande,  in  welchem  die  eigentliche  Empfindung  nur  wie  eio 
verklingender  Ton  nachhaltig  oder  in  der  Erinnerung  ideell  wieder  anftao- 
chend  vorhanden  ist,  schlägt  das  ästhetische  Gefühl  znm  ästhetischeD  Ur- 
theil  um  (Zeisiug).  Nach  Boeaccio  waren  die  durch  Nicoloro  de  Recto 
in  die  wiederentdeckten  Inseln  zurückgebrachten  Eingeborenen,  obwohUk 
nackt  gingen,  civilisirter  als  manche  Spanier  (1341  p.  d.).  Recessit  de 
civitate  Majorisarum  Galeatia  una  Joannis  Ferne  Catalani  (1346)  nach  dem 
Fluss  Rujaura  (Ruiauri  oder  Vedamel)  oder  (nach  Graberg)  Rio  d'onro 
(in  Afrika),  ohne  dass  davon  Weiteres  gehört  wurde.  Nach  Puschkin  (hn 
Avril)  jagten  die  Sibirier  das  Behemoth  (Mammuth)  auf  einer  Insel  bei 
Rovima  und  der  Lena  (s.  Ranking).  II  y  a  au  delä  de  TObi  nne  grosse 
rividre  nomm^e  Eawima,  dans  laquelle  se  jette  nne  autre  (le  L^na),  et  1  ble 
(ä  l'cmbouchure)  est  fort  considerable  par  la  chasse  du  Behemot  (nn  anim^ 
amphibie),  dont  les  dents  sont  fort  estimöes.  Poula  ssou  (Häuptling  der 
Jutchi)  bediente  sich  Stückchen  Holz  und  Ziegelsteine,  um  zu  notiren,  wrts 
die  Leao  sagten  unid  thäten,  und  gewann  durch  die  Verwunderung  meiner 
Landsleute  Einfluss  über  dieselben.  Die  (zu  den  Lisn  oder  zu  den  Mo^so^ 
bei  Likiangfu)  gehörigen  Zardandan  vergoldeten  die  Zähne  (nach  Polo).  Tbe 
great  men  sometimes  set  their  teeth  in  gold  bj  casing  with  a  plate  of  tha: 
metal  the  under  row  (in  Sumatra).  The  like  custom  is  mentioned  at  Mri- 
cassar  and  (with  the  Substitution  of  gold  for  silver)  in  Timor  (s.  Yale). 
The  Balondo-girls,  themselves  in  a  state  of  almost  nudity,  were  very  mach 
shocked,  when  they  found  that  the  Makololo  men  wore  no  back-apron  [bei 
der  Superiorität  der  Frauen  fällt  ihnen  gegenüber  die  Pflicht  der  Schaam- 
haftigkeit  auf  die  Männer].  The  men  (among  the  Singphos)  tattoo  their  linib.": 
lightly,  and  all  married  females  are  tatt«;oed  on  both  legs  from  the  aokie 
to  the  knee  (Hannay)  [in  Birma  die  Männer,  und  so  Fiji  versus  Tonga]. 

2)  Bei  Verhandlungen  werden  die  Waffen  gleichmässig  abgelegt  und 
dann  im  Tempo  wieder  aufgenommen  (in  Brasilien).  Zum  Schwur  fas.^t 
mau  an  die  Haare.  My  father  is  dead,  his  skins  (cloths)  are  buried  with 
him  in  the  floor  of  his  house,  which  is  burned  with  him,  sagte  der  Sohn 
des  Ingosi,  der  (1704)  den  Holländern  die  Bucht  Natal  cedirt«,  zu  Ger- 
bruntzer,  der  ihn  (1705)  an  den  Vertrag  erinnert,  da  dieser  nicht  länger 
bindend  sei.  Zur  Kriegserklärung  pflanzen  die  Battas  einen  Rohrstab  und 
einen  Pfahl  mit  einem  aus  Holz  geschnitzten  Menschengesicht  an  der  Strasse 
auf  (Moor).  Carragine  usos  Guttos,  testarum  Vopiscus  (s.  Lazins),  trium 
generum  hastis  (pilis,  contis,  uncatis  hastis).  The  Maketu  (and  Tanpo)  and 
Tauranga  (and  Waikato)  made  their  pieces  on  a  stone  slab  ( kept  with  tbe 
fair  side  uppermost,  as  long  as  the  good  principle  remains  in  ascendance, 
but  reversed  so  soon  as  fighting  begins)  in  New-Zealand  (Meade). 

3)  Als  Friedenspfeife  wird  eine  grosse  Cigarre  geraucht.  Der  Tupi- 
nambazes  wechselt  seinen  Namen  beim  Tödten  eines  Kriegers.  Bei  Tödtonii 
nimmt  die  Familie  (in  Brasilien)  Blutrache,  und  wenn  der  Mörder  einem 
fremden  Stamme  angehört,   wendet  sie   sich  zur  Hülfe  an  den  Häuptling. 
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vom  Häuptling  unihergeschickte  Holz.    Der  Krieg  *)  war  (den  Römern) 
nur  zur  Yertheidigung  als  äusserstes  Mittel  des  Rechts  erlaubt  und 


Die  Verwandten,  sind  dann  im  Kriege  durch  schwarze  Flecke  ausgezeichnet, 
als  Rächer.  Nördlich  vom  Amazonas  vermittelt  der  Häuptling  die  Entrich- 
toDg  von  Sühnbusse  (bei  Todtschlag).  Die  Erbschaft  ist  gemeinsam  (in 
Brasilien).  Die  Waffen,  wenn  nicht  auf  das  Grab  gelegt,  gehören  dem 
Sohn.    Die  Hütte  föUt  dem  Sohne  zu,  der  zuerst  heirathet.  '- 

i)  Wie  bei  Kriegserklärung   trugen  die  Fetialen  beim  Friedensschluss 
heilige  Kräuter,  die  auf  dem  Capitol  aus  der  Erde  gerissen,   um  als  auf 
vaterländischem  Boden  handelnd  zu  erscheinen.    Durch  Gastfreunde  betrie- 
ben die  Kömer  in  der  Fremde  Geschäfte  (s.  Walter).    Privatum  hospitium. 
Bei  den  Griechen  begriff  die  Proxenie  ausser  der  gemeinen  Sicherheit  im 
Krieg  und  Frieden,  zu  Wasser  und  zu  Land,  auch  das  Recht,  Liegenschaften 
ZQ  besitzen.     The  gardeners   of  Shoongakuji    and  Katsura   (near  Miako) 
belong  to  the  sect  Qayra,  who   (believing  in  One  God  and   that  all  men 
below  the  emperor  are  equal)  will  not  use  terms  of  respect  to  other  men, 
such  as  Kudarare  or  call  men  by  titles,  as  sama,  adhering  to  old  customs 
(like   the  Quakers).     Nach   dem  [Naturgesetz    sind    alle  Menschen   gleich 
(ülpian).     Wegen  des  Gastrechts,    das   der  Senat  dem  Timasitheus  (auf 
Lipara)  ertheilt  hatte,  erhielten  dessen  Nachkommen  noch  im  ersten  puni- 
sehen  Kriege,  als  die  Insel  erobert  wurde,  Freiheit  und  Immunität.     The 
Ramoosis   (worshipping  Khundobab)   swear  by  the  Bei  Bhunder  (Cratava 
Religiosa),   the  tree  sacred  to  Mahadeva,  mixing  the  leaves  witb  tumeric 
powder  (placed  on  the  ling)  and  casting  a  little  in  their  moutb.     The  Poo- 
randur  Ramoossies  make  their  vow  to  the  goddess  Bhoanny  of  Kondunpoor, 
the  Looney  (Kallburs)  Ramoossies  invoke  Rama.     Jus  gentium  est,   quo 
gentes  humanae  utuntur  (Ulpian).    Den  transalpinischen  Völkern  war  es 
verboten,  Reben  und  Oelbäume  zu  pflanzen,  damit  sie  in  Italien  höher  im 
Werthe  blieben  (eine  Beschränkung,  die  erst  von  Probus  aufgehoben  wurde). 
Wer  das  von  einem  freien  Manne  auf  einem  Pfosten  vor  seinem  Hause  auf- 
gestellte Haupt  des  Feindes  fortnimmt,  wird  gestraft  (nach  dem  Feudal- 
recht).     Beim  Kriegszuge  gegen  die  Russen   schwören    die  Abassen    bei 
einem  in  einen  Baum  gestossenen  Säbel   (Klaproth).     In  England   all  the 
civil  laws  for  the  protection  of  the  theows  or  Saxon  slaves,  appear  to  have 
been  preceded  by  and  based  upon  the  canon  law  (Lecky).     Si  vous  voulez 
etre  saint  instruisez  vos  enfans,  parce  que  toutes  les  bonnes  actions  qu'ils 
feront   vous   seront  imput6es  (selon  les   livres  sacr6s  des   anciens  Perses) 
[China].     Tschingis  begründete  sein  Testament  auf  den  Familienpact  seines 
Vorfahren  Tumenai,  dem  die  Unterschriften  Kabulchan's  (des  Urgrossvaters), 
Bertan  Behadir  (Grossvaters)  und  Jimkai  (Vaters)  beigesetzt  waren  (s.  Ham- 
mer). Der  schwedische  König  Ingel  legte  den  ersten  Grund  zu  den  uplän- 
dischen  Gesetzen,   indem   er  Wigher  (Späh  oder    der  Kluge)    aussaudte 
(VII.  Jahrhundert  p.   d.).     Wie   die   norwegischen   Reehtsbücher   sind    die 
schwedt^€hen  in  Balken  (Bolkaer)  abgetheilt,  als  Kirkiu  Bolkaer  (auf  das 
Recht  der  Kirche  bezüglich)  und  Konung  Bolkaer  (des  Königrechts).    The 
oath  was  (in  Ireland),  Ihat  the   elected  captain   should  preserve  inviolate 
the  ancient  customs  of  the  people  (Spencer)  XVI  cent.     Diejenigen  west- 
gothischen  Gesetze  (Reccared's),    die   mit  Gesetzen  im  bayrischen  Codex 
wörtlich  übereinstimmen,  oder  eine  au  Ballende  Aehnlichkeit  haben,  sind  alle 
mit  der  Ueberschrift  antiqua  versehen  (s.  Aschbach)  f  601  p.  d.     Wo  sich 
römisches  Recht  in  germanischen  Gesetzbüchern  findet,  kann  in  den  meisten 
Fällen  nachgewiesen  werden,   dass  es   aus   dem  Breviarium  (Alaricianuro) 
fitamme  (s.  Aschbach)  506  p.  d.     Der  westgothi^che  König  Reccared  trat 
zum  Gatholicismus  über.     In  der  von  Irnerius  (1120  p.  d.)  in  Bologna  ge- 
stifteten Rechtsschule,  die  unter  seinen  Nachfolgern  die  CorporationsrecEte 
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hatte  das  Collegium  der  Fetialen  darüber  zu  wachen  (in  dem  von  den 
Aequicolern  oder  Ardeaten  entlehnten  Fetialrecht).  Der  Sohn  eines 
getödteten  ')  Vaters  muss  anfjedem  Jahrestage  dessen  Sandalen  tragen. 
bis  zur  Bache  (bei  den  Feloop).    Es  erbt  *)  kein  Theil  vom  anderen. 


einer  Universität  erhielt  (1158),  worde  die  bei  Eroberung  Amalfi's  entdeckte 
Handschrift  der  Pandecten  interpretirt  (1136  p.  d.).  Jasäname,  das  Ge- 
setzbnch  (der  Türken)  hiess  Tundschin  (bei  den  Mongolen).  Das  Gebot, 
im  Urtheil  des  Gerichts  ausgesprochen,  hiess  Jar^hu,  das  Gesetzbuch  Ti- 
mur's  Tufukat  und  das  Gesetz  überhaupt  Tora.  Wie  diese  Mongolen  dieses 
Wort  [Dhamma]  von  den  Hebräern  angenommen,  so  von  den  Griechen  das 
Wort  Kannn  (ein  mit  einem  Plectron  geschlagenes  Psalterion),  das  im  gan- 
zen Orient  (vom  Ganges  bis  Bosporos)  Grundgesetz  (Kanon)  bedeutet  (s.  Ham- 
mer). Das  mongolische  Denkmal  des  Sieges  über  Kjntschluk  erwähnt  der 
geflügelten  Geister  oder  Elyen  (Elohira). 

i)  Erschlägt  ein  Usden  (Fürst)  einen  fremden  Bauer,  so  hat  er  einen 
Barant  (Schadenersatz)  zu  entrichten,  ohne  damit  den  Bann  der  Blutrache 
zu  entsühnen  (im  Kaukasus).  La  legislation  var^gue  (cfaez  les  Sla?es 
övalue  au  m^me  taux  on  vira  (wehr-gcld)  la  t6te  d'un  Mouz  ou  boyard  da 
premier  rang,  d'uu  ogniszczanin  indig^ne  (habitants  avant  leurs  propres 
feux  ou  maisons  dans  les  villes)  que  celle  d'un  civun  ou  haut  dignitaire  du 
Kniaz,  et  comme  la  t6te  des  gridni  (compagnons  du  Kniaz)  j  est  estimee 
a  la  moiti6  de  ce  prix,  il  en  est  de  m^me  pour  les  bojards  d'un  rang  in- 
f6rieur,  les  smerdes  et  les  autres  habitants  tous  Slaves  ruth^nes  (Lelewel). 
The  three  offences  of  which  the  law  takes  cognisance  are  murder,  theft  and 
adultery.  For  the  first  of  these  offene  es  a  sort  of  lex  talionis  holds  good, 
the  relatives  of  the  slain  man  being  surc,  sooner  or  later,  to  kill  the  tnur- 
derer,  unless  he  manages  to  compromise  with  them.  Even  theft  is  punished 
in  a  similar  fashion,  the  thief  being  robbed  in  his  turn  (in  Kew-Zealaod). 
Le  galanas  (la  compensation)  est  d'abord  divise  en  trois  parts,  la  premiere 
incombe  au  meurtrier  lui-meme,  a  son  pere,  a  sa  möre,  a  ses  fröres  et  ses 
soeurs,  les  deux  autres  ä  la  parent6  de  la  main  sanglante  (ilau  rud)  ehez 
les  Bretons  (de  Courson).  Statt  der  Blutrache  kann  bei  den  Osseten  Süh- 
nung eintreten,  nach  Stücken  Feld  in  Werth  von  Kühen  abgeschätzt  (ähn- 
lich wie  im  Vendidad).  Für  Frauen  zahlen  die  Osseten  den  Kaufpreis  in 
Kühen.  La  grandenr  du  iredum  se  propoitionna  ä  la  grandenr  de  la  pro- 
tection, ainsi  le  fredum  pour  la  protection  du  roi  fut  plus  grand  que  celni 
accord6  pour^  la  protection  du  comte  et  des  autres  juges  (Montesquieu). 
Who  inflicts  the  first  wound  on  an  animal,  bas  a  right  to  the  spoil  (among 
the  Batoka),  giving  to  the  hunter,  who  inflicts  the  fatal  wound,  both  legs 
of  one  side.  The  system  of  panyarring  (on  the  gold  coast),  which  (when 
not  carried  to  abuse)  is  little  different  of  the  embargoes  (of  Europaean  go- 
vernments),  becomes  among  a  people  devoid  of  stringent  laws,  a  flimsv 
pretext  for  robbery  and  oppression  (Cruikshank),  indem  der  Bürger  eiuer 
Stadt  für  seine  Angelegenheit  mit  dem  einer  anderen  dessen  Mitbürger, 
wenn  er  sie  in  seine  Gewalt  bekommen  kann,  verantwortlich  zu  machen 
sucht.  On  the  gold  coast  a  slave  argued  for  his  emancipation  ou  the  score 
of  the  accidental  loss  of  an  eye,  in  his  master's  service,  frora  the  recoil  of 
a  brauch  of  a  tree,  appealing  to  a  traditiouary  law,  which  entitles  to  this 
compensation  (Cruikshank)  Exod.  XXI,  26.  Die  sich  aus  eigenen  Erspar- 
nissen frei  kaufenden  Sklaven  übertrugen  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  ab- 
zuschliessen,  da  sie  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  besassen  (Ulrichs)  in 
Griechenland. 

2)  .The  dignity  of  the  Sultan  (of  Tadjurra)  and  the  Vizier  is  hereditär)- 
in  the  Bnrhanto  and  the  Dinsarra  tribes^  alternating  always  at  the  death 
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auch  Kinder  nicht,  es  sei  gleich  ein  König  oder  gemeiner  Mohr,  Mann 
oder  Weib,  sondern  des  Verstorbenen  nächsten  Freunde  nehmen  sol- 
ebes  zu  sieh  (Hemmersam)  bei  Mina  (in  Guinea)  1639.  Von  der 
Composition  (aus  Wehrgeld,  Emenda  und  Fredum  bestehend)  wurde 
das  Wehrgeld  (Fall-  oder  Spor-Giäld)  und  (als  Sühne  für  die  Störung 
der  öffentlichen  Sicherheit)  die  Emenda  (Busse  oder  Bote)  dem  Ver- 
letzten und  seinen  Verwandten  als  Lösegeld  für  die  Fehde  oder  Faida 


of  a  Sultan,  when  the  Vizier  is  to  ßucceed  him  in  royaltj  (s.  Isenberg)  among 
the  Danakil.  The  Bamatlabaneog  (cannibals  of  the  Basiitos)  purchase  their 
wives  with  oxen  and  at  the  celebration  of  the  marriage,  as  is  done  also 
BinoDg  the  Matlekas,  they  slay  the  brother  of  the  bride,  or  failing  such, 
her  sister  (Arbousset).  Die  Torgoten  heiratben  ans  den  Derbent  und  um- 
gekehrt (Bergmann)  bei  den  KalmÜken.  Starb  der  den  Vater  beerbende 
Sohn  ohne  Kinder  (auf  Haiti),  fiel  die  Erbschaft  an  den  Sohn  des  Vaters- 
bruders (nach  ÜYiedo).  Motlume  (son  of  the  rieh  chief  Meniane)  was  led 
by  bis  beneTolence  to  pifrchase  wi?es  for  those  yonng  men  wbo  having  no 
^e^ource8  of  their  own,  attach  themselves  to  princes,  depending  for  every 
thing  on  them,  and  thus  becoming  their  Batlauka,  the  service  of  wbich  is 
a  kiod  of  semi-slavery.  This  kind  of  marriage  bound  the  fatbers,  the  mo- 
thers  and  the  offspring  to  the  chief  (rendered  at  onee  rieh  and  ?ery  popu* 
iar  with  the  Basntos)  or  king  (s.  Arbousset).  Die  Battas  haben  zweierlei 
Art  der  Ehe,  dem  Djudjur  und  Ambil  Anak  der  Malayen  entsprechend, 
und  anf  Kauf  der  Frau  oder  des  Mannes  beruhend  (s.  Gerland).  Die  Sa- 
tBojeden  heiratben  in  die  BInt-Freundschaft,  wovon  sie  nichts  wissen  (1725). 
The  Galla  tribe  Moolofallada  was  governed  by  the  qneen  Tsbame  (1840) 
and  the  Anko  tribe  was  under  female  government,  when  driven  from  Ankober. 
£be  Alexander  Makhedoneli  ans  Norden  (S^atschdiIoetbi)  nach  Kartbli  kam, 
trieb  man  Schande  mit  Geschwistern  und  Rindvieh  (Wachtang).  Die  Opti- 
niätes  (bei  den  Burgundern)  waren  (nach  Loebell)  tbeils  Adlige,  theils  neue 
Beamte.  Pelagius  erected  bis  Standard  in  the  valley  of  Cangas  and  the 
moQDtains  of  Ausena  saw  a  little  amay  of  Goths,  whom  three  centuries  bfid 
ronrerted  into  Spaniards,  assemble  on  its  beights  (the  hamlet  of  Gijon  be- 
eoming  the  refuge  of  Christian  Spain).  As  the  kingdoms  of  Oviedo,  Na- 
Tarre,  Leon,  Castile,  Arragon  and  Portugal  were  won  back,  the  principal 
actors  in  the  conqnest  claimed  the  rigbt  to  govern  what  they  had  recovered 
and  the  sovereigns  were  compelled  to  admit  them  into  a  share  of  power. 
Gondicarinm,  Burgundionum  regem,  Aetius  hello  subegit  pacemqne  ei  red- 
didit  snpplicanti,  quem  non  molto  post  Huni  premerunt  (s.  Cassiodor)  ^437 
p.  d.  Früher  bildeten  die  Gross-  und  Kleinlebnsträger  den  Kern  der  Glau- 
benskämpfer (in  der  Türkei).  Bis  zum  Jahr  1684  waren  die  Dörfer  und 
Saatfelder  im  Besitz  der  Soldaten  und  Soldatensöbne  (Kogabeg).  Der 
Marga,  dessen  Angehörige  (als  blutsverwandt)  nicht  unter  einander  heiratben, 
entspricht  dem  malayiscben  Snku,  der  Pamusuk  an  seiner  Spitze  dem  ma- 
Injißchen  Panghulu  (s.  Willer).  Der  Eine  (der  Guostiker)  bezieht  das 
Schriftwort  auf  den  Bythos,  der  Zweite  auf  den  Monogenes,  der  Dritte  auf 
den  Logos,  der  Vierte  auf  einen  der  übrigen  Aeonen  (nach  Irenäus),  der 
Erfahrenere  auf  Horus  oder  auf  die  Sophia  (s.  Heinrici).  Von  den  Rechten 
ihrer  Heimath  nahmen  die  holländischen  Colonisten  in  die  neuen  Wohnsitze 
das  jus  Schepedomicum,  an  dessen  Stelle  Graf  Adolf  von  Holstein  (1438 
p  d.)  holsteinisches  Recht  setzte,  und  das  jus  Asingicum  seu  Aesdomicnm 
mit  sich  (s.  Hoche).  Häuptlinge,  deren  Ausspruch  wegen  Reichtbums  au 
Heerden  beachtet  wird,  heissen  Bayn-did  (grosse  Herren)  bei  den  Dinka 
(Mitterrutzner). 
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(ftlr  die  Privatrache)  gezahlt.  (Die  Hörigen  und  Alle,  die  zwarpa^; 
sönliche  Freiheit  besaBsen,  jedoch  an  dem  Staatsbürgerrechte  sei 
durch  einen  Schutzherren  Theil  nahmen,  der  dem  Staate  Biirgsebit 
für  sie  leistete,  erhielten  nur  die  Emenda,  während  ihr  WehrgeU 
dem  Schutzherrn  zufiel).  Die  Emenda  stand  immer  mit  dem  Fredaa 
(Manhelg  oder  persönliche  Sicherheit)  oder  (Wedde)  Friedensgeld') 
(Wette  oder  Wyte)  in  Verbindung,  das  dem  Richter  zufiel  für  Wie- 
derherstellung der  öfientlichen  Ordnung.  Die  angelsächsischen  Gesetze 
unterscheiden  bei  der  Emenda  solcher  Leute,  die  im  Beneficial-  oder 
Dienstverhältniss  stehen,    wieder  die  eigentliche  Emenda,   die  ihnen 


i)  Luitur  enim  homicidiam  certo  armentomm  pecornmqae  numero  -Ta- 
citas)  bei  den  Oermanen.  The  depeifdents  of  some  cfaiefs  (of  the  TimniiL- 
nees)  are  compelled  to  furnish  them  annually  with  as  mucb  rice  as  vi 
cover  the  crown  of  their  heads  Standing  in  an  erect  posture  (Laing)  [Bosse 
der  Westgothen].  Bei  den  alten  Rassen  galt  die  Yira  oder  ^S^ährgeld 
(s.  Evers).  Tlie  weregild  was  fixed  by  Salic  law  at  600  solids  for  u 
Antrustion  of  the  king^  at  300  for  a  Roman  conviva  regis,  at  200  fori, 
common  Frank,  at  100  for  a  Roman  possessor  of  lands  and  at  45  for 
tributary  or  cultivator  of  another's  property  (e.  Hallam).  The  Frank  w 
jndged  by  the  Salic  or  Ripuary  code,  the  Gaul  followed  that  of  Theodosim 
The  aristocracy  of  wealth  preceded  that  of  birth,  a  Frank  of  large  esute, 
was  styled  a  noble  (if  wasted  or  despoiled  his  decendants  falling  ioto  tbe 
mass  of  the  people).  The  Antrustions  of  the  kings  were  also  noble  (coa« 
necting  their  personal  distinction  and  privilege,  with  their  posterity  bv  k- 
reditary  benefices).  The  greater  part  of  the  fiscal  lands  (reserved  to  the 
crown)  were  granted  out  to  favoured  subjects  (chiefly  Antrustiones  or  pro- 
viucial  governors).  Whoever  possessed  a  benefire  was  bonnd  to  serve  bis 
sovereign  in  the  field,  bnt  of  alodial  proprietors  only  the  owner  of  three 
mansi  was  calied  upon  for  personal  service  (Hallam).  Those  who  possesfcd 
hereditary  benefices  carved  out  portious  to  be  held  of  themselves  byasiml- 
lar  teuure  (by  sub-infeudation).  Wenn  man  einen  Freigeborenen  auf  h«nd- 
hafter  That  ergreift,  so  mag  der  König  unter  drei  Dingen  wählen,  nämlicli 
entweder  ihn  mit  dem  Tode  strafen,  oder  über  See  verkaufen,  oder  für  sein 
Wehrgeld  freigeben  (Leges  Wihtraedi).  I^uitur  enim  etiam  homicidiuE 
certo  armentornm  et  pecornm  numero  (Tacitus).  Sola  quae  de  hostte 
capta  sunt  limitaneis  dncibns  et  militibus  donavit,  ita  ut  eorum  ita  esseat, 
si  heredes  eorum  militareut,  nee  unquam  ad  privatos  pertinerent.  Addidit 
sane  his  et  animalia  et  servos  (Lampridius)  zur  Zeit  Alex.  Severns.  Goihi 
se  comites  adjunxerunt,  parvulis  foeminisque  in  planstra  impositis  com  su- 
pellectile,  quantacunque  deferri  potuit  (Procop)  beim  Zug  der  Ostgotko 
nach  Italien.  Les  loix  personnelles  et  ce  que  Ton  appelait  freda  se  re 
gl6rent  plus  par  la  coutume  que  par  le  texte  des  loix  (Montesquieu).  Iß 
Rajpootana  ber  (feud)  is  more  common,  bnt  throughout  the  south-west  wer 
(were  or  foe)  only  is  used  (7/ar  or  gner).  The  Rajpoot  wergelt  (moond- 
kuttie  or  compensation )  is  land  or  a  daughter  to  Wife  (Tod).  Bei  Mena 
wird  der  Brahmane  das  Vierfache  des  Kriegers,  das  Achtfache  desKanf- 
manns  und  das  Sechszehnfache  des  Sudra  geschätzt.  Die  Lex  Alamannie:! 
stellte  eine  dreifache  Classenabtheilung  der  Freien  auf,  für  die  das  Wehr; 
geld  verschieden  war,  als  Alamanni  primi  (meliorissimi),  mediani,  liberi 
(minores).  Die  sog.  Kaiserchronik  begreift  unter  dem  Namen  Charlespbaht 
die  Gesetze  Karl  M.  (s.  Zopf),  wie  pactum  legis  Alamannorum  (lex, 
vulgo  dicitur  phaath). 
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^selbst  zufällt,  Ton  der  Manbota,  die  ihr  Dienstherr  bekommt  (s,  Sachse). 

|£s  ist  gesetzlich  *)  unter  den  Arabern,  dass,  sobald  eine  Person  mit 

'Mrklicher  Gefahr  von  einer  anderen  bedroht  wird,  und  einen  dritten 
Araber  erreichen  kann,  oder  wenn  er  einen  leblosen  Gegenstand  berührt, 
den  der  andere  in  seinen  Händen  hat,  oder  mit  welchem  ein  Theil 
seines  Körpers  in  Berührung  steht,  oder  wenn  er  ihn  auf  die  Weise 
erreichen  kann,  dass  er  ihn  anspuckt  oder  einen  Stein  auf  ihn  wirft 

^uod  zugleich  ausruft  Ana  Dahheilak  (auch  bei  dem  Schützling),  so  ist 
er  nicht  länger  in  Gefahr  und  der  dritte  genüthigt,  ihn  zu  vertheidigen 

I  (Burckhardl).  Der  Rabat  zwingt  den  zum  Gefangenen  (ßabiet)  ge- 
machten Haramy  (Räuber),  auf  das  Privilegium  des  Dakheil  zu  ver- 

^  ziehten.     Der  Algonkin-Indianer  darf ')  (nach  Tanner)  nicht  auf  der 

t)  Bei  Abaka's  ThroDbeßteignng  wurde  Beobachtang  der  Jasa  Tscfaen- 
giskhan's  und  der  Jerlighe  der  Vorfahren  festgestellt.     The  red  earth  (co- 
yeted  for  mourning)  is  foond  in  one  spot  only  in  the  North  (near  the  gorge 
i  in  ihe  Hayward  ränge).    Deputations  of  not  more  than  two  or  three  indi- 
J  Tidnals  were  allowed  to  pass  nnmolested  at  all  times  throagb  every  tribe 
;  (in  Aüstralia),  provided  they  were  going  for  the  rnddle  (red  earth)  and  did 
Inot  exceed  the  nnmber  of'days,  required  for   such  purpose.     They  were 
^Aliowed  by  the  tribe,  which  owned  the  hallowed  earth,    to  take  of  it  as 
mnch  as  they  could  carry  away  (Jessop).    In  Noorlanga,  Angusta,  Aroona 
wurde  Markt  abgehalten   zum  Auswechseln  von   Lehm  und  Häuten. .  Die 
Indianer  Nordamerikas  konnten  unbeschädigt  feindliche  Stämme  durchziehen, 
auf  dem  Wege  nach  dem  rothen  Pfeifensteinfelsen.     Quiguilla  in  Bunda: 
quixilles  (gewisse  Gesetze)  im  Schaggaischen  (s.  Adelung).     Versammlung 
der  Neger  unter  dem  heiligen  Baum  Wancey.    Als  Igor's  Gesandte  schwu- 
ren, dass  sie  ihren  Frieden  mit  den  Byzantinern  nicht  brechen   wollten, 
jetzten  sie  den  Fluch  hinzu ,  dass  der  Eidbrüchige  im  ganzen  künftigen 
"ieben  ein  Sklave  werden  solle.     Crimes,    ofFences   and  misdemeanours  of 
ery  description  are  punishable  entirely  by  fine,  except  in  cases  of  actual 
mrder  (Cruickshank)  on  the  gold  coast.    It  was  no  felony  to  kill  an  Irish-' 
man  (withont  a  special  charter,  giving  him  the  rights  of  an  Englishman). 
For  this  however  there  was  a  fine  of  üve  marcs,  payable  to  the  king,  but 
niostly  they  killed  as  for  nothing  (Prendergast).    In  den  Brehon-laws  war 
Alles  durch  Eric  oder  Bussgeld  zu  sühnen  in  Irland  (Insula  sanctorum  et 
doctorum).   Das  Kirgisische  Gericht  kennt  (s.  Radloflf)  zweierlei  Strafgelder, 
!*  Run  (für  Tödtung)  und  Aip  (für  Verletzung).    Der  Onkel  (mütterlicher 
Seits)  heisst  (im  Mande)  Be  oder  Bere  (barin  oder  der  Mütterliche),  der 
Onkel  väterlicherseits   (der  nicht  beerbt  wird)  heisst  des  „Vaters  Bruder", 
die  Tante  fa  do-musu  (Vaters  Schwester).     Der  Neffe  (als  Bruders  Sohn) 
heisst  Nyomoraden   (des  Bruders  Kind),   der  Neffe  (als  Schwester  Sohn) 
heisst  Bereden  (Onkels  Kind  oder  kleiner  Onkel).    Die  Kinder  der  Schwester 
nennen  ihre  Vettern  Fa  be  den  oder  des  Vaters  Neffen  (Steinthai). 

i)  A  turtle  a  woman  must  not  step  over.  None  of  the  family  must 
stick  an  awl  or  a  needle  into  the  turtle,  if  they  do,  they  are  punished  at 
t^ome  fotnre  time.  The  same  with  a  coon,  a  fisher,  a  bear,  a  wolf,  a  fish, 
in  fact)  as  to  almost  all  kinds  of  animals,  they  must  not  stick  an  awl  or  a 
needle  into  them.  Also  with  a  stick  of  wood*  on  the  fire.  No  person  must 
ehop  on  it  with  an  axe  or  knife,  or  stick  an  awl  into  it.  If  he  does,  some 
one  will  either  cut  himself  or  run  a  stab  in  his  feet  for  so  dolng.  Neither 
I  are  they  allowed  to  take  a  coal  from  the  fire  with  a  knife,  or  any  other 
^^harp  iastrument.    A  woman  must  not  ride  or  bridle  a  borse  (s.  Pb.  Pres- 
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blossen  Erde  sitzen,  sondern  muss  etwas  Gras  dazwischen  legei'j 
(nach  Tanner).  Die  Füsse  dürfen  nicht  benetzt  und  (nach  dem  Durch- 
waten eines  Flusses)  sind  die  nassen  Beine  mit  Kraut  abzatrockneo. 
(Aus  den  getheilten  Bechern  muss  beim  Auszuge  auf  der  einen,  b» 
der  Rückkehr  auf  der  anderen  Seite  getrunken  werden.  Die  Indianer 
(auf  Hayti)  enthielten  *)  sich  20  Tage   ihrer  Frauen,    ehe   sie  Gold 

cott)  bei  den  Dacotah.  Altboogb  tbe  Fantees  have  no  written  law,  tradi- 
tion  has  banded  down  to  them  a  general  code  of  regulations  (sbowicg 
little  deviatioQ  among  a  variety  of  tribes).  Strictly  speakiog  the  jurisdictioB 
of  the  native  authorities  of  tbe  princip^l  towns  (snch  as  Cape  Coast,  Ana- 
maboe,  Accra,  Dixcove)  does  not  exteüd  beyond  the  limits  of  theee  t<iwDS 
and  their  immediate  dependents,  bat  owing  to  the  importance,  wbich  thej 
have  derived  from  their  immediate  virinity  to  the  forts  and  from  the  coq- 
sequent  concourse  of  strangers  from  the  interior  towns  upon  judicial  mattcR, 
the  head  men  of  these  towns  have  gradnally  acquired  an  influence,  whicb 
has  induced  them  to  pretend  to  the  right  of  calling  the  natives  eyen  of 
distant  towns  into  their  courts  (by  messengers,  who  carry  as  their  credea- 
tials  the  message  canes  and  swords^  with  gold  handles,  of  the  head  men). 
If  the  person  (sommoiied)  is  sufficiently  hardy  to  refuse  obedience,  reconrse 
is  then  had  to  oaths,  which  exercise  a  very  compulsory  attendanee  to  the 
summons  (the  messengers  adjoring  the  chief  by  their  masters  oath,  to 
compel  the  person  summoned  to  accompany  them).  As  soon  as  the  adjV 
ratioD  is  made,  non-compliance  with  the  summons  imposes  a  fixed  amoont 
of  fine,  which  depends  upon  the  consequenre  of  the  person  in  whose  Dame 
he  is  adjared  (s.  Crnikshank).  Dans  chaqae  village,  la  population,  bien 
qu'appartenant  4  ane  nation  commune,  diffdre  essentiellement  d^habitodes 
et  d'aptitude  speciale.  Les  n^gres  reconnaissent  qnatre  professions,  qai 
s'exercent  par  des  r^anions  de  familles  formant  des  TÜlages.  II  s^eosfoit 
que)  com'mun^ment  on  d^signe  an  village  par  la  profession  de  ses  habitaots, 
kinsi  Ton  dit,'  village  de  guerriers ,  de  cultivatears ,  de  p^cheurs,  de  roara- 
bats  (RafTenel)  im  Senegal.  Das  Recht  der  Gerichtspraxis  bestand  theils 
in  gelegentlich  ertheilten  Weisthümern  (Records  des  Echevios),  dann  in 
Entscheidunü^en  einzelner  Fälle,  auf  die  man  sich  beim  WiedervorkommeD 
derselben  berief,  theils  in  Observanzen,  die  man  bald  auch  den  Stylus  co- 
riae  nannte,  ferner  in  Frankreich  in  den  verschiedenen  beim  Abhalten  von 
Gerichtstagen  publicirten  S;'tzungen,  die  den  Namen  Assisiae  (Assises^ 
führten  (VVarnkönig).  Adil  Gerei  Chatoshukin  führte  mit  dem  EflFendi  Iss- 
chak  Abukow  unter  dem  kabardinischen  Volke  den  Scheriat  ein  (gesetzliche 
Bestimmungen  über  die  Todesstrafe).  There  are  three  grades  (of  established 
forms  making  covenants  of  friendship),!  Mghe,  Tho  and  Do  (among  the 
Karens).  Seit  dem  IX.  Jahrhundert  liessen  sich  die  geistlichen  Corporatio- 
nen  durch  Avocati  bei  der  weltlichen  Gerichtsbai keit  vertreten.  Rakowiecky 
erklärt  Kontyna  (Tempel  in  Stettin),  als  den  zur  Aufbewahrung  der  Gesetze 
(Zakon)  dienenden  Ort.  Les  Bambouks  regardent  les  vols,  qu'ils  peuTem 
faire  (aux  blancs),  comme  un  tour  d'adresse  (Coste). 

i)  Die  Nation  Xaguas  und  die  Cayones  assen  beide  carne  hamana,  das 
ist  menschen  flaisch  (Federmann),  ebenso  die  Cuibas  und  Cipariotes.  Uo^i 
wiwol  dise  alle  der  Nation  Ayamanes  und  Zwergen  seind,  fände  ich  doch 
ettlich  darunter,  grösserer  Dispnsition  oder  lengeund  grosse  von  Leib 
(Federmann),  weil  sie  sich,  durch  die  Blattern  vermindert,  mit  den  Xideba- 
ras  verheirathet.  Die  (mit  Gothen  und  Gepiden)  in  Italien  (unter  Theode- 
rich) angesiedelten  Rugier  enthielten  sich  des  Connubium  mit  anderen  (nach 
Procop).  The  nation  that  has  retained  the  largest  share  of  ferocity  which 
once  was  common   among  its  barbaroas  ancestors;  is  that  whose  vanity  i^ 


«cbten,  und  so  verbot  CoIumbuB  den  Spaniern  &  cojer  oro,  sini 
■oofesseanen  y  comulgaBaen  (Oviedo).   Die  Thraker  ')  verkaufte 

he  most  actjve:  France  (Chevenix)  1832.  Die  Tnppin-Inbas  esse 
.äuse  als  Feinde  (  e.  Staden),  essen  incii  vom  heubC.  Der  Erbau 
>laz;ika  in  K'appadocien  hiess  Methak  (Ackermann).  Im  Sluwiseli 
iluach  der  Maan  und  MDscbik  eio  Kerl  [Ackermann)  oder  Bauer  (A 
fhe  Nemetae  (oemet  or  teniple)  were  con(|uered  by  tbe  Fuir  o  moir 
tf  the  aea)  or  Fomorians  (s.  Poste).  Hibernia  was  di^ided  into  thr 
iüDs,  Fir  Bolg,  Fir  Domnan  and  Fir  GaJiou  (according  to  O'FJa 
Tu  Inschriften  bezeugen  le  grand  mouvement  d'affrauchiesement  den  esi 
lai  lequel  la  soei^t^  antitjue  epuiü^e  chercbait  ä  se  rcnouveler.  Soua 
)iTe  Enrtout  lea  afiranchissements  etaient  devenns  la  grande  affaire  d 
ie  des  pelites  vilies  an  fond  des  provinces  (Heuzev).  The  Basato 
0  tbe  herds  of  the  Antelope  canna  an  imaginary  shepherd,  whoa 
:all  Unkonagnana  (littte  nose),  livJng  in  the  Malutis  (Arbousset). 
tfarifDOB  (or  Bafakiags)  become  caunibals  after  tbe  dcfastatioos  of  he 
tlaatetis  (1822).  Die  Kaffir  (Bakoni)  und  die  Bechuanas  (Ba-chuana 
ire  all  the  same),  von  Norden  kommend,  nennen  die  Buscbman  (unc 
£utotten)  BoToang  oder  den  Süden  (s.  Arboosset).  Die  Basntos  (Motl 
Crenkels  Monahin'e)  nennen  gich  Batebang  (Nordöstliche).  The  yonng 
Inme  was  caught  up  to  heaven,  nhere  he  saw  iiiany  differeot  peopl' 
Ditions  (wenn  in  der  Beecbaeidungsbiitte).  De  mfime  que  les  autres 
tagaes  dn  sad,  l'Auräs  poüt-gde  outre  !es  habitants  des  villages  (Dä( 
mtoDt  ao  priutemps  et  petidant  les  raois  d'6t6  uiie  populatioti  nomb 
(oiupos^e  des  races  nomades  du  snd  et  d'autres  tribus  importantes 
zoae  des  lacs  saläs  du  nord  (s.  Buvry).  Outres  lesArabes,  11  existe  i 
hm  VAaräe  une  peuplade,  qui  s'appelle  Chanja  (Cboja)  ou  Chavia 
ao  d^sert,  dans  les  Zibans,  et  se  tronvant  i'äpandue  dans  tonte  TAI 
mais  eile  a  Gon  noyau  snr  le  Djebel  Belesmah  (s.  Buvcy)  blauäugig 
Woodhaarig  (mit  weisser  Haut). 

i)  Ad  (den  Sidonier)  Kadmoe  (von  seinem  Tater  Fhoeuiz  zom 
whfa  der  Europa  ansgesandt)  angeschlossen,  kam  der  Aegypter  P 
iiich  der  Tyranoei  des  Busiris  zu  entziehen)  nach  Thrake  oder  (bei  Q 
SittiQD,  wo  König  Sithon  (nach  Hegesippos)  über  die  Odomanter  her 
(i  Boebaecke).  Der  Umfang  des  späteren  Bisthums  Bamberg  heissi 
«nland  ood  dessen  Inwohoer  die  Moin-  oder  die  Badaoz- Winidei 
P  d.).  Das  ganze  Land  ist  Waid,  Slawen  wobneu  dort  (1006)  vo 
iisuuog  von  Bamberg  (s.  Lonimel).  Initio  cum  fame  pressi  Vandali 
|nis  EedibuB  demigrarunt,  relicti  snnt  nonnulli,  quibus  obstilit  blau 
inertia  ne  sequi  tellent  (Procop).  Die  Hunnen  warfen  sich  auf  die  AI 
diese  auf  die  Gothen  nrd  diefe  auf  die  Saniiaten  (Hieronym.).  A  ; 
url.-tJaDonim  terras  inhabitantibus  censnm  reei[)ieDdum  esse,  si  eninr 
'tibato  «ederiot,  ipsam  quuque  propriani  sibi  vindicabunt  terram,  si 
"ibntnm  dederint,  noruut,  dnminatorem  ipsam  habere  terram  (752  i 
antwortete  Papst  Zaeharias  an  Bonifacius.  Die  Letten  nennen  sich  i 
Latn-Lscbi  (Latnitis)  oder  auch  Latwj  (Latwis),  dem  die  litthauischi 
wichDQQg  Latw-j8  (poln.  Latwin)  entspricht  (Bielenstein).  Kursen 
^':f  Kursemniks  heisst  nicht  nur  der  kurländische  Lette,  sondern 
oewühoer  des  Gouvernements  Kurland  (1863).  Das  ausgestorbene  Vol' 
Kateo  scheint  mit  Liven,  Esthen  und  F'innen  zusammengehört  zu  b 
^agaleas  {Sohn  des  Dryops),  der  die  Quellbäder  des  Herakles  im 
piseben  Lande  durch  Anschlagen  mit  seiner  Keule  eröffuete,  wurde  ( 
«treit  über  das  epeirotische  Ambrakia)  von  Apollo,  Artemis  und  Her 
'>«SDcht  (nach  Antoninus  Liberalis).  Wbile  a  Freneh  noman  depre 
*na  in  uie  arms  of  her  lovers  the  cbance,  wbich  roay  make  her  a  in( 
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Kiader  als  Sklaven  in'e  Ausland  und  erli 
Herodot)  jede  Freiheit  mit  dem  ihnen  1 
kessen].  Die  Seeberrschaft  ging  von  Lydi 
laeger,   dann  auf  die  Thraker  ')  und    w 


Ihe  Eiigüsh  woniBD  gires  her  wbole  buuI  t 
(Chevenis).  No  aatioii  is  more  rain  of  luiJit 
Teuix).  Glory  ie  the  Bole  end  of  their  battlei 
in  their  war».  Auf  dem  vod  Uiri^cbeo  [Rt 
eines  gochiachen  KöiiigB  fuhr  Aureliftn  aof 
Köuig  Ostrogotha  (aus  den  Amalern)  kämp 
(als  Vorgänger  Cniva's),  Neben  Arinrii-h 
schliesEt)  herrscht  (über  die  üothen)  Aorich  i 
von  Oeberich  besiegt,  worauf  die  Gothen  sich  i 
cbie  de  Kaguse  se  divisait  en  deux  partiR  rh 
et  I'autre  la  Salamaiique  (Chopin).  Die  Stad 
Ziege,  Fran  des  Flüthllings  {(fi-yüc)  vom 
(Steph.  Byz.).  Unter  dem  aBsyrischen  Btal 
die  königlichen  Ueerdeti  (nach  KteEtas),  it 
(s.  Starlt).  On  dßsigue  (ä  Tzitiikar)  sona  Ie 
viduG,  appartenant  am  trihns  des  Solon,  des  1 
qui  EODt  Obligos  d'aller  ä  la  chasse,  pour  Ie  co 
Die  Trennung  zwischen  Nenstrien  uud  AoBt 
(632  p.  d.)  ausgesprochen. 

i)  The  relatioQS  exlsting  betwecn  the  Ro 
the  conquest  of  Macedonia)  bear  a  close  r 
long  existed  between  the  English  and  the  Caffi 
tbe  relatioD  of  Thrare  to  the  Roman  State  gi 
respects  like  that  which  the  aative  princes  of 
Tunao  beiest  (im  Birmanischen)  Mancheegee 
Marco  Polo)  Mangee  (b.  Davis).  Ayannangi 
den  Titel  Mango-Oapac  (nach  Krasin.  Franc. 
habet.  Khourmontda  tegri  est  Ie  nom  mogol 
tnbfitain)  et  (cn  cbinois)  Fi-chy  (Klaproth).  A 
förderte  die  Astronomie  (754p.  d).  Chionide 
(nach  CrysococcCf).  Die  gucISsche  Verfassui 
votksüiässig,  denn  die  Ha  ud werke r7.ünfte  alle 
des   Parlameuts  (b.  Urefjorovius)  unter   Pod 

Skrneli  (letes-nnes)  ont  pour  ancßtres  les  Scythes,  qui  (selon  QÜintc-Cor 
n'avaient  pour  coiffnre  que  lenr  froode  de  combat.  Die  Chiquitenoi  i 
binden  die  Glieder  der  Neugeborenen  mit  bauinwoUenea  Fäden  (s.  üa' 
wie  in  der  Pampa  del  Sacramento  (nach  Skinner)  und  bei  den  CaraÜ 
Die  Feinde  heissen  Aucas  (in  den  Pampa  del  Öatriiraento)  [Aranear 
Die  Busbman  trügen  den  (ledernen)  Hungergürtel  (s.  Thompsuii).  Mar" 
IB  calied  Mogreb-el-Aska  (the  f;ir  West).  Nach  Pasca!  schreitet  die  .Men; 
heit  ununterbrochen  in  Kenntnissen  und  Wissenschaft  fort  (im  Sinne 
ProgressismusJ.  Bei  Alfred  heisst  Polen  Sermende.  Nach  Tacitus  wnr 
Germanen  una  Sarmaten  (ans  gegenseitiger  Farcht)  durch  Einöden  getre 
Das  beste  und  Gott  wohlgefälligste  Leben  {nityüpiaior  xiti  d-foi/nene  ,i 
war  (nach  Kuagrios)  das  der  in  Svrien  wild  (wie  Thiere)  Gras  abweiden 
Mensebeu.  All  iheir  feelings  are  mdividuals,  as  all  their  views  are  for 
preseut  hour  (excluded  from  the  political  and  moral  sciences,  from  bt 
divines,  tegislators,  Chiefs  of  armies  and  of  states,  these  Offices  requi: 
all  that  women  bave  not,  a  more  comprehensive  intellect,  a  mind  vi 
can  penetrate  into  caoses  and  scan  general  efTecte,  which  cao  drsw  con 
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- -Keb.)-  Die  ThrakerfUrsten  betrachteten  die  Athener  als  Ver- 
:  )  (BoehDBcke).  Die  ChineBen  nehmen  fünf  VeibältniBse  zwischen 
' '  e&Bcbea  (U-lUn)  an,  das  'des  Vaters  zum  Sohne,  das  des  Fürsten 
.rnterthsn,  das  des  Gatten  zur  Gattin,  das  des  Aelteren  zum 
ren,  und  das  zwischen  Freunden  und  Genossen.  Die  drei  Grund- 
tnisse  (San-kang)  unter  diesen  sind:  das  zwischen  Mann  und 
),  zwischen  Aeltern  und  Kindern  und  zwischen  Regierenden  und 
■ten.    Bei  den  Chiquitenos  *)  (wo  die  Jesuiten  den  Dialect  von 

ttom  remote  premises,  which  can  look  backwards  to  events  and  com- 
ke  three  great  dates  of  time,  tbe  past,  present  and  tbe  fature).  Another 
.  I  ffhicb  must  always  make  it  desirable  that  tbe  sway  of  womeo  Ehoald 
rtend  to  classes  of  mankind,  or  empires,  is  that,  whether  tbe  BeatitueDt 
tice  be  more  or  less  strongly  bestowed  on  them  by  nature,  tbe  live- 
■nd  mobility  of  all  tbeir  otber  Bentiments  might  disturb  its  even  tenor 
enix).  Bei  der  waUisi^^cliea  Colonie  am  Chupat-Flusse  in  Patagouien 
I  Stransaen federn  als  GeldwähruDg. 

)  Wer  seine  Pran  und  Kinder,  die  noch  in  der  Hausgemeioscbaft  mit 

lod,  schlägt,  ist  Etraflos,  sofero  es  mit  Stab  oder  Kuihe,  und  nicht  mit 

fB  gescbah  (nach  dem  jütläDdiscben  Gei^etz).    Nach  dem  westgotbläii- 

mu  Gesetz  wnrde  der  Ehebrecherin  der  Mantel   von  der  Scbulter  ge- 

1,  QDd    der    hintere    Tbeil    des   Hemdes    (backskiurta)    abgeschnitten 

teiDhold).     Dem  Miküdo  sind  12,  dem  Daiuiios  8,  dem  Samurai  2  Coo- 

tea  erlaubt.     Die   Indianer  Ton  l'aerto  Rico  tanzten  nackt   bemalt  in 

Arejtos.     Nach  Vertreibung  der  Fläminger  rief  Pribisla?  (Sohn  des 

Wienfürsten  Niciot)  die  slavischen  Familien  nach  Mecklenburg  zurück, 

fiores  Carelii  se  invicem  adhnc  Weno    salutant.     Ft  regio  quam  olim 

litenoere,    nunc  a  Mosco  iusessa,    fennis  Wänüja  dicitur  (VVexionius) 

Senones  (Sveones}  Svevos  solum  quüd  nunc  Berlin  et  Brandenburg 

ise,  Chytr  ex  Ptol.  afBrmat  (Wesionins)  1650.    Bauban  Maure  coDsid6re 

;dj  comme    nn  philosophe  scythe.     Doms,   gotb.,   urtbcilen  (damnare), 

'--&  (goth),  diritiae  (Keichthum).     At  great  Siamese  festivala  one  may 

ily  see   an  enormons  seipent  (made  of  liiies  of  lamps,  iitgeoiouiily 

tosether  and  borne  about  by  a  uumber  of  men)  ^epre:^entillg  Rahu 

ing  tbe  moon  {a.  Alubaster)  [serpiente  tragadora],     Argis  (Verwandter 

iar's)  wurde  von  der  Pfeilwnnde  durch  den  Medicns  TheoctCBtus  curirt 

■Procöp).     The  ogre  Shudendoji  (represented   in  tbe  Nakamura- Dance) 

■  killed  {made  drunk  by  wine)  by  the  six  heroes  (in  Japan).    Die  Ichiko 

Mnuten  Frauen  orakeln  durch  den  abgcBchiedenen  üei=t,  der  in  sie  ein- 

H  (Hitford).    Ais  Bnddha  sich  bei  den  Brabmanen  kustciete,  auchte  ihn 

^  davon  abzubringen,  indem   Opfer   von  Feuer  und    Blumen   wirksam 

^D,  und  sandte,  als  Bnddha  (nach  neuer  Annahme  von  Nahrang)  auf 

ii  Diamantenthron  sass,    seine   Töchter  (Raka,   Aradi  und  Tanha)  znr 

trfijhrang,  dann  selbst  mit  seinem  Ucere  anrückend,    bis   dasselbe  durch 

»  Strom  des  mit  den  Gaben  auf  der  Erde  gegossenen  Wassers  (aus  dem 

«w  der  Erdgöttin}  weggeschwemmt  wurde.   Die  Alien  (Kartler),  die  sich 

to  hart  haben  wachsen  lassen,    tragen   beim  Geben  eisten  Stock  (tajak), 

5e  JüDgeren  (Kartler)  nicht  (Schlatter)  unter  den  Nogayern.    Cum  omuibns 

»"hbas  snis  stnpri   consnetudinem   fecit  (Suet.)  Caligula,     For  a  noman 

0  hsie  two  hnsbands  is  a  universal  habit  (Stewart)  in  tbe  Marqnesas. 

ä)  Bei  den  Chiquitenos  mnss  dasMädclieu  den  Mann  fordern  (s.  Bach). 

caciqoe  Goacanagari  teoia  ciertas   mugeres,    conquien   el  se   ayuntaba, 

run  las  viboras  lo  ha9eu  (Oviedo)  in  Hayti.     £n  algunas  partes   destas 

^K  traiau  por  joyel  nn  hombre  Bobre  otro,  en  aqnel  diabolico  ö  nefando 


224  Fünftes  Kapitel. 

San  Rafael  zum  ailgemeinen  machte,  \?ie  das  Guarani  in  Paraguaj 
haben  die  Frauen  eine  andere  Sprache,  als  die  Männer  (s.  Bad 
Bei   der  Partheilichkeit   der  Senatoren   wurden    die  Bichter&tellen 


acto  de  Sodoma,  hechos  de  oro  de  relieve  (Oviedo),  a  las  mngeres  ab<] 
rescible  (este  peeado  contra  la  natora).    Anacaona  (Wittwe   des  Oezik« 
Behechio)  fu6  una  muger  que  tavo  algunos  actos  semejantes  a  los  de  Sei 
ramis.     Ooeunt  complexo,  adeo  circumvolutae  sibi  ipsae,  ut  ana  ezißtaisj 
biceps  possit;    viperae  mas  caput  iDserit  io.os,  qood  lila  abrodit  Toluptatil 
dulcedine  (Plinius).     Bei  Görlitz  wurde  eine  weibliche  Figur  gefunden,  wij 
bei  (der  römischen  Colonie)  Äugst   (bei  Basel)  und  bei  üllersdorf  (i 
Görlitz)  eine  persische  (s.  Anton).   Die  Dinge  sihd  zu  nehmen,  wie  sie  m 
und  sie  sind,  wie  sie  nach  ihren  Ursachen  sein  können  (Spinoza).    Abdoctio 
of  females  was  common  (in  ServiaV     The  Lydians   did  not  deem  a  woi 
fit   to  be  married   nntil  she  had  earned  a  dowrj  by  prostitution.    Molie 
finis  familiae.    Die  Slawen  (Rugier  1106  p.  d.)  bedienten  sich  der  LelDwanil 
(plat)  zum  Tausch,  statt  des  Geldes  (s.  Anton),   platit,  bezahlen  [paye:] 
Ihe  country  of  women  (in  southern  Japan)  is  calied  Atsouma  (s.  Bre 
Schneider).   Als  der  chinesische  General  Pan-chao  (90  p.  d.)  bis  Samarkd 
vorgedrungen  war,  sandte  er  seinen  Unterbefehlshaber  kan-ying  bis  Tiaoei 
(an's  Westmeer).     Kot  s^  n6  osv6te,  on  86  n6  posv^ti  (qui  ne  se  vengepi 
ne  se  sanctiefie  pas),  als  Sprüchwort  der  Illyrier  (Chopin).    Les  Illyri« 
disent  landsmanka  vera  ou  passia  vera  (foi  d'Italien,  foi   de  chien),  pc 
expnmer  la  mauvaise  foi   des  Italiens  (Chopin).     Bosnien   wurde  voo  de 
Völkerschaft  der  Bösen   oder  Besen    benannt   (Thoemmel).      Rama  (u 
Ramafiuss)  wurde  mit  Bosnien  vereinigt.     Der  Ban  Turtko  Hess  §ich  (13i 
p.  d.)  als  König  von  Bosnien  krönen.    Die  Colonisten  auf  den  Gütern  de? 
Edlen   müssen   dort  verbleiben,  und  dürfen   nicht   einem   neuen    Colonistea] 
(osadnik)  Besitzthum  geben  (nach  den  serbischen  Gesetzen  Stepban's)  134$ 
p.  'd.    Der  Edelmann  eines  Dorfes  muss  den  ausserhalb  desselben  campireo« 
den  Eaufleuten  jeden  nächtlichen  Schaden  ersetzen,  weil   er  sie  nicht  aaf* 
genommen  hatte. 

i)  Der  mit  Ertheilung  der  Richterstellen  zu  einem  bevorrechteten  er- 
hobene Stand  der  Ritter  nahm  auch  die  angesehensten  Familien  ans  dea 
Municipien  und  Präfecturen  in  sich  auf.  Die  gemeinschaftlichen  Gelduntfr* 
nehmungen  stifteten  aber  unter  den  meisten  Rittern  eine  so  enge  YerMii- 
düng,  dass  man  diese  unter  dem  Namen  der  Publicanen  in  einen  eigene^ 
sehr  einflussreichen  Stand  unterschied.  Sie  theilten  sich  in  vielerlei ,  von 
Staate  als  Körperschalten  anerkannte  Societäten,  deren  jede  einen  Magister 
als  ihren  Hauptgeschäftsführer  in  Rom  und  auswärts  einen  Stellvertreter 
desselben  nebst  anderen  Gehülfen  hatte.  Zur  Erleich terun.s:  des  Geldvtr- 
kehrs  dienten  die  Argentarier  (Walter).  Francus  enim  et  Vassus  foeduj 
apud  Albjinos  patraverant  mutuo  moventes  exercitium  contra  Romolun^ 
montana  Histriae  transeuntes  (Aethicus)  300  p.  d.  Aethicus  beschreibt 
unter  absichtlich  fingirtem  Namen  (aenigmate  rhetorico)  Kämpfe  eines  rö- 
mischen Kaisers  (Antoninus  Caracalla,  als  Romulus)  mit  den  Albanern  j 
oder  Gothen  (s.  Wormstall).  Johannes  Böhm  aus  Aub  (in  ünterfrankeu)  I 
nennt  die  Schwaben  hochgewachsen  und  blond  (XV.  Jahrhundert  p.  d\ 
In  der  fränkischen^  Troja- Sage  wurde  Priamus  an  die  Stelle  des  Alexander 
(Helenam  rapuit)  oder  Paris  gesetzt  (s.  Wormstall).  Franci  Macedones  (lni 
Fredegar).  Während  der  Kriege  des  Drusus  und  Tiberius  in  Germanien 
erwuchsen  die  im  Lager  vertheilten  Burgunder  zu  einem  grossen  Volk,  von  den 
Grenzbefestigungenoder  Burgen  benannt  (nachOrosius).  Nach  Amm.(lV^  Jahr- 
hundert p.  d.)  hielten  sich  die  Burgunder  römischen  Ursprungs.  Bovgyoiyon'K, 
i'd-yog  yrjTixoy  (Agathias)  Foräoi  xai  Bogavol  xai  Ovgovyovvdoi  xat  Kdgnot 
T(if  jcajä  T?)»'  Evgdnriv  ililiZovio  nolfig  (Zosimus).    Gothi  Burgundiospenitus 
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(durch  das  Gesetz  des  Gracchus )  auf  die  Ritter  übertragen ,  als  dem 
allein  noch  unabhängigen  Mittelstand.  Bei  den  Rakamäern,  Edesse- 
nern  und  Arabern  ')  trifft  nicht  nur  den  Ehebruch  der  Tod,  sondern 


exscJDdunt^   rursnm  pro  victis  armantur  Alemanni  (Alani),  itemque  Ther- 
vingi,  pars  alia  Gothornm  adjuneta  manu  Thaifalonim,  adversum  Vandalos 
Qepidesque  concorrunt,  Burgandiooes  Alemannorum  agros  occupavere,  sed 
sua  qaoque  clade  qnaesitos.   Alemanni  teiTas  amisere  sed  repetunt  (Mamert.). 
Gepidarnm  rex  Fastida  Bnrgundiones  paene  usque  ad  internecioncm  delevit 
i^Joroandes).     Nach  Kämpfen   mit  Markomannen,    Quaden   and  Sarmaten 
ikm  Caracalla  mit  den  Gothen  in  Streit  (Spartianus)  und  feierte  dann  die 
Einnahme   Trojas   (s.    Dio)   im   ersten    Zusammenstoss   mit   Ostgermanen 
(s.  Wietershelm)  214  p.  d.     Francus  und   Vassas  ziehen   von    der  Mäotis 
nach  Trennung  von  den  Albanen  (Gothen  Daciens)  ad  invia  et  deserta  Ger- 
maniae,    die  Stadt  Sichambria  gründend  (nach  Aethicus).     Die   Franken 
verheerten  bei  Mainz  (240  p.  d.).    Die  (von  Plinias)  zu  Vandalen  gerech- 
neten Bargnnder  wohnen  (bei  Ptol.)  bis  zur  Weichsel.    Im  Wanderer  herrscht 
Gihika  nordöstlich  vom  gothischen  Ennerich.    Die  Longobarden  kamen  zu 
den  Burgundern.     Probus  besiegte  die  Burgunder  am  Rhein  (280  p.  d.)  mit 
Lygiern  und  Vandalen  (nach  Einfällen  der  Alemannen).     Die  in  Gallien 
eingefallenen  Burgunder  wurden  von  Maximian  besiegt  (290  p.  d.).     Die 
Burgunder  wohnten  östlich  Tom  Limes  des  von  Alemanen  besetzten  Decu- 
matenlandös  (s.  Derichsweiler)  II f.  Jahrhundert  p.  d.     Valentinian  verband 
sich   (370  p.  d.)  mit  den    Burgundern   gegen  die  Alemannen.     Apud  hos 
generali  nomine  rex  appellatur  Hendinos,   et  ritu  vcteri  potestate  deposita 
removetur,  si  sub  eo  tortuna  titubaverit  belli,  vel  segetum  copiam  negaverit 
terra  (ut  solent  Aegyptii  casus  ejus  modi  suis  adsignare  rectoribus).    Nam 
sacerdos  apud  Burgundios  oranium  maximrus  vocatur  Sinistus  et  est  perpe- 
tuns,  obnoxius  discriminibus   nuUis  ut  reges  (Amm.).     In  dem  Provinzen- 
Terzeichniss  werden  die  germanischen  Uferstaaten  sub  Gallieno  imperatore 
a  barbaris  occupatae  (civitates)  oder  (nach  Wormstall)  von  den  Franken. 
Herall  campestribus  olim  nudati  pugnare  solebant,  quem  morem  hodie  ajunt 
Hyberniae  incolas  observare  (Beatus  Rhenanus).     Imperanto  adhuc  Suecis 
Siggone  (Nachfolger  übbo's,  Bruders  des  Sveno,  Sohn  des  Magog),  Gotho- 
rnm rex  creatus  est  Ericus  (Wexionius).     Unter  Erich  II.  wurden  die  bei- 
den Reiche    der   Gothen  und  Schweden  verbunden.     Tbeoderich  M.   rieth 
den  Bewohnern  von  Noricum,  ihre  kleinen  Ochsen  gegen  die  grösseren  der 
Alemannen  zu  vertauschen.    Fiebat  electio  (regis)  apud  lapidem  Morasteen 
Don  procul   Ubsalia  distantem  (Wexionius).     Careli  Fenningia  nunc,  imo 
Scanziae,  ad  ortum  regio  extrema  a  Karja  (pecudibus),  queis  terrae  genius 
favet,  dicta  putatur  (Wexionius).    Die  von  Probus  gefangenen  Vandalen 
worden  nach  Vandelsburg  bei  Cambridge  verpflanzt. 

i)  Künstler,  Dichter  und  Wechsler  werden  nicht  gefunden  im  Lande 
dor  Araber,  der  Saracenen,  im  oberen  Libyen,  bei  den  Mauretaniern,  im 
Lande  der  Numidier,  an  der  Mündung  des  Okeanos,  im  äusseren  Germa- 
nien, im  oberen  Sarmatien,  in  Spanien,  nördlich  vom  Poutns,  im  Gebiet  der 
Alanen,  bei  den  Albaniern,  bei  den  Sasäje  und  den  Berusäje,  die  jenseits 
des  Dauro  sitzen  {xui'i2ir^yri  xat  2tavvta  xui  (y  X^roff,  in  Scythien,  bei  den 
Heliern,  Saracenen).  nootarrjnay  Ö'uvTfjg  (fptXonoffiug)  AiyvnxtMv  Tt  ol 
^QO(frjvui,   xui  *AaovQiwv   ot   XaXdaTot^    xai  oi   FaXajwv   ol    /Jgvi'Sai    xat 


go  dico,  non  secundum  providentiam  gnbernari  mnndum ,  quia  multa  in  eo 
injnste  et  inordinate  geri  videmus,  sed  genesim  dico  esse  quae  omnia  agit 
et  contiaet  (Fa.ustinianus).    Dass  man  von  den  Störungen  (in  Folge  der 

BuüAD,  Rechuzustaod.  15 
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schon  den  Verdacht  desselben  (nach  Bardesanes).  Hadrian  untersagte 
(nach  Spartian)   den  Indern  das  mutilare  genitalia.    Jeder  Kaufmann, 

Sünden  der  Menschheit)   verschont  bleiben  kann  durch  ein  rechtschaffenes 
Leben,  lehren  die  Serer  (Recogn.  Clem.).    Die  Ursache  der  Störongen  aus 
den  Gestirnen  erkennt  man  per  virtutem  propheticam.    Avitus  (Varias  AtI- 
tus  Bassianns)   war  der  grossyäterliche  Name  des  Elagabal,  der  sich  aL^ 
Kaiser  den  des   Aotoninus  beilegte.     Im    Dialog   rechtfertigt  Bardesanes 
die_  freie  Selbstbestimmung  des  Menschen  gegen  Awida  (AßtiÖug)  [Aridja. 
Bei  den  Gelen  verrichten  die  Weiber  (die  sich  ungestraft  mit  Fremden  nnil 
Haussklaven  vermischen)  alle  Arbeit,  während  die  Männer  sich  schmücken, 
und  doch  kann  nicht  für  alle  Gelinnen  Venus  im  Steinbock  oder  im  Wasser- 
mann an  einem  Unglücksplatz  gestanden  haben,   oder  ebenso  wenig  sich 
für  alle  Gelen  Venus  im  Widder  gefunden  haben,  wo  tapfere  und  üppige 
Männer  geboren  werden  (nach  Bardesanes).    Bei  den  Baktrern,  die  Kascha- 
nen  heissen,  werden  die  Weiber  (die  sich  schmücken,  auf  Pferden  reiten 
und  Ehebruch  treiben)  als  Herrinnen  angesehen  (nach  Bardesanes).    Porr<' 
vero  in  Susis  mnlieres  schmücken  sich  und  treiben  Ehebruch,  ohne  getadelt 
zu  werden,  sed  et  dominantur  in  viros  (Recognit).    ^Ev  di  ^ovaoig  i^i,- 
ßaßvXwvog  herrschen  die  Frauen  im  Hause  über  die  Männer  (nach  Cäsa- 
rins).    In  Hatra  (^V  ^'Atqoiq)  werden  Diebe  gesteinigt,  bei  den  Kascbanen 
angespieen,  bei  den  liömern  gegeisselt,  aber  jenseits  des  Euphrats  und  im 
Osten  zürnt  man  nicht  über  den  Schimpf  als  Dieb  und  Mörder,  wohl  aber 
rächt  man  den  des  Maunsschänders.     Bei    den  Britanniern   nahmen  viele 
Männer  Ein  Weib,  bei  den  Parthern  nimmt  Ein  Mann  viele  Weiber  (Bar- 
desanes).    Aroazones  omnes  non  habent  viros,  sed  sicut  animalia  semel  in 
anno  circa  vernale  aequinoctium  proprios  egressae  terminos,  finitimae  gends 
viris  miscentur  (Clem.).     Wenn  Mercur  mit  Venus  im  Hause  des  Mercur 
steht,   so  bringt  dies  Bildbauer,  Maler  und  Geldwechsler  hervor,  sind  sie 
aber  im  Hause  der  Venus,  so  verursacht  dies  Salbenhändler,  Tänzer,  Sän- 
ger und  Dichter,  wie  es  im  Buche  der  Astrologen  (Chaldäer)  steht  (Bar- 
desanes).    Nach    den   Chaldäern    zerfällt   die   Erde  in  sieben  Theile  oder 
Klimata  und  über  jeden  dieser  Theile  herrscht  je  Einer  von  den  sieben 
Sternen ,   und   in  jedem   einzelnen  dieser  Striche  waltet  die  Entscheidung 
seiner  Herrschaft  vor,  was  Nomos  genannt  wird.   Die  Serer  haben  Gesetze, 
nicht  zu  tödten,  Unzucht  zu  treiben,  keine  Götzen   anzubeten.     Im  ganzen 
Sererlande  giebt  es  kein  Götzenbild,  keine  Hure,  keinen  Mörder  und  keioen 
Gemordeten,  wiewohl  auch  sie  zu  allen  Stunden  und  allen  Tagen  geboren 
werden.     Der  'gewaltthätige  Mars  zwingt  also  die  Freiheit  der  Serer  nicht, 
auch  wenn  sein  Bild  mitten  im  Himmel  steht,  dass  ein  Mann  das  Blut  sei- 
nes Nächsten  mit  einer  eisernen  Waffe  vergiesse",  auch   zwingt  Venus  in 
Conjunction  mit  Mars  keinen  serischen. Manu,  sich  mit  des  Nächsten  Fran 
oder  einem  anderen  Weibe  zu  vermischen.    Reiche  aber  und  Arme,  Kranke 
und  Gesunde,  Herrscher  und  Beherrschte  giebt  es  dort,  weil  dies  unter  die 
Gewalt  der  Lenker  (Medabbräne)  gesetzt  ist  (nach  Bardesanes).   Die  Brah- 
manen  (Brachmanen)  haben  bei  den  Indern   (und  Brakiriern)  ein  Gesetz, 
nicht  zu  tödten,  keine  Götzen  zu  fürchten,  kein  Lebendes  zu  tödten  (kein 
Fleisch  zu  essen),  keine  Unzucht  zu  treiben,  nicht  Berauschendes  zn  trinken, 
aber  in  demselben  Himmelsstriche  {tv  nji   uvko  xU^taxt)  giebt  es  Inder, 
die   (nicht  zum  Geschlecht  und  zur  Lellre   der  Brahmanen   gehörig)  den 
Götzen  dienen,  Huren  und  Mörder  sind,  auch  solche,  die  Menschenfleisch, 
wie  Thierfleisch  essen.     Von  den  Persern  (die  Töchter  und  Schwestern 
zum  Weibe  nehmen)  finden  sich  die  sogenannten  IMayovaulot  (bei  Eusebius) 
in  Medien,  Aegypten,  Galatien  (im  Lande  der  Parthen,  in  Parthn,  in  Phry- 
gien).    Ex  ipsa  Persarum   gente  aliquanti  ad  peregrina  profecti  sunt,  qui 
Magusaei  appellantur  (Recogn.).    ht^og  vofiog  Xakdaioig  te  xai  Hapvlw- 
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der  auf  seiner  Reise  von  Norden  nach  Timbuktu  in  Bu-Djebeha  an- 
kommt, muss  einen  Angesehenen  aus  dem  Stamm  der  Tademekket 
zum  Beschützer  0  wählen.     Für  Beleidigungen  gilt  (unter  den  Maori) 


Yiotg  fir^tgoyainut*  xui  uöfXqoq^d^optTp  und  finden  sich  davoD  unter  den 
Medern,  Parthen,  Elamiten,  Aegyptern,  Phrygern,  Galatiern  (n^ch  Cäsarius). 
lu  ganz  Medien  wirft  man  die  Menschen^  wenn  sie  sterben,  selbst  wenn 
noch  Athem  in  ihnen  ist,  den  Hunden  vor,  und  die  Hnnde  fressen  die 
Todten  von  ganz  Medien.  Dennoch  lässt  sich  nicht  behaupten,  dass  alle 
Medier  geboren  worden,  während  für  sie  der  Mond  mit  Mars  im  Krebs  am 
Tage  unter  der  Erde  steht,  denn  wer  so  geboren  wird,  steht  geschrieben,  den 
fressen  die  Hnnde.  Wenn  die  Inder  sterben,  so  werden  sie  mit  Feuer 
verbrannt  und  ihre  Weiber  verbrennen  sich  in  grosser  Zahl  mit  ihnen.  Es 
lässt  sich  aber  nicht  annehmen,  dass  für  alle  indischen  Weiber,  die  sich 
selbst  verbrennen,  in  ihrem  Horoskop  Mars  und  die  Sonne  im  Löwen  bei 
Nacht  unter  der  Erde  stand,  unter  welcher  Bedingung  die  geboren  werden, 
welche  mit  Feuer  verbrannt  werden.  Alle  Germanen  sterben  durch  Er- 
würgung, abgerechnet  die,  welche  im  Kriege  fallen.  Es  ist  aber  unmöglich, 
dass  für  alle  Germanen  in  ihrem  Horoskop  der  Mond  und  Hora  zwischen 
Mars  und  Saturn  steht  (Bardesanes)  [das  astrologische  Horoskop  deutete 
die  Todes  weise  aus,  und  die  Mongolen  wieder  richteten  umgekehrt  die  Be- 
stattuQgsart  nach  dem  Horoskop  ein,  um  die  Uebereinstimmung  zu  erhalten]. 
Germanorum  plurimi  laqueo  vitam  finiunt  (Clem.).  Es  giebt  nicht  sieben 
Gesetze  in  der  Welt  nach  der  Art  der  sieben  Sterne,  auch  nicht  12  nach 
den  Thierkreiszeichen ,  auch  nicht  36  nach  der  Zahl  der  Decane,  sondern 
vielerlei  (nach  Bardesanes).  Bei  der  Eroberung  Arabiens  schafften  die 
Bömer  mit  anderen  Gesetzen  auch  das  der  Beschueidung  ab  (nach  Barde- 
banes)  200  p.  d.  Die  Juden  (nach  dem  Gesetz  des  Moses)  beschneiden  in 
allen  Ländern.  TLßXig  o  loyog  nt^i  yloyyoßaQdiov  xui  Nogaiv  yMi  Fu.X'kiov 
z«i  'Ha7it()iaßv.  Die  Christen  lassen  sich  durch  die  Gesetze  des  Landes 
nicht  von  dem  Gesetz  des  Messias  abhalten. 

i)  Nach  den  Gesetzen  der  Westgothen  wurden  die  aus  der  Fremde 
kumoienden  Kaufleute  nach  dem  Brauch  ihrer  Heimath  gerichtet.  Die 
Mischna  des  Jehuda  Hakadosch  ist  zugleich  Religions-  und  Rechtsbuch 
(-20  p.  d.).  Die  Aufzeichnungen  der  Gaonim  (Ausleger)  wurden  zur  Gemara 
(Lehre)  vereinigt  (IV.  Jahrhundert)  in  Palästina  und  (521  p.  d  )  zu  öura 
[in  Babylon).  The  Dacotahs  (at  their  sacred  feasts)  remove  all  the  fire 
from  the  lodge  and  rekiudle  it  from  the  flint  and  steel  before  the  food  is 
put  on  to  Cook,  so  as  to  be  sure  and  not  have  anything  unclean  about  the 
leas-t  (Ph.  Prescott).  The  first  Indians  that  lived  were  Coyotes  (woifs). 
^Vhen  one  of  their  number  died,  the  body  became  füll  of  little  animals  or 
^pirits.  After  crawliug  over  the  body  for  a  time,  they  took  all  manner  of 
^hapes,  some  that  of  the  deer,  others  the  elk,  antelope  etc.  It  was  disco- 
vered  however,  that  great  numbers  were  taking  wings,  and  for  a  while  they 
Bailed  about  in  the  air,  but  eventually  they  would  fly  of  to  the  moon.  The 
old  Coyotes  fearing  the  earth  might  become  depopulated  in  this  way,  or 
(lered  that  wheu  one  died,  the  body  must  be  burnt.  Then  the  (ßonak-) 
indians  began  to  assume  the  shape  of  a  man.  At  first  they  walked  on  all 
foars,  then  they  began  to  have  some  members  of  the  human  frame,  one 
Ringer,  one  toe,  one  eye,  one  ear.  After  a  time  they  bad  2  fingers,  2  toes, 
-  ^yee,  2  ears  etc.  In  all  their  limbs  and  joints,  they  were  still  very  imper- 
^fct,  but  progressed  from  period  to  period,  until  they  became  perfect  men 
and  women.  In  the  course  of  their  transition  from  the  Coyote  to  human 
beiiigs,  they  got  in  the  habit  of  sitting  upright,  and  lost  their  tails  (s.  John- 
stoü).  They  consider  the  tail  quite  an  ornament,  decorating  themselves 
with  tails  at  festive  occasions  (1864).    Bei  Hesychius  heissen  i'^iXtv&€QOi 
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das  Vergeltungsrecbt '),  wenn  nicht  SDhne  (Uta)  genomtuea  wird.    Das 
iffidationis,  wonach  nicht  drei  Tage  vorher  erklärte  Feindselie- 

v&ipQ?  im  Unterschied  ¥on  ünt).h-9tQfig)  ol  tw*  ilivStpoifi^rwr  li-,;. 
ins  fremder  OerangeDschaft  loegekanfte  Bürger  konnte  (bei  Uamög- 
it,  das  Lösegeld  zu  zahlen)  Sklave  seines  Befreiers  werden  (s.  Stark) 
ben.  Wolf  bezeichnet  die  Rechtsgemeinschaft  der  völkerrechtlich  tet- 
inen  Völker  als  civitas  masima.  Kach  dem  Völkerrecht  habeo  dir 
er  anew&rtigen  Staat ;re gierung  abgeordneten  oder  bei  ihr  »ccreditin^i 
eler  befreondeter  Staaten  im  Lande  dieser  eine  besondere  rechtliche 
:ng,  die  vor  Allem  darin  begtehC,  da^s  ihnen  das  Recht  der  vollkom- 
1  Unverletzlichkeit  und  der  sogenannten  Exterritorialität  (s.  IlefTun 
amt,  in  Folge  welcher  sie  nnd  ihr  Haus  weder  der  Gesetzgebung  Dorb 
lerichten  des  Landes,  in  welches  sie  gesandt  sind,  nnterliegen,  in  nie 
;ie  sieb  nicht  selbst  denselben  durch  dazu  geeignete  Handlungen  unter- 
n  (s.  Warnkönig).  Das  Recht  im  objectiven  Sinne  ist  der  Inbegriff 
ei  einem  Volke  geltenden  Normen  über  die  erzwingbaren  Ansprücbe 
[enscben,  nnd  ein  Recht  im  snbjectiven  Sinne  jeder  erzwingbare  Ad- 
1  (Warnkönig).  Impossibilium  nulla  obligatio  (gegen  Naturgesetze;. 
jnris,  qnod  natura  omnia  animalia  docuit  (wie  die  Ehe).  Im  OcgCD- 
ta  den  stärkeren  erzwiagbsren  Reebtspflichtcn  (olficia  perfecta)  sind 
loralischen  Pfiicbten  officia  imperfecta  (als  sittliche  Ideen  im  Ethai}. 
S^atutrecht  (als  aus  den  den  Menseben  im  Verkehr  mit  anderen  oin- 
h  bindenden  Prinzipien  abgeleitet)  bildet  als  Vemnnftrecht  nur  «in 
>ideal,  dessen  Satzungen  erst  durch  gesetzlich  bindende  Kraft  zdid 
ven  Recht  werden.  Die  Römer  nannten  die  bei  allen  cultivirten  Vol- 
(populi  qui  legibus  et  moribns  reguntur)  gemeinsam  befolgten  Reehls- 
sätze  jus  naturale  oder  jus  gentium,  desseo  bleibende  Normen  sich 
lentbeils  in  dem  eigenthünilichen  Recht  eines  jeden  Volkes,  dem  jus 
jne  civitatis   oder  jus  civile  (mit   dem  jus  civinm  Romanorum  als  jo^ 

xut'  floyrif)  wiederfinden  (in  national  modifieirter  Weise).  Der  Cid- 
itand  eines  Volkes  ist  nichts  anderes,  als  die  bei  demselben  Statt  6o- 

Entwicklungsstafe  des  Rechtes  nnd  der  ergänzenden  Qemeinschsft 
en  ihren  Richtungen,  also  der  Zustand  der  verschiedenen  Verkörpe- 
formen  derselben,  die  den  Organismus  der  ökonomischen  Thätigkeil 
'olkes  bildende  bürgerliche  Gemcinscbaft,  sein  Familien-  und  Staate-, 
geistiges  und  religiöses  Oemeinleben  (Warnkönig). 
)  Dörober  chez  un  voisin  oa  dans  sa  bourgade  serait  un  acte  lili- 
i,  mais  celni  qui  döpoutlle  un  ^tranger  est  ä  leurs  yeuz  comme  un 
eur  qui  rencontre  une  belle  proie  (chez  les  Albanais).  Bei  den  Moios 
;n  mehrere  Familien  (durch  Scheidewände  getrennt)  in  einem  Hansf 

Carraseo).    Verlassen  die  KafFern  ihr  Haus,  so  erricbteo  sie  in  der 

einen  Steinhaufen,  als  Zeichen  ihrer  beabsichtigten  Rückkehr  (s.  Fle- 
.    Die  Eftfir  machen  Knoten  iu  ihrem  Kaross,  um  sich  glücklicher 

zu  Tersichern.     Unter  ^ißiuoiaiwi;  dur^  (in  Athen)  ist  die  Eviciions- 

za  verstehen,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  an  das  Kaufobject  erbob, 
ler  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen  wollte,  später  seioeu 
gen  Regress  an  den  Verkäufer  zu  nehmen,  sondern  diesen  sofort  zor 
trleistung  herbeizog  (s.  Hermann),  Whatever  difference  is  there  betwecn 
sirit  wbich  (as  Montesquien  observes)  discovered  in  its  wooda  tk 
m  of  juries  and  that  wbich  in  its  universities  vanqnisbed  by  eaperior 
n,  the  Usurpation  of  the  Pope?  The  roarch  of  intellect  bas  poi 
I  in  tbis  district  of  Europe,  but  bas  conrinned  to  follow  the  di- 
n   first   impressed    npon    it,    and    great    and   important   as    the   pro- 

of  (the  german)  mind  has  been,  the  chnnges  in  the  cbaracter  bare 
null   (Chenevix).     Lesa  cbange  of   cbaracter  is   neccssary   to  con- 


keitGD  als  RSnbereien  ')  betrachtet  werden  Bollten ,  wurde 
Reichstag   zu   Worms  abgescbafFt    (XV.  Jahrhundert  p.  d.), 

Ten  tbe  British  character  into  a  mind  wbicb  msf  suit  the  nortbe 
ihaa  those  of  Carolina  or  Qeorcia  and  Etil!  more  the  soathero  he 
(Cbenevix).  D'apräs  le  code  de  DoBchan  (emperenr  de  Roamälie)  I 
jodissaieDt  des  droits  fäodaux  (eu  Serbie).  Les  Beys  des  disti 
Spahia  et  les  TimarioteB  e'attacheot  plntöt  ans  cap^taos,  dont  le 
tu  permaDent,  qo'au  Vizir,  doDt  l'aQtorilä  n'est  qne  traositoire  (en 
Les  allisnces  de  Probratira  (fräres),  Paseatrima  (soears  adoptivee),  I 
(pere  adoptif),  Pomaika  (cnßre  d'adoption)  fönt  (eo  Serbie)  qaeloD 
iiiarle  anz  marhages,  les  enfaDts  de  ceoz  qni  lee  oat  formes,  se  aU 
comme  Prvobrata  d^ti  (preniiers  enCauts  de  fr^res),  Drongobrati  d6ti 
fnfaots  de  frdres  oo  petits-fils  de  fräres].  Uq  Heu  moins  solen 
ami^)  est  celoi  des  Droujines  (s.  Chupio).  La  confraternitä  est  tri 
dae  (chez  les  Dalmates),  sortout  parmi  les  femmes  ( Pertuisier ). 
the  eartb  there  is  a  sysCem  (accordiDg  to  tbe  Bodbisatna-Pitab 
talied  tbe  tbree  tboni'aQd  great  thoosand  worlds  ( Tsihasra  Ma 
rAlükadh&to).  Tbe  PaDsiyapaDRs  Jalakapota  (Book  of  the  560  bii 
tmnsUted  from  ihe  biiddhii>tic  iegeads  in  the  Pali-language  ioto  t1 
calar  tongoe,  doriog  the  reign  of  Prikrama  Baho  IV.  kiog  of 
early  io  the  XIV  Century  p.  d.  (b.  Steele),  ia  Verse  gesetzt  durch 
Fanna  Mobottala  (1610  p.  d,).  Buddha  wird  (toq  dea  BrahmaDeu 
ru&  (oder  Siddharthu)  genannt  (s.  Alabaster). 

i)  Nachdem  die  Slaven  der  pommerschen  Küste,  oft  durch 
Flüchtlinge  verstärkt,  besonders  In  der  Jom^bQrg  das  VikiDgerthun 
vnrüe  es  mit  besonderer  Meistentcbaft  geübt  (s.  Zinzow).  Toti 
(bei  Procop)  dianöiT,^  des  im  Narsesheere  dienenden  Oepideu  Asba 
^taff  as  madmen  tongae  and  brain  not  (Shakespeare).  Llamabau  li 
[de  Hayti)  Athebeane  Neqaen  la  rauger  hermosa  y  famosa  qne 
eiic«rraba  cou  ei  marido.  Las  Nagaas  son  nna  mauta  de  algodon 
niDgeres  se  ponian  desde  la  ciata  hasta  media  pierna  (6  hasta  los 
Las  don9ellas  virgines  ningnna  cosa  se  ponian  (Oriedo)  in  Hayti.  £ 
sah  auf  einer  Plantage  in  Surinam  die  Negermfidchen  völlig  nackt  I 
ood  hörte  von  der  Fran  des  Hauses,  dass  es  geschehe,  am  jeden  mJi 
UmgaDg  sogleich  za  entdecken.  The  four  hiebest  grades  in  the  ' 
the  Atnaa  (the  ideal  beings  norsbipped  as  gods),  tbe  Tanas  (poss 
hereditary  gift  of  Inspiration  and  the  power  of  causing  a  god 
Kithin  tbem),  the  Tahunas  (priests)  and  the  Uns  (assistans  in  hnmi 
6ces)  ia  tbe  Marqnesas-islands  (s.  Stewart).  The  hereditary  title 
(ciiil  chief,  as  distinguished  from  Toa  or  militjiry  chief)  securei 
possesEor  the  few  prerogatiTes  of  cbieftainship,  ohne  Jurisdicti 
Sieaerhebang  (more  like  the  ioflnence  of  a  high  born  and  wealth} 
repected  and  populär  in  the  commnnity),  die  Dienste  des  Volkes  i 
fehlend,  sondern  bei  Festlichkeiten  bittend.  The  whole  popnlatioii 
iled  into  two  classes  (the  common  and  the  Tabu).  The  common  < 
bnces  all  of  the  female  sex  of  every  rank  and  Station,  and  all  men 
in  their  immediate  service  as  personal  attendants.  It  also  incladeE 
llie  male  sex  as  engsge  in  the  public  songs  and  dances  at  their  { 
amngement.  Le  territoire  des  Nememcba  forme  la  frontiäre  des  b 
de  i'est  et  da  nord  de  l'Aaräs,  qui  occupeut  la  cbaine  de  montague 
dant  jusqn'i  Tunis.  Tis  appartiennent  a  la  race  arabe  et  s'appel 
Wad  (Nobles).  £tant  presqu'esclnsircraent  p&tres,  ils  ont  pea 
ponr  ragricaltare  (Buvry).  Theodericb's  Gothen  worden  auf  d( 
Lande  Italiens  angesiedelt  larga  praedioram  collatione,  vix  scienti 
amt  (EoDod.). 
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rechter  Wahrheit  hat  Leibeigenschaft  ihren  Anfang  in  unrechter  W 
walt,  die  in  unrechte  Gewohnheit  übergegangen  ist,  und  die  man  nml 
fOr  Recht  ')  außgiebt  (nach  dem  Sachsenspiegel).  Iberer,  Ligurer  nii 
Gallier  mit  Mischgriechen  *)  bildeten  (unter  Autaritus)  den  Söldnerdui- 


i)  II  ne  peut  y  avoir  de  droit,  proprement  dit,  lä  oii  il  n*y  a  pas  d* 
loi,  et  11  n'y  a  pas  de  loi,  oü  il  n'y  a  pas  de  sapörieure  (Wheaton).  Lea- 
semble  des  r^gles  de  conduite  reconnues  par  les  nations  et  les  sonverriici, 
dans  lenrs  relations  mutaelles,  leur  ^tant  inipos6  par  des  opinions  genera- 
lement  admises  patre  eux ,  est  appel^  loi  par  soo  analogie  avec  oDe  icil 
positive.  Cette  loi  n'a  d'autie  saiiction  qne  la  crainte  de  provoqaer  rhu?> 
lit6  des  antres  nations  par  la  violation  des  mazimes  qni  sont  g^nerdemer. 
reconnues  des  nations  civilis^es  (dans  1e  jus  gentium).  Die  keine  Vertn?^ 
(mit  den  Kömern)  gemacht  hatten,  hi  hostes  quidem  non  sunt,  wordeo  ader 
zu  Sklaven  gemacht,  wenn  auf  eigenem  Gebiet  gefunden  (Dig.)-  N^c^i 
Aristoteles  waren  die  Barbaren  gescbafi'en,  den  Griechen  Sklaven  zu  seis 
Nach  Thucydides  ist  für  einen  Staat  Nichts  unrecht,  was  ihm  nützlich  k 
Hostis  (peregrinns)  wurde  mildernd  für  perduellis  (Feind)  gesagt.  Auf  da: 
Gewohnheitsrecht  (jus  moribus  constitutum)  folgen  die  Gesetze  (eines  (jt> 
setzgebers),  und  dann  die  Weiterführung  derselben  im  Juristenrecht  oder 
Autoritätenrecht.  Die  Jurisprudenz  (als  Theil  des  angewandt  gewordects 
Ethos)  heisst  das  Gemein-Ethos.  Das  Nothrecht  (wenn  das  Recht  sich  nor 
im  Zustande  subjectiver  Ueberzeugung  findet)  verwandelt  sich  in  ein  Ira 
anerkanntes  Recht,  wenn  ein  Volk  (nach  dem  Wegfall  des  urspröoghciifD 
Zwanges)  die  ihm  aufgedrungene  Rechtsordnung  ungezwungen  anerkeDS» 
und  festhält.  Quetelet  fand  das  Maximum  der  Verbrechen  gegen  die  Per- 
son in  den  Monaten,  wo  die  meisten  Störungen  der  Vernunft  vorkomraei 
im  Sommer,  das  Maximum  der  Verbrechen  am  Eigenthum  dagegen  im  Wit- 
ter (in  Frankreich).  Die  Juristen  des  Mittelalters  (selbst  noch  Andrea« 
Alciat)  lehrten :  da  durch  Caracalla's  Verordnung  alle  Insassen  des  Römer- 
reichs  römische  Bürger  geworden,  so  folge,  dass  alle  Christen  nunmehr 
das  römische  Volk  darstellten.  Alle  Ungläubigen  seien  Nicht-Römer.  Nci 
unter  jenen  beständen  gemeinsame  Rechts -Pflichten,  gegen  Türken  bd'^ 
Sarazenen  sei  der  Krieg  und  was  der  Krieg  Ueich  römischem  Recht  mi 
sich  führe  giltig  (Heffter).  Le  Systeme  6tranger  ou  comniercial,  s'appoyaß'. 
sur  le  ghourouch  (6cu  d'argent  6tranger)  finit  (avec  le  temps)  par  absorkr 
le  Systeme  national  (ayant  pour  base  Tagtchö  ou  osmani)  ehez  les  Ottomans 
(Belin).  Omne  jus  ant  necessitas  fecit,  aut  consensus  constituit,  aut  firmaTir 
consuetudo  (Modestin).  Comitas  gentium,  Staatsgalanterie  (und  Menschiit^- 
keit).  Commercium  juris  praebendi  repetendique  in  wahrer  gegenseitiger 
Dikäodosie.  Die  1866  Frieden  schliessenden  Mächte  döclarent  la  Sobliro?- 
Porte  admise  a  participer  aux  avantages  du  droit  public  et  du  concert 
europ6ens.  The  Aleutian  is  bashful  if  he  must  buy  or  seil  anything  lor 
himself  or  when  praised  in  the  presence  of  a  person,  whose  opinion  lifl> 
any  value  for  him.  But  he  does  not  blush,  when  bathing  among  stranger^* 
as  is  the  universal  custom  even  among  women,  nor  at  appearing  withour 
clothing  among  people  (s.  Dali)  [Japan]. 

2)  The  Haiducks  or  outlawed  robhers  resembled  (in  Servia)  the  Gate- 
rans  of  the  scottish  highlands  (Paton).  Of  the  confederacies  (in  a  ii»<=f 
State,  as  in  Ser?ia,  or  multiple,  as  in  the  clan- System  of  Scotland  .mu 
Albania)  that  of  the  Drnses  is  the  most  perfect  one  (s.  Paton)  compJf^^ 
beyond  anything  attained  by  freemasonny  (in  its  complete  Organization) 
The  Moslems  of  Shabatz  are  accounted  Redif  or  Militia  (Paton).  Bei  der 
Bearbeitung  der  Lombarda  war  das  ältere  Reehtsbuch  die  Grundlage 
(s.  Merkel).    Erant  decurionum  duo  genera,  prius  eorum,  qui  honores  gesse- 


■  ^ 
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(IftQd    gegen  die  Carthager.    Als  der  Mandingo  *)  Abba  Manka  auf 
Iriner   Auswanderung  die  Länder  am  oberen  Gambia  verheerte,   er- 


rant;  qui,  sive  orlgine  cives  Komani  erant,  sive  non  erant^  civitate  tarnen 
Bomana  ntereutur,  alterum  eorum,  qui  honores  non  gesserant  qui  pedarii 
appellantur;  ex  bis  alii  origine  cives  Komani  erant,  alii  carebant  civitate 
{b.  Zumpt)  in  Hispania.  Die  Aedilität  wurde  früh  ein  ungern  bekleidetes 
Amt,  und  als  nach  der  Verfügung  Alex.  Sev.  die  Praetur  sofort  nach  der 
Quaestur  bekleidet  werden  konnte,  verfiel  das  verhasste  Amt  alsbald  (s.  Cla- 
Ion).  The  Shereefs  (descended  from  the  Prophet)  are  to  be  considered  a 
iynasty  corresponding  to  the  type  of  Melchizedeck,  uniting  in  themselves 
Ihe  regal  and  sacerdotal  authority,  whilst  the  Marabouteen  were  a  family 
ibf  priests  like  (the  Magi  ot)  the  son's  of  Aarons.  Abd-el-Eader  (though  not 
«f  the  family  of  the  Propnet)  unites  in  bims  elf  the  princely  and  sacerdotal 
•otbority  (s.  Richardson).  The  early  vanity  of  France,  with  all  its  peculiar 
features,  as  described  by  the  earliest  authors,  is  still  as  easy  to  be  recog- 
jftised  as  if  no  social  progress  had  occurred  to  disguise  it.  Exactly  as  the 
»ncient  writers  bave  depicted  this  people,  even  so  would  a  modern  paint 

ßem,  buth  with  the  addition  of  much  civilisation  ai^  refineraent  (s.  Chenevlx). 
as  griechische  Recht  dehnte  die  natürliche  Unfähigkeit  des  Unmündigen 

kber  das  ganze   weibliche  Geschlecht  aus  und  Weibern  oder  Kindern  er- 

'~  obte  das    athenische  Gesetz    kein  Rechtsgeschäft,    dessen  Werth   einen 

edimnus   Gerste   überstieg,    ohne   Vermittlung:   ihres  xvgiog  gültig  abzu- 

cbliessen  (s.  K.  F.  Herrmann).    Die  yoi^oi  (Halbbürtigen)   bildeten    eine 

sondere  Klasse  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern  und  Metöken.    Die 

(Aufgabe  der  curiosi  (zu  Diocletian's  Zeit)  war  es,  das  in  den  verschiedenen 

tTheilen  des  Reiches  Vorgehende  dem  Herrscher  zu  überbringen  (Salmas.). 
Les  Moshnians  ou  petits   propri^taires  (jouissant  des  mSmes  droits  que  les 

^lus  grands  boyards)  sont  presque  tous  simples  paysans  (en  Valachie).  Die 
iJowars  oder  Zigeuner  heissen  (in  Aleppo)  Korbatt  (unter  Aga's).  Die 
Türken  erlaubten  Consular-Gerichtsbarkeit  über  die  bei  ihnen  angesiedelten 
Oestreicher,  während  ihre  ünterthanen  (wie  die  Serben)  in  Oestreich  (als 
Dar  el  Harb  oder  Eriegssitz,  keinen  erlaubten  Aufenthalt)  unter  dortigen 
Gesetzen  standen,    ßuguyyoi  xai  Nifurtni  {yivog  xtXxiytov)  in  byzantinischer 

j  Leibwache  (Zonaras).     Bei  Const.  P.  hiessen  die  Baiern  Neraetzer. 

:  i)  Der  Mandingo  Amari-Sonko  drang  (mit  Marabuten)  am  Gambia  vor 
und  entriss  dem  König  von  Salum  die  Staaten  von  Barra,  Kolar  und  Ba- 
dibu  (XVII.  Jahrhundert  p.  d.).  Die  Siratik  (in  Bambuk)  werden  von  den 
Dorfhäuptlingen  oder  Farim  eingesetzt,  die  wieder  von  der  Volksversamm- 
lung (des  Bentaba)  abhängen.  Die  Beherrscher  der  Trurhmenen  sind  Mon- 
golen, die  sich  durch  türkisches  und  persisches  Blut  veredelt  haben  (Koch). 
The  tribe  (on  Frazer's  river)  propagate  a  species  of  wolf-dog,  which  perio- 
dically  produce  them  a  crop  of  long  white  hair  (they  are  shorn  siroilar  to 
^heep),  manufacturing  the  hair  into  blankets  (1841).  Bei  einem  Aufenthalt 
in  den  rauhen  Gebirgsl ändern  Peru's  verändert  sich  die  Farbe  der  Neger 
und  verwandelt  sich  in  eine  aschgraue  Blässe  (Thicio  Anthropophobo). 
The  Half-caste  race  seem  well  fitted,  both  by  their  size  and  comeliness, 
their  vigorous  intelligence  and  the  feoundity  of  the  race,  to  form  in  days 
to  come  no  inconsiderable  portion  of  the  inhabitants  of  New-Zealand 
(s.  Meade)  1870.  The  Half-caste  inhabitants  (of  the  Sandwich  islands)  are 
a  fine  race  of  people,  possessing  more  than  their  share  of  Europaean  fea- 
tures  and  disposition.  They  may  be  expected  to  take  hereafter  a  promi- 
nent Position  amongst  the  natives  (s.  Bennett)  1840.  Die  Johannisfeuer 
(Kriesz)  werden  von  Knaben  übersprungen  (bei  den  Croaten).  Porqüe  los 
caciques  sean  mejor  tratados  se  senalarän  para  su  servicio  al  que  tuviere 
qüarenta  personas,  dos;  al  que  sesenta  tres,  al  que  ciento  quatro  6  ciento 


ruDftes  Kapitel. 

i  er  (1100  p.  d.)  das  goldreicbe  Bambuk  .(unter  Bekehrnng  zum 
)  und  theilte  das  Reich  in  das  dem  Aeltesten  (als  oberstem  Sira- 
^egebene  ßambuk  (mit  den  Gruben  Natakon  und  Semayla),  io 
tu  und  Konkudu  (Galberry).  Die  Bambuk  erobernden  Portugie- 
wurden  vertrieben.     Nach  Dahn  wurden    die  gothiscben ')  An- 

ta  seis;  los  quak»  deberän  servir  al  (■»ciqne,  y  ä  61  en  nada  se  le 
■arii,  saUo  cosbh  ligeras  con  el  mismo  Qn  de  evitar  la  ociosidad  (en 
a  de  San  Juan  oder  Puerto  Rico)  1513  p.  d.  The  term  Eu^n» 
8tian8  or  Uazaieens)  is  one  of  the  roott  opprobrions  names,  wiih  wbich 
eople  or  Mogador  can  abuse  one  anotlier  (Richardson).  Sekukos  (bei 
j.)  beschreibt  eiu  AofhängeBpiel  (bei  den  Thrakern)  [KönigewahlJ,  Die 
ioniüke  noterw offenen  Hirten  (Pouls  ans  Kasson)  drängten  ihre  Heneii 
Caarta  an  den  Senegal,  ßambuk  zerfällt  in  die  KÖDJgreirhe  BamUnk, 
In,  Konkuda  und  der  König  von  Bambuk  hat  den  Vorrang  über  die 
■en.  Die  Sprache  der  Bambnkaner  ist  ein  verderbtes  Gemisch  von 
ingisch,  Jolofifch,  Kuhlisch  und  MauriEch  (ah  rohe  Banertprai  he).  Ah 
landingo  das  Land  Bambuk  eroberten,  ßiichtete  sich  die  einheimiKbc 
r-RasBe  (der  Cat-so^  nach  den  Scnegalufcrn  oberhalb  des  Calarakti 
F'elowfelsen  nnd  machte  von  dort  ans  Einfälle  auf  die  Bambukaoer, 
adurch  allmählig  so  geschwächt  wurden,  dass  sie  tich  dann  vor  ihnen 
miil  in  die  Pässe  des  Gebirges  Tabanra  zurückzogen  (Golberry).  Die 
lukaner  sind  Mohamedarer  (wie  die  übrigen  Mnodingo),  aber  obae 
tnisse,  da  sie  die  Mürabuth  (als  diese  Priester  sich  gegen  die  Häupt- 

verschiroren)  aas  dem  Lande  verbanoten  nnd  seitdem  keine  nnter 
dulden.  |Ueber  die  einfachen  Penlh,  als  Wandervölker,  gewannen  die 
ter  rasch  die  Obergewalt,  während  bei  den  unrahigen  Negerstämmen 
;  Widerstand  and  dann  völlige  Opposition  hervorgernfen  wird]. 
)  Die  grössten  der  gothischen  Völkerschaften  (auch  Gelen  genanm) 
II  die  Güthen,  Vandaien,  Westgothen  nnd  Gepiden  (früher  als  Stnro- 
1  nnd  Melanchlanen  bekannt),  von  weissem  Körper,  blondem  Haar. 
m  Wuchs  und  gleicher  (gothischer)  Sprache  (nach  Procop).  Franken 
Westgolhen  werden  den  (romanisiiten)  Bmgundern  gegenüber,  als 
lanen  bezeichnet  (bei  Procop).  Die  Balthen  sind  secnnda,  die  Analer 
!t  nobilitas  (bei  Jom.).  FliDioa  rechnet  Burguoden  und  Outtonen  m 
Sandalen.  Burgander  als  i'&yof  yr,Ti*hf  (bei  Agathias).  Bnrgnndionef, 
ai  quoqne  et  Gothi  (Vita  S.  Reniig.).  Die  ans  der  burgundiseben  Sprache 
iltenen  Worte  führen  auf  gothische  Wurzein  (s.  Derirhsweiler).  Hen- 
;  entspricht  dem  gothischen  kiudins  (princept),  sinistus  ist  das  gothiscbe 
la  (bei  Dlfilas)  oder  nQtnßvitQiic.  Dajbog  (dai  bog  oder  gieb  Gott) 
er  Gott  des  Tages  (Daj),  mit  Chors  (Churschid  identisch)  bei  den 
en  (s.  Sresoewsk}').  Nach  Sabiuiu  fiecbten  (io  Süd-Russland)  die  alten 
en  (vor  der  Ernte)  dem  Wolos  einen  Bart.  Jason  oder  Chason  war 
Tscheschen  im  Sinne  von  Phöbns  bekannt  (nach  Sresnewskj).  Waie- 
dentiücirt  Veles  mit  Pan  (imaE;o  hircina).  Caeterum  extincta  esthodi« 
}ria  ac  nomen  Vandalorum  illorum  interiit,  qni  in  patria  restiteroDt, 
set  cnm  panci  essent,  vel  a  eonferminis  Barbaris  extenninatos  crediderira, 
spODte  ipsis  permistos  Dornen  amislsse  (Procop).  Von  deo  SuevcD 
iten  die  Semnonen  hinter  der  Elbe  nsqne  ad  Suevura  fluvinm  (Ptot.) 
randenburg  oder  Brenneburg  des  Brennus  (Fürst  der  Scmnonen).    Ca- 

M.  zog  über  die  Elbe  in  das  Land  der  Wilzer  Slaven  (789  p.  d.'. 
Slaven  unterstützten  Pipin  gegen  seinen  Halbbruder  Grifo  (748  p.  d.). 
1  dem  Tode  des  vandalischen  Königs  Rhadegsstll.  (670  p.  d.)  begann 
eckleiiburg  die  Herrschaft  der  dort  eingewanderten  Slaven  (nach  Buch- 
).     Die  slavis'beu  Bnfcn  heisscn  Unci  oder  Haken-Hnfen  (s.  Ger<ken). 
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kömroÜDge  über  alle  drei  Drittel  der  Provinz  Aemilia  zerstreut,  von 
jedem  römischen  verfllgbaren  Fundus  wurde  ein  Drittel  einer  gothischen 
Familie  zugetbeilt,  aber  diese  gothischen  Familien,  die  in  der  Aemilia 
oder  in  Ligurien  u.  s.  w.  unter  die  Römer  zerstreut  und  angesiedelt 
wurden,  gehörten  je  zu  einer  gothischen  Geschlechter-Gruppe,  zu  einem 
Bezirk,  so  dass  unter  den  Gothen  in  jeder  Provinz  die  alten  Wirkun- 
gen der  Sippe  und  des  Bezirksverbandes  fortbestehen,  dass  sie  sich 
als  ein  kleines  Ganze  ftiblen  konnten.  De  Markgrave  Albert  to  Bran- 
denborch  sach  an  de  Stidde  dar  de  waysten  Stidden  waren,  dar  Volk 
gewöhnet  hadden  und  waren  verlopen  unde  verjaget  (so  lejt  he 
frommet  Volk  halen,    he  wolde  de  Rorwende  *)  nicht  mehr  liden  in 


Der  schwere  Boden  wnrde  vom  dentschen  Pfluge  bearbeitet.  Die  Stämme 
der  Skalawazen  bewohnten  Thracien  (Mos.  Chor).  Die  von  Tiberias  ge- 
faDgeuen  Slaven  fährten  Zithern  (591  p.  d.).  Fuernut  cum  eo  in  eodem 
exercito  Franc!  et  Saxones.  Frisiones  autem  navigio  per  Habola  flaviam 
cum  qnibusdam  Francis  ad  eum  conjanxeront.  Fneront  etiam  Sclavi  cum 
eo,  quornm  vocabula  sunt  haec:  Suburbi  ncc  non  et  Abotriti,  qaoram  princeps 
erat  Wizan  TAnn.  Bert.)  beim  Feldzug  Carl  M.  (789  p.  d.).  Fines  Saxo- 
Dum  quos  I^ordo-Soavos  vocant  cum  valida  mann  intravit.  Ibique  duces 
gentis  asperae  Slavornm  in  occnrsum  ejus  venernnt  unanimiter  illi  anxilium 
contra  Saxones  ferre  parati  (Ann.  Mettens.)  748  p.  d.  Die  Czecben  (von 
cziti)  waren  die  Vordersten  (nach  Dobrowsky).  Der  Midrasch  scheint  Per- 
sooen  der  römischen  Kaisergeschichte  unter  der  altenbümlichen  Bezeichnung 
des  Nebakadnezar  zn  verstecken  (s.  Sachs).  Mit  Semira  oder  Schemiraam 
(Mutter  des  Nebokadnezar's)  könnte  Semiamira  (Mutter  des  Heliogabal) 
gemeint  sein. 

i)  Die  wendischen  Dörfer  nannte  man  (XIII.  Jahrhundert  p.  d.)  pagos 
slavicales  (s.  Hoche).  Die  Krenzzüge  trugen  znr  Besiedelung  der  östlichen 
Gegenden ;  die  auf  ihnen  kennen  gelernt  wurden,  bei.  Bei  Russen  und 
Wlachen  hiessen  die  Edellente  Bojar  (Krieger)  oder  (bei  den  Bulgaren) 
Boiladen  (Anton).  Bei  den  Krairern  hiess  der  Fürst  Wjuda  (Viuda)  oder 
(bei  den  Polen)  Wojewode.  Die  Hunnen  nannten  die  Slaven  (als  ihr  Vor- 
dertreflfen)  Bjfnlcos  (Fredegar).  Die  Sachsen  versprachen  Dagobert  die 
Grenze  Thüringens  gegen  die  Slaven  oder  Winider  zu  schützen,  die  sich 
von  den  Avaren  unabhängig  gemacht.  Der  bairische  Herzog  Garibaldns 
kriegte  mit  den  Slaven  in  Noricum  (612  p.  d.).  Amandns  aus  Brabant 
ging  (633  p.  d.)  über  die  Donau  in  das  Land  der  Slaven  (zur  Bekehrung). 
Dagobert  kriegte  mit  Samo  (636  p.  d.).  Der  bairische  Herzog  Thassilo 
zog  gegen  die  Slaven  (595  p.  d.).  Die  den  Franken  unterworfenen  Sorben 
verbanden  sich  mit  den  Winider  genannten  Sclaven  (unter  Samo).  Nach 
LaurentiuB  Lydus  wurden  die  Franken  i^  i^yfftoyog  genannt.  Der  Teufel 
(Tscbart)  heisst  (bei  den  Chrowaten)  Vrag  (Anton).  Für  Freiheit  hatten 
die  Slaven  (wie  die  Esthen)  kein  Wort.  Die  Sklaven  hiessen  die  Nicht- 
wollenden  (Niewolnik)  oder  Gezwungenen  (s.  Anton),  als  Gefangene.  Den 
römischen  Besitzern  (den  Possessoren)  gegenüber  trugen  die  Nen-Angesie- 
delten  den  Namen  Faramannen  (generationes).  Die  Burgundaefaronen  (bei 
Fredegar)  erscheinen  als  freie  Grundbesitzer  (Derichsweiler).  Wenn  die 
Kngier,  (die  nach  Helmold  unter  einem  König  standen)  oder  Ranen  ganze 
Völker  überwanden,  machten  sie  dieselben  dem  Tempel  zu  Rhetra  tributbar 
(Anton).  Der  Odenwald  war  das  Jagdrevier  der  (burgondischen)  Könige 
Ton  Worms.  Carolas  M.  assnmpsit  etiam  populum  Transalbinum  (Sachsen 
bei  Egiubart)  et  per  omnes  terras  distribuit,   unde  bodie  per  Teutoniam 
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\}  Kh   b/it  d<*r  Kinzftlne    bei   den  Swanen  Nichts  za  entscheideo,   -^ 
Kf'üilniniung   all^r  Mit(<lieder   einer  ÜenoHKenHcbaft  oder  wenifrstens  ritt- 
Dorfes  munM   befolgt  werden  (h.  Uadde).     In  Shoa  and  Usambara  gtb::: 
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gehegtes  Feld,  das  in  abgezweigte  StUeke  für  die  einzelnen  Familien 
getbeilt  war,  Muschelhömer  kündigten  den  Beginn  der  Feldarbeit  an. 
Die  nördlichen  Landungen  an  der  Ostseektiste  bildeten  dort  mit  den 
(yon  Ptol.)  neben  Guttonen  (am  Mentonomon  bei  Pytheas)  genannten 
Wenden  das   (bei  Plinius)  Burgundiones  oder  aus  Scandanan  (Vit. 
Sig.)  ausgezogen  (und  von  den  aus  Scandanan  hergeleiteten  Longo- 
darben  in  Burgondaib  getroffenen),  Burgundiones  und  Guttones  (neben 
Varini  und  Carini)  begreifende  Volk  der  Vindili  (bei   Plinius),    un- 
ter Localisirung   des  Namens   (mit    asdingischem   Königsgeschlecht) 
als  am  askiburgischen  Gebirge  (bei  Ptol.)  aufgeführte  Vandalen  (nach 
ihrer    Vertreibung    aus    Pannonien    durch   Marc.  Aurel.),    während 
Procop  unter  die  yoT^ixä  edvi]   (neben   die  rotdoi)   die   Bdvdiloi, 
Oiioiyotdoi.  und  F^naideg  begreift  und   die   (IV.  Jahrhundert)   von 
Ermanrich    an  der  Mäotis   besiegten  Heruler   durch    die  Dänen   aus 
Scanzia   vertrieben    waren.     In  Begleitung   der  Gepiden   waren   die 
Gothen  (unter  König  Berig)  in  das  Land  der  Vandalen  gezogen  (bei 
Jörn.).    Das  vandalische  Herrscherhaus  mochte  sich  mit  den  früheren 
Odinssagen  (von  Aspurgum  am  Pontus)  und  dem  auf  dem  Zuge  durch 
Deutschland  gegründeten  Staate  verknüpfen,  während  die  Gothen  die 
Rückwanderung  in  getische  Länder  zeigen.     Die  Geten  bildeten  (von 
den  Massageten  aus)  die  Vorhut  der  scythischen  Einwanderung,  und 
verbreiteten  sich  (wie  die  Scythen  als  Tschuden)  nach  Norden  (in 
gothischer  Bezeichnung  von  der  Herrschaft  in  gotischen  Landen)  aus 
ihren  in  Thracien  (mit  Adoptirung  dortiger  Cultür)  und  später  jenseits 
der  Donau   genommenen  Sitzen.     Das   auch  in  Indien  als  Sahadwipa 
(persische  benannter  Saken)   gekannte  Skythenland   galt    dann    bald 
als  askaniaches  Phrygien   in   trojanischen  Sagen,    bald   als   Scanzia 
oder   Scandanan   in    nordischen.     Die   Küsten    des  Pontus   Euxinus 
waren  früh  von  einer  (auch  Thracien  durchdringenden)  Culturströmung 
umflossen,  die  seit  der  Ausdehnung  des  assyrichen  Reiches  bis  zum 
Kiistenlande  eine  neue  Quelle  in  Kolchis  (dem  Zielpunkt  der  auf  Ent- 
deckung des  goldenen  Vliesses  Aussteuernden)  eröffnete,  wo  Handels- 
beziehungen mit  dem  gleichzeitig  blühenden  Egypten  (noch  zu  Hero- 
dot's  Zeit)  Erinnerung   daran  erhielten,  und  in  Sinope's  Tempel  des 
Serapis  selbst  unter  den  Ptolemäern.    Der  Einfluss  mochte  sich  auf 
nordischen  Handels  wegen  bis  Scandinavien  erstrecken,  wo  Tacitus  bei 

alles  Eigenthnm  dem  Könige ,  als  der  Seele  des  ganzen  Landes.  It  is  a 
common  practice  for  litigants  to  appear  in  the  coorts  with  a  numerons  retinue, 
as  if  the  justice  of  the  case  depended  upon  the  greatest  numerical  force, 
which  conld  be  mustered  (on  the  gold  coast)  [Orgotorix].  An  accused  person 
is  often  called  upon  to  clear  bimself  by  ordeals  of  different  descriptions 
(Crnikshank).  Le  souverain  de  Serir  a  le  droit  de  r^duire  ses  sujets  a  l'escla- 
vftge  im  Kaukasus  oder  Cabokh,  wo  der  goldene  Thron  der  Sassassiden 
Tergraben  wurde. 


4»  hw^^sL  vaS 


«Vrideie  ? 


OVttL-T 


ci 


rk.« 


L'lUt  B'.^er*-i/'.»4e«  i>*Mete  «^"»-b  a-i§  dein  gekBecliirtg»  '»^  *^ 
<l'/tuit;r*i.deii  t>tt.*-Lie  ein  D^i;er  »eltiftstlacizTr  ^«mÄMk* 
üuU-r  Dee^>iaJu«i  di^  H:Le  fceiner  Macbi.  aber  *«**  «ä»a  Fdi 
r^i^'M*»,  I>wr  TOB  Mari'AQfel  .72  p.  d 
Vaiidiakrs  «Orden  La^cb  Daeien  ^«Iritri.  wo  fäe 
G^Vr>:b  '^77  p.  d. ;  erU^n.  unter  den  XaeLf^tlf 
ffjit  deco  dureh  neoe  AuffrlMrlan^  ans  heisodiiklBrai  Nird^s 
K^yfii^i^jreiMrlleebt  der  Analer  den  Thron  beröcg-  We  »eJi<a 
alten  Tbraei^n  'der  Gfien  und  ee:t  ZanKJxis  dem  Srrthe«  Mß!^ 
Wanden'^lkem  ernebeinenden  Propheten,  ecbeiDcn  nmck  der  c 
l^rieebiML'b'liaetriftehe  K'^nige  rermittelten  Brücke  ron  Isfcfl  n^ 
und  t>ald  naeh  AuKMndung  der  anf  Asoka  s  Concil  crvaUtea 
tiäre«  vielfaebe  Verstärkungen  erhalten  zu  bal*eB,  in  Lefcren  taA 
den  I>iclarebu«,  meistens  jedoch  mit  einer  wahncbenlkk  mi^ 
bäis'sbenyHecte  Mesopotamiens  local  modifieirten  Cnttnsforv  mitbni^ 
Cerenionien  fMaitreya's;  aufgetreten  zo  sein,  alte  Baaldienste  inT< 
und  Auferstehung  Balders  wiederholend ,  und  apoDinisclie  Xii^» 
Krmigsliteln  (Cunobelinos«  Decebalus  u.  s.  w.)  bewahrend»  wie  is 
gelegenen  Ortschaften  die  Slaven  bis  in  neuerer  Zeit  in  den  (dann 
Gegensatz  des  Schwarzen  Czernebog)  Bei  oder  Beibog  (BhagaTita^. 
Bei  den  anslftsisigen  Völkern,  wie  Caesar  die  Gallier,  Taritns  die  G 
manen  bescbreibt,  waren  die  Worden  (wie  bei  den  Km  die  K 
nach  Generationen  gleichsam  sich  erneuernd,  in  UebcreiBstinini 
mit  dem,  was  Si^nst  unter  derartig  einfachen  Yerhältnisseo  hei 
wilden  Stftmroen  gefunden  wird.  Die  gerade  königliche  Familie  w 
mit  besonderer  Ilochacbtung  betrachtet  und  ihr  Ursprung  noci  iei 
mit  den  G6ttern  verknüpft,  aber  ein  Bestand  von  2 — ^3  Generatiöta 
genügt  überall,  ihr  in  den  Augen  des  Volkes  eine  solche  Weihe  ber^ 
ÄU  orthcilen  (so  das8  Cherusker  und  Heruler  Sprösslinge  derseibeD 
weiter  Ferne  suchten).  Trat  aus  irgend  welchen  Verhältnissen  ei 
andere  an  ihre  Stelle,  so  gewann  sie  bald  gleiche  Verehrung,  ^ 
statt  dirccter  Erfolge  mochte  bei  dem  Einfluss  des  Gemeinwesens»*! 
den  Palaver- Versammlungen  eine  Wahl  den  fähigsten  ihrer  Mitgfli^^'^ 
bevorzugen.    Die  Proceres  oder  Primates  wurden   von  den  {^^^\ 


i 


Adelstand.  337 

Reichtbom  oder  Tapferkeif)  einfluBereichen  Mänoern  (den  PriDcipea  ') 
gebildet  (aus  deDCD  sich  bei  HeereszUgen  ein  in  seiner  Persönlichkeit 
Vertrauen  erweckender  Dux  an  die  Spitze  stellte),  sowie  aus  den 
Nobiles,  als  Verwandten  des  Jiöniglichen  Geschlechts  (den  japane- 
sischen  Koungi),  aber  es  konnte  nur  selten  gelingen,  diese  auf  eigenem 
Verdienst  (dee  Gharacter  oder  des  Vermfigens)  beruhenden  Wurden 
für  längere  Zeit  hindurch  in  derselben  Familie  zu  bewahren,  und  hei 
den  eDtfernten  Zweigen  des  Kduigsstainmee  mochte  auch  ein  regelmässig 
geordnetes  Zurücktreten  in  die  Masse  des  Volkes  Statt  finden  [wie  in 
Loango  und  Slam).  Diese  Verhältnisae  änderten  sich,  als  mit  den 
Vandalen  und  Marcomannen  (oder  deren  suevischen  Vorläufern)  die 
gothischen  Eroberungen  begannen,  indem  einmal  die  längere  Dauer 
des  Kriegszustandes  einen  festeren  Zusammenschluss  der  Kriegsmacht 
Terlangte,  andererseit  aber  auch  der  Ldwenantbeil,  den  das  unmittel- 
bwe  Gefolge  bei  Vertheilung  der  reichen  Eroberungen  erwarb,  einen 
so  weiten  und  bedeutsamen  Unterschied  in  den  Besitzrerfaältnissea 
iniscben  Adel  und  Volk  begründete,  dass  (selbst  wenn,  wie  zu  häufig, 
eia  verschwendender  Sohn  dem  erwerbenden  Vater  folgte )  eine  Ni- 
Teiliiung  noch  nicht  in  einer  oder  einigen  Generationen  möglich  war, 
also  Zeit  blieb,  das  augenblicklich  factische  Besteben  legislativ  zu 
äiiren,  und  dann  auch  andere  Barrieren  der  Ehren  und  Vorrechte 
twiscben  beiden  Ständen  zu  ziehen,  welche  es  zugleich  den  schon 
Besitzenden  erleichterte,  ihr  Eigenthum  zu  bewahren  oder  neues  hinzu 
lu  erwerbea.  ~  Der  nördlich  von  Griechenland  gelegene  Erdtheil  fiel 
noler  die  Bezeichnung  Thracien,  wozu  Hecatueus  auch  Macedonien 
rechnete,  bis  sich  das  Land  östlich  um  den  Hebrus  localisirte.  In- 
imea  wurde  der  Name   der  Tbracier ')   noch  in  unbestimmter  Aus- 

i)  Vera  le  XV.  Giäcle  tes  Mirdites  r6solarent  de  se  donaer  des  chefs, 
qn'ils  Domm^rent  Prioks  (priiices),  Imocim  (auciens)  et  Ipati  (Primates), 
U  Premier  qa'il.-;  ^larent  ätait  un  descenrtant  de  la  famille  des  Lechs 
(Alexandre),  nommä  Zachai'ie  (Chopin).  Une  Phara  repräüente  le  d^re- 
loppement  d'une  famille  autoor  de  laqaelle  Boot  venoes  se  prouper  les 
l'tancheH  <%lUt6i'ale3  (chez  lea  Albanais).  Les  assi^gaDCs  ü'abritent  contre 
le  feo  de  l'enDemi  ä  la  favenr  d'^pauleineiitH  qa'ils  Domment  Taboria  [wie 
die  Hasaiten  ].  Die  Könige  der  Mirditen  stammen  aas  der  Familie  der 
I^ech  (Alexander)  [Polen,  Longobarden].  Das  Em^ti  genanoie  Uericht 
lerbanaelt  über  Beilegung  der  Blutrache  in  MoDtenegro. 

2)  Der  thracische  Sänger  Tbam^ris  geborte  za  den  Odrysem,  über  die 
OrpheuB  als  König  berrschte  (am  Artiscus).  Die  bSchete  Ebre  lag  bei  den 
Odrysern  in  der  Tafejgemeinschaft  mit  dem  König  (nach  Xenophon).  Nach 
Aljzng  des  Darios  dehnte  Teres  (naeb  Kriegen  mit  den  Tbyni)  die  Herr- 
schaft der  Odryeer  über  das  südliche  Thracien  ans,  und  sein  Nachfolger 
Sitalces  (Onkel  des  Senthes)  unterstützte  (mit  seiner  Reiterei)  die  Athener. 
Cotys  (König  der  Odryser)  kämpfte  mit  den  Tribalieru  (f  353  a.  d.).  Der 
celtische  Stamm  der  Scordisci  (in  Unter-Pannonien)  wurde  (mit  den  Boiern) 
lon  den  Daciem  unterworfen  (Strabo).  Die  Aeduer  wandten  sich  nm  Hülfe 
an  die  Römer  gegen  die  Einfälle  der  (von  einem  Senat  regierten)  AUobro- 
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dehnung  verwandt,  und  traf  in  den  illyrischen  Autariaten  mit  celtiscbtt 
Scordiskem  zusammen,  die  (bei  Florus)  wieder  als  Thraeier  auftrateD. 
Specifisch   lag  später  seine  Bedeutung  in   den  einst  von  Orpheus  be- 
herrschten Odrysae,  der  Heimath  des.  Säugers  Thamyris   und  somit 
jener  vorgeschichtlichen  Cultur,  als  (nach  Strabo)  die  Seher  zugleich 
Musiker  waren.  Bei  ihnen  lag  die  höchste  Ehre  (nach  Strabo)  in  der 
Tafelgemeinschaft  mit  dem  König,  wie  bei  den  die  (hessische)  Priester- 
schaft der  Druiden  (Drysae  oder  Druis)  anerkennenden  Galliern  in 
den  convivae  regis,  und  die  (nach  Strabo)  wegen  ihrer  Einfälle  (nach 
Eroberung  Vienna's)    gefürchteten  Allobroger   oder  lAlloßQiyeg  (der 
Briga  oder  Bria)  wurden  von  den  durch  Pelasger  vertriebenen  Thra- 
ciern  hergeleitet  (im  Anschluss  an  die  auf  Thracien  zurttckführendeu 
Sagen   hibernischer    und   bretonischer  Gelten).     Nachdem    das  dem 
Dionys  oder  Bacchus  heilige  Gebiet  von  Crassus  den  Odrysern  tiber- 
geben war  (29  a.  d.),  erregte  der  hessische  Priester  Vologaesus  den, 
thracischen  Aufstand  (14  a.  d.)  gegen  den  von  Rom  abhängigen  Für- 1 
sten  Khascuporis  und  unter  dem  getischen  König  Boerebistes  kam  der] 
auf  Egypten  (wie  das  dodonäische  Orakel  bei  Herodot)  zurttckgettihnc 


ger  oder  IdWoßgiytq  (in  Dörfern  wohnend  und  die  Vornehmsten  in  Yicnna> 
Die  Phrygier  waren  thracische  ßrigier  (nach  Strabo).  Hecataeus  rechnet 
Macedonien  zu  Thracien,  worunter  die  Griechen  das  Europa  nördlich  von 
Griechenland  verstanden.  Brigh  ist  Berg  im  Albanesischen  (Briga  io 
Celtischen)  [Bria].  Plinius  setzt  Colchinium  oderDulcigno  (zur  Zfit  Jasons 
diirch  die  Colchier  gegründet)  in  das  Gebiet  der  Scyrtari  ( Schkipetarea 
oder  Albanesen).  Neben  Albanopolis  oder  Elbassan  (der  Albanesen)  setzt 
Ptol.  die  Skertonen  (Schkipetaren)  an  die  macedonische  Grenze.  Bei  Si- 
talkes'  Expedition  gegen  Perdiccas  versammelten  sich  die  barbarische! 
Stämme  bei  Doberus  (Dibra),  um  in  Macedonien  einzufallen.  Magius  Pata- 
vinus,  en  d^elarant  rorigine  asiatique  (des  Albanais),  les  nomine  enfants  da"" 
Caucase  (Chopin).  Bei  Anna  Comn.  erscheinen  die  Albanesen  als  Sc}th«D. 
Dans  les  vall6es  des  Mirdites  ou  Mardaites  (dont  Gross  ou  Oroches  est  la 
capitale)  babitent  les  Latzi  ou  Lazi  (tribu  mingr^lienne),  les  Sumagori  et 
les  Grekhi  ou  Grisks  (s.  Chopin)  de  la  souche  guögue.  Nach  Duple&sis 
stammten  die  Epiroten  oder  Albanesen  durch  die  Italer  aus  Colcbis.  Die 
japidischen  Albanesen  (in  Japuria)  werden  von  den  Jazygen  (Jassirs)  abge- 
leitet. Die  Chamiden  (in  Thesprotien)  sind  blond.  Bajazet  (  craignani  ia 
r^sistance  des  Scytbes,  nomm6s  Tt'ixari)  fit  massacrer  leur  ehefs  et  traiis- 
porta  une  partie  a  Therme  ou  Thessalonique  et  sur  TAxius  (s.  Chopinl- 
Chardin  trouva  une  peuplade,  nomm^e  Toxide,  dans  la  Miugr61ie  (leä 
Gh6ortcha  au  sud  du  Musach6  ou  Moschica  regio  rappelant  les  G6o^gien^l 
Detali  Bratosi  (ancetre  des  Castrati)  venait  d'une  coutröe  slave  (Kutscbii. 
Poursuivi  par  les  Turcs,  Ketschi  (chef  de  la  tribu  des  Hotti  et  Triepscbl) 
s'etait  r6ftigi6  dans  la  contröe  slave  Pipeti  (von  wo  seine  Söhne  wegea 
Tödtung  verbannt  wurden).  Vologaesus  (bessischer  Priester  des  ßaechii>) 
leitete  den  thracischen  Aufstand  gegen  den  von  Rom  abhängigen  FürsteB 
Rhascuporis  (14  a.  d.).  Das  dem  Bacchus  heilige  Gebiet  (der  Bessi)  wurde 
von  Crassus  den  Gdrysern  übergeben  (29  a.  d.).  Les  Albanafs  sont  desceu- 
dus  des  Colches  (vers  le  temps  de  l'expödition  de  Jason  dans  la  Colcbide, 
une  tribu  sortie  de  ce  pays  fondant  Colchinium  ou  Dulcigno  snr  les  coteS 
de  rillyrie  naacödonienne). 
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Einfluss  des  Priesters  Dicenäus  zur  Geltung  (im  Anschluss  an  die  den 
Namen  des  Zamolxis  tragenden  Propheten,  die,  gleich  den  Druiden, 
und  den  samischen  Geten  Unsterblichkeit  mit  Seelenwanderung  lehrten), 
lu  den  Odrysae  zeigt  sich  das  der  scythisch-getischen  Wandervölker, 
das  schon  früh,  wie  später  die  Gothen  (und  vor  diesen  die  das  thra- 
cische  Thule  grQndenden  Gelten  auf  ihrer  Rückwanderung)  den  Hämus 
überschritten,  und  so  (obwol  selbst  seiner  Lebensweise  nach  ein  Bar- 
barenstamm)   durch    ihre  (häufig  die  Nomaden  aus    einem  ferneren 
Cultursitz  begleitenden)  Priester  in  hellenischer  Vorgeschichte  Civili- 
sationskeime  pflanzten.    Ihre  in  der  Donau-Ebene  (in  den  später  von 
Geten  eingenommenen  Sitzen)  verbleibenden  Verwandten  drangen  dann 
(auf  späteren  Wegen  der  Vandalen  und  Alanen)  bis  Gallien  und  selbst 
bis  Hispanien  vor,   dorthin  den  ihnen,   wie  nachher  den  Germanen 
(und  zum  Tbeil  schon  den  Scythen)  eigenthümliclien  Character  einer 
bellen  Hirtenrasse  tragend,    die  in  Mischung  mit  den  Eingeborenen 
and  unter  scandinaviscben  Zuströmungen  von  der  Küste   neue  Natio- 
nalitäten bildete.     Wenn  (bei  Strabo)  die  mit  dem  nördlichen  Syno- 
nymen verknüpften  Veneter  des  Adriatic  sich  an  paphlagonische  Hene- 
ter  anschliessen ,    so    würde   bei    deren  Beziehung    mit  Antenor   die 
Verbreitung    auf  die  alten  Ausdehnungen  assyrischen  Handels  (durch 
die  Filiale  in  Troja)  verweisen.    In  den  armorikanischen  Staaten  (zu 
denen  die  Veneter  gerechnet  wurden)  fand  Iniiltrirung  aus  den  übrigen 
iieektisten  der  Nordsee  Statt,  wie  später  in  der  Normandie  und  der 
dort  durch  Mischung  gebildete  Volkschar  acter  könnte  bei  bretagnischer 
Isolirung  zu  dem  darin  vorwaltenden  Typus  Ursprung  geben,  vielfach , 
verschieden  von  dem  durch  Caesar  als  celtischen  beschriebenen  (abge- 
sehen von  wallisischen  Einwanderungen  zurFixirung  celtischer  Sprache, 
die  deshalb  auch  in  den  ebensowohl  germanisch  erklärbaren  Inschriften 
nnd  Namen  Gallien  s  gesucht   wird).     Die  Nationalitäten   des   alten 
Europa,  der  Heerdenzucht  ergeben,  wie  die  in  Cisalpinien eingewan- 
derten Gallier,  die  (bei  Polybius^i  in  offenen  Dörfern  leben,  können  in 
den  gegenwärtigen  keine  directe  Deckung  finden,   doch  war  in  den 
von  den  Bömern  (nach  Analogie  der  Griechen)  als  Gelten  aufgefassten 
Bewohnern  Galliens  schon  eine  neue  Eigenart  hervorgetreten,  die  sich 
von  den  erobernd  bis  zum  Pontus  schweifenden  Galliern  wesentlich 
unterschied  und  durch  Einfluss  der  aboriginischen  Grundlage  (wie  sie 
noch  bei  den  Franzosen  durchdringt)  den  blonden  Character  verwischte. 
We  den  ebenen  Theil  Frankreichs  zwischen  Garonne  und  Seine  be- 
wohnenden Gallier  wurden  so  von  den  Römern  nach  Analogie  der  ihnen 
l)ekannten  Eroberer  im  Norden  Italiens  bezeichnet,  während  der  an- 
geblich von  ihnen  selbst  verwandte  Name   der  Gelten  wahrscheinlich 
ttur  neben  den  allein  wirklich  gebrauchten  Stammesappellationen  zur 
^uemen  Generalisation  diente,    durch  Einfluss  der  in  Massilia  seit 
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500  Jahren  siedelnden  Griechen,  die  unter  ihm  den  unerforschten  Thd  . 
Nord£uropas  zusammengefasst  hatten.  Der  holländische  Einfluss ober 
die  Cap-Colonie  (Hottentotten)  zeigt,  wie  weit  sieh  der  griechisclie 
über  Gallien  erstreckt  haben  mag  (und  die  Franzosen  in  Canada  die 
Vermehrungsfähigkeit).  Bei  Steph.  Byz.  findet  sich  auch  eine  (wie 
andere  gebildete)  Verbindung  in  der  Bezeichnung  KeX%oyaXatia.  Iirimer- 
hin  konnte  die  von  massiven  Leibern  und  heller  Blondheit  redende  Be- 
schreibung der  Gallier  zunächst  nur  auf  die  mit  ihren  Heerden  eingezog^ 
neu  Herren  Bezug  haben,  nicht  auf  die  Gesammtmasse  der  noch  heute 
die  Grundlage  der  Bevölkerung  bildenden  Eingeborenen.  —  Wie  mehr- 
fa'^h  ein  Zusammenhang')  zwischen  epirischen  Albanen  und  kaukasischen 
Albanen  oder  Alanen  vermuthet,  und  auch  philologisch  in  Ajaknttpfon; 
der  in  beiden  Bergländern  geredeten  Sprachen  gesucht  ist,  so  m^ 
sich  in  ältester  Zeit  eine  Brücke  zwischen  den  Achaiern  im  Lande 
der  Tscherkessen  und  den  (wie  später  die  Albanen  aus  den  helleniBcfaeii 
Stammsitzen  in  Epirus)  über  Griechenland  verbreiteten  Achaiern  her- 
stellen lassen,  wodurch  dorthin  die  am  pontischen  Meere  auslaufenden 
Spitzen  babylonisch-assyrischer  Gultur  übertragen  waren,  ehe  die  m 
asiatischen  Steppen  zwischengeschobenen  Scythen  den  Zusammenhast 
zerrissen  hatten.  In  den  Kosaken  zeigten  sich  zu  verschiedenen  Zeit- 
läuften die  in  östlichen  Bergfesten  als  Tscherkessen  erscheinenden 
Stämme  am  Dnepr,  und  dort  begann  dann  die  mit  der  scythisehen 
verbundene  Bewegung  der  Geten ,  die  durch  ihren  Einfluss  auf  Thra- 
cien  für  eine  dorthin  gehörige  Nation  erklärt  wurden.  Die  weite  Aus- 
dehnung der  slavischen  Ebenen,  die  (gleich  dem  Meere)  nicht  trennend, 
sondern  einigend  wirkt,  führte  dann  aus  den  Ostseeküsten  die  in  der 
Felsenheimath  scandinavischer  Halbinsel  zusammengeschlossenen  E^ob^ 
rer  herüber,  die  weiter  das  getische  Element  mit  dem  gotbischen  ver- 
schmolzen, während  zugleich  die  sporadisch  zerstreuten  Landeskinder 
unter  sarmatischen  Herren  mit  dem  slavischen,  unter  ugrischen  nat 
dem  finnischen  Character  bekleidet  wurden.  An  der  Mordsee  aus 
jütischen  Seefahrten,  und  besonders  an  normandischer  Bretagne  aui 


i)  Der  von  Asien  ans  grösstentheils  durch  Phönicier  und  Karer  Ter- 
mittelte ,  aber  auch  durch  Lyder  und  andere  klein  asiatische  Stämme  über- 
geleitete, von  den  seefahrenden  loniern  frühzeitig  selbstständig  an  des 
Ostküsten  des  Mitteloieers  angeeignete  Einfluss  der  mächtigen  babji*)* 
nisch-assyrischen  Cuitur,  auf  der  mit  dieser  bereits  in  Contact  getretenen 
ägyptischen  lässt  sich  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  ThiereD. 
voQ  wichtigen  Cultnrpfianzen ,  von  technischen  Fertigkeiten  ( Metallarbeit, 
Glasfabrication,  Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinscbnei- 
den  etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  ornamen- 
tistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nachweisen, 
ebensosehr  tritt  aber,  wie  in  der  Schichtung  der  rhodischen  Gräber,  so  ia 
der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  £i findung  des  runden  Erz- 
gusses, in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende-  griechische 
Geist  besonders  seit  dem  VII.  Jahrhundert  a.  d.  hervor  (Stark). 
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der  Wechselwirkung'  mit  englicher  Inselwelt,  organisirten  sich  auf 
Frankreichs  celtischer  Grundlage.  Die  Sachsen  und  Normannen  anti- 
cipirenden  Gallier,  die  auf  ihren  Kriegszügeu  nach  Italien*),  Morea 
und  Kleinasien  dieselben  Stellen  berührten,  die  in  den  Kreuzzttgen, 
sowie  vor  und  nach  denselben,  vom  Ruhme  einstiger  Odinssöhne  re- 
den sollten.  Auch  Deutschlands  Länder  wurden  von  ihnen  durch- 
zogen und  auf  diesem  Boden  trafen  die  sarmatisch-jazygischen  Aus- 
läufer mit  den  von  Norden  her  verwüstenden  Askomannen  und  den 
civilisirenden  Siegern  der  apenninischen  Halbinsel  zusammen,  woraus 
sich  ein  selbststandiger  Kern  des  Germauenthums  in  den  rechten 
Rhein-Gegenden  zusammenschloss,  und  von  dort  aus  seine  Suprematie 
über  die  Wendensitze  im  Osten  verbreitete,  um  auf  ihnen  den  für  die 
Neuzeit  geltenden  Schwerpunkt  zu  gewinnen. 


i)  Das  Po -Land  hiess  Gallia  (cisalpina  später)  und  seine  Bewohner 
GalH  (bei  den  Römern).  Die  Umbrer  stammten  von  den  Veteres  Galli 
(nach  Bocchns).  Die  unter  Tarquinius  ia  Italien  einfallenden  Gallier  adop- 
tirten  den  Namen  der  Isumbrer  oder  (nach  Strabo)  2vftfigot,  Auf  die 
Cenomanen  (unter  Elitovins)  folgten  die  Boier  und  Lingonen  und  dann  der 
Einfall  der  Senonen.  Nach  Poljbius  lebten  die  (italischen)  Gallier  (Acker- 
bau und  Krieg  treibend)  in  offenen  Dörfern,  ihren  Ueichthum  in  Heerden 
und  Gold  (zum  8chmuck)  findend.  Nach  Erobernng  Roms  streiften  die 
GaUier  bis  Campanien.  Die  Boier  riefen  von  jenseits  der  Alpen  die  (Gae- 
sati  genannten)  Mietbstruppen  unter  den  Königen  Coucolitan  und  Aneroest 
(and  Britomar)  zn  Hülfe,  die  (nach  dem  Siege  über  Aemiiius  Papas)  von 
Regulas  besiegt  worden.  William  findet  Celtisches  in  den  Apenninen  (pen 
oder  Spitze),  sowie  die  Flussnamen  Daria,  Tara,  Athesis,  Medoacus,  Aesis, 
Tioia,  Ausar  u.  s.  w.  Dans  les  lois  de  Manou,  les  Khasas  (de  Kbasa-Giri 
on  Eachgar)  sont  mentionnäs  avec  les  Daradas  (Vivieu  de  St.  Martin). 
Koh-Khasa  (en  person)  de  Tadjectn  Koh  (hoch),  et  Kof  (en  pehlvi)  ou 
Koh-Kof  (Kankase).  Les  Ases  de  THyrcanie  appaitenaient  a  la  grande 
race  des  peuples  daciqnes  (deatch  oa  Teutons)  d'Askhan  (des  Parthes). 
Perke  (la  Thrace  ou  Arie)  est  an  terme  m6do-daciqae,  qai  se  rattache  au 
berg  des  Teutons  (Vivien  de  St.  Martin).  Dardanos,  fröre  de  Jasion  (Als 
da  Japiter),  fond  une  seoonde  colonie  p^lasgique  sur  les  bords  asiatiques 
de  THellespont  (la  preraiere  6tant  celle  de  Teuker)  dans  le  Troade,  occnp6e 
(selon  Hellanicus)  par  les  Aziotes.  Die  Tscherkessen  sind  eine  Art  von 
Ritter,  die  ein  vollkommenes  Feudalsystem  anter  sich  und  gegen  ihre  Unter- 
th;men  beobachten  (wie  es  die  deutschen  Ritter  vormals  in  Prenssen  and 
Liefland  eingeführt).  Ihre  Untertbanen  (darch  Krieg  unterjochte  Sklaven) 
haben  die  Sprache  ihrer  Herren  angenommen  (s.  Pallas).  Das  Volk  der 
Keschek  oder  Tscherkessen  (neben  dem  der  Manen,  in  deren  Barg  Muslei- 
meh  eine  arabische  Besatzung  legte)  bekannte  sich  znr  Religion  der  Magier 
(nach  Masadi).    Die  Keschek  (Akscb)  erstreckten  sich  bis  Trapezunt. 
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Die  Zauberei,  oder  in  ihrem  hüheren  Ausdrucke,  die  Magie,  be- 
zeichnet das  zuerst  aufdämmernde  Bewusstsein  von  einem  gegenseitig 
bedingten  Zusammenhang  des  Naturganzen,  in  das  der  Mensch,  der 
sich  als  Theil  des  Ganzen  fühlt,  im  Stande  zu  sein  glaubt,  eingreifen 
zu  können,  um  die  entsprechende  Ausgleichung  wechselwirkender  Be- 
ziehungen für  seine  Wünsche  oder  Bedürfnisse  raodiöcirend  zu  regu- 
liren.  So  lange  die  Religion  den  gesammten  Gesichtskreis  der  Civi- 
lisation  erfüllt,  enthält  das  vage  Umhertappen  der  m<agiscben  Opera- 
rationen  die  ersten  Experimente,  die  später  im  klaren  Lichte  der 
Wissenschaft  zu  den  Erfolgen  der  exacten  Naturkenntoiss  führen.  Die 
Magik  ist  die  Physik  der  Naturvölker.  Sie  beruht  auf  der  beginnen- 
den Induction,  die  nur  dadurch  resultatlos  bleibt,  weil  sie  in  unToU- 
kommenen  Analogienschlüssen  immer  sogleich  das  Post  hoc  zum  Propter 
hoc  erhebt,  und  noch  nicht  die  innere  Concentration  besitzt,  um  ihre 
Ideenreihen  auf  der  ganzen  Breite  des  Erfahrungsmaterials  abschwingen 
zu  lassen.  Erst  wenn  diese  Ruhe  geduldiger  Sammlung  erreicht  wiri 
wenn  es  einem  Keppler,  einem  Newton  oder  Berzelius  möglich  ist, 
die  ihn  beschäftigenden  Gedanken  Jahre  lang  vor  dem  arbeitenden 
Geiste  lebendig  zu  erhalten,  erst  dann  verwandelt  sich  die  Astrologie 
in  Astronomie,  die  Alchemie  in  Chemie.  Die  rohen  Gaukeleien  der 
Schamanen  und  Feti?eros  verlieren  leicht  ihren  Boden  in  gebildeten 
Gesellschaftsverhältnissen.  Aber  wenn  chaldäischer  Geheimdienst  seine 
Ceremonien  mit  den  Sternumläufen  verknüpft,  wenn  Sabäer  und  Ma- 
gier auf  die  Sprache  uralter  Schriften  fussen,  so  können  sie  selbst 
ihren  Credit  bewahren,  nachdem  priesterliche  Kastenwissenschaft  schon 
in  festen  Regeln  dem  practischen  Leben  nützliche  Kenntnisse  gesammelt 
und  Theorien  über  Arzneikunde  oder  Brückenbau  niedergelegt  hat. 
Erst  nachdem  in  dem  früher  einheitlichen  Zusammenhange  allmäli^^ 
^ine  bestimmte  Scheidung  zwischen  Religion  und  Wissenschaft  aufzu- 
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treten  beginnt,  werden  die  sieh  nicht  der  berrschenden  Hierarchie 
fügenden  Theüe  der  Magie  als  schwarze  Teufeleien  verfolgt  und 
proseribirt,  während  manche  Gebiete  der  weissen  Magie  zugelassea 
und  gelbst  gefördert  werden  Diögen,  so  lange  die  Wissenschaft  nichts 
besseres  an  die  Stelle  zu  setzen  weiss.  Besteht  keine  fest  organisirte 
Hierarchie,  die  bestimmte  Zweige  des  Wissens  fUr  sich  monopolisirt 
hat,  so  wird  die  magische  Zauberkunst  alle  diejenigen  umfassen,  die 
nach  dem  jedesmaligen  Gulturzustande  des  Volkes  tlberbaupt  reifen 
konnten.  Der  Arzt  ist  ebeusowol  ein  Zauberer,  wie  der  Schmidt, 
der  Töpfer,  wie  der  Architect,  der  Wettermacher,  Hexenfinder  und, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  der  üexenmeistei'  selbst.  Der  letztere 
lit  der  gefäbrlicbe  Cbaracter  in  der  Rotte  und  verlangt  deshalb  auch 
3c)ion  in  solchen  GeBellsCbaftsverbändeo,  wo  noch  keine  Priesterschaft 
die  Polizei  Hber  ihn  ausübt,  seinen  Widerpart  im  Gegenhesenmeiater, 
mit  dem  er  sich  wechselseitig  im  Zaum  hält.  Die  Maximen  der 
Kranksheitsbeilungen  redueiren  sich  nun  rasch  zu  einer,  gleichmäs^gen 
^kliablone,  die  von  alleu  öebulen  des  Arzneigottes  in  derselben  Weise 
refibt  wird,  die  Eisenarbeiter  bilden  eine  ZunH,  in  der  die  Lehrlinge 
durch  Einnehmen  kräftiger  Medicin  geschickt  gemacht  werden  raUssen; 
der  Wettermaehcr,  der  dem  Laude  den  fruchtbaren  Kegen  schafft, 
kann  sich  mancben  fetten  Opferbraten  verdienen,  muss  aber  auf  der 
Hut  sein,  nicht  seine  etwaige  Uufahigkeit  mit  dem  lieben  zu  zahlen; 
iliT  Baumeister  ist  nicht  nur  mit  den  Windungen  des  Erddrachen  vor- 
tniut.  sondern  kennt  auch  die  Gunst  und  Ungunst  benachbarter  Ge- 
^renstäude.  um  den  aufzufllhreuden  Gebäuden  Luft  und  Wind  in  ihren 
richtigen  EinHUssen  zukommen  zu  lassen.    Der  wieder  iu's  Schwarze') 

i)  Sie  glanben  (welchcB  erschrorkenlich  ist  zu  sagen  und  zu  hören)  an 
den  leidigen  SataD,  welchen  sie  MagiiKchf  nennen  (in  Bansa  Loango)  und 
^tiicn  Ibme  einen  NummL'D  wie  einem  König  und  Obersten,  nemlich  Manna 
ilagiischy.  Gleirhwol  hat  man  sich  höclilich  zu  Tenvnndern,  dnss  sie  ein 
b'i  strenges  Recht  fa&lten  wider  die  Zauberer,  die  nicht  Manna  geuannt 
«rrten,  das»  sie  dicKelbigeii  Zauberer  alle  tödten.  Aber  der  Manna  Mb- 
Riisch)-  ist  vom  König  gefreyet  (Samoel  Bruu)  1611.  Hülfe  gegen  die 
i^nuberer  (Takati)  bei  den  Xosa  gewiihren  die  Zauberdoctoren  (Teanusi). 
Hie  Irokesen  verbrannten  Hexen,  die  bei  nächtlichen  ZufiammenkünTten  in 
Tbiere,  Holzstörkc,  Steine  verwandelt.  Böses  thaten.  Die  Seher  heissen 
^iiuitinachen.  .  In  Fatagouien  werden  beim  Tode  eines  Häuptlings  die 
jfanberer  getödtet  (wie  von  den  Sc}'then).  In  afrikanischen  Hexen  wird  die 
Zauberkraft  in  einem  Stück  der  Aorta  aus  dem  Körper  von  dem  Priester 
gezeigt  (Wilson),  in  Siam  von  den  Behexten.  Zum  Redwater  Ordenl 
(uka?,za  am  Gabun)  dient  eine  Mimosa.  Bei  wiederholt  falschen  Prophezeiun- 
gen worden  die  Regen-  und  Windmacher  der  Jinschmänner  ausgeatossen 
inler  verbrannt,  nachdem  man  ihnen  vorher  den  Kopf  zerschmettert  hatte, 
flumit  sie  nach  dem  Tode  nicht  Schaden  anrichten  könnten.  St.  Angustin 
stellt  der  Tljenrgie  die  (JoCtie  gegenüber.  Gegen  die  gefährlichen  Obeah- 
Otremouien  schützt  der  Mjlah-Taiiz.  „Die  wirkliche  Zauberei  ist  die  Liebe 
in  dem  All  und  der  Streit"  bemerkt  Plotin,  in  der  Weltaasicht  des  Empe- 
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verkehrte  Character  des  Hexenmeisters  ist  das  Product  einer  zwei 
Umwälzung,  indem  ursprünglich  der  Hexenmeister  die  bösen  Zant 
in  den  Hexen  bekämpfte  und  bemeisterte  (als  weisser  Schamane  dt 
schwarzen  gegenüber,    oder  als  Kenner  der  Mylah-Ceremonien  d< 
Obeahmann  unschädlich  machend),    aber   später   hob    die  ortbixli 
Priesterklasse  die  Zauberfreiheit  ganz  und  gar  auf,    um  sie  zu  ibrt 
ausschliesslichen  Monopol  machen  zu  lassen.   Auf  der  untersten  Klas 
des  Naturvolkes  sind  Zauberer  und  Priester  identisch,   oder  vielni« 
der  erste  Versuch  des  Wilden,  sich   aus  dem  Sklavenjoche  des  ??t 
nens  und  Wunderns  (worin  ihn  die  geheimnissvollen  Eindrücke  seit 
Umgebung  geschlagen  haben)  loszumachen,  tritt  unter  denjenigen  Fi 
men  hervor,  die  in  fortgeschrittenen  Civilisationszuständen  als  Zanbt 
werk  gebrandmarkt  werden  würden,  die  aber  auf  seinem  Standpui 
als  Privilegium  der  das  Wissen  raonopolisirenden  Priester  gelten.  W 
dann  aber  das  Volk  entweder  durch  die  Apostel  einer  fremden  Re 
gion  ^  oder  durch  Propheten ,  die  aus  seiner  eigenen  Mitte  aofsteb( 
mit  einem  anderen  Anschauungskreis  bekannt  wird  und  diesen  adi 


dokles  die  Quelle  suchend,  aus  welcher  die  gesammte  Zauberei  ansflit 
fs.  Gladisch).  Jambliehos  bezeichnet  die  Zauberei  als  die  Wisseoschi 
aie  den  Bestandtheilen  des  Alles  eingepflanzte  Liebe  (vermöge  deren 
von  einander  angezogen  werden  und  sich  mit  einander  vereinigen),  mitu 
der  Kunst  in  Wirksamkeit  zu  setzen.  Die  den  Gliedern  des  Alles  eioni 
nende  Liebe  und  Anziehung  ist  (nach  Synesios)  die  Handhabe  für 
Zauberer,  welcher  dadurch  selbst  über  die  Dämonen  Macht  erlangt,  M 
er  weiss,  wie  dieser  Stein  oder  diese  Pflanze  eine  Verwandtschaft  mit  die^l 
oder  jenem  Dämon  habe  und  eine  Herrschaft  über  ihn  ausübe  (s.  Nikephorai 
Die  Zauberer  der  Battas  entdecken  durch  das  Zerschneiden  einer  Lemoi 
welcher  der  bösen  Geister  in  den  vier  Bergen  der  Urheber  war  und  wie 
zu  versöhnen  sei  (Marsden).  The  common  doctor  of  the  Ahts  is  call 
Ooshtuk-yu  (the  woiker),  and  the  sorcerer  Kau-koutsmah-hah  (the  influen( 
of  the  souIb).  To  Quawteaht  (the  beneficent  spirit)  the  natives  pray  aM 
but  against  the  evil  powers  they  apply  to  the  sorcerers  (Sproat).  KeiJ 
Krankheit  kommt  von  Gott,  als  der  gut  ist  und  jedermann  alles  Gatetli«| 
sondern  ist  vom  Teufel,  der  alles  Unglück  stiftet  und  anrichtet,  und  sich  nr' 
alle  Spiel  und  Künste  menget,  scheusst  aus  Pestilenz,  Franzosen-Fiebera.?  * 
(Luther).  Besonders  durch  Pater  Ullrich  (der  sich  eine  abgesonderte  Wohonn: 
eingerichtet  hatte)  stand  (1783)  die  Benedictiner-Abtei  zu  Elchingen  in  dtm 
Ruf,  die  grössten  Teufelsbanner  im  ganzen  Schwaben  zu  besitzen.  Df-r 
Pr&lat  sorgte  dafür,  dass  immer  Einer  zur  Nachfolge  in  dieser  Kunst  unter- 
richtet ward  und  wer  den  grössten  Zulauf  in  der  Beichte  hatte,  wurde  da- 
für ausersehen  (1000  Thlr.  jährlich  einbringend).  Mit  Hülfe  der  Ojhas  oder 
Exorcisten  wissen  die  Vorsteher  die  Hexen  (durch  Fragen  und  Schiägeß) 
zum  Geständniss  zu  bringen  (bei  den  Dhimal  und  Bodo)  und  nachdem^i^ 
sie  gezwungen  haben,  den  Zauber  zu  lösen,  verbannen  sie  sie  jenseits  eine? 
Flusses  (Hodgson).  Bei  den  Irokesen  hcissen  die  Zauberer  Agottsinaehen 
(Seher),  bei  den  Kanadiern  Pillotoas.  Bei  den  Mandans  heissen  die  Zan- 
berer  Numank-Choppenih,  die  von  einem  bösen  Geist  Besessenen  Ochkih- 
Häddä.  Die  Zauberer  der  Ottowas  heissen  Panan,  der  Sionx  Wechasba- 
wakon,  der  Schwarzfüsse  Nah  lose,  der  Tuscaroras  Yuuuukwat  haw,  da 
Pelawareu  Sajot  katta. 
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irt,  dann  fallen  die  der  Bekehrung  widerstrebenden  Priester  des  anti- 
[uirten  Glaubens  in  die  Kategorie  der  Zauberer,    dann  verwandeln 
ich  lichtg  läDzende  Devas  in  die  bösen  Divs  der  Finsterniss,   dann 
leisst  Teufel,  was  früher   Gott  genannt  wurde.     Man  unterscheidet 
labei  zunächst  zwischen  einer  weissen  und   einer  schwarzen  Magie, 
i.  h.  die  Priester  des  orthodoxen  und  von  der  Staatsgewalt  gestützten 
Glaubens  bezeichnen  die  von  ihnen  adoptirten  Zauber-Operationen  als 
veisse,  da  sie  dem  Himmelreich  ihre  Götter  entnommen  und  von  die- 
sen sanctionirt  seien,  sie  klagen  dagegen  die  Heiden  oder  ketzerischen 
Secten  an,    sich  in  ihren  Hexereien  der  Hülfe  feindlicher  Mächte  zu 
)edieDen,   die  sie  zum  Schaden  der  Menschheit  aus  dem  Dunkel  der 
Joterwelt  heraufzubeschwören  verständen.     Die  weisse  Magie,  oder 
loch  der  eine  oder  andere  Zweig  derselben,  pflegt  sich  noch  lange  in 
)ODst  schon  weit  fortgeschrittenen  Civilisationsphasen  zu  erhalten,  bis 
lann  mit   dem  Licht  der  Wissenschaft  der  volle  Tag  des  deutlichen 
Erkennens  hereinbricht,  wodurch  alle  in  unklarer  Mystik  wühlenden 
Magier,  ob  sie  schwarze  oder  weisse  zu  sein  meinen,  in  den  Abgrund 
des  Aberglaubens  zurück  gescheucht  werden.    Dem   zum  Denken  er- 
wachenden Menschen  konnten  Zweifel  aufsteigen,  in  wiefern  ihm  der 
Gebrauch  der  von  Thieren  instinctmässig  verzehrten  Naturgegenstände 
zustehe,  und  nachdem  er  in  der  Ordnung  seiner  gesellschaftlichen  Ver- 
hältnisse  die  Idee    einer   gegenseitigen  Uebereinkunft   gefasst  hatte, 
mochte  er  zur  Darbringung  vicariirender  Opfer  geführt  werden,  damit 
ihm  der  Verbrauch  der   zum   Leben  unerlässlichsten  Nahrungsmittel 
erlaubt    sei,    obwohl  zunächst,    nur   aus   dem    Pflanzenreich,   indem 
sich  mit  der  That  des  Thiertödtens  noch  lange  hinaus  Vorstellungen 
Terknüpften,  die  schwere  Sühnen  erforderten.   Die  Grönländer  schrei- 
ben jedem  Dinge  in  der  Natur  einen  Innua  oder  Besitzer  zu,   und 
Solche,  die  nach  Verzehren  gewisser  Speisen  erkranken,  sind  von  den 
Xerrim  Innuet  (den  Inhabern  der  Speisen)  gereizt  worden,  gegen  die 
Enthaltungsmaassregeln  davon  zu  essen,  wie  nach  semitischen  Erzäh- 
lungen die  Verführung  zum  Genüsse  der  verbotenen  Frucht  den  Fall 
herbeiführte.     Auf  den  Fiji,   wo  die  allgemeine  Fortdauer  oder  die 
bleibende  Existenz  sämmtlicher  Naturgegenstände  anerkannt  wird,  ist 
die  Erde  gleichsam  (wie  in  den  persischen  Mythen)  ein  grosser  Garten 
von  den  Göttern  in  Bolotu  gepflegt,  und  diesen  gehören  sämratliche 
Produetionen  desselben,   da   sie  von  ihnen  gemessen  und  sie  ihren 
Abbilden  nach  bei   sich  aufnehmen.    So  geht  durch  ganz  Polynesien 
die  Anerkennung  des  Tabu,  der  an  sich  auf  Alles   ausgedehnt  sein 
würde,  aber  später  dahin  regulirt  ist,  dass  sich  für  jedes  Individuum 
^ein  Atua  oder  Gott  in  einer  bestimmten  Pflanze  oder  Thier  manifestirt 
^üd  durch  die  Concentration  in  diesem  sich  aus  den  anderen  Erzeug- 
nissen zurückziehend,  die  Verzehrung  dieser,  im  Austausch  des  davon 
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angenen  OpferaotbeilB ,  erlaubt,  aber  daa  Essen  des  durch  seint 
Dwart  heiligen  '),  und  also  rerbotenen  ^Naturgegcnstandes  nock 
er    mit    harten  Strafen  belegen   würde.     Wer   einen  Tabu  brirbt, 

als  Kikino  (Scbuft)  durch  Tod  und  Krankheit  beetraft  (Un^ 
).  Tabu  bedeutet  (nach  Mariner)  einem  Gotte  geweiht  (Fucca- 
)  oder  verboten,  als  heilig.  Berührt  Jemand  einen  vomebiDei] 
)tling,  so  darf  er  mit  seinen  Händen  nieht  essen,  bis  er  durch  die 
monie  moe  moe  (indem  die  Sohlen  eines  Häuptlings  erst  mil  der 
eu,  dann  mit  der  umgekehrten  Hand  berlthrt  und  gewaschen  odet 
Pisangblättem  abgerieben  werden)  vom  Tabu  befreit  ist.  Wird 
jinem  Häuptling  schon  berührte  ')  Speise  gegessen,  so  muss  dessen 

(in  der  Ceremonie  fota)  gegen  den  Unterleib  gepresst  werden, 
t  sie  keinen  Schaden  tbun.  Der  Tuitonga  auf  Tonga  liess  bri 
Bsenbeit  eine  geweihte  ScbUssel  zurUck,  damit  sie  statt  seiner 
i  berührt  werden  konnte.    Alles  nicht  Tabuirte  ist  Grofuab  oder 

Auf  Nukabiva  waren  die  Personen  der  Häuptlinge  und  Priester 
hrem  Eigenthum  tabu,  Jeder  Kopf,  das  Morai  und  MenscfaenlleiM'h 
lie  Frauen,  der  für  das  Kind  gepflanzte  Brotbaum,  der  Stelicn- 
r  vor  dem  Festtage,  das  Feuer  des  Mannes  fUr  die  Frau,  das 
inde  Schwein,  unreife  BrotfrUehte,  die  CocobhubsöI  bereiteiids 
.    Der  Bestohlene,  legt  Tabu')  auf  die  Besitzungeu  des  n]Utt- 


.)  Wie  berek  im  Hebräischen  neben  gegnen  anch  fluchen  beiEst,  so  i^i 
s  im  Gothischen  geweiht  oder  verflncht,  je  oachdem  gnte  oder  bc:e 
leiteD  in'8  Auge  gefasst  werden  (wie  bei  tacrum). 
i)  Da  Jeder,  der  den  Mualu  berührt,  sterbca  würde  (durch  sein  Zaf- 
ittel),  so  haben  die  Cnzcmber  eiu  Mittel  dagegen  eifonden,  indem  der- 
e,  der  den  Mu ata  oder  uur  8eine  Kleidung  berührt  bat,  TordemMuui 
rknieet,  und  dieser  dann  die  Hand  ausstreckt,  die  jener  mehrmals  w- 
.einigen  berührt,  indem  er  abwechselud  seinen  Handrücken  gegen  deo 
Irücken  des  Muiita  legt,  dann  mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  kQi[l^l, 
die  Hohlband  ge^en  die  Hohlhand  des  Muata  bringt  und  dann  wieder 
Daumen  und  Zeigefinger  knipst  (nach  Gamitto).  Die  Cazeuiber  bereiifo 
^seen  heimlich,  ohne  daäs  es  Jemand  sieht  [Brabmanen].  Eine  der 
Flnnptweiber  des  Muata  muss  eine  GamporOla  sein,  deren  ältester  Subn 
Thron  erbt  Niemand  darf  aus  dem  Gefässe  des  Muata  trinken  (.bei 
■n  Trinken  Alle  die  Augen  iibwenden). 

i)  Tabuhirte  Früchte  und  Blumen  werden  durch  ein  Stück  Tapa  i'i 
ilt  einer  Eidechse  oder  eines  Seehundes  bezeichnet.  Die  Aiifheliuiii: 
bei  befürchteten  Mangel  auferlegten  Tabn  geschieht  durch  die  Cere- 
e  Fuecalahi.  Fremder  Tod  legt  (bei  den  Grönländern)  EuthaltnngTUD 
ssen  Speisen  und  Arbeiten  auf.  Wöchnerinneu  dürfen  nicht  unter  freiem 
oel  und  nur  vom  Fange  ihres  Mannes  essen.  Nnch  den  Kamfcbad;ileii 
i  Sünde,  in  heisseu  Quellen  zn  baden  (wo  die  Geister  Kamnfi  kocbf-n' 
ausserhalb  der  Wohnung  den  Schnee  mit  einem  Messer  von  den  Scliu- 
za  schaben  (wodurch  Stürme  entstehen).  Manaia  (auf  Keuseelaudi 
achte, die  Verwandten  Keiner  (im  Kochen  nicht  aufmerksamen)  Frau 
rai  beim  Feste  der  Authebnug  eines  Tabu.  Wenn  die  Krankbeii;- 
ler  auf  der  Neuhe  bri  den -Insel  Tnnna  Kehricht  oder  andere  Abfallt 


Tabu. 

maasslicheD  Diebea  (seines  Schweins),  indeni  er  den  Schwi 
Bäumen  desselben  einen  Namen  giebt,  wodurch  der  Geist  e 
storbenen  einfUrt  and  ihn  zum  Verlassen  der  Wohnung  zwii 
Die  begeisterten  Sehweine  (nateta)  dürfen  nicht  gescblachU 
Äile  Dinge  (die  Menschen  ausgenommen)  waren  (anf  den  pol; 
Inseln)  in  noa  (gemeine),  worauf  das  Tabu  ')  zu  übertragen 


eines  Mannes  Terbrannten,  lieea  der  Fatient  Muscbeltrompeten  b 
Zeichen  für  die  Zauberer,  daas  sie  mit  ihrer  Quälerei  ione  halti 
Gcsrhenke  erwarteo  Bollten  (Tylor).  Im  UezenprocesB  des  X 
hundertB  hatte  die  Zauberin  den  Handschub  des  Lord  Henry 
liasB  mit  Eeinem  Verfaulen  die  Leber  hinschwände  (Brand),  T. 
dialis  durfte  keinen  Kuot«u  am  Kleide  tragen  and  die  Abschni 
Nägel  nnd  Haare  wurden  gesammelt,  um  unter  einem  glUcklic 
vergraben  zu  werden  (Aulus  Gellius).  Nach  Pico  von  Miraudi 
keine  Kraft  weder  Im  Uimmel  noch  auf  Erdeu,  welche  der  M 
i;ehorche. 

i)  ScbweineSeisch,  Schildkröte,  Üauauen,  Kokos  waren  Tab 
für  den  König  oder  zum  Opfer  bestimmt.  Auf  die  Felder  von  C 
llatata  (Kumera)  wurde  vor  der  Reife  Tabu  gelegt  und  auf  di< 
(Piper  meibysticum).  Der  Brodfruchtbaum  war  in  der  ganzen  Ernte 
Oeibaum  in  Athen).  Der  Tabu  war  versthleden,  nach  dem  Bang,  ' 
aa^ging.  Auch  beim  Weggehen  über  den  Kopf  kam  mau  unter  d< 
dvsTahu  (wie  bei  Berührung).  Alles  auf  deu  Kopf  eines  Yornehn 
liebe  war  Tabu  (als  Tapatapa).  In  Hinterindien  darf  der  Nied 
Kapfeslänge  dem  Höhercu  gleich  sein.  DaR  auf  Producte  eine 
gelegte  Tabu  wurde  durch  die  Ceremonie  Fnkkalahi  (Vergrössei 
gehoben.  Symbole  den  Tabu  waren  durch  weisse  Fähnchen  odei 
»eelaud)  durch  groteske  Figuren  bezeichnet.  Nach  der  CcremonI 
(die  Füsse  elues  Höhereo  berührend)  kann  der  Tabuirte  die  Häi 
zam  Essen  gebrauchen,  Bruch  des  Tabu  wurde  mit  dem  Tode, 
d«ti  Göttern  mit  Krankheit  gestraft.  Die  Ceremonie  Fuccalahi  i 
fooah  (frei  von  Tabu),  Die  Köpfe  der  Ershlageuen  wnrdeo  (nac 
nähme  von  Gehirn,  Auge  und  Zunge)  am  Feuer  getrocknet.  1 
ist  Tabu,  da  der  im  Thier  incorporirCe  Geist  sich  so  manifestirte  ( 
Die  Amme  war  auf  Neuseeland  Tabu  uud  durfte  nicht  mit  eigen' 
erseu.  Die  Könige  (in  Tahiti:  Aril  rahai,  in  Tonga;  Tultonga 
toosia:  Aribi,  luMarkesas:  Eekaiki)  wurden  durch  Niederwerfen 
gegruEst  und  neben  ihnen  etaud  der  Adel  In  Tahiti:  Arii,  in  T< 
in  Barotonga:  Mataiopa,  in  Hawaii:  Alti,  In  Mangala:  Kalta[ 
niedere  Adel  (Malabule  in  Tonga)  war  Grundbesitzer,  als  Ri 
Rarotonga  oder  Bue  Raatira  in  Tahiti,  Die  tabutosen  Gemeine 
Hawaii  Landbauer  und  Fischer  (Makaainana)  auf  der  8andwicb-I 
und  in  Barotonga  Gntsbauern  (Unga),  Die  tabuJoaen  Gemeinen  Zi 
Tiihiti  in  M^nahune  (Pächter)  und  Teuteu  (Diener)  und  auf  di 
jchaftsinseJa  zerfielen  sie  (in  Tonga)  in  Afua  (Handwerker)  und  Tui 
Die  Sklaven  (Titi  in  Tahiti)  konnten  freigelassen  werden,  als  Ti 
.Kriegsgefangene)  oder  KukI  (auf  Neuseeland),  Bei  jeder  Thron 
(knrz  vor  dem  20.  Jahre)  wurden  dem  rothen  Gürtel  (Maronra) 
Stück  zugefügt  (indem  der  Vater  das  Amt  niederlegte)  auf  Tahiti, 
der  Areoi  war  von  Oro  gestiftet  auf  Tahiti  (Kinder  wurden  geti 
lebendig  begraben).  Die  von  dem  Könige  ans  allen  Stauden  in  d 
aurgeuommenen  Krieger  hiessen  Aito  auf  Tahiti.  Die  Würdi 
Uöttern  gleich  verehrten  Tamafajnga  erlosch  mit  dem  Tode  de 
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moa  (beilige),  woran  als  Eigentham  die  Götter  das  Tabu  haftet« 
getheilt  Die  jungen  Dayaks  enthalten  ')  sich  des  Behfleiscbes,  un 
nicht  sch&chtem  zu  werden  (St  John).  Die  Krieger  Sfidamerikas 
lieben  das  Fleisch  der  Tiger,  Hirsche  und  Eber,  weil  Muth  und  Schnel- 
ligkeit gebend  (Dobrizhofferj.  Der  Tod  ist  (bei  den  Arabern)  durch 
den  nächsten  Verwandten  (als  tair)  zu  rächen  ';  (goel  bei  den  Juden). 

(1830)  durch  EinfübroDg  des  Cbristenthums.  Statt  der  Stammeshäopter 
(Ariki)  zogen  in  Nent^eeland  die  erwählten  Rangatira  -  paraparao  in  deti 
Krieg.  In  Nnkahiwa  galt  der  Fürst  des  Stammes  Teü,  der  über  das  Thal 
Taiohae  herrschte,  als  nomiueller  König  aller  Stämme  der  Insel  (der  Toa 
hatte  die  Kriegsführnng).  In  den  Marqnesas  standen  die  Stämme  ODter 
erblichen  Königen  (Hekaiki). 

i)  Indem  die  Neger  (an  der  Westküste  Süd-Guinea's)  Mokisso's  (Ge- 
lübde) übernehmen,  so  verpflichten  sie  sich  dadurch  zus:leich  zur  Enthaltaag 
▼on  einer  bestimmten  Speise,  oder  dass  sie  eine  gewisse  Farbe  nicht  tra- 
gen, einen  bestimmten  Weg  nicht  gehen  wollen  u.  dgl.  m.  Die  Könige  sind 
so  oft  fast  ganz  auf  ihr  Hans  beschränkt.  No  Bodo  or  Dhimal  will  touch  flesh, 
wbich  has  not  been  oflfered  to  tbe  gods,  and  this  offering  a  priest  mu<t 
make  (Hodgson).  Als  Mani  mit  ihrem  Manne  Ton  Matschi  Manitu's  Früch- 
ten gegessen,  waren  sie  dem  Tode  verfallen  und  wurden  nun  von  Kitsch! 
Manitu  verheirathet,  damit  das  Menschengeschlecht  nicht  aussterbe.  Lei 
penples  d'origine  scythe,  ainsi  qne  la  plupart  des  penples  de  sonche  jafe- 
tique,  avaient  Thabitude  de  faire  des  cons^crations  (par  des  sacrifiies  a 
teile  divinit^ ).  Quelquefois  la  d^votion  ne  consistait  qn'a  mettre  soos  la 
protection  speciale  de  teile  divinit^  les  individus,  poss^dant  les  qualites 
agr^ables  ä  cette  divinit^.  Les  B6nis  (Pleistoi  ou  Plebtai)  des  Dako-G^ces, 
6taient  d6vou68,  au  soleil  ( Garde -le-B^nis  on  B^n^diction)  ou  Gebeleizis 
(Oe-bl6htis).  Quelquefois  la  cons^cration  6tait  aussi  faite  avec  rintention 
de  livrer  comme  esclave  a  la  divinit^  un  individu  qu'elle  haissait,  et  alors 
la  d^votion,  au  lien  d'ßtre,  pour  le  consacrd,  une  b^n^diction,  ^tait  une  ma* 
I^diction.  Les  Veü-Yares  (üniqne  hommes)  des  Scythes  ^taient  consaercs 
ik  la  d^esse  Artimpasa  qni  les  hai'ssait.  Comme  la  mal^diction,  ou  la 
cons^cration  a  une  diviuit^  malveillante  a  la  victime,  ne  dififörait  de  In 
b^n^diction  ou  de  la  cons^cration  a  une  diviuit^  bienveillante  a  cette  victime 
qne  par  l'intention  ou  le  but  de  la  cons^cration ,  le  mot  de  d6vou6  od  de 
sacr^  (vaihts)  prit  aussi  la  signification  de  maudit  (vaihts  goth.  ou  wicht 
all.).  Dans  la  langue  h^braique  le  verbe  bör^k  (benir)  avait  aussi  la  sigoi- 
fication  de  maudire,  et  dans  les  jurements  populaires,  le  mot  sacre  esc 
synonyme  de  maudit  (s.  Bergmann).  The  Indians  of  Trinidad  or  Santa 
Margaritta  (near  California)  placed  branches  of  trees  on  an  eminence,  to 
remember  their  ancestors  in  feasts  (s.  Taraval).  They  had  not  to  eat  cer- 
tain  fish  or  fruits,  nor  the  fattest  part  of  tfae  game,  which  would  hurt  tbem 
by  old  age  (and  was  therefore  left  for  the  old  ones).  The  Oraons  havea 
veneration  for  salt,  and  they  are  absolutely  prohibited  from  partaking  of 
piain  rice,  cooked  by  others,  provided  they  are  left  to  salt  it  themseives. 
The  salt  removes  the  Taboo  and  makes  fas,  what  is  otherwise  nefas  (s.  Dal- 
ton).  The  Moondah  Enidhi  or  the  Oraon  Minjrar  (the  Eel-tribe)  will  not 
kill  or  eat  the  £el;  the  Hawk,  Crow,  Heron  tribes  will  not  kill  or  eat 
those  birds  (Dalton). 

3)  Le  tribunal  de  composition  (Kmeti)  est  compos6  de  24  membres 
(douze  par  la  famille  de  ro£fen&6,  les  douze  autres  par  la  famille  du  meor- 
trier).  Toutes  les  vengences,  qui  ont  6t6  la  cousöqnence  du  premier  meurtre 
ne  changent  point  le  caract^re  du  procös,  mais  elles  entreut  en  ligne  de 
comptC;  lorequ'on  vient  ä  d^battre  la  compensation  (s.  Pouqueville).    La 
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flort  d'aa  homme  od  nne  t^t«  äquivaut  &  dix  blessnres  et  eg  racl 
ons^qoeace  lui  prix  de  1200  francs.  La  t@Ce  d'an  prStre,  comm 
Tun  chef  de  commone  eet  taxäe  i  sept  fois  cette  eomme  (in  Monti 
'.a  res  judicata  o'existant  pas  plus  en  Alhanie  que  les  diff^rents 
les  in^tances,  les  procds  sont  interminables  (Cbopiu).  LesAlbanaU 
eDl  schkop  (batOTi)  le  däcret  d'iostAllatioD  (du  pacba  de  Scodra). 
|oe  durent  les  hostilitös,  le  ineurtre,  le  vol  et  les  violencea  ne  donm 
i  aacuDe  pouraaite  en  dädommagemeDt  (chez  les  Albanais).  Qu 
larre  les  n^gociations  de  pais,  lee  femmes  sont  ordinairement  cbari 
oessage.  In  Bcandinavischer  Dichtersprache  heissen  die  Frauen  die  E 
'tberioDen.  On  being  questioned  regardiug  the  adat  against  a 
b*ft  aud  other  criraes,  their  reply  was  unanimous  and  ready:  that 
if  Ihis  kind  were  unknown  to  them,  and  that  conseqnently  no  puni 
Bas  fised  |iD  Athen  gesen  Parrieidium],  eitber  by  law  or  custom,  tl 
lao  did  wrong,  the  head  of  the  villjige  chid  him  for  it,  the  repr 
«hieb  was  alwajs  Bufficieut  panishment  for  a  tnnn  of  Tengger  (I 
h  urder  to  facilitate  jndicial   proceedings  the    SiamfEe  have  adop' 

!'au  of  graduatiDg  the  rank  of  every  enbject  (females  as  well  as 
he  Srst  king  only  is  excepted  (t^tanding  above  the  necesaity  o: 
bioDgbt  iiito  this  scale).  The  plan  is  to  take  a  lot  of  land,  Reinab 
1  pkt  20  Siamese  fathomg  eqnare,  to  espress  the  degrees  of  scali 
Itwesi  degree  for  adulte  is  Ö  Nah  or  lots  and  100000  2<ah  is  tbe 
(nf  the  second  king).  Sode  of  the  king  (before  appointment )  ar 
IjOÜO  N.,  after  appointment  to  office  40000  N,,  half  -  brothers  of  t 
[d  Office  50000  N. ,  Nephews  of  the  king  not  in  oifice  11000  N.  ( 
cfibe  king  1000  (raore  diatant  800-599  N.),  the  highest  female  ol 
iLe  palace  10000  N.,  tbe  seeoDd  in  raak  600  N.,  the  Prime  Miiiii 
the  Sooth  10000  N.,  for  the  North  10000  N.,  the  Lord  Mayor  of  B 
1(|(|(>0,  Miuister  of  foreign  affairs  10000  N.,  for  agriculture  10000  N. 
General  of  the  Army  10000  N.,  Chief  Jnstices  10000  N.  etc.  The 
Minif^ter  for  the  Sonth  Division,  though  his  rank  on  the  scale  be  Ü 
ts  ibat  of  the  Prime  Minister  of  the  Korth  and  the  satne  as  man; 
m  of  the  royal  family,  yet  he  is  cominonly  regarded  as  baving  fi 
olfitial  honor,  thuu  they  (Bradley).  The  table  (of  legal  valnation  ac 
Vi  tiges)  IG  deaigned  to  be  guide  in  imposing  fines  in  case  of 
manblanghter  or  destroction  of  the  lives  of  persous  throngh  Bhee 
leonesa. 

Males  from    1 —  3  months    6  Ticale,  females    4  Ticats. 


4—  e 


10—11 
1 —  2  years 


10 


56—60 
61-65 
66— TO 


28 

32     (9—10  yeara 

36    (11—15  - 

40  (16—20  - 

48    (21—30  - 

44  (31—35  ■ 

40   (36-40  - 

36  {41-45  ■ 

32  (46-50  - 

28  (51—55  ■ 
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Dflrre  ')  des  Morgens  vor  Soonenaufgang  aus,  am  den  ersten  bedcn« 
tiingsvoUen  Gegenstand,  der  ihnen  entgegentritt,  götüicbe  Ehre  zu  er- 
weisen (Koch).  Wenn  Regen  mangelt  (in  China)  werden  erst  in  der 
nördlichen  Vorstadt  Gelübde  and  Opfer  den  Geistern  der  fbnf  Uau|i- 
berge  and  der  fünf  Hügel  dargebracht,  ebenso  den  vier  Meeren  und 
vier  Flüssen,  an  einem  dnrch  s  Loos  bestimmten  Tage.  Bleibt  der 
Regen*)  noch  sieben  Tage  aus,  so  bringt  man  den  Geistern  des 
Ackerlandes  und  der  Saaten  Geltibde  und  Opfer.  Hilft  das  noih 
nicht,  so  wendet  man  sich  nach  weiter  sieben  Tagen  an  die  Ahnec 
des  Kaisers.  Ist  Alles  vergeblich,  so  geht  es  wieder  von  vorne  an 
(Plath).    Der  Bimmel  *)  zeugt  Gras  und  Wasser,  das  Vieh,  eine  Gabe 


76—80   - 

10 

81—85 

8 

86-90 

6 

91-100  • 

4 

Males  from  71—75  years    12Tical8    females  24  (56—60  years) 

-             -       16  (61-66  -  ) 

12  (66—70  -  ) 

10  (71—75  -  ) 

8  (76—80  -  ) 

6  (81-85  -  ) 

4  (86-90  -  ) 

3  (91—100  -  ) 

If  one  eye  or  one  ear  be  destroyed,  there  sball  be  a  deduction  of  oce 
sixteenth  from  the  Talnation,  if  one  hand  or  one  feet  be  lost  or  permaneßtly 
disabled,  '«  shall  be  deducted,  if  both  eyes  or  both  haud,  be  lost  '«j.  If 
both  feet  be  lost  Vs-  If  diseased  so  tbat  in  all  probability  it  will  reqaire 
only  a  sbort  time  to  eure  him,  Vi,  if  a  long  time  V»-  If  diseased  and  di^.l• 
bled  beyond  all  hope  of  eure  V«»  if  crazy,  ypileptic  or  idiotic  V».  Boad 
servants  of  every  class  have  a  right  to  redeem  themselves.  Servants  made 
such  by  captare  in  war ,  and  all  snch  as  bave  been  sold  Kbatkha  (witliuo: 
any  lien  upon  the  sei  1er)  are  redeemable  at  the  prices  fixed  npon  their 
persons  by  the  legal  valuation. 

i)  Dodola  (de  la  particule  do,  qni  inarque  tendance,  et  du  mot  slave 
Dolia,  qui  signifie  cbance,  destin)  wird  (in  Serbien)  bei  Dürre  ansgekleid^:. 
Rain  seems  to  have  been  commonly  associated  as  it  still  is  in  the  Cburi 
of  England,  with  the  intervention  of  the  Deity,  but  wind  aud  hail  were  in- 
variably  ideutified  with  the  Devil  (s.  Lecky).  Aus  dem  Stamme  der  (dtt 
Blitz  mit  Fluchen  beschwörenden)  Uirangkut  waren  die  meisten  Kärnten 
(Seh(']manen)  der  Mogholeu  (s.  Hammer). 

2)  If  the  thnnderbolt  strikes  and  kills  one  (of  the  Bechnanas)  no  od«" 
complains,  all  united  in  saying,  that  the  Lord  is  deli.s:hted  (s.  Arbousset . 

s)  Ausser  dem  über  den  Wolken  thronenden  Gott  (Nallah),  der  donnen. 
um  die  Bösen  zu  schrecken,  und  Fruchtbai keit  gewährt,  vorehren  die  Büd- 
bara  die  Gottheit  Boun  (im  Geheimdienst).  Gebete  werden  an  den  Himmel 
und  die  Seelen  der  Vorfahren  gerichtet  (unter  Opfern).  Der  Donner  (kelni 
allah  oder  Gottesstimme  bei  den  Arabern)  heisst  Sankalma  (Stimme  (it> 
Regens)  bei  den  Bambaras  (Raffenel).  Fueron  aqnellos  embHJadores  y 
llegarou  4  donde  estaban  los  £spanoles  y  ofrecieronles|  tortillas  gnciadä> 
con  saugre  humana  (de  los  sacrificios).  Montezuma  lo  mand6  hacer  porquc 
tenia  que  aquellos  eran  dioses  que  venian  del  cielo  et  los  negros  pensaron 
que  eran  dioses  negros  (Sahagun).  In  Cholula  hielten  sich  die  Bewohr.er 
in  ihren  Häusern  (unbewaffnet),  als  die  (mit  den  Tlascalensern  einrückenden 
Spanier  (Verrath  fürchtend)  über  sie  herfielen.  Die  von  Montezuma  abge- 
schickten Zauberer  trafen  auf  dem  Wege  einen  trunkenen  Bauern,  dem  sie 


liAi 


GStter.  ^1 

des  nimmels,  wird  tod  uns  geweidet  und  zur  Nahrung  gebraucht, 
warum  sollten  wir  einem  Anderen  dagegen  geben,  antworteten  (nach 
dem  Si-ioui-Touin-tzian-lou)  die  Kirghizen  den  Tribut  fordernden  Chi- 
nesen. Nach  Critias  wfiren  die  Götter  non  natura  '),  sed  arte  ac  lege 
Ini-  (fCnei,  äUa  if%v^  xai  vö/^oig).  Die  Angekok  haben  (nach  Kare) 
einen  besonderen  Jargon,  in  dem  sie  unter  sich  reden,  und  (nach 
ISteifeneon )  ist  es  der  entstellte  Dialect')  des  Landes  mit  einigen 
cabbalistischen  Ausdrücken.  Die  aus  Samothrake  berühmte  Verehrung 
des  grosse  Götter  (ücol  fieyälni)  genannten  BrüderpaarB  wiederholt 
sii'h  in  den  Penaten  Laviniunis,  und  ihre  Allmacht,  dem  weiten  Be- 
p-ifTe  TOD. Himmel  und  Erde  gemäss,  galt  nicht  nur  für  Rettung  in 
Jleeresgefahr  (wie  bei  den  Dioskuren'),  sondern  auch  fUr  der  Men- 


(ak  er  ÜDglück  weiEsagte)  zur  Sühne  eiuen  Sitzaltar  bauten  (als  Gott  Tez- 
catlipoca). 

i)  Democritus  homines  dicit  res  coelestes  ut  tonitraa,  fnlgura,  Eolis 
innaeque  defecins  timniase,  qoia  deos  eorum  aoctores  censereDt  (nacTi  Sext. 
Kmp.).  Spinoza  setzt  die  Furcht  als  Ursprung  der  Religion.  A  gratitudiae 
deoFiim  opinionem!  prodiit  Prodicus,  qai  res  naturales,  qnae  prodessent 
ritae  hnmanae,  cnltas  et  pro  diis  hahitas  esse  contendit  (s.  Nenhaeueer). 
Epiraras  apud  omnes  gentes  anticipationem  quandam  deorum  esse  conten- 
dit, eCTeetam  eam  magnis  quibnsdam  imaginihus  specie  hamana  praeditis, 
«.h  ipsis  diis  ad  homines  Hffluentibus  et  per  eomnam  maxime  transitione 
]percrptis  (noch  Cicero).  Nach  Aristoteles  wurde  die  göttliche  Natur  nach 
dem  mensehhchen  Geist  gebildet.  fivHv  {/ivnirpior)  proprie  obligare  et 
devincire,  fivtiy  (claudere)  von  der  sanacrit  Wurzel  mü  (cum  ligandi  et 
olistriDgendi  signi&cadoDe).  Verschieden  von  den  [öffentlich  und  im  Ein- 
klänge mit  den  Vedas  anbetenden)  Dhakahinacbari  (Nachfolgern  der  rechten 
Haad)  verehren  die  Vami  oder  Vamacbari  (die  AnbeMr  linker  Hand)  nicht 
nur  die  Shakti  des  Sita  tu  allen  ihren  nb^chreckenden  Gestalten,  sondern 
auch  ihre  feindlichen  Umgebungen,  die  Yogini,  Dabini  und  Sanbini  (indem 
lufileich  die  Secte  der  Kaula  oder  Kulina  zum  Geheimhalten  des  Glaubens 
ver|)9icbtet  ist).  Eutrados  en  el  Templo,  vomitahan,  metiendose  un  palillo 
p'ir  el  guaguero,  para  mostrar  al  Idolo,  que  no  les  qaedaba  cosa  mala  en 
tl  estomago  (Gomara)  los  de  la  Isla  Espaüola.  Nach  Hasilins  waren  die 
('oasecrations- Worte  Gegenstand  der  Geheim traditi od  {tu  jijg  {mxX^aeme 
bt,iiujn)  rd  ftvOTtxu  avfifioXa  tov  AianiiTixov  auiptuiög  ii  xa\  u'i'/iuto^  wer- 
den (bei  Theodoret)  ith-iytuitiüSniQ  umschrieben.  Innoceuz  I.  trägt  Bedenken, 
in  einem  Privatbrief  an  einen  Bischof  Alles  auszusprechen  (Zezschwitz) 
dieere  dod  possum.  Each  panicular  hymn  bas  for  its  deit;  the  god,  to  wbom 
the  rishi,  seekiug  to  obtain  any  oljject  of  deaire  which  he  longs  for,  ad- 
dresses  bis  prayer  (Muir)  nachder  Nirnktii. 

i)  War  auf  Tahiti  das  Gebet  des  Priesters  irgend  wie  gestört  (hai  oder 
Nicochen),  so  rausste  es  wiederholt  werden.  Si  hallan  que  uo  ayunö,  ni 
gnard6  las  ceremonias,  que  se  requieren  para  tal  caso,  castigan  al  Bohiti 
(en  la  Isla  Espaüola).  Nach  Kautsa  konnten  die  heiligeu  Lieder  der  Veda 
keine  dem  Menschen  verständliche  Bedeutung  baijen. 

3J  Die  Aktoriden,  Kteatos  und  Eurjtoa  als  Männer  dea  Besitzes  ge- 
nsnnt,  Aktors,  des  Oetreideraanns  und  der  „Müble'^  Molione  aus  Eiuem  Ei 
pelioreue,  gewaltige,  aber  tou  Herakles  besiegte  SprÖBshage  epeiachen 
iitammes,  sind  von  dem  Vorbild  unzertrennlicher  Mühlsteine  gedichtet,  wozn 
auch  das  Zwillingspaar  ihrer  von  Scbrot  und  Graupe  benannten  Frauen 
stimmt  (Gerbard).    Anakes  durch  anatheuische  Anakeion  oft  gleichgesetzt 
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sehen  BedUrfniss  und  f&r  seine  innerste  Lebenskraft.    Sekessa  (anter 
den  Bassuten  '))  erzählte  Arbousset,  dass  er  sich  einst,   die  Heerden 


mit  den  Tyndariden  Mtvtad'iv^  SvaxTdg  re  xaj  morf^gag  wyofiaae  (Dio.^- 
kuren  als  Balken).  The  soma  cheers  not  Indra,  unless  it  be  ponred  out, 
nor  do  libations  gratify  Maghavan,  wben  offered  without  a  priest  (nach  der 
Rigveda).  Die  Bücher  des  Epicharmus  in  Megara  (470  a.  d.),  nach  deüen 
Zeus  nur  Luft  und  die  übrigen  Götter  Naturkräfte  waren,  sowie  die  Bücher 
des  Euhemerus  von  Messene  (300  a.  d.),  nach  denen  die  Götter  der  Grie- 
chen Menschen  gewesen,  wurden  von  Ennius  (239 — 169)  in's  Lateiniscbe 
übersetzt.  Der  Wille,  soweit  das  unaufgeklärte  Bewusstsein  die  Vorstel- 
lung einer  besonderen  Kraft  damit  verbindet,  ist  lediglich  das  Bewnsstseio 
des  Könnens  (K.  Fischer).  Nach  Tansanias  waren  die  Namen,  unter  denen 
Eteokles  die  Charitinnen  ursprünglich  verehrte,  nicht  bekannt.  Anaiagor&s 
(V.  Jahrhundert  a.  d.)  erklärte  die  Ilias  und  Odyssee  als  sjmbolibche  Fa- 
beln, um  Wahrheiten  der  Physik  oder  Moral  darzustellen.  Wenn  Vrita 
die  Wolke  ist,  lässt  sich  sein  Kampf  mit  Indra  (in  den  Vedas)  daraus  er- 
klären (nach  dem  Commentator  Durgäcärya).  Le  ph6uomdne  de  la  pinie 
nait  du  m^lange  des  eaux  et  de  la  lumidre.  Eu  effet,  c'est  lorsque  les 
eaux  sont  ^chauff^es  par  la  lumiöre  de  l'öclair  qui  est  pouss6  par  le  vent 
et  figurö  sous  le  noni  d'Indra,  que  les  eaux  commencent  ä  couler  poor  be 
changer  eu  pluie.  Cela  ^tant,  on  peut  dire,  par  forme  de  comparaisoo, 
qu'il  y  a  une  sorte  de  combat  entre  l'eau  et  la  lumi^re  qui  sont  oppos^es 
l'une  a  Tautre.  C'est  Timage  d'un  combat,  car  en  fait,  il  n'j  a  pas  de 
combat,  puisque  Indra  ne  connait  pas  d'ennemi  (s.  Bnrnouf).  Mit  fi  o  Zn-; 
TToiu  fragten  die  Griechen  nach  dem  Wetter.  Malus  Jupiter  ist  schlechtes 
Wetter  (bei  Horaz).  D6ja  au  cinqui^me  siöcle  (a.  d.)  Anaxagore  prepait 
riliade  et  TOdyssöe  pour  un  ensemble  de  fables  repr^sentant  les  mysteres 
de  la  physique  ou  les  verit^s  de  la  morale.  Le  combat  des  dieux,  au 
XX.  chant  de  Tlliade,  6tait  expliqu6  comme  la  guerre  entre  les  vices  et 
les  vertus,  ou  bien  la  lutte  des  616ments  du  monde  physique.  ApoUoo  re- 
prösente  le  feu,  Neptune  Teau,  Mercure  la  raison,  Latone  Toubli.  Suivaot 
M^trodore,  Agamennofi  est  Tair,  P^n^lope,  tissant  sa  toile,  est  la  dialectique. 
L'6cole  stoicienne,  introduisant  ses  id^es  philosophiques  dans  la  mythologie, 
voit  d6ja  tout  r6alis6  dans  les  fables  le  panth^isme  qu'elle  professe  (Breal). 
i)  ün  autre  indig^ne  (nomm^  Koanian^)  m'a  dit  avoir  sonvent  pleure 
parce  qn'il  ne  savait  pas  pourquoi  le  monde  existe ,  d'oü  11  venait  lui-m6me 
et  ce  qui  lui  arriverait  apr^s  la  mort  (s.  Casalis).  L'homme  surgit  aotre- 
fois  d'un  Heu  maröcageux,  oü  croissaient  des  roseaux  (suivant  les  Bassoutos). 
Un  roseau  fich6  sur  une  hutte  est  le  symbol  auquel  on  a  recours  pour  an- 
noncer la  naissance  d'un  enfant  [Berosus].  Ein  Zweifler,  der  nicht  verbte- 
hen  konnte,  wie  Menschen  aus  Schilfen  entstehen  sollten,  wurde  spöttisch 
Le  Pore  Roseau  genaunt  (s.  Casalis).  La  foudre  a-t-elle  frappä  qaei- 
qu'nn  (des  Bassoutos),  on  se  tait,  on  supprirae  ses  larmes.  Le  Seigneor  a 
tu6  (dit-on),  il  se  rejouit,  sans  doute,  gardons-nous  de  tronbler  sa  j«'ie. 
Die  Bassoutos  rufen  die  Todten  (Setoutsela)  an  (im  Rauch  als  ihrer  Er- 
scheinung). Standing  alone  in  the  forest,  the  Ahts  pray  to  the  moon  for 
abundance  of  food  and  security,  but  if  the  powers  of  evil  have  to  be  propu- 
tiated,  they  seek  the  intervention  of  the  sorcerers  (Sproat).  Die  Bliakeja^, 
Priester  der  Karabini  und  Sakko,  lehren  die  Neger  die  an  Tschukka  (Gott) 
zu  richtenden  Gebete  (s.  Oldendorp).  Einer  wählt  den  Tiger  zu  seinem 
Gott  (Gado),  einer  die  Schlange,  Grashalmen,  behangenen  Stock  u.  s.  v. 
(unter  deu  Negern  in  Surinam).  Viyeara  berichtet  von  einem  Stamm  an 
dem  San  Franciscoflusse  für  einen  neuen  Gott  escolhendo  para  isso,  o  que  entre 
elles  tinha  melhor  presenca  e  mais  avultada  estatura.  [Tscherkessen,  Aht, 
Polynesier].    Wohkouda  (Retter  des  Lebens)  habe  Erbarmen,  ich  bin  arm, 


Surinam. 

neidend,  von  Fragen  bedrückt  fühlte,  die  ihn  (weil  er  sie  i 
l^onnte)  mit  Trauer  fUllteii,  Über  die  Stütze  der  Sterne,  die 
i!er  Flösae,'  die  Herkunft  der  Wolketa,  das  Wachsen  des  Ko 
dem  Frieden  der  Holländer  mit  den  weggelaufenen  Sklave 
vrcedigte  BoBcbneger)  tfaeilten  eich  diese  (in  Surinam)  in  d 
der  Äukaner  (mit  Häuptlingen  unter  dem  Grannmnn),  der  gar 
uüd  der  Matuari-  oder  BeknmuBinga- Buschneger  (s.  Kapp 
Neben  der  Gottheit  (Gran  Gado)  werden  Ampoekoa  (BuBchgott). 
(Waasergott),  und  die  Dämonen  Crom anti  [Ashantie],  Wintin,  Ti 
W'auwaen  u.  s.  w.  verehrt  (die  Lukuman  oder  Seher  befrageni 
dem  SeideDbaumwollenbaum  (vor  den  Hütten)  werden  Tbo 
von  Schlangen,  Schildkröten  u.  s.  w,  in  Hütten  des  Dorft 
Vor  einer  Keise  setzt  der  Neger  eine  Kanda  oder  Öehildwa 
liom,  Rochenstachel,  Termitennest,  Papageyenfeder  u.  s.  w 
Thür  der  Wohnung.  Den  Jorka  (GespenBtern)  wird  geopfe 
Tachacho  (als  höchsten  Gott'))  verehren  die  Tscherkesser 


tK.  beten  die  Osagen  (Paul  W.).     Schöner  Gott  (Thadahe),  gi 
iThaschaha),  wir  Armen  etc.  beten  die  Abäsen  (Lapinski). 

i)  Hippocrates  Terfertigte  das  Bild  des  (den  Hermes  darstel 
i'Iepiades  mit  dem  Erant  Altbäa  an  der  Hand  (Abulfaradsch).  I 
liclikeit  Gottes  war  ein  Lieblingsthema  Hebich's,  Gottes  Mund,  A 
Nase,  Fuas,  Bowels  etc.  betonte  er  inKgeraein  stark  in  der  Mi 
nanar)  1810.  After  Council  with  bis  chiefs,  king  Damagoodai 
tu  teil  tbe  (abseut)  slves ,  ihat  he  had  seea  their  Mbniti  walk  i 
»oüds,  diimit  du  Chailln  diesen  Götzen  kaufen  konnte.  Im  Abhi 
'SamaTeda)  werden  Götterbilder  (daivata  pratima)  erwähnt,  i 
veineQ,  blinzeln,  singen,  tanzen  n.  s.  w.  Wer  die  Götzen  (devala)  fü 
dient,  ist  vom  Oplerfeste  ausgeschlossen  (nach  Kallnka).  The 
piesentative  of  Ihe  deity  Seoseres  (consistiug  of  a  post,  with  a  a 
croaswise  towards  the  top,  had  been  plinted  in  tlie  centre  of 
and  tbe  lada  and  lasses  daoced  around  tt  in  a  ring  (dongwortb)  in 
l'erselbige  Berg  wird  Mona  Retonis  (der  llethberg)  genannt,  l 
daher  das  sächsiBche  Word  Rede  tho,  thoreden,  zurichten,  znscli 
-Anfang  machen  (s.  Letzner).  Bonifacius  zerstörte  den  Götzei 
'•'ii  p.  d.],  den  Biel  am  Bielstein  im  Harz,  den  Astaroth  (bei 
uen  Stoffe,  die  Fortnnam  etr.  (s.  Waldmann).  A  Tezcatlipoca  ] 
■"JOS,  porque  siendo  In  providencia,  debia  de  mirarlo  todo  (Gob 
dm  Hoisaten  wurde  Perun  als  Hamboh  (Hammon)  oder  Swentol 
toback)  mit  'Widderhömern  verehrt  (Jungmann).  Hamburg  hiesa 
icititas  dei)  mit  vandalischem  Kamen  (s.  CrantKiua).  Witelubbe 
den  Slaven)  als  somraerliebe  Sonne  ven-hrt  (Hanasch).  Nach 
St-  Ottonis  hielt  Triglaw  mit  goldener  Bedeckung  (Uidaris) 
i^nd  den  Mund  verborgen  pro  eo,  quod  peccata  hotuiauti],  quasi 
«  tacens  dissimnlaret  [bliader  Gott  Melanesien's].  Das  römische  '. 
bild  verdrehte  die  Augen  1871. 

i)  Ohias  oder  üzwena  (daa  Echo)  galt  für  einen  Wald-  oder 
der  den  Menschenstimmen  nachäfft  (bei  den  Slaven),  Die  F 
Beleons  heissen  ApolJinares  mjstici  und  Beleni  Druidae  (bei 
CDsobelinoB  nannte  sich  nach  seinem  Gott  (König  Belenos). 
Dod  Maximinian  nahmen  die  Namen  Jovins  und  Heraclius  an. 
(Cod.  Theod.)   ir  itp  <p^^nv  kui  iiaövorus  (qni  deoB  portab 
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Schibli  (Donner),  Tleps  (Feuer),  Ssosseresch  (Wasser  und  Wind), 
Sekutcha  (Reisegott),  Mesitcha  (Wälder),  Achin  (Gott  des  Homyiehs). 
Jemisch  (Gott  der  Schafzucht)  Pekoasch  (Fürstin  der  Gewässer).  Die 
(menschenfressenden)  Maniana  in  Tokoro  (östlich  von  Futa  Djalloni 
verehren  das  Feuer  *)  (Mollien).  „Die  Tuppin-Imbas  glauben  an  ein  Din^. 


dnebant) .  Die  Lares  praestites  waren  ein  Zwillingspaar  in  Jünglingsgestnit 
Bogdan  (voivade  de  Moldavie)  et  Alexandre  (volvade  de  Yalachie)  Ix^rent 
les  Stoffes  et  les  conlears  des  vOtements  poar  chaque  penple  et  pour  chaqoe 
classe.  Les  Moldaves  port(^rent  la  cocialla  d'agneau  noir,  la  braie  et  la 
blande  6galement  noires,  les  Valaqnes  la  cucialla  d^agneau  blanche,  la  braie 
et  la  blande  blanches.  Les  antres  coulenrs  6taient  le  ronge  pour  la  conr, 
le  janne  ponr  les  boyards,  le  vert  ponr  les  Mosnegi  et  le  bleu  poar  les 
Mosneni  (Ubicini).  On  tronve  dans  le  territoire  du  Zadrima  (dont  Scodra 
est  le  chef-lieu)  les  Pardi  (nom  donn6  aux  ministres  des  manich^ens  oo 
paterniens),  les  Eontchi  (oiselenrs),  les  Leporosches  (chassenrs  de  lie\rres), 
les  Bonkmirs  (artophages),  les  Dardes  (nomades),  les  Colasc^niens  on  Colen- 
tini,  et  les  Doi?astes,  une  horde  des  brigands  Rasciens  (Chopin),  ^'eben 
dem  in  Thrake  heimischen  Ares  (als  Besieger  des  ^Ewaliug)  wurde  Dionysos 
(Sabazios)  und  Artemis  (Bendis)  verehrt  (s.  Boehnecke).  Verschieden  von 
den  übrigen  Bürgern  verehrten  die  thracischen  Krieger  Hermes,  als  ägyptische 
Gottheit  (nach  Herodot).  Liethua  (bei  Litthauern)  oder  (bei  Slaven)  Siwa 
(Krasopani)  war  (als  Praurime)  Göttin  des  heiligen  Feuers,  von  Prauriue 
(jungfräulichen  Priesterinnen)  unterhalten.  Nach  Nyraphodorus  wurde  Aphro- 
dite Tanais  (Krasopani  oder  Maeetis)  bei  den  Sauromaten  als  reines  Feuer 
verehrt  (s.  Hanusch).  Ma  ^tait  chez  les  Lydiens  la  m^me  que  Rh^e  on  lä 
Terre,  la  m§me  que  Cyböle,  dont  Maia  ötait  un  des  nombrenx  snrnoms 
(No6l)  Multi-mamma,  als  Mala  in  Ephesus,  wo  Maria  zur  Deipara  erklärt 
wurde  (von  Maya).  Simia  Arabice  Boram,  Africanice  Bram  (Georgius). 
Monosyllabum  Phra  potest  etiam  aecipi  pro  fera  et  homine  sylvestii.  ßo- 
reas  entführte  Orithyia  (Tochter  des  Ererhthcus)  nach  Thrake  in  das  fro- 
stige Land  der  Kikonen.  In  der  spanischen  Bearbeitung  des  Heldenlebens 
wird  Karl  M.  von  den  mit  dem  Mohreukönig  Marsii  verbundenen  christ- 
lichen Spaniern  besiegt  und  Roland  von  dem  Castellaner  Bernardo  del 
Carpio  in  freier  Luft  erdrückt  [wie  Antäus].  Les  attribnts  d'Osiris,  le 
roi  de  FAmenthi  (rösidence  des  Ämes,  qui  attendent  leur  jugement)  sont 
le  diadöme  (atew  ou  plume)  le  pednm  (symbolisant  les  röcompenses)  et  le  fouet. 
Sons  le  nom  de  Sothis  T&me  d'Isis  röside  dans  l'etoile  Sirius  ou  etoile 
d'Isis  (Beauregard).  Anubis  mit  dem  Kopf  eines  Jackal  (oder  wilden  Huiuiehi 
leitet  die  Seele  durch  den  Raum  zu  den  Feldern  von  Aaenrou  (wenn  gerecht 
gefunden).  Seth  (der  Herrschende)  hiess  auch  Bechon  (der  Hinderude^ 
oder  Typhon  (nach  Plutarch).  Aroöris  oder  Aroueris  war  der  im  Mutterleilic 
mit  Osiris  gezeugte  Sohn  der  Isis,  den  diese  zwei  Tage  nach  ihrer  eigenen 
Geburt  gebar  (nach  Plutarch)  [Areois].  Consid6r6  comme  personuage  divin 
le  soleil  est  nomme  Phr6  (Beauregard)  en  Egypte.  Les  P^gj-ptiens  avaient 
leur  Bari  sacröe  renferniantles  hieroglyphiques  expressions  des  perfections  di- 
vines.  Nach  den  Egyptern  stammten  die  Juden  von  Typhon  (nach  Plutarch;. 
Die  Sculpturen  in  Pterium  stellen  (nach  Texier)  die  Einführung  des  Astarte- 
Cultus  in  Phrygien  dar.  Die  Ueberbleibsel  in  Euyuk  gehören  (nachLen- 
nep)  den  Egyptern  an  (having  adopted  an  Assyrian  form  of  buildiog). 

i)  Wenn  Peruns  Feuer  [in  Kiew]  erlosch,  wurde  der  Priester  getödtet 
(s.  Anton).  Libussa's  Jungfrauen  haben  heiliges  Feuer  und  heiliges  WaiJser 
um  sich  (s.  Swoboda).  Mihr,  Sohn  Aramast's,  wurde  als  Symbol  des 
Feuers  verehrt  (in  Armenien),  die  Sonne  (nach  Cirbied)  als  Arek  und  Ana- 
bid  am  Feste  Warthawar  (s.  Bodenstedt).    The  wheel;  having  been  set  uu 
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las  wechst  wie  ein  ktirbs  (inwendig  hohl),  stecken  ein  Stecklin  da- 
lurch,  schneiden  ein  löchlin  darrin,  wie  ein  nmndt,  und  thun  kleine 
5teinlein  darein,  das  es  rasselt;  (heissen  es  Tammaraka).  Die  Paygi 
»ehen  des  Jars  einmal  duchs  landt  um  alle  hütten  und  geben  für, 
vie  das  ein  geyst  sey  bey  inen  gewesen,  welcher  weit  her  von  fremb- 
len  örtern  kommen  were,  hett  inen  maacht  geben,  dass  alle  die 
ksselen  sollen  sprechen  und  macht  bekommen,  wo  sie  es  umb  bitten, 
lolle  er  gewäret  sein"  (Staden).  Es  wird  eine  Ceremonie  abgehalten 
ohne  Weiber  und  Kinder),  wo  die  Rassel  Jedes,  der  Geschenke  giebt, 
lüf  Frage  des  Paygi  redet  und  dann  von  dem  Eigenthümer  in  einem 
lüttchen  verehrt  wird  (um  auf  KriegszUgen  zu  helfen)  [Meda].  In  Jessore 
}esteht  der  Gegenstand  *)  der  Verehrung  in  einem  irdenen  Gefässe, 

"  • 

ire  (oQ  Midsnmmer  —  eye)  was  rolled  down  the  hill,  representing  the  sun 
Ihaving  a  receding  course  nntil  Yole)  and  being  intended  to  bear  with  it  all 
txisting  or  impending  evils  (ia  Scotland).  Bei  den  Tataren  war  es  (nach 
Uaython)  eine  Todsünde,  dem  weidenden  Pferde  den  Zaum  aus  dem  Munde 
zu  nehmen.  Nach  Menander  verehrten  die  Türken  das  Feuer  [Chormns 
(1er Mongolen].  Im  Jakutischen  wird  der  Regenbogen  als  Pfeil  (Kustuk)  anf- 
gefusst.  Der  Donnergott  heisst  Suga  tojon  (Beil- Herr).  Nach  Agricola 
(1651)  ertheilte  Rahkoi  Finsterniss  dem  Monde  (bei  den  Tavastländern). 
WäiDaoioinen  heisst  Osmo  (osraa  oder  Vielfass)  und  usma  (Nebel).  Die  esth- 
fll^che  Insel  Osmus  saar  heisst  schweedisch  Odinsholm,  die  durch  den  Wind 
geschwängerte  [wie  bei  HanumanlJ  Jungfrau,  llmatar  fuhr  700  Jahre, 
DPQD  Mannesalter  wandernd  umher,  ohne  die  Last  ihrer  Leibesfrucht  los  zu 
»erden  nnd  schuf  die  Welt  [wie  bei  den  Gnostikern],  bis  das  neugeborne 
Kind  Wäinamoinen  sich  aus  Langeweile  selbst  an  das  Tageslicht  hervor- 
ailieitete.  Wie  Wäinamoinen  in  der  Nacht  wurde  sein  Bruder  Ilmarinen  am 
fftlgenden  Tage  geboren.  Nach  dem  neuen  Kalevala  hatte  der  Wind  mit 
iüviatar  (des  Todes  Tochter)  die  verderblichen  Plagegeister  hervorgebracht. 
Wanna-issa  (bei  den  Esthen)  empfiehlt  den  Helden,  den  schwach  geschafie- 
flen  Menschen  zu  stützen,  damit  er  nicht  dem  Bösen  so  leicht  unterliege. 
Das  Böse  kann  nicht  vertilgt  werden,  denn  es  ist  des  Guten  Maass  und 
Stachel.  Piiwit  (Pliwnyk)  wurde  als  Geber  der  Fruchtbarkeit  verehrt  (bei 
den  Slaven)  im  feurigen  Drachen  [Plu].  Zmok  (der  Wasserdrache)  er- 
scheint in  Gestalt  eines  durchnässten  (zmokly)  Vogels  (bei  den  Slaven). 
11  primo  Dio  degli  Slavi  hiess  (nach  Ferrario)  Znitsch  (fuoco  sacro).  Das 
m  trockenem  Holz  durch  Reibung  erzeugte  Feuer  galt  für  lebendig  (Cho- 
üakowsky). 

i)  L'objet  de  Tidolätrie  des  Bambaras  se  nomme  Bouri  (Bouli)  ou  Si- 
i^ma  et  sa  chambre  particnli(^re  est  une  callebasse  ou  une  cruche  cass^e 
(Raffenei).  Reisende,  die  früher  als  Bona  oder  Zauberer  betrachtet  wurden, 
schlugea  dem  König  vor  (nach  ihren  Erfahrungen  bei  verschiedenen  Völ- 
kern) einen  National-Gott  (der  Mysterien)  einzusetzen,  und  gruben  (unter 
Ceremonien  in  unbekannter  Sprache)  unter  einem  Baum  Wurzelstücke  her- 
^^>^j  die  sie  zusammen  mit  den  Haaren  eines  schwazen  Pferdes  in  einem 
^hmtopf  kochten,  und  diesem  dann  einen  weissen  und  rothen  Ochsen,  so 
wie  einen  rothen  Hahn  zur  Weihe  opferten.  Les  Bouris  secondaires  (des 
^niages)  sont  nös  du  grand  Bouri  (de  la  capitale)  par  Toeuvre  des  Esprits 
ou  par  les  descendants  des  premiers  fondateurs.  Ils  se  nomment  Kalangous  ou 
Khonor^s  [canari]  et  ils  ont  droit  a  une  part  de  butin.  La  devise  du  Bouri 
«H  Maie  donnab^  kondo  (il  n'est  pas  donn^  ä  tous  de  connaltre  Tavenir). 
£q  Yoyage  on  place  les  Bouris  (habitant  les  vieox  pots)  dans  nne  corne 
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welches  drei  Köpfe  der  Cobra  capella  enthält.  Lönnrot  fllhrt  dag 
Wort  Juniala  auf  denselben  Stanini  mit  juma,  jumaus  (Donner  ode; 
Getöse)  zurück.  Juniala  ist  der  Aufenthalt  des  Donners  (jum)  cKler 
der  Himmel  (als  Gottheit),  bei  den  Finnen,  wie  Num  der  Samojeden 
(Castr^n).  Nur  in  der  Eigenschaft  des  Donnergotts  wurde  Aija  als 
Tiermes  verehrt  (qui  cum  tonat  est  Tiermes)  von  den  Lappen  (s.  Scheffer). 
Die  Lappen  waren  früher  überzeugt,    dass  der  Donner')  (Aija)  eis 


de  boenf ,  une  deot  d'^l^phant  oa  un  sachet  de  pagne.  Lenr  garde  e>t 
confi^e  ä  une  vieille  femme.  Personne  ne  peut  fsous  peine  de  mort)  regai- 
der  dans  le  vase,  la  corne  oa  le  sachet,  qui  les  renferme.  A  guerre  k 
Bouri  est  port6  par  nn  Kalangoa.  Le  temple  de  Bouri  ne  s'oavre  qa'aDiKa* 
langous,  Koorbaris,  aax  hommes  libres  et  aaz  chefs  de  captifs.  Zum  Orakel  vird 
ein  Hohn  geopfert.  Dans  les  grands  circonstances  les  Bambaras  adorect 
an  enorme  vase  de  terre  (canari),  qu'ils  remplissent  de  gris-gris  de  tootes 
sortes  (s.  Rafifenel).  At  the  moath  of  the  Qa'appelle  River  an  Indian  (185v^) 
set  his  net  and  caught  a  large  fish  of  a  kind  different  to  anj,  with  whiek 
he  was  familiär.  He  immediatelj  pronoanced  it  to  be  a  Manita  and  ca^^ 
fully  restored  it  to  the  water  again,  at  once  sacrificed  five  valuable  d^p 
to  appease  the  dan<;er  of  the  supposed  fairj  (Hind).  Cowley  sah  in  ema 
Baara  einen  aas  Tabak  and  Stöolcen  verfertigten  Talisman  aufgehängt,  vie 
es  dem  Häuptling  der  Objibway  am  See  Manitobah  vom  Mond  geb(»tei 
war,  zu  verfertigen  und  jährlich  zu  erneuern.  Wenn  die  Cree  und  Objith 
ways  am  See  Wianipeg  sich  als  demselben  Totem  (z.  B.  B&r)  angehörif 
erkennen,  betrachten  sie  sich  als  Brüder. 

i)  Nach  Hogström  vernichtete  der  Donnergott  Aijeke  den  Zanberer 
mit  dem  Regenbogen  (ajan  joksa).  Wie  in  Jumala  hat  in  Ahtola,  Tapioüi, 
Tnonela,  Manala,  Kalevala,  Wäinölä  u.  s.  w.  das  Affix  la  (lä)  die  Bcdto- 
tung  ,)  Wohnort^,  so  dass  Jumala  den  Aufenthaltsort  des  Donners  yo'") 
oder  den  Himmel  bezeichnet.  Die  Aimo  (aibmo)  der  Lappen,  wie  in  Jabine* 
aimo,  Sarakka-aimo,  Saivo-aimo  (die  Heimath  des  Todes  Sarakka's,  SairoV) 
entsprechen  den  „Heimen^  der  Eddalehre  (Muspelheim,  Niflheim,  Jotuo* 
heim).  Knbai  chotun  wurde  bei  den  Jakuteu  verehrt.  Bei  den  Barea  qih) 
Bazen  besteht  die  Familie  im  Yerhältniss  zwischen  Onkel  und  Scbwe^u^ 
söhn  [Munzinger].  The  Berber-Dialects  of  North -Afrika  (pushed  bark  lo- 
wards  the  interior  by  the  Arabs)  belong  to  the  semitic  family,  (as  also  tle 
Haussa  and  Galla).  The  Yakuts  call  themselves  Sakha  (Müller).  Dis  e: 
Ditis  dictus  fuit  Pluto,  deus  inferorum,  idemque  divitiarum  praeses,  qais 
opes  e  terra  effodiuntur  et  in  tbrras  recidunt  (Cicero).  A  Luciano  clauilu« 
fingitur  in  accessu,  in  recessu  vero  alatas.  Fingitur  etiam  caecus  (Fo^cellina^l 
Dis,  ut  apud  Graecos  Hhwuut^,  Noct,es  atque  dies  patet  atri  janaa  Dirl? 
Dis  (dives)  nXovatoq.  Jig:  bis  (Stephanus).  Dives  a  Divo,  qui,  ut  Dens 
nihil  iudigere  videtur  (PI.)-  '-<^A'«  (una  cum,  adv.  temp.)  ejusdem  stiq^i^ 
esse  cujus  l^/*oc  vel  I^|tioc  (ünus  aliquis),  unde  Ovöufw^y  conjicit  Butt- 
mannus.  Galenus  0Lf.if.ia  vocat  nexum  qui  ex  habenis  aut  fasciarom  cruri- 
bns  implexis  efficitur.  !Afifidg  (nutrix)  mater  Dianae,  item  Rhea  et  Cerr«, 
(teste  Hesychio).  Hippocrat  nennt  den  äthiopischen  uft/m  (nomen  semiois  cujus- 
dam  cumino  minoris)  die  königlichen  (weil  besten),  uftfiog:  arena.  Diodurcs 
memorat  */ifif.iwya  Libyae  regem  in  Cretam  profugum  ejusque  regoo  pun- 
tum,  cujus  filius  Bacchus  oraculum  ejus  condiderit.  ^Aitfjuav  war  vom  Sande 
(^A'/'o?)  genannt,  weil  Liber  Pater  (durch  seine  Hülfe  eine  Quelle  in  der 
Wüste  findend)  ihm  dort  einen  Tempel  [Sandpagode]  errichtete,  in  Form 
des  rettenden  Widders,  '-f/tio'c  (dorisch)  für  fffinigog  (Steph.).  Als  die  Weis- 
sagungen des  Musaeus  ordnend;  worde  Onomakritos  dia&ijfig  xgrfOfMr 
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lebendes  Wesen  sei,  das  sich  in  der  Luft  aufhielt  und  auf  die  ßeden 
der  Menschen  achtete,  um  die  Böses  Redenden  tu  strafen.  Als  Gott 
vertrieb  der  Donner  mit  dem  Getöse  seiner  Geschosse  die  Zauberer 
aus  dem  Himmel  (Lindahl  und  Oebrling).  In  den  finnischen  Runen 
wird  die  die  Heerden  des  Waldes  hütende  ')  Tuulikki  (Tapio's  freund- 
liche Tochter)  angerufen,  ihm  mit  einer  aus  dem  Busch  gepflttckten 
Gerte  das  Wild  zuzutreiben,  und  es  an  beiden  Seiten  mit  den  Händen 
auf  dem  Fusssteige  zusammenzuhalten,  damit  es  nicht  aus  einander 
laufe  (8.  Castr^n).  [Die  Rothhäute,  die  fürchten  mochten,  durch  ihre 
rnkenntniss  der  heiligen  Sprache  den  Göttern  nicht  verständlich  zu 
sein,  bedienten  sich  in  der  magischen  Anziehung  der  Büffeltänze  der 
Pantomime,  wie  (nach  Lucian)  der  Fürst  vom  Pontus  Euxinus  den 
Kaiser  Nero  um  seinen  Tänzer  bat,  damit  er  sich  der  Geberden  des- 
selben zum  DoUmetschen  mit  den  benachbarten  Nationen  bediene]. 
Um  den  Norden  *)  zu  verehren,  legen  die  Tongkinesen  schwarze  Kleider 


im  Movoaiov  genannt.  Unter  den  Giganten  ging  Musäos  mitten  im  Ge- 
fecht zu  Zeus  über  (Diodor).  Musäos  (Sohn  des  Antiphemns  und  der  Se- 
lene)  stammte  (nacb  Plato)  von  den  Mondgöttinnen  oder  den  Musen.  Ca- 
peila versetzt  die  in  der  Unterwelt  gedachten  Manen  in  die  Luft.  Der  erste 
König  Aegyptens,  der  Memphis  baute,  heisst  Mi^y  (bei  Herodot)  oder  (bei 
Aelian)  Mt]ytq  (IVJr^rfc),  Dem  Mendes  (in  Bocksgestalt)  dienten  die  crnces 
ansatae  ^s  Phalluszeichen  (nach  Jablonski). 

i)  Goniglo  schützte  (bei  den  Litthauern)  die  Heerden  vor  den  Wölfen 
(^^arbott).  Indem  die  slawischen  Hirten  die  Zeugungstheile  der  Rinder, 
Böcke  u.  s.  w.  auf  einem  Stein  verbrannten,  l)aten  sie  den  Gott  Goniglis 
oder  Honidlo  (Hennilus),  dass,  wie  der  Stein  stumm  und  unbeweglich  sei, 
so  Wölfe  und  reisseude  Thiere  den  Heerden  nicht  schaden  möchten  (s. 
tStryzkowski).  Die  Schafhirten  beteten,  dass,  der  Gott  mit  den  Sonnen- 
strahlen den  Wolf  nicht  herbeilassen  möge.  Mars,  dem  (nach  Cato)  Opfer 
iiebracht  wer^jlen  sollten,  damit  er  über  die  Rinder  w^arhe,  wurde  zum 
Kriegsgott  [wie  Indra],  nach  Feiner  Identification  mit  dem  griechischen 
Ares.  Liber  Q.tlßtiv  oder  libare),  der  über  die  Zurichtungen  der  Tafel  präsi- 
derte,  wurde  in  Bacchus  mit  Dionysos  zusammengestellt.  La  Dacie  avait 
?on  genie  protecteur  (Genium  Daciorum)  et  le  nom  de  ce  gönie  s'est  con- 
serve  (dans  la  statue  sur  le  sommet  du  mont  Oecliu  en  Moldavie)  dans  la 
Tieille  Dokia  ou  la  vieille  femme,  qu'on  appelle  Baba  Dokia  (s.  Cofcalni- 
reano).  Auf  der  Höhe  des  scha  machua  oder  (glücklicher  Berg)  Elbruz 
thronte  (nach  den  Tscherkessen)  Dschin  Padischah ,  zu  dem  das  Volk  seine 
Zuflacbt  nahm  (Neumann).  Als  der  in  der  Tiefe  der  Höhle  hausende  Riese 
von  dem  hinabsteigenden  Abchasen  hörte,  dass  die  Menschen  noch  redlich 
naf  Erden  lebten,  kla.2:te  er  über  seine  dort  fortdauernde  Strafe  (nach 
Marigny).  Tschoei-koop  or  (among  the  Kaffers)  u  Tixo  (God)  was  origi- 
nally  applied  to  as  doctor  or  sorcerer  of  considerable  notoriety  and  skill 
amoDg  the  Hottentots  or  Namaquas,  some  gemerations  back,  in  consequence 
of  tbis  having  receivcd  some  injury  in  his  knee.  Having  been  held  in 
bigh  repute  for  extraordinary  powers  during  life,  hc  continued  to  be  in- 
Toked,  even  after  death,  as  one  who  could  still  relieve  and  protect,  and 
bence  in  process  of  time,  he  became  the  nearest,  in  idea,  to  their  first  con- 
ceptions  of  God  [Appledard]. 

2)  Der  Nord-Wind  heisst  in  Franche-Comt6  „la  bise  oolre*,  der  Süd- 
west ^un  vent  blanc**  (Monnier).  Die  Tataren  hegrüsßten  in  Libationen  den 

dofitian,  Recbtszustand.    '  .  y^ 
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an,  ftr  den  Wellen  wcwae.  Die  Ahta  Terehren  dem  ToÜBpind  's«}> 
palhy.  als  Gatten,  and  die  fiber  den  Zenirb  aufsteigende  Sonne  n> 
im  Gehet '     quecl^ueeiha  oJcr  klah-quav;.    Der  too  den  Gnarini  n- 

S'idea  zn  Ebri^a  de^  LMr^-^.  «i#?Q  X-  r'ien  zn  Ehren  der  T-idten.  Tae  :^ 
ficbes  f2Ti.-jrrid  or  j;;;-  nic.-t  oe  th»r«l  an-i  give  pr>>f  «^f  tieir  eÄe'-::;; 
hefr>re  rhey  can  Ke  iInJ...«::^y  m-»*^«i  Wiiron).  Tbe  fe;:eb<>  are  böc  •-•alj  r^ 
gard^  a^  bavinsr  p«wer  to  [»r^tect  or  pan:»h  men,  Kor  tber  are  *<i"i-7. 
aokDipotent  to  «r.i^ld  ^\:em-^i\f^^  rV^m  vio:ta'e.  It  i»  aimo^t  üapo^s^i  .*  :•: 
per^oii:«  who  have  Ke^n  tir<iCjriu  ap  cn»;f-r  rhi>s  ?v>trni  ever  to  d-Ten  x-*-- 
aelvea  follv  of  iTa  iririn^^ni^e.  Ä  f*:tich«»,  if  un^kiita.ir  ased,  maT  F*e  üw  m: 
ol  tbe  Tcry  m;jn,  who  ha*  prn«  arf-<i  it  t''»r  the  de^rrucnuQ  öf  äooie  ooe  er.:e. 
D«r  das  goltiene  H<i;ir  li'-r  nQ>iir«i.s  hen  Schnuhei;  raabeode  A!b.ifiev 
wird  nach  Aob:afkn  fn  FUi-ch  an  ?einem  Giinel  durch  Vögel  an  Cj 
Oberwelt  ffetrajren.  Die  Mache  tie^  Schwanricters  (der  zum  König  erfr.»'r- 
auf  den  Flothen  erscheint  ?er*«,'hwin'iec  in  dem  Augenbü*'kr  wu  C4':i 
seiner  Herknnft  gefracrt  wird.  LniTer  le>  pavsans  iroomains)  rempia^cr 
les  8andäle<i  par  de  haares  et  1  arges  boties,  appelt-es  bunze,  mot  h'.-D^-  ?. 
qui  a  donne  ?on  n«^im  anx  h'.nzrirtj?  (hu^sardä).  Der  als  Götze  präp.irin- 
Mensohenkopf  (Chaneh^i  d*rs  al.-!  tapfer>ten  erschhigenen  Feindes  wird  tjl 
Capito  (Piiester.  i»*^:ragen  'bei  d^-n  Jivaro:?  .  E  wis  cum  exeessisjK, 
magnifica  pompa  elarus,  in  eaico  eolle  Dziewaltoviae  propinqoo  sepclr^* 
(Kiernas),  posita  honori  ejus  statna  lignea  (Kojalowicz).  Itoga,  als  G  :i 
der  Mongolen  «bei  CaqMni;  erinnert  an  Ido5;in  oder  Udagan,  wie  die  Stli^- 
maninn  genannt  wird.  Ca^itI-u  findet  in  der  ?on  Marro  Polo  angegebt^nt.': 
Verebmngdes  Natagay  oderNatigai  eine  sanseritiscben  Natha  oder  Nathaka. 
wie  Itegel,  ala  ^rbntzpatron  der  Mongolen.  Die  Tungusen  rerebren  ütü 
Gott  Bnga.  Die  Schöpfang  i>t  nicht  Ton  Jnmala  (der  allgemeine  Xai^e 
für  Gott,  besonders  für  Ukkoj  sondern  von  Ilmatar  i^Tocbter  der  Lnfi)  tMi" 
Ton  Wianämoinen  hervorgebracht.  Türkische  Stämme  verehren  .als  hin^ßi- 
liscbe  Mäcbte  die  sieben  Kudai.  Ausser  den  Num  (der  Donner  bei  aen 
Kagm&sbi)  verehren  die  bamojeden  den  Himmel  auch  als  Jilil>eambaen;e 
oder  Heerdenbesrbützer  fwie  Helios,  das  Ali  sehend].  Jom  (Tag)  im  He- 
bräischen. Juma  (bei  T^cberemissen)  als  Gott  (Jnmola)  mit  Ableitungstail 
(a).  Taivas,  das  sich  (für  Himmel)  in  der  altaisrhen  Sprachciasse  nur  im  Fin- 
nischen undEsthnischen  findet  (nachCastren)  ist  (nachSc  bott)  den  indogerni:}- 
niscben  Sprachen  entlehnt.  Kach  Tornaeus  war  ein  Mann,  Samens  Jan^i 
oder  Jnmo  der  Stammvater  der  Lappen  und  Finnen.  Lönnrot  führt  (ia> 
Wort  Jnmala  auf  denselben  Stamm  mit  jumu,  jnmans  (Donner,  Getöse 
zurück.  Ex  Aruer  (^/port^o/c)  postea  per  contractionem  enatum  est  U-er 
(Qy).  7o  tuTiov,  vinus  effectrix,  vel  cansalis  (s.  Jablonski).  Arueiis  uoicer. 
fuißse  Hori  senioris  vel  Apoliinis  (Plutarch).  Malus  Jupiter  ist  schlechtes 
Wetter  (nach  Horaz).  Ti  6  Ztig  teoih  fragten  die  Griechen,  um  sich  nach 
dem  Wetter  zu  erkundigen.  Jumalan  ilma  (Jumala's  Luft)  meint  Wetter 
(bei  den  Finnen).  Herran's  väder  (des  Herrn  Wetter)  in  Schweden.  Tan^tf 
nnm-gassa,  es  ist  Unwetter  bei  Num  (nach  den  Samojeden).  Bei  den  Hin- 
sehen Osfjäken  bezeichnet  Turm  (Torrn,  Torom)  den  Gott  des  Hiranif'^ 
oder  Donners  (als  des  Weltall^,  wie  Tora  bei  den  Tschuwaschen  und  Tara 
bei  den  Esthen  (s.  Castr6n)#  Dlugoss  stellt  die  slavischc  Gottheit  Je^^3 
(Jasson)  oder  Jeseh  mit  Jupiter  zusammen.  Erman  findet  Beziehung  zwi- 
schen den  Koluschen  (Jeschel  verehrend)  und  Ungarn  (durch  die  Osijäken . 
0  In  praying  for  salmon,  the  Aht  rubs  the  back  of  his  hands  (looking 
upwardH),  if  he  wißhes  for  deer,  he  rubs  both  eyes,  if  for  geese,  he  rnb^ 
the  back  of  his  Shoulder,  if  for  bear,  he  rubs  his  sides  and  legs  (wearing 
round  bis  head  a  piece  of  red  blanket,  adorned  with  feathers),  ntteriog 
»Iways;  in  a  sing-song  way,  tbe  accustomed  formula.    Häuptlinge  wohnen 
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gerufene  Gott  Tupan  (als  Ahnherr,  der  mit  seinem  Bruder  die  Einwan- 
derung leitet  als  Lehrer  des  Ackerbaues)  ist  eine  Erweiterung  des  Aus- 
rufes Tupa,  mit  dem  sie  früher  den  Donner  ')  beschworen,  wie  die 


als  Gäste  Qnawteaht's  in  lieblicher  Region,  neben  den  gefallenen  Kriegern 
in  einem  besonderen  Hause  (in  der  Höhe),  wahrend  Gemeine  und  Sklaven 
zü  Chayher  gehen  in  die  Unterwelt,  wo  die  Decken  nur  dünn  sind,  so  dass 
die  Aht  für  die  Todten  JDecken  verbrennen  (s.  Sproat).  Als  zwei  Indianer 
aus  eioem  unbekannten  L<ande  an  die  Küste  (der  Aht)  kamen,  entflohen  die 
Thiere  (Bär,  Hirsch,  Reh)  ans  den  von  ihnen  bewohnten  Dörfern,  und  die 
früher  in  ihrem  Leibe  verborgenen  Geister  der  Indianer  blieben  zurück, 
TOD  deu  verlassenen  Hänsern  Besitz  nehmend.  Die  Berir-Halal  (der  Acyr) 
folgten  der  Masalik  genannten  Religion.  La  Goubba  de  Youma-Ait-Azza- 
Mansor  (prßs  d'Agadii)  est  61ev6e  en  l'honneur  d*une  femme,  que  Ton  vient 
implorer  de  loin  pour  obtenir  sa  protection  contre  tontes  les  calamit^s  qui 
ont  la  mer  pour  origine  (Bou-el-Moghdad).  Le  tombeau  du  cheikh  el 
ODahl-Sidi-Mohammed-Ouled-Menni  est  gard6  par  un  ermite,  61öve  du  ma- 
rabout  (Bourrel).  Die  (übers  Kreuz  gebundenen)  Hasenfelle  (Woilok)  wer- 
den (bei  den  altaisclien  Kalmükken)  als  heilig  betrachtet,  wogegen  die  Hasen 
den  sibirischen  Russen  als  pogany  (unrein)  gelten  (Cotta).  The  fetishers 
are  ehosen  (in  Dahomey)  by  a  reason  of  a  sort  of  ecstatic  fit,  which  comes 
upon  them  and  which  causes  them  at  last  to  füll  to  the  ground  insensible. 
One  of  the  older  priests  awaits  the  return  of  the  senses  and  then  teils  the 
oeophyte,  what  particular  fetish  has  come  to  him.  He  is  then  taken  away 
U)  the  College  or  fetish  part  of  the  town,  where  he  learns  the  mysteries  of 
bis  calling  and  is  instructed'  for  several  years  in  the  esoteric  language  of 
the  priests,  a  language  which  none  but  themselves  can  nnderstand  (s.  Wood). 
Im  Haus  des  Shambeo  wird  Gott  als  Tiger  verehrt  (Oldendorp)  in  Guinea. 
Nach  Linschotten  vermeiden  die  Neger  auf  die  von  ihnen  verehrte  Erde  zu 
spocken.  Apuinii  war  (in  Peru)  die  Sonne  (von  den  AcHacunas  genannten 
Jungfrauen  bedient),  Churi  Inti  der  Sohn  der  Sonne,  Imic  Vauqui  der 
Bruder  der  Sonne  und  Tarigatanga  das  Eins  in  Dreien  und  Drei  in  Einem. 
Nur  der  Inca  und  Cucipata  (Sonnenpriester)  durften  sich  dem  Altar  der 
JSonne  nähern.  Die  Conopas  hiessen  Guasicamayoc  (Hausherren).  Die 
Compas  genannten  Steingötter  hatten  das  Wasser  zur  Befruchtung  der 
Felder  zu  besorgen,  die  Mamateras  (cylindrische  Steine)  mussten  den  Mais 
jredeihen  machen,  die  Huancos  dem  Landmann  in  seinen  Arbeiten  helfen. 
Die  Leichen  der  Malquis  wurden  geopfert  (s.  Skinner).  Veteres  Germanos 
Lunüm  quoque  deum  coluisse  et  appellare  Her  (Mon),  i.  e.  dominum  Lunum 
(Gesner  audivit).  Vetulam,  quae  credidit,  solem  esse  dominam,  vocans  eam 
?anctam  dominam  (de  Gawe).  • 

i)  Fulgetra  poppysmis  adorare  consensus  gentium  est,  sagt  Plinius 
wohl  nicht  ohne  Beziehung  auf  nt  nonoi  zu  den  nonoi,  womit  (nach  Plutarch) 
in  der  Sprache  der  Dryoper  die  Dämone  bezeichnet  wurden  oder  sonst  die 
nnterirdisrhen  Götterzeichen  der  Scythen,  bei  denen  Jupiter  Papaios  «ge- 
nannt wurde,  der  bithynische  Papas  (nach  Eustathius).  Die  Römer  beklei- 
deten den  Blitze  schleudernden  Sumnianus  mit  den  Attributen  des  griechi- 
i^cben  Zeus.  Die  Wagrier  (in  Ploen)  verehrten  Podaga  (mit  einer  Spitz- 
mütze, aus  der  Ochseuhörner  hervorgehen)  als  Beherrscher  der  Witterung. 
In  Aquapim  bezeichnet  Jankkupong  zugleich  den  höchsten  Gott  und  die 
Witterung,  in  Akkra  Jongmaa  den  höchsten  Gott  und  den  Regen.  Flonoi 
dryopom  lingna  dicuntur  oi  duiffovfgy  teste  Plut.  (s:  Steph.).  Alii  Scythas 
snbterranea  deorum  signa  appellasse  nonorg  referunt.  llanixi  Hesychius 
dicit  esse  adv.  a/aiXiaoTixoy.  Papae  (quod  Plaut  et  Ter).  TlanaTog  Juppi- 
ter  apud  Scythas  vocatus  est.  ndnag  nomenJovis  apud  Bithynos  (Busta- 
thins).    c5   noTiot  Interjection  wie  rtJ  nnnal  nonnvl^io  (sibilö)  labris  com* 
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Feuerländer  mit  Ära  Ira.  Alles  ist  (dem  Weeru)  begeistert,  höher 
oder  tiefer,  je  nach  der  eingenommenen  Stelle  im  weiten  Raum  des  b^ 
seelenden  Mawu  oder  Allgeistes  '),  der  geschaffen  hat  und  besonders 


pressis  acntiorem  qaeadam  oris  sonom  edo.  ITonnra/Liu  (nonnvafiog)  sibilus 
Hesycbio  TumnvainuTu  sunt  xohixtv/nuiu:  Adalationes,  Blanditiooes.  Il 
Siam  wird  der  Donner  durch  einen  Hammerschlag  verursacht.  Nach  den  Markali 
wird  Donner  durch  die  ausgebreiteten  Flügel  eines  Riesenvogels  (der  aof 
einer  Bergspitze  lebt)  hervorgebracht,  der  Hahnes^  (bei  den  Cbinook),  Ean- 
bahness  (bei  den  Quemult),  Thlewdoots  (bei  den  Mackah)  Too-tate-lam 
oder  Tootootsh  (bei  den  Nootkan)  hcisfrt.  Der  Blitz  wird  durch  einen  dem 
Seepferde  oder  llippocampus  ähnlichen  Fisch  erzeugt  (Ha-hake-to-ak), 
dessen  hervorgestossene  Zunge  gegen  den  messerscharfen  Kopf  stö>st 
Wenn  durch  den  Wallfisch  aufgejagt,  wird  er  vom  Donnervogel  ergriffea 
und  unter  den  Flügeln  gehalten.  Der  Donnervogel  ist  (nach  den  Mackah) 
ein  riesiger  Indianer,  der  von  Wallfischen  lebt,  und,  wenn  hungrig,  im 
Flügelkleide  ausfliegt  und  wenn  er  einen  Wallfisch  erblickt,  ihn  durch  da> 
Hervorstossen  der  Feuerzunge  von  den  Ha-hake-to-ak  tödten  lässt;  ihn  zu 
ergreifen  (worauf  das  Hinabfahren  ein  Geräusch  der  Flügel  der  Donotr 
erzeugt).  Beim  Kampfe  verschiedener  Donnervögel  in  der  Luft  entsteht 
ein  Gewitter.  Zuweilen  fahrt  er  in  Bäume  herab.  Rochefort  erzählt  tod 
den  Garaiben,  dass  sie,  wenn  schwarze  Wolken  sich  aufthürmten,  schreiend- 
in  ihre  Hütten  liefen  und  weinend  mit  den  Händen  ihr  Gesicht  bedecktes,; 
so  lauge  das  Getöse  des  Donners  währe.  Im  Donner  schallen  (nach  Pindar, 
göttliche  Stimmen  {ßQovxdg  aiatou  (fi^^y/nu).  Der  Blitz  wird  von  den  Völ- 
kern der  Sklavenküste  als  schneller  Vogel  gedacht,  der  den  lenchtendeD 
Strahl  schleudert  (Schlegel).  When  lightning  strikes  a  kraal,  the  inbabi* 
tants  are  considered  unclean,  until  a  sacrifice  has  been  oifered  and  purifi- 
cation  has  been  perfornied  (among  the  Kafirs).  Any  object  or  person  stroek 
is  considered  as  having  been  directly  appropriated  to  the  supreme  spiriu 
and  instead  of  being  mourned  or  lamented  over,  is  made,  after  the  parifi- 
catiou,  a  cause  of  dancing  and  rejoicing  (Brownlec). 

i)  Der  Baum  zwischen  Himmel  und  Erde,  oder  die  Lnft  (yame  xeie) 
ist  (nach  dem  Weer)  diejenige  Region,  in  welcher  die  dem  Menschen  feind- 
lieh  gegenüberstehende  Macht  oder  der  böse  Geist  (Abosa  oder  Tenfel) 
seinen  Sitz  hat,  über  die  Gbedsiwo  oder  Dämone  (die  Sturmwinde  und 
Wirbel  verursachen)  herrschend  (Steinmann).  Der  Schmidt  in  Xlepke  (aa 
der  Sklavenküste)  bringt  seinem  Hammer,  dem  Hauptwerkzeuge  seines  Ge- 
werbes und  dem  Symbol  seiner  Nahrung,  jährlich  ein  Opfer.  Die  Weiber 
des  Zo  (die  in  einem  Hause  zusammenleben  unter  der  Aufsicht  eines  Prie- 
sters des  Blitz-  und  Donnergottes)  reden,  so  lange  sie  ihr  Gelübde  auf  sieh 
haben,  die  Sprache  des  Zo  und  der  Agbui,  eine  von  der  Aunglas-Spraebe 
verschiedene  Mundart,  nur  ihnen  unter  einander  verstandlich  (Steinmaiioj 
[Zo  als  Priester  in  Asien].  Apollinem  et  Liberum  patrem  unum  eundemqm' 
deum  esse  quum  multis  argumentis  asserat,  etiam  apud  Ligyreos  alt  in 
Thracia  esse  adytum  Libero  consecratum,  ex  qno  reddnntur  oraeula,  sed 
in  hoc  adyto  vaticinaturi  plurimo  uiero  sumpto,  uti  apud  Clarium  aqua  po- 
lata  eflfantur  oraeula  (Aristoteles).  Item  in  Thracia  eundem  haben  solem 
atque  Liberum  accipimus,  quem  illi  Sabazium  nnncupantes  magnifica  reli- 
gione  celebrant,  ut  Alexander  scribit,  eique  deo  in  colle  Zilmisso  acdes 
dedicta  est  specie  rotunda,  cujus  in  medium  interpatet  tecturo  (s.  Macrobios). 
Mwetwyi  (the  Great  Spirit  of  the  Shekani  and  Bakeles)  is  supposed  to 
dwell  in  tue  bowel s  of  the  earth.  For  bis  temporary  sojourn  a  flat  house 
is  erected  in  the  middle  of  the  village,  from  which  stränge  noises  issue 
(women  not  approching).  Every  boy  (14 — 18  years)  is  iuiated  into  bis 
gecrets  (daring  rough  treatment  for  a  year  in  the  discipleship).   At  the  time 


weit  oben  im  Dsi  oder  Bimmel  gedacht  wird.  Im  Mnt 
Souterraine  (Dep.  de  k  Crcuse)  ward  die  Oberin  (Mad,  I 
Gebet  und  der  Communion  ein  bis  mehrere  FusB  von  d 
beo  und  mehrere  Minuten  im  eketatiHch')  ucbewussten  Z 


oi  nialricolation  a  tow  is  imposed,   sucb   as  refrainiag  frc 
artide  of  food  or  drink  !tnd  is  biading  for  life, 

i)  In  Wien  fand  (1861)  ekfitatischcB  Schweben  eines  M&> 
Predigt  nod  Communion  Statt  (s,  Perty).  Loyola  schwe 
(mit  glaiizeDdeiD  Leib)  über  dem  Bodeo  (s.  üalmet).  Ehe 
Fraito  durch  die  beilige  Clara  von  ihrer  Besesseobeit  bel'r 
sie,  wie  ein  Vogel.  Die  besessene  Beata  Natona  wurde  i: 
wieJer  zor  Erde  geschlendert.  Darcb  Zauberformeln  wird  ( 
Wände  des  Odysseae  geheilt.  Bpimeuides,  der  dnrcb  Beschn 
hatte  Siibntieder  [xititup/ioi)  Terfasst  und  schrieb  ni^i  x?'!"/" 
äadea  sich  tniitüni.  Um  durch  Träume  die  Kunst  za  besitz« 
zu  bellen  ond  dadurch  das  Leben  za  verlängern,  setzte  ' 
fMe  Mensch  der  Hnndsrippeu}  die  Bedingung,  heimlich  eine 
unter  die  Hant  der  inneren  Handfläche  zn  stecken,  und  In  S 
bH  der  Jünglingsprobe  mit  Ameisen  gepeinigt.  Ist  der  K< 
linders)  leicht,  so  wird  der  Kranke  'gesund,  ist  er  schwer,  s 
lu  erforschen,  ob  ein  Verreister  lebendig  oder  todt  ist,  hebt 
ilenj  nächsten  Anverwandten  den  Kopf  mit  einem  Stock  anl 
fiuem  Gefäss  mit  Wasser  den  Abwesenden  im  Kajak  (entw 
'm  oder  aufrecht  sitzend)  fahren  sehen.  Als  Zaubermitt 
Tonga  Flüche  (Ca1>e  oder  Wangi)  gesprochen,  indem  man 
Kiinscht,  dass  er  grosse  Verbrechen  begeben  möge,  um  d 
leiden  und  unglücklich  zu  werden  (s.  Mariner).  Neben  den  A 
die  Grönländer  Hexen  (Illiseetsack).  Bei  den  Irokesen  wui 
rerbrannt.  Die  Luftbilder  Scbrepfer's  in  Leipzig  (17U)  ' 
Berühren  electrisehe  Schläge.  Anna  Göldi,  die  Dienstmagd  c 
TOB  Glanie,  wurde  hingerichtet,  weil  das  Kind  Stecknadeln 
Jägel,  Häftchen  brach.  In  den  Logen  {der  ägyptischen  Maure 
lilj  tirosskophtba)  bemühte  man  sich  besonders  mit  den  Ei 
ptielen  des  alten  Testaments  in  Verkehr  zu  treten.  Das  Ki 
uDterredet  sich  mit  dem  Engel  (oder  Affen),  den  es  in  de 
W;isser  sah  (s.  Bülun).  Eckartshausen  (1788)  behauptete,  ei 
fmicjen  zu  können,  der  in  der  Hand  gerieben  eine  Person  ur 
Bacb  ihm  nmzusehen.  Im  Taigheirm  (Katzengescbrei)  wn 
-Schottland)  Katzen  zn  Tode  gemartert,  um  von  den  höll 
Concessionen  zu  erhalten  (XVII.  Jahrhundert).  Agobard  ( 
Lion)  bekämpfte  den  Glauben  an  Teufelsbesitzungen,  Wettei 
liea  (IX.  Jahrhundert).  Salisburj-  (XII.  Jahrhundert)  erklärt 
long  hei  der  Nachtfrim  oder  Herodias,  wo  Säuglinge  den 
Regeben  wurden,  für  dämonische  Verblendung  armer  Weiber 
Männer.  In  dem  1458  geschriebenen  Flagellum  hoereticoroi 
lieä  Dominikaners  Jacquier  wurden  die  Hexen  und  Hcxenmc 
bestimmt  geschlossene  Secte  dargestellt.  Die  Bulle  Innocei 
mis  desideranfes,  gebietet  die  Verfolgung  des  häretischen  Wi 
berwesens  (1484).  Nach  dem  Tarik  Montekheb  wurde  Lori 
in  der  wahren  Religion  unterrichtet  und  zum  Abfall  vom  3 
'ugen.  Die  Geonianlie  (El  Alraml)  wurde  von  Daniel  eri 
erhielt  von  Kiresh  (Cyrns)  die  Stadt  Damaskus  (nach  dem  ] 
Uude  des  Asnra-Känigs  Vemacbitra  (östlich  von  Sumern)  Bt 
ilei  Asura  Bala-Rajah  im  Süden,  des  Savara-Raja  im  Wes 
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bend  erhalten  (1861).  Die  Juden  hatten  die  Sitte,  in  der  Schwanger- 
schaft das  Kind  (wenn  es  ein  Sohn  werden  sollte)  dem  Tempel  n 
weihen,  und  ein  solches  wurde  dann  in  demselben  aufgezogen  (m 
für  das  Säugen  bis  zum  5.  Jahre  von  »der  Mutter  besucht)  damit  es 
nichts,  als  den  Cultus  sähe,  und  ein  sQndenloser  Diener  des  Herren 
blieb  (als  Mouharrer  oder  geweiht).  Als  Zacharias  das  Prophetenthura 
besass  (und  ihm  im  Alter  ein  von  Gott  zum  ersten  Male  mit  deia 
Namen  Yahya  oder  Johannes  belegter  Sohn  geboren  wurde  von  sei- 
ner Frau  Isa)  hatte  Hanna  (die  mit  Amran  vermählte  Schwester  iler 
Isa)  ihr  Kind  im  Mutterleibe  dem  Herrn  geweiht  und  fühlte  Reue,  als 
es  ein  Mädchen  war.  Doch  erlaubte  Gott  die  Aufnahme  im  Tenipfl 
und  es  wurde  von  Zacharias  bis  zum  12.  Jahre  unter  Verschluss  |:e- 
halten  (oft  mit  SoramerfrUchten  im  Winter  von  Gott  beschenkt),  daim 
aber  von  ihrem  gleichzeitig  im  Tempel  aufgezogenen  Vetter  Josejb 
(der  die  Tischlerei  gelernt  hatte)  bedient.  Als  sie  nach  der  drittes 
Reinigung  sich  an  einem  der  Sonne  ausgesetzten  Orte  hinter  eineoi 
Schirme  mit  dem  von  Joseph  zur  Reinigung  gebrachten  Wasser  wusiL. 
sah  sie  Gabriel  in  der  (Jestalt  des  Joseph  vor  sich  und  warf  ihm  ror. 
dass  er  gekommen,  sie  nackend  zu  sehen  und  sich  mit  ihr  zu  vereini- 
gen ,  wurde  aber  durch  die  göttliche  Botschaft  des  Engels  beruhist 
und  durch  sein  Anblasen  geschwängert.  Als  die  Entbindung  nahe 
war,  begab  sie  sich  aus  der  Stadt  und  wurde  unter  einem  vertrock- 
neten Palmbaum  von  den  Wehen  überrascht,  wo  (nach  der  Geburt) 
zur  Reinigung  eine  Quelle  hervorströmte  und  der  Baum  ihr  Datteln 
zu  essen  gab  (als  nach  der  Entbindung  kräftigend).  Als  sie  mit  dem 
Kinde  nach  dem  Tempel  zurückkehrte,  warfen  die  Juden  ihr  Aus- 
schweifungen vor,  aber  auf  ihr  Hindeuten  ')  mit  dem  Finger  redete 


( Asura-Rajah )  im  Norden  (nach  den  chinesischen  Sutras).  Als  die  gutec 
Nagas  (zu  einer  Zeit,  wo  das  Böse  unter  den  Menschen  überwog)  ?on  des 
Asuras  besiegt  waren,  sandten  sie  Yakeha  durch  die  Wolken  empor,  die 
Devas  unj  Hülfe  zu  bitten. 

i)  Alle  Götzen  auf  der  Erde  zerbrachen,  und  als  Eblis  von  deu  Dä- 
monen von  dem  wunderbaren  Ereigniss  benachrichtigt  war,  begab  er  jsioii 
nach  Jerusalem,  wurde  aber  von  den  Engeln  verhindert,  seine  Macht  übt-r 
Jesus  (wie  über  alle  anderen  Menschen)  auszuüben.  Am  zehnten  Ta^e 
nach  der  Geburt  kamen  aus  Syrien  die  von  einem  König  Persicns  gescbiik- 
ten  Astrologen  mit  Geschenken,  da  sie  (den  Büchern  Daniel's  gemäss)  die 
Begebenheit  in  den  Sternen  gelesen  und  das  vaterlos  geborene  Kind  (düj 
zur  Himmelfahrt  bestimmt  sei)  ehren  wollten.  Als  Herodes  (Statthalter  dt* 
Augustus)  aus  Eifersucht  das  Kind  tödten  wollte,  begab  sich  Maria  ni:: 
Joseph  nach  einem  ägyptischen  oder  syrischen  Dorf,  wo  im  Hause  dt'> 
gastlichen  Pächters  der  Diebstahl  des  Lahmen  und  Blinden  entdeckt  oüd 
Wasser  in  Wein  verwandelt  wurde  (beim  Hochzeitsfest  des  Sohnes).  ^^^ 
die  Juden  bei  Herodes  dem  Jüngeren  Jesus  (der  den  Tisch  vom  Himmehiti- 
gen  Hess)  als  Zauberer  verklagten,  wurde  er  (auf  Verrath  des  Jüngers  und 
Verlengung  Simeon's)  ergriffen,  verschwand  aber  bei  der  Kreuzigung "ud 
Hess  Isone  (Josua)  an  seiner  Statt  erscheinen,  der  7  Tage  am  Kreuze  hing 
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Jesus  seine  prophetische  SeDdung  bezeugend.  Planes  ')  (Pre 
Ehwaz)  uannte  sich  selbst  Chnstuni  und  schickte  seine  Jl 
Indien  und  Cbioa,  die  Lehre  von  zwei  Göttern  auazustreu 
(icDi  Guten  besiegt,  begab  sich  der  Böse  nach  Sudea,  dort  < 

DaDU  sandte  Gott  Jesus  vom  Ilimmcl,  um  Maria  zu  erscbeiue: 
Apostel  auszüsendeu.  Jesus  wiir,  als  Prophet,  üer  Geist  Gottes 
der  Maria,  ohue  Vater  geboren  (st\a  durch  Allmacht  gef^chaffen, 
ans  dem  Staub),  ;iber  Eblis  begab  Bich  mit  2  Dir  iu  Gestalt  drt 
aus  dem  UccideDt  Dach  dem  Tempel  Jemsaleme  und  täuschte  di 
durch  die  Secteu  derer,  die  Gott  l'iir  den  Vater  Jesus  h;üten,  d 
Jesus  iiiederateigeQ  uud  verkörpert  sein  lassen,  oder  die  meinen, 
tich  Maria  und  Jesus  als  gleichgestellt  (iu  der  Verehrung  der  Dri 
beigesellt  habe. 

i)  Die  Heilighaltung  des  Peuera  (wie  bei  den  alten  Persei 
Ton  Manes  nicht  erfunden,  sondern  nur  weiter  ausgebildet  (dbn 
Die  Kircbengesetze  legen  die  Pflicht  auf,  die  bereits  cousecrirtcc 
ült  iU  erneuern ,  nm  dem  perieulum  eorruptionia  zu  begegnen  ( 
ilt'llini),  wenn  auch  ungesäuertes  Brod  sich  länger  hielt,  als  gesäu 
Hottieabäcker  Roms  dürfen  nicht  über  14  Tage  alte  Waare  Verl 
pspis  eoeperit  corrunipi  sed  uon  sit  corruptus,  conficitur  sacramt 
c(>nlicieus  graviter  peccat.  Les  Abyssins  ont  nn  carSnie  de  50 
ruüe,  et  qui  les  aflaibiit  teliement,  qne  de  long-temps  ils  ne  pei 
U'S  Tnrcs  ne  manqnent  paä  de  les  att.'tquer  aprös  leur  carßme  (l 
di'jjuifs  cboisissaut  le  sabbat).  Cainbjse,  assiägeant  Pelnze,  m 
mier  rang  nn  grand  nombre  d'animaux,  que  les  lügj'pticns  ten 
iAiT^s  (Montesquieu),  und  so-  sind  die  brabmanischen  Ochsen 
werden.  Les  Nazar^cns  faisaieiit  voeu  au  Seignenr  de  s'abstei 
H  de  lout  ce  qui  pent  enivrer,  ou  peudant  un  certain  temps,  ou 
leur  vie  {s.  Calmet).  Byi:antine  architecture  (succeeding  to  tbe  sl 
IV  Century)  was  subsequently  recast  by  Christians  and  Moslem 
buthic  and  Haracenic  (Paton).  ^acb  der  seutentia  commonis  U 
eaiom  necessitatis  aut  perieulum  profanaCionis  einem  Jeden,  wel 
die  heilige  Weihe  des  Presbyterats  oder  des  Diakouats  empfing, 
Terbüten,  diejenigen  heiligen  Gefässe  zu  berühren,  welche  actn 
heilige  Sacrament  enthalten,  mag  die  Berührung  mit  der  blossen  '. 
Ulli  einem  Tncbe  gescbeben  (1809).  For  the  conveuience  of  n 
aiid  tlieir  patrons  and  as  a  source  of  pecuniary  emolument  to  eci 
eätablisbments  aud  sometimes  to  lay  proprictors,  great  nnmbers  < 
äjhpdods  were  created  during  the  Middle  ages  (in  catholic  connti 
ihn  diseipline  of  the  chnrch  requires  a  meagres  diet  at  certaii 
Tbey  were  generali^  shallow  poots  fornied  by  damming  np  the 
marshes,  and  tbey  were  amoag  tbe  most  fruitful  sources  ol' enden: 
aud  of  ihe  pecnliar  malignity  of  tbe  epidemies  wbich  so  ofte 
Europein  thosc  centuries  (Marsh).  Eu  chacune  des  Cabanes  de 
il  y  a  ordinairemeut  un  Pr6dirateur  de  poissou  (bei  den  Euronen 
reizte  die  Kiribe  des  heiligen  Veit  an  die  ätelle  des  Heidentem 
(nach  A.  Jungmanu).  Die  Kirclie  zu  St.  Veit  bildet  die  Metropo 
iu  Prag,  Erst  im  IV.  Jahrhundert  p.  d.  wurden  allmählich  di 
sirelilichen  Dosmen  vorzugsweise  Dogmen  genannt  und  von  d( 
liumauen  Dogmen,  die  man  allmäblig  mit  anderen  und  verschiedei 
tiezeichnete,  abgesetzt  (Lange).  Die  sctlsorfiüche  Belehrung  ühei 
laaifimonii  ist  ajs  der  nervus  rerum  im  Brautexamen  zu  bezt 
l'aderborn)  1869  p.  d.  Durch  ein  Decretale  des  Papst  Honorius 
das  Studium  und  der  Vortrag  römischer  Gesetze  verboten  (s.  K 
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siner  Herrachafl  zu  schafTen,  und  als  er  um  den  Sfldpol  das  den 
i  des  Nordpols  ähnliche  Gestirn  machen  wollte,  stifteten  die  Engel 
eu,  so  diiBs  der  Gute  etwas  Licht  auf  die  Materie  fallen  ]kh 
iie  Welt  des  Entstehens  nnd  Vergebens  (worin  der  Böse  herrst'hti 
g.  Doch  bildete  der  Gute  die  SchifTe  der  Sonne  und  des  Mondes. 
t  die  Seelen  zurückkehrten.  Die  Proeessionen  ')  (in  Peru)  sind 
;e  Maskenzllge,  bei  denen  die  trunkenen  Indianer  {das  tollste 
treibend)  bald  als  Thiere,    bald  als  wilde  Indiüuer.    bald  aU 

)  An  SoQD-  nnd  Festtagen,  am  häufigsten  aber  bei  grossen  Proce; 
rereinigeu  sich  die  Capo^iras  (Mulatten,  freie  Neger  oder  Sklaven, 
asilien  einen  Mördervereiri  bilden),  beginneu  bei  pasBender  Geleßenhcil 
opffechten,  montireu  sich  dabei,  bis  nie  in  eine  Art  blinder,  thien' 
I  gerathen  und  durchzichcu  dann  wie  Besessene  die  Suassen,  um 
twinglichen  Mordtrieb  zu  befriedigeu  (s.  Tsrhudi).  Den  Haupteinwaml 
I  eine  reale  Gegenwart  Christi  im  Abendmahl  hatte  schon  KarlslBili, 
Zwingli  von  der  Behauptung  her^enonimeu,  dass  Obristns  zur  Kcch- 
es  Vaters  sitze,  also  nicht  zugleich  auf  Erden  in  den  Elementen  des 
äs  und  Weines  sein  köune.  Luther  berief  sich  dagegen  auf  die  nnp 
naUs,  ans  ihr  und  der  daraus  folgenden  Communio  uataramm  leitete  <^: 
die  omnipraeseutiam  cartii^  Christi  ab,  und  bewies  damit  die  Möglich-- 
einer  realen  Gegenwart  von  Christi  Leib  und  Blut  im  Abenduiabl 
ichmid).  Als  der  Paraclet  (in  Schönberr)  sich  zeitweilig  seiner  ISe- 
inng  als  unwürdig;  erwies,  Hess  Kl>el  für  den  heiligen  Geist  heien 
gab  der  tiraQu  von  Eauitz  beim  Abscheiden  Aufträge  an  den  UimiDel, 
iders  an  den  dort  seienden  Chvislns.  Anch  in  Afrika  wird  eine  Cyprea 
den,  welche  dort,  wie  in  Indien  die  Kauris  (Cyprea  Moneta)  al> 
demünze  gebraucht  wird.  Ausser  mit  der  Multilocation  (Marien's  dem 
:he  nach)  muss  sich  der  Freund  dieser  Auffassuug  (von  ihrer  Annexen 
in  der  Eucharistie)  zur  Annahme  einer  Compeuetration  des  Leibf: 
ti  und  des  Jungfräulieben  ( d.  h.  einer  gegenseitigen  Dnrchdrinpuit; 
r  in  demselben  Baumtheile,  unter  den  heiligen  Gestalten  nämlicb 
then  (nach  Oswald),  nnd  hat  das  um  so  weniger  Schwierigkeit,  .ak 
lin  für  die  eucharistische  Präsenz  unseres  Herren  nach  dem  T)ogm 
Compeuetration  der  Gliedmaassen  seines  heiligen  Leibes  angeni)mm«ii 
in  muss."  (ISöO).  Voylä  deus  colombes,  qui  sortent  de  quelqne  licu 
I:  de  l'ggHse  (de  l'abbaye  de  Lobbes),  et  voleot  par  dessns  rurnive 
Hongrois),  et  aassitöt  tomba  du  ciel  uue  abondante  et  violente  ploye 
asta  et  mollifia  les  cordes  des  ares  (954  p.  d.).  Les  moios  rapporli- 
tonte  la  gloire  de  lenr  dttlivrance  a  la  protection  de  Saint  ür^mcc  et 
aint  Erniin  (Ijejenne).  Wie  von  verschiedenen  Gradeu  der  ewigi'n 
ammniss  linden  sieh  in  der  heiligen  Schrift  auch  Spnren  davon,  i).'i 
ch  verschiedene  Stufen  der  Seligkeit  geben  wird  (Wangemann),  indem 
IS  vom  3.  Himmel  redet.  Einer  über  10,  andere  über  5  Städte  gescui 
m,  Daniel  den  Lehrern  ein  besonderes  Maass  himmlisrheu  Glanzes 
ennt.  Jeder  nach  seiner  Arbeit  Lohn  empfängt,  verschiedene  Arten 
lerriichkeit  erwähnt  werden  u.  s.  w.  So  wahr  die  übernatürliche  Ord- 
Über  die  natürliche  hinausgeht,  so  wahr  liegen  die  dieser  Ordnanjf 
lörenden  Offenbarungen  jenseits  der  Grenzen  des  natürlichen  Vemunfi- 
nens.  Indem  also  Günther  (der  dio  christlichen  Geheimnisse  denk- 
'endig  begreifbar  machen  zu  können  meint)  leugnet,  dass  die  ehrisi- 
I  Offenbarungswahrheiten  absolule  Geheimnisse  Eind,Jengnet  er  conse- 
;  mit  dem  Ratinnalismns  die  übernatürliche  Ordnung  des  Christentbanig 
emann).    Die  Qnietisten  auf  Uount  Athos  hiessen  OfUfulö^pf/or. 
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Spanier,  bald  in  Phanta&iekostUme  verkleidet  sind,  deo  das  '. 
bild  tragenden  Geistlichen  folgend  (s.  Tachudi).  Als  MiBsion 
die  Kaffir  fragte,  wohin  die  Seele  gehe,  sagte  er  ihnen  (auf 
wort,  dass  sie  es  nicht  wiesen),  dass  ein  zweifacher  Ort  ')  i 
auf  die  Frage,  woher  er  es  wisse,  dass  es  in  dem  von  Gott  g 
Worte  stehe,  als  lautere  Wahrheit  (I8G9}.    Der  Jesuit*),  nac 


i)  Weil  in  ihren  Bewegnogen  nicht  an  Raum  ond  Zeit  gebuni 
neu  sich  die  Engel  mit  wanderbHrer  Schnelligkeit  bewegen  (s.  H. 
Mira  est  angelorum  agilitas  et  veiocitas  (Hollsz).  Satuti  nticeni 
rnndian)  praeferentes ,  duna  parentibus  in  incredulitatis  custodia 
rererentiam  aervant,  confiteotur  ee  quodammodo  neseire,  quid  eligi 
Avitus  von  dem  arianischeD  Gundobad  (im  Gegensatz  zu  Chtodoi 
iiper,  se  proatemer  devant  les  Images  et  les  baiser,  allumer  des 
eo  lear  faoüDeur,  jeQner  cent  joars  par  ana6e,  tel  est  le  cbristia 
peo|)le  (en  U  Roumanie).  Vitold  wurde  bei  der  Taafe  darch  die 
Alexander,  hei  der  durch  die  Lateiner  Conrad  Eenanat.  Die  Voiv 
Zeit  Radu  Is'egru's)  hiessen  Domni.  Die  SchaffeJImiitze  (caciola) 
Mnen  gleicht  dem  phrygischen  cucullus.  Die  mit  den  Kara-Eal[ 
rnEsisrher  Grenze)  zum  Christenthum  bekehrten  Horden  heissen 
li  BodenstedC).  Das  moDtenegnoische  Costüm  soll  von  dem  üpaois 
iDg  herrühreD,  womit  Karl  V.  einen  Häuptling  aus  der  Familie  de 
Mtitch  beschenkte.  Die  Hirten  (Koschen  oder  Nomaden)  führen 
rädrigen  Arsba  die  Nomadenhiitte  [Kosch  oder  Otüi)  oder  Kibitk« 
iSrbJatter).  Claudias  verbannte  die  auf  Veranlassung  des  Chrestus 
Erregenden  Juden  ans  Korn  (nach  Sueton),  Der  St.  Faul  eingeräu 
riue  (auf  der  rechten  Seite)  wird  in  Rom  erklärt,  weil  Petrus  be 
Han;e  sei  and  deshalb  den  Ehrenplatz  abtrate  ^s.  Coquerel).  Bei 
■m  Wetter  sass  der  Prätor  in  der  Coocha  der  (von  Cato  erfände 
titea  oder  Basiliken,  die  von  den  Christen  benutzt  wurden  und  < 
der  Eircben  bedingten.  Leo  M.  erlangte  von  Valentin  III.  e 
d;!?  den  Bischof  von  Rom  zum  Oberhaupt  aller  occidentalisehen 
erklärte.  Der  christliche  Firmicus,  14,  legt  der  Sonne  eine  ergötzli 
an  die  Bekenner  sämmtlicher  auf  sie  gedeuteter  Mvthen  in  dei 
.Kinige  ersäufen  mich  im  Nil,  andere  entmannen  und  beweinen  micl 
durchstossen  meine  zerfetzten  Glieder  mit  sieben  Speeren,  wiede 
koehen  mich  im  Topf  u.  s.  w."  „Betrauert  den  Liber,"  heiast  es, 
die  Proserpinal  Betrauert  den  Atysl  Betrauert  den  Osirisl"  wohl, 
es  ohne  Abbruch  meiner  Würde  geschehe  1  Ihr  sollt  mich  nicht  d 
Grälier  schleifen.  Zum  Tageslicht  bat  mich  Gott  geschaffen, 
i>t  mir  genug  (s.  Burckhardt).  Die  Spanier  nennen  die  Deutsehi 
<leDi  fränkischen  Gegensatz,  Alemanes,  allein  die  deutscheu  Trup 
sieh  seit  1810  zu  Zeiten  nach  der  Halbinsel  verirrten,  nannten  si 
kührlich  wieder  los  Hermanos,  die  Brüder  (s.  Höfkeo).  Die  Misl 
als  Gegengift  and  gegen  Ua^^nchtbarke{^ 

>)  In  den  Obras  de  los  Jesuitas  (bei  den  Chiquitenos)  ersehet 
Naehts  los  santos  padres  (s.  Bach)  1843.  La  St  Trinitö  est  rej 
par  trois  personnages  barbus  (Eva  schaffend)  auf  einem  Sarcopha) 
Zeit  des  Theodosius  (s.  Martignj).  Das  Lesen  eines  Buches  über 
fioigkeit  machte  die  Gertrud  (Tochter  der  Markgräfin  Helene)  w; 
bjs  an  ihr  Lebensende  (Sturm).  Pletate  secundus  (Carolas)  ob 
Xiedermetzelang  der  Saracenen  in  Luceria,  ut  ea  hominnm  faece, 
rimi  inficiebantur,  regnum  purgaret  (Gianetlasins)  1301  p.  d.  Die  t 
heiUnische  Qeistlicbkeit  der  Dschinr  in  Abasien  ist  durch  die  mi 
liiFche  mit  dem  Koran  (vom  grossen  Tha  selbst  geschrieben)  znrückj 
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ir  Kanzel  berab,  dem>  Vulke  seine  SUnden  rorgebalten,  rief 
b:  _ Jetzt  koinoit  der  Teufel,  um  euch  Alle  za  holea."  Uod 
irden  Tast  alle  Lichter  ausgetösclit  und  die  Kirche  zugesiblossen. 
f  einem  Gerüst  fuhr  Satanas  umher,  als  eiu  grosser ,  schwaner 
iit  feurigen  Augen,  Käse  und  Mund,  mit  Hörnern,  Schweif  und 
und  ein  hinter  ihm  versteekter  Indianer  erhob  ein  fruchtbares 
.  Die  Versammlung  (der  Cliiqnitcnos)  gerieth  in  VerzweiHuD| 
b).     Nach  Tabari  schickte  Gott  ')  Gabriel,   um   den  Momi  mii 

■honjednuischen)  Futa  Djallon  werden  Kleider  und  Häuser  {aus  dem 
1  Christeiilhum)  mit  Kreuzen  geschmückt  (Mollien).  Wie  unlft 
lu  wurden  die  Abchnsen  (die  Meriteha  aU  Gott  der  Wälder  vertbr^D 

Erolienmg  der  georgischen  Königiu  Thiimar  zum  Christenthum  be- 
Die  Herrsclierwürde    blieb   erblich  im  Hause  des  Fürsten  Schcrwa- 

(aus  dem  Geschlecht  der  Kristaff),  der  (aus  Liebe  zu  einer  Abeba- 
las  Land  von  fteorgiseher  Herreehnft  liefreite.  Die  Abchaseu  Dennet 
eue  {nach  Eithwatd).  Les  nögres  Yolnfs  du  Senegal  sont  ou  Chri- 
i  Mahom^tans  on  plutöt  ni  Tun  ni  l'autre  (s.  Siiugnter).  One  o(  üit 
luised)  natires  (in  New-Zealand),  whom  tlie  govcrnor  was  upbraidiiie; 
ring  sold  bis  land  three  a  Tour  times  ovcr  to  differcnt  parues,  justi- 
iseir  by  qnoting  the  paseage:  j,After  thon  hwdst  sold  it,  was  it  w. 
»n?"  Auother',  to  whom  the  impropriety  of  his  having  tbree  wiiw 
iuted  out,  replicd:  ^Oh,  nevcr  mind.  all  the  same  as  Salomo"  (Fu! 
1U8  Gerraan  teacher  was  constantly  lamenting,  to  the  hour  of  üii; 
that  his  labours  among  his  owii  people  were  wholly  wjtbout  fruii, 
U  the  coluny  of  Amasia,  in^tcad  o{  sprefidlng  godliuess  b;  iheli 
SS  li^es,  were  poiuted  at  by  the  natives  as  instances  of  tlie  legitinuw 
igei'ODs  conRequences  of  Evangelical  teacbiug  (s.  Lenuep).  Einige 
!>ten  Kircheu  (wie  St.  Ambrosius-Kirche  in  Üailnnd  und  St.  Enimr- 
irehe  in  Itegensburg)  sind  mit  einem  Atrium  versehen,  einem  Hufe 
tucbemeuen,  dessen  Schnelle  sie,  so  lange  im  Sanctuarium  comiaa- 
'nrde,  nicht  übersehreiten  durften.  Der  Vorhang  des  Catapet^izni.i 
Ins  Heiligthum  {zur  Weibe  der  Hostie)  von  der  Gemeinde  in  der  Kirche 

den  Ccremonien  des  Matutinum  tenebrarum  werden  die  Kerzen  der 
nach  einander  ausgelöseht  und  die  letzte  in  der  Hoble  an  der  Epii-tel- 
'S  Altars  verborgen  (nach  Beendigung  des  Benedietus). 
Der  Stift  war  das  erste  Ding,  das  Gott  schuf,  und  er  Hess  den  Stift 
cbreiben,  was  er  schaffet!  wollte.  In  der  Dämmerung  nimmt  ein 
rou  der  Finsterniss  und  lässt  davon  zwischen  seinen  Fingern  anr- 

dann  treibt  er  die  Finsterniss  mit  seiuen  Flügeln  vor  sieb  her,  In 
esten,  worauf  das  Zwielicht  im  Osten  erscheint.  Erstreckt  sich  die 
niss  voü  Westen  bis  Osteu,  so  tnit  das  letzte  Geriebt  eiu.  Nachdem 
und  Mond  drei  Tage  uud  Nächte  am  Thron  Gottes  zurück  gehalten 
?heu  t'ie  zum  letzten  Mal  glanzlos  im  Westen  auf,  ehe  das  Keuethor 
st^en  wird,  und  dann  erhalten  sie  ihren  Glanz  zurück,  bis  zum  Tage 
:ten  Gerichts  {s.  Tfibari).  Der  Spie^jel  Gnbriel's,  in  dem  Mobamed  i 
aten  Tag  als  Punkt  sah,  repräsentirt«  den  Freitag  (nach  Tabwi)  . 
tue  des  Himmels  ist  der  Wiederschein  des  Smaragd-Berges  Üjf 
it  des  Propheten  Hud  fliihcn  drei  Aditeu  zu  den  von  Festungen  be- 
1  Städten  der  Djaboulqua  und  Djabonlsa  (wo  es  unter  den  Männfru 
'rauen  giebt)  mit  den  Völkern  Thai-is  und  Tbaquil  (die  an  Gog  nnii 
grenzen  )  kämpfend.  Sie  gehören  nicht  zu  den  Kindern  AdaratV. 
Der  gehören  dazu  Gog  und  Mugog  (klein  mit  langen  Ohren),  die  im 
ivobneod,  eich  bei  Sonnenaufgang  unter  die  Erde  begeben.    Mom 
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seinen  Flügeln  zd  streifen  und  dessen  Licht  so  zu  vermindern.  —  Das 
huddhistische  System  ist  mit  einer  Coiisequenz  des  Gedankei 
durchgebildet,  die  durch  kein  Hineinragen  einer  Über^veltlieh 
ilesbalb  nnbegreiflichen  Offenbarung  geiitOrt  wird.  Bobnld  di 
der  vier  Wahrheiten  zugegeben  ist  (die  Existen/,  des  Scbiuerzi 
schwerlich  je  ein  Mensch  läugnen  wird),  folgen  die  drei 
und  dann  der  ganze  Hinimelsplan  bis  zum  Nirvana,  wo  erst  < 
mäne  des  Begriffslosen  beginnt  Die  in  anderen  Mythologien 
unmotivirten  und  absurden  Gottein  körperungcn,  treten  im  Budi 
keinen  Zoll  aus  dem  natürlichen  Cyclus  heraus,  denn  das  Ile 
gm  des  Bodhisatwa  vom  Tuschita-Hinimel,  um  nach  Verlust 
göttlichen  il^chöne  von  der  regelrecht  verheirathelen  Königin  i 
UochzeitsDacbt  empfangen  und  wiedergeboren  zu  werden,  ist  di 
sischen  Vorgängen   nach ,  einer  der  sieb  im  gewöhnlichen  K 


li«fG  eineo  Ochsen  tödten  und  den  gestoibenen  Israeliten  mit  dem  I: 
berühren,  bis  er  wieder  aullebte  nnd  seineu  Mörder  angab.  Der  a 
Gebet  mit  einer  Seele  begabte  Vogel  (den  er  aas  Erde  gebildet) 
bei  Nacht  fliegende  Fledermaus.  Der  Riese  Og  (der  Fische  vom 
des  Weltmeers  in  der  Sonne  röstete)  hiess  Og  ben  Onk  (Og  am  Ha 
(ier  von  dem  Vogel  auf  Moses  Gebot  dnreblöcherte  Berg,  den  er  anfg 
ilim  auf  den  Hals  fiel.  Das  Buch  des  Pectoratus  gegen  die  Azy 
tlleraent  der  heiligen  Eucharistie  in  der  Antomachie)  war  eine  S\ 
diabolica  (nach  Ilambert).  Von  dem  am  Ende  der  Welt  erseht 
Mahdi  lässt  Jesns  den  jüdischen  Tyrannen  Daeheddal  tödten  (nach 
Die  Djans  oder  Genien  waren  tou  Gott  aus  dem  Feuer  maridj  ge 
(nach  Tabari).  Gabriel  und  Michael  Hessen  sieb  durch  den  bei  < 
tchfforenen  Eid  abhalten,  den  zur  Bildung  Adiim's  nöthigen  Thon 
Erde  zu  nehmen,  nicht  aber  Izrael,  der  Todesengel.  Als  Uareti 
den  noch  leeren  Körper  Adam'a  f;ind,  klangen  die  aus  getrocknete 
gebildeten  Glieder  beim  Zusammenschlagen  hohl,  wie  Falmstöckt 
meüsehen  der  Quiche|.  Die  Engel  erfuhren  von  Adam  die  durch  ( 
lehrten  Namen  der  Dinge  nud  erkannten  ihn  deshalb  als  höherer  ^ 
an.  Adim  (Adam)  bezeichnet  {im  Arabischen)  die  Oberfläche  eine 
(nach  Tabari).  Eblis  rühmte  sich  wegen  seiner  Herkunft  besser 
als  Adam,  aber  Tabari  meint,  Gott  (der  allein  darüber  entscheidet 
iriirde  nicht  die  Erde  zur  Schöpfung  des  letzten  gewählt  haben,  w 
Feuer  besser  sei.  TJeber  den  Engel  Rouh  verweigert  Mahomed  de 
litrn  die  AusknuFt,  da  das  ihm  bezügliche  nur  Gott  zukommt  (nach 
Scheddad  (Sobn  des  Ad)  baute  das  irdi^iche  Faradies  Irem,  Di 
dem  Kalifen  Moawiya  beim  Kameelsuchen  verirrte  Abdallah  gelangt 
uh  man  es  aber  nicht  wiederfinden  konnte,  suchte  man  das  Ilöbleot 
Scheddad  (bei  Hadramaut)  auf,  einbalsamirt  durch  seinen  an  Houd 
gen  Sohn  Morthed,  der  nach  dem  Tode  Themud's  nnd  llosem's  (den 
zu  Abraham's  Zeit)  herrschte.  Für  die  kleinste  Sache  erklärte  Sal 
Seele  im  menschlichen  Körper  auf  David's  Fragen.  Cain  war  d 
Feuer- Verehrer,  der  dadurch  sein  Opfer  annehmbarer  zn  machen 
wie  das  des  Abel's,  das  das  Feuer,  weil  es  (wie  der  Teufel  sagte) 
worden,  verzehrte  (nach  Tabari).  Djemsid  (den  der  Teufel  überrede 
et  Gott  sei)  liesa  5  Götzenbilder  von  sich  verfertigen,  die  die  Na. 
Beamten  (Yagonth,  Sowa,  Yaouq,  Wadd  und  Nasr)  erhielten,  vo 
sie  aufgestellt  waren. 
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der  Dinge  tagtäglich  wiederholenden  Metamorphosen,  unter  der  Art 
und  Weise  wie  die  Buddhisten  das  Weltsystem  betrachten.  Dieser 
Ausbau  sagt  allerdings  unseren  jetzigen  Kenntnissen  nicht  zu  (obwol 
er  vielleicht  rationeller,  und  jedenfalls  erhabener  sein  dürfte,  als  die 
Krystallglocke  unserer  Vorväter),  und  ebenso  wenig  wird  der  Nicht- 
Katholike  mit  den  Klosterheiligen  zufrieden  sein  oder  der  Naturfor- 
scher mit  buddhistischer  Psychologie,  aber  für  seine  eigenen  Gläubigen 
bietet  der  Buddhismus  jedenfalls  eine  reich  ausgestattete  Kirche,  in 
der  fttr  alle  bescheidenen  Bedürfnisse  des  gewöhnlichen  Menschen- 
verstandes ausreichend  gesorgt  scheint.  Dass  gerade  in  den  buddhi- 
stischen Ländern  der  Aberglauben  crass  hervortritt,  möchte  mehr  in 
dem  Volksgeist  liegen,  als  an  der  von  diesem  in  ihrer  Wirkungsweise 
abhängigen  Religion,  und  ob  eine  andere  bessere  Erfolge  gehabt 
hatte,  bleibt  die  Frage.  „Die  Buddhisten  machen  aus  uns  Idioten  und 
die  Christen  zu  Schurken,"  meinte  ein  Chinese.  Uebrigens  wird  sich 
der  christliche  ')  Aberglaube  in  den  katholischen  Ländern  des  mittle- 
ren und  südlichen  Amerika  mit  dem  buddhistischen  unter  Tibetern 
und  Mongolen  wol  ziemlich  die  Wage  halten,  und  russische  oder 
orientalische  Secten  dürften  gleichfalls  ganz  hübsche  Gegengewichte 
vertragen.  —  In  Nicaragua  waren  die  Priester  *)  verheirathet,  ausser 


i)  Bitter  ist  dieses  Leben  und  voll  mannigfachen  Schmerzes  und  Leides, 
kl<)gt  (nachdem  er  Kranke  und  Alte  gesehen)  der  indische  Königssohn  Jo- 
saphat  (Sohn  Abenner's)  in  dem  mittelalterlichen  Volksbuche  Barlaam  nod 
Josaphat,  das  dem  heiligen  Johannes  von  Damaskus  zugeschrieben  wurde 
(s.  Liebrecht).  Barlaam  erzählt  Josaphat  die  Legende  von  einem  früheren 
Könige,  der  zur  Be2;rüs8ung  begegnender  Bettler  von  seinem  glänzenden 
Wagen  herabstieg  [Vesanta].  Les  Indiens  ou  Banianes  sont  idol&tres  comme  les 
Calmoucs,  dont  ils  ^pousent  les  filles  (s.  Avril).  Johannes  von  Damaskos, 
vom  Khalifen  zum  ngottnntJiifiovXog  eingesetzt,  wurde  später  vom  Patriarchen 
von  Jerusalem  zum  Priester  geweiht  (f  754  p.  d.).  Ihm  wird  das  Er- 
bauungsbuch ßi'og  ßaglndjit  xnt  hoauifUT  zugeschrieben.  Die  falschen 
Ari-Lehrer,  deren  Religion  in  Birma  bis  zur  Zeit  Anauratha's  galt,  liessen 
ein  Buch  einwachsen  und  dann  wunderbar  auffinden.  Tsan  Rahan  (der 
birmanische  König  des  Bergvolkes)  Hess  einen  Drachen  verehren  und  von 
den  Ari- Lehrern  hohle  Tempel  eroauen.  Als  Muhammed  ben  Abu  Bakr 
(Einer  der  Gläubigen)  den  Thron  von  Sonrhay  bestieg,  sagten  die  Töchter 
des  Sunni  Ali  (davon  hörend):  Askia  (er  ist  nicht  er),  und  so  nahm  die 
Dynastie  den  Namen  Askia  an  (Ahmed  Baba),  wie  die  Sakya  von  dem 
Ausruf.  Der  dreifachen  Wurzel  des  Lasters  (Lopho,  Thoso,  Moho)  stallt 
Buddha  die  vier  Tugenden  (Phrommawihan)  gegenüber,  als  Meta  (Allen 
gleiches  Glück  mit  sich  wünschend),  Karuna  (Mitleiden),  Muthuta  (Mitfreude) 
und  Ubekkha  (unpartheiisches  Gleichgewicht  des  Geistes). 

2)  In  schweizerischen  Cantonen  wurde  es  von  dem  Priester  verlangt, 
dass  er  eine  Concubine  halte,  damit  die  weiblichen  Mitglieder  der  Gemeinde 
sicher  seien  (nach  Sleidan).  With  the  Christians  (overbordered  with  Chorch- 
fasts)  the  period  (of  marriage  festivals)  is  limited.  It  comprises  a  few 
weeks  between  the  long  fast  which  precedes  Christmas  and  the  one  before 
Easter,  during  which  alone  they  are  allowed  to  eat  meat.  AU  the  rest  of 
the  Winter;  they  are  supposed  to  be  in  too  sad  a  mood  to  have  a  heart  for 
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den  Beichte  Hörenden  (Gomara).    Die  falschen  Ari-Lehrer  *),  die  ein 
in  einen  Baum   eingewachsenes  Buch  wunderbar  finden  liessen  und 


marrjing  or  giving  in  marriage  (s.  Lennep)  in  Asia  Minor.  La  montagne 
de  Tapa  (chez  les  Bidauessis)  est  devenue  un  lien  saint  (rendant  f^condes 
les  femmes  steriles),  indem  der  ihm  geweihte  Gatte  seiuen  Namen  annimmt 
(Hecquard).  Die  Priester  und  Priesterinnen  recrotiren  sich  aus  den  Sarra- 
coles  (zugleich  die  Reisenden  gegen  UeberfäUe  schützend).  Das  (gekreu- 
zigte) St.  Gehülfenkind  (bei  Saalfeld)  stellt  eine  Prinzessin  dar,  der  zur 
gewünschten  Entstellung  eia  Bart  gewachsen  (1686  p.  d.).  L'immaculee 
coDception  erschien  (im  Bilde  der  Jungfrau)  dem  Mädchen  zu  Sourdes  (in 
den  Pyrennäen)  1858.  Motlnme  (the  philosophic  king  of  the  Basutos) 
often  said:  ^Oh  the  vanity  of  every  thingl  Every  thing  passes  swiftly  and 
I  also,  I  pass  away,  but  it  is  to  go  to  rejoin  my  ancestors'^  (s.  Arbousset). 
Loue  soit,  disent-ils  (les  Espagnoles-Creoles  de  Perou),  au  commencement 
d'oQ  sermon,  aux  gräces  et  le  soir  en  allumant  de  la  chandelle  dans  la 
maison,  lou6  soit  le  Trös- Saint  Sacrement  de  l'Autel  et  la  Vierge  Marie 
Nücre-Dame  con9ue  sans  tacbe  ni  p<^ch6  originel  depnis  le  premier  instant 
de  son  etre  naturel  (desde  el  primero  instante  de  sn  ser  natural),  on  ajoüte 
aux  Litanies  absque  labe  concepta  (Frezier)  1714.  Pomeraniae  incolae  ita 
bardi  et  efferati  erant,  ut  servatis  maribus  faemellas  multiplicatius  sibi  uatas 
plam,  frugale  et  necessarium  duxerint  post  partum  enecare  (Meiller). 

i)  Wben  the  sons  and  daughters  of  the  king  or  of  nobles,  ministers, 
rieh  persons  or  others  were  about  to  be  married  the  bride  was  always  sent 
to  the  Ari-teachers  on  the  night  before,  this  was  called  presentation  of  the 
?irgin  flower  (Phayre),  wie  in  Cambodia.  Many  of  the  Buddhists  figures 
in  Lower  Bengal  have  flat  or  irregulär  noses  and  thick  Ups  (corresponding 
with  the  Sanscrit  accounts  of  the  aborigines),  which  are  the  most  marked 
featares  in  the  pbysiognomy  of  the  Santals  of  Beerbhoom  as  constrasted 
with  the  Brahman  of  the  plains  (Hunter).  Der  Ascete  Gautama,  Sohn  des 
Königs  (von  Patala)  Earnika  (Vater  des  Bharadhvaja)  wurde  des  Mordes 
einer  vor  seiner  Höhle  getödteten  Buhldirne  beschuldigt,  auf  den  Pfahl  gelegt, 
Hess  aber  (durch  die  Wolkenansammlung  des  Rishi  Schwarzfarbe  oder 
Goldfarbe  in  seinen  Schmerzen  erfrischt)  zwei  Tropfen  mit  Blut  gemischten 
Sperma's  in  zwei  Blätter  des  Zuckerrohrs  (ikshu)  fallen,  wo  durch  die 
Wärme  der  Sonne  und  die  Feuchtigkeit  des  Mondes  die  Jünglinge  Ikshvaku 
und  Suryavamca  entstanden  (nach  dem  Gyelrap),  von  denen  Suryavamca 
Geistlicher,  Ikshvaku  König  wurde  (s.  Schlagintweit).  Die  verbannten 
Bohne  des  Königs  Yirudhaka  (mit  den  Nachkommen  des  Ikshvaku)  siedel- 
ten (als  Sakya)  bei  der  Einsiedelei  Kapila's.  Putat  (Ruhkopfius)  praeter 
&rreetarium  stipitem  et  ejus  antennam,  cui  manus  inOgerentur,  fuisse  in  medio 
Btipitis  palum  acutum,  cui  per  anum  immisso  suspendendus  iusideret,  ne 
deiunctus  cito  prolaberetur,  sed  ibidem  putresceret.  B6daga  (roi  du  pays 
Baranasi),  curieux  d'entendre  le  r6cit  de  faits  int6ressants,  aprös  avoir  fait 
mourir  tous  les  nobles  de  son  royaume,  au  nombre  de  80000,  parcequ'il 
neu  trouva  aucun  parmi  eux  capable  de  charmer  ses  oreilles  royales,  eut 
eafin  le  bonheur  de  rencontrer  dans  ses  6tats  un  jeune  homme  assez  savant 
et  babile  pour  satisfaire  son  avide  passion  de  röcits  amusans.  Cet  ing6- 
nieux  narrateur  r^nssit  ä  plaire  non  seulement  a  B6daga,  mais  aux  Bir- 
nians,  qui  puisent  ä  c€tte  source  leur  science  16gale  (Rönier).  Gaudamas 
(dans  l'histoire  de  Kalidasa)  fait  la  figure  d'un  philosophe,  qui  en  savait  et 
^Q  dit  plus  long,  qu'il  n'aurait  du  pour  la  snret6  au  roi  jaloux  lui  eüt  6t6 
l^ra,  si  les  courtisans  a  force  de  raconter  des  fahles  ing^nienses  au  tyrau, 
n'eassent  calm6  son  courroux,  et  donn6  au  pauvre  philosophe  le  temps  de 
pTOQTer  qu'il  n'etait  pas  digne  de  mort.  But  bedeutet  Mond  bei  den  In- 
gaschen  (Klaproth).  Tons  les  privil6ges,  Taffranchissement  de  la  renaissance. 
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Wiederholung  einer  Gätielsforiiiel  Mord  für  gesühnt  erklärtet 
durch  Anaurahta  (durch  den  Ärahan  Dbammadathi  bekehrt)  i 
ienstand  versetzt.  —  Das  Denken  der  Naturvölker  manifeBtirl 
t  in  einem  zwecklosen  Beachäi^igungsdrang,  den  wir  Spiel  odei 
tische  Spielerei  nennen  würden,  und  wie  ein  aufgeweckter 
«eine  Bitcher,  die  Scliulwände  und  was  sonst  in  seinem  Bereich 
1  Augenblicken  unfreiwilliger  Müsse  beschmiert  oder  vemurei- 
0  zerfetzt  der  Wilde,  in  Ermangelung  anderer  Gegenstände, 
eigenen  Körper  durch  Einschnitte  oder  Tättowiren,  und  leidcD 
rs  solche  weniger  emptindlicbe  Anhängsel,  wie  Ohrläppclteo. 
;,  Naaenknorpel  u.  s.  w.  Bobadillo  hörte  von  den  Natcbei, 
)tt  ihren  Ahnen  mitgetheilt,  der  noch  weiche  Kopf  der  Ki»(iei 
Hölzern  platt  zu  drttcken,  da  dies  ein  edles  Ansehen  gäbe 
iser  zum  Tragen  sei.  Irgend  ein  Grübler,  der  sich  über  den 
.  Kindskopf  beim  Zuschnüren  einer  Geburt  gewundert,  konnte 
ine  solche  Offenbarung  haben,  und  verband  es  dann  bei  diesem 
;a  Volke  mit  dem  practischen  Vortbeil  des  Tragens  auf  dem 
väbrend  die  Spitzköpfler  wahrscheinlich  umgekehrt  aus  iHuli 
ragen  wollten ,  und  deshalb  den  Kopf  der  Kinder  entstellten. 
icm  Spiel  liegt  tiefer  Sinn,  nicht  fUr  die  Spieler,  denen  t( 
ir  Spiel  ist,  aber  für  uns  Zuschauer,  die  aus  solch  spielendem 
tUer  zur  Mannhcit  erwachsen  sind,  wo  wir  Spieler  das  Spiel 
■n.  Mitunter  haben  die  gebräuchlichen  Körperentstellungen 
ractiscbcn  Zweck,  indem  bei  Mangel  der  Kleidung  die  Haut'l 

ranee  parfaitc,  la  Bodbi  sont  donnös  (dans  les  teztoE  thibetsiti: 
r6sultant  non  sealement  de  la  döconverte  et  de  la  possession  des 
'örJt^s,  in»is  eiicore,  mais  snrtoQt,  mais  Bpäciülement  de  l'eTolntiiiu 
nale  de  ees  mOnies  vöritSs  (Feer).  Kür  das  ti(r,i.i(Qriv  nnt^fia  (Ta- 
ilecbt  der  Menschen),  wäre  es  (nach  Silen)  am  besten,  nicht  gebor«; 

sonst  aber  mön^licbst  rasch  zd  sterben.  Mit  dem  ersten  Gedankrc 
ta  sprosst  in  seinem  Paradies  eine  Blume  Huf,  die  mit  der  ireiterFL 
iing   zu-   oder   abnimmt  (s.   Schott).     Als  Bnddba   sich   mit  dtic 

die  Haare  abschnitt,  betete  er,  dass  die  Haare  egal  bleiben  möc^- 
h  der  Pathorama  yompothiyan)  and  they  curted  in  right-handtd 
s.  Aliihaster).  In  der  Meinung,  dass  man  von  einem  kranken  Sik- 
ne  vollkommene  Unterweisung  erhalten  könne,  verliessen  die  Bbik^n 
sali  den  kranken  Dhitika  (nach  Taranatha)  [Juitevc]. 
ic  peintnrant  !e  corps  (les  habitants),  Icurcs  tronöes,  Ics  trons  f«- 
pievres  verdes  proprement  polies  et  agencöes  (Gonneville)  dans  1« 
:cidentalles  (15U4).  Die  erste  Landung  fand  an  der  Mündnng  de^ 
San  Franeisco  do  Sul  Statt  unter  den  Carijos  (d'Aveyzae).  Am 
Ostertag  werden  (in  Polen  und  Schlesien)  Mädchen  (die  dieFriili- 
ersehlafen)  von  Barschen  mit  Wasser  begossen  und  mit  Birke nrnilicri 
[en ,  oft  auch  gcw.-dtsam  aus  dem  Bett  gerissen  und  io  nasse^e- 
>ippen  gesetzt  (s.  Hauusch).  Aucunes  fois  il  faut  qne  tous  ceM 
:  au  festbi  soient  ä  plusienrs  pas  Tun  de  l'autre  sans  s'entre-toocber- 
fois  qannd  les  festinez  sortent,  l'adiea  et  reroerciement  qa'iis  doiient 
:t  une  laide  grimace  au  Malstre  dn  festin  oo  an  malade,  &  riotentton 
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zum  Herstellen  von  Taschen  verwandt  wird,  und  z.  B.  die  durch- 
bohrten Ohrläppchen  zum  Tragen  von  Cigarren  dienen.  Das  Abschnei- 
den des  letzten  Gliedes  am  kleinen  Finger  bei  australischen  Frauen 
wird  aus  bequemerem  Halten  der  Fischerleine  gerechtfertigt.  —  Der 
Bassuto  hängt  dem  Kinde,  als  Amulett '),  eine  Habichtskralle  an,  um 


doqüel  le  festin  anra  est6  faict.  A  d'antrea  11  ne  leur  permis  de  lascher 
du  vient  24  heures,  dans  lequel  temps,  s'ils  faisaient  au  contraire,  ils  se 
persnaderaient  qu'ils  mourraient,  tant  ils  sont  superstitienx  ä  leurs  songes, 
qnoy  qn'ils  mangent  de  rAndataroni,  o'est  a  dire  fouasse  ou  galette,  qui 
.vont  ebose  fort  venteuses  (Theodat)  bei  den  Huronen.  Am  Weihnachtsabend 
bringt  jeder  Serbe  ein  abgehauenes  Eichenbänmchen,  das  mit  Dank  von 
der  Hausfrau  in's  Feuer  gelegt  wird,  unter  Zuwerfen  von  Nüssen  und 
Stroh  (Paton)  [als  Jul-log,  indem  es  an  diesem  festlichen  Abend  auf  ein 
gntes  Feuer  ankam,  und  bei  Herstellung  desselben  durch  anderes  Material 
der  zur  Gewohnheit  gewordene  Baum  als  geschmücktes  Symbol  fortverblieb]. 
Die  Itncalis  (die  sich  bei  jeder  Feindestödtung  den  Rücken  der  Nase  ritzen 
nnd  eine  Palmhülse  hineinstecken,  so  dass  Auswüchse  entstehen)  kochen 
den  dem  Feinde  abgeschnittenen  Kopf  nnd  trocknen  die  vom  Hinterkopf 
und  Gesiebt  abgezogene  Haut  im  Hauch,  als  Larve  (mit  Stroh)  ausgestopft 
(liei  den  Tänzen  verhöhnt)  in  der  Pampa  del  Sacramento  (s.  Skinner).  Die 
Zolas  (Diolas)  oder  Biafaras  feilen  die  Schneidezähne,  um  damit  im  Kampfe 
das  Gesicht  zu  zerreissen  (Raffenel)  (künstliche  Hauer  auf  den  Mftrquesas, 
iicd  in  der  Sage  von  den  indischen  li^ikshasas,  um  die  den  Menschen  ver- 
sagte Waffe  des  Affen  wieder  herzustellen].  The  members  of  the  asso- 
nation  or  fraternity  (in  a  honse  covered  with  mats)  wash  and  paint  them- 
selves  (among  the  Ahts). 

i)  Les  Engakas  ou  savants  remplissent  les  fonctions  des  pr^tres  (devins 
oa  meder.ins).  Ceux  qui  se  melent  de  pr6dire  l'avenir  ou  d'entretenir  des 
rapports  directs  avec  le  monde  des  esprits  se  distinguent  de  leurs  confröres 
par  le  titre  de  Nog6s  du  verbe  noga  ou  deviner  surnaturellement  (identique 
a?ee  le  radieal  noga  ou  serpent).  Le  devin  particnlier  du  souverain  des 
Bassoutos  proposa  de  faire  cause  commune  (ä  Casalis).  Der  Prophet  Om- 
lagne,  der  (1851)  den  Gaffern  Schutz  gegen  die  englischen  Kugeln  und 
den  Schiffbruch  (des  Birkenhead)  vorhersagte  (das  Tödten  der  Ochsen  nnd 
Ablegen  der  Talismane  verlangend)  galt  den  Bassoutos  für  eine  zweite 
Verkörperung  ihres  alten  Häuptlings  Motloumi.  Pendant  la  guerre  (1851) 
Manchoupa  (femme  jusqu'alors  ignor6e)  fait  savoir  au  chef,  qu'elle  a  6t6 
Ta?ie  en  exta^e  et  qu'un  etie,  qu'elle  ne  dösigne  que  par  les  mots  „IP 
.Ini"  l'a  charg6  de  dire  a  la  tribu,  qu'on  doit  se  tenir  sur  la  defensive,  wo- 
darch  der  in  einen  Hinterhalt  gezogene  Feind  auch  besiegt  wurde  und  die 
iür  die  Ernte  versprochene  Ruhe  eintrat  (s.  Casalis).  Die  Kimbanda  in 
Bihe  schützen  durch  das  Impembe-Zeichen  gegen  die  Kilulu  (bpseii  Geister*). 
Les  Arabes  Cadamissö  (prös  de  Latiki6)  se  composent  des  talismans  d'une 
Tortu  merveillense,  dont  le  premier  avantage  est  de  les  rendre  in  vulnerables. 
Ils  les  portent  attach^s  sur  la  poitrinc,  lies  sur  les  bras  ou  inserös  entre 
cnir  et  chair  [Birma],  dans  la  paitie  grasse  du  bras  (Mayens).  La  secte 
des  Yazidi  (tond6e  par  le  Cheik  Yazid  et  restauröe  par  le  Cheik  Hadi) 
place  un  foyer,  toujours  en  flamme,  de  Thabitation  du  diable.  Pour  recevoir 
les  Inspiration s  du  diable  le  Kotchouk  (le  vicaire  du  Mir  ou  Prince,  qui 
doit  §tre  un  descendant  du  Cheik  Yazid)  s'ötend  par  la  terre  tout  de  son 
long,  se  couvrant.  Im  XVIIL  Jahrhundert  wurde  durch  eine  Offenbarung 
des  Teufels  die  blaue  Farbe  in  den  Kleidern  verboten  und  die  weisse  ein- 
geführt. Hemden  des  Oberpriesters  werden  für  Leichentücher  gewünscht. 
Da  der  Teufel  in  Scblangengestalt  erschien,  hielt  sich  der  Yezidi  in  einem 
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esehwjndigkeit  jeder  Gefftlir  zu  entkommen,  uod  ein  StSck  des 
ichenen  Topfes,  damit  kein  grosseres  UnglOck  folge,  die  Haut 
rösches,  um  entscbltlpfeD  zu  können,  die  Haare  eines  Ocbstn 
Elörner,  um,  wie  ein  solcher,  nur  schwer  fassbar  zu  sein.  Barka, 
:ling  von  Makhana  (am  Senegal)  Hess  ein  Kind  im  Mörser  zer- 
Q,  um  daraus  ein  Amulett  ')  zu  bereiten  (b.  Mage)  [Jagos].  Unter 
icbtgöttera  genannten  Königen  (den  Nachfolgern  Buddbacri's  in 
entschwanden  die  Väter  am  Himmel  gleich  Regenbogen,  so  oft 
lehne')  binlänglicb  stark  geworden,   die  Regierung  zu  Hlhren 

1  gezogenen  Zirkel  fiir  festgebannt    Die  Araber  Baramke  oderBar- 
:n  kamen  nach  itagdad  aus  Indien,  wo  sie  den  Götzen  ßairamk  cer- 

stten.  Die  Pilger  feiern  das  Pest  Dahie  auf  Araral,  wo  Abraham 
Die  Araber  berechnea  die  Zukunft  aus  dem  Za'irdja.  In  der  Fst- 
^enannten  Weissagung  blickt  die  Zauberin  in  einen  auf  die  Erde  ge- 
Spiegel und  begeistert  sich  dadurch.  In  der  kleinen  Traner  tragfi) 
idaincu  schwarze,  in  der  grossen  blaue  Kleider  (und  bemalen  aict 
Ari  (Löwe)  im  Hebraiischen.  Atanse  &  la  frente  Idolos  cbiqaitoi, 
}  quieren  pelear  (Gomara)  en  la  isla  Espaüola. 
Pascal  ci'oyait  avoir  nne  amulette  et  de  peur  qu'on  ue  la  lui  d^robii. 
avait  cousu  la  formule  daus  la  doublure  de  eon  pourpoint  (s.  Burg- 
).•  Teuian  por  reliquia  uua  Oabaza  de  la  cual  decian  haver  salidoilc 
-  con  tüdns  sus  peces  (en  la  isla  Eüpaüola).  The  Iower  two  of  thc 
ons  (forming  the  hody  of  the  divinity  at  Pterinm)  have  the  tails  of 
(Lennep).  Der  doppelköpflge  Adler  findet  sieb  (in  Plenum)  auf  dtf 
der  Königin  (bei  Lennep)  In  Enyuk  trägt  der  doppelköpfige  Adlet 
inem  Kopf  zwei  MenEchenfüsse.  (Ueber  dem  doppelliöpügen  Adlet 
izili-Kaya  steht  eine  Prau).  Dans  les  comptoirs  du  bas  de  la  vute, 
apnlaires,  des  Images  de  saints  enfermäes  dans  du  plomb  et  diffi'- 
objects  sont  vendus  comme  de  prßaerTatifs  contre  tous  les  dangers 
malöfices.  Les  Peuihs  appellcnt  cela  de  bolisso  (bolisso-porto)  oo 
is  des  blanrs  (s.  Uerquard).  Van  los  Religiosos  con  unas  com 
»ellices  de  Algodon  bianco,  y  mnchas  chias,  colgando  de  los  hombrns 
los  talones  con  i'iertas  bols^s  por  borlas,  en  que  llevan  Navajas  de 
che,  puntas  de  MetI,  Papeles,  natbon  molido  y  ciertas  yervas,  los  le- 
anderillas  eon  el  Idolo  que  mas  precian,  y  Taleguillas  con  polvos  j 
les  (Gomara)  en  Nicaragua.  Die  Huronen  schrieben  dem  Hörn  auf 
laupt  der  Schlange  Onniont  wunderbare  Kräfte  zu  (1648).  Die  Ai- 
I  und  Qaapas  waren  aus  dem  Wasser  heraufgekommen  (Nnttall). 
So  dankten  die  Könige  Tahiti's  bei  Ueburt  eines  Sohnes  ab,  uod 
Einführung  des  Buddhismus  in  Japan)  die  Mikado.  Im  XI.  Jftbt- 
■t  ging  bei  den  Mandirgos  (in  Ganah  nnd  Walatah)  die  Regieruü^ 
a  Bruder  oder  Mutlersbruder  über  (Goolcy),  Die  das  Amts.=ynjbcil 
)rfhäuptlinge  in  Adamaua  bildende  Trommel  heigst  Ganga  (Barib). 
iassassia  (als  königliches  Geschlecht  in  Kaarta)  et  les  foigerons  sob'. 
his  de  la  peine  de  mort  (ausser  im  Palle  des  Ehebruchs  mit  eiurr 
lus  den  Massassis  bei  den  letzteren).  Les  Bambaras  attribuent  de 
IS  calamitäs  ä  la  promiscnitä  des  castes.  II  räsnlterait  de  ces  rela- 
m  monstre,  qui  causerait  la  ruine  du  pays  (Raffenel).  Le  chcf  dc^ 
ne  (foTgerons)  couronne  les  rois.  Das  Heiligthum  Sjthas  (neben  dtm 
itempel  in  Nen-Sicyon)  wurde  von  Pythokles  neu  geweiht,  nachdem 
Brande  seine  Reliquien  (die  Lanze  Meleager's  und  die  Marayasflüten) 
m.  Gideon  stellte  ein  Ephod  (Bild)  anf.  Werden  Sklaven  der  Bam- 
!r  in   den  Groben  Terscbtittet,  so  dürfen  sie   nicht  gerettet  werden, 


(Dach  Schlagiotweit).  Als  der  dem  Jait 
''Angsatz  fiel,  tcdtete  er  sich  selbst,  der  Ji 
Verlust  eines  Zahns)  den  Selbstmord  nn< 
ger ')  das'  Gesetz  der  Tödtung  wegen  kö 

.  (äantos). 

I  

DDi  deD  Tenfel  Dicht  zo  erzarneD,  der  das  ' 
;  /iibeitet  Dod  dieser  SklaTen  bedarf,  doch  op 

IEuh,  dnmit  ihr  Anverwandter  eine  gDte  Stel 
(G&lberry).  Les  reis  (de  Bambouk)  portei 
et  nn  aDDean  de  fer  an  cou,  marqueB  ignomi 
»s  peuples  regardent  comme  le  signe  du 
des  captifs  (Coste).  Tbere  are  ioBtanceg  of 
offtpriog  to  the  hnngrj-  Hon,  who  stood  roari 
to  depart  tili  Eome  peace-ofTering  be  made  tt 
III3DD).  Nomi-Do-Shikone  (under  the  Empe 
iniüges  for  the  living  men  who  formerly  use 
of  the  Mikado  (Mitfurt)  24  a.  d.  Köpfe  will 
niissen  ibm  gebracht  werden ,  riefen  die  e 
bei  Cinne.  Nach  Staden  steckten  die  Topii 
Pfibleo  um  ihre  Hütten  auf.  lu  einem  Hüi 
Eintracht,  wenn  beim  Ban  im  Fundamenl 
(Fiischbier)  in  Litthanen.  Der  von  den  Ka 
im  Äitnr  geopfert  zu  werden)  ausgewählte  Hi 
BDES  weiss  sein  mit  gelbem  Kopf  ( nach 
(Fonta'a)  steht  eine  (zauberknndifre)  üuieull 
I)ie  FSbren  des  Niger  hängen  in  Bagbirn 
Zigeuner  Daciens,  die  Gott  als  Qlod  Bllo  be 
(rder  Domeoeek  (als  Rudar  oder  Zimmerlei 
Lapschen  oder  Schmiede)  nnd  Bojereek  odi 
i)  Ät  the  acces§ion  of  the  sovereign  od 
Juitera  ie  asBumed  (placing  him  on  a  par  v 
nowledging  no  other  gods,  tban  their  nionan 
Sabliacon  zog  aus  Aegypten  nach  Aethiopie 
Traum  die  Ermordung  der  Priester  befohlen 
der  Abdankung  galt.  Als  der  Cazeuibe  di 
empfing,  war  er  durch  einen  Bindfaden  mi 
Reihen  vor  ihm  (mit  dem  Kücken  gegen  it 
denen  Weihrauch  verbrannt  wurde)  verbünd 
nuten  in  Khandes  gekleidet,  a.  kind  of  inter 
of  trees.  Der  Juiteve  darf  nicht  angeblickt 
bioler  eiuem  Vorhang  (nach  doe  Santos). 
sich  die  Groesen  zum  Zerbrechen  des  Bngei 
das  gestohlene  Eigentbum  wieder  herausgebe 
{i't'i  dea  Lenape).  Auf  Hispaniola  wurde  d 
Nach  dem  gpieienden  Pfeilkampf  zweier  Pai 
Jahresfest  am  Zimboe,  redet  der  Priester 
znletzt  verstorbenen  Juiteve  in  Sofala  (nach  i 
Uanpt  der  japanischen  Secte  Ikko  oder  Ikko 
Jen  (Caron).  Depuis  que  le  gouvernement 
tique,  c'cBt  parmi  les  Torodos  qu'on  chois 
est  d'nsage  an  Kaarta,  que  le  nouveau  roi 
(1796),  dann  Elemane,  dann  (1844)  Koghe  ( 
wurden  in  Fern  auch  an  Familie  und  Nachkc 
worden  die  Verwandten  eines  Verräthers  l 
Ilutiu,  HtchiuuiMiid. 
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Die  Hexenriecher  bei  den  Bechuanen  müssen  (auscier  den  ge- 
schenkten Ochsen)  den  Ort  des  für  sie  bestimmten  Schmuckes  aus- 
finden (nach  den  ungleichen  Keulenschlägen  ihres  Vertrauten  in  der 
Versammlung,  die  die  verschiedenen  Aufzählungen  im  Chor  begleitet) 
und  dann  den  Mann,  der  es  verwahrt  (durch  den  Trank  in  der  HQtte 
erkannt).  Dann  wird  der  Stamm,  und  in  einem  Stamm  die  Familie,  ge- 
nannt. Auch  durch  Anrichten  eines  Ochsenmahls  wird  der  Schuldige 
am  Verschlucken  erkannt,  oder  der  am  meisten  Verbrannte  (durch 
Einblasen  von  brennendem  Fett)  unter  den  in  einef  HQtte  eingeschlos- 
senen Verdächtigen.    -Einer  der  Zauberer  ')  (bei  den  Bassutos)  schlug 


Tode  verortheilt.  Der  serbische  Kral  Stephan  Daschan,  der  sich  nach  sei- 
nen Eroberungen  zum  Kaiser  (von  Rumelien)  erklärte,  Hess  (statt  bisheriger 
Abhängigkeit  von  der  Kirche  Byzanz's)  einen  eigenen  Patriarchen  erwählen 
(die  Bekehrung  znr  lateinischen  Kirche  verbietend).  Gleichwie  die  Geist- 
lichen durch  ganz  Arabien  den  Sachemir  gehorsam,  also  than  sie  in  Pep 
ihren  Abedale,  einen  Priester,  dessen  Anhang  Abedali  (Jogies  oder  Marsbo- 
ten) heisst,  anch  in  Malabar,  als  Einsiedler  (nach  Le  Blanc).  Le  haitieme 
jour  du  mois  Chorremruz  les  rois  (des  anciens  Perses)  quittaient  lear  faste 
pour  manger  avec  les  labourenrs. 

i)  Die  Issintok  (or  evil  men)  werden  als  Zauberer  (Hexen)  getödtet 
La  consid^ration  du  chamane  dopend  (chez  les  Koloches)  du  nombre  de 
ses  esprits  familiers,  qui  (lorsqu'il  sait  adroitement  user  de  leur  ioflaeace) 
contribuent  essentiellement  a  son  bien-6tre.  Pendant  les  jours  designes 
pour  Vopöration  du  chamane,  les  par^nts  du  chamane,  qui  Tassistent  en 
tont,  n'osent  prendre  aucnne  nourriture.  Au  soir  le  chamane  recouvert  le 
visage  d'un  masque  et  commence  ä  conrir  autour  du  feu,  allum6  an  milieQ 
de  la  cabane.  II  conrbe  son  corps,  snivant  la  mesure  du  tambourin,  jasqua 
ce  qu'enfin  ses  yenx,  Q.on&tamment  dirig^s  vers  la  chemin  ^ependant  sa  course, 
soient  eutidrenient  convnls6s  dans  leur  orbit.  A  la  r6v6iation  de  chaque 
esprit,  le  chamane  change  de  masque,  en  mettant  le  masque  correspendaD: 
aax  g6nie  avec  lequel  il  est  momentanöment  en  contact  spirituel.  Alors 
toutes  ses  paroles  sont  des  inspirations  de  Tesprit.  Les  Thaotschon  sont 
les  Tschonktschis  pasteurs  des  rennes,  les  Ankaleku  les  Tschouktschis  m^ 
rins,  les  Kavraremkit  les  Tchouktschis  marchaiids.  In  Amerika  wird  ein  Spiel 
mit  Stöcken  gespielt,  wie  in  Asien  das  Schach.  Les  Koloches  croient  a 
rimmortalit^  de  Tdme  et  ä  la  m^tempsychose,  mais  ce  dernier  point  de 
doctrine  ne  s'applique  pas  aux  animaux.  II  se  rapporte  uniquement  i 
Tesp^ce  humaine  et  sp^cialement  aux  parents  du  sexe  f^mine.  La  döfeust 
de  manger  le  chair  de  la  baieine  6mane  (chez  les  Koloches)  directemem 
des  chamanes.  Le  chamanisme  est  plus  souvent  h^röditaire  (chez  les  Ko- 
loches), mais  il  est  n6cessaire  (pour  devenir  chaman)  d'avoir  le  pouvoir  de 
se  concilier  les  esprits  et  de  se  mettre  en  contact  et  en  relation  nnie.  Qoi- 
conque  veut  s'y  pr6parer  se  rend  pour  quelque  temps  dans  nn  for§t  on  sur 
nne  montagne  a  Tabri  du  voisinage  des  hommes.  II  s'y  arr^te  3--4  semaines 
se  nourrissant  d'une  racine,  jusqu'a  ce  que  les  esprits,  qui  s'approcheDt. 
Ini  envoient  une  vip^re  de  rividre,  dans  la  langue  de  laquelle  on  suppose 
cach^e  tonte  la  force  et  tonte  la  puissance  myst6rieuse  du  chamane.  Tout 
individu,  non  initiö ,  qui  d^couvrait  ce  secret,  fut  pour  cela  mßme  expoF^  & 
nne  mort  prochaine.  Aucnn  Koloche  n'oserait  pas  tuer  une  de  ces  viperes 
Aprds  plnsieurs  autres  c6r6monies,  le  nouveau  chamane  retonrne  tr^s  affame 
et  tout  amaigri  auprös  de  se  famille  oü  Ton  met  aussitdt  a  F^preuve  son 
pouvoir  et  sa  science  magigne.   The  rival  parties  of  St.  Colnmba  and  kiDg 


^ 


imschen  Hexenprocess  ')  bekanoten  die  Fraueo  nach  der 
>8  sie  eine  Eiuderleiche  ausgegraben  and  zu  Hexenbrei  ver- 


rredegaode's  Soha  starb,  wurde  der  Präfect  Mummolaa  nebet 
bern  von  Paris  im  Hexenprozesa  gefoltert  Dea  IleseB8t[itD 
;land  mit  Statthalter  Phips  (XVII.  Jahrhundert)  erschien  ein 
es  Teafelchen  (nach  Mather),  In  den  Wildaisson  tod  Joni 
h  ganz  barbarischen  Indianern  igt  das  Tischiilcken  gewöhnlich. 
]  sie  im  Wigwam  oder  Blockhaus  um  den  plumpen  Tisch  gitzen, 
en  durch  Klopfen  gab ;  auch  hatten  sie  sprechende  ond  schni- 
i  (s.  Party).  Nach  Kössinger  (in  Genf)  spricht  Christas  oder 
aas  seinem  Medinm,  Demoiselle  D.  (mit  dem  mystischen  Kameii 
s  die  Mitglieder  der  exegetischen  Gesellschaft  in  Stockholm 
I  sich  einbildeten,  dase  die  Wunder  des  Sonambnlismus  dem 
Uenscheo  nicht  angehören  könnten  nnd  nur  reine  Intelligenzen 
Isehenden  sprächen,  ging  diese  Vorstellung  alsbald  auf  letztere 

identiGcirten  sich  nach  Art  der  Besessenen  mit  den  rermeiul- 
(rn  (der  Verstorbenen).  Der  vitalisirte  Stift  (beim  Psycbogra- 
eibt  nar  in  der  Hand  des  Medium.  La  vertu  d'un  gnspis 
mise  CD  tinestions  par  les  n^gres  crädules.  Si  celni  qui  posüit 
:ontre  les  armes  blanches   est  biess6  par  au  coup  de  conteso, 

gön6rale  ans  talismans  n'est  pas  ^branläe,  il  dit  senlenieni: 
M  bon",  et  il  conrt  chez  le  Marabout  en  ocheter  un  autfe 
Als  ein  Neger  in  Bathnrst,  die  Kraft  seines  Talismans  gegen 
jeweisen,  sich  zu  seiner  Verwundung  den  Bauch  anfschnliL 
lach  seiner  Genesung  dem  Marabont,  alle  Gebete  noch  eiomal 
edcrholen,  da  er  eins  vergessen  haben  müsste,  weil  son^t  dnä 
'  eingedrungen  wäre.  Die  oft  auf  den  Bildern  (der  Mysteritii 
gefundenen  grossen  Augen  (bei  den  Griechen)  beziehen  stell 
ehr  des  bösen  BUckzanbers  (Pyl).  Den  Äsen  stehen  (wie  Vu- 
en)  auch  die  Tborsen  (Kiesen)  gegenüber.  Pythagoras  aeuni 
u/ii'iiv  TiTiv  Jin'/Ü«-.  Nach  Philo  hiess  die  Hexe  von  Endor:  Se- 
er  der  Debicundianite).  Der  Zauberer  der  Mennomonis  Hess 
Orkan  die  Kisdecken  des  Flusses  brerhen,  auf  die  die  YAit 
transportiren  waren.  Hornung  bringt  (1862)  A.  v.  Humboidl'i 
en  aus  der  sechsten  Erkenntnissstnfe  des  jenseitigen  Leben», 
oldt,  der  abgelehnt  hatte,  während  des  Lebens  auf  Hornnngä 

das  Tiscbrücken  einzugehen,  nach  dem  Tode  befragt  wird. 
Md  V.  Buch  erscheiqt  auch  der  Geist  Bompland's  in  der  i^itziiog. 
lensein  der  Mediumt-kraft  (medinmnitj')  ist  mehr  das  Resului 
len,  als  einer  mentalen  oder  moralischen  Organisation.    Rnggles 

Kdmonds)  Französisch,  Deutsch,  Lateinisch,  Oriechiscb,  Ar- 
■son  erhielt  durch  die  Camera  obscura  Porträts,  so  das  ein« 
I  den  er  nie  gesehen.     Werden  Namen   von  Verstorbenen    »nf 

Billets  geschrieben,  so  erscheinen  sie  wie  tättowirt  auf  den 
liums  Colchester.  Beim  Aufstehen  verschwinden  die  Stfgmiiia. 
der  Natur  praedictiones  et  divinationes,  das  ist  Weissagungen 
linge,  zum  Guten  und  Bösen,  aber  was  es  sei,  kann  niemand 
sagen  (Frank).    Die  Negerinnen  (in  Goree)  begleiten  ihre  zur 

Männer  an  den  Strand  und  heben  von  den  Fusstapfen  Send 
b  geschlagen  in  ihrem  Bette  auf  (s.  La  Barthe).  Nach  Tatian 
mokrit  mit  dem  Magier  Osthanes  !(znr  Zeit  des  ArtaxeneA 
is  war  Xanthas  ein  Lydier.  loyta.  des  Zoroaster.  Nach  Hero- 
i  die  Magier  Ameisen,  Schlangen  nnd  Ungeziefer.  Seitos 
chnldigt  die  Germanen  der  ä^^iyofn^ia.   Nach  Strabo  stellten 


278  Secbatea  Kapitel. 

von  deneo  der  Mäoner,  und  umgekehrt,  auBgeechlosaen  (s.  Dali). 
Der  dann  im  Rausrhe  ')  der  Datura  abdrea  (Ftoripoudium)  von  den 
nächsten  Verwandten  gesehene  Zauberer  (Mohan  der  Agorero)  mos 
in  einer  Hängematte  in  freier  Luft  neben  die  des  Kranken  gehängt. 
dessen  Kur  Übernehmen  ( in  den  Pampa  del  Sacramento).  !Nacb  der 
ConsecratioQ  des  Krystalles   lässt  der  Geist  dem  hineinblickenden') 


erEcheinen"  (anf  dem  Thron  sitzend).  Wer  den  heiligen  Bezirk  des  lykü- 
Bchen  ZcQB  (ohne  Ilildeäule)  betrat,  mosste  nücb  in  demselben  Jahr  BterLen. 
Die  Pfeile  der  AEhongo  glitleu  von  du  Chailln's  Körper  (obwol  vervDudei) 
ab,  und  Miigouga  hatte  gehört,  dass  er  sich  in  eioen  Leopard  verwandelt 
und  von  deu  Bäumen  auf  die  Feinde  gesprungen,  sowie  als  Gorilla  oder 
Eiepbant.  Wenn  die  Truppen  bei  der  Kevne  auf  Befehl  des  Soolima  Ge- 
nerals Yarreedee  (seine  Grisgris  schüttelnd)  auf  ihn  feuerten,  ging  Iteiw 
Flinte  los  (the  priming  always  burning  in  the  pan),  bia  sie  in  die  Lnf: 
schössen  (Laing),  the  Boldiers  having  some  slight-of-hand  method  of  stop- 
ping  and  opeuing  the  tourhhole  at  pleasure.  Hemmersam,  wie  ihr  TersWr- 
bener  Mann  und  durch  den  Tod  weiss  geworden,  nimmt  die  Mobrin  (Ixi 
Mina  in  Guinea).  In  Wogoor  tanzen  die  Frauen  nackt  hinter  einem  Schim 
beim  Segee-Fest  (Elliot). 

i)  In  Thracien  berauscht  man  sich  am  Feuer  mit  dem  Rauch  verbratintfr 
Kräuter  (Easebius).  In  the  end  every  one  of  them  was  drunk,  wbich  bai 
been  on  boavd  our  gbip  all  the  time  that  ire  had  been  there,  and  that  «aä 
Strange  to  them ,  for  they  could  not  teil  bow  to  take  it,  The  canoee  and 
folka  all  went  on  shore,  but  aome  of  them  came  again  and  brought  striogä 
of  beads  (wampums)  unter  den  Mohawks  von  Albanj  (Hudson)  1609.  Der 
dem  Neugeborenen  (bei  den  Bambara)  bestimmte  Name  wird  ihm  durch 
den  Griot  in's  Ohr  geschrieen  (Raffenel).     Mudao   o  nome  todas  as  veies 

3ue  Ihea  morre  parente  ou  escravo  (os  Guaycurns).  Am  dritten  Tage  Dieb 
er  Gebnit  erscheinen  am  Bette  die  Fatiten  genannten  Feen  (in  Dreizahl', 
das  Geschenk  zu  besprechen  (bei  deu  Albanesen).  Den  bösen  Geisten 
der  Joulo-Gadze  opferten  die  Lappeu  um  Weihnachten  (Leema).  Das  tie- 
spenst  Üdboer  (Epparis)  henlt,  bis  das  Kind  einen  Namen  erhalten  tml. 
Ein  bei  acbönem  Wetter  geborenes  Kind  wird  glücklich  sein  (in  RnrntschBtlu'', 
während  ein  im  Regen  geborenes  überall  bturm  verursacht.  Seüor  Öal- 
^edo,  l^vaotate  y  perdönanosque  caymos  contigo  6  iremos  nuestra  c&mm, 
sagten  iu  Puerto  Rico  (Boriquen  oder  Sanct  Johan)  die  Indianer  des  C<i- 
ziken  Urayaon  (der  Provinz  Tagueca),  als  sie  (um  zu  versuchen  '  '" 
Spanier  als  Sonnenbinder  unsterbüch  seien)  ihn  beim  Flussüber. 
tränkt  hatten  (s.  Oviedo).  Der  Cazike  Agneybana  verband  sich  (i 
brennen  der  Ansiedlung  San  Cristobal)  mit  dem  Caziken  Guariooex  snt 
Puerto  Rico.  Die  Cariben  der  benachbarten  Inseln  machten  Einfölle  ia 
Puerto  Rico  (  nach  Oviedo)  mit  vergifteten  Pfeilen.  Als  du  Chaillu  ver- 
schiedene Male  (für  geologische  Untersuchung)  den  Graiiitblock  bei  dem 
Dorfe  Mokenga  besucht  (mit  dem  Ishogo),  verbreitete  sich  das  erschreckcodf 
Gerücht,  dass  derselbe  durch  den  Ogvizi  (Geist)  bewegt  sei  (und  au  einer 
anderen  Stelle  läge)  und  erhielt  sich  trotz  des  Protestes  nnd  der  Aufforde- 
rung genauer  Untersuchung. 

a)  Nach  Meyer  wird  aus  dem  Erdspiegel  geweissagt.  Wollte  CahagBei 
Gesichter  hervorrufen,  so  heftete  er  seine  Augen  auf  einen  spiegelnden 
Gegenstand  und  richtete  dann  „an  die  Unbekannten"  Fragen.  BeaanODi 
spricht  von  einer  Person  in  Irland,  die  durch  Anschauung  eines  Sihnller- 
beins  von  einem  Hammel  dem  Herrn  desselben  das  Schicksal  seiner  Familie 
vorhersagt.  Nach  Rubmquis  legte  der  Mongolenchan  drei  Scbullerbeine 
vom  Widder  in's  Feuer.  Ein  spanischer  Kekromant  schrieb  {nach  Paracclsu^) 


Kinde  die  Vision  sehec  (nach  Barth;).    Das  Geräusch  eines  knistern» 
deo  HolzbrandA  wurde  bald  ah  ein  Gel&chter  des  Bephästos  oder 


Charactere  an  der  inneren  Seite  eioer  Glocke  nnd  sah  Gestalten,  wenn  diese 
läuiete.  Iqoi,  iqni  (mein  Geist,  mein  Geist)  rief  der  ludianer,  dem  Haucke 
im  Paragnay)  einen  Spiegel  vorliielt.  Wasser  ist  (nach  Ashira)  durchsichtig, 
weil  die  glänzenden  Nä^el  der  Prinzessin  Arondo-jenu,  die  sich  (als  ihr 
(jatteAtunguluShimba  ihren  JiruderReiiinga  gegessen)  ertränkte  (du  Chaillu). 
Nach  Varro  kam  die  Divination  aus  dem  Spiegel,  wozu  besonders  Kinder 
^ebrancht  wurden  (ans  Persien).  Andronikns  Comnenns  erforschte  (nach 
Xiketfts)  die  Zukunft  ans  dem  Wasser  (Joseph  aus  silbernem  Becher), 
Beim  Deasilgeben  der  Hochschotten  umkreist  der  Seher  oder  die  Seherin 
dreimal  den,  dessen  Scbickeal  dJTtnirt  werden  soll,  um  das  Fernsehen  an- 
zuregen. Der  Seherknabe  in  Kairo  sab  (im  Tintenfleck  der  Hand)  Nelson 
verkehrt  wie  im  Spiegel  (Schubert).  Die  Knaben  in  Kairo  sehen  zuerst 
imnier  einen  kehrenden  Besen.  There  was  a  saying  abroad,  tbat  a  man 
Binaed  Nga-tsB-kan  (corn-sieve).  would  destroy  the  couulry,  and  a  gust  of 
wind  carrving  away  the  cornsieve  of  a  woraan,  the  peopte  on  hearing  her  cry, 
thonght  Nga-tsa-kan  was  corae  and  separated  into  three  hostile  divisions 
(in  Prome).  Während  du  Cbaillu's  Aufenthalt  orakelt  die  Mbuiri-Frau  über 
die  EviTa  oder  Pestilenz  (bei  Ausbruch  der  Pocken).  Tbe  Siugpho  (a 
man  in  the  Kakhyen  language)  propitiate  the  Nats  (the  Mboo  Nat  or 
Spirit  abo»e,  the  Gha  Nat  or  Spirit  below  and  the  Spirit  of  the  bonses) 
bjf  sacrifices  (Hanuay).  Tbe  diviaer  of  the  Singphos  helds  a  piece  of  Nül 
grass  (contaiuing  several  joiots)  orer  the  flame,  until  by  the  heat,  one  of 
ibe  jointe  burst  with  a  sharp  report,  tbe  fractnre  on  each  side  of  which  was 
ihruwn  out  a  number  of  minute  hair-like  fibres  was  carefully  examined 
lUaunay).  The  Sbans  designate  theniBeWea  of  the  race  of  Tai  or  Tai 
I.uuQg  (Hannay).  Wfaen  Yunnan  came  nnder  the  dominiou  of  the  Tartar 
djnasty  of  China,  üoonkong  or  Moong  Khao  Lonng  (Mogauny  of  Burmah) 
«as  the  seat  of  a  powerful  Shan  kingdom  (Hanna;).  The  Burmese  call 
ibe  Siamese  ,  Shanghyee ",  head  of  tbe  Sbans  or  eldest  brauch  (tjannay). 
The  name  of  Laos  or  Lawa  is  given  to  Ibe  Sbans  generally  of  tbeir  Nor- 
iliem  Chinese  neighboni-s  (Hannay).  Die  Gottesstimme  (Boze  Sedlescbko) 
veissagte  den  Serben  (s.  Anton).  Mardonios  hatte  den  Hcgesi Stratos,  einen 
Weissager  aus  dem  eleischen  Sehergescblecbt  der  Telliaden,  in  seinem 
Heere.  L'asage  de  la  cailler  est  tr^s  recent  eu  Oascogne.  Die  Frauen 
bieEsen  Haden  in  der  Gascogne  (s.  Moncaut).  Manto  (Tochter  des  Tiresias), 
die  bei  Zerstörung  Thebens  nach  Delphi  gesandt  wurde,  biess  (nach  Diodor) 
Sibrlla  (wegen  ihrer  Orakel).  Bei  Pisistratos  war  der  akarnanische  Seher 
Amphilytos,  bei  Thermopylae  Megistias,  der  seio  Geschlecht  von  Melampus 
herleitete.  Die  mit  den 'Persern  verbundenen  Griechen  bei  Platäa  hatten 
den  lenkadischen  Seher  Hippomachos  bei  sich.  Bei  Pyrrhos  fand  sich  der 
Seher  Theodotos.  Den  aiübrakischen  Seher  Silenos  (bei  Kyros)  wollte 
Xenophon  (für  Gründung  einer  Colonie  am  Pontns)  heranziehen.  Der  Ja- 
mlde  Thrasybulos  kündete  den  Mantineern  Sieg  gegen  Agis  nnd  die  Lake- 
dämonier  unter  Podares.  Vor  der  Schlacht  opferte  auf  der  Seite  der  Spar- 
Uaer  Hekas,  ein  Nachkomme  des  Hekas,  der  mit  deu  Kindern  des  Ansto- 
dcmoB  nach  Sparta  gekommen  war.  Das  Opfer  der  Messenier  besorgte 
Theokies,  Sohn  des  Eumantis,  eines  eleischen  Jamiden,  welchen  KresphontcE 
mil  nach  Messine  gebracht.  Tisamenos  war  nicht  der  erste  Jamide  in 
Sparta,  sondern  schon  eu  König  Tbeopomp's  Zeit  war  Demooakos,  Sohn 
des  Jarnos,  Lochage  gewesen  (s.  Echermann).  Anaxilos  lud  die]  unter 
(dem  Jamiden)  Mantiklos  gefloheneu  Messenier  nach  Rbegium  (gegen  Zankle) 
ein.  Mit  dem  Korintber  Archias  zog  ein  Jamide  ans  Stymphalos  nach 
Syracna.  Apollonins  sab  in  Ephesus  Kaiser  Domitiao  in  Rom  ermordet. 
Ein  HirokraDket  sab  (nach  Augustin)  das  LeicbeDbegängniss  seiuer  Frau, 


Apt  HpR^a  aufgefasBt ')  bald  ala  ihre  Drohungen  (s,  Aristote!,).  Wen«  { 
uG  neue  Hütte  ( in  Kuaeland)  gesetzte  Hahn  Nathts  nicht  krähi,  | 
ch  der  böse  Geist*)  noch  darin  (Woycicki)  und  muss  dorch    ! 

Ciiylus  lieimTrictac  aof  einem  der  Würfel  einen  BlDt<:tropren  und     ; 
h  einen  Cüpoziner  sah,  erkiiDnte  er  den  Tod  Heines  Bruders.  ■. 

ie  Mantik  au^  Schulterknorhen  ist  (nach  Wrede)  bei  deu  Antbert 
mch  (sowie  l)ei  den  Tscherkesrten).  Der  Saduk  (in  Siiolima)  pro- 
'.an  Figuren  in  den  Sand  gezeichnet.  Am  Fest  Letnice  werden  an 
Orten  GalizienK  die  rothgcfärbten  Eierschalen  in  den  Fluss  g«- 
robei  die  Ansicht  gilt,  dass,  wenn  diese  Eierschalen  in  das  Land 
imanen  gelangen,  diese  duan  erst  ihr  Fest  feiern  (Hanasch).  Die 
leisterscbriften  scheinen  (nach  Quldcnstubhe)  mit  Bleistift  gesch^i^ 
ein.  Ednionds,  der  vom  Sehen  verstorbener  Freunde  berichtet,  kam 
CaJhoDti,  Baco  and  Swedenborg  in  Verbindung.  The  Tchiko(the  i 
idium  of  tbe  West)  profess  to  sive  tidings  of  the  dead  or  tho^^c, 
}  goue  to  distant  countries  (Mitford)  in  Japan.  Die  Fraa  eines 
kers  in  Frankfurt  sah  vor  dem  Tode  eines  Verwandten  dessen 
Moritz).  Nach  dem  Abschied  von  Frederiken  sieht  Gröthe  sieb 
tgegen kommen.  Der  1809  verstorbene  Hofrath  Schulze  zu  Arn.slterg 
s  (nach  Voraussicht)  eine  Handzeichnung  der  1816  erbaatea  Kirch« 
Weiterung  der  Stadt.  Stellt  sich  (in  second  sight)  bei  den  Traunn- 
Person  ohne  Kopf  dar,  so  stirbt  sie  zuerst,  steht  noch  eine  zwei:« 
>der  Frauensperson  neben  den  Brautleuten  ,  so  bedeutet  es  zweit« 
Is  Kind  hatte  eine  ProfesKorin  einen  Sarg  gesehen,  in  der  Naehi, 
ater  im  fernen  Weimar  starb  (nach  Fertj).  Ein  Pferd  des  Pastorf 
zu  Lindholm  scheut  vor  der  Stelle,  wo  bald  der  Sarg  der  Pastorin 
:t  ward.  Mamady-Kandia  (König  der  Bambaraa)  entnahm  sein 
iner  Prnphetenfrau.  Wenn  CampbellJemandes  Schicksal  ergründen 
ih  er  ihn  längere  Zeit  an,  worauf  sein  Gesicht  sich  bald  wie  mit 
ilke  bedeckte,  bald  einen  Glauz  annahm.  Beim  Kauinchenschiesäeu 
[nsel  Mount  Stromboli  (14.  Mai  1686)  sah  Capit&n  Barnaby  seinen 
Bootty  in  die  Flammen  des  Vulkan  hinabsteigen.  Als  die  Wittwe 
mation  klagte,  wurde  sie  abgewiesen.  Gonsalvo  hatte  durch  einen 
die  Ankunft  des  Captän  Jobson  in  Afrika  erfahren  (1621).  Richsrd- 
kunft  in  der  Stadt  Tintalus  (1S53)  war  durch  eine  kurz  vorher 
le  Negerin,  die  als  Prophetin  galt,  dem  Häuptling  vorher  verkündet 
Die  Wahrsager  der  Chaldäer  {XitlHaioiv  ol  h'ywi)  warnten  Alexan- 
Jem  Einzug  in  Babylon).  Nach  Burke  prophezeite  (aus  der  Tinte) 
sehe  Knabe  des  Magiers  Magranbin  in  Alexandrien  dem  Midshipman 
iass  er  mit  Gold  auf  der  Achsel  gegen  Indianer  fallen  und  nnler 
lum  auf  einem  Ilügel  bestattet  werden  würde,  wie  es  sich  (nack 
nennnng  zum  Fregatten-Capitän)  auf  Tonga labu  erfüllte  (s.  Biiiau). 
sonor  Campbell  sah  in  dem  Ranchwerk  des  Magiers  ihren  Bruder 
if  mit  ihrem  geschiedenen  Gatten  Viscount  Primrose  (nach  Borke)- 
oisy  wurde  der  Gräßu  von  Soissons  (Kiehte  Müzarin's)  durch  ein 
im  Wasserglase  der  Tod  ihres  Gemahls  vorher  gesagt.  Nach 
a  erfuhr  der  Herzog  von  Orleans  aus  einem  Wasserglase,  duss  er 
Verden  würde.  Nach  Rimual  ward  ein  Diel)  von  einer  keuschen 
1  einem  Spiegel  oder  Gefäss  mit  Weihwasser  gesehen, 
ie  Otaudo  zeigten  den  Apono,  dass  der  Geist  (Oguizi)  wie  andere 
1  ässe  und  tränke  (als  du  Chaillu).  Du  Chaillu's  Füsse  (als  in 
galten  für  Elephanteu  füsse  [Pfcrdefüsse  des  Teufels  im  Kotbnrn|, 
^among  tbe  Ahls)  having  seen  (in  a  dream)  his  deceased  pareni 
ing  with  a  scream),  the  nearest  relative  scores  (with  a  knife)  tbe 
rs  arms  and  legs  tili  the  hlood  comes ,  whicb  is  received  into  a 


ihen  Wald-Dämon  ')  Ssalmaeti  eines  der  langen  Haare  ans,  so  l 
unterthänig  (bei  den  Charatechai).  | 

n  den  Kol  *)  verehren  die  zu  demselben  Dorf  Gebßrigen  eine 

sa  (sDT  DD  rocher)  cd  deuz  moitiäs  et  causa  les  diversit^s  de  langne^ 
lochee  repräseateot  l'une  moitiä,  et  la  reste  des  peopleE  reprgsente  Tanirf. 
Dhs  Edelmädchea  Dzicwiua  (Dewana)  streift  (als  Diana)  um  Miua; 
TaoneD Wäldern  umher  (bei  den  Slawen),  ßabiagora  (moDS  Baba« 
imberg)  galt  (im  Tatra  gel)  irge)  für  einen  von  Hexen  and  GespensUn 
Een  Blocksberg.  Swatowit  heiest  Enkel  Baba's  (b.  Hanascb).  Die 
inca  Viracocha  empörten  Indianer  unterwarfen  sich,  als  ihre  Stnh- 

durch  einen  glühenden  Schlendertitein  (des  Kaisers)  angeiündet  sur- 
nd   sie  ihn  vom  Himmel  gefallen  glaubten    (Erasm.  Fr.).     In  dtm 

v6n  del  Rio  werden  die  nächst  sterbenden  Mönche  im  Cbor  ulint 
gesehen  (Kampt),  Als  König  Georg  von  Eogland  starb,  sah  eis 
-eraner  eine  LeicheuprocessioD  ans  dem  kurfürstlichen  Schlosse  kon- 
Bei  Nacht  einen  Schatten  sehend,  wurde  Prof.  Lysias  auf  das  Naeb- 
3hste  innerlich  imprimirt,  Umbra  matris  tnae  (obnol  die  Moct« 
en  letzten  Briefen  genund  gewesen).  Schauroth's  Tochter  sah  (25.  J*- 
f53)  den  Brand  des  Schlosses  Baireutb  am  nächsten  Tage  (s.  Bij-  . 
).  Bei  dem  Knabeu  in  Trebnr  meldeten  sich  die  Sterbenden  kniz  i 
n  Tode  und  erweckten  ihn,  wenu  er  schlief  (b.  Kieser).  Die  Geheim-  | 
[in  Leipzig),  an  deren  Stelle  der  gastgebende  Professor  ein  Gerippt ' 
I,  starb  in  den  Wehen  nach  dem  Fortfahren.  Wenn  der  SturmwiLd 
se  wirbelt  und  trocknen  Staub  in  die  Höhe  hebt,  hält  der  böse  Gejsi 
:b)  seinen  Tanz  (in  Polen).  Mau  schliesst  dann  in  der  Hütte  all« 
Igen  (Woycicki).  Als  ein  Knecht  ein  glänzend  bezanbertes  Melier  1 
Wirbelwind  warf,  stand  plötzlich  Biea  in  demüthiger  Stelle  vor  ikffi.  I 

und  zitternd  (nach  seinen  Befehlen  fragend).  Cacodaemones  homi- 
lludere  spectris  sacrae  docent  literae  (Holl.).  The  Kalishas  (priesi: 
:)  go  abont  (umong  tbe  Gallas)  carrying  a  whip  and  a  bell  with  tbeic,  1 
:  public  fools  of  Zekarotsb  in  Tigre  (Isenberg).  | 

Früher  wohnten  im  Lande  der  Muuda-Kol  die  Assur  (oder  Eisen- 
),  von  denen  noch  die  Reste  der  Burgen  (mit  viereckigen  Zie^lp 
1  sind  (an  StellcD,  wo   früher  viel  Gold  in  Ringen  nnd  Scbnucb]  . 
>u  wird,  und  Gräber  (unter  Steinen)  erhalten  sind.    Eins  der  Schlösser  1 
bn  Standen  südlich  von  Ranchi  am  Tajna-Fluss  beim  Dorfe  Sartke-  I 
Die   Fandamente  des  Jaggernauth- Tempel    bei  Rauchi  wurden  tod 
sar  (mit  übernatürlichen  Kräften)  gebaut  (vor  der  Zeit  der  Hindu), 
ler  Tempel  Dhobi-Mat  in  Doisa.    Die  in   der  Provinz  Bassia  unter 
mda-Kol  lebenden  Eisenarbeiter  galten  für  Nachkommen  der  Assui  | 

Assur  soviel  Eisen  arbeiteten  (Tag  und  Nacht),  so  dass  das  gaMf 
tank,  nnd  aus  Zorn  der  Gott  (Sing-Bonga)  seinen  Sohn  Mniau  (eiit-  : 
a  (eingeboren)  Hon    schickte,   sie   zu   veruichten.     Die  Assur  asseo 
nken  Eisen,  und  hielten  sieb  gleich  Sing-Bonga  und  Maraog-Bon;> 
jsser  (böser)  Bonga,  den  Tiefengöttern  und  Berggöttern  nnd  grossen  I 
..    Durch  das  stete  Eisenfertigen  der  Assuren  und  Devta,  bitten  alk  , 
(gross  und  klein  and  das  MenBcheukind  oder  Manao-bom),  die  zu  1 
inga  schrieen,  dessen  goldener  Sitz  glühte,  im  Himmel  (und  die  Erde 
I.     Zu  den  12  Brüdern  Assur  [und   13  Brüdern  Deota  Bchickt  Siag-  | 
zwei  Vögel,  dass  sie,  wenn  bei  Tage,  nicht  bei  Nacht  scbmeto  i 
D.    Sie  drohen  aber,  dass  sie  Sing-Bonga,    wenn  sie  ihn  fassten, 
!D  würden,  wie  das  Böckleiu  beim  Opfer.     Die  mit  rother  Erde  und  | 
ser  Kohle  bcworfenen  Vögel  wurden  gesprenkelt,  dem  Hinchua  «ortie 
'  Zange  der  Schnabel  krumm  gebogen,  dem  Kerketta  wurde  aafdca 
eschtagen.   Dann  schickt  Sing-Bonga  die  Lerche  (die  Kiudersäugeriii; 
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BoDga  und  je  5 — ?2  Dörfer  bilden  zusammen  einen  Kilih,  gemeinsam 
(meist  nach  einem  Thier)  benannt,  wobei  die  zu  demselben  Kilih  Gehö- 
rigen nicht  unter  einander  heirathen  dürfen.  Findet  Auswanderung 
nach  neuem  Lande  Statt  und  macht  sich  bei  weiterer  Urbarmachung 
GrQuduDg  weiterer  Dörfer  aus  den  ursprünglichen  nöthig,  so  blieben 
Alle  diese  in  demselben  Kilib  ( und  also  Verwandtschaft)  verbunden. 
Jedes  Dorf  zerfällt  in  zwei  Geschlechter,  das  des  Munda-Dorfes  (oder 
Häuptlings,  der  die  Versammlungen  beruft  und  an  der  Spitze  steht) 
nad  das  des  Pahan-Dorfes,  aus  dessen  Familien  der  Pahan  oder 
Priester  gewählt  wird,  der  in  dem  bei  Ausrodung  der  Wälder  stehen 
^bliebeaen  Hain  (Sarna)  die  Opfer  (bei  Ernte,  wenn  sieb  ein  Tiger 
leigt  u.  s.  w.)  bringt  (auf  dem  Opferstein  zum  Abhauen  des  Huhn- 
kopfes).  lieber  den  Dörfern  eines  Kilih  steht  ein  Bajah  und  die 
politische  Einrichtung  des  Mantik  wurde  später  eingeführt.  Als  Zau- 
berärzte  besitzt  das  Durf  den  Deonra  (in  dessen  Hause  sich  ein  Pflock 
Ündet,  auf  dem  in  Krankheitsfällen  den  teuflischen  Geistern  geopfert 

und  deo  Raben  (den  Hanshalter)  an  die  Assar,  dass  sie  entweder  nur  bei 
T^e  oder  nnr  bei  Nacbt  blasen  Eollten.  Die  erzürnten  Assur  werfen  die 
L«rrbe  mit  rotber  Erde,  den  Raben  mit  schwarzer  Kohle.  Zum  dritten 
^bI  schickt  Siug-BoDga  den  Geier,  sie  zn  warnen,  aber  ibm  ziehen  die 
.Usur  das  Ohr  ans  und  drücken  ihn  am  Haie,  so  dasE  er  schwillt.  Erzürnt 
läjit  sich  Sing-Bonga  von  seiner  Frau  das  Schwert  geben  und  kommt  in 
Mepschengestalt  herab,  auf  die  Erde,  wo  er  den  aussätzigen  Knecht  der 
Lutkum  buriannd  Lntknm  haram  (des  alten  Ehepaars)  trifft,  ihm  die  kranke 
Haut  auszieht:  nud  eine  nene  an,  so  dass  er  zn  seinen  Eltern  zurückkehren 
tann  (weil  nicht  mehr  aussätzig).  Dann  kehrte  Siug-Bouga  in  den  Himmel 
zurück,  und  schickte  seinen  Sohn,  den  er  mit  der  abgezogenen  Haut  des 
iusfätzigen  bedeckte.  Dieser  kam  zu  einer  Quelle,  die  vertrocknete,  aber 
nach  einem  Streit  mit  den  Schöpfenden  wieder  hervorquoll.  In'a  Dorf  kom- 
meod  bittet  er  um  Arbeit  bei  den  Mnnda,  wird  aber  zurückgewiesen,  und 
etienso  bei  den  Assur,  bis  er  zn  den  armen  Leuten  Lntknm  kommt  und 
tot  nm  Essen  bittend  weint.  Diese  lassen  ihn  das  Haus  bewachen  (wäh- 
r«Dil  ihrer  Abwesenheit  zum  Kohlenmachen).  Mit  den  Knaben  der  Assur 
Ball  spielend  zerwirft  er  mit  Eiern  ihre  Eisenkugeln  und  zerschlägt  mit 
Stöcken  aus  Brod  ihre  Eisenstöcke.  Die  Knaben  Tcrklagen  ihn,  dass  er 
<lie  Hühner  und  das  Korn  nicht  bewahrt,  aber  es  findet  sich  in  Fülle,  so 
dass  dieser  Easra-Kora(AuEBBtz-Kuabe)  Toro-Kora  (der  wunderbare  Knabe) 
im  Dorfe  bekannt  wird.  Die  Assur  finden  bich  plötzlich  in  der  Unmöglich- 
keit, Eisen  zu  machen,  und  befragen  die  Soka  (Wahrsager),  die  ein  Men- 
schenopfer anzeigen.  Da  sich  kein  Mensch  findet,  bietet  sich  der  aussätzige 
Knabe  an,  und  wird  in  die  Esse  geworfen,  kommt  aber  dann  gesund  und 
niit  Gold  behangen  wieder  bervor.  Als  die  goldgierwen  Assur  fragen,  wo- 
lier  die  Reichthiimer  seien,  rieth  er  ihnen,  eine  grosse  Esse  zu  bauen  und 
liineinzaspringen.  Als  die  Franeu  sie  schreien  hören,  erwiedert  er  ihnen, 
^»s  sie  sich  stritten.  Als  er  dann  zum  Himmel  zurückkehren  will,  halten 
ihn  die  Wittwen  fest,  weil  sie  jetzt  Kiohls  zu  essen  hätten  und  ihn  behalten 
wüssten.  Er  wirft  einige  in  die  Tiefe,  einige  auf  die  Berge,  einige  in's 
"'asser,  wo  sie  sieb  dann  in  Dämonen  verwandeln.  Eine  der  Frauen,  die 
schwanger  war,  gebar  einen  Sohn,  der  in  das  Wasser  gesetzt  wurde  und 
nun  Stammvater  der  Europäer  wurde  (nach  Mittheilungen  des  Herrn  Missio- 
nw  Jellinghaus). 
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1  Soka,  der  durch  ein  Sieb  (eine  ReiBwanne  Behend) 
en  Antwort  giebt.    Bei  einem  TodcBfalle  werden  6  w« 

entfernt  lebende  Soka  um  die  Ursache  gefragt, 
e  einstininnig  denselben  Natnen  der  Hexe,  so  wird  i» 
t.  Um  die' Art  der  Krankheit  zu  erkunden,  streut  om 
e  Leiche,  und  in  derselben  drUckt  sich  dann  der  Fn 
lieres  (Huhn,  Hund  u.  s.  w.)  ab,  iu  dessen  Gestalt  da 
od  verursacht  hat.  Neben  jedem  Dorfe  findet  sich  eil 
welchem  die  Mundas  die  Asche  des  verbrannten  Todiei 
achen  Deckstein  (auf  anderen  ruhend;  niedersetzen  (wall 
an  die  Asche  des  Verbrannten  in  den  Fluss  werfen).  Fa 
ite,  deren  Andenken  bewahrt  werden  soll,  werden  aii 
)he  Steine  (Kisan)  aufgerichtet.     Abgeschiedene  Seelci 

Mua  (mit  der  Stimme  Erstickter  redend)  ehe   sie  zun 
lösen  Platz  gezogen.     Narok  oder  Hölle  findet  sich 
iämonischen  Gottheiten  werden   in  Ikkur-bonga   (Götter 
nd  in  Burru-13onga  (Götter  der  Berge)  getbeilt,    uuta 

dem  höchsten  Gott  der  Sonne  (Singh),  von  der  aU« 
Am  Ende  der  Tage  werden  sieben  Sonnen  die  Wett 
Als  Singh-Bonga  aus  Lehm  den  Menschen  in  ganz  kleiner 
Luaben)  gebildet,  kam  ein  Pferd,  und  warf  ihn  äattk 
ag  um,  dass  er  zerbrach.  Gott  schuf  deshalb  den  Hund 
lg,  und  80  konnte  der  belebte  Mensch  zu  seiner  passen- 
.uswachsen.  Als  die  Menschen  schlechter  wurden  usd 
sehen  wollten,  sandte  Gott  den  heftigen  (Sengel  oder 

(daa  oder  Wasser)  iu  die  Fluth  (Sengel-daa)  und  alle 
Igen  zu  Grunde,  ausser  einem  Paar,  das  sich  in  eine 
die  Wurzel  des  (schwarz  gebliebenen)  Ebenholzbaunies 
itete  (bei  den  Mondas).  Nach  den  Uraon  diente  die 
rebses  bei  Serasita  als  Zufluchtsort  fllr  ein  gerettete* 
lar  (Bruder  und  Schwester).  Gott  beauftragte  dann  die 
ir  oder  Luur-Bing  (Bing  oder  Schlange),  sieh  am  Himmel 
und  das  Wasser  zurückzuhalten  (wie  jetzt  bei  Ende  jeder 
chiebt),  und  in  dem  Regenbogen  zeigt  sich  die  Seele  der 
hrend  ihr  Körper  dann  auf  der  Erde  todt  bleibt.  Ancli 
iraucbt  für  Schlange.  Die  neuen  Menschen  wurden  dann 
immenberufen,  gesanimt  mit  den  Thieren,  und  zuerst  Ton 
i  auf  dem  Platz  der  Kula  oder  Tiger,  der  seitdem  das 
3  Mensihen  zu  fressen.  Die  Brlider  des  Menscbenstanuus 
später  und  wanderten  in  ihre  verschiedenen  Localitäteo, 
erssprechenden )  Uraon  später  ankamen  als  die  Mundas 
g  mit  den  Ho),  die  die  Speisen  der  Uraos  essen,  aber 
e  der  Mundas.    Von  sich  selbst  redend  nennen  sieb  ^e 


r 


Cree. 


mds  (das  Häuptliog-Volk  von  Munda  oder  Häuptling)  Koro,   die 

inscfaen,  nährend  andere  Leute  im  Allgemeinen  Manoa  heiseen.   Die 

^ermenschen   heisseD   Kula-Horo.     Eines  Tages  wurde  aus  dem 

imm  der  Munda  ein  wunderscböner  Knabe  (von  einem  Brahmanen, 

Vater)  gefunden,  und  als  man  ibn  zum  KiJnig  erhoben  (in  Deusa), 

irde  aus  seiner  Abstammung  die  Nagbansi-Dynaetie  der  Rajah  von 

.  lola  Nagpur  begründet.    Im  Mond  siebt  man  das  Bild  eines  AfTen 

anaman).     Die  Ho  ')   und   die   Palka-Munda   (Stock-Munda)   haben 

:  alte  Stammeseiutheiluug  unverändert  bewahrt  (besonders  in  Kolhan 

Rancbi),  wogegen  die  EigentbumsverhäUnisse  der  Mundas  vielfach 

rch  EinmiBchung  der  Hindu-Itcgierung  in  Chota  Nagpur  verändert 

id  und  ihre  Dorfverfassung  mndificirt. 

Der  Crib-Indianer  Mähsette-Kinnab  (in  Fort  Union)  war  als  Zau- 
irer')  (für  VorauBsagUDgeo   und  Wunderkräfle)   berühmt  (auch  bei 


)  Die  MaselmäDDer  heissen  Turku-boro,  die  Hinda  Kero-horo  bei  dea 

ol  (horo  oder  Menachen).     In  Sonnpar  geben  Oriasa-  aad  Gbond~Sprache 

einander  über.    Der  Orfuig-Bura  bewohnt  den  Marang-buru.    Die  Hans- 

itter  (oraboDga)  sind  die  Vorfahren  (ora  oder  Haus).     Nila  (aus  Mahish- 

ili)  fiibrt  dem   Koro   ein  Heer  tapferer   Bewohner  ans  Dasinapatba  zu 

Mababharata).   Im  Gesclilecbt  der  Hailiaja  (von  Jadu  stammend)  herrscht 

JDQä  Eartavirja,  Nachkomme  äes  Mabiahniüt  (der  von  Ravana  erschlagen 

frde)   in  Mahisbmati  an   der  Narmada.     Wilson  leitet  die  Haihaja  oder 

sja  von  den  Hoiet-hu  oder  Hia.    Die  Santa!  (aas  dem  grossen  Berg  ge- 

>ren)  lebten  in  Hihiri  Pipiri  (ScbmetterJingland),  nnd  »änderten  (mit  zu- 

thmender  Bevöliiernng)  nach  Chae  Champa,  dann  nach  SÜda,  dann  nach 

r  (am  Damnda),  dann  nach  Xagpur  nnd  nördlich  nach  Sir  (s.  Hnnter). 

Haosgott  (oraljonga)  wird  (bei  den  Sanihal)  vor  Fremden  (selbst  unter 

vandten)  verborgen.    Da-Bonga  sind  Dämonen  der  Flüsse,  Daddi-Bonga, 

lämonen  der  Brunnen,  Pakri-Bonica,  Dämonen  der  Teiche,  ßarn-Bonga, 

ftmonen   der  Berfie,  ßir-Bonga,  Dämonen   der  Wälder.     Die  Abgi   (die 

[enschen  fressend)  und  Pargana-Bonga  sind  die  Scbutzgeister  verlassener 

'^ifer  (amberscbweifend).     Obando,    der  Sonnengott,  ist  als  Sim-Bonga 

liihner  essend.     Abe-Bonga  oder  der  Stammesgott  (der  sieben  Stämme) 

ird  am  Jabresfest  verehrt.     Marang-Buru  (der  grosse  Berg)  ist  der  Natio* 

[Balgott  der  Santals,  und  sein  Bruder  Maolka  (Bruder  der  Jaher-era,  als 

Mner  Gattin)  ist  der  Erste  Mensch. 

3)  Die  Schamanen  der  Buraten  wnrdeu  durch  fliegende  Tische  zar  Ent- 
dfckuDg  das  Diebstahls  geleitet.  If  a  person  is  seized  wich  derangement, 
Ite  Madagese  immidiately  send  for  an  Ombiasse,  nho  is  to  fet<'b  Under- 
Btaadiog  from  tbe  sepulchre  (Amonnouque)  of  the  patient's  forefather's.  To 
this  place  he  repairs  by  night,  opens  tbe  monument  or  tomb  and  ptacing 
liis  cap  over  the  apertnre,  invokes  the  soul,  demanding  understanding  for 
the  belpless  son.  The  apertare  is  instantly  closed  and  the  conjurer  returns 
to  (he  maniac,  placing  the  cap  on  his  head  (Capland).  They  are  governed 
hy  the  sbadow  of  a  man,  ivho  Stands  upright  before  the  sun,  to  observe 
Ihe  critical  mioate  for  the  execufion  of  the  rite,  On  these  occasions  they 
pteuDre  by  feet  and  the  precise  signal  for  the  circamcisioo  (on  Madagascar), 
iB,  when  the  sbadow  is  niue  feet  long  (Capland).  Unter  unglücklichen 
ConBtellationeD  (im  März  nnd  April,  dem  achten  Tage  oder  der  letzten 
Woche  jedes  Monats,  sowie  Mittwoch  nnd  Freitag  jeder  Woche)  geborene 
Kinder  (in  Madagascar)   werden  aaf  Mittheilung  der  Ombiasse  getödtet. 
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dortigen  Europäern).  Er  liess  sieb  in  ein  aua  Stangen,  Fellen 
Decken  gemachtes  Zelt  fest  verachlieseen,  nachdem  man  ibm 
die  Arme  und  Hände  festgebunden,  und  ihn  gänzlich  eiuge- 
elt  an  einen  Pfahl  gefesaelt  hatte.  Nach  einer  Weile  hörte  man 
■r  Hütte  die  Trommel  und  die  Klapper,  das  ganze  Zelt  fing  an 
ittern  und  wanken  [Neger],  man  vernahm  Stimmen  von  Bären, 
)teii  und  anderen  Thieren  (da  nach  den  Indianern  der  böse  Geiä 
igekommen).  Oeffnete  man  nachher  das  Zelt,  so  fand  man  den 
iwOrer  befestigt  und  gebunden,  wie  zuvor,  und  er  sagte  ans, 
er  von  den  befragten  Geistern  erfahren  hatte  (Neuwied)  [Dami- 
,  Klopfen  der  Indianer  am  Felsengebirge  [Machi  der  PehnencheB]. 
Gott  Yoskahan  oder  (in  Ganada)  Ataouacan,  Sohn  der  bOseo 
isiq)  ist  (nach  den  Huro'nen)  ewig,  weil  er  im  Alter  stets  ale 
ling  wieder  aufsteht.    Die  Geister,  Oki  (der  Huronen  '))  oder  i^in  ■ 

OmbiaEse  (ia  Madagascar)  behängt  den  Sktaven  mit  Wurzeln,  decien 

m  Namen   Ton  Dämonen  giebt,    nnd    lässt    ibn   dann  eine   aai  ihres 

Epericn  verfertigte  Brühe  trioken,  die  Dämonen  anmfend,  dass  Eie  (im 

dee  Weglaofens)  sich  eriDDern  sollten,  dass  der  Sklave  von  ihrem 

genoEBeo ,  und  dass  sie,  in  seinem  Mageu  sich  erhebend,  ihn  durch 
ichende  Krankheit  znr  Entfernnng  Dofähig  marhen  sollten.  Die  Qesem 
idagascar  sind  die  Massindili  (der  Prinzen),  die  Massinpoh  (der  Pma- 
ind  MasKintani  (des  Landes).  Im  bewusstlosen  Znstand  ist  derMemch 
lies  (wilyamarrabB)  in  Australien  (wie  Andere  in  Tpv^^onayrvxia  rer- 
•n  bis  znm  jüngsten  Gericht).  Brekszta  (ÜÖttin  der  Finstemiss  nnil 
ne)  stand  Budintoja  (die  wachende)  gegenüber  (bei  den  Litthaoem). 
HS  are  regarded  as  the  explanations  of  tbe  moTements  of  tbe  vagrani 

(by  the  Abts).     The  natives  often  imagine,  that  a  bad   spirit,  whicb 

to  ves  and  torment,  takes  the  place  of  the  trnant  aoul  dnring  ii* 
lee.     Wen  der  zanbrische  Halbschlaf  Drzymota  (Drzyroka)  befällt,  dfr 

nnd  hört  Alles  (Woycicki)  in  der  Ukraine.  Le  prfitre  (in  Congoi 
^rme  de  sa  butte  de  paille,  il  Ia  fait  trembler,   fait  sortir  de  la  fum«« 

leg  Jones  et  retoarne  a  la  multitude  (Degrandprä) ,  wenn  befragt.  In 
'ala  wurden  die  Lügner  hingerichtet.  There  is  a  cnstom  amoog  tbe 
s  (of  the  Pilbbeltas  in  Millbank  Sound)  of  biiing  pieces  from  the  arm 
eir  tribe.  This  is  perfoimed  (by  the  Chiefs  wbo,  working  themsel»es 
nearly  a  State  of  madness,  declare  they  are  possessed  by  a  spirit,  wheo, 
BJr  fit  of  frenzy,  they  seize  an  Indian  by  the  arms,  Irom  whicb  the; 
a  monthfnl  of  flesh.  These  people  bare  a  snperstitions  dread  of  woodeii 
s,  the  Chiefs  do  not  like  thcm  to  be  ahown  to  tbe  Indians  ou  an." 
nt  (1841).     When  a  chief  dies  bis  body  is  disembowelled,  afterirhicli 

set  in  State  Tor  one  or  two  days,  his  body  is  then  washed,  a  clesn 
pnt  npon  bis  person,  his  face  painted  with  vermilion  and  his  heaJ 
ed  with  white  down.  The  smali  artirles  of  his  property  are  then  pla- 
)eside  him  in  the  box,  as  also  a  mask,  and  several  otber  pieces  of 
d  work.   The  sorcerera,  haviag  absented  themselyea  from  the  encamp- 

for  a  time  to  fast  in  the  forest,  will  snddenly  appear,  naked  intl 
it  fleshIesB,  with  tacerated  bodies  and  foam  on  their  Ups,  nttering  cries 
ionnding  rattles  and  drnms  (the  bead  covered  with  frightfnl  masks), 
lg  asunder  a  dead  hamaa  being  or  a  liring  dog  (tho  natives  cowerinK 
nr  hoasea  in  silence)  among  the  Ahts. 
)  Die  Seelen  gehen  anf  dem  Atiskein  andahatey  (Seelenweg),  tau 
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Canada)  Manitu  (Piratois)  beleben  alle  Naturgegenstände.  Wenn  die 
Agdleritnt  sich  an  den  Kopf  der  Amakuagsak  hängen  (als  Seelen 
heimlich  geborener  und  getödteter  Kinder),  hält  sie  aus  Zorn  die 
Jagdthiere  (nach  den  Grönländern  '))  zurück  (s.  Kink). 

Uunden  aof  den  Gagnenon  andahatey  (Hundeweg)  geführt;  in  das  Jenseits 
ein,  wo  für  Fortsetzung  des  Lebens  Geräthe  mitgegeben  werden ,  car  ils 
crojent,  qae  les  ämes  de  ces  ohaudidres  haches,  cousteanz  et  tout  ce  qu'ils 
leur  dedieoti  particuli Bremen t  a  la  grande  feste  des  Morts,  s'en  vont  en 
lantre  vie  scrvir  les  ämes  des  deffnnts  (Theodat).  Cenx  qui  habitent  vers 
MiskoQ  et  le  port  Royale,  croyent  en  un  certain  esprit,  qu'ils  appellent  Cu- 
douagni  et  disent  qu'il  parle-  souvent  a  eux  et  leur  dict  le  temps  qu'il  doit 
faire.  Ils  disent  qae  quand  il  se  conrronce  contre-enx^  il  leur  jette  de  la 
terre  anx  yenx.  Ils  croyent  aussi  quand  ils  trespassent,  qu'ils  sont  6s 
Estoilles  (Theodat).  Nach  den  Souriquois  steckte  Gott  Pfeile  in  die  Erde, 
voraus  die  Menschen  hervorgingen.  Nach  Heckewelder  nannten  die  Lenni- 
Lenape  die  Klapperschlange  Grossvater  und  würden  sie  unter  keiner  Be- 
dingung getödtet  haben.  Mr.  James  states ,  that  the  Menominees  translate 
the  manitou  of  the  Ghippeways  by  ahwabtoke,  which  means  emphatically 
a  snake  (s.  Squier).  Nach  Bossu  glaubten  die  Arkansas  an  die  Existenz 
eines  grossen  Geistes,  den  sie  unter  der  Gestalt  einer  Schlange  verehrten. 
Khieh  ascher  ehieh  nennt  sich  Gott  dem  Moses  (bei  Abdulfarasch),  der 
Ewige,  der  nie  aufhört.  Nach  der  chinesisch-jüdischen  Inschrift  (151 1  p.  d.) 
kam  der  Ahnherr  Adam  von  Indien  und  die  israelitische  Religion,  deren 
heilige  Schriften  mysteriös  von  der  ewigen  Vernunft  reden,  wurden  von 
Abraham  (Vorgänger  des  Moses)  gegründet  (mit  den  Han  nach  China  ge- 
langend). Die  Einwohner  von  Komare  (in  Baghirmi),  die  nur  einen  Leib- 
gurt tragen,  verehren  einen  Fels  als  Gottheit  (Barth).  Rubruquis  sah 
Pferdehäute  um  die  Gräber  der  Cumanen,  Carpin  um  die  der  Tartaren 
aufgesteckt  (wie  bei  den  Scythen).  Ein  blinder  Greis  Hess  sich  von  seinen 
Söhnen  bei  den  Stämmen  der  Abt  umherführen,  ihr  Lob  zu  singen  und 
Geschenke  zu  erhalten.  Der  grosse  Bär  heisst  der  Elephant  bei  den  Pulen 
Kuta  Djallons.  Alexander  wird  zu  den  mit  Fellen  behängten  Orakelbäumen 
(Mnthu  und  Emausae)  der  Sonne  und  des  Mondes  geführt  (nach  Pseudo- 
Callisthenes).  The  drye  tree  (of  Mambre  at  Hebron)  or  (according  to 
ächiltberger )  Eurrn  Therek  hathe  ben  there  sithe  the  beginnynge  of  the 
World  (Maundeville).  Chardin  describes  a  tree  hnng  with  amulets,  rags 
aod  tapers  in  a  garden  of  Shiraz  (Yule).  The  sacred  trees  of  Shansi  bear 
ioscriptions  (accordfng  tö  Williamson).  Bei  dem  Mbuiti-Haus  (mit  Götzen) 
in  den  Dörfern  der  I^hogo  und  Ashango  findet  sich  ein  Ficns-Baum,  unter 
dem  Götzen  vergraben  werden. 

i)  Die  Piyortut  (durch  eine  Leiche  unrein)  müssen  sich  eine  Zeitlang 
verbergen.  Der  Kivigtok  (in  die  Einsamkeit  fliehend)  kennt  die  Sprache 
der  Thiere.  Angiak  (ein  bei  heimlicher  Geburt  gestorbenes  Kind)  stürzt 
die  Böte  der  Kajakmänner  um.  Angerdlartugsiak  sind  Männer,  die  (weil 
als  Knaben  an  böse  Gerüche  gewohnt  und  verbreitet),  wenn  beim  Kajak- 
fahren verunglückt,  zu  den  Ihrigen  zurückkehren  können  und  dort  nach 
liewusstlosigkeit  belebt  werden.  Die  Kajarissat  erregen  Stürme.  Ausser 
den  Inugpait  wohnt  in  Akilinek  ein  einäugiges  Riesengeschlecht.  Die  Tornit 
fahren  im  Nebel  auf  die  See.  Die  Inuarudligkat  beschenken  die  Menschen 
niit  Zielwafifen.  Die  Erkingdlit  (mit  dem  Unterkörper  eines  Hundes)  stam- 
men von  Menschen  und  Hunden  ab.  Das  Wunderthier  Amarok  (Wolf  der 
Eskimo)  zieht  dem  Menscheu  die  Seele  aus  dem  Leibe  (in  Grönland).  Ausser 
Amuletten  oder  Arnuat  (geweihten  Gegenständen)  dient  Tupilek  (ein  durch 
KouBt  geschaffenes  Thier)  zur  Hexerei  (Kusuinek).  Die  Anga-kunek  (Weis- 
heit der  Angknt  oder  Priester)  wird  von  Tornasnk  erlangt.    Yon  den  Ge* 
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Beim  Schlaf  des  ersteo  Heaschen  zog  der  Gott  aua  seinem  Körper 
'  ben  Frauen,  von  denen  die  sieben  Stämme  Madagaecar's  ')  stammen, 


;eD  (der  OrönläDder)  drückt  das  Serranek  einen  'WaoGch  oder  eine  Bhte 
i,  das  Kernainek  raft  ein  bestimmtes  WeeeD  zu  Hülfe  (Rink).    Piarka8iäk 
n  Kind,  das   allen  seinen  Launen  folgen   darf]    wird  von  keinem  bäseu 
aber  berührt.     Bnttengri,  der  Winters   im  Eise  sass  und  dasselbe  duich  ] 
Qfi  Eör^envarme  verdampfte,  sollte  (nach  dem  mongolischen  Volk)  »iif  ■ 
em  Schimmel  oft  in  den  Himmel  reiten,  wnrde  aber  im  Auftrage  des  | 
chingiskhans,  der  in  seinen  aufgeblasenen  Reden  die  Betrügerei  erkannt  .' 
;te,  getedtet  (s.  Rasthidnddin).   Der  Geist  des  Mädchens  Victoria  (1861)  : 
eugte  Regen  und  Blitze  (na<!h  Debrfiy).    In  den  Sitzungen  in  dem  Scblo>»  | 
1  Thale  von  Hjörea  leerten  die  Geister  unter  dem   Tisch   Gläser  nii  j 
Dg.    Desir^e  Goda  sekrecirCe   ans  einem  autour  des  reins  anfgetriebeiHn  | 
gan   Gold,   Silber    und    SHameiikörner,    die    nach    der    „Stimme"  einen  ' 
(chätzbaren    Werth    haben    (1861).      Rei     dem    spukhaften    Poltern  im 
luse  Joller'a  in  Niederdorf  (Kanton  Unterwaiden)   hörte  man  auch  dit 
reo    aufziehen.     Mrs.  Artemieia   CofGnberrj  (als  im  Leiblichen   lebend) 
nifestirt  sich    (nach    dem  Herald    of  Progress)    au   fernen    Orten.    Ein 
nzösischer    Adrorat    betastete    in    seiner    Stube    eine    Leiche    und  traf 
m  Hinaustreten  die  Träger  der  Leiche  seines  Bruders,   der  vom  Pferde 
itürzt  (1851).     Am  22.  September  1857  wurde  von  einer  rasch  verschsrit 
1  Hand  der  Name  Oodefroy's,  der  in  Nordamerika   verstorben,  eioen 
;Dnde  in  Frankreich   aufgeschrieben.     Die  Frau  des   in  IndieQ  falleadei 
pitäns  (Nacht  14.— 15.  November  1858)  träumte  davon  in  England  (nMb 
fen).     Die  Nonne  PatrocJnia  (in  Madrid)  sagt   den  Todesfall   voraiij. 
r  Traum  der  Tochter   der  Opernsängerin   de  la  Grange  liess  sie  (ISW) 
Newyork  die  Eisenbahn  statt  des  (untergehenden)  Dampfschiffes  waMeo. 

Nai  Thombothombo,  the  northern  point  of  Mbua  Bay  (in  Fiji)  the  tpi- 
1  of  the  departed  embark  for  the  abode  of  Ndengei.  Tbe  little  god^or 
ries  assemble  (in  Fiji)  in  troops  on  the  mountains,  singing.  Men  wbo 
i^e  not  filain  an  enemy  are  sentenced  (in  Mbnlu)  to  beat  a  heap  of  filtli, 
.h  her  club,  wliich  they  used  so  badly  in  life  (according  to  tbe  Fijiui.^'i 
Dmeu  that  are  not  tattooed  are  scraped  up  and  made  into  bread  for  tbe 
Is.  The  Fijis  on  cntting  tbeir  hajr,  hide  what  is  cut  of  in  the  that«h  of  tbeir 
n  honses  (not  to  be  nsed  by  sorcerers ).  Baskets  of  eartb  are  hunp  ön 
.»rnnch  or  a  pole  in  the  yara  gardena  to  attracC  the  notice  of  tbe  birdi 
i  make  tbem  chirp,  as  tbe  yam-sets  are  supposed  to  hasten  to  sproui 
tbeir  call  (in  Fiji).  The  people  of  Ono  (in  Fiji)  belonged  originall;  t« 
I  locality  where  a  high  tower  for  aatronomical  pnrposes  bad  been  buill. 
:  broke  asnnder.  Die  Besichtigung  der  Eingeweide  (r,!niToaxon{a)  zm 
eissageii  hatte  (nach  Aescbylus)  Promcthens  gelehrt, 

i)  The  Oli  (in  Madagascar)  is  made  of  small  pieces  of  wood,  neallj 
ued  tegether,  in  the  form  of  a  half  moon,  with  the  horns  downward 
]  between  the  poiutä  are  two  alligator  teeth.  It  is  fancifully  adorncd 
,h  beads  of  differeut  colonrs   and  a  sash  is  fastened  to  it  at  the  baelt, 

the  pnrpose  of  tying  it  round  the  person,  who  makes  use  of  it  (Cap- 
id).  Nach  dem  Tode  geht  die  Seele  (in  Madagaskar)  zu  Ungborrai 
:r  höchste  Gott)  oder  Zanhare  {der  obere  Gott),  aber  Menseben  mi 
lon  auf  Erden  durch  Unglück  bestraft  oder  durch  Wohlergehen  bebhol. 
ch  den  Madagesen  wurde  Abraham  in  das  (in  der  Sonne  befindlicbc) 
radies  gesetzt,  mit  dem  Verbote  weder  von  den  Fmchtbäumen,  noch  den 
Isseii  (ans  Milch,  Wein,  Honig,  Gel)  zu  geniessen  (da  er  keiner  Speise 
äurfte).  Als  er  durch  den  Teufel  verführt,  Nahrung  zn  sich  genommen 
i  in  Folge  desseu  das  Paradies  Teranreinigt  hatte,  wurde  er  wegen  dieser 
iverscbämtheit  nad  Scbmntzigkeit  ansgestOEsen.  Ans  dem  Gescbwör  seintT 


liie  ßhoandrier  aus  dem  Gehirn,  die  Auac 
zaUi  roD  der  Schulter,  die  Voadziri  aus  d 

Wade  brach  (nach  6  Monaten)  das  Mädchen 
Kiüder  zeugte,  die  wegen  ihrer  Laster  (aui 
(ausser  den  vier  Bergen  Zabalicaf  im  Norden 
baliraf  im  Westen  nnd  Zabalibazane  im  Ost« 
worden,  worauf  Noah  von  Jernsalem  nach  M 
in  St.  Mary  enthalten  sich  Sonnabends  dei 
baben  in  MadagaEcar  die  Enthaltang  von  iSc 
Eisgeloreneu  MadagaEcar's  zerfallen  in  die 
Maiatane  (als  Magier  oder  Ombiasse,  die  arab 
Ifhren)  und  Anossi  (die  Zafe  Rahimini,  als  v 
»lammeDd),  in  die  Abkömmlinge  Abraham'«  < 
Weissen  (in  St  Mary,  Foule  Point  und  Ant< 
KaDiint,  Sohn  des  Rahimini  (Vater  der  Imini 
ging  nach  Mecca  nnd  erhielt  (obwohl  als  Nener 
die  ErlanbnisE,  nnr  selbst  getödtetes  Vieh  zn 
l^iore  (als  Am^ansacabe)  zurückziehend.  Se 
ein  (wegen  and  in  Folge  der  Verr&therei  seines 
nach  Madagascar,  wo  anf  dem  Grabe  Ramii 
pansacabe)  seine  Söhne  getödtet  norden,  i 
Rahimini  vernichteten  die  Zafe  Casimambou 
der  Ontampassemaca  (Lente  der  Sandwüste  I 
E«ndeD  Zafe  Rahemini  zerfallen  in  die  Rhoai 
die  Könige  oder  Ampansacabe  gewählt  werd( 
linge)  nod  die  Ontzatzi  (illegitime  Mischlinge) 
leten  Weissen  in  Foule  Poiat  entstanden  ans  JU 
lifn  Tier  Klassen  der  schwarzen  Eingeborenei 
Voadziri  (neben  den  Lohavchitz,  Ontzoa  nnd 
die  alten  Könige  zurück.  Sie  haben  das  PHtü 
thaaeu  schlachten  zu  dürfen  (sich  das  beste  I 
Trüber  kommen,  als  ein  Rhoandrier  oder  Ana< 
Turaehmer  als  die  Ontzoa  (und  die  Ondeves 
nicht  ihr  eigenes  Vieh  Bchlacbten,  sondern  mi 
rufen.  Die  Madsgesen,  die  sich  bescbneidei 
bochsteu  Qott)  nnd  rnfen  die  Geister  dnrch  il 
le  dogme  religieaz  des  Eoloches ,  Ehl  est  coi 
I'uniTers  et  de  tous  les  Stres  Tivans.  II  crä: 
l'homme,  et  les  vägätaus,  et  fixa  ä  leurs  pla 
Stalles.  II  tira  le  feu  d'nne  lle  solitaire  an  mil 
d'ane  foutaine  voisine  dn  cap  Ommanno's. 
l'arieDt,  non  loin  des  sourceg  du  fleuve  Naebs 
^ent  de  l'est  senl  atteste  sa  präsence.  II  aii 
il  fait  sonvent  dans  son  courronx  descendre  s 
iadies  cmelles.  La  morale  est  renferm^edeus  U 
comme  Ehl  v^cnt  et  agit."  Kanonk  est  nn 
mmmencemeDt  ni  fin,  plus  puissant  qn'Bhl,  □ 
diiecte  ä  la  cr^ation.  Les  divinit^s  subaltern 
voqa^s  par  les  chamanes  (ikhths).  Cbaqnc  char 
Les  Koloches  se  divisent  en  denz  races  prio 
Celle  dn  lonp,  g^n^alogie  mythique,  qni  ne  c 
familles  primitires  dont  les  chefs  se  uomma 
Kanonk.  Ces  nonis  servirent  par  la  snite  &  d 
iDrEcjue  les  descendants  de  ce  cbefs  se  don 
d'ammaux  ponr  distiiiguer  les  raccs  et  qne  t( 

Siilian ,  Rechuiiisumil. 
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vohitz  aus  der  HOfte,  die  Ontzoa  aus  der  Wade,  die  Ondeves  aus  de; 
ohle  (s.  Capland).  Von  ütposhadha  (mit  Bnctia,  Kaljana,  Vara- 
Da  die  fünf  altea  Einige,  als  Nachfolger  Mahasanimatas,  bildend! 
in  die  fünf  Chakravartin  geboren.  Madhatar  aus  einer  DrüBen- 
milst  ')  des  Kopfes,  Charu  des  rechten  Schenkels,  Upacharu  de$ 

cependant  des  cabanee  ei^par^es  et  distiuctes  les  uan  dee  antres.  Lue 
'Dtation  de  populalioa  les  St  afflner  Ters  d'autres  demeures  aQxqnelk' 
aoRiuit  les  auciens  noms  chflractäristiqaes  des  rares.  Wäinämeine 
-Ukko  oder  der  Herr  des  Nordens)  arbeitet  sich  ans  seinem  l&ngen 
gniss  selbst  an's  Liebt  und  begiebt  sich,  als  SOjahriges  Kind,  zur 
cde.     Ans  den  zerbrochenen  fiiern  des  Adlers,  der  auf  dem  ans  dem    . 

emporgehobeaen  Kniee  Wäinämoinen's  geüistet,  werden  Himmel  und    j 
geschaffen   (durch   den   schieraugigen  Lappen,    der   ¥or  der    Wellet-    ' 
jQg  vorhanden,  in'R  lUeer  gestürxt).     Alles   grosse  und  ausserordFnl- 
das  nicht  mit  gewöhnlicher  physischer  Kralt  zu  Wege  gebracht  wer- 
ann,  wird  im  fiauiachen  Liede  durch  das  Alles  besiegende  Wort  an?-    ■ 
-t  (^Castr^n).    Die  in  der  Sonnen-Halle  des  Himmels  thronende  Wanm 
rschnf  Wannemiune  (den  ältesten  der  Helden)  mit  .granem  Haar  und 
(in  der  WeJBheit  des  Alters)  in  KalleTc  (KaljoTe)   oder    Felsgebie:    -. 
en  Esthen).     Ans  seiner  Mutter  (ICavc)  hervortretend,  schmiedet  Wiä-    ', 
nen  sich    ein  Plerd.     Odin   hiess   tiantr   (kluger  Mann)  und  Miotaüi    j 
pfer).    Nach  Ten g ström  beherrscht  Wäinämoinen  durch  seinen  Gesang    ' 
eine  Kantete  die  todte  und  lebende  Natnr  [Orpheus].     Anf  der  Reite 
il  singt  Odin  in    Wala's    Grabhügel    die    Beschwörung  der    Todleri, 
ala  aufstund  und  zu  singen  anfing.    Nach  Agricula  schnffte  Ilmarinen 
natiy  von  ilmari,  als  ilma  oder  Luft)  gutes  Wetter  und  schaffte  Rci- 

weiter.  Loahi  hat  (ausser  der  Kälte)  auch  den  Hund  und  den  Woll 
'gebracht  (nach  den  Finnen). 

I  Die  Entstehung  des  Menschen  ans  Geschwüren  ist  auf  der  HallnnsDi 
ca  und  in  den  Antillen  bekannt.  Ai-va-bai  and  Mo-ra-mn  were  (acrur- 
to  the  Gaikhos)  the    first  man  and  woinan  created  (Mason).     QaaT- 

made  the  earth  and  also  all  the  animals  (having  the  Indiana  in  tbeir 
i),  but  had  not  given  tbem  Grc ,  which  bnrned  only  in  the  dwcllia« 
)  cnttle-fiph  (Telhoop),  who  could  live  both  on  land  and  in  the  sw 
ding  to  the  Äths).  The  fire  (diBcovered  by  the  beasts),  was  stolen 
e  deer  (Moach),  who  carried  it  away  in  the  Joint  of  his  bind  lei; 
at).  Ans  dem  in  den  See  geworfenen  Herzen  Copil'e  (Sohnes  derSchwest« 
'itzlipatzli)  wuchs  ein  Tnnal-Baum,  um   den   die  Mesicaner  (als  sie 

Adler    darauf  sitzen  fanden)  eine  Stadt  bauten  (Franciscus).    Lekal 

zwischen  Menschen    und  Vieh    l'homme    des    bois  (Kimpaze).     De^ 

d'Aminas  (people  de  la  Guinea)  donnent  Ic  nom  de  Bourri-bourri  aa 
TÖateur.    Der  Coyote  mit  dem  Adler  bildete  Meuschen,  als  ein  Erd- 

die  Berge  des  Golden  Gate  geöffnet.  Eunito  kodachi  no  Mikoto 
d  Japan  (h,  Mitford).  The  Pambi  created  the  Mambo  (Mnata-Ca- 
;)   to  coramaDd  the  people  and  therefure  he  can  only  die  from  negli- 

in  the  work  of  the  sorcerieü.  Der  Fluss  Lualao  wird  heilig  gehalien 
suda).  Die  an  einem  Strick  aus  der  Erde  heraufgestiegenea  Ahts 
;en  in  Canoes  (durch  einen  Sturm  zerstreut)  an  Küstcntheilen  «n 
mver-Island.     Die  verschiedenen  Geschöpfe  flohen  und  Hessen  die  in 

Leibern  enthaltenen  Indianer  zurück.  The  migbty  bird  Tootoofli 
lap  of  wbose  wings  makes  the  thunder  or  Tootah,  his  tongne  Umg 
rked  lightning)  is  the  snrvivor  of  foar  great  birds  (living  once  in  tbe 
if  the  Howchuklisahts),  destroyed  by  Qnawteaht  (entering  into  a  gre« 
).    Als  die  ersten  AhtR  in   den  Alberni-Canal  einfnhrenj  sahen  sit 


Himmelsruise. 

Biant  des  rechten  Fussei 
Gyelrap).     Von  den  im 

p,_  I  einem  abgeschossenen 

Ia\c\i  gefallen  war,  uoii  verfertigte,  die  Erde  sein 
auf  der  der  ganze  Stamm  herabstieg,  bis  ein  Di 
stecken  blieb,  und  so  Rückkehr  unmöglich  wur( 
ihnen  Wasser  zu  geben)  den  Egsequibo  schuf. 
mit  dem  Todten  Klauen  und  Krallen  begraben  '), 


{doK-h  den  hioter  ibnen  üchlies^enden  Felsen  gefange 
von  Fraaen  bewohnt,  die  die  eintretenden  Indianer 
empfingen,  dann  aber  tödteten.  Als  der  Kntfiiehi 
durchgelassen)  mit  dem  übrigen  Stamm  zuriickkebri 
^ehwnnden.  Als  Knnknr  Mnsa  (der  über  Sonrhay  i 
.Melle)  über  Walata  niich  Mecca  pilgerte,  blieben  d 
nannten  Fussschnicrz  Befallenen  in  Tnat  (als  Tuatei 
Kaho),  wie  es  die  Tataren  beim  Änszng  über  die 
(lier  Knnknrat)  eraäblen. 

0  Beim  Erdbeben  kommt  der  im  Himmel  wohi 
die  Erde,  um  ans  dem  von  den  Menschen  gemacl: 
»bzanebmen  (s.  Skinner).  The  tnmnlns  Mahn  (in  th 
the  monntain  fallen  on  Hn,  wbo  b»d  hilled  bis  brotl 
iJite.  Der  Ort  der  Gnten  hiess  (bei  den  Slawen)  J 
tiosen  Peklo  oder  Hölle  (s.  Anton).  Der  Tempel  (1 
Cliram  oder  Kram  (bei  den  Slaven).  Der  Priester  (1 
Cenx  de  Formose  croient  nne  espöce  d'enfer,  mais 
i\b]  ont  manqnä  d'aller  nuds  en  certaines  Saisons,  qni 
de  toile  et  non  pas  de  süie,  qoi  ont  6t6  chercher  de 
Sans  consulter  le  chant  des  oiseaox,  anssi  ne  reg: 
fiebi  d'ivrognerie  et  le  dßröglemeot  avec  les  feninK 
les  däbancbes  de  lenrs  enfans  Bont  agröalilea  ä  lent 
Die  Seele  kommt  nach  dem  Tode  des  Leibes  dnrcb 
in  einen  nicht  gennn  bestimmbaren  ZniBcbenzustani 
entweder  in  Seligkeit  oder  Uuseligkeit  verharrend  (H( 
der  jüngste  Tag  {tu  irtoc)  erscheint,  ist  für  die  Ge 
der  Entwicklung  und  im  Streit  befinden,  unbestimi 
(Martensen)  1856.  Die  ■tpvynnuyyvxlu  ider  Seelenschl 
blick  des  Todes  bis  znm  jüngsten  Tage.    Ex  inferu' 

3)  Während  die  Gnten  am  micternäcbtlichen  ] 
fröhlich  wohnen,  werden  die  Basen  in  dem  nnterwel 
gemaitert  (s.  Narbutt).  Die  Sla»en  (in  Ungarn)  beti 
als  Eingang  in  die  Unterwelt  (s.  Hannsch).  The  pnr 
iiniong  the  Mundumcus  by  striogent  laws  against  clo 
iribe  is  divided  into  certain  Orders  and  classes  morf 
and  marriage  is  forbidden ,  not  onlj  between  membf 
hut  between  those  of  the  same  order  (s.  Agaasiz). 
sind  die  Dörfer  der  Unterwelt  (oder  die  langen  I 
(trösser,  als  die  der  Oberwelt  (b.  Sohoolcraft ).  I 
l'nterweit  macht  für  immer  dem  Leben  der  Indianci 
der  Diener  des  Ersten  Wesens  (Caro  Sacaibn),  dnr 
anter  die  Erde  gezogen  dort  Menschen  fand,  wnrde 
gtpflaniteu  Banmes  ein  Strick  gewebt,  nm  sie  hei 
dag  Tättowiren  in  bestimmte  Kasten  zn  theilen  (m 
MDndnrncnB.    Die  Krieger  in  Plato's  Staat  traurater 
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berg  Anafielas  zu  erklimmen  (s.  Hanuscb).  Den  sündigen  Reichen 
schindet  zuerst  der  Drache  Wizanas,  der  unter  dem  Berge  haust  und 
dann  wird  er  von  bösen  Winden  fortgetragen.  Die,  ohne  religiöse 
Anlage,  nur  dem  Ahnencultus  ergebenen  Melanesier  stellen  Schädel 
ihrer  Verwandten  (die  bestellende  Frau  den  ihrer  Mutter)  auf  das 
Feld  ')  und  rufen  ihn  an,  Sonne  und  Regen  zu  reguliren.  Die  fremden 
Zuwanderungen  offenen  Salomoüs- Insulaner  haben  ihren  Gott  Yono 
(des  Ackerbaus)  blind  und  taub  geschaffen.  Auch  in  Australien  mani- 
festirt  sich  solche  Gleichgtlltigkeit  den  Missionären  gegenüber.  Plenty 
bobberry,  flour  picaniny,  meint  der  nach  Anhören  einer  erbauliehen 
Predigt  von  der  Kleinheit  des  Futters  nicht  Erbaute.  Als  ein  Karen 
Reis  anpflanzte,  kam  Grossrautter  Bie-Yau  mit  ihrem  Gatten  als  Schlange, 
sich  um  den  Garben-Haufen  zu  winden.  Als  der  Bauer  die  männliche 
Schlange  tödtete,  entfloh  die  weibliche  und  fluchte  ihm,  dass  seine  drei 
Scheunen  nur  3  Monate  aushalten  sollten.  Seitdem  verehrt  man  Bie- 
Yau  und  hängt  in  ihrem  Häuschen  auf  dem  Felde  zwei  Fäden  auf, 
um  die  das  Feld  Betretenden  zu  binden.  Beim  Dreschen  wird  Bie-Yau') 
gebeten  sich  zu  schütteln,  dass  der  Haufe  bergehoch  aufsteige  (s.Ma- 
son).   Enga-Baba  ^),  die  Mutter  des  Reis,  verursacht  die  Fruchtbarkeit 


der  Erde  gewesen,  von  wo  sie  ihre  Mntter  heraufgeBchickt  Die  Bewohner 
von  Nanoniea  fürchteten,  dass  beim  Lehrer  der  Missionäre,  deren  Gott 
stärker  sei,  die  andere  Hälfte  der  (nicht  bekehrten)  Insulaner  sterben  ^ürde 
(Whitmee). 

i)  Hiawatha  ringt  mit  Mondemim  nnd  begräbt  ihn  auf  dem  Aehrenfeld. 
Aux  approches  de  Y^t^,  les  paysans  valaques  plantent  devant  leurs  cbao- 
miöres  une  longne  perche,  surmont6e  de  branches  d'arbres  et  de  foin,  qa'ih 
appellent  „  armindenn  ^ ,  les  coIons  militaires  consacrant  Touverture  de  la 
Saison  des  combats  en  61evant[  ä  leurs  portes  ce  qu'ils  nommaient  amia  dei 
ou  Martis  (G^rando).  The  Pellians  of  tbe  Gburmurs  (soil  slaves)  are  em- 
plojed  in  cultivating  fields,  in  cleaning  and  watering  the  cocoanut  trees  : 
and  picking  the  nnts  (in  Cochin),  but  in  some  places  must  use  no  knife,  as 
these  trees  rank  too  high  in  the  social  scale,  to  submit  to  the  indignitj  of 
being  cut  by  a  Chnrmnr  (Day)  [Tabu-Einrichtung  zum  Besten  der  Coltiva- 
tion].  When  tbe  second  race  of  Brahmans  had  obtained  possession  (of 
Cochin)  and  been  instrncted  how  to  propitiate  the  snakes,  they  came  to  tbe 
conclnsion,  that  agricnltnral  pursuits  were  necessary,  in  order  to  procure 
agricultural  productions  to  sustain  life.  They  accordlngly  addressed  thelr 
patron  (Parasn  Rama),  statingthat  although.the  land  was  fertile,  they  were 
Ignorant  of  the  means  of  cnltivating  it,  on  which  he  gave  füll  instmctioDä 
on  the  best  method  of  proceeding,  the  work  being  divided  into  fonr  part.<. 

2)  Silesii  Sabothnm  tanquam  omnium  frugum  datorem  venerabantur 
(Hanka).  Pilnmnus  (vom  Zerstossen  des  Getreides  in  der  Pila  mit  dem 
Pilnm)  ist  Gott  der  Bäcker  (nach  Servius).  In  der  Oberlausitz  feierte  man 
das  Erntefest  Rischcza  (s.  Anton).  Nach  Pennant  feierten  die  Hochscbottec 
das  Beiteln- Fest  Im  Mai. 

s)  Slota  Baba  fährt  anf  einem  Mörser  durch  die  pontischen  Steppen 
und  die  Moldauer  verehren  Baba-Dokia  auf  dem  Gipfel  des  Geclin- Beiges. 
Am  Fasse  der  (weil  mit  Vögeln  bevölkert)  Vogelfels  (Vater  der  Vögel) 
genannten  Gebirgswand  feiern  die  Bewohner  von  Eenga  Mataia  (In  Ba- 
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Als  sie  einst  auswandern  wollte,  bat  sie  die  Mahua  Frucht  zu  bleiben, 
weil  die  Mensehen  sonst  verhungern  müssten  (nach  Jellinghaus)  bei 
den  Eol.  Die  Begräbnisse  der  Inguschen  oder  Lamur  sind  gemauerte 
Gewölbe  über  der  Erde,  gegen  Osten  mit  einer  kleinen  Oeffnung  *), 
darcb  die  der  Todte  eingesteckt  wird,  worauf  man  sie  mit  Steinen 
zulegt  und  die  Frauen  ihre  Haarflechten  daran  heften.  Die  Lösung 
der  Leichname ')  (Schi-kai)  ist  derjenige  Zustand,  in  welchem  die  6e- 


ghirmi)  ein  Sommerfest.  In  Pferdeverkleidang  wird  der  Mörser  oder  Earru^ 
auf  dem  zwei  geschmückte  Frauen  stehen  (nach  Schneiden  und  Kochen  der 
gereiften  Frucht)  nmtanzt  bei  dem  Tempel  ^  über  dessen  Kopfspitze  ein 
Gefäss  schwebt  ^s.  ßarth). 

i)  In  Armenia  proper  the  oldest  grave-stones  are  cut  iuto  the  shape 
of  a  crouehing  ram,  with  the  inscription  upon  the  side  of  his  bodj  (Lennep). 
Les  Koloches  de  )a  tribu  du  corbeuu  se  nomment  Kiksates,  ceux  de  la 
tribu  da  loup  se  nomment  Teitkouiatef^,  tontes  deux  se  nomment  reciproquement 
et  tout  bas  Konnetkanaghas  (qni  ne  sont  pas  les  nötres  ou  ^trangers)  et 
pnbliqaement  Akhsanes  (beau-p^re  ou  beau-fr^re).  Les  membres  d'une 
rneme  tribu  se  nomment  Akhounes  (compatriotes)  ou  Akhgakaus  (amis). 
Les  deux  races  des  Koloches  se  diviseut  en  tribus,  portant  le  nom  d'un 
animal.  Les  Koloches  du  loup  (les  Koloches-Kanouk)  en  6  tribus  princi- 
paleg,  ceux  du  corbeau  (Koloches-Ehl)  en  6  tribus.  Chc'^que  tribu  se  sub- 
divise  encore  en  peuplades  et  en  familles  desigröes  sous  differents  noms,  qui 
correspondent  aux  villages.  Les  Atnaiens  diviseut  Tann^e  en  15  mois.  Dans 
fhaque  viliage  des  Kouskokoigmutes  (une  tribu  ,des  Eskimos  sur  la  fleuve 
Kouskokoim  dans  TAm^rique  russe)  se  trouve  un  Kajim,  un  ^difice  public, 
qui  sert  non  senlement  aux  hommes  de  lieu  de  röunion,  pour  tenir  conseil, 
mais  aussi  de  local  de  r^ception  pour  les  hötes  ^trangers,  de  salle  de  bain 
et  meme  de  chambre  a  coucher.  Les  vieillards,  les  entans,  les  feromes  et  le 
chaman  demenrent  seuls  dans  les  habitations  proprement  dites.  De  grand  matin^ 
les  iemmes  pr^parent  la  nourriture  et  le  chamane,  rev^tu  de  ses  habits  sacer- 
dotaux,  se  rend  an  son  du  tambourin  magique  au  Kajim  pour  y  officier. 
LoTsque  chez  une  vierge  (des  Koloches)  paraissent  les  syroptomes  de  la  pn- 
bert^^  eile  est  (comme  iropure)  enferm^e  dans  au  hangar  et  pour  empScher 
qae  ses  regards  ne  souillent  le  ciel,  on  la  coifife  d'un  chapeau  ä,  larges 
bordes.  Les  Koloches  nomment  la  f^te,  qu'ils  c^ldbrent  en  Thonueur  de  leurs 
parents  morts,  T^levatiön  du  defupt,  parcequ'a  cette  occasion  on  lui  ^l^ve  un 
monument.  On  ne  saurait  dinier  aux  Koloches  le  courage  port6  jusqu'ä 
la  t^merit^y  mais  ils  ne  fönt  cependant  preuve  de  ces  qnalit^s  qu'a  propos 
de  dangers  de  mediocre  importance^  notamment  dans  les  attaques  subites, 
et  presque  toujours  dans  la  perspective  d'une  r^compense  immortelle  et 
l'espoir  de  devenir  une  divinitö  de  premier  ordre,  nomm6e  Yek  (Pauly). 
Les  querelles  privöes  entre  familles  se  terminent  (chez  les  Koloches)  d'or- 
dinaire  par  un  duel.  Ainsi,  (jue  leurs  fr^res  de  race,  les  Atnaiens,  et  que 
les  aotres  peuplades  am6ricaines,  les  Kenaiens  on  Thnainas  se  diviseut 
d'apr^s  lenr  origine  en  deux  races  principales,  qui  se  subdivisent  elles- 
iQ^mes  en  tribus  design^es  sous  diffärentes  d^nominations.  Un  Kenaien  de 
race  de  corbeau  est  consid6r6  comme  parent  par  les  Galtsanes  ou  Kolt- 
chanes,  les  Atnaiens  et  m^me  par  les  Ougalentses  et  les  Koloches,  de  la 
nieme  race  principale,  lors  möme  quil  n'en  parle  point  la  langue.  Les 
Koloches  (chniagas)  se  nomment  eux-m§mes  Tlinkites  (hommes). 

2)  Der  Stamm  Roamaynas  gräbt  (in  der  Pampa  del  Sacramento)  die 
verweste  Leiche  aus,  um  das  Skelett  in  einem  thönernen  Sarge  (mit  Hiero- 
glyphen beschrieben)  zu  beerdigen  (Skinner).   Mit  dem  Juiteva  (am  Sofala) 


Sechstes  Kapitel. 

Versturbenen  uiiBicbtbar  wird  und  dieser  selbst  zum  Bin^ 
Hterblicben  gelangt.  In  maDchen  Fällen  verliert  der  Leil 
jcwicht  aber  behält  da»  Aueseheu  eines  Lebendco,  Bei  du 
ler  Schwerter  (Kien -Kai)  bleibt  in  dem  Sarge  an  der  i^'üt 
inams  ein  Schwert  (anch  Messer,  Stäbe,  TUcher,  Scbuhh 
las  erst  bei  Gelegenheit  von  Ausgrabungen  später  gefundiu 
ztuayer)  im  Tao- Glauben.  Die  Zolas  oder  Biafaras  fragek 
en,  warum  er  sie,  obwol  es  ihm  gut  gegangen,  verlassen  uuJ 
dann  Krieg  dem  ungerechten  Gotte,  der  es  so  gewollt  bat. 
;  sieh  in  der  Aufregung  gegenseitig  tödten,  und  die  Leichen  > 
Waffen  auf  Baunizweigen  ausstrecken  (Raffenel).  DieFonbli 
wagen  nicht  den  Kaiman  zu  tödten,  um  nicht  ihre  Verwandleo'r 

b  seine  Frauen,  da  der  Volksansicht  diesem  irdischen  Lebeo  tit 
das  norfa  höheren  Hang  gewahrt,  folgen  wird  (s.  dos  Santu.- 
nrft  den  geralleDeu  Helden  (Wlaslaw)  znr  Nacht  hinanter,  abir 
eotlliegt  der  Geist  (Dusa)  zu  den  Bänmeu.  Die  PreuRseu  g;i!>fLi 
;n  Aulträge  mit  (nach  Strjjkowski).  Die  Hölkngeister  wardeo 
jocht  (Gei,  gei,  begeite  Pokolle).  Jely ,  pili  Dusche,  na  wen,  du 
',  Hartknoch  als  Gntlassuugsrormel  der  Seelen  beim  TodtenwabL 
laam  des  in  Gurma  gestorbeneD  Ssonni  Ali  vorde  in  Honig  )ira- 
Q  nach  Garbo  gebracht  zu  werden  (Barth). 

der  Nord  Westküste  Amerikas  werden  Decken  mit  den  TodWn 
,  um  sie  ihnen  nach zn schicken  (Sproat)  [Chinesen].  Die  I.eidr 
esebenen  Beduinen  wird,  wenn  es  die  Jahreszeit  gestattet,  oH 
;ereigeu  aus  der  Steppe  anf  einen  Berg  gebracht.  Anf  fioem 
graben   zu  werden,  ist  oft  der  letzte  Wille  eines  Scheich  (Weu- 

j  Zauberer  der  Irokesen  verwandeln  sieh  in  Thiere  (Banmgarteoi, 
rasilier  in  Tiger,  die  Ivunce  genannten  der  Abiponen  >'acbt^  in 
Teile   auf  ihre  Feinde  herabschiesscnd).     Die  Zauherer  (Tesuic-' 

konnten  Thiergestalteu  annehmen.  In  Ghiapa  und  Nicaragua 
ten  sieb  die  Zauberer  und  Zauberinnen  in  Thiere  (und  so  hei  dtn 
i).  Die  Wedun  (Zauberer  der  Wotjäken)  können  Menschen  in 
ere  verwandeln.  Go  (boeuf)  vient  de  la  racine  gam,  ga,  qui  «ol 
r,  mareher",  et  il  dösigne  proprement  un  Hie  ou  nn  objet  douc 
ment.     So  wurden  in  den  Yedas   die  Wolken   (gävas,   Celles  qui 

zn  den  durch  Indra  befreiten  Kühen,  wenn  durrh  die  Sonne  er- 
träal).     Aus  dem  doppelten  Sinne  von   parrata  (qui    maique  i) 

le  gonflement)  spaltet  Indra  (in  den  VedsK)  den  Berg,  wenn  ^r 
Schlange)  von  der  Wolke  schleudert  (s.  Briai).  Bei  dem  Feldzug 
;osen  (unter  Ribet)  gegen  die  Poulbs,  Itessen  diese  einen  Stit' 
^hen,  vor  dem  die  Neger-Truppen  flohen,  da  sein  Tödten  Un^liict 
hätte.  Am  Hofe  des  Almamy  wird  die  Katze  (aus  den  Tradi Honen 
)  geehrt  ^s.  Raffenel).  Von  dem  geflügelten  Drachen  (Zmei)  der 
nterscheiflet  der  Rumäne  die  Hausschlange  (serpi  de  casa)  a!/^ 
nden  Besucher.  Die  Guafcnrns  stammen  vom  Habicht  (in  Brü.i- 
:  Diagniten  hatten  (nach  Charlevoix)  einen  Tempel  der  Souae. 
e  und  Lefitnä  genannten  Krokodile  (nach  den  Basutos)  ziehen  d«D 

Menschen  im  Schatten   hinab  (s.  Arbousset).     If  the  Berhuaniis 

speak  of  the  ancient  families,  to  whicb  tbey  respectivelj'  belooi! 
rhe  Word  Seboko  or  glory  (s.  Arbonsset)  [als  SlavenJ.  Wenn  eins 
derte  Seele  zurückgebracht  Ist,  der  Zauberer  (bei  den  Ahts)  Ibrow^ 


Todesgal 

iDd  opfern  ibm 

!D  werden  (in 
die  Seele   dui 

ilcn  ')  der  Cazil 
gegrüsst  werden)  oder  Tiger  über, 
bdianer  am  Lake-Superior,  kam  nac 
nndete,  dasa  nur  einzelne  Lieblinge 
leben  werden  Bollten,  da  seine  Sceb 
pneu  mit  den  von  ihm  geacbleppte 
zerbrochen  gewesen,  überladen  gewe: 

h  intü  the  sick  man's  bead,  for  the  sod 
also  io  the  bead  (Weht  or  brain),  brou( 
!>proat). 

0  Beim  Todtepfest  (der  Thlinket) 
ftnlirende  Kleidung  gehüllte  Verwandt« 
sBDimlung  mit  einem  den  Ton  des  Tbie 
fcii  (>-_  Dali).  Sie  haben  (in  Loanga)  kl 
"dfr  Tenfelsbäuäslein),  dahin  der  Satan 
iBrun)  161T.  Small  hoaaes,  cODCainin)^  ab 
piaced  near  the  different  entrances  of  tli 

ime  of  the  Greegrees,  who  take  care  of  them  (among  tbe  TimmaneeB). 
Etci^  honse  ha»  ita  protecting  spirita  (Laing).  Jalianns  wirft  dem  Aognstin 
vor,  ZD  der  AnBicht  hinznoeigen,  dass  die  Seelen  ebenso  fortgepflanzt  wer- 
<ltii,  wie  der  Körper,  obwohl  dieser  Irrtham  echon  Ton  Tertullian  und 
iimes  verdammt  sei.  Umlauf  ist  die  Erste  der  Verändernngen  und  der 
trMe  tJtuIanf  ist  die  Kreisbewegong  und  diese  dud  hängt  von  dem  ersten 
ßewe|jenden  ab  {s.  Schwegler)  »g  ärnyxrig  liga  iaiir  or  xui  ^  üvüyxri  xaXäiq, 
'Ol  ot'iüif  «p/ij.  When  a  man  dies,  his  soul  (similar  to  a  little  fly)  entere 
M  aoimal  corresponding  in  its  charneter,  aecoraing  to  tbe  Euzul-Bash  (of 
Torkey),  leading  a  nomadic  life  (in  certaio  parts  of  the  country)  ander 
larioQs  names  (ot  Koord,  Turkmen,  Ynruk  etc.)  and  epeaking  several  distinct 
laiipnages  (Lennep),  with  lekkes  or  prayingplaces  (ineir  worsbip  consieting 
of  dances).  The  religions  groves  or  Kodash  are  still  objects  of  a  venera- 
iwB  for  more  real,  than  the  mosqnes  (Longworth)  1840.  Qround  where  a 
licdy  is  bnried  becomea  sacred  or  Greegree  (Laing)  nnter  den  Solimas. 

i)  Wellona  (Welli-dewa  oder  determinalis  de»)  oder  Oiltine  (Vielon) 
"orde  bei  dem  lettischen  Todtenmahl  (Dewa  deenas)  gebeten,  den  Seelen 
"lif  Erlaub ni SS  zum  Erscheinen  zu  geben  (s.  Naibntt).  Pogwid  war  (bei 
»Ifn  Polen)  die  Lnftgottheit  (Dlugoz).  Northamerican  Indiana  of  the  Algon- 
laiD  districts,  when  little  children  died ,  wonid  bnry  them  by  the  wayside, 
ibat  their  sonls  might  pass  into  mothers  passing  by  and  so  be  born  again 
■.Tjlor).  Hanc  animam  Tobis  pro  meliore  damus  (0«d).  Die  von  der 
•Jiiaiiaifiovtiu  Gesebreckten  (^q  Plutareh'a  Zeit)  opferten  nnter  Martern  eine 
-ibwarze  Henne,  um  den  Zorn  der  Götter  dsraaf  berabznmfen  und  zn 
fuhneo,  woranf  die  Asche  und  das  Opfergeräth  rückwärts  in's  Meer  oder 
m  den  Flnss  geworfen  wurde,  wenn  nicht  an  Kreuzwege  gestellt,  wo  der 
Qaraaf  Tretende  durch  Substitution  mit  den  Sünden  belastet,  dem  Grimm  der 
toterirdischen  und  Himmlischen  verfiel.  Pnrgamentum  in  trivio  calcare. 
Bei  der  dentschen  Sargprobe  bewegt  sich  die  Leiche,  wenn  vom  Schuldigen 
ueiührc.  Von  einem  grauen  Schatten  begleitet,  sah  Tanndorff  seinen  eigenen 
Tod  vorher  (Willkomm)  Die  erste  Person  in  der  Schaar  (hei  dem  Geeicht 
''t's  nTodten- Volkes")  ist  die  zunächst  Sterbende  (in  Graubündteu). 
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rch  einen  Trichter  Blut  in  den  Mund  der  unter  der  Bcbwellt 
;n  Leiche  und  {nach  Pausanias)  wurde  der  Heros')  (Xan- 
idcr  Fhükas)  in  Daulis  durch  ein  tägliches  Opfer  verebrl, 
lU  das  Fleisch  des  gesehlachteteo  Tbiereii  durch  eine  KShre 
rah  schob.  Nacbdeui  die  Zyehen  oder  Tscherkessen  den 
ten)  1'odtcn  ')  in  einem  Hülzstamm  begraben  (und  der  Erd- 
Iber  aufgeHcbiUtet),  wird  drei  Tage  lang  das  aufgezäumte 
11  einem  Knecht  dabin  gefnhrt,  ihn  zur  Mahlzeit  einzulader 

der  Furcht  leitet  ein  alter  Spruch  die  GötterschöpfnDg  ab, 
all  graut  den  Naturvölkern  vor  der  „Götter  Neide",  ihrem 
,  den  es  zu  besänftigen  oder,  wenn  es  erheischt  wird ,  sellisl 


n  Heroen  wurden  die  Opfer  oder  {ruyin/ima  (statt  Upü  beim 
ht  auf  dem  ßiafii?  (der  Uttter  im  >'«(';),  scndero  auf  eioer  io/äpi 
ht,  und  damit  das  Blut  zu  dem  Verstorbenen  käme,  liess  man» 
rulje  (//iitfpoc)  laufen.  Die  Sthieng  stellen  eine  WasKerschaaJt 
Irab  und  Iflssen  täglich  ein  Paar  Körner  Reis  anssiien.  Die  Scbä' 
orfahren  werden  (bei  den  Otando)  in  dem  Alumbi-Haas  »erftahit, 
er  Eigentbümer  eintreten  darf,  um  sich  zu  bemalen  [Karw»r] 
iper  crreicben  die  Tschuktcbeu  ein  hoheB  Alter,  bis  sie  dann  tud 
nen  Verwandten  beEeitigt  werden.  Barbaries,  in  qua  vetuli  pa- 
filÜB  mactantar  et  senes  jam  laboris  inntiles  ad  raontem  urgeotur 
)  bei  Slawen.  Bei  der  Traner  schreibt  der  Angekok  (bei  den 
om  Smitbeouud)  die  bebänderen  Arten  der  BüssuiigeD  vor.  Tbe 
büsband  rnny  be  required  to  abstain  from  the  seal-  or  walrus-hiiDt 
>ar,  or  denied  the  luxurj  of  some  article  of  food,  bs  the  rabbit  or 

part  of  the  walruss,  or  to  throw  back  bis  ressack  and  forced  k 
ucovered  bead  (s.  Kane).  Die  bei  Peteravik  gestorbeae  Scbw»icr 
i's  wurde  ausgestreckt  aufgerichtet,  nicht  sitzend  begraben.  Dtt 
'ür  HänptlingBF:chaft)  erproben  ihre  Stärke  durch  Ringen,  Steiie- 

B.  w.  Mädchen  werden  entführt. 

r  gestorbene  Kourbari  (in  Kaarta),  (Tir  dessen  Einwickiung  jede- 
Verwandteufilied  ein  Tuch  liefert,  erhält  daä  Versprechen  einer 
Portion  Gouscons  und  wird  gebeten,  deshalb  sich  den  Eruten  noii 
^UnstifT  zu  beweisen.  Beim  Vorübergehen  werden  die  Gr&ber  bt- 
affenelj.    Die  Seelen   wurden  tou  den  richtenden  Gottheiten  (Su- 

u uteri rdi sehen  übergeben  (Stredowsky).  Pekelnjk  oder  Poklu; 
r  Gemahlin  Niala)  hiesg  (bei  den  Bulgaren  und  Böhmen)  !Mero: 
t  mit  Radamasz  (der  vor  den  Tassanen  schützte)  zai  Seite,  tiezi- 
'  Jügababa  (Jaksa)  ist  Morena  oder  Todesgöttin.  Besides  the 
:re  in  some  rases  casts  also  in  lime  or  gypsum  of  the  npper  part 
vhlch  had  bcen  worn  on  a  head  where  the  hair  had  been  confiDeil. 
t  of  which  the  Impression  and  some  hajrs  remained  inside  (Mitcbelli 
lia.     The  cyclopean   cenolaphs    (in    Circassia)   are   boUt  by  the 

the  piftmies  (a  nation  of  ligbt  bor'semen,  mouuted  on  hares).  All 
IS  are  Gennyvis  (Genoese)  nach  der  Volksansicht  (Longworth)- 
'ebterrer  leurs  morts,   ils  les  reyfetent  de  lenrs  habits  et  de  leni^ 

enferment  dans  des  boHes  et  les  eaposent  sor  Ics  arbres.     Si  If 
i  a  eiffler  (p^ter),  ils  croient  que  son  repos  sera  &  Jamals  respectt 
mon  (s.  Wecbusht)  in  Abchasien. 
öi-of  j  dp  ("|(u  ä-iiov  xofov  "ataxui  nach  Plato,  der  den  alten  Vor- 
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darch  Henecbenopfer  zu  Bfihnen  gilt  Tieferer  EmpÜDdung 
rremiither  muBsten  dann  bald  darauf  sinnen ,  wie  eine  Erlösi 
diesem  Zustande  steter  Ang:at  und  Qual  zu  erlangen  sei ;  wem 
üicb  gekehrt')  dahin  wanderten,  die  Wunder  der  umgebende 
auf  sich  wirken  liessen,  dann  mocbte  in  ihrem  düster  bedruckt 
zfD  ein  Hoffnungsfunke  aufglimmen  für  Hülfe  und  Rettung 
pTlheilt  bei  den  Arowaken  die  Wasserfrau  (Orehu)  die  zaul 
Kattelcalabasse  gegen  die  Anfechtungen  der  Dfimone  (Tauhah 
ihre  Schmerzenspfeile  ( Yauhahu  simeira'))  gleich  tinnischei 
H'lchtem  abzuschiessen  *)  pflegten,  dann  erlangen  sie  sieb,  um 
den  Todeasehatten  ziehenden  Faden  des  ersten  Menschen  abzi 
den,  die  Talismane  der  Medicinsäcke  in  den  Meda-CeremonieD' 
gnippiren  sich  um  heilige  Palladien  in  Höhlen  der  (afrikanis 
Fetischwälder  eleusinische  oder  mithraische  Mysterien,  dann  bli< 
auch  Sehnsucht  sToll  der  Verkündigung  einer  neuen  Religion  des  ] 
eotgegen,  die  in  ihrem  mächtigereD  Gotte  der  Barmherzigke 
Schatz  verspricht  gegen  alle  Teufel  und  Dämonen,  die  sie,. als  d 
Ectieuende  GStter  (im  Gegensatz  zu  Hvitakristi),  mit  Krenzesze 

tttUungen   vom  Neide  der  Gottheit  die  Lehre  von  ihrer  Qerechtig 

geaiJberEteUt. 

i)  Als  Njall  auf  Island  von  der  Ausbreitung  des  Cbristenthnni 
Olat  hörte,  erwartete  er  die  EiafilhruDg  des  neuen  Glaubens,  und  ; 
fiüsam  umher,  vor  sich  hinmurmelüd  (nach  der  Njalla-Saga),  wie 
eaiDDJedischeD  Scb^maDen  uud  (bei  Arboasaet)  von  den  Rafßru 
vird.  Haward  kommt  in  ^en  Sinn,  dass  er  in  fremden  Landen  hat 
bäreD,  dass  dort  ein  anderer  Glaube  verkündet  werde,  als  in  den  I 
iea,  ein  besaerer  uud  echönerer.  ' 

2)  Schmerz  heiast  Yauhaha  simeira  oder  Pfeil  der  Taufaaha  (D. 
bei  den  Arowab,  mit  der  Uaracca  oder  Battel-Calabasche  der  Pe 
bemd.  Die  Orehn  oder  ■Waaserfran  hat  (obwol  bei  der  Erschein 
dem  Wasaer  achreekend)  den  Indianern  ana  Zaneigung  den  Qege 
(:um  Schatz  gegen  die  Yauhabu)  verliehen  (s.  Brett).  One  of  tl 
dances  (of  the  Negroesl  is  common!;  c»lled  the  Water-mama  danc 
Or«bu,  the  patroneas  0^  the  Indiaas  (in  Gaiana). 

0  QeBCDoss  ist  die  Krankheit,  bei  der  sieb  die  Knocheneplit 
sondern  (Frischbier)  in  Prenssen  [Hexecsehnss  der  Finnen]. 

4)  „Gott  bat  nns  diesen  Mid^-Orden  gegeben,  freuen  wir  ana, 
zugehören, "  warde  bei  den  Ceremonien  gesnngen  (s.  Kohl),  De 
Kitschimanito  (des  grossen,  guten  Geiste a)  wnrde  bänfig  genannt,  nii 
der  des  Matscbimanito  (dea  böseo  Geistes). 

0  Sind  (anter  den  Snsna)  die  Eingeweihten  zn  ihren  Familien 
Eekelirt,  so  pflanzen  sie  den  weiss  beb&ngten  Baum  des  Semo  vi 
riiür,  als  Schntzgottheic.  Die  Eingeweihten  in  den  Myaterien  des  I 
Inigen  Hirscbkalbfelle  znm  Zeichen  der  Wiedergeburt, 

0  Ga  acheiot  mir,  dass  euer  Gott  sieb  ia  dem  Lichte  freut,  dasi 
Götter  scheuen,  bemerkt  Eodran  (in  Island),  ala  er  dem  Gotteadienst 
^nm  Chrtstentbum  bekehrten  Sohnes  Thorwald  beigewohnt  hat  (K.  ] 

i)  Der  von  Gest  als  Skraf-Fjnnr  (Zanberschwätaer  oder  durch  eitl 
Ztabemder)  gescholtene  Priester  Josteinn  besiegt  Odin,  der  die  B( 
IQ  Opfern  verleiten  will,  durch  daa  Zeichen  des  Kreuzes  (s.  Maar 


Secbites  Kapitel. 

iser  ')  zu  Boden  Bchmettern  wird.  Dadurch  werden  dann 
greiflicbe  Kräfte  in  Wirksamkeit  gesetzt,  dass  auch  dn 

von  ihnen  abbäDg:ig')  fühlt,  und  während  vorher  die 
:leicb  adriatischcn  Gelten  nur  der  eigenen  Stärke')  vet- 

es  dann  der  Isländer  Tbornsteino  nicht  einmiJ  wagen, 
allein  auf  den  Abtritt  zu  geben.    Thoikell ')  (der  an  den 

ftuf  Islaad  Hess  eich  taufen,  als  der  Stein,  in  dem  er  seinen 
rmadr)  verehrte,  auf  das  Singen  des  Bisrhofs  Friedrich  zer- 
der  Kristoi  Saga).  Als  der  Bischof  den  Stein  mit  gewcihieci 
sen  hatte,  klagte  der  dem  Kodran  im  Tranm  erscheineDde 
edendes  Waaser  in  seine  Herberte  durchgesickert  and  feine 
nnt  hätte  (nach  der  Thorvalds  Saga),  dagG  er  in  die  Wildniii 
üGSte,  so  dass  GaC  nnd  Heerden  nicht  länger  von  ihm  gehüiei 
1  (Maurer). 

e  der  von  dem  entsetzten  Patriarchen  Niphon  über  die  Valarbei 
n  Verwünschungen  brach  eine  Hungersnoth  aas  (läOS  p.  d.<. 
t,  wie  er  in  der  Hütte  eines  Huronea  dem  Mädchen,  das  sein 
jtohlea,  mit  Strafe  und  baldigem  Tode  gedroht,  sie  anch  lun 
■en  in  heftiger  Krankheit  gefunden,  so  dass  sie  sieb  zam 
ihrer  Heimutb  bringen  lassen  wollte,  bis  er  sie  tröstete,  ci 
lemanda  derechef  si  elle-n'en  mourrait  point,  et  aprä£  que 
earie,  eile  rcBta  enti^rement  Ku^rie. 

Id,  der  weder  an  Götzen  noch  Teufeln  glaubend,  weil  er  Biesri] 
länner  (Blamenu)  anf  seinen  Fahrten  begegnet  ist,  traut  (aicti 
i)  nnr  auf  eigene  Kraft  und  Stärke  (a  matt  mim  ok  megin). 
ikon  von  den  Baueru  zum  Opfern  gezwungen  über  das  dem 
n  Hörn  vor  dem  Trinken  das  Ereuieszeichen  machte,  erkUrt« 
[er  König  thue  so,  wie  alle,  die  auf  ihre  eigene  Kraft  and 
en  (er  troa  a  matt  siuu  ok  megiu)  und  ihren  Becher  deM 
das  Hammerzeicben  darüber  machend  (K.  Maurer).  Thorolf 
Hensten  Königs  Aethelstan's  mit  dem  Kreuze  heieichnen  (wie 
on  Kauäenten  geschah),   so  dass  er  Gemeinschaft  mit  den 

auch  mit  den  Heiden  hatte,  nnd  es   mit  dem  Glanben  Dseli 

(Egills  Saga).  Odd  und  seine  Genossen  erklären  in  dem 
anieus,  dass  sie  von  keinem  anderen  Glanben  etwas  vissts. 
icht  und  Stärke  (nach  der  Oervar-Odds-Saga),  weder  au  Tbor 

glaubend.   Oerly  und  sein  Geschlecht  setzten  ihren  GlanbtD 
;en)  Kolumba  (Kolumkilla  oder  Kolumbilla)  in  Island, 
ikenden  Gespenster  verschwanden  erst,    als   durch   sein  Ge- 
dringeuden  Noth  in  Kenntniss  gesetzt,  König  Olaf  die  Kirchen 
len  Hess. 

bwedenkönig  Eirik,  der  sich  Odiu  weiht,  besiegt  seinen  Thur 
in  Styrbjörn  (nach  der  Knytlinga  Saga).  Methodius  bekehrte 
i)  den  bulgarischen  König  Bogar  durch  ein  Bild  des  jüngsten 
r  ben  Loheij,  Oberhaupt  der  Azditen  (die  sich  in  Mekh 
),  hob  die  Kehgion'Abraham's  auf  und  führte  den  Götzfu- 
Listenfeld).  Neben  dem  apostolischen  Brauch,  die  Genassen 
n  Gemeinde,  als  Glieder  am  Leibe  des  Herrn  (und  frei  lon 
ge  (ityioi)  zu  nennen,  trat  bald  die  Neigung  hervor  durch 
auben  und  musterhaften  Wandel,  sowie  durch  standhaftes 
3  Leben  und  Sterben  jene  Bezeichnung  (uyioi,  äirnfikimaioi 

so  mehr  beizulegen,  weil  das  Gedachtniss  ihres  Martyrinms 
en  sollte  (s,  Grüneisen).  Die  Gemeinde  von  Smyma  feicne 
das  Gebnrtfifeat  des  Bischof  Polycarp  an  dem  Orte,  wo  seine 


SteiD  «raffet 

erachafTen)  wol! 

ich  ftir  deiiBelb 

er   sich    nicht 

1  Zeichen  ^escL 

en,  wurauf  der , 

Eisen  sie  nichl 

liiacb  der  Vatusdala  ^^aga)   |  SteiBwaffe 

iriter  {nach  der  ThorvaldB  Saga)  treten 

ie  Tom  Bischof  gelegnen   Holzbrände 

.GiiDulaugr  ging   dann    der   Bisehof  u 

Maurer).    Die  einheimischen  Götter  ' 

Eiufllhrung  des  fremden  Cbristengoti 

mn  die  Zahl  der  Götter  vermehrt  wi 

^m  in  ihr  Collegium  aufnehmen  (Iti 

iam  habere,  der  eich  schon  vielfach 

>i)rstcd)  hQlfreieh  bewiesen,  wenn  die 

lieweiaen  sollten,  rieth  ein  Alter  auf  di 

Me  Loose  zu  Gunsten  des  CbristenthuniB 

iei  Christenthums    wurde  es  in  Grönl 


Relieiae  niedergelegt  war^D.  Atlienagoras 
wd  Franen,  die  im  ehelosen  Stande  altert 
Hon  zn  treten  und  durch  das  Einsiedler 
kgeo.  Die  die  böchate  Seligkeit  im  Am 
PtiDB,  oBcnlam  dei)  Geniesseuden  und  am 
tum  redierit  jadicatorus)  T  heil  nehm  enden  « 
;niediaiare8). 

i)  Als  die  früberecGötter,  seit  Biedern  V 
fein  geworden  waren,  gesankea,  massten  sie 
lii'b  gegenüberstehenden  Riesen  und  Unhol 
wurde,  in  eine  Klasse  zusammengeworfei 
fateraes  gestifteten  Panlicier  (iu  Bosnien 
quisition)  die  Hülfe  der  Türken  an  und 
ferte,  den  Islam  aDzanehmen,  worde  (1461 
Die  bei  Samosata  (in  Syrien)  gestiftet«  S' 
hijuderc  p.  d. )  verbreitete  sii.-h  nach  Th 
Krtuzzüge)  nach  Südfrankreieh ,  von  wo 
Puarener  oder  Bofcnmilen)  nach  Dalmati 
Kranken,  die  die  Hülfe  des  heiligen  Blute 
tpnirh  nahmen,  massteu  sich  wägen  lass 
."«'Juden  zn  opfern,  und  eine  andere  SUa 
Wilsoack  in  der  Priguitz  errichtet,  wora 
Ili-iDricb  von  Stargard  wegen  ihrer  blutigen 
neremitae  ex  Scotia  navigantes  hatten  anl 
loseln  gewohnt,  vor  den  Normannen  (uhcI 

2)  Auf  einer  von  Grönland  ans  unten 
Thorballr  Veidhimadr  dunh  sein  Lied  a 
M-bräokten  Christen  einen  Wallfisch  an.  . 
Tiiordis  zn  Lönganes  sich  Kachts  im  Sc 
Bi>dhvBrT  (der  Erscheinnogen  im  Traum  i 
beim  Erwachen  erzählte  sie  (nach  schwere 
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Leute  auf  dem  Hofe,  wo  sie  starben,  in  ungeweihter  Erde  begniV 
wobei  man  dem  Todten  einen  Pfahl  auf  die  Brust  setzte,  und  später, 
wenn  Geistliche  dazu  kamen,  den  Pfahl  herauszog,  Gebete  da» 
sprechend.  Nach  der  Grdnledinga  wurde  die  Leiche  des  Vorarheilcrs 
Gardr  auf  dem  Hofe  des  (Thoreteinn  Eriksson  beherbergenden)  Thar- 
steinn  Svartr,  weil  all  das  Umgehen  der  nach  ihm  Sterbenden  ver- 
anlaBsend,  verbrannt.  Finn  schlug  die  Götzen  in  dem  wegen  seines 
schönen  Schnitzwerkea  nicht  zerstörten  Tempel  seines  Vaters  Svim 
im    Throndheimischen    herab    und   spaltete   dem   Thor ')    das  Haa|)t 


nieht  gewusste  Dioge  erftihren.  Der  Zauberritt  (fiaDdreidh)  wurde  de  ein 
Hemmfahren  der  Seele  !□  fremder  Gestalt  mit  Hiaterlassang  des  Leibe; 
anfgefasEt  (b.  K.  Manrcr),  dem  Götterritt  (godlireidh)  gegenüber.  Aa  soon 
as  the  sodI  left  the  body,  it  made  ite  way  to  the  westera  coast  (to  (he  hill 
Hanmn),  the  spirit  of  a  person  who  had  lived  in  tbe  interior  took  witbiu 
small  bündle  of  the  brancbes  of  the  palm  tree ,  as  a  tokea  of  the  place  i>f 
ite  abode,  if  of  one,  who  lived  on  tbe  coast,  tbe  spirit  carried  a  liind  of 
grass  growiog  oa  tbe  seaside  (Williams)  in  New-Sealand,  It  was  a  timt 
■  of  rejoiciog  aniong  the  angels  of  beaven  when  tbe  tidings  were  tbere  at- 
noanced,  that  aQotber  of  tbe  tribeg  of  this  lower  world  was  beiog  odM 
to  that  TaBt  Company,  whicb  is  made  up  of  all  people  and  natioas,  ani 
tongoes  and  language  (W.  Williams),  als  Hangi,  der  erste  NeuseelSütlw 
getauft  worde.  Der  Sühn  GudbraQd's  beschrieb  Olaf  seinen  Qott,  als  na(.'|j 
Thor  gebildet  mit  einem  Hammer  in  der  Hand  und  im  Innern  hohl,  taglicti 
Brod  DDd  Scfalachtfleisch  verzehrend  (anf  dem  Ding  zerschlagen,  koDimeu 
Mäuse  and  Schlangen  hervor),  als  die  Norweger  sich  über  den  geböralen 
(comn  gestaatem)  Bischof  (mit  Etwas  wie  ein  krarames  Widderhora  an( 
dem  Stecken)  wunderten.  Tbrand  lehrt  eeioen  Pflegesobn  eine  BesprecbnD|[.-' 
formel  als  Credo  eines  der  Apostel  (Lärisveina)  anf  den  Faröer.  Die 
Isländer  erkannten  das  Walten  der  Aeen,  als  das  SchiCT  des  Missiomr 
Stefnir  durch  Sturm  zertrümmert  wurde  (Maarer).  Die  Innertbränder  biellro 
im  Herbat  ein  Opfer,  den  Winter  zu  begrüssen  (fagna  tha  vetri),  ein  Opfer 
nm  Mittwinter,  nud  ein  Opfer  am  Sommersanfang,  den  Sommer  zu  begrüssci 
(tha  fagna  their  sumari)  1021  p.  d.  (s.  Manrer).  Als  Olaf  Haraldseobn 
den  Bauern  vorwirft,  für  Frieden  und  guten  Verlauf  des  Winters  (til  fridar 
ok  vetrarfars  godbs)  das  Mittwiatersopfer  (midbsvetrarblot)  gehalten  in 
haben,  erklärt  es  Oelver  für  Weibnachl.sgelage  (joladrykkjnr)  mit  Weib- 
nachtsgastereien (jölaveitzlur)  in  Märi.  Knut  verbot  alles  Heidentbnn; 
(hädhenscipe),  Götzen  (deofolgyld  oder  idola)  zn  verebreu  (als  Heideogöttcr, 
Sonne  nnd  Mond,  Feuer  oder  Flüsse,  Quellen,  Steine,  Waldbäume\  Hexen- 
kunst zu  lieben,  Mordwerk  zn  tbun  oder  mit  Opfern  (od  blote)  nnd  mi: 
Fackeln  (on  fyrhte)  Blendwerk  zu  treiben  (s.  Maurer).  Da  nie  em  Schve- 
denkönig  Jacob  geheissen,  gaben  die  Schweden  dem  so  getauften  Sohn 
Olafs  den  Ktinigsnamen  Annandr.  In  der  Irin  oder  Roni  genannten  Cerc- 
monie  ertheilten  die  Priester  (der  Maori)  dem  Kinde  den  Namen,  unter 
Wasaersprengen. 

i)  Der  Dichter  Halifred  wurde  beschuldigt,  auch  nach  der  Bekehrunj! 
(durch  Olaf]  ein  Bild  des  Thor  aus  Zahn  geschnitzt  in  seinem  Beutel  tu 
tragen,  wie  Ingimuudr  bunngamli  (nach  der  Vatnsdftla  Saga)  ein  Silberbüd 
Freyr's^  Der  Isländer  Bolli  weigert  sich,  die  weichliche  und  abgeschmaetle 
Religion  der  Christen  anzunehmen  (thviat  mer  list  sidbr  theirra  vejkügr 
ok  nijök  eydbillgr).  Der  Dichter  Hallfred  (an  Olafe  Hofe)  hält  seine  Drap* 
(Lieder)  für  poetischer,  als  die  Lehren  des  ChriBtentbums.    Der  Tömisuie 
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(aacbdem  er  iho  geprügelt  und  im  Wasser  geschleift  hatte)  [Perkun]. 
X\&  durch  Ulf\)ot's  Gesetzgebang  (930  p.  d.)  ein  isländischer  Gesammt- 
riaat  begründet  und  durch  EinfUhruiig  einer  geordnetea  Bezirksver- 
l'aasung  (960)  die  neue  Republik  befestigt  wurde,  gestand  man  nur 
den  Ilaupttempeln  (hofndhhof)  staatliche  Bedeutung  zu,  bestimmend, 
ilass  jeder  der  anerkannten  Herrschaften  (godhordh)  ein  eigener 
Ikapttempel  entsprechen  sollte.     Der  Godhi ')  (Hofghodi)  hatte  das 


Priester  in  Turaugs  zeigte  den  MeuEeetänderD,  dass  das  Alarienbild  seiner 
Capelle  aus  Liebe  zn  innen  Thränen  rergösse.  But  one  of  tbe  coogrega- 
tioD  bad  detected  bim  pouriDg  water  iato  tbe  head  of  tbe  Image  (b.  W.  Wil- 
litnQE).  Als  die  BeBtimmnn^en  über  Einführang  des  ChriEtentbuma  in  Island 
feätgesetzt  werden  Bollten,  lag  der  Gesetzsprecher  Thnrgeir  zwei  Tage  in 
.•meto  Hanse,  unter  einer  über  sich  ausgebreitetea  Decke.  Als  Olafonrcb 
liie  Verrätherei  Sigvaldr's  (Jarls  der  Jornsburger)  im  Kampfe  mit  Düaeu 
uud  Scbwedea  gefalleu,  wollten  es  die  fforweger  uicbt  glauben,  Bondeni 
neiatea,  dass  er  noch  im  Wendlande  sei  oder  im  Südreich  (Fagrslc).  Zu 
LrzbiGchof  Adalbert  (f  10T2  p.  d.)  kamen  Islani,  Oroulaui  et  Orcbadom 
legati  (Ad  Br.)i  um  MisEiODäre  bittend.  In  Fylki  (Via gul mark)  zwang 
Ol&f  HaraldsBobu  die  Fylki^könige  (Bragningar  und  Tiguarmenn),  sich  als 
>eiiie  Lehnsleute  zu  bekenuen.  Tbe  Rnuanga  was  a  qaiet  assembl;  of  tbe 
iribe,  and  tbe  avowed  course  of  proceeding  was  to  settle  disputes  by  pea- 
ceable  arbitratiou,  aad  in  caae  of  offeacea  to  levy  a  flne  accordmg  to  prescri- 
bed  mle  (in  Neuseeland).  Nachdem  Hongi  iu  der  luEelbucbt  durch  einen 
Bedach  in  England  Fliatea  erworben,  vernicbtete  er  die  Stämme  am  Tbemse* 
Fluss  (1820).  Die  Ränberbrüder  Gantotborir  und  Afrafasti,  von  Olaf  Ha- 
laideaon  zur  Bekebmng  aufgefordert,  erwiedern,  keiaen  anderen  Qlaaben 
la  haben,  als  nur  anf  St&rke  und  Siegesglück  zu  vertrauen  (truum  a&i  voru 
uk  sigrsäli)  nad  ebeuRO  traut  der  Räuber  Aruljot  nnr  anf  seine  Macht  nnd 
Kran  (a  matt  sinn  ok  megin)  statt  anderen  Olanbens.  Jarl  Hakon  will 
^icgmand's  Glauben  an  eigene  Kraft  und  Starke  (ek  trui  a  matt  mian  ok 
megin)  oder  (nach  der  Olafs  Saga)  auf  Glück  nnd  Siegesheil  (enn  ek  trey- 
itumst  bamingjn  minni  ok  sirgsäli)  nicht  gelten  lassen  (Far^yluga  Saga) 
nnd  TCrweist  auf  seine  Lieblingegöttin  Thorgerdbr  Hordhabrndhr  oder 
Holgabmdhr  (s.  K.  Maurer).  Da  kommt  dem  TborsteiD  (üxafotr)  in  den 
äiDD,  dass  der  gross  sein  müsse,  der  Himmel  nnd  Erde  geschaffen  (s.  Mau* 
ter),  und  eich  dem  Christenthum  zuwendend,  wird  er  durch  ein  Wunder 
der  Gefahr  entrissen  (wie  es  vielfach  in  buddhistiscben  Legenden  spielt). 
l'nde  to  Meketenborcb  der  obytriten  afFgot  de  bey t  R idegast,  da  badde  vor 
der  borst  einen  scbilt,  darin  stod  ein  swarte  Buffeleukop  unde  hadde  in 
der  haut  eyne  stTfdexse  unde  upj]  dem  Kopp  ejnen  vogel  (Botho).  Als 
Hirek  von  der  Himmelfahrt  Christi  erzählen  hört,  meint  er,  dasa  es  so 
sein  möge,  dass  er  aber  nichts  davon  verstehe  (nach  der  Olafs  Saga). 

i)  In  dem  Tempel  des  Goden  Tbergrimr  (mit  Thor  in  der  Mitte  der 
GüCter)  bräunte  geweihtes  Feaer  (vigdhan  eld),  das  nicht  erlöschen  durfte, 
auf  der  Erhöbung  mit  dem  Scbwurritig  (nach  der  Kjatuesiuga  Saga).  Die 
^'ägel  in  den  Eocbsitzpf eilern  des  in  Island  neu  gebauten  Tempels  Thorolfr's 
hicesea  (nach  der  Eyrbyggja  Saga)  Oötternägel  (regln na glar).  Burd  Snä- 
fellsass  (Sohn  des  Riesenkönigs  Dnmbr)  wnrde  (iu  die  Hoble  eingegangen^ 
ai^  der  anzurufende  Gott  (beitgudh)  uud  ein  kräftiger  Scbutzgeist  (bjargvättr) 
angeEeben  (s.  Maurer).  Tbe  Limi  of  Genewah  (tattooing  like  tbe  blacks 
at  Sofaiah)  wore  clothing  made  of  the  plant  worzi  capable  of  resisting,  fire 
(sucording  to  Ibn  Batnta),  Von  den  den  König  von  Mali  umgebenden 
Siögern  oder  Jola  (Jellinkie)  war  Einer  mit  Federpntz  und  Holzkopf  in  Vogel- 
foroi  maskirt  (zn  Ibn  Batnta's  Zeit).    Ibn  Batnta  wohnte  in  SijilmesBh  bei 
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1  lialten  und  die  Gerichte  ku  besetzen  (neben  den  prieeterliclit: 
len).  Die  Bezirkeregiernng  (heradhastjorn)  nahm  an  der  Ut- 
Tung  (landaatjorn)  Thcil  (b.  Maurer).  Auch  norwe^scben 
]gcn  wird  ein  Tordhveita  hof,  ein  radha  fyrir  blütniu,  ein 
)p  blotum  zugeschrieben.   Der  heilige  Olaf),  dessen  VerehroD^ 

ider  eines  Kaurmaons,  dea  er  in  KaDchaofa  in  China  kennen  geUm! 
ernandez  de  Enciso  (151S)  fanden  8ich  in  der  Kocht  von  Benin  dit 
jen  und  Meroe  bändelnden  Schwarzen.  Am  Tempel  zn  BaWrfb.i:) 
e  FriedeDEstätte  (gridbastadr),  wo  Ninhta  beschädigt  veidn 
lach  der  Fridhthjofs  Saga).  Als  Thorbaddr  in  die  StödvarQodh: 
)  kam,  legte  er  eine  Heili^tkeit  anf  den  ganeen  Busen,  dass  dir. 
;etödtet  werden  durfte,  ausser  dem  eigenen  Hansneh.  Tboroli's 
berg  (Hcigafell)  durfte  Niemand  ungewaschen  angrhanen  und  um 
ft  zu  verrichten  (alfrek  ganga),  mussie  die  Kothklippe  (Dritiktii 
werden,  worüber  indes»  ein  Kampf  entstand,  so  dass  das  vergos^w 
1  lioden  entheiligte.  Beim  Beginn  des  Kampfes  wurde  ein  S[inr 
i  Feinde  geschleudert,  um  sie  Odin  (und  dem  Tode)  zu  weihra. 
lan  die  Waffen  in  der  Wunde  stecken  liess,  hiess  es  heimlieliff 
lag  (InunTig),  nicht  aber  Mord  (mordh)  bei  den  Skandinaviem.  Jlv 
igersitte,  sich  durch  Raub  und  Gewalt  Qut  zn  erwerben,  das  ab>r 
essitte,  es  hinterher  zu  verleugnen.  An  den  Fischplätzen  mnst« 
it  bewahrt  werden,  damit  die  FiEcherei  glücklich  sei  (nach  <iti 
i-Saga).  If  a  quarrel  happcn  on  tbe  coast,  where  herring  is  eau^k 
od  be  drown,  then  the  herririg  go  away  (Martin)  in  Seboftlani! 
kleinen  Oingeu  mit  einander  Opfernden  hiessen  Suthnaotar  (Sud- 
i).  Gelübde  worden  auf  (König  Heidbrekr'B)  Sühneber  abgeta 
iraga- Becher).  Die  SGbweden_  opfer'en  die  Könige  Domaldi  nud 
retelgja  für  gutes  Jahr,  König  On  seine  Söhne  zur  Iiebensverliuigc* 
5axo  fuhrt  die  Menschenopfer  auf  Frey  zurück.  Für  das  Nasengelii 
i)  hatte  Odhin  das  Land  gegen  Unfrieden  zu  schützen  und  rürini»^ 
I  ars)  zu  opfern  (als  König  in  Schweden).  Frey'a  Bild  norde  am 
Vagen  umhergefUhrt,  nm  fiir  gutes  Wetter  zn  sorgen,  und  Alhan.v 
ötterbild  if'  «p/iu/di^»,?  (wie  Nerthos).  Zur  Jahreabesserong  f'il 
)  wurde  der  Freyja  ein  Eber  geschenkt  (llervarar  Saga).  T^r 
g  Framar  aus  Gestrekaland  »erehrte  einen  Arhaugr  (Fruchtbarkeit.- 
ür  gntes  Jalir  (s.  Maurer). 

i.\s  Olaf  Haraldssobn  hörte,  dass  zu  Wintersanfang  (im  Thrond- 
ien) bei  den  Gastmählern  und  Trinkgelagen  Minne  dem  Thor  ff- 
^rde,  und  dem  Odliinn,  der  Freya  und  den  Äsen  zur  Beasernn; 
rgangs  (til  arbotar'},  entschuldigt  Oelrer,  dass  die  Bauern  keint 
blei  (veizlnr)  gehalten,  ausser  ihren  Gilden  (gildi)  und  den  niap- 
Trinkgelagen  (hvirfingsdrykkjur)  oder  einigen  Freunde sschmäu-fi' 
Ih).  Booifacius  beklagt  sich  bei  Papst  Zachariaa  über  den  Gallig' 
1,  der  (nach  seiner  Behauptung)  durcb  eine  Erscheinung  des  En- 
dichael  mit  Heiligtbümeru  versehen,  für  sich  Bethänser  errichtet.  AI- 
1  Christenthum  geneigte  Indianer  (in  Fond  du  lac)  in  seinem  TrariTiif 
1  Wege  zum  Paradies  nur  Spuren  von  Weissen  sah,  aber  keioen 
chenMocassin,  wurde  er  im  Ileidentbum  befestigt  (Kohl).  St.Manin 
t  von  Olaf  im  Traum,  dass  die  Trinkgelage  und  Gilden  (samdrjlitjur 
Idi)  für  ihn  (statt  Thor,  Odin  und  Äsen)  gehalten  werden.  Atai- 
id  prayed  (according  to  the  direcHons  of  the  missionarics),  Int  di» 
w,  whetber  Ood  beard  him.  If  he  would  «wbakao  mai  ki  a  i"' 
(ould  make  a  sonnd,  such  as  a  man  makes,  when  caiied  h;r  another 
.tance),  I  shoold  know,^hat  he  heard  me  (Williams)   on  Ne«-Zc:i- 
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sich  nach  Befreiung  der  Norweger  von  den 
rasch  verbreitete,  trägt  den  rothen  Bart  Thor's 
;eiue  Streitast.  Wachen  und  Fasten  wurden  g 
die  man  wünsche,  au  erfahren,  da  es  aber  nie 
zu  iboj,  meint  der  schwedische  Wahrsager  '), 
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IThormod's,  der  auf  den  aus  dem  Heidenthom 
ir'ä  gesetzt  wurde.  Olafs  Glück  (gipt  oder  hau 
en  DienstteQteu  zu  Gut  (weshalb  Thonvald  di 
m  nach  Viuland  (mit  selbstgesäetea  Weizenfelder, 
zom  Hausbau  dienlichen  Maser-Bäumen)  trif 
ieii  Mannschaft  er  rettet  und  nach  Grönland  b 
I  Christenthum  zu  entstehen  (996  p.  d.),  bringer 
tibde,  wenn  sie  guten  Fahrwind  nach  Schweder 
n  nach  Island  erhalten  sollten.  Bei  Uecblioge 
den  der  Göttin  Ilecka  Hunde  geopfert  (Fischi 
Göttin  Cisia  (Cisa)  verehrt.  Nach  dem  Abfall 
dir  heidnische  Wichte  an  (blotadhi  nn  heidhi 
Island)  wnrde  wegen  Gotteslästerung  (godga 
iil  genannt,  geächtet.  In  der  Gefahr,  wo  der  I 
nen  Vater  Bardhr  Snäfellsass,  der  als  Hatbgt 
b  gelassen  wnrdte,  wandte  er  sich  dem  Cbriste 
'  durch  die  Träumers  cheinung  seines  Vaters  | 
sson  mit  dem  Gebetbuch  nach  Odin  schlägt,  d 
erscheint,  fährt  der  Geist  in  die  Erde.  Na 
"DrJe  Olaf  auf  der  Flucht  naa  England  in  Bre 
Inwan  getauft.     Nach  dem  hremiachen  Missionär '. 

Iik  unzählige  Menge  der  Engel  von  Gott  in  nen 
die  bösen  Geister  zu  lähmen,  Krankheit  abzuhalten 
ll;ill  wünschte  sich  den  Erzengel  Michael  (der 
i!"ii  gefällt)  zum  Schutzengel  (fyigjuengill).  As  f< 
■'upiter,  hörten  St,  Croix  und  Brophy  von  einen 
iiiid  »on  einem  anderen:  With  us,  it  in  only  tbe  b 
in  that  nonsense,  every  edacated  Hellene  is  an 
bi  üne  grand  avantage,  it  leads  to  atheism  soom 
i)  Obgleich  ein  Beide,  liess  Harald  Har^grdi 
heidnischen  Ospakr  galten  die  von  seinem  Gen 
Üütter  für  Unholde.  Bischof  Friedrich's  Bekehrni 
kben,  wenn  er  Wunder  thue,  meint  Thorkell. 
manifestatur,  et  quod  magis  est,  nee  de  deornm  ge: 
Tor.)  alg  Erwiederung  gegen  das  Christenthum. 
Heiden  und  Cbristeu  bemerkt  Eodran  (in  Island) 
1'heilen  gegen  den  anderen  dieselben  Beschuldigt 
sich  nur  um  die  Entscheidung  handle,  auf  welcher 
(v -Maurer).  Ein  dreihäupiiger  Thurs  wird  (Skir 
huuptiger  Jötninn  ( Vafthrudbaism.),  und  ebenso 
'llymiskv.)  genannt,  ausserdem  zwei-  und  dreibäuj 
Anf  Qangler'a  Frage  antwortet  Har,  dass  Ymir  nieh 
mit  seiner  Nachkommenschaft.  Ketill  lehnt  die  V 
«  ohne  solchen  lange  gelebt,  und  BödhvarrBjarki 
rhenden  Odhin,  wenn  ihn  Jemand  zeigte,  gleich 
<|uetschen  (Beduinen].  Durch  Verletzung  eines 
l'jütr  den  Zorn  des  Engels  znznziefaen,  dem  er  f 
ifaga).    Der  Schwede   Olamr  hielt  das  chrlstlichi 
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Hakon  Palsson  befragt,  und  so  der  Australier  über  den  Missionär 
(nach  Neumayr).  Aleps,  letzter  Krive-Kriveito  ')  der  Preussen,  lies« 
sieb  Yon  den  Deutsebrittern  taufen  (1264  p.  d.),  weil  er  sich  in  seinent 
Alter  von  der  Machtlosigkeit  seiner  Götter  überzeugt«  Das  in  Kla- 
watschicök  befindliche  Marienbild  ')  soll  dreimal  aus  dem  Walde  an 


Aberglaaben.  An  der  arctischen  Küste  Norwegens  worden  magische  Künste 
getrieben;  nm  zu  wissen,  quid  a  singnlis  in  toto  orbe  geratur.  Tone  etiaa 
potent!  marmare  Terbomm  grandia  cete  maris  in  litora  trahnnt,  et  alia  molta, 
qaae  de  maleficiis  ia  scriptura  legantar,  omnia  Ulis  ex  nsn  facilia  sunt  (Ad. 
Br.).  Randhalfr  weissagte  ans  HimmelsgestirDeD,  Sonne,  Mond  und  Träu- 
men. Aus  den  von  Buslä  gebrauchten  Anrufungen  (zur  Beschwörung)  er- 
hielt sich  die  Buslubän  genannte  (den  Christen  verboten),  fipiscopum  soam 
habent  pro  rege,  ad  illins  nutum  respicit  omnis  popnlus,  qnicquid  ex  deo, 
ex  scripturis,  ex  consnetudiue  aliarum  gentium  ille  constituit,  hoc  pro  lege 
habent  (Ad.  Br.)  in  Island.  Bischof  Gitzur  erlangte  grosses  Ansehen  (in 
Island),  Jedermann  wollte  so  sitzen  und  stehen,  wie  er  gebot,  jung  und  alt, 
reich  und  arm,  Weiber  und  Männer,  und  es  konnte  gesagt  werden,  dasser 
zugleich  König  und  Bischof  war,  über  das  Land,  so  langte  er  lebte  (Hqd- 
gurvaka).  Wer  nicht  das  Bier,  das  dem  Christ  zu  Gefallen  und  der  heiligen 
Maria  für  Jahr  und  für  Frieden  (til  ars  oc  til  fridhar)  geweiht  wird,  bl^ 
zur  Allerheiligenmesse  spätestens  bereitet,  büsst  dem  Bischof  (nach  deiL 
Recht  von  Gnley),  oder  (nach  dem  Throndheimer  Recht)  dem  Erzbischo!, 
wenn  nicht  das  Bier  für  die  Feier  des  Johannisfestes  fertig  gehalten  wird 
(wenigstens  vor  Weihnachten).  Zum  Seelenbier  (salo  ol)  und  Erbmahl  (til 
arfis),  ist  der  Priester  einzuladen,  dass  er  die  Speise  und  Bier  weihe  (vigi) 
in  Norw^egen.  Die  (chnstlichen)  Dänen  legten  ihren  Priestern  intemperiem 
temporum,  corruptiones  aeris,  quascumque  molestias  corporum  zur  Last  (wie 
früher  den  Königen)  1080. 

i)  Nach  dem  Tode  des  Krive-Kriveito  Gintovt  (1414  p.  d.)  wurde  Sa- 
roogitien  zum  Christenthum  bekehrt.  Der  höchste  Schöpiergott  Bog  oder 
Boh  (Urquell  des  Lichtes  und  Blitzes)  warde  bei  den  slawischen  StämiueD 
verschieden  benannt  (Barthold).  Bischof  Berno  setzte  die  Yerehrnng  des 
heiligen  Gotthard  an  die  Stelle  des  Götzen  Goderac  im  Lande  der  Kissioer 
(Bolle).  In  der  Tempelstadt  Riedegost  wurde  als  höchster  Gott  Zuara§i<i 
verehrt  (nach  Thietmar).  Als  der  christliche  Missionär  yon  der  We!:- 
schöpfung  sprach,  warf  ihm  ein  Alter  der  Samogitier  Lügen  vor,  weil  (r 
zu  jung  sei,  solches  wissen  zu  können,  denn  während  seines,  doch  längerea, 
Lebens  sei  es  nicht  geschehen.  Istas  insulas  (Orcades)  primitns  Peti  et 
Pape  inhabitabant.  Horum  alteri  scilicet  Peti  parvo  superantes  Pigmeos 
statnra  in  structuris  urbinm  vespere  et  mane  mira  operantes  meridie  rero 
cunctis  viribus  prorsus  destituti  in  subterraneis  domunculis  pre  timore  la- 
tuernnt  (vor  den  Norwegern).  Affricani  fuerunt  Judaismo  adherentes  (Papt) 
[Fomorier].  Südlich  und  rückwärts  von  Vinland  hit  godha  lag  das  tol 
Iren  besuchte  Albania  oder  Hvritramannaland,  wo  der  Irländer  Ari  zuo 
Häuptling  eingesetzt  war  (nach  dem  Landnama).  Gefangene  Skräliogir 
erzählten  von  einem  jenseits  liegenden  Lande,  wo  weissgekleidete  Leote 
laut  schreiend  Tücher  an  Stangen  gebunden  trügen,  übi  populus  ibi  Obo- 
lus. Das  stark  aus  Balken  gezimmerte  Haus  des  Herzogs  (in  Julin)  heisit 
Stupa  (bei  Sefried).  i4[;r<A.A*a  ngdiTog  Xoyoy  ^gdTr^ae  (Diog.  Laert).  Par- 
menides  (rogatiuncula  Achille  usus  est).  Bei  dem  1700  in  Wittenberg  ao- 
geklagten  Mädchen  rieth  die  Rostocker  Facultät,  etwaige  Hezenmaie  mit 
Stecknadeln  zu  probiren. 

2)  Die  Madonna  del  Papa  verdrehte  die  Augen  im  Jahre  1871  zu  Korn. 
Es  ist  auch  anf  dem  Concilio  za  Basel  die  Meinung  von  der  unbeflecktm 
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seinen  Ort  geflogen  sein,  wo  es  Radulwade  niit  Kirche  und  Kloster  um- 
gab, wirkt  aber  kein  Wunder  mehr,  seit  das  Kloster  reich  genug,  die 
Forsten  geiziger  und  die  Unterthanen  ärmer  geworden  sind  (Sulzer). 
Der  König  steht  (bei  den  Slawen)  in  geringerem  Ansehen,  im  Ver- 
gleiche zum  Priester  des  'Swante-Vit,  da  dieser  (die  Orakelsprüche 
der  Gottheit  erforschend)  von  dem  Winke  der  Loose  abhängt,  König 
uod  Volk  aber  von  dem  Willen  'des  Priester  ')  (nach  Helmold).    Die 


Empfängnis s  Mariae  festgesetzet  worden,  darüber  bemach  die  Franciscaner 
und  Dominicaner  einander  80  erschrecklich  in  die  Haare  gerathen  und 
öffentlich  Yor  Kätzer  gescholten  haben,  da  jene  gar  sagten,  die  Maria  wäre 
Tom  heiligen  Geist  empfangen  (Arnold).  Die  Nepbes-Ogli  genannten  Frauen 
in  der  Türkei  wollen  vom  heiligen  Geist  geschwängert  sein,  nm  (bei  Be- 
such der  Moscheen)  wahrsagende  Kinder  zu  gebären  (s.  ßayle).  Nach 
Inndsittlichem  Gebranch  und  Gerechtigkeit  (landsittlicher  Wittwengerechtig- 
keit)  pflegte  (in  Mecklenburg)  der  neue  Prediger  sich  durch  Verehelichung 
mit  der  Wittwe  oder  Tochter  seines  Vorgängers  in  die  Pfarre  hineinzu- 
heirathen  (Bolle).  Beinah  ein  volles  halbes  Jahr  trägt  es  aus,  dass  die  Walachen 
theils  ohne,  theils  mit  Fischen,  niemals  aber  mit  einiger  Milch  oder  Eier- 
speise sieb  des  Fleischessens  enthalten  müssen  (Sulzer).  The  religion  (of 
the  ßulgarians)  absolutely  prohibits  labour  during  183  days  of  the  jear 
and  during  the  other  182  weakens  its  professors  by  fasts  (St.  Croix). 
Every  wise  and  powerful  goverument  has  treated  with  deserved  disregard 
the  complaint,  that  the  „Spoo.se  of  Christ**  was  in  bondage.  Boniface, 
himself  an  Englishman,  papal  bejond  all  bis  contemporaries,  laments,  that 
no  cburch  is  in  greater  bondage,  than  the  English,  a  noble  testimony  to  the 
nationality  of  the  institution,  the  common  sense  of  the  people  and  the  vigour 
of  the  State  (Kemble). 

i)  Der  Prinz  von  Ssugur  beherrscht  alle  benachbarten  Häuptlinge  und 
scheint  eine  Art  Priesterfürst  zu  sein  (Barth).-  Der  Heeresrath  (Woisskowyi 
Krng)  der  Cosaken  berieth  vor  der  Woiskowaja  Isba  (Kriegshütte).  Vor 
Begründung  des  Grossherzogthums  kämpften  die  Litthauer  unter  Vadim 
genannten  Führern.  Die  brasilischen  Häuptlinge  (Caziken  oder  Principaes) 
heissen  Tobixabas  (nach  Daniel).  Adnan  (Enkel  des  Adi,  vom  Stamm 
Gorbon)  war  (von  Ismael  stammend),  Ahnherr  der  Mostariba  genannten 
Araber  (300  a.  d.).  Ibrahima  von  Madina  suchte  seine  Feinde  (wie  die 
in  Musardu)  durch  Kaufleute  auszuspioniren  (Anderson),  wie  die  Könige 
Mexicos.  Tons  les  Roumains  6taient  6gaux,  parce  qn'ils  6talent  tous  sol- 
dats,  divis6s  en  soldats  actifs  ou  masnavi,  masnegi,  masnada,  masnadieri, 
luesnades,  miles  ou  gentilhommes  et  en  soldats  retraites,  terriens  ou  master- 
rani,  masneni,  d'oü  les  mosn^gi,  mosneni  et  terani  d'aujonrd'hui,  c'est-a-dire 
tenanciers  militaires  de  T^tat.  La  terre  appartenait  ä  T^tat,  T^tat  seul  en 
avait  la  domnia,  la  masia  absolue.  Elle  ^tait  divisöe  en  deux  parts,  celle 
des  terani  ou  mosneni^  et  celle  de  F^tat  proprement  dite,  ou  de  la  commune. 
Les  mosnegi  seuls  avaient  droit  anx  biens  communaux.  lis  n'en  ^taient 
pas  propri^taires,  mais  possesseurs.  A  la  mort  du  titulaire,  la  famille 
u'b^ritait  pas,  les  biens  retournaient  a  T^tat  (s.  Vaillant)  in  den  Gesetzen 
Radu  Negru's  nach  seinem  Vertrage  mit  Michel,  Ban  von  Craiova).  Als 
Folge  des  30jährigen  Krieges  entstanden  die  grossen  Ilofwirthschaften  (in 
Mecklenburg),  welche  wieder  eine  stärkere  Bedrückung  des  Bauernstandes 
mit  sich  führten  (s.  E.  Boll).  Von  Herzog  Gustav  Adolf  wurden  die 
Bauern  für  Leibeigene  erklärt  (1654).  Die  linke  Seite  wird  bei  den  Mol- 
danem  (nach  türkischer  Weise)  für  vornehmer,  als  die  rechte,  gehalten 
(Sulzer).    Als  bei  einer  Rangstreitigkeit  zwischen  türkischen  Kriegs-  un4 
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Raoen  (Rugianer)  ehren  den  Oberpriester  höher,  ala  den  König.  Thor- 
kell mani  (der  Gesetzsprecbör)  liesB  sich  in  den  Sonnenschein  hinaus- 
tragen und  befahl  sich  in   die  Hände  dca  Gottes,  der  die  Sonne '; 

CiTÜbeamten  die  Frage  über  den  Vorzug  rerhter  und  linker  Hand  enCGtuid, 
entschied  der  Sultan  dahin,  dass  künftig  die  linke  Hand  bei  den  Kriege 
Staaten  und  die  rechte  bei  den  Civilbeamten  die  Ehrenhand  seia  sollte.  (Id 
der  Moldau  hat  der  Metropolit  auf  der  linken,  der  Sehwertträger  anf  dtr 
rechten  Seite  des  Fürsten  seinen  Platz).  Weil  der  Eazike  nichts  toq  ihm 
Begehrtes  abschlagen  darf,  ist  derselbe  oft  schlechter  gekleidet,  als  der  ge- 
meine Indianer  (iiaacke)  in  Paraguay  [Tscherkessenj  Bei  den  Slawen 
durfte  Haus  nnd  Habe  dessen  niedergebrannt  werden,  der  einem  Fremden 
Anfnahme  verweigert  (nach  Helinold).  Wenn  ein  Indiauer  recht  absonder- 
lich und  ausschweifend  lebt,  sieh  schwermüthig  zeigt  und  »on  bösen  Trau- 
men geplagt  wird,  so  fangt  man  au  zo  furchten,  dass  er  ein  Wiudingo  Ver- 
den möchte  (s.  Kohl),  wie  ein  Wolf  lebend  (gleich  dem  früheren  Volk  dtr 
Windingo  oder  menschenfressenden  Riesen).  Alles  geht  in  der  Qemeinile 
auf  bei  den  Kunama  (s.  Munzinger)  nördlich  von  Abyssien  zwischen  Marelj 
und  Takasä.  Zu  den  Masil  gehören  (in  der  Walachei)  die  Nachkommen 
der  dienstlosen  Bojaren  (Niaranr  oder  Gcsfhlechter)  mit  den  der  abgeseil- 
ten Bojaren,  zu  den  Brcseln  alle  übrigen  Tribut  zahlenden  Einwohner,  dk 
keine  Bauern  sind  (s.  Sulzcr).  Q^dirain,  devenu  le  moitre  de  la  Rnthcnie. 
Torganisa  suivant  lea  principes  de  la  fäodalitä.  Die  Schapsich  (in  ät: 
grossen  Abarda)  haben  keine  Fürsten,  sondern  derjenige,  dessen  Familie 
am  stärksten  ist  nnd  wer  sich  als  grösaten  Häuber  zeigt,  wird  als  Toi^- 
setzter  anerkiiniit  {Pallas).  Mabmnd  II.  unterwarf  die  Thalherrn  (Dereliei), 
die  Nachkommen  aus  der  Feudalherrschaft  der  Seldscbuken,  um  die  Cara- 
vanen  nach  Trcbisond  zu  sichern. 

1}  Harald  Harfagr  will  keinen  von  Menschen  verehrten  Göttern  opfero, 
sondern  nur  dem  Schöpfer  der  Sonne  nnd  Erde.  Als  die  Söhne  I^alii': 
zum  Ding  gingen,  waren  sie  so  wohl  angethan,  dass  die  Leute  meinten. 
die  Äsen  seien  gekommen  (Landnama).  Nach  Heilung  des  Lahmen  worde 
Barnabas  in  Lystra  lUr  Jupiter  und  Paulus,  als  Wortführer,  fUr  Mercnr  ge- 
halten. Manche  der  isUndischen  Heiden  wollten  nur  in  warmen  Qacllen 
Taufe  empfangen  und  Bardhr  digri  nur  am  abgelegenen  Orte,  nm  nicht  be- 
lacht zu  werden.  Si  pcstis  et  famis  imniinct  Tbory  dolo  lybatur,  si  bellem. 
Wodani,  si  nnptiue  celebrandae  sunt,  Ficconi  (Ad.  Br.).  Hrolf  und  selae 
Kämpfer  verehrten  keine  Götter,  da  sie  an  ihre  Macht  und  Stärke  glauhien 
(trudnu  a  matt  sin  ok  megin).  Radhey  und  Vcbogi  glaubten  an  sich  la 
sik  thau  trudhu).  U«llr  godlaus  (in  Island)  wollte  nicht  opfern,  eis  an 
eigene  Kraft  glaubend.  Finnbogi  glaubte  an  sich  selber  (in  Antwort  der 
Frage  des  griechischen  Kaisers).  Nach  dem  Glauben  befragt,  meint  Ein- 
dridhi,  gar  keinen  zu  haben.  Als  Rrafnkel  hört,  dass  das  dem  Frey  se- 
schenkte  Pferd  (Freyfaxi)  getödtet  sei,  hielt  er  es  für  eine  Abgeschmacki- 
heit  (ek  hygg  that  hegoraa),  an  Götter  zn  glauben  und  Framarr  verzweifelt 
an  Odhin,  der  ihm  gegen  den  gottlosen  Ketill  nicht  hilft  (s.  K.  Maurer).  Ui 
profanara  vulgus  et  areeo.  Als  Thorstein  betend  vor  dem  verehrten  Stein 
im  Opferhaus  niederfiel,  veikündete  ihm  derselbe  in  Versen  seinen  nahen 
Tod  (Holmuerjn  Saga).  Thorstein  Raudhnefr  opferte  einem  "Wasserfall. 
Thorir  betete  znm  Hain  (lundinn),  Eyviud  zu  dem  Kampfsteine  (Gnnnsiei- 
nnr).  Die  Norm&nner  tadelten  die  mores  muliebrcs  der  christlichen  Missio- 
näre (Vit,  S.  Sigfr.).  Qui  uxorem  habuit,  nomine  Hermam,  tjrannicae  pra- 
vitatis  alumoam,  qnae  hanc  eonsnltissimam  et  in  aeternnm  valitnram  caibo- 
ticae  Gdei  assertionem,  videlicct,  Mariam  vii^inem  sine  virili  semine  conce- 
pisse  et  pcperisse,  et  post  partum  virginem  permansisse,  credidit  temcranduD, 
impoasibile  Deo  esse  et  natnrse  peitinactter  affirmans  (legenda  de  S.  Marn- 
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geschafiFen.  Thorstein  ruft  den  Schöpfer  der  Sonne  an,  als  den  Mäch- 
tigsten. Von  Thornkillus  wurde  (nach  Saxo)  der  univereitatis  deus  an- 
gerufen, Finnr  Sveinsson  fragt  nach  dem  Schöpfer.  Hirten,  welche 
mit  Hülfe  einer  geweihten  Hostie  ihr  Geschäft  versehen,  finden  nicht 
eher  Ruhe,  als  bis  ihr  gotteslästerliches  Hottieg  (HlUezeug),  der  Klin- 
gerstock oder  die  Peitsche  ')  verbrannt  ist  (s.  Frischbier)  in  Dönhoff- 


rlbus  in  Ebbekestorp).     Weil  zum  Christenthum  überjregangen  biess  Ketill 
der  Närrische  (hinn  fiflski).    Ehe  Thorkell  Krafla  die  Taufe  empfängt,  lässt 
er  sie  versacbsweise   an  einem  alten  Mann  vornehmen.     Raudhr  will  seine 
Freundschaft  mit  Thor  nicht  brechen,  so  lange  er  ihm  Treue  hält  (Maurer).  Der 
letzte  Kampf  der  Äsen  findet  auf  dem  Uskaptr  oder  Oskopnir  (umgeschaffen) 
genannten  Orte  Statt.    The  Goondees  (confederacies  of  the  Beerdooraunees) 
resemble  the  Sodalitia  of  the  Saxon  time  (Elphinstone).     Aus  den  Sklaven 
des  Sultan  (in  Wadai)  haben  sich  durch  langjähriges  Zusammenleben  und 
gemeinsame  Beschäftigung  verähnlichte  Genossenschaften  der  Bandala,  Abidie, 
ßeggarin   (neben   den  eigentlichen   Stämmen   der  Torom,   Dengea,  ßolgu, 
Minje,  Kasa,  Ngama,  Banala)  gebildet  (s.  Nachtigal).     Die  Mitglieder  des 
Mide-Orden    betrachten   sich   alle   als   Verwandte  und  nennen   sich   in   der 
Versammlung  Onkel,  Tante  u.  s.  \v.     Okolnir  ist  der  Biersaal   des  Riesen 
Brimir).     Der  Biersaal   (Brimissaal)   war  der  des  Königs  Priamus  (nach 
Snorri)  neben  Sindri  (dem  Saal   der  Geschlechter  des  Sindri)  und   Gimli. 
Brimo,  als  Beiname   der  Hecate  (Demeter  und  Cybele).     Der  Grönländer 
Eirikr  Hinn  Raudhi  betete  einen  Bären  an,   Harekr  (im  Throndheimischen) 
eia  Rind.     Die  Kuh   Sibilja,    in   die  König  Eystinn  seinen  Glauben   setzte 
(atrunadh),  war  verzaubert  (blotin).    Der  norwegische  König  Ögvaldr  führte 
eine  angebetete  Kuh   mit  sich,  ihre  Milch  zu   trinken.     Wenige   sehen  nun 
weiter  hinaus,  als  bis  Odin  wird  dem  Wolfe  begegnen,  spricht  (Hyndluljodh) 
die  Seherin,  die  später  noch  Mächtigere  kommen  sieht  (ohne  sie  zu  nennen). 
i)  An   der  Kirche   von  Notre-Dame   de  la  haine  (zu  Treguier)  wurde 
heimlich  Nachts  um  das  Verderben  eines  Feindes  gebetet  (nach  Souvestre). 
In  Wales  betete  man  in  der  Kirche  auf  blossen  Knieen  (1812),  um  seinen 
Feind  zu  verfluchen  (s.  Evans).     Wird  Krankheit  in  Bosnien   durch   einen 
christlichen  Dämon  verursacht,  so  rufen  auch  die  Mahomedaner  einen  Fran- 
eiscaner  zum  Exorcisiren.    Bei  Epidemien  lassen  die  Dayak  Zauberer  kom- 
men zum  Hexen  (hirek).    Das  Urok  (Beschreien)  in  Üebelkeit  oder  Schwin- 
del (s.  Mronsjovius)   kann    durch  den   bösen   Blick   erzeugt   werden.      The 
maliofnant  spirit  of  Awaramada  Yakko  injures  women  (of  the  Yeddas),   lying 
in  wait  for  them    in  the  forest.     The  Veddas  invoke  Gal- Yakko  (spirit  of 
the  rock),  Wedde- Yakko  (spirit  of  the  chase"),  Oopane-Yakko  as  the  shade 
of  their  great-grandmother.     They  also  propitiate  (foreign)  Maba- Yakkhini 
(an  evil  personnage),  offering  garlands  of  flowers.     In  their  charms ,   they 
invoke  (except  the   sun-  and   moon-god)  Fasö-ßuddho  (like  the  Singha- 
lese).    The   aversion   to  beef  and   fowles  is  an  hereditary  prejudice  of  the 
Veddahs.     On  account  of  the  small  pox  (which  happened   after   the  death 
of  Mayu  Pilqniya  and  bis  people  and  almost  entirely  destroyed  the  Chechehets) 
Cangapol    ordered   all    the    wizards    [in    Schweden    die    Könige     bei    Uu- 
frachtbarkeit,  indem  erst  später  die  im  Kaiser  von  China  vereinigte  Macht, 
des  Weltlichen  und  Geistlichen  in  Bogota  und  Tonga,  wie  auf  «Japan,  ge< 
trennt  wurde]  to  be  killed,  to  see,  if  by  these  means,  the  distemper  wouUl 
cease  (Falkner).     Als  unter  den  Trägern,   die  von  den  Bakalai  gekommen, 
die   Pocken   ausbrachen    (bis    dabin    unbekannt  unter  den  Ashirn),   wurde 
du  Chailla  angeklagt,   die  Eviva   (das    sich  Verbreitende)    oder  Pestilenz 
(Opunga  od<fr  schlechter  Wind)  eingeführt  zu  haben.    La  ville  de  Bukarest, 
d6ja  en  ruine  ä  la  suite  de  riucendie  de  1847;  offrait  ä  Toeil  le  spectacle  le 
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Wenn  ein  Weib  seinem  Kinde  ein  oder  zwei  Finger  sbbeisel, 
I  Lebens  wegen,  bllaee  sie  mit  drei  Marken  (heisst  es  im  CbriBlen- 
')  von  Vikin),    In  Australien    wurden  den  Mädchen  die  znti 

äBolaat,  Ig  tihol^ra  ^ai!^ait  des  ruragrs  äpottvantables  dans  Li  jiGpu- 
lea  sauterellea  d^vastaient  lea  campat^nes,  logobres  pr^sages  qii 
ient  sononcer  la  fin  de  ce  gonvernement  {Tol'eken].  Le  prince  Bibesco 
ne  7  reconont  le  doigt  de  la  providence  (Oanesco).  M;-;a]bi  ts  tbc 
ord  Tor  the  perRoniücation  nf  sickDeaa  (Sproat),  Id  Krankheit  'an- 
te Seele  narh  der  Üuterwelt  Chayber's  and  mass  (ebe  sie  dort  mt 
iDg  betritt]  tod  der  nachgesandten  Seele  eines  Zanberere  (EsDltODU- 
ib)  Enriickgeholt  werden.  Die  von  Ogotai  (nach  Carpin)  bekämpfen 
ritzten  sich  bei  'i'rauer  das  Gesiebt  (wie  die  TsctaerkeBsea).  Die 
,  (Todtenklage)  ist  mit  Selbstrerletzung  ferbnnden  auf  Tonga.  Die 
i  (Magenkrampl)  gilt  (in  Masuren)  als  lebendiges  Wesen  im  K(>r- 
ils  Käfer  oder  nach  Art  der  Quappeiileber  geformte  Worinniasfe 
in).  La  raison  dn  plus  fort  est  toujour^i  la  meilleure  (La  Fonraine 
'eilige  Kedreli  vertrieb  alles  giftige  Gewürm  und  Scblangen  (aasapr 
'okodilen  des  Nils]  aas  Egypten  (s.  Mikoscha).  Bei  den  Lappen  nirü 
m  Opfer  für  die  Seelen  (üi's  Juniheera)  bestimmte  Thier  mit  einem 
■zen  Faden  am  rechten  Ohr  gekenuieichnet.  Tbe  Kanaima-aDimals 
ma-tiger  or  man-tiger  etc.)  are  possessed  by  the  spirits  of  men,  "b'.' 
leroted  themselves  to  deeds  of  blood  and  rannabalisnj.  Als  die  laic 
^iitbom  bebehrte  Grossmatter  Herdia'  flaf  der  Begrab nissstelle  einer 
ider  Völva  (Hexe  oder  wei.^e  Frau]  betete,  fühlte  sich  diese  ianit 
Tropfea  verbrannt  (nach  der -Lasdula  Saga],  wie  der  Unhold  (in 
i  vetr]  darch  Olafs  Gebete  (nach  der  Olafs  Saga). 
Nach  dem  Recht  der  Uochlaado  soll  Niemand  an  Finnen  glaaben' 
in  Zauberer  oder  an  Hexerei  (vit)  oder  an  OpfergegenstSnde  oder 
I  (rot)  oder  das,  was  zu  heidnischer  Sitte  gehört,  oder  sich  dacoa 
nng  suchen.  >fedc»  Weib,  das  mit  Zaabcrmitteln  (lif)  umgeht  nnd 
>t,  den  Leuten  helfea  (böta)  zu  können,  ist  bussfällig  (ebenso  Frauen, 
len  Mann  reiten  oder  def.'ien  Dienstleute).  Beschäftigung  mit  Lieder- 
oder Hexerei  (med  galldra  eda  fiölkyagi)  wird  mit  Verweisnog  be- 
'erbexung  (for  dö  do.skap)  mit  dem  Waldgang,  Aberglauben  (hindr 
nit  Verweisung  (im  isländischen  Kirchenrecht).  Man  darf  sich  Dicht 
einen  zu  Ibun  machen,  oder  sie  dazu  bezaubern  (magna),  nm  sie  an 
len  und  Vieh  anzubinden  (11'23).  Nach  dem  Christeuthum  tod  Vikin 
eine  busslose  That,  Finnfahrten  zu  machen  (at  gerar  finfarar).  ^'ini 
Weibe  Unboldschaft  (trylzka)  nachgewiesen,  nnd  sie  kann  nicht  be- 
,  dass  üe  unholdmässig  (trjisk)  ist,  ^o  bat  sie  als  Unhold  (troll)  die 
d  zu  verlassen.  An  Beschwörungen  und  Opferdienst  (a  boluan  edha 
.  skapp)  darf  nicht  geglaubt  werden.  Wenn  Hexenwerk  gefurdoo 
[1  den  Betten  oder  Polstern  der  Leute,  Hwir  oder  Krötenrüsge  (fraiidha 
Menschennägel  oder  sonstige  Dinge  zur  Zauberei,  kann  man  es  drei 
rn  Schuld  geben  zu  gleiehem  Recht,  bei  welchen  Wahrscheinlichkiii 
;t,  am  sich  durch  das  Eisen  zu  reiaigen  (s.  E.  Maurer).  Egill  raeini 
;  Haraldr  Hardhradhi  gegenüber),  dass  Tapferkeit, und  Hochherzigttii 
oehr  werth  sei,  als  der  sogenannte  heilige  Glaube.  Als  Tbermod  df n 
g  bricht,  meint  er  auf  die  Bemerkung  des  Kochs  (dass  es,  wenn  aaA 
önige,  doch  nicht  Christ  verborgen  bleiben  könne),  dass  es  zwisclie« 
id  Christ  dereinst  grössere  Differenzen  geben  werde,  als  einen  balkn 
knödet.  Olaf  fragt  Dankword,  was  der  Häuptling  der  Christm  rer- 
n,  dass  er  so  am  Kreuze  gepeinigt  worden.  Bischof  Isleifr  heilie 
lene  nnd  segnete  (blessadi)  Bier,  worin  Schnindelbaber  (skiadak)  war, 
<B  es  gut  blieb  zum  Trinken   (s.  Maurer).     Bischof  Gudmund  träft 


Schwnr.  309 

iflxteo  Glieder  am  kleiucn  Finger  der  liDken  Haiid  mit  einciD  Faden 
abgebunden  (auch  bei  Hottentotten).  Zum  Eidschwur  lassen  es  die 
Slawen  (nach  Helmold)  Belten  kommeit,  da  schwören  bei  ihnen  fast 
»]vict  war,  als  sich  verschwören  '] ,  nämlich  den  rächenden  Zorn  der 
Götter  auf  sich  herabrufen.  Die  Cumauen  schwören  dem  Kaiser  tod 
Byz&nz  auf  einem  todten  *)  Hunde.    Die  Riesin  Stacbia  bewacht  alte 

einer  sterbenden  Frau  Grüsee  &uf  an  Maria,  den  Eneagel  Michael,  Johan- 
nes den  T&ufer,  die  ApoEtel  Peter  und  Paul,  den  heiligen  Olaf  und  den 

heiligen  Ambioaiu8  (SturluDga-Saga).  Thordr  band  Björo's  Kopf  an  Beineu 
SwgbiigelriemeD  und  hess  ihn  am  Sattel  hängeu.  Tborgeirr'e  Kopf  wurde 
beim  Ausruhen  zur  Unterhaltung  aus  dem  Sack  genommen  und  auf  eine 
Erhöhung  gesetzt,  um  verlacht  zu  werden.  Als  Bisi;hof  tiudmund  bei  den 
über  einem  Kranken  gesprocheuen  Gebeten  (zu  llo(  im  Vatnsdalr)  einzu- 
schlafen scbeint  nnd  sieb  leicht  anfühlt,  war  er  mit  einem  Weihwedel  und 
Tuu  LichtglauE  umgeben  einem  zn  Skalavik  von  einer  Unboldin  angegrilfe- 
neu  Manne  zu  Hülfe  gekommen.  Mais  ce  n'^Catt  qne  mon  corps  qut  donnut, 
Bjou  esprit  ötait  libre  et  Tcillait,  bemerkt  der  Indianer  (s.  Kohl).  Es  reizte 
die  Leute  sehr  zum  Kircheuhau,  dass  es  das  Versprechen  der  Geistlichen 
o^ir,  dads  der  Priester  eben  eo  viel  Leute  nach  dem  Himmelreiche  mitbrin- 
(:ea  dürfe,  wie  in  der  von  ihnen  gebauten  Kirche  stehen  könnten  (nach  der 
Eyrbyggja  Saga).  Thormodhr  Kolbrnnarskald  (der  Hofdiehter  Olafs)  bittet 
^'iuen  DieuGtherrn,  ihn  mit  sich  in  das  Paradies  zu  nehmen  (s.  Manrer). 

i)  Die  Cabe  oder  Flüche  (auf  Tonga)  dienen  zum  Schaden,  der  Tanivo 
iüiiuber),  einen  Dieb  zu  entdecken.  Als  Jarl  Sigurd  den  Kopf  des  getödte- 
:«n  .Melbrigdhi  tönn  (Zahn),  eines  schotlisoheu  Jarl,  an  den  Steigbügelriemen 
gebunden,  stiess  er  mit  dem  fleischigen  Theile  des  Beines  an  einen  vor- 
>iehenden  Zahn  und  starb  an  der  Geschwulst  (nach  Snorri).  In  einem  der 
Hiige!  zu  OegdhraldsneB  war  König  Oegvaldr,  im  anderen  seine  von  tbm 
Bugtbetete  und  für  Milch  mitgeführte  Kuh,  die  Kampfe  Sgl  tick  gab ,  begraben 
(nie  Olaf  fand).  In  dem  seit  dem  vom  Himmel  gefallenen  Kreuz  (1360  p.  d.) 
ia  Bismark  (in  der  Altmark)  eröffneten  Wallfahrtsort  zur  Himmelskönigin 
Hilde  von  den  Kirchendienern  die  verwünschte  Laus  gezeigt.  Legatura 
i.-t  eine  Art  Bezauberung,  durch  welche  der  Bräutigam  verhindert  wurde, 
mit  der  Braut  das  eheliche  Werk  vorzunehmen  (in  der  Walachei),  wogegen 
ik  Dislegatnra  die  Befreiung  dieser  ehelichen  Bezauberuug  durch  stärkere 
magifche  Wittel  sein  soll  (b.  Snizer).  Wladislav's  Heer  (von  Markgraf 
Koürad  II.  besiegt)  sollte  (bei  Uebergang  der  Oder)  durch  ein  prophetisches 
Weib  ermnthigt  werden,  das  Wasser  in  einem  Siebe  vorantrug  (1209  d.d.). 
Als  Olaf  (der  schon  vor  der  Bekehrung  keinen  Scnrdhgodh  oder  Götzen 
mehrte)  au  den  rnsBischen  Hof  Waldemar's  kam,  erkannten  die  Weissager 
sBs  seinen  glänzenden  Schatzgeistern  (fylgior),  dass  Glücksgeister  (hamingior) 
ia  das  Land  gekommen. 

i)  Die  IngnEchen  fürchten  die  Drohung,  dass  puf  den  Gräbern  der 
Familie  ein  Hnnd  geopfert  werde  (Klaproth).  Die  Leber  ist  das  Organ 
iu  Ahnungen  und  Träume  (nach  Plato),  und  auch  nach  dem  Tode  sollen 
Spureu  weissagender  Bilder  in  der  Leber  zurückbleiben,  so  dass  sie  zur 
Opferscbau  diente.  Wer  die  Gabe  guten  Windes  (als  erblichen  Vorzug 
des  Oeschlecbts)  besass  (in  Norwegen),  hiess  ByrEäll  (s.  Manrer).  Die  Disir 
"der  Göttinnen  (als  attasfylgjur  oderOeEchiechtsgeister  neben  Landvattir  oder 
Landgeistern)  erecblaiien  Thidrandi  (dessen  Vater  den  als  Spamadhr  oder 
Weissager  gehaltenen  Orhircn  schlachten  will),  als  der  Glaubenswechsel  auf 
Iblnnd  nahte.  Gauta  tyr  (Odin)  sandte  zur  Aufnahme  unter  die  Bönd 
(Hiodenden  oder  Götter)  die  Valkyrten  beim  Schlachttode  Hakon's,  der  (da 
CT  tUe  christlichen  Gebräuche  zn  verletzen  gezwungen),  wie  die  Heidenleute 
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idc  und  Sehätze  (in  der  Walachei  ')),.die  hdsen  Drakol  wohuf: 
'isser.  die  Zoimarizele  sind  am  Grlliiduunersta^  die  Häuser  äntii- 
ernde  FeeD,  die  schlafende  Weiber  mit  Trägheit  strafen,  dir 
endc^  Zl*uraturull  «juält  alä  Incubus  (oiäuulicb  oder  weiblich  öic 
!utc.  die  Striga  iliexeiii  ersticken  Kiuder  in  der  Wieg«  ^».  SoIier. 
liaaa  Noptie  (Mitternacht)  ist  ein  Gespenst,  das  von  S>iuienU£le[- 
bis  gegcu  )lilternacfal  an  den  Scheidewegen  in  Gee;talt  versriiie- 
'  Tliicre  umherwandelt  und  dann  verschwindet.  Den  Ti»n  dea 
:h  Ojtfer  KU  sUhncndenj  i^taflii  (Gccpenstcr  abgelegener  Orte.  Ver- 
;n   (in  Kumänien  *))  klebt  der  Pope  cid  beschriebenes  Papier  uaKr 


iner  Steiutnihe  im  Hügel)  Itegraben  sein  wollte.  Die  Tbrönder  Ter- 
II  (zu  Olafs  Zeil)  vou  de»  Gölzeo  bc?ouders  den  Freyr  (nach  Odd: 
reud  die  Krik<aöhae  das  Chri^C«uthum  ilazalühreu  sDcbten,  Terebnt: 
i  der  Norweger  Götzen liilder,  andere  Wälder  und  Gewässer  ^^oach  tic: 
|.  Aur  die  i[iKtäii(tit;e  IJiit«  des  Mügi^ter  Generalis  der  Dominikvitr 
in<'C[i9t  Jaudel  hnl  der  heilige  Vater  Piuä  IX.  allen  Betern  des  U»e!,- 
'.ea  lür  die  Dauer  lies  Concits  in  jeder  Werbe  einen  vollkomnieD«!! 
■  a  hewillißt,  sobald  sie  an  jedem  Tilge  der  Woche  fiinf  Decadeu  dies*- 
tes  andächtig  beten,  au  einem  beliebigen  Tage  derselben  Wache  reumtidüe 
eiligen  Sacraueiite  der  Busse  und  des  Altars  cmpfaugen  and  iu  eim: 
le  oder  in  einer  öffeutlichen  Kapelle  die  vorgeschriebe  neu  Ablassgel.rie 
;htet  balicn.  Zur  Gewinnung  dieses  Abhisses,  der  fürbittweise  aa'b 
Vcrsturbencu  zagenandt  werden  kann,  wird  also  das  dreimalige  FaiKc 
halb  einer  Woche  und  der  zweimalige  Besuch  der  Kirt^^heu  nicht  er- 
rt  (1870). 

)  Nach  Kantemir  ist  (bei  den  Walficheu)  Trikolitsh  ein  durch  Zauber- 
in einen  Wolf  (oder  sonst  reisseudesThier)  verwandelter  Mensch  (Wrio)- 
fri-^st  den  Mond  bei  Ecelipsen).  Urbitclleu  sind  (in  der  Walachei 
Jungfrauen,  die  (bei  der  Geburt  zugegen)  dem  Kinde  Geistes-  udJ 
tsgabcn  vei'luihcn.  Die  Frumoo.sele  oder  Frunioschiele  (Schönen"'  p- 
len  Luftnynipheu  verfolgen  Jünglinge  mit  ihrer  Liebe  nnd  rächen  sid. 
cu  sie  Verachteudeii  durch  Gicht  oder  Schlagßuss  Durch  die  Btzau- 
)g  Farmek  ziehen  Frauen  Geliebte  au  sich  oder  machen  sie  nv^eoil 
h  die  Deskyuteh  genannte  Zauberei  werden  Krankheiten  geheilt  (SnUrt' 
res  cnim  quasdani  colunt  et  fluminum  lapsus  et  colles  et  saltns  (Ag^- 
)  die  Aiemanui.  Das  Bier  ist  ein  anderer  Mann  (aul  auuar  madhf  im 
prechen  unbedachter  Reden.  The  cave-paintings  (maiuly  among  ih; 
iina-  nnd  Val  Bushmau)  usuallf  represent  nunting  scenes,  but  sometinie- 
gcments  betweeu  themselves  and  tbe  Boer»  (Fleming).  Das  Kehnmonai- 
Jahr  verlor  seine  Anwendung  durch  die  Kalender-Kcform  der  Decfni- 
(Mommscn).  Die  Monate  Stauden  in  der  Ilut  (lutela)  der  12  Götter 
r  dem  Lelegerköiiig  Eurotas  wurde  der  AbäuHS  des  Eurotas  -  Flu^>e; 
itert,  nnd  dadurch  der  See  des  lacedänionisehen  Landes  trocken  gelc^ 
Begriff  dos  Windes  eutsteht  (nach  Hegel)  aus  der  logischen  Negatiun 
Suius  durch  das  Nichts.  The  ehief  (in  the  l'a  at  Whakawhitira)  coull 
:  ihundcr  and  would  produce  il  that  eveniug  (s.  Williams).  Solol;r 
oneus  sind  in  Africa  zahlreich. 

i)  Lors(|ue  un  l-toumain  est  nicuace  de  quelque  malhcur,  son  ötoile  ^e 
(sc  intuneca),  et  eile  tombe  daus  l'espace  au  moment,  oii  il  ei[)irt 
ciüi).  Im  Böhmischen  heisst  Wlichevec  oder  Wilchwec  Zauberer  (Tkrin;] 
erud  führt  auf  Charodegi  (Magi),  Cirnokiiisnini  (Necromantici),  ^nuais'i 
spiccB),   l'takoprauci  (Angures),  Hadaci  (Sortilegi).     Als   Zaubern 
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die  Haare.  Die  Strigoi  lechzen  nach  Mcnsc 
Feen  oder  Babe  (alte  Frauen)  wächst  mit 
Balauri,  deren  Kinubacken  (beim  Oeffoen  d< 
Erde  berQbren,  werdeo  von  Fat-Frumori  (scbi 
HeldeugeiBtero  bekämpft.  Bei  den  eigi  eini 
^nannten  Menseben  wird  die  angenommene 
als  bamr  bezeichnet,  man  gebraucht  l^r  jem 
Ausdruck  at  Bkipta  hömum  oder  at  hamaz, 
fremder  Gestalt ')  den  Ausdruck  hamför  hamfa 

Kubtai's  werden  (in  Kralodworsky  rukopia)  gen 
dige),  Hadace  (Seher),  Euzelniki  (SchwarzkünstU 
(Gasla  oder  Hehlerei)  leitet  sich  voa  husle  odei 
WvTnar  sind  die  Angesehenen  »on  Frauen  umgebi 
(s.  ADdersou).  The  followers  of  the  Almamy  (of 
i.siQfring  peopte)  or  Bilos  (blacksmichs).  liojon  ( 
<jii'  Thateu  der  Swätoslawen  (Dach  dem  Zuge  I| 
tau  OB  musicos  mui  estimados  e  por  onde  quer  < 
Aas  e  muitas  atraveEsarem  ja  o  tjertaö  por  entrt 
Tazerem  mal  (Soares  de  Souza)  JD  Brasilien. 

i]  Odin  wechselte  Ansehen  und  Leib  (baao  s! 
er  wollte  (^als  Wnriii,  Falke,  Adler).  Odin  wet 
bümam),  den  Körper  wie  schlafend  oder  todt  : 
ibr  Feder-  oder  Falkenkleid  (tjadhrhamr  oder  val 
borgen  (so  dass  er,  wie  in  allen  Verwandlungen, 
bleibt)  die  Valkyrjcn  haben  Schwanhemden  oder 
Diir  oder  Krakuhamir),  durch  Umwerfen  vod 
Herden  Menschen  zu  Wölfen,  wie  durch  den  Wc 
Olaf  brach  alle  Götzen,  Thorr,  den  Gott  der  Eu 
iler  Sachsen,  Skjöldr,  den  Gott  in  Schonen,  Freyr 
und  Gndhormr,  den  Gott  der  Dänen,  sowie  Felse 
lier,  Wasser  u.  s.  w.  (nach  der  Saga).  Thorha 
Freund,  Hrafukel  liebt  den  Frey  {dem  er  das  Pf 
iet  Edda  gilt  Signrd  Fafui&bani  als  Freys  Tini 
reissC  dem  tod  einem  Riesen  Etammenden  Starkad 
seiner  acht  Hände  aus.  Der  TröU  oder  Thnss  ] 
wird  von  König  Hjörleif  verwundet  (in  den  Sag 
practicari  nonam  aliam  nnctionem  sacram,  cjuara 
»acerdotum  oleo  sacro,  antequam  illa  sepehant  1 
^tiquistiimam  probat  ancloritate  S.  Dionysii  Arei 
Spger  Kaokau's  warfen  die  Speisereste  ihres  (mi 
ia  den  Flnss  (El  Bekri).  Christus  Dominus  sc 
tanqoam  homo  ex  Regia  Stirpe  David,,  sed  et 
Aaron,  ut  scribunt  omnes  S.  S,  Patres  (Clericat 
apad  avnncnlum,  qui  ad  patrem ,  quidam  sanct 
neiuni  sanguinis  arbitrantur  (Tacit.)  bei  den  Gen 
lue  Kinder  vorzugsweise  ihrem  Mutterbruder  nachs 
wie  bei  Ulf  (s-  Maurer).  Die  Namaqua  binden  (na 
eines  Flusses  die  Vorhaut  mit  Sehnen  zusanimen 
in  ihren  Körper  eindringt.  Im  Wasser  ertrinkt, 
(Pafnism.).  The  eleansiug  of  the  whole  body  ■ 
^eat  sin)  in  Bulgaria  (except  on  being  married). 
can  be  eommitted  by  an  orthodox  Christian  of  B 
aay  by  eatiog  forbidden  food,  any  act  of  theft  b< 
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erlangte  ttbernattlrliche  Stärke  den  Ausdruck  hamremmi,  die  Person, 
welcher  jene  Eigenschaft  zusteht,  heisst  eigi  hamr,  oder  je  nachdem 
sie  dieselbe  zu  Fahrten  oder  zur  Verstärkung  ihrer  Kraft  benutzt, 
hamhleypa  oder  hamrammr  (entweder  durch  Umwerfen  äusserlicher 
Gewänder  oder  indem  die  Seele  den  eigenen  Körper  verlässt,  um  io 
einen  anderen  einzufahren  oder  in  selbstgeschaffener  Gestalt  einher- 
zuwandeln),  auch  in  Folge  der  Willensrichtung  (s.  Maurer).  Bei  dem 
gestorbenen  Tscherkessen  stand  eine  Jungfrau  mit  einem  Pfeil,  woran 
ein  seidenes  Tuch  befestigt  war,  zum  Fliegenwedeln.  Die  Papari 
(die  Todten  0  begrabend)  trugen  vollen  Bart  (Neumann).     Bei  den 


with  it  (St.  Croix).  Nach  Ansicht  Einiger  ab  incabo  cacodaemone  ex  dicta 
Margarita  (Lindemana)  genitum  fuisse  (Lutherum),  Bzovinus  addens,  qaod 
praedicti  Patris  sui  cognomen  erat  Letter  (Clericatus).  In  ejas  capntio 
daemonem  insidentem  fuisse  a  Maximiliano  Caesare  testantur  scriptores 
(ejas  funas  magna  corvornm  turba  comitata  ^t  ac  etiam  ingens  daemonio- 
ram  numerus,  relictis  energamenoram  corporibus,  ut  nonnuUi  ex  ipsis  nefan- 
dis  spiritibus  gloriaater  confessi  saut,  reversi  in  eadem  energumenorum  Cor- 
pora, completo  Lutheri  funere).  As  the  witch  is  ou  good  terms  with  the 
clergy,  respected  and  feared  by  the  people,  and  Stands  in  no  danger  of 
persecution,  she  has  no  need  to  make  a  secret  of  a  profession,  which  she 
can  exercise  openly  (8t.  Croix)  in  Balgaria.  Alle  weisen  Frauen  (völur] 
sind  von  Vidhalfrs,  alle  Zauberer  (vitkar)  yoü  Vilmeidhr,  alle  Hexenkünstler 
(seidhberendr)  von  Svarthöfdhi,  alle  Riesen  von  Ymir  gekommen  (in  der 
Edda). 

i)  Der  Sumpf,  worin  Menschenopfer  versenkt  wurden,  heisst  Blotkdda 
(Opfersumpf)  am  Tempel  (nach  der  Ejalneringa  Saga).  Im  Tempel  zu 
Stofstadir  wurden  neben  Thor  andere  Götter  (Odhinn,  Freyr,  Njördr)  ver- 
ehrt, im  Upsalatempel  Odhin,  Thor,  Freyr,  im  Tempel  zu  Baldrshagi  unt^r 
den  vielen  Götzen  am  Meisten  Baidr,  in  Hakon  Jarl'd  und  Gudbrand'^ 
Tempel  Thot  (auf  seinem  Wagen)  neben  Thorgerdhr  Hörgabrudfar  und 
Irpa,  in  isländischen  Tempeln  (nach  der  Droplaugarsona  Saga)  Frigg  und 
Freyja  neben  Thor  (s.  Maurer).  Die  mit  Fett  abgeriebenen  Götzenbilder 
wurden  im  Tempel  gewärmt  und  wieder  abgetrocknet.  The  Bulgarian 
describes  heaven  as  a  comfortable  place,  where  one  feeds  on  sugnred  cakes. 
Die  Ausdrücke  fjölkyngi,  fjölkunatta,  dann  fjölkunnr^  Qölkunuigr  (vielkundig), 
ferner  margkunnigr,  margfrodhr  (manchwissend),  auch  überhaupt  frädhi, 
frodhr  deuten  euphemistisch  auf  das  verborgene  Wissen  der  Zauberlente, 
der  Ausdruck  gjörningar  (Machereien)  bezeichnet,  wie  fordädha  (Misgethä- 
terin)  das  böse  Thun  (in  Töfr  oder  Zauber).  Galdr  bezeichnet  den  durch 
Lied  verrichteten  Zauber  (der  goldrokoriür  oder  goldramenn).  Wer  den 
Seidhr  genannten  Zauber  trieb,  hiess  Seidhmadhr  oder  Seidhkona  (s.  E.  Mau- 
rer), mit  dem  Seidhstafr  (Zauberstab).  Auf  Rath  des  klugen  Thorleifr 
übernachtet  König  Halfdan  in  einem  Schweinestall  für  einen  Zukunft  ver- 
kündenden Traum,  Köui^  Gormr  schläft  in  einem  neuen  Hanse  (Maurer). 
Fulla  weiss  die  Heimlichkeiten  der  Frigg,  die  alle  Schicksale  (orlög)  kennt 
Asa-Odhinn  und  die  Diar  führten  in  den  Nordlanden  die  (zauberischen) 
Künste  (ithrottir)  ein.  Das  dänische  Todtenpferd  (Helhesten)  ist  dreibeinig 
(s.  Thiele).  Leute,  die  nicht  einhama  sind,  werden  sehr  kraftlob,  sobald 
der  Berserkersgang  (berserksgangr)  von  ihnen  weicht  [Ganga].  Die  König 
Harald  Harfagr  begleitenden  Berserker  Wessen  Ulfedhnar  oder  Wolfsge- 
wandige.  Durch  Essen  des  Fleischs  oder  Trinken  des  Bluts  bestimmter 
Thiere  wird  übernatürlicher  Zuwachs  von  Kräften  (wie  eines  Löwen  bei 


■^ 


Schamane. 

EamBcbadalea  wird  die  Schamanin  (Numiosba 
durch  Einfafareu  des  Billukai  in  ibreD  Körper  ')  ( 
Derwetters)  znm  Prophezeien  befähigt.  Wenn  ( 
der  Tracht  Krkakn  mit  Blechgützen)  die  Gott« 
Schamanen  anruft,  antworteten  die  Zuhörer  im  Cht 
Ciliren  der  Buni  (oder  bösen  Geister)  springt  er 
Feuer.  Bei  den  Bojaie  (in  Surinam),  den  Ahapi 
niernj,  den  (durch  ihre  Urväter  unterrichteten)  Eeeb 
iFJrd  die  Zauberei  dadurch   erworben,   dass  ma 


Haddingns,  eiues  Bären  bei  Höttr)  erlangt  (s.  K.  Ma 
Hofe  des  Banern  Thoroddr  umgeht,  kommt  das  G 
Etbbier,  seioe  erdigen  Kleider  Eebüttelad,  während  di 
und  seine  GenoEsen  ihre  nas^eo  am  Feuer  trocknei 
rechten  Dingen,  Zauber  mit  unrechten  zu,  jenes  ist  i 
hcoer  (Grimm).  Wenn  der  groBse  Tha  (Gott)  sieh  i 
meint  beim  Religiontfest  der  taalbchriittliehe  Abasa,  \ 
Gott,  Allah  and  Mohamed,  übergehen  (Lapinski). 
Jossen  Gott  (in  Abasien)  ist  eine  gaoze  Familie  not 
(Tha  z;lio)  beigegeben  (Lapinslci),  Die  Tscherkessai 
idie  die  Knochen  des  geopferten  Vieh  im  Tempel  niei 
Haine,' worin  jede  Familie  ihrea  eigenen  Platz  hat  für 
oder  Büschen,  jährlich  ein  LanbhUttenfest  feiernd  | 
üifilen  sich  in  Kom  (Districte)  und  Kou  (Dörfer), 
unieratützten  (XVIII.  Jahrhundert  p.  d.)  den  Propbetei 
Prophet  Kasi  MoUah  (f  1832)  predigte  den  Anfstat 
Tschetschenzen  opferten  dem  Gott  Däle.  Die  Inge 
WapJle  genannten  Stellen  all^r  Kirchen. 

[J  Ein  mit  Krämpfen  behaßietes  Kind  (bei  den 
dfo  Schamanen  adopiirt  (als  Hudildon)  nnd  nacb.d 
weiht  (als  Jahedjeren).  Wenn  zur  Weiüe  eines  Boje 
Gein  Maboja  eingeladen  wird  (bei  den  Karaiben),  fä 
beit  des  Donners  und  Blitzes  durch  das  Dach  der 
/I ahnefletschen  nad  Schmatzen  hören,  womit  er  die 
Zauberer  der  Moxen  haben  die  Probe  zu  bestehen 
Tiger  verwandet  und  seinen  Klanen  entgangen  sind  ( 
der  sie  vor  den  sichtbaren  geschützt).  Die  Zauberer 
voa  einem  fernen  Geist  die  Fähigkeit  mit  dem  Tammar: 
'u  reden  nnd  ihn  zu  befähigen,  das  Gewünschte  zn 
brliern  heisst  es  (in  der  Syerris  Saga),  dass  sie  n: 
man  König  nenne,  ein  Thier  sei  oder  ein  Mensch. ' 

i)  Die  samojedischeu  Zauberer  lassen  sich  dnr 
inei  Männer  anziehen,  den  Kopf  hinabschnellen.  Den 
quJDs  kam  der  Teufel  im  Wirbelwind  in  die  Hütte, 
lur  Epilepsie,  Fallsucht,  Veitstanz  geneigt  sind,  wer 
Voraus  für  Inspirirte  nnd  von  Geistern  Besessene 
gottliche  Antworten  (Bcheiri)  die  Piaje  der  Karaiben 
und  Marmeln  vor  dem  Opfertisch  (Matntn)  in  Estast 
der  Schutzgeist  unter  Poltern  in  die  Hütte.  Den  Tit 
tiiliend)  oder  Priestern  der  Moxen  wnrde  bei  der  W 
ia  die  Augen  gespritzt.  Bharatba  (König  in  Sanscr.)  i 
Dud  harn  (edel)  im  Irländischen.  Der  tatarische  Ries 
den  Oghnziern  mit  MeuEcbenfleisch  genährt  werden. 
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See  hinanaragenden  Weidenstunipf  setzt  (mehrere  Tage  fastendl 
angcni  FListen  und  Schreien  siebt  der  Munnilarris  seinen  Sehutj- 
oder  Medicine  (Clioppenih),  nieißteos  aU  Thier.  Wenn  der  Bc- 
eiucr  geweibtcn  Tabakspfeife  eine  zweite  erlangt  ')  hat.  wählt 
],  als  Adoptiv-Vater  einen  Schaler,  der  sich  durch  Tanzen  eio- 
n  Guayana  bescliwört  der  Häuptling  den  Regen,  durch  Murmeln 
ändebewegen.  Im  Sturm  *)  läuft  bei  den  Payaguas  das  Fami- 
u|)t  ans  der  vom  Umwerfen  bedrohten  HHtte  mit  Feuerbrand 
eu  (Azara).  Nach  den  Trommeln  durch  seine  Lebrjtlnger  zusam- 
bunden  singt  der  Angekok  (der  Grönländer),  seufzend  und 
uend,  um  seinen  Torngarsuk  (Schutzgeist)  zu  rufen  '),  mit  deiq  «r 

Um  eiD  Angekok  zu  werden,  idugs  der  Qröaläiider  in  der  Eioödt 
trngareuk  um  Zusendung  eines  Torngab  (Famitiar-Oeistes)  anrufen. 
Kommen  desselben  erschrickt  der  Lehrling  und  bleibt  drei  Tage  tod:. 
luflebeu  erhält  er  den  Torni;ak,  der  ihn  durch  Himmel  und  Hölle 
et  (Cruiiz)  [Cougo].  lu  einem  ßn&teren  Hause  trommelnd,  wird  dtr 
Dk  von  einem  weissen  Bär  zur  See  gesi'hleppt  und  von  einem  Wsll- 
ifresseu,  um  als  Foglik  (Wahrsager)  ausgespieeu  zu  werden  [höhertr 
in  brahmaniseher  Wiedergeburt)  und  durch  Revival.  Tbe  bee-hant« 
forth  witb  &  small  box  coDtaiuiug  honey  and  a  little  vermillioi 
w-Englaud),  Tollowing  the  bees  (attracted  by  tbe  faoney)  markiog 
?es  witb  ibe  verraillion  (on  the  bee-liue)  [Australien], 
Die  Aleuteu  schlagen  ucid  schreien  im  Feuer  Regen  den  Wind  zur 
'ichtigung  (Sarylschew).  Beim  Wettermacheii  (Sadda-Barinae)  legen 
Imykcn  das  im  Tbiermagen  gefundene  Steincheu  (Saadiin  TscholoD,! 
iBser.  Die  Lappen  verkaufen  Knotenstöcke  für  Wind  (geöffnet).  In 
edicht  der  Sonneusöbne  (Pelven  parneh)  erzeugt  die  eutlührte  Rie- 
iter  Sturm  durch  Lösung  der  Knotentriaden  (bei  der  Verfolguiij:'. 
laicurus  in  der  Provinz  Otuquis  wurden  in  den  Kriegen  mit  deu  Tu- 
1  Gran  Obaiio)  geschwächt  (s.  £rie.!;k).  Die  Mandingo  in  Masardu 
eu  dem  Kropf  eine  von  dem  Wasser  in  der  trockenen  Jahreszeit  au- 
uenen  Eigeuschaft  zu  (Anderson),  Dorf  heisst  Dayak  in  der  Sprache 
mang  (Inak  oder  älterer  Bruder), 

Wenu  die  KiCtimaugHngy  der  Kamschadalen  die  Geister  (Kamnll' 
läppert  sie  mit  den  Zähnen  und  lacht  dann  in  den  Visionen.  Bei 
rbetischen  Kalmukken  schrie  und  arbeitete  die  (mit  Sewenholz  be- 
te) Schamaniu  (mit  Glocken  in  der  Hand)  vor  dem  Götzen,  bis  $ie 
eud  zwei  Geister  SJih,  Dai  Cbattun  (Meerfrau)  und  Okin  Teugeir 
älsjungfer),  Dureh  Schlagen  der  Zaubertromrael  (Kaunas)  fällt  ii-r 
e  der  Lappen  wie  todt.  Der  Schamane  der  Buräten  bewegt  uarh 
;ung  seines  Stabes  (Horbu)  eine  Lürchenbaumruthe  während  di> 
rufeus.  Die  Schamanen  der  Ostjäken  klirren  mit  Säbeln  im  Raui'I: 
ittenfeners.  Wie  die  unteren  Geister  beisnen  die  Zauberer  (bei  dec 
in)  Agotkon,  bei  den  Algouquinern  (und  Motognaten )  Mauitu.  In 
uien  heissen  die  Zauberer  (wie  die  oberen  Götter)  Tuparaii  oder 
)ra.  Die  Priester  des  Quetzaleoatl  trugen  den  Namen  des  Götter, 
perei  dienten  dem  Lupercus,  Die  Butios  bildeten  unter  dem  Namen 
einen  Orden,  der  unter  vielen  Entsagangen  in  der  Einsamkeit  lebte 
;q  Antillen).  Vitlac  Umu,  der  Oberste  der  Priester  (Cushipaia~'> 
luacapvillac  (der  mit  der  Gottheit  redende)  in  Fern.  Der  oberste 
riester  Hut tzilo poch tli's  trug  stets  (als  Topiltzin)  den  Namen  des 
,  dem  ein  Opfer  gebracht  narde.    Oseu  vinho  principal   e  de  oioa 
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sich  vor  dem  Eingang  [Burätc]  in  zwei  Stimmen  bespricht,  und  i 
mit  ihm  an  einem  Kiemen  in  das  Keicli  der  tieelcn  hinuuffälirt, 
in  der  Confercnz  der  Angekut  l'oglik  (dicken  Weisen)  Auskunft 
die  Kranken  zu  erlialteu  (bei  der  KUckkehr  trommelnd).  Stirbt 
Zigeuner  ein  Kind,  so   hat  es  der  grosse  Gott')  (o  baro  dewel 

raii  a  que  chamam  aipim  (Soares  de  Souza)  in  Brasilien.  Pars  bec 
(in  Kechua)  Hegen,  (in  Tupi)  Meer,  (in  Guaraui)  Gewässer  (s.  \V.  Sc 
[PuIq].  Wilde  Ochsen,  die  auch  Aueroch^jea  und  (im  Polaiscbea) 
beisse:i,  sind  alleiu  in  deu  masurisicben  Waldera  bei  Wyskitki  nu  fi 
iCromers).  Seiueu  sub-borealeu  a»tatiscb-eura|)äischea  Wohnorten  gt 
steht  das  Elen  zwischen  dem  ReoDtbier  eiuerbeits  und  dem  Edelt 
nebst  dem  Keh  andererseits  (von  Brandt).  Peperit  eqna  pulliim,  cujus  i 
deitrum  anterius  crus  omnino  simile  erat  cruri  dromedaiii,  cum  q 
valde  lata,  rotunda  ac  fiasa,  et  gen«  tarn  crasso  quam  dromedarii 
'.s.  Diemerbroek)  1626,  Primorcs  peiies  facie  vestigii  Immani  traduut 
'.Solinns)  von  Caeear's  Pferd.  Schweine  werden  zuweilen  mit  ungespall 
Huf  geboren  (nach  Beekraaira).  Bei  Meerüchweiucheu  werden  {nach  Bi 
Sequavd)  die  Wirkungen  von  Operationen  vererbt.  Nach  Olshausen 
der  Kopf  die  Gestult,  welche  er  bei  der  Gehurt  nach  der  Lage  acq 
hat,  unter  Umständen  zeitlebens  bewahren,  otdiv  yup  yiurtSiti  ünh  : 
ifiiiTit-,  üAlü  niiyiiiiv  tifui  Ti  oi'tmy  tlipia/ifvor  (Arist.),  Ed  Maud 
kouDg  veut  dire  t6te  et  koungo  d^sert  (der  Kong-Berge).  Lcs  Franc 
(race  la  cbarte  de  l'hömisphöre  occideutal  et  ils  l'appellent  Babm< 
imappemoude)  norh  Abou-Soleiman  Daoud  (s.  d'Ohston)  1317  [bis 
Tbranentbor  Bab- el-Mandeb].  Iwan  begründete  sein  Recht  auf  Pre 
auf  die  Abkomraenschaft  von  Prusos,  Bruder  des  Kaisers  AUguRtiis.  1 
wein  heisst  Usquebaugh  ( LebeuewasBer)  oder  Wasser  (uisge)  des  I.i 
(beatha)  im  Irischen  (s,  Küobelsdorff).  Im  bayrischen  Landgebot  (bei 
zer)  wird  es  als  sträflicher  Aberglauben  gerügt,  am  OstertHg  oder  ^ 
nacht  kein  Fleisch  zu  essen,  wider  das  Fieber  oder  zu  anderer  Wirk 
i)  Bei  einem  Sturm  wünscht  der  Steuermann  Ilallsteinu  von  dem  Pr 
den  wahren  Namen  Gottes  zu  erfabi-en,  wird  aber  von  diesem,  der  ih 
als  Jesus  kennt,  für  seine  Erkondigunp:en  an  einen  anderen  verwieseo 
der  Sturlunga  Saga).  Gott  heisst  (auf  Madagascar)  Ändriamanitra  (Aue 
oder  König)  oder  Zanahary  (s.  Kessler).  Der  erste  Mensch,  als  And 
nos  mit  zwei  Gesichtern  {dvo  n^öaionit)  geschaffen,  wurde  von  Gott  c 
gesagt,  so  dass  zwei  Rücken  entstanden  für  Mann  und  Weib  (nach  1 
l.akisch).  Die  Indier  Baku's  (wo  der  Gott  Dschuala  oder  Mahadsc 
im  Feuer  erscheint)  gehörten  ihrer  Secte  nach  den  die  Erde  verehr 
i^aadasi  und  den  das  Feuer  verehrenden  Bairagi  an  (s,  Koch)  1844. 
dem  Ta-Heo-Classiker  wird  dem  Schüler  zunächst  gelehrt,  dass  er, 
sich  zur  Untersuchung  eines  Gegenstandes  wendend,  solche  Kenntnis 
den  Eigenschaften  desselben,  wie  er  sie  schon  besitzt,  benutzen  un 
ihr  neu  hinzukommende  Belehrung  ableiten  muss,  und  dann  zum  volle 
greifen  zu  gelangen  suchen  muss,  bis  er  sich  durch  fortdauernde  Auwei 
>einer  Fähigkeiten  zugleich  vert^tändig  und  belehrt  findet  (s.  Hiller). 
Otto  IV.  von  Brandenburg  (1278)  würde  das  Lösegeld  eines  Mark) 
üewesea  sein,  ihn  auf  dem  I'ferde  mit  aufgerichteter  Lanze  durch  G< 
unischüeten  (Torqnatus)  |Westgothen].  Die  Aminas  bitten  Gott,  ihre  Sei 
m  bezahlen  (s.  Oldendorp).  Unter  den  Satnamis  in  Ost-Nagpur  stni 
Ouru  als  Prophet  auf,  der  mit  Verwerfung  der  Götzen  den  Schöpfer 
mels  und  der  Erde  lehrte.  Keben  Herovit  (als  Kriegsgott)  und  Bi 
(als  FriedensgottJ  wurde  (in  Wolgast)  Popaga  (Gott  der  Freude)  un( 
(Göttin  der  Erde)   verehrt  (Heller).    Nach  Aeschflos  Terwandelte  P 
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fressen  (Liebich).  Der  Tod  ')  eines  Alten  wird  freudig  mit  Tünieii 
■ährend  der  in  der  Bluthe  der  Jahre  Sterbende  betrauen 
^n  Marghi  (Barth)  [ThraeierJ.  Jokull  wUnscht  tod Thoretein (in 
ila  Saga),  seinen  Namen,  wenn  er  einen  Sohn  bekStne,  darauf 

1  Cultur-Mittel  Thiernienschen  io  Meuscbeo.  Um  reines  Ftuer 
zu  erlialtcn,  stiehlt  Prometheus  sus  der  Werkstatt  des  Hephäsics 
geo  der  laugeo  Freundschaft  nur  uagera  anKchmiedet)  anf  Lein- 
OS  empßug  von  den  Atlautiden  auf  Samochrabe  die  Kabiren- 
!  Fbnger  hüben,  aU  Abkömmlinge,  ihre  heiligen  Qcbräucbe 
Irakern.  Die,  welche  die  alte  Musik  pflegen,  wcrdeo  Thraker 
E  Orfeus,  Musäos,  Thamyris,  auch  Eumolpos  (s.  Strabo).  Von 
d  seiueu  Phönizieru  in  Böotieii  uuCerrichtet,  theilte  Melampcs 
B  Bias)  den  Hellenen  (in  Messene)  den  Nnmea  des  DioDf^Oä, 
üt  Dud  die  Phallosproceijsionen  mit  (Herodot).  Apollo  (mii 
ester  Artemis)  im  Hyperboreerlande  (oder  auf  Delos)  geboren, 

Pythodracheü  bei  Delphi,  wo  die  Knreten  das  Orakel  stifteten. 
alien  wurde  die  Lichtreligion  von  Lykien  gebracht.  £[erme& 
rfiuder  der  phönicischen  und  pelopoiinesischen  Schrift)  wurde 
^Tsenern  Camillus  und  Cudmilas  genannt.  Aryake  iSadinoD 
ans)  ist  Salai.  Nach  Aristoteles  nahm  Plato  von  demjenigen, 
i  Vor  und  Nach  {npöit^uy  xni  voii^'iy)  stattfindet,  keine 
[1   y   avail  des   rapports  entre  les   Latiques-Völetöbea,    demeu- 

de  Pena   et  de  Rugheii,    et    la  race   lettone,    car  les   pretreä 

pnissiens  et  luticieus  B'appelient  figalemeut  Krivea  (Leleweii 
iess  Aukstete  (Hochland)  uod  Samogitien  (Zomaitas)  >'ieder- 
,  bleich,  fiouach,  alt,  gwana,  schwach.  Der  Priesterkandidai 
len  Kalmukeii)  gefragt,  ob  er  nicht  gelbrothes  Haar  habe, 
uni  die  Anfnahme  gelb-  oder  rothhaariger  Leute  onter  die 
boten  (Klaproth).  Nach  den  ketzeriEchen  Castraten  des  Cau- 
Bit  Peter  III,  geschlechtslos.  Nach  angelsächsischer  Homili* 
kr)  ist  am  Sonntage  Morgens  und  Abends  Fleisch  zn  essen, 
nntag  so  heilig  ist,  dass  der  Mann  der  Esoommnniuition  werth 
liesem  Tage  aus  Eigenwillen  fasten  sollte.  Dioa  le  pagne. 
Indios)  dos  ilheos  e  Espirito  Santo  mettiam  o  defunto  de  coca- 
i9aÖ  analoga,   &   dos  fetos  no  venire  (Tarnhagen).     Der  einge- 

verschlossene  S.irg  wird  mit  Wein  oder  Branntwein  begossen 
achei)  und  dann  folgt  ein  Leichenmahl  (s.  Suizer).  Dentro  de 
nticrrau  despucs   de   moertos   a  sns   difnutos  (Cie^a)   in  Peru 

gemeinsanien  Guaca).  Ohne  Wirkungsfähigkeit  (ohne  Kräfte, 
irper  für  alle  anderen,  somit  auch  fUr  die  materiellen  Sianes- 
lit  vorhanden  (Mousson),  Die  Verwandtschaft  innerhalb  des 
;heQ  Grades  oder  der  beiden  ersten  Grade  (die  Parentel  deä 
des  Grossvaters)  bildet  (in  Island)  einen  fest  abgeBchlosseaen 
is,  an  welchen  sich  entferntere  ßlntsfreunde  erst  in  zweiler 
Hessen  (Maurer).  Les  paysans  sc  divisaient  en  libres  (s^bre.-) 
rabi,  otroczi  (Colons,  serl's,  esciaves).  II  y  avait  encore  des  mer- 
itchaks).  La  terre  (bacbtina)  appartenait  aux  libres  citoyen.-, 
rnenriale  fut  appelöe  la  pronia  ou  m^ropchina  (n6ropchina),  Is 
ligiense  miitohie  (s.  Yovanovics)  XII.  siäele  {en  Serbie).  Der 
ssert  bei  bedeutenden  Wunden  und  Quetschungen  fast  keinen 
d  bringt  sich  am  Fasttage  freiwillig  V^erletEuogen  bei  (nach 
Guarani  in  den  Missionen  (Paragnay's)  liessen  sich  absichilith 
ibe  geben,  weil  sie  sieh  tritge  znr  Arbeit  fühlten  und  ihr  Geblüt 
;  setzen  wollten. 
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Übergehen  ')  zu  lassen  (iu  dem  Glauben,  dass  derjenige,  desBen  > 
auf  einen  Anderen  Übertragen  wird,  an  dessen  GlUck  Theil  ni 
Als  die  Einführung  des  GhriBtentbums  in  Island  bevorstand,  b: 
Erdrieae  (järdhbui),  obwohl  er  an  den  besseren  Glauben  nicht 
baben  könnte,  dass  Thorsteinn  Uxafotr  seinen  Namen  doch  i 
Taufe  bringen  möchte,  wenn  er  einen  Sohn  haben  sollte  (und  * 
der  Riese  Armann  von  Hallvadbr).  Die  guten  Geister  (adjok) 
sich  bei  Gott*)  (Den-did),  während  die  bösen  (djyok)  auf  der 

i)  Era  opinton  general  en  todos  estos  Indios  YiiDgas,  j  aun 
serraQOS  desde  reyco  del  Peru,  quo  las  aniraas  de  los  diluotos  no  n 
sino  qne  para  siempre  bi»ian  (Cie9a),  Nach  Denis  lebten  die  Seeli 
Brasilianer  jenseits  der  hohen  Berge  fort.  Der  Prophet  Caraiba  leh 
cherryppy  couares,  c'est  ä  dire,  les  ämes  estre  inimortellcB.  Bei  dei 
liächtnissfest  der  königlichen  Vorfahren  in  Dahomey  oder  dem  Fe^ 
Tischdeckens  werden  die  Gräber  mit  (menschlichem}  Ulut  gewasche 
the  evening  of  Dusz  Nitza  (the  All  äonls  day)  thc  women  go  from 
[0  house  with  lighted  candiea,  in  order  „  tiiat  the  souls  of  fhe  heai 
have  good  appetites  and  be  well  fed  on  the  place,  where  they  are.' 
lipD  Gelagen  in  Valhöll  sitzt  Odbin  selbst  mit  za  Tiseh,  geoiesst  ab 
■ffein  und  giebt  das  ihm  vorgesetzte  Fleisch  seinen  Wölfen,  Naf 
Kjrbyggza-Saga  hielt  man  für  sicher,  daes  die  Leute  bei  Ran  gnt 
nominen  seien,  wenn  zar  See  Ertrunkene  ihr  Erbmahl  besDchten. 
blander  Snegla-Halli  sieht  Hammer  und  Dorsch  flir  den  Schmaus  b 
aaigetragen  (s.  Maai-er).  Der  Esthe  legt  in  den  Sarg  neben  den  'J 
eine  Kopfbürste,  ein  Stück  Seife,  eine  Münze  nnd  ein  Fläscbchen  £ 
Kein  (Kruse). 

i)  Da  Gott  (Den-did)  gut  i.'^t,  kümmern  sich  die  Denka  um  ihn 
turehten  aber  desto  mehr  den  Teufel  (Knufmann).  Die  Bari  habei 
Idee  von  dem  Schöpfer,  den  sie  Mun  (Gott)  nennen,  aber  sie  sine 
gleichgültig  dagegen.  Entsteht  ein  Unglück,  so  haben  die  Damone  ^ 
wogegen  die  Punök  ( Z^iuberärzte)  gerufen  werden  (s.  Kanfcnann). 
Regenmachern,  die  (obwol  sie  Ofhsen  gewonnen)  den  Urand  der 
Dicht  hindern  können,  wird  der  Bauch  aufgeschnitten,  in  dem  sie  dt 
xeD  zurückhalten.  Die  Forier  weissagen  durch  den  Dharb  el-raml  (I 
früpper  le  sable)  ans  den  Figuren  im  Sande.  Les  Arabes  döposen 
ilaut  la  nuit  sne  ^paule  de  mouton  sur  un  toit,  par  l'inBuence  des 
los  prend  des  marqnes  ou  taches  qui  pr^dtsent  l'avenir  (daus  ia  e 
des  omoplates).  On  va  consulter  ü  un  jour  fisö  dans  l'annSe  !e  ( 
(Abou-Beki)  on  Vien  de  la  Montagoc  (de  .Marrah).  En  ce  jonr  so 
cuDsacrä  a  la  divination,  il  annonce  ce  qui  doit  surrenir  peudnnt  1' 
ia  sEcbereBse  ou  la  pluie,  la  guerre  ou  te  calme,  la  töröuilt  on  le  m; 
la  nialadie  on  la  sant^.  Tous  les  Foriens  ont  une  foi  enti^re  et  p 
tu  ses  pr^dictions  (El-Tounsy).  La  sorcellerie  et  la  magic  sont  en  q 
fafon  lenr  domaine  (des  Foullan  on  Fellfitas),  quoiqne  röpandus  ii 
partout  (en  Darfonr),  IIb  habitent  principalement  uae  grande  piaint 
Fertile  dans  la  partie  ouest  du  Darfonr,  uon  loin  des  monti  Marral 
cotl!  et  de  l'autre  d'un  grand  cours  d'eau  appele  Bare.  Dans  l'inl 
>lu  Darfonr  il  y  a  des  TÜlages  tont  peuplös  de  ces  hommes,  qui  pi 
addresse  et  leur  esprit  d'intrigne,  parvtenuent  ans  premiers  emplois  < 
mard).  Le  suitan  des  Foallan  röside  a  Där-Mella.  Als  Hautfarbe 
scheidet  man  (in  Wadai)  Abiad  (weiss)  der  Europäer,  Araber,  einige 
her,  Ahmur  (roth)  der  Araber  der  Küste  and  Wüste.  Asmar  (hell 
vieler  in  Wadai  geborener,  ans  unTcrmischten  Stämmen  hervorgegat 
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weilen  und  Krankheiten  verursachen,  sodass  der  Zauberer  oderTvet 
gerufen  werden  muss,  der  sich  in  seinem  Zauberkrug  (Holz  einsteckend 
und  Wasser  hineingiessend)  mit  dem  Teufel  unterredet  und  Opfer 
verordnet  (bei  den  Denka).    Als  die  Sonne ')  von  Gott  (Den-did)  er« 


Araber  (anter  Raschid,  Dzaalena,  Ghozam,  Heimat,  Daggana,  Schiggerat, 
Tordzem,  Beni-Hassan,  Mahamid,  besonders  Hamida,  Beni  Holba,  Zebadu, 
Assala,  üelad  IIamed,.Kawalma).  Asfar  (gelb)  eingeborener  Araber,  vieler 
Tibbu  Goraan,  auch  Karanga,  und  mancher  Maba,  sowie  oft  der  Tündzür 
Achdar  (grün)  eingeborener  Araber,  Salamat,  Missirie,  Zabalat,  Mahadi. 
Zanatit,  Madzanin,  Korobat,  vieler  Mimi,  der  Meisten  der  Morarit,  vieler 
Tibbu  Goraan,  mancher  Zoghawa,  Gimir,  meisten  Tama  und  Sungor,  meistet 
Maba  und  Verwandte.  Azrek  (grauschwarz)  der  Kadzanga  Ertana,  Kasche- 
mere,  Masmadze,  Kuka,  vieler  Darmut,  vieler  Dadzo,  vieler  Wadawi  oder 
Maba,  vieler  Mimi,  vieler  Mararit,  vieler  Tama,  Sungor,  Gimir,  meisten  Zv 
ghawa,  mancher  Tibbu  Goraan,  mancher  Araber  Salamat.  Assued  (schwarz^ 
der  Mubi,  Durring,  meisten  Darmut  und  Hadad,  meisten  Dadzo,  Aba-TeN 
fan  und  anderer  Heidenstärome  (Nacbtigal).  Sultan  Mohammed- Arous  araü 
d^fendn  que  son  nom  füt  prononc6  par  qui  que  ce  füt,  soit  en  sa  pr^sence. 
soit  au  dehors  (El-Tounsy)  in  Waday.  Der  Sultan  von  Darfnr  ist  stets 
von  Maugueh  oder  Sängern  (Hofnarren)  begleitet.  Les  grauds  emplois 
ont  un  nom  tir6  des  parties  du  corps  du  prince  (en  Dar-For).  Le  col  da 
Sultan  doit  etre  6trangl6  iromediatement,  sMl  surrit  an  snltan  tu^  ä  la  guem; 
(Jomard).  Der  ausgespuckte  Speichel  des  Sultan  von  Darfur  wird  durcb 
dafür  bestellte  Diener  verwischt.  Beim  Husten  huschen  Alle  und  schnalzen 
beim  Niesen  des  Sultan.  Stolpert  derselbe  mit  dem  Pferd,  so  werfen  sich 
Alle  zur  Erde  (El-Tounsy).  The  chief  of  Codagu  (Coorg)  shares  in  com- 
mon with  the  gods  the  homage  of  the  people  (Connor)  1834. 

i)  Von  der  Sonne  glauben  die  Kyec,  sie  kehre  Nachts  heimlich  wieder 
zurück  an  den  Platz,  wo  sie  aufgeht,  denn  vor  Zeiten  habe  es  ein  Maua 
gesehen  und  erzählt  (Kaufmann).  Auf  die  Frage  des  Kyec-Häuptlings  (der 
viele  Kinder,  Tod  seiner  Feinde,  und  steten  Sieg  wünschte),  ob  das  ihm 
umgehängte  Bildniss  der  unbefleckten  Mutter  Gottes  mit  ihm  reden  werde, 
antwortete  der  Missionär,  dass  es  ihm  in  allen  Nötheu  helfen  würde 
(Knoblecher).  Es  ist  moralisch  unmöglich,  dass  eine  Seele  grosse  Fort- 
schritte in  der  Vollkommenheit  mache,  wenn  sie  nicht  eine  zärtliche  nnd 
ganz  besondere  Andacht  zu  der  Mutter  Gottes  hat  (s.  Gaume).  Die  Dänen 
(christiani,  sed  nihilominns  idolis  ritu  gentili  servientes)  meinten  Christum 
qnidem  esse  deum,  sed  alios  eo  fore  majores  deos,  quippe  qui  potiora  mor- 
talibus  Signa  et  prodigia  per  se  osteuderent,  bis  Poppo  durch  das  Eisen 
bewies,  siraulacra  daemonia  esse  et  non  deos  (Widukind).  Alla  biller  (G011 
weiss  es)  bei  den  Nogayern.  Vaillant  sah  in  der  walachischen  Capello 
Kadu  Negru's  das  Paradies  durch  Petrus,  als  Schlüsselmanu  neben  der 
Versammlung  der  Kirchenväter  und  den  zwölf  Aposteln  vor  der  Dreieinijr- 
keit-  (den  Vater  mit  dem  heiligen  Geist  als  Taube  auf  dem  Kopf  und  den 
Sohn  daneben)  dargestellt  (1844).  Bischof  Berno  von  Schwerin  setzte  ki 
Ausrottung  des  wendischen  Waldcultus  an  die  Stelle  des  Götzen  Genedraeb 
die  Verehrung  des  Bischofs  St.  Gotthard  (Arnold  Lub.)-  II  y  a  une  qua- 
rantaine  d'ann6es,  l'^poque  du  Kau  (fassl  kau  ou  calamit6  de  Kau)  etat! 
encore  une  date  par  laquelle  on  döterminait,  dans  la  conversation,  lag? 
de  certains  evönements  et  Tage  des  personnes,  von  dem  hässlichen  Neger, 
der  (Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts)  plötzlich  in  den  Strassen  Kairos  er- 
schien und  durch  den  Rnf  Kau  die  Begegnenden  tödtete  (Perron)  184ü. 
In  Darfur  lässt  man  den  Verdächtigen  das  Wasser  der  Kyly-Pflanze  trin- 
ken (besonders  der  Sultan  seine  Beamten)  [Siam].   Die  eisernen  AxtkÜDgen 
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schaflfen-War,  ging  sie  auf  und  unter,  zurückkehrend,  ebenso  der 
Mond,  der  Mensch  aber  geht  in  die  Erde  und  kehrt  nicht  wieder 
t Kaufmann)  nach  dem  Licde  der  Denka  [Hottentotten].  Als  Einige 
böse  wurden,  Hess  Gott ')  die  mit  ihm  im  Himmel  lebenden  Menschen 


dienen  (neben  den  gewebten  Grusmatten)  als  Vertreter  des  Geldes^  ehe  sie ' 
zur  Verwendung  kamen  (Klemm).  Eiriks  (erster  Bischof  von  Grönland) 
führ  aus  nach  Vinland  (1121  p.  d.).  The  farmers  in  Manzerabad  invariably 
tack  OD  the  word  Gonda  (Mr.)  to  their  names  (EUiot).  Da  die  Knochen, 
welche  die  Sinnesorgane  ei^tbalten,  beim  Indianer  stärker  ausgebildet  sind, 
als  beim  Europäer,  wodurch  das  Gesicht  einen  grösseren  Umfang  erhält  und 
der  Gesichtswinkel  verkleinert  wird,  da  ferner  diese  grössere  Ausbildung 
zum  Theil  auf  Kosten  der  Hirnhöhle  statt  findet,  die  in  ihrer  vorderen 
Hälfte  kleiner  erscheint,  dagegen  sich  mehr  nach  hinten  erstreckt,  wie  wenn 
die  Knochen  des  Hinterhaupts  den  Gesichtsknochen  gewichen  wären,  so 
ergiebt  sich,  dass  der  Schädel  des  Indianers  (in  Paraguay)  in  seinem  Bau 
sich  in  etwas  demjenigen  einiger  Gattungen  von  Affen,  besonders,  wenn 
diese  noch  jung  sind,  nähert  (Rengger).  Les  Djenakherah  (en  Onaday) 
repr^sentent  les  Abydyeh  ou  esclaves  cantonn^s  dans  certains  pays  du 
Darfour  par  le  sultan  (El-Tounsy). 

i)  Thimmachah  is  the  god  of  forests  (in  Goorg)  and  the  Kudiyas  (a 
race  of  jungle-tody  drawers)  are  bis  priests  (EUiot).  II  a  roul6  sur  tonte 
la  terre,  et  il  a  fait  la  mesure  des  flenves,  des  lacs ,  des  mers  et  des  mon- 
tagnes,  Menaboshu,  als  er  mit  der  Messschnur  die  Erde  in  Ordnung  brachte 
(s.  Kohl).  Gemächer,  in  denen  der  Blitz  (Illapa),  als  Diener  der  Sonne, 
eingeschlagen  hatte,  wurden  bei  den  Peruanern  vermauert.  Von  den 
Fraaen  des  Serail  begleitet  streut  der  Sultan  von  Darfur  die  ersten  Körner 
aas  beim  Eröffnungsfest  des  Ackerbaus  (El-Tounsy)  [  Slam ,  China].  Zu 
fässt  findet  man  zuweilen  (in  Pommern)  eine  zugehörige  Form:  sie  tiessen 
an  (Schmidt).  Bei  der  Aust-  oder  Ernteköst  (wenn  der  letzte  Roggen  ge- 
mäht wird)  wird  (in  Wollin)  der  Erntetanz  aufgeführt.  Unter  Rufen  von 
•Jaulklappe*'  werfen  sich  (am  Abend  vor  Weihnachten)  Vermummte  Ge- 
schenke in's  Haus  (auf  Usedom).  Nach  Gadebusch  lag  Vineta  auf  Usedom 
(Junine)  und  Julin  auf  Wollin.  Tons  les  habitants  de  Teudelty  (Haupt- 
stadt von  Darfur)  restent  et  doivent  rester  invariablement  dans  la  partie 
tle  la  ville,  oü  ils  se  sonC  6tablis,  c'est-ä-dire,  ceux  du  quartier  ouarrödai, 
daDs  le  ouarr6dai,  et  ceux  du  quartier  ouarröbaya  dans  le  ouarröbaya,  et 
cela  de  pöre  en  fils  (El-Tounsy).  Beim  Aufschlagen  des  Lagers  wird  die 
Form  der  Hauptstadt  wiederholt.  Derhalben  soll  ein  jeglicher  in  seinem 
Standt,  Beruflf  oder  Handwerk  dareyn  jn  Gott  gesetzt,  wol  zufriden  sein 
nod  treulich  darinnen  fortfahren  (s.  Jost  Amman).  C'est  dans  le  nieme 
quartier  qne  vivent  ceux  qui  pratiquent  la  m6me  Industrie  (en  Belgique) 
XV.  Jahrhundert  (s.  de  Vigne).  Die  Hindu-Secte  der  Manawas  (am  Saras- 
wati)  entwarf  die  nach  ihrem  Ahn  (Mana)  genannten  Gesetze  Manu's. 
Chaque  roi  dans  la  circonscription  de  son  fief,  quoique  sans  la  Jurisdiction 
d'un  gouverneur,  est  un  vassal  du  sultan  ouadayen  (Perron).  Die  Shir 
und  Bari  (patriarchalisch  lebend)  hatten  frirher  eine  monarchische  Verfassung 
unter  einem  Regenten  aus  den  Vorfahren  des  Häuptlings  und  Regenmachers 
^iglla  (Raufmann).  Both  sexes  fight  in  battle  and  both  are  killed  indiscri- 
niinately(on  the Kingsmill Islands).  The  inhuman  practice  (of  inflicting  blows) 
äppears  rather  to  strenghten  the  (australian)  wife's  attachment,  than  weaken  it, 
and  the  very  wounds  are  shewn  as  marks  of  houour  (Barrington).  Die 
Männer  der  Bari  tragen  an  einem  Schulter-Riemen  ein  kleines  Sesselchen 
mit  sich  herum  [Dahomey].  Un  homme  ne  peut  pas  6pouser  sa  cousine 
(chez  leg  Fertyt  idol&tres).    Si  un  homme  est  tn6  par  un  autre,  le  meur- 
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an  einem  Strick  auf  die  Erde  hinab,  von 
Bier  an  dem  Strick  zum  Himmel  zurack' 
Vogel  Atoingueric  den  Strick  abbiBS  (nach 
Mutter  den  tod  den  beiden  Etuas  ')  kugelr 

trier  paie  une  ameude  od  droit  dn  sang,  doi 
ten  paients  du  mort  (in  DarfoDr).  Die  Koarbe 
Greisinnen  (Hal>bobah)  weihen  darrh  Wass 
Darfars,  während  er  eich  mit  ihnen  allein  befi 
Naräryeh  oder  Timbals  (mit  der  Mansurab  0( 
Snltane  der  Provini  Tundjur  in  Darfor  tragt 
Zeichen  der  Traner  über  den  Verlast  ihrer  f 
Lande  (El-Touufiy}. 

i)  Tons  les  Indiene  ne  donnent  pas  le  ra^me  nom  i  lenr  idole  (dans 
le  Quioccosso),  niais  les  uns  i'appellent  Okee,  d'antres  Qnioccos  on  Kiwa.^ 
(en  Virginie).  Si  no  acontecla  ahorcar  at  Negro,  nnnca  moria.  The  old 
nien,  the  Anstralians  pay  obedience  to,  they  call  Be-anna  or  father  (Bar- 
rington). Wurden  Menschen  (in  der  Spukerei  aaf  dem  Müncbhofe  bei  Gräiij 
von  grossen  Steinen  oder  eisernen  Geräthsc haften  getroffen,  so  empfaniiFQ 
sie,  trotz  bedeutender  Wurfgeschwindiiikeit,  nur  einen  leisen  Anfseblig.,  1 
nnd  die  Gegenstände  fielen  senkrecht,  nicht  abprallend  zd  Boden  (nat-t  j 
Görres).  Der  Dämon  von  Tedworth  goss  Nachtgeschirre  in  die  bettti  I 
(s.  Dfiuraer).  Bei  dem  Srhlachtgesicht  in  Upland  (1658  p.  d.J  sah  man  \ 
eine  hohe  Gestalt  in  breitem  Hut  [Odin]  nnd  langem  Rock,  den  Kampf 
überwachen.  Wer  (in  Kordoran)  zum  Vezier  ernannt  nird,  entkleidet  sich 
des  Gewandes  seiner  Männlichkeit  und  legt,  wenn  er  genesen,  das  Orgr:ii, 
dessen  er  sich  beraubt,  dem  Herrscher  ror,  dadurch  besagend,  dass,  vic 
er  sirh  derjenigen  Theile,  die  der  Urgrund  der  fleischlichen  Begierden  eiod, 
beraubt  habe,  er  so  hinfort  ohne  Selbstsucht  sich  den  Geschäften  der  L'dim- 
thanen  und  den  Hofdiensten  des  Königs  widmen  würde  (Zain-el- Abidic. 
Der  Jüngling  kann  nicht  heirathen,  ehe  er  nicht  einen  Gegner  besiegt,  aai 
sich  die  getrockneten  Testikel  desselben  als  Trophäe  an  den  Hals  gebinc: 
(Rosen)  [Abyssinieii].  Reiche  Stadtbewohner  (in  Darfor)  siedeln  die  Schwar- 
zen zum  Behuf  der  Fortpflanzung  auf  iliren  Gütern  an,  um  jedes  Jahr  die 
geeigneten  Kinder  an  den  äklBvenhändler  zu  verkaufen,  wie  man  Scbaufe 
und  Rinder  verkauft  (Zain-el-Abidin),  und  so  liessen  eich  die  Maori  qqkt 
den  Mare-ori  auf  den  Chatbam-Inaeln  beissen,  um  sie  an  Ort  nnd  Stelre 
zu  verzehren,  unter  entsprechender  Jlachzüchtuug.  Funj  heisst  Bürgtr. 
Once  in  bis  reign  the  king  of  Sennaar  is  obliged  with  bis  own  band  t'> 
plow  and  bow  a  piece  of  Jand,  from  which  Operation  he  is  calied  Baadi 
or  (peasant)  ronntrjrann  (Bruce).  There  is  a  tradition  nt  Chendi  (ander 
Sittina,  sister  of  Weled  Ageeb),  thnt  the  woman  Hendaqu§  (Candav^) 
once  governed  all  the  coantry.  An  der  Stelle,  wo  das  BInc  eines  Gemor- 
deten geflossen,  entsteht  (in  Darfur)  ein  böser  Geist  grauenerregender  Form. 
den  man  als  Zakoko  zum  Beschützen  des  Hanses  in  demselben  ansiedrli 
(auf  Kauf  von  den  Zauberern)  und  in  seiner  Flasche  mit  Milch  emahn. 
gewünschten  Falles  aber  durch  Iiärm  vertreiben  kann  (nach  Zain-el-Abidin 
Dass  man  in  Hänsern,  in  denen  ein  Mensch  getödtet  worden,  selLsame 
Töne  und  Bewegungen  vernimmt,  dass  man  dort  allerlei  Tbiergestalten  n- 
bUckt,  Kettengcrassel ,  Löwengebrüll  n.  s.  w.  hört,  ist  alle  Tradition.  la 
Aegypten  hiessen  diese  bösen  Geister  Ifrit,  im  Garb  dagegen  Ruhauijf 
(geistige  Wesen).  Athenodorus  hörte  Kettengerassel  im  Spukhause  Athen! 
(nach  I'linius).  Im  Scbwitzbade  zu  Chäronea,  wo  Dämon  seinen  Tod  ge- 
fanden, wurden  (nach  Plntarcb)  Gespenster  {tldtohi)  geeeben  nnd  Sentzer 
gehört,   so  dose  man  die  Thüren  znmanerte.    „Aber   noch   bis  aaf  ücn 


rereckt  hatte,  erhielt  er  den  Namen  Eothe  (vollendet)  und  zeu] 
seiner  Mutter  in  Tahiti  (Forster).  Auf  den  Tenimber-Inseln  wir 
Sfhaale  anter  den  Schädel  der  mit  Esswaaren  umhängten  Leid 
stellt  und  die  Umhüllung  des  Sarges  beim  ,Zorfall  erneuei-t  ( 
und  auf  den  Arm-Inseln')  die  abtrüiifelnde  Jauche  von  den  Leidti 
Jen  getrunken.  Im  ganzen  Drawey  (bei  Uelzen)  werden  il 
mei  Bäume  sehr  hoch  und  nerth  gehalten,  der  Kronen-  um 
Kreuzbaum  ( nach  Hildebrand ).  Etliche  geben  die  State  für 
Geist  vom  männlichen  Geschlecht  aua,  andere  machen  eine  Frai 
aus.  Darinnen  kommen  sie  aberein,  dass  es  ein  Genius  sei,  de 
an  der  State  dieses  Kreuz-  (oder  vielmehr  Hahnen-*)  Bäumet 


hentigOD  Tag  glauben  die  Kuuhbaru  jenes  Ortes  Gesichter  (üi/'f?)  ^u 
uDd  schreckliebe  Stimmen  r.u  liöreu"  (s.  Daumer).  Die  (als  Haus: 
Milch  liebenden)  Kobolde  gelten  (DHon  Urimm]  für  Seelen  der  vor 
im  Hnuse  Ermordeten.  Die  von  der  insnla,  quam  luare  Oceanum 
CHI  Tocabulum  est  Scandauia  ausgewiiudcrtcn  Burgundci'  müssen  j(i 
iraperaloris  Tiberii  burgos  (am  Rhein)  custodire  (Vit  Sigisra.  Reg.) 
Longobarden  (Burgnndaib  besetzend)  wnren  ausgewandert  ab  insuli 
dicitnr  Scandunan  (Kdict.  Reg.  Laugob.).  Gothornm  cxeveitus  wan 
nach  Jornandes)  cum  familiis.  Unter  König  Berig  wanderten  die  ( 
;nacii  Jornandes)  in  die  Sitze  der  Rugier  und  Vaodalen.  Die  Bur( 
kamen  aus  Scandanuu  (Vit.  Sig.).  Die  Longobarden  (ans  Seandana 
setzten  Bargoudaib  (Ed.  Reg.  Long.),  die  Vaudatcn  bekämpfend.  1 
rechnet  BnrgundioueE  und  Guttones  (mit  Varini  und  Curini)  zu  den  A 
Die  Vandalen  (mit  asdingischem  KönigsgeKchlecbt)  wohnen  (nach 
am  askiburgischen  Gebirge.  Tacitns  setzt  Gothones  jenseits  der  I 
Pial.  die  Guttones  (am  Mentonoinoti  bei  rytheas)  neben  die  Wcneder 
vitio  liberafit  (M.  Aurel.)  Pnanonia  Dach  Veroiclitung  der  Marcon 
nnd  Vandalen  (172  p.  d.).  N&ulobatus^  Führer  der  Hcrnler)  wird 
Hallien)  7-um  Consulat  erhol)en  (Georg  Synes.). 

i)  The  Arafnras  (in  the  Arru  island)  preserve  the  house  froi 
^pirits  (Svangi)  by  figures  of  snakes,  lizards,  crocodiles  and  human 
Da  a  post  (and  an  image,  rndely  formed  of  wood).  The  Arafuras  ( 
Arrn  jslands)  waeh  their  (curled)  hair  with  ash  or  lime  water,  which  ii 
10  it  a  lightish  colonr  (Kolff),  wie  die  Papuas  auf  Neu-Giiinea.  Auf 
entfärben  sich  die  Eingeborenen  das  Ilaar  (wie  auf  Baba).  Lime  ie 
rally  aeed  for  thia  purpose.  Orang  Kaya  (Reicher)  oder  Orang  Tua  i 
^ind  die  Bezeichnungen  der  Häuptlinge  in  den  Molukkeu  (Earle).  Tl 
title  of  nobility  (in  Sennsar)  is  that  of  slave  (s.  Bru:;e).  L'enf;int 
:<it  mariage  oa  non,  et  r6putä  comme  lils  du  fröre  de  (,s,  möre  (ch 
liicharieh),  wenn  der  Mann  abbricht.  Bei  dem  Streit  der  beiden  Ab 
wurde  für  ein  Duell  entschieden,  liei  dem  sie  sich  in  entsprechende 
fernnng  mit  Karbatschen  auf  den  entblösstcn  Oberkörper  bieben  (Belle: 
An  den  Felsen  des  Wadi  Beda  sah  Bellefonds  Figuren  von  Cameeli 
Reitern  (mit  arabischen  Inschriften). 

:)  Der  Hahn  war  (nach  Lncian)  dem  Mercur  heilig.  Les  idol&t 
SoudaD  adorent  des  fragments  ou  blocs  de  pierre,  ils  construisent  d 
meares  on  sortes  de  chapelles  ä  cea  diTinitis,  et  lenr  prösentent, 
offrandea,  des  lancea  et  des  Kourbadj  on  tiges  en  fer,  comme  cell 
Habbobah  du  Darfoar  (El-Tounsy).  Les  Amalöcites  etaient  une  ract 
nee  de  l'nnion  d'hommea  arec  de  grandes  ogresees.  Les  anciens  j 
de  t'aotiqne  tilbu  des  Djonrhonmides  ätaient  le  produit  de  l'union  c 
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auch,  kein  Wende  mit  garstigen  Füssen  Über  diesen  Platz 
(1672).  Ist  der  Kreuzbauni  umgelallen,  so  setzen  die 
in  neuen  und  (naih  EinBcblagen  von  Treppenstufen)  eioeu 
f  (an  Maria- Himmelfahrt).  Der  Kronenbanni  wurde  jäir- 
>liantiistage)  von  den  Frauen  erneuert  (Keyssler).  Die 
sehen  Umballa  unil  der  tibetischen  Grenze  kleiden  bei 
Sessclgestcll  ihres  Deota  ')  mit  Yaksebwänzen  und  einft 

l'hommes  (a»ec  BilktR,  roi  de  Saba).  Les  Tagog  et  Magng 
;ültats  de  la  cohaUitation  des  fillcs  des  hommes  avec  certaiB- 
m  le  livre  do  Fikh  el-loghah),  Felati  bedeutet  (in  Chanum) 
eben,  berDiDschweifeaden  Menschen,  wie  es  die  Tokruri  as; 
lon  Afrika  im  Allgemeinen  sind  (Werne).  Die  Adows  an  der 
;e  wurden  Quaqna  genannt.  Die  Goldzierrathen  (im  llaarj 
der  EIfcnbeinküste)  Matiillas  (ü.  MarcJrns).  Der  &öniß  toii 
bei  der  Throubeeteigung  mit  Goldstaab  bestreut  (nacb  ZaiD-e!- 
ichieden  vom  Sudan  heimsen  Itcirnu  und  Wnday  in  Muizuk 
d-el-Abyd  (Land  der  Sklaven).  Pcragratisque  multis  SluTurom 
rvenernnt  ad  eos,  qni  dicuntur  Rani  sive  Rugiani  (HelmolJ] 
von  Uorvey.  Die  die  Slaven  (an  der  Doniiu)  bedräugendtn 
:i  Nestor)  sind  Longobarden  oder  Italiener  (s.  Koesster).  DJ«» 
^rios  (wo  Dako  ein  Alter  heisst)  usitata  adolesceDtem  notsl 
Die  Macedowlacben  nennen  sich  Kiim  (ausser  deu  ArmeQ? 
ssalien  und  Epirus).  TrHJanus  quippe  priinus  aut  boIds  etiam  rirf< 
ns  Istrum  propagavit,  domitis  in  provinciam  Dncoram  plleati^- 

nationibus  Decibalo  rege  ac  Sardonio  (s.  Aurel.  Victor).  Dit 
e  sich  als  Rumuneii  bezeichnen,  wie  N^ugriecben  and  ßulgftren 

sind  ^'aehkotnmen   der   aus  dem  triijanischen   Dacien   in  d»: 

verpflanzten  Nachkommen  Roms,  durch  die  das  griechiscbc 
'enden  Völkerwanderungen  in  ihrem  Zusammenbaog  getrenm 
1  Raum  des  östbchen  und  mittleren  Tbeils  der  Hämosbalbinsti 
an  den  zwei  Hanptästan  war  die  tieimat  des  nördlichen  lan^e 
:n,  die  Ansiedlungen  Siebenbürgens,  Walachiens  und  Ungan;^ 
ffflhrend  der  sudliche  die  alten  Sitze  in  Macedonien  und  Thess;t- 

(s.  Roessler}.  In  den  Beginn  des  Unabhängigkampfes  der 
Haren  unterstützten  Walachen  sind  die  ersten  Gründungen  vb- 
ohnsitze  im  Norden  der  Donau  zu  setzen  (nach  Roessler)  uml 
hrhundert  p.  d.)  die  Macht  der  rumänischen  Türken  vor  dea 
lag,  musste  sich  die  Zahl  der  walachischcn  Hirten  fort  and 
vom  Hämus  ans).  Während  sich  im  Norden  der  Donau  ew 
I.  Jahrhundert  Walachcn  treffen,  kommen  nie  im  Süden  dtr 
em  VI.  Jahrhundert  vor  (Roessler).  Die  Wilden  in  den  Ber- 
ferehren  meistens  die  Bonne,  Einige  aber  auch  i;eivisse  Weibri'. 
ibe  sich  ein  Mal  findet,  als  Urgrund  des  Daseins  (nach  Zain- 
in den  Ruinen  der  zerstörten  Stadt  (zwischen  Darfur  undWa- 
in-el-Abidin  in  den  Marmor- Sarcopbagen  Sonnenbilder  auf  den 
und  beschriebenen  Eupfertafeln  neben  Steinfignren  <ind  Säulen- 
I  Couca),  qni  est  aseise  (daus  la  montagae  de  l'Elba)  a  devan: 
rre  placöe  horizontaleraent  comme  une  table  et  le  sable  que 
>sns  est  immädiatement  balayä  par  nn  souffle  puissant,  car 
cspire.  Lorsque  l'annge  doit  6tre  favorable  auz  Bicbarieh  et 
rfanamet  Gourabieh  sa  resniration  est  fralche,  au  contraire  eile 
le  (Linant  de  Bellefonds)  [Proroethens  auf  dem  Eiburs]. 

den  Mantaai  oder  Göttern  verehren  die  Virginier  als  Gottheit 
pserus).   On  appelle  Khirryt  des  gänies  on  Intins  redoutables 
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Kopfpyramide  (aus  Metallmasken)  auf,  indem  die  verschiedenen  Theile 
bis  dahin  von  den  einzelnen  Landbauern  bewahrt  werden  (von  Puro- 
ridje  bedient).    Die  Neuseeländer  furchten,  dass  ihre  Himmelsranke') 


qui^  Selon  les  musulmans,  nffrontent  les  brillantes  ardcars  du  soleil  du  midi, 
se  tiennent  alors  sur  les  routes,  sur  tous  les  chemins,  pour  nuire  aux  voya- 
gears,  les  tonrmenter,  les  faire  mourir  (El-Tounsy).  Üie  (den  Litham)  tra- 
genden Toubou  oder  Toubou-Turkraan  (von  Marmar)  belästigten  die  Caravane 
von  Waday  bis  zum  Gebiet  der  Toubou- Rechade  (El-Tounsy).  Die  Sklaven 
aus  Dar-Fertit  bildeten  das  Corps  der  Abydyeh  im  Heere  des  Sultan  von 
Waday.  Ils  ne  visent  pas  droit  sur  celui  qu'ils  veuleut  atteindre,  mais  ils 
dirigent  lenr  tir  obliquemeut  en  Tair,  de  manidre  a  ce  que  la  fleche  lauere 
est  obligöe  de  d^crire  une  parabole  (El-Tounsy).  Auf  dem  Wege  zum 
Himmel  wird  die  Seele  (der  Manjacicas)  von  dem  kahlköpfigen  Gotte  Ta- 
tiisco  gereinigt  (Charlevoix).  Wesley  exhorts  to  defend  perfection  (in  the 
doctrine  of  sanctification).  The  Papists  say:  ^This  cannot  be  attaiued  tili 
we  have  been  in  purgatory*,  the  dissenters  say:  ^It  will  be  attaiued  as 
soon  as  the  soul  and  body  part.^  The  old  Methodists  say:  ^It  may  be 
attained  before  we  die,  a  moment  after  it  is  too  late.^  Nach  den  Mbocobis 
wurde  das  beim  Weltbrand  die  Bäume  des  Waldes  erklimmende  Menschen- 
paar im  Gesicht  versengt  und  in  Affen  verwandelt  (d'Orbigny).  A  Mourzonk 
passent  les  Touareg,  les  Touaty ,  voyageurs  et  commer9ants  de  Touät  qni 
est  leur  centre  de  r^sidence  ainsi  qae  les  caravanes  des  pölerins  tounbouK- 
tiens,  qui  de  Mourzonk  se  dirigent  sur  Audjalah,  puis  sur  Syouah  et  de  la 
sur  la  province  de  Gyzeh  et  au  Caire  (El-Tounsy).  Die  tibetischen  Tataren 
ziehen  im  Winter  bis  Labore  von  Lamas  begleitet.  Die  Mokane  (oder 
Hirten)  der  Moldau  wandern  nicht  nur  in  die  Dobrndscha,  sondern  bis  nach 
Macedonien  und  Griechenland.  Der  nach  dem  dort  begrabenen  Scheich 
genannte  Gebl  Mussa  (neben  Gehl  Mandara)  heisst  Brame  (Werne).  Sex- 
burga,  wishing  to  give  her  sister  Etheldreda  (the  Saxon  princess)  a  more 
honorable'  burial,  and  finding  in  the  marshes  of  Ely  no  stone  worthy  to 
construct  a  coffin,  sent  to  Grantchester,  where  a  well  worked  Sarcophagus 
and  lid  (by  miracle)  had  been  found  (nach  Bede)  und  auch  Sebbi  (König 
der  Ost -Angeln)  wurde  in  ein  römisches  Grab  gelegt  (s.  Thurnam),  wie 
beim  Sarcophag  des  Valcrius  Amandinus  ein  zweites  Begräbniss  Statt  ge- 
funden zu  haben  scheint  (Lewis).  After  a  thorough  examlnation  of  the 
pbysical  effects  (of  prayer-meetings)  at  Newcastle,  Wesley  concluded,  that 
they  were  demoniacal  (a  diabolical  interference  with  the  work  of  the  holy 
Hpirit).  It  was  Satan  „tearing^  the  awakened  as  they  were  Coming  to 
Christ  (1743),  bat  (1781)  he  appears  to  have  modified  his  opinion,  he  still 
believed  they  were  praeternatnral ,  but  supposed  they  were  sometimes  from 
good,  at  others  from  evil  powers.  ^Satan  (he  says)  mimicked  this  part  of 
the  work  of  God,  in  order  to  discredit  the  whole,  and  yet  is  not  well  to 
give  np  this  part  any  more,  than  to  give  up  the  whole.**  The  marvels 
under  the  ministrations  of  Berridge,  atEvcrston,  he  believed  were  ^at  first 
wholly  from  God,**  ^such  effects  (he  adds)  are  pa'rtly  so  at  this  day**  (Ste- 
vens) 1869.  Wiederholen  sich  in  einem  Hause  Todesfälle,  so  verfertigt 
der  tibetische  Lama  eine  Lehmfigur,  die  mit  den  Gedärmen  der  geopferten 
Ziege  umwickelt  und  (nachdem  die  Dämonen  hineingelockt  sind)  mit  dem 
geschnitzten  Zauberdülch  erstochen  wird  (nach  Dr.  Prochow).  La  saintet^ 
des  Marabouts  (combattant  pour  m^riter  le  Djenneh  ou  jardin  ^tcrnel)  se 
transmet  par  h^ritage  (El-Tounsy). 

\)  Am  Alt-Calabar  wurden  die  auf  die  Erde  gesetzten  Menschen  anfangs 
täglich  durch  die  Essensglocke  zu  Abassi  im  Himmel  gerufen.  With  the 
Coorgs  it  is  the  custom,   to  keep  Images  of  men  and  women   in  Coorg 
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von  den  dahin  reisenden  Missionären  abgeschnitten  werden  möchte 
(s.  Williams).    Als  die  friessländischen  Fischer  *)  den  Menschenfressern 

costnme  chased  in  silrer  plates  iu  the  Keimatta  (small  Square  building  near 
the  house)  in  remembrance  of  their  ancestors,  whose  departed  spirits  are 
there  annually  worshipped  (Richter).  The  leatherinp  of  the  Kettle -Drooi 
ist  eine  in  Darfar  beobachtete  Ceremonie  (Browne).  Die  Frauen  tragen  aus 
Kharaz  (Glasperlen)  gefertigte  Schnüre  unter  den  Kleidern  auf  dem  Leib, 
um  durch  das  Geklingel  zur  Wohllust  zu  reizen  (El-Tounsy).  If  the  annuaj 
sacrifice  to  the  presiding  deity  of  the  Bane  (parcel  of  grass  or  forest-gronnd) 
be  not  made,  the  Kadevaru  (the  tcnding  God  or  the  God  watching  over 
the  cattle)  will  withdraw  his  favour,  and  sickness  and  death  among  the 
cattle  will  ensue  (in  Coorg).  With  the  rest  of  the  Coorsj  tribe,  the  native 
priests  or  Amma-Codaga  (Mother-Coorgs  or  Coorgs  belonging  to  Mother 
Caveri)  eelebrate  the  great  Kaveri  or  Huttari  feßtivals,  but  as  priests  per- 
forming  piya  in  their  own  houses  (Richter).  As  sacrifice  to  the  departed 
ancestor^  (of  the  family)  a  fowl  is  killed  upon  a  stone  devoted  to  the  Ka- 
ranas) heads  of  families,  whether  living  or  dead)  in  the  jnngle  land  belon- 
ging to  the  fumily  estate  (in  Koorg).  Kola  is  the  name  of  a  sacrifice  con- 
nected with  demoniacal  danciug,  and  Barani,  of  a  sacrifice  to  the  dead 
without  the  dances.  These  temples  consecrated  to  the  worship  of  the  dead 
are  called  Keimada  (Richter).  „The  sacrifice  of  Kuttadamma  is  under  a 
tree  in  the  forest.**  There  is  a  remote  part  of  the  pagan  country,  from 
which  slaves  are  brought  (to  Darfur),  which  the  Arabes  distinguish  by  the 
terra  Gnum-Gnum,  eating  the  flesh  of  the  prissoners  of  war  (Browne).  There 
is  a  custom  in  Für  of  spreading  the  carpets  on  which  the  several  deceased 
Sultans  used  to  sit,  before  the  new  prince,  and  from  the  one  he  prefers,  it 
is  judged  his  character  will  be  analogous  to  that  of  its  former  possessor 
(Browne).  Der  König  von  Djuku  oder  Kororafa  (Haussa)  eroberte  das  von 
Boruu  besetzte  Kano  (Barth).  The  people  of  Dageou,  a  country  on  the 
west  (not  far  from  Bergoo)  conquered  the  country  of  Für  (coming  from  the 
vicinity  of  Tunis)  and  retained  it,  tili  they  were  exhausted  by  mutual  con- 
tentions,  upon  which  the  present  race  of  kings  (Moors  driven  from  the 
north  by  the  Araba)  succeeded.  The  Da^^cou  had  a  custom  of  lighting  a 
fire  on  the  Inauguration  of  their  king,  which  was  carefuUy  kept  burning 
tili  his  death  (Browne)  [Feueranbeter  in  Wadai]  1798. 

i)  Den  an  den  Ob  geflüchteten  Ostjäken  lehrte  ihr  Schamane  die  ihm 
offenbarte  Kunst  des  Fischens.  Die  Insul  Rustcne  ist  70  Weil  gegen  West 
zu,  von  dem  äussersten  Vorgebirg  in  Norwegen,  so  man  der  Welt  Hindern 
nennt,  gelegen  (Megiserus),  wohin  der  auf  dem  Felsen  Santi  schiflTbrüchige 
Petrus  Quirinus  gerettet  wurde  (1431).  Am  meisten  sind  die  tätt^wirten 
Zierrathen  auf  den  Hinteren  verschwendet,  der  bei  beiden  Geschlechtern 
mit  einer  dunkelschwarzen  Farbe  überzogen  und  oberhalb  derselben  bis 
an  die  kurzen  Rippen  hinauf  mit  Bogen  gezeichnet  ist.  Auf  diese  Bogen 
sind  Männer  und  Weiber  stolz  und  zeigen  sie  mit  Vergnügen  (in  Tahitfi 
Das  Gesicht  wird  durchgehend s  ungezeichnet  gelassen  (Forster).  Les 
Oouadayennes  ont  presque  constamment  le  cnre-dent  ä  la  main.  Zain-el- 
Abldin  fand  in  Wadai  in  der  Bibliothek  des  Kadi  einen  in  Kahiriner  Schrift 
geschriebenen  ßuchari  Scherif  des  Abu  Abdallah  Mohammed  ben  Ismael 
el  Dschofi  von  Samarkand  (s.  Rosen).  Um  nicht  dick  zu  werden,  beschrän- 
ken sieh  die  Mädchen  in  Waday  auf  den  Genuss  des  Haryreh  und  schnüren 
die  Taille  (während  im  Westen  der  Cuscus  zum  Fettmachen  dient).  Chez 
les  Nowatees  (de  File  de  Vancouver)  la  t^te  prend  une  figure  conique,  an 
moyen  d'une  courroie  de  peau  de  daim,  doublee  d'6corce  de  cedre  (Joly). 
The  Dayaks  of  Borneo  (s.  Tylor)  marked  their  disgust  at  the  imiovation 
hj  lev^ing  a  fine  on  any  of  their  own  people,  who  should  be  caught  chopping 
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io  Drogio  zeigten,  wie  eie  mit  dem  Netz  fis 
vcrschoDt  (Antonius  Zero)  [Doracho].  Aus 
trag^eo  bei  deo  Dinkastänimen  Qie  Mänoer 
Oehseo,  die  Frauen  den  einer  Kuh  (Eaufmii 
gescbl achteten)  Kuh  wird  betrauert  und  be\ 
mist  bestrichenen)  Wänden  der  HUtte  ist 
eine  Schlange  (zum  Schrecken)  gemalt. 
Waschen.  Kommt  eine  Python-Bchlange  in 
wird  ihr  ein  Othse  geschlachtet  und  die  Bj 

in  ihe  Baropaean  faahion.  Die  Djellab  (von  D 
zeichnen.  Barth  giebt  dfn  Titel  fiocbari  bei  Oe 
{aus  BocbaraJ.  Der  König  von  Darfnr  nennt  si 
(n.-ich  Znin-el-Abidin).  Die  aus  dem  Dar-Ferl 
Sklacen  fürchten  an  die  Djellab  oder  Araber  (\ 
die  ihr  Fleisch  essen,  ihr  BInt  znr  Rothrarbui 
bereitnng  verwenden  (EI-Tonnsv).  Die  {mit  de 
hüben  ihre  Stirn  (wie  die  Eek)  mit  kiinGtliche 
Die  Tschierr  haben  mit  den  Lienn  gleiche  S] 
;iD  der  Stirn.  The  Cam-mer-my-car-mb-dj'  (prii 
iif  prodacing  a  bune  in  the  tooth  drawing  ce 
Cam-mer-ray-tribe  (in  Anstralia).  Die  Hezen^ 
gefährlichen  und  darum  strafbaren  Missbrauch 
(Daamer).  Evil  Epints  not  onlj  EUfcgest  evil  thou 
iuflict  physieal  c^lumitieB,  as  in  the  d»;s  of  Cl 
The  hing  of  the  Funj  ascendB  the  throne  nnde 
he  lawfnlly  pnt  to  deatb  bj  bis  own  subjects  ( 
The  Fingo  witch  (according  to  Backhonse)  swi 
duce  nausea,  and  then  a  quantity  of  ludian  cc 
rupe  ronnd  her  waigt,  sbe  was  able  to  control 
dace  a  few  grains  at  a  time  (in  sucking  the 
Ireland  the  wizards  still  estract  elf-bo!ts  (stone  : 
of  bewitched  cattle  (Tjlor)  1865.  Während  di* 
der  Gräfin  von  Hörn  sprach,  kniff  es  sie  so  s 
laat  anfscbric  (bei  dem  Unfujr  im  Kloster  We 
ganz  blan  (s.  Dnnmer).  Justification  (of  the  Ji 
sin,  wbereby  the  relation  of  the  sinner  to  the  1 
he  is  recognized,  throngh  the  Atonement,  as  n< 
htts  ,,peace  with  god  throngh  Jesus  Christ."  Reg 
hy  the  Holy  apirit  in  the  believing  soul,  wherel 
life  and  receiving  the  ,,spint  of  adoptiun"  enter 
Sanctification  ia  the  purification  of  the  believei 
tioQ).  It  is  asnally  gradnal,  it  may  be  instani 
it  ig  receired  by  faith  (Stevens) 

i)  Die  Bari  meinen  von  der  schwarzen  \ 
(Orossmattfir)  zu  stammen  und  setzen  ihr  Milcl: 
nien].  Le  pays  de  Djönakbärab  situ6  au  mic 
est  peuplä  de  tribns  idolätres.  Die  Tapferen  ir 
Schröpfen  gebildeten  Ohrenbeule  (Dauma)  ausge 
fielled-Sßdan  (mit  Chartum  als  Hauptstadt)  * 
und  Fazokl,  die  Djesirah  und  Eordofan  begri 
man  unter  Sudan  die  Länder  Afna's,  nnd  im 
Land  am  arabischen  Qolf  (mit  Sennaar  und  A 
Dar  Melle.    Nach  Nubien   ist  Triera  (jenseits 
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Qo,  König  (Matta)  cler  Bari  (die  Kupfer  und  Zeuge  von  den  Berri 
;en),  trug  die  ilörnermUtze  (Takie  betal  Gorn)  oder  Moluk  in 
t-Sudan.  Daas  der  Stier,  als  Erzeuger  und  Erhalter  der  Heerden. 
lug  ')   geniesse,   folgert  Werne,  weil  von  Bari  an  allenthalben 


ongi  oder  Garri  am  Nil  (Krump)  1700.  Ce  o'est  guöre  qae  depnis 
mi-siäcte,  qae  lee  Onadayens  ont  commencä  ä  se  poticer.  Avant  ceiie 
e,  ilg  restaieot  conflnäs  et  enferm^B  dans  leurg  Irontiäres,  &  la  ma- 
des  Chinoia  (El-ToDosy).  Der  Sultao  Saleh  begünstigte  zuerst  den 
el.  Der  Fussschmerz  der  Cbunckuratpo  (an  der  Grenze  des  Ätfnh 
;nd)  rührte  voa  dem  Einherschreiten  über  Kohlen  her.  Der  Herrscber 
lorwegen  (Hakon  Jarl)  beisBt  (bei  Eiaarr  skalaglam)  der  Elbe  dti 
landen,  der  die  Dauen  nnterstützte ,  als  vom  Süden  der  KriegsfürEC 
kam  mit  der  Schaar  der  Friesen,  Franken  and  Wenden.  Cail  M. 
:te  den  Weisheit  feil  haltenden  Schotten  Dungal,  der  mit  Clemens  in 
n  landete,  als  Lehrer  nach  Pavia  (s.  Walafried  Strabo).  Zu  dem 
Weisskuoig  kam  der  von  den   Turoken  vertriebene  Fürst   aus  dem 

Fanto  (Nicoiaus  Ugliik  von  Siebenbürgen  und  Bau  von  Croatieu). 
unge  Weis&knnig  bekämpfte   den  Gi-ünkonig  (Cürvinus  von  Ungarn), 

dem  Swartzekunig  (Ferdinand   von  Spanien).     Nach  Gegenzag  d« 

t  und  nach  Ordnung  eines  Volks    und  nach  Gelegenheit   derselben 

id,    werd   ich  loacheu   ain   Wagenpurg    (Tieitzsanrwein)   der   Weiss- 

Las  islas  de  Galici»,  qae  algunos  crecn  ser  las  verdaderas  Castle- 

llevaron  el  nombre  de  Cycas  6  Cies  (Murguiii).  Faxildre  von  Faidhe 
Prophet  (celtisch),     Obsthon  von  so  unzähligen  Völkern,    welche  die 

bedecken,    ein  jegli<-hes   seine   verschiedene   und   eigene  Getnüthsan 

0  scheint  es  doch,  dass  gewisse  Hauptzüge,  wodurch  sie  von  den 
!D  unterschieden  werden,  unveränderlich -sind  {Friedrich  der  Grosse), 
)ositive  Seite  der  Socratischen  Methode  (neben  der  negativen  der 
'}  ist  die  Mäeutik  (Hehammcnkuost)  der  Gedauken.  Nach  Jafar  finden 
leben  Mobamedanern  (und  Christen)  Feueranbeter  iu  Wadai.  Bei 
^ari  kennt  man  meistens  gleich  den  Besitzer  von  Vichheerden  an  seiner 
-,  denn  dieser,  mehr  bei  der  Milch  aufgewachsen,  ist  viel  schlanker 
oberer  Statur,  als  die  Aernieren  (Kaufmann), 

)  Celui  qui  possiide  une  br^bis  ou  une  ehevrc,  nyant  du  lait,  est  citt 
vi6  de  touK  conime  un  6tre  beureux  (ä  Catroün)  en  Fezzan  (EI- 
ij).  Missertje  ist  Ehrentitel  der  Brahmancn  in  Indien.  Etliche  schrei- 
1er  König  (der  S am o jeden)  hah  die  Xasen  und  Ohren  von  Bley  iiber- 
(1613),  Gloire  de  tous  les  rois  arabes  et  non  arabes,  findet  sieh 
El-Tounsj)  unler  den  Titeln  des  Sultan  von  Darfnr  (s.  Perron) 
:  und  Ananer;,    Der  vom  Sultan  von  Darfur  mit  einem  Erlaubniss- 

1  zu  einer  Ohnzou;ib  {für  Skbivenjagd  in  Dar-Fertit)  Versehene  seizi 
vor  dem  Pallast  (Fächer)  anf  einen  Teppich,  eine  Salatyeh  (Lanze) 
ch,  damit  die  zum  Theilnebmen  Willigen  sich  um  ihn  sammeln  (El- 
ly),  als  deren  Snlton  er  jenseits  der  Grenzen  handelt.  Eu  g£n6ra]. 
ne  des  montagnes  (au  sud  d'El-Obcid)  a  son  Kodjour,  qu'ils  appelient 
Toldb  (mtdecin),  c'est  le  grand  prötre,  le  propböte  v6ni5r6,  qne  tout 
nde  va  conaulter  (Cuny),  Chcz  les  idolätrcs  du  Soudan,  le  manage 
ccepte  qne  du  degn-  au-delä  du  cousin  (El-Tounsy).  When  thc  wu- 
it.on  the  ground,  though  they  arc  for  the  most  piirt  eutirely  naked, 
lears  to  bave  been  a  poiut  of  decorum  to  adopt  all  possible  coneeal- 

which  modesty  would  suggest  (in  Vandieniensland),  some  men  holding 
itremity  of  the  prepuce  with  the  left  band  (Barrington).  Wee-re  (bad) 
jer-re  (good)  in  Australia  (Barrington),  Bissweilen  leyhen  die  Elteni 
l'Öchtcr  hinweg,   auch   umbsoust,  auf!  ein  Monat,  oder  so  lange  d^e 


en  niit  kl 
veun  maa 
Bogleich 


ähmeD.     Xoli  von  der  kdniglichen  Famil 


Handelsleute  dableiben  (1568)  io  Island.  De 
EüQvent  que  lee  fiiles  des  Maramri  et  des  Farahi 
marient  qu'apräs  nqu'elles  ont  donn^  des  aii 
ham),  c'est-ä-dire  fait  un  oa  plueieurs  enfan 
wenn  eioer  unfruchtbaren  Frau  Verstossuog 
>'efir  abgehalten.  In  Australien  [Dach  Eyr< 
Amerika,  in  den  Nilländeru  wird  der  Vater  i 
teiid  der  Araber  den  Vatersnamen  dem  seil 
Aotbropology,  as  in  all  Bdences  requiring 
which  oDght  to  be  admitted  as  evidence  (l'i 
rhuiire  est  Eusce|)tible  de  recevoir  une  cei 
les  parcs  on  lut  »ppiend  a  garder  sou  eau 
fraicbe  jusque  sur  les  tables  (Quatrefages). 
im  Sehifl'  den  Bischof  von  Bremen  (der  d 
dem  Heckelberg  fahren,  wo  die  verdaoimten 
kenius).  „Ach  mein  Elend,  meiu  grosses  E 
terlieben  Hunger"  klagte  die  Frao  des  Faslt 
uach  dem  Tode  (b.  Danmer)  [Preta], 

i)  Leg  D^liankä,  qooique  u'6tant  plus 
encore.  II  y  en  a  &  Gu^dä  (capitnle  du  To 
d'un  certain  nombre  de  villages  dans  le  Dai 
iei  tribns  dominantes  du  Fouta  (comme  le 
ie  donnent  le  nom  de  Torodo  comme  titre 
ne  portent  pas),  confondns  sous  le  nom  c 
Fonta  par  les  Onolofe.  Abd-ul-Kader  (t  11 
cratie  Foutas  (in  der  Bekehrung  zum  Isli 
(negerartigen)  Nobah  in  den  Bergen  Kordo 
ähnlichen  Dialect.  Idris-Imam  (bei  Hartmai 
Qangara  (Sujukh  und  Soldaten)  und  das  V< 
tieben  hellen  Arabern.  Die  Eababisb  auf 
Tom  Nil]  wohnen  (ausser  in  libyschen  Oasei 
grenze  von  Fnr  (als  Schafhirten).  Die  Djei 
Grenzen  der  Mnsgu  ein  Reich  gestiftet, 
bewohnten  Wasa  (znm  Gebiet  von  I.ogone 
Barth's  Zeit).  Die  mit  den  Ubangeru  oder 
Uerero  oder  Ovaherero  trieben  (von  Nord' 
Damaras  (Hankoin)  in  die  Berge  (H.  Ilahi 
(iMa  besetzten  (1537)  sieben  Bali  und  Dai 
Land  der  Gongas-Gafat,  besetzten  sieben  d 
licheti  Galla  (in  der  Halbinsel  Gojam  nnd 
(unter  dein  König  Lnbo).  Die  östlichen  Gal 
dem  König  Mooty).  Die  Galla  verwüsteten 
dioa).  Die  Galla  werden  durch  Serza  Dengh 
Die  Galla,  durch  Socinios  besiegt  (1608),  ero 
die  Dankali.  Den  Galla  ist  Yasus  zinsbar, 
etait  appllqnö  ä  nne  senle  des  populations 
Dar-Mellah),  c'est-a-dire,  au}c  Bärnaouy  ou  B 
Aujourd'böi  sous  le  nom  de  Takrour  (Takäi 
pulations  de  plusienrs  tttsXs,  ce  sonc  tontes 
pa}!,  qui  se  prolonge  depuis  la  ümite  orien 
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Indete  (in  Mischung  mit  den  Mandingo)  den  Staat  Fuuta, 
Beilegung  des  DJoloff-KönigB  von  Ouaklde  auf  der  Iii»I 
oss  Frieden  mit  dem  Brak  von  Wala  [seinem  Schwieger- 
Siratik  (Siratif)  oder  Saltigue  (1500  p.  d.)  herrschend,  bU 
m  Nachkommen)  der  Vorgänger  des  (zum  Islam  bekehrten} 
i'atimata  von  den  Marabut  getödtet  wurde  und  die  dann 
lianke  folgende  Dynastie  den  Titel  des  Almamy  annahm. 
^yptiscben  Eroberung  Sofi's  wurde  Mek  Nimmur  tob  Shendr 
abyssiuischen  König  zum  Sehutz  der  Grenze  ')  angesiedelt 


liinite  orcideiiUile  du  ßarnnu,  i'e  uui  embrasse  le  ÜD&dSv.  le 
le  Katakou  et  le  Miiijd;irah  (s.  Kt-Tounsy)  1S03  (Perron)  mb. 
m  de  Takrour  6tait  appliquö  aux  seuls  babitants  de  Karnao. 
il  est  appliqaii  ä  tuus  le^  babitants  du  Barnaa  propremenc  dii, 
h,  du  Katakau,  da  BagDirmeb  et  du  Ouaday  (1851). 
I^cbech  Tou  (iftlabat  (mit  Tagrori,  Araber,  Fnngi)  ist  Tagnri 
[s.  HeuRh'n)  1857.  Der  District  Wochni  Ist  von  abyssiiuscbpu 
r  Amharn-Sprnche),  da^  siiilwcstliche  Mördibba  aber  aucb  to>i 
Dhnt.  Kl-'i'ouusy  zahlt  Seiinaar,  Kordofan,  Dar-el-four,  Onadadav 

Barnati,  Adiguiz,  Afiian,  Dar-Toutibouktou,  Dar-Mella  [in 

die  Länder  des  Soudan  auf.    Ei-Toniisy  findet  türkische  Wort^ 

(he  der  Forier.     Zaky  {Dan  Fodio)  begann  die  Keinigang  de^ 

dan)  mit  Eroberung  Mellas,  Hauptstadt  des  Königreiche  Foullaii 

The  people  of  Bego  or  Dageou  are  iiow  subject  to  the  crowu 

are  a  distinct  tribe,  whicb  formerly  ruled  ihe  counlry  (BrowTif). 

to  prevail  under  king  Solymaii.  'Tbe  women  (of  some  idola- 
3,  dependent  on  Bergoo)  light  a  fire,  in  which  they  heat  (he 
e  spears  (of  the  combataiits)  and  esihange  fhcm  for  sach  u 
n  the  combat  (Browne).  Die  Deramiquab  oder  (nach  Cbwolsohn) 
mmten  (in  Mausil)  von  den  Persern  (nach  Abulfaradsch).  flif 
Diabekr  beissen  Xoromeki  (nach  Shaba).  ['upufiuioi  in  AE^Trien 
als  Garmaqoye  (der  Syrer).  Earmand'  (Ij^i  Klaprotb),  als  Kiir- 
(Knrmandi)  [Sarmaten,  als  Serer  von  Samaikand].     Ponr  nw 

ponr  uu  coup  sur  le  iiez,  ponr  la  mutilation  d'une  main,  poar 
i  de  la  tete  etc  ,  le  conpable,  au  Darfour  est  condaaiu6  ä  mi 
it  une  partie,  fixee  par  la  loi,  est  uu  profit  de  l'individu  oSe\i>e 

mutile  (El-Tounsj).  Menunet  (1797)  erwähnt  die  grosse  Zslil 
;eii  und  Entstellten  in  Hamburg.  Ausfser  in  Kouetantinopel 
selten  Vcikvüppeite  im  Orient  (s.  Koch).  The  caims  (in  Coorgl 
*andu-pare  (dwellings  of  the  Pandus).  The  monumental  stoiie; 
u  (with  human  fignres  and  Lin^a)  are  rlaimed  by  the  Canarwi' 

wbose  countries  they  are  chiefly  found,  as  relics  of  tbeir  a li- 
chter). The  etone  clab  (with  &  pi<^ture  in  relief  of  a  Coor^ 
r  the  Kannana  honse  (in  Mercara)  was  erected  in  reuiembrjuice 
ary  Chief  Kannana  Doddeya,  who  feil  in  an  engagement  with 
f  Hyder  Ali  (1767).  Every  house  (in  Coorg)  has  to  offer  an 
fice  to  the  divioity,  called  Oulika  [an  invisible  con stell atioii  or 
;Lng  botb  to  the  order  of  planeCs  and  to  that  of  the  zodiB''al 

of  Shani  (or  Satnni).  The  astmloger  only  knows  the  Gulik* 
er  (over  the  siek).  A  gtone  is  placed  at  the  feet  of  some  trce, 
r  a  milky  jnice  (for  sacritice).  In  cases  of  frequent  deatbs  is 
second  (^lalika  (Mrityu-Gulika  or  Deatb-Gulika)  is  worshipptil 
.   Should  any  hnman  being  unawaiea  aet  foot  upon  the  halloweü 


Jolof. 

des  Fellan  £ 
Mobaiiied  Äsk 
dessen  Sohn 
den  dort  herr 


lieh  cobra  cap< 
sease  of  the  t 
es).  To  prevt 
le  cnclostire  (E 
i)  Les  Ouolof  penpleot  le  Cayor,  le  Ou 
psapleiit  les  £tats  de  Baol,  Sin,  Saloam,  Dj6gi 
Aa  Cayor.  Les  langaes  sörer  et  ouolof,  avei 
liiEcrents,  oiit  abEoloment  le  mSflie  genJe,  tes 
irrsniniaire  (Faidherbe).  Die  Begründung  de 
Köuigreiehs  Kanem  erfolgte  (900  p.  d.)  vor. 
i'broiiik  Ton  Borna  leitet  die  Dynastie  von  Ssi 
der  als  letzter  König  der  Hiioyarileu  (Ssaef 
niit  Hülfe  von  Chosru  verlrieben.  Nach  Lei 
Buroa's  von  dem  libyschen  Stamm  der  Bürdo 
Ebii  Batuta  verschleiert  sich  der  Köuig  Bo 
Sielma  war  der  ers-te  der  schwarzen  (sliitt  rol 
Teda  betsEcn  (bei  den  Tuareg)  Berauni  (Born 
Königs  Dunama  beu  Hume  stammte  von  den 
ihnen  bildete  (nach  Barth)  der  von  Dunüina  i: 
uiaii.  Mit  Hülfe  der  Teda  wurde  von  den 
Kaneni  gegründet.  Edris  Alaoma  (in  Bornn) 
\)k  Bulala  (unter  einem  aus  Kanem  geflUchte 
u^d  treiben  die  Kanori- Dynastie  in  die  Süm 
Ssoj,  wo  Ali  Dnnamami  eine  neue  Hauptstadt 
ü(ie,  und  Kdriss  eroberte  £anera  zurück.  Ein 
cdfr  Kegelhiitten  wohnend)  herrscht  im  Luiide  ' 
ifo  die  Teklawin  die  herrschenden  Eroberer,  ( 
?ind,  Ayuma  herrsclit  in  Bornu  1000  p.  d. , 
M6,  Dunama  Dibbalami  zerreisst  den  Talist 
hesiegt  1387,  Kanciu  von  Bulala  erobert  (nnte 
UI2,  Edriss  Katarkaraabi  1505,  Edriss  Alao 
Omar  1645.  Nachdem  die  in  Ghanata  herrsche 
(König  von  Melle)  unterworfen  waren  (1235  p. 
Bedeulnug  des  (1043  p.  d.  gegründeten)  Dji 
Wakajamaga  (nach  Abmed  Baba)  gestiftet, 
durch  die  im  Osten  wohnenden  Susu  zerstört, 
itint«r  dem  König  Barmandana  zum  Islam 
M^iri  Uata,  Vater  des  Mansa  Wali).  Nach 
Haclii  (Kaisers  von  Monomotapa)  herrschten 
Adnla,  Cercnt  und  (iuJman)  umschichtig,  dam 
^':Lhi  folgt  (im  Krieg  mit  dem  König  von  Dalila),  J 
foip;  1523,  getauft  (1560)  als  Sebastian  (ar 
(ioldbergwerken  eingeladen  (zum  Schutz),  e 
t'uama  und  Magnico  oder  Spirito  Santo)  von 
1601).  Der  Araber  Juseb  empört  sieh  gegen  Mo 
tugiesen),  das  Fort  der  Portugiesen  wird  (von 
Sein  Sohn  Soliman  folgt.  Nach  Ehrmann  gel 
ähaggacFD.  Maravi  war  Hauptstadt  der  B( 
Die  Buschmänner  zogen  von  den  Schneeberge 
iwi^chen  Namaquas  und  Kaffern.     Die  Sonac 
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stürzte,  woranf  die  eine  Hälfte  des  getbeilten  Jolof-Landes  von  KulE 
Salti  Tindar,  die  andere  von  Dumal  (dem  grössten  Eaiden  des  bit»- 
berigen  Jolof- Sultan)  beherrscht  wurde  (nach  Ahmed  Baba).  Der 
Titel  des  Budamel  vererbte  auf  seine  Nachfolger. 


und  Eaffern  gemischt  (nach  Vaillant).  Die  Hottentotten  zerfielen  in  Ama- 
quas,  Namaquas  und  Ganaquas.  Die  Hottentotten  denken  sich  einen  Gott 
äounja,  als  gütiges  Wesen,  der  sich  um  nichts  kümmert,  weit  hinter  dem 
Mond,  und  den  Mond  als  Untergottheit,  die  um  gutes  Wetter  gebeten  wird 
(G.  Schmidt).  The  hair  (of  then  atives  at  Marooro),  which  grows  long,  was 
neatly  plaited  and  made  to  hang  in  siender  taels  (Browne),  resembling  the 
people  of  Madagascar,  whose  heads  are  covered  with  neither  wool  nor  hair, 
but  something  between  the  two  (W.  F.  W.  Owen).  Wenn  der  Leichenzug 
des  Königs  von  Quiteve  auf  dem  Wege  nach  der  Begräbnisshöhle  anf  dem 
Berge  Magomo  durch  ein  Dorf  zieht,  werden  alle  Begegnenden  getödt^t 
(s.  Ferao).  Von  den  Nachkommen  des  Monopotapa  gründete  Xangamere 
das  Königreich  Chi»jamira  (südlich  von  Sofala).  Fica,  last  king  of  Quite?e, 
rerided  at  Ussomes  (t  1803  p.  d.).  The  Marenda  divides  Xigangoe  from 
Quiteve  (Feraö).  The  Sossoros  are  imagined  to  live  with  lions,  tigers  aod 
otber  ferocious  animals,  and  partake  with  them  of  the  bodies  which  they 
kill  (among  the  HoUontontes).  If  the  spirit,  called  Sossera,  does  not  Tanish. 
the  HoUontontes  have  recourse  to  the  Inhamacango,  to  whose  hut  the  pa- 
tient  is  carried  to  have  it  expelled,  after  which  he  is  again  secreüj  con- 
veyed  to  the  wood  (Farewell).  The  bodies  of  the  fetiche-raen  are  e^er 
buried,  but  their  bones  are  scraped  and  preserved  as  Gregories  (Owen)  od 
the  Congo.  Von  Piri,  wo  sich  der  König  von  Lovango  (Mani  -  Lovango^ 
nach  Besiegung  seiner  Nachbarn  niederiiess,  haben  die  Einwohner  der 
Landschaft  Lavangiri  den  Namen  Muvirer  (Mutsi  Piri  oder  Volk  von  Piri 
oder  Muvirissen  (Dapper). 
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leicht  verdächtig  *),  die  Ofensetzer  (in  Bussland),  die  Baumeister,  k 
(in  Senegambien  verachteten)  Weber,  die  an  mehreren  Stellen  ihr, 
Teufelswerk  bekundendes,  Rad  drehenden  Müller  *),  dessen  complielrte 
Maschinerie  auf  Vorstellung  einer  bewegenden  Seele  führte,  die  durch 
Menschenopfer  erlangt  sei.  In  alle  Beschäftigungen  des  Lebens  ^i  j 
priesterlicher  ^),  Einfluss,  in  staatliche  (als  Curatores  cloacarum)  ebenso  \ 
gut  wie  in  private*),    im  Frieden  die  Sicherheit  bewachend,  durch  : 

\ 

i 
die  sich  nur  unter  einander  verheirathen^  gelten  bei  Soninkie  und  Pealhs  für  ■ 

Zauberer  (Hecqnard).    Der  Schmidt  (der  Bambara)  wollte  nicht  sein  Wasser 

vom  Gefäss  der  !Neger  berührt  haben ^   da  sie  als  Marabnten  das  Wah^r 

heiligten  und  so  den  davon  Trinkenden  gleichfalls  zum  Marabnten  macbtea. 

dieser  aber  dann  von  Gott  (weil  er  aus  Unken ntniss  nicht  auch  die  anderen 

Gebräuche  der  Marabuten  beobachtet)  gestraft  werden  würde  (Raffeneil 

i)  Nachdem  ein  Kanoe  gebaut  ist  (auf  Fiji),  werfen  die  Bewohner  uottr 

lautem  Geschrei  Steine  gegen  das  Haus ,   um   den   Gott   der  Zimmerleut^ 

auszutreiben,   der  während   der  Arbeit  dort  seinen  Sitz  genommen.    Der 

Kikimora  (in  Russland)  ist  ein  Gespenst,   das  mit  den  Zimmerleaten  ins 

Haus  kommt  und  vom  Ofen  mit  Ziegeln  wiift.     Von  dem  Baugeist  gliubei 

die  Zimmerleute  und  Maurer,  dass  er  sich  bei  grossen  Bauten  durch  Häm- 

mern,  Sägen,  Pochen  in  der  Nacht  oft  hören  und  als  ein  kleines,  graues 

Männchen  sehen  lasse.     In  die  Mauern  einer  Festung  mnsste  früher  eis 

lebendiges  Kind  eingemauert  werden ,  denn  ein  todtes  konnte  nicht  Stärke  | 

geben  (Fischer).    Die  den  Pilzenschnittern  (um  mit  Hülfe  des  Teufels  den 

zehnten  Theil  des  Getreides  zu  gewinnen)  zugeschriebenen  Gänge  werdea 

oft  von  Hasen  gemacht,  die  das  Getreide  zur  Bahn  abbeissen. 

2)  Die  Müller  haben  (in  Russland)  Umgang  mit  den  Wassernixen,  die 
oft  ihr  Haar  kämmen  (wie  Loreley).  Aehnlich  der  Wundermühle  des  Sampo 
(von  Ilmarinen  für  die  Pohjola- Wirthin  gefertigt)  konnte  König  Frodi  m 
seiner  Handroühle  Gratti  Alles  beliebig  mahlen.  Strabo  erwähnt  eine 
Wassermühle  beim  Pallast  des  Mithridates.  In  Rom  wurden  Mühleo  zn: 
Zeit  des  Augustus  eingeführt.  In  der  Nähe  von  Nehawend  liegt  eine 
Quelle,  die  dem,  der  ihrer  zur  Bewässerung  bedarf,  auf  sein  Verlangen  her- 
vortrat, und  wenn  genug,  verschwindet,  wie  es  der  sufische  Scheik  im  Laad- 
striche  von  Rai  sah  (s.  Kazwini). 

3)  Der  Sacerdos  civitatis  leitete  (nach  Tacitus)  bei  Angelegenheiten 
des  Staates,  wie  der  Hausvater  bei  Angelegenheiten  des  Hauses,  die  Auspi- 
cien  des  Losens  (s.  Dahn)  bei  den  Germanen.  Im  Gegensatz  zu  Mas 
(Mensch)  hiess  (bei  den  Germanen)  der  Freie  Wer  (vir),  als  Degenkind 
oder  Srhwertmagen  (s.  Phillips).  Während  jede  Sippe  ihren  besonderen 
Hausgottesdienst  hatte ,  so  versammelten  sich  auch  die  näher  mit  einander 
verwandten  Sippen  zu  gemeinsamem  Gottesdienst.  Dort  war  es  der  Aeltestp, 
das  Haupt  der  einzelnen  Sippe  ( freoborges  heofod ) ,  der  als  Priester  die 
Opfer  verrichtete,  hier  aber  das  Haupt  der  älteren  Sitte,  der  Häuptlin? 
oder  (bei  den  Friesen)  Hauding  (Phillips).  Die  Marabnten  zerfallen  (iü 
Bondu)  in  die  Imame  (um  den  Almamy),  Tamsir  oder  Richter,  Taliba  oder 
Lehrer. 

4)  Der  Abasa  zieht  bei  allen  Angelegenheiten  die  Traum deuter  n 
Rathe.  Die  Kinder  sind  (nach  Lapinski)  sehr  lernbegierig  und  befähigt 
The  Astrologer  is  terraed  the  Butt  or  Jossy  of  the  village  (Makintosb)  ia 
the  Deccan.  The  village  Bhutt  (a  Brahmun  priest)  attends  Tat  the  mar- 
riage).  Die  Vani  sapientes  übten  die  Seid  (sieden)  genannte  Bezauberuiiir 
durch  Feuer.  Die  „klugen  Männer"  in  der  Oberlausitz  ermitteln  gesfcohlenf 
Gegenstände.     Die   Erfindung    der  Kinderklapper   wird    dem  Pythagoräer 
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Ausspürung  der  Diebe,  oder  den  individuellen  Sorgen  in  Traumesdeu- 
tnngen  und  Vorhersagungen  entgegenkommend,  im  Kriege  als  Fetialen 
sowohl  den  siegesgewissen  Auszug  ')  leitend,  als  nach  Abschluss  der 
Verträge  die  Heimkehr  unter  Schluss  des  Janus-Tempel.  Die  gewon- 
nenen Vorrechte  führten  unter  Zutritt  der  Erblichkeit')  dann  leicht 
zum  Abschluss  einer  Kaste,  die  sich  von  der  Volksmasse  aussonderte. 


Arehytas  zugeschrieben.    Die  Rattel  ist  dnrchgebends  Zauberinstrnment  in 
Afrika  und  Amerika  (wie  das  SSistrum). 

i)  Der  Zauberer  Mankana  leitete  die  Kaffir  zum  Angriff  auf  Graham 
Town.  Der  Kaffir- Krieg  (1850)  wurde  durch  den  Zauberer  Umlangeni 
anfgeregt.  Der  Prophet  Umblakaza  verkündete  (1856)  das  Erscheinen 
TOQ  zwei  Sonnen  und  überredete  die  Kaffir,  alle  ihre  Rinder  zu  tödten  (und 
mit  dem  Fleisch  Feste  zu  feiern),  um  den  Krieg  zu  beginnen.  Der  Prophet 
der  Dacier  rottete  die  Reben  aus.  Nach  Gaurae  ist  die  Luft  voll  Teufel,  die 
Stürme  und  Wasserhosen  verursachen  (durch  Weihwasser  zu  vertreiben)  1859. 

2)  Die  erblichen  Geschäfte  der  durch  Abgaben  von  Lebensmitteln  unter- 
iialtenen  Priester  im  Innern  von  Ostaustralien  bestehen  darin,  die  Nasen- 
wand zu  durchbohren,  den  Frauen  das  Fingerglied  abzuschneiden,  Narijen 
auf  der  Haut  zu  erzeugen.  Die  Korragi  prophezeien  und  geben  Rath, 
nachdem  sie  Nachts  an  einem  der  Kegelgräber  geschlafen,  und  (um  fortan 
gegen  Gespenster  gesichert  zu  sein)  durch  den  hervorkommenden  Geist 
ibre  zur  Reinigung  herausgenommenen  Eingeweide  wieder  eingesetzt  er- 
falten  haben  (s.  Collins),  wie  Zoroaster  bei  den  Prüfungen  im  Gespräch 
mit  Vohu-mano.  Sollte  ein  Arenanos  (in  California)  einen  Todtschlag  be- 
langen haben,  so  wird  er  für  14  Tage  von  dem  Stamm  nach  einem  ein- 
imen  Platz  zum  Fasten  verbannt,  und  später  von  Medicin-Männern  feier- 
lich zurückgeführt,  nachdem  er  durch  Uebergiessen  mit  Wasser  vom  Blut 
gereinigt  ist  (Taylor).  Die  Würde  eines  Priesters  (Khojah)  ist  in  der  Fa- 
milie erblich  und  wird  nur,  wenn  solche  ausstirbt,  auf  andere  übertragen 
!iiei  den  Dushik- Kurden).  Von  den  Alten  und  aus  grauer  Vergangenheit 
M  den  Nachkommen  im  Gewände  des  Mythus  überiiefert  worden,  die  Sterne 
^eien  Gottheiten  und  das  Göttliche  'umfasse  die  ganze  Natur.  Das  Uebrige 
i.'t  m}lhische  Zuthat  zur  Ueberredung  der  Menge,  zum  Behuf  der  Gesetz- 
gebungen und  um  der  Zuträglichkeit  willen.  Nämlich  dies,  dass  die  Götter 
meDsebenähnlich  seien  und  den  übrigen  Geschöpfen  gleichen  und  anderes 
dergleichen  mehr.  Scheidet  man  nun  das  Letztere  aus,  und  hält  sich  nur 
ao  das  Erstere,  an  die  Ansicht,  dass  die  ersten  Substanzen  Götter  seien, 
so  wird  man  wol  diese  Lehre  für  göttliche  Offenbarung  halten  müssen. 
I^od  da  jede  Kunst  und  Philosophie  vermuthlich erweise  mehr  als  einmal, 
80  weit  es  möglich  war^  entdeckt,  und  dann  wieder  verloren  worden  ist,  so 
möchten  jene  Ansichten  wohl  Trümmer  einer  uralten  untergegangenen  Weis- 
Iteic  8ein,  die  sich  bis  auf  die  Gegenwart  gerettet  haben  (Aristoteles).  Es 
var  nicht  unendliche  Zeit  hindurch  die  Nacht  oder  das  Chaos,  sondern  es 
existirte  immer  dasselbe,  entweder  in  der  Form  des  Kreislaufes  oder  anders- 
wie, vorausgesetzt,  dass  die  Aktualität  früher  ist,  als  das  Vermögen  {ei/itg 
^QoTfQoy  iy^pyfta  dvyufttwg).  Der 'erste  Himmel  (0  ngatroq  ovgavoq)  muss 
^wig  sein.  Hütte  und  Eigenthum  des  Paje  darf  im  Kriege  nicht  verletzt 
(Verden  (in  Brasilien).  Les  g^nies  sont  les  gardiens  des  bestianx,  c'est 
pour  cela  qn'on  laisse  paitre  ceux-ci  sans  befgers  (im  Marrah-Gebirge 
Oarfurs).  Die  Hand  des  Diebes  haftet  mit  dem  Messer  an  dem^Hals  des 
berührten  Thieres,  bis  der  Eigenthümer  hinzukommt  (s.  El-Tounsy).  Leer- 
stehende Hütten  werden  durch  die  Damzog  genannten  Dämonen  bewacht, 
lie  sich  von  Besitzern  solcher  Damzog  kaufen  lassen.  Ein  aus  einer  * 
Schaalenfrucht  verfertigtes  Geföss  (Cara)  wird  an  dem  Aufbewahrungsort 
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I  dem  an  die  Spitze  gestellten  Haupt,  dem  küniglieheu  ode  ] 
:chen  Herrscher,  erwartete  man  Hülfe  gegen  greifbare  sowohl  1 
en  unsichtbare  Mächte.  Ihm  lag  die  Pflicht  auf,  dem  Gemein-  ] 
urch  seinen  Schutz  einen  geordneten  Zustand  zu  sichern,  and  | 
:  ElementarmUchte  günstig  zu  stimmen,  dass  gute  Jahreszeit';  i 
iin  solches  unter  politischer  Umgebung  in  der  Autorität  bt  - 
B  Ansehen  liess  sich  in  einfacheren  Geaellachaftercrhähnisscu  ' 
rch  die  dem  moralisch  Reinen  oder  Tugendhaften  gezollte  J 
gewinnen,  sei  ea  dem  Scheinheiligen  äusserer'J  Werke,  oder  ' 
ich  Bnddha's  Vorbild,  Über  die  Welt  durch  sein  sittlichö  ■ 
)  Segnungen   ausschüttenden    Heiligen.     Wie   gegen   andere  ; 

gt,  mit  der  Anzeige,  dass  Einer  der  Damzog  nach  einem  Haase 
D  würde,  wo  es  ihm  gut  geben  solle,  und  wenn  der  VerkfiDferaoi 
ituGcb  entnimmt,  daes  ein  Damzog  in  die  Milch  hineinge sprangen 
■SFt  er  die  Oeffaung  and  übeigiebt  dae  Gefäss  dem  Känfer,  dtits 
I  Hause  nulhäiigt,  unter  der  Hat  eioer  Sklavin,  die  es  täglich  in 

und  mit  frischer  Milrh  zu  füllen  hat.  Das  Eigenthnm  ist  dam 
el>e  sicher,  da  diesen  der  Hals  gebrochen  würde.  WünEcht  Jemaad 
on  loszuwerden,  so  ladet  er  zu  einem  Güstmaht  seine  bewaffT^elri 
ein,  die  unter  dem  Geschrei  von  Damzog  ah  aiyeh  (wo  ist  der  Dam- 
;  Flinten  zusammen  abfeuern,  und  so  den  Damzog  versehene  hei. 
en  milchliebenden  Haoskobolden  hängt  die  Doppelfarlmng  Ah 
len  und  Nützlichen  an,  nnd  die  Vertreibnngs weise  der  Dämonen 
irm  ist  von  Calabar  bis  Fidji  bekannt,  oft  mit  vorangehender An- 

i 
akon  war  mäclitig,  und  begann  den  Opfcrdieust  mit  mehr  Eifer  zu 
,  als  früher,  da  besserte  sich  der  Jahrgang  rasch,  Eorn  kam  vie- 
Häring,  die  Erde  grünte  mit  Binmen  (t'agrsk.).  In  their  owaright 
p,  the  Ätnas  (in  the  Marquesas)  control  the  Clements,  impart  fruit- 
0  the  productions   of  the  earth   or  smite  them  with  blasting  and 

and  escercise  the  prerogatives  of  the  deity  in  ecattering  disea^t 
iing  the  shafts  of  death  (Stewart). 

r  Tsrions  ccremonies,  such  as  abstaining  from  ordiuary  food,  wsshiDg 
mnsualfy  well,  and  Walking  in  lonely  places  at  night,  a  clev" 
ler  (having  dreamt  of  places,  where  will  bc  greaC  qnantities  al 
r  fish]  will  manage  to  persuade  his  tribe,  that  be  is  dning  a  gresi 
at  he  is  indacing  the  berries  to  grow  and  the  Gsh  to  come  to  hf 
levying  a  speeies  of  tax)  among  the  Ahts  (Sproat).  The  (ageJl 
the  Island  of  Tahnata  (in  the  Karqucsan  gronpe)  had  liTed  (1797) 
early  life  at  Hanateiteina  (in  a  house  snrrounded  by  an  encIosDre), 
anse  is  an  altar,  and  from  the  beams  within  and  apon  the  trte; 
:  are  human  carcasses  snspendcd  with  their  heads  downwurd  anii 

No  one  enters  the  permises,  bnt  bis  servant  (exccpt  when  hnnivi 

are  offered),  freqnently  seated  on  an  elevated  scaffold  (to  mH 
ßces).     He  is  invoked  (by  offeringe)  in  all  parts  of  the  isUnd 

er  Ealtakos  (nnßescholtener  Sitten)  wohnt  (in  Ahchasien)  nebf: 
<D  Steinkirche,  das  Fleisch  nach  den  Fasten  segnend  (Guide nslüdii 
en  Eisten  gehörigen  Inguschen  [mit  den  Zani-Stag  oder  heilifreü 
,  als  Priester)  verehren  Dailiö  als  höchstes  Wesen  neben  den 
Jaljcrd  (Rodenstedt).  Chunsach  ist  Hauptstadt  der  iwaren  untn 
[hiern  iu  Daghestan.   Die  Watsch  (heilig)  genannten  Heiligen,  wie 
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Scbädlicbkeit '),  und  besonders  die  die  Gesundheit  bedrohenden  Krank- 
heiten suchte  man  schliesslich  bei  den  Priestern   auch  Hülfe  gegen 


Elias  (Ilja),  Georg  (Kerki)  und  Nikolaus  (Nikolai)  werden  in  ihren  Höhlen 
Ton  Wallfahrern  besucht  (in  Ossien).  Bei  dem  (von  dem  verschwundenen 
A  olksstamm  der  Narden  herstammenden)  heiligen  Hain  von  Lamadon  findet 
sich  die  Höhle  des  Propheten  Elias  ( As -Ilja- Leget)  in  Ossetien.  Der 
Vorfahr  der  dort  fongirenden  Priester  wurde  durch  einen  Adler  gebracht 
(s.  Ilaxthansen).  Läuft  das  Bier  in  dem  Kelche  über,  so  bedeutet  es  Friede 
und  reiche  Ernte,  wenn  unbewegt  Krieg  und  Hungersnoth  [Kambodia, 
Pommern].  Um  Gestohlenes  für  einen  Ossen  wieder  zu  erlangen,  droht  der 
Karismezok  (weise  Mann),  dass  die  von  ihm  unter  dem  Arm  getragene 
Ratze  die  Seele  des  Diebes  peinigen  soll  (s.  Haxtbausen).  The  Dervish 
(at  Tocat)  prided  himself  upon  the  title  of  Delj  (crazy),  ^vhich  he  had 
acquired  bj  long  years  of  silly  nonsense  (Lennep).  - 

i)  Les  Rhatiens  attribuent  aux  sorciers  (ama-sahhar)  le  pouvoir  de 
preserver  des  balles,  da  fer,  des  maladies,  de  la  dent  des  bdtes  fauves 
iDuveyrier).  In  der  Iriiri  oder  Rohi  genannten  Ceremonie  erhielt  das  Kind 
auf  Neuseeland  beim  Abwaschen  im  Fluss  den  Namen  (Thomson).  In 
Sarae  verbirgt  sich  die  Frau  vor  ihrem  Tochtermann.  Bei  den  Beni  Amer 
verbirgt  sich  die  Frau,  wie  auch  der  Mann,  vor  der  Schwiegermutter  (s. 
Mnnzinger).  Auf  den  Maldiven  bewahren  die  Frauen  in  der  Familie  Rechte 
über  den  Mann  (nach  Picard).  Die  auf  dem  Berge  wohnenden  Hanptleute 
stehen  alle  unter  dem  Gebiete  des  Lacenta,  der  den  südlichen  Theil  Da- 
riens  beherrscht  (Wafer)  1681.  Die  Pawawers  oder  Beschwörer  der  Darier 
ahmen  (hinter  aufgehängten  Tüchern)  Thierstimmen  nach  und  gerathen  dann 
iu  Schweiss  zu  prophezeien.  Les  hommes  vont  nus  (en  Bertat)^  la  peau 
de  chevre  ou  de  mouton,  qu'ils  attachent  au  bas  des  reins,  parait  avoir 
uniquement  pour  but  de  garantir  leur  6piderme  du  contact  de  la  terre  ou 
des  rochers,  sur  lesquels  ils  s'asseyent  (s.  Cailliaud).  Die  Indianer  (von 
Darien)  legen  nur  eine  kleine  Oapsel  von  Gold  oder  Silber  an  (zum  wenig- 
sten ein  Stück  vom  Plantain- Blatt),  beides  in  Kegelgestalt  oder  Deckel 
zum  Lichtauslöschen.  Dahinter  zwängen  sie  das  zusammen  gedrückte 
Manosglied,  als  unter  seiner  Decke  und  binden  diese  dicht  davor  an  die 
Haut,  als  einen  Gürtel  über  die  Lenden.  Die  Geilen  aber  lassen  sie  frei 
hangen  (s.  Wafer)  168L  Während  die  Aristokratie  bei  den  Tigr^-Yölkern 
auf  einem  Schutzverhältniss  beruht,  ist  sie  bei  den  Beni  Amer  feudal  (Mnn- 
ziDger).  Von  der  füheren  Herrschaft  der  (von  den  Abassiden  hergeleiteten) 
Belou  (in  Balou)  heisst  Belaui  (Herr)  noch  jeder  grausame  oder  harte 
Mann  (s.  Mnnzinger)  [Bilu].  Les  Touaregs  repoussent,  comme  immondeS; 
les  poissons,  les  oiseaux  et  leurs  oeufs  (Duveyrier).  Quand  les  esclaves 
n^gres  ont  mang^  du  poisson,  il  lenr  est  interdit,  par  un  temps  plus  ou 
moins  long,  de  boire  dans  les  vases  servant  a  Tusage  commun.  Bei  den 
Germanen  war  fnach  Tacitns)  die  Verbindung  mit  dem  Neffen  enger,  als 
die  mit  dem  Sohn.  Bei  dem  Tode  des  Vaters  geht  seine  Gewalt  über  die 
Kinder  auf  den  ältesten  Bruder  über  (bei  Barea  und  Kunama).  The  Ar- 
gobbas  call  the  snpreme  being  Gaeto,  the  Gallas  Goite  or  Wak,  the  Somal 
Aybah  (Burton).  Die  mit  dem  Tättowiren  ^Melgotiren)  beauftragten  Frauen 
heissen  (auf  den  Pelew)  Tackeibis  artail  oder  weibliche  Künstler  (Wilson). 
Die  Darmut  sind  ein  verachteter  Stamm,  wie  die  Schmiede,  in  Wadai 
(Nachtigal).  Apr^s  les  nobles,  les  forgerons  (inat)  sont  les  principaux  per- 
sonnages  de  la  tribu  (Duveyrier)  chez  les  Touaregs.  In  Nagysman  betitelt 
sich  Alles  Beg  (Freiherr)  und  nennt  sich  nach  dem  Geschäft,  wie  Nalbend- 
Beg  (Baron  Hufschmied),  Tersi-Beg  (Baron  Schneider),  Kawaf-Beg  (Baron 
Schnster)  u.  s.  w.  ( Koch).  Die  von  christlichen  oder  moharaedanischen 
Priestern  geschriebenen  Uedjab  (Talismane)  werden  von  Barea  und  Bazen 
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den  Tod  selbst,  f&r  den  freilieh  nirgends  ein  Kraut  gewaeligen  ist. 
trotz  taaistiseher  Ungterblichkeitstränke  oder  Expeditionen  zum  Au!- 
»neben  floridaniseher  Jugendqnelle.  Ebensowenig  hat  es  aber  aueb  je 
den  Priestern  an  AnshQlfen  gefehlt,  drangenden  Bedftrfnissen  ein  Heil- 
mittel zn  finden,  and  so  wnrde  dem  vor  dem  Tode  Granenden  der  Lebens- 
faden  in  den  Mysterien  abgeschnitten,  nnd  nach  der  Wiedergebart  neu  an* 
geknüpft,  jetzt  assecarirt  dnrch  Gefahren  oder  (wenn  in  diesen  erliegend 
doch  direct  in  den  Himmel  zn  leiten.  Vor  allem  hatte  der  Priester  eine  to- 
tale Regeneration  darchzngehen,  oft  ans  dem  Magen  derThiere,wie  der  Jo- 
nas an  nordwestlicher  Küste  Amerikas,  oder  wenigstens  (bei  denMoxos' ) 

in  Haotrienien  eingenäht  am  Ann  getragen.  Bei  der  Besitznabme  der 
Cbatbam-Insel  bekriegten  sich  fl840)  die  Stämme  Xati-motongo  nnd  Na:i- 
tomma  fanf  Warrekanrij.  Die  Netze  der  Chatham-Insnlaner  endiglen  <,Qneb 
Vanconrer)  iu  einen  Beotel  oder  Börse  (1791).  Die  Eingeborenen  zeigte;. 
nach  der  Sonne,  vennnthend,  dass  die  Weissen  ron  dort  gekommen  (beim 
Landen).  Die  von  Tnri  und  seinem  Sobn  (die  Ton  Hawaiki  eingewaDden 
ans  Neuseeland  vertriebenen  Kohi-Kohi  flohen  als  Keri-waka-papa  i^Ure 
sides)  nach  den  Chatham-Inseln  (Taylor).  Die  Cbatham-Insnianer  wurden 
von  den  Maori  als  Parakiwara  bezeichnet.  Mitchell  saw  the  herring  fi:;hfr- 
men,  in  a  daj  of  idleness,  cntting  circles  with  their  knives  in  the  face  o: 
the  rock  at  Fctheland  Head,  Shetland,  withont  the  Operators  being  abie 
to  assign  any  reason  for  their  work,  except  that  others  had  done  it  before 
them.  The  nnconverted  natires  in  the  island  of  Lette  (in  the  Molloec^ri 
Archipelago)  paj  reverence  to  an  image  in  hnman  shape,  mdelj  car^ed 
from  a  thick  piece  of  wood.  This  image  is  placed  in  a  sitting  postore 
npon  a  sqnare  heap  of  stone ,  raised  nnder  a  large  tree  in  the  centre  <'! 
the  Tillage.  In  the  event  of  a  death,  a  marriage  or  any  remarkable  eveot, 
a  large  bog  or  a  bnffalo,  which  has  been  kept  sacred  and  fattened  for  the 
pnrpose,  is  slanghtered  before  this  image  (Kolff).  The  Somals  keep  bulr 
with  feast  and  bonfires  the  Dnbshid  (lighting  of  fire)  or  New-Year's  dar 
(corrcsponding  with  the  Naymz  of  Temen).  The  Somal  retain  a  traditioL 
that  the  Fnrs  (ancient  Gncbres)  once  mied  the  land  (Bnrton)  [Fars  in 
Darfur]. 

i)  Nach  den  Moxos  war  nur  derjenige  der  Stellen  eines  Priesters  wür- 
dig, der  den  Klanen  eines  Tigers  entgangen  war  (d'Orbigny)  [wie  in  Austra- 
lien und  Grönland].  Men  going  into  the  monntains  to  seek  their  mcdicioe 
(choosing  a  guardian  spirit,  on  attaining  roanhood),  have  associated  with 
wolves,  and  after  a  time,  body  and  soul,  have  changed  into  the  likeDes> 
of  these  heast  (among  the  Ahts).  The  animal  (wolf  or  eagle),  snpematn- 
rally  revealed  as  the  medicine,  is  supposed  throughont  life,  to  be  connected 
with  him  (among  the  Ahts)  and  finally  to  receive  into  this  body  the  natlTe 
after  bis  departnre  from  the  earth  ^Sproat).  Wer  (am  Rio  Plata)  ein  Arzt 
oder  Priester  sein  will,  muss  nach  dem  Fasten  mit  verschiedenen  Thiereu, 
besonders  Tigern ,  gekämpft  haben  nnd  von  ihnen  gebissen  sein,  nm  die 
Merkmale  der  Klauen  aufzuzeigen  (Coreal).  Die  Zauberer  der  Moxos  müssen 
den  Klanen  eines  Tigers,  der  sie  verwundet,  entgangen  sein,  nnd  werden 
dann  als  Ms^nnpr  seltener  Tugend  geehrt,  weil  als  Liebling  des  nnsicht- 
baren  Tigers  von  diesem  gegen  den  sichtbaren  geschützt  (Matha).  Nach 
Waschen  der  Augen  mit  beizendem  Saft  heissen  sie  Tiharangni  (helle 
Augen).  Der  Piaye  legt  sich  mit  dem  von  ihm  unterrichteten  Schüler  i« 
zwei  Hängematten  der  Hütte,  wo  eine  dritte  für  den  Dämon  Maboya  herab- 
führte, dem  beim  Herabfahren  der  Proselyte  anvertraut  wird  (Breton).  The 
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mitTigerUjWenn  nicht  (wie  inAustralien)initGrabgespen8tern  zu  kämpfen, 
während  die  Brahmanen  den  in  Kshatrya  zu  verwandelnden  Rajputen 
die  Geburt  aus  ihrer  goldenen  *Kuh  möglichst  erleichterten,  um  diese 
dann  versilbern  zu  können.  Die  dämonisch  gewonnene  Macht  der 
Priester  konnte  dann  dazu  dienen,  durch  schreckbare  Erscheinungen*) 
die  Ordnung  im  Staatswesen  (oder  in  der  Kinderstube  innerhalb  der 
Familie)  zu  erhalten  und  bei  gegebenen  Conjunctionen  der  politischen 
Verhältnisse  die  Regierung  selbst  in  den  Geheimbünden  *)  zu  concen- 

doctor  (amongst  the  Nubians)  is  always  the  oldest  man,  who,  they  say,  has 
acquired  tbrough  bis  life  the  ntmost  experience  and  consequeQtly  has  become 
the  most  learned  physician  (Churi).  The  predictions  of  the  Tawoli  (of  the 
Somals)  or  native  seers  (who,  by  inspectiDg  the  fat  and  bones  of  slanghte- 
red  cattle  do  medidne,  predicting  rains,  batiles  and  diseases  of  animals) 
are  delivered  in  a  rode  rhyme,  often  put  for  importance  into  the  mouth  of 
some  deceased  seer  (Burton).  Pour  se  mettre  en  communication  avec  ceux 
qai  leors  sont  chers  (en  expöditions  lointaines)  les  femmes  (des  Touaregs) 
vont  8e  coucher  sur  les  anciennes  tombes,  oü  elles  ^Yoquent  l'äme  de  celui 
qai  les  renseignera.  A  leur  appel  Idebni,  un  esprit,  se  präsente  sous  la 
lorme  d'an  homme.  Si  T^vocatrice  a  su  plaire  ä  Fesprit,  Idebni  lui  raconte 
tout  ce  qui  s'est  pass6  dans  Texp^dition,  dans  le  cas  centraire  11  T^trangle 
.  (s.  Duveyrier).  Angilae  manes  tantam  deos  putant,  per  eos  dejurant,  eos 
Dt  oracnla  consnlnnt,  precatiqae  quae  volunt,  ubi  tnmnlis  incubuere,  pro 
responsis  ferunt  somnia  (Pomponius  Mela). 

i)  Wenn  der  wilde  Schrei  des  Bubn  in  den  Wäldern  gehört  wird, 
reissen  die  Männer  die  Knaben  nach  abgelegenen  Plätzen  mit  sich  fort, 
nm  sie  unter  Tänzen  oder  Scheingefechten  (sowie  zuweilen  mit  Ausschlagen 
eiues  Zahnes)  zu  weihen,  worauf  (bis  zur  Verheirathnng)  keinem  Weib 
nahe  gekommen  werden  darf  (nach  Watson).  Die  Verbote,  Fische,  Eier, 
Emu,  die  feinere  Art  des  Opossum  nnd  Känguruh  zu  essen,  hören  für  die 
Jünglinge  (in  Australien)  auf,  je  mehr  sie  erwachsen.  Der  Poltergeist 
(Mumbo  Jnmbo)  kann  befehlen,  was  er  will  (am  Gambia).  Niemand  darf 
mit  bedecktem  Hanpte  vor  ihm  erscheinen.  Die  Weiber  laufen  bei  seinem 
Brüllen  davon,  da  er  sie  oft  auspeitschen  lässt  (Moore).  ^Ein  Oberster 
(der  Tuppin-Inbas)  kratzte  die  Kind  mit  einem  scharpfifen  fischzan  in  die 
lieiu  (durch  die  Hütten  gehend),  damit  man  ihnen  bei  Unart  mit  seinem 
Kommen  drohe"  (Staden),  The  Kongcorong  (a  man,  covered  from  head  to 
foot  with  small  boughs  of  trees)  gave  notice  to  the  yonng  women  and 
girls,  that  he  would  pay  them  a  visit  after  sunset,  cautioning  the  ladies  to 
be  Tery  circumspect  (or  he  would  inflict  the  usual  punishment  of  flogging), 
all  he  said  being  repeated  by  the  girls  ("making  him  presents)  in  a  sort  of 
song  (Gray)  in  Kayeye  (am  Gambia).  The  dress  of  Mumbo  Jumbo  (com- 
posed  of  the  bark  of  a  tree)  hnng  outside  tbe  walls  of  Madina  (capital  of 
ÄiVooUi).  In  Mokaba  (of  the  Aponos)  the  Ocuya  (a  man  supporting  a  large 
framework  resembling  a  giant  and  whimsically  dressed,  Walking  on  stilts, 
appears  in  a  white  mask  with  thick  open  lips  (du  Chaillu)  in  merry-making. 
a)  The  whole  of  the  Old  Cabar  conntry  is  governed  (nnder  the  Duke, 
as  Eyamba)  by  the  Egbo  laws  Tin  the  Egbo  Assembly)  with  the  degrees 
of  Abnngo,  Aboko,  Makaira,  BaKimboko  and  (as  the  step,  bought  with  the 
highest  price)  Yampoi  (the  only  class  of  Egbo  men,  allowed  to  sit  in  Coun- 
cil). Nimmt  Jemand  die  Hülfe  des  Eyamba  in  Anspruch,  muss  beim  Hören 
der  Egbo-Trommel  Jeder  in  der  Wohnung  bleiben,  bis  ihr  zweites  Rühren 
das  Ende  des  Gerichts  anzeigt,  und  dem  Y erurtheilten  wird  dann  Nachricht 
(dass  er  bis  zur  Compensation  nicht  sein  Haus  verlasse,  das  sonst  über 
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1  SiebenteB  Kapitel. 

en.    Die  ftnf  VölkerBchaften  von  FulhaB' 

iscbeo  Sierra  Leone   und  Gap  Monte)    e 

er  der  Purrah  genannten  Einricblung,  inde 

.irkspurrah  hat,  der  unter  dem  oberBtea  P 

e^e  auf  ueutralem  Gebiet   versammelt    unu   ciuu»u  geuici^i  i^ui 

IzieliUDg  Ton   Urtbeilen   PlOndcruug  unterneli tuend).     Um   in  dea 

1^  einea  Bezirkpurrahs  aufgenommen   zu  werden  (unter  Weihen 'i 


DJedergerisaen  wird)  zugesandt  durch  äea  Egbo-man,  in  disguisc,  ron- 
ing  of  a  blBL'k  netwoik  close  to  the  ebiu  from  bead  to  foot,  a  hat  nitb 
tag  feather,  horns  projectisg  frora  bis  foreliead  a  large  whip  in  his  rigbi 
d,  wich  a  bell  fnstened  to  the  Iower  part  of  his  back  and  Geveral  sm&ller 
a  round  his  atikles  (followed  by  subovdinate,  personnages,  fantaslicallv_ 
med).  In  Geheioibünden  Fnta-toro's  und  den  Mauren  zanbera  die' 
laetey.  Hat  eine  Frau,  deren  Manu  einem  der  Vereine  (bei  düB 
ckfeei)  angehört,  Umgang  mit  einem  Anderen  gehabt,  so  »ersaramdii 
I  die  Mitglieder  zum  Rauchen  in  einem  Zelte,   nii,d  dringen  Kacbts  auf 

Schbriager  der  Frau,  um  sie  herauszuholen  und  tod  Jedem  nach  Bc- 
en  behandeln  zu  lassen  (.Maximilian  von  Wied).  The  Instrument,  calkd 
-okey-ak  (madc  of  a  stone  or  otber  bord  substanoe,  fHSteued  to  theecii 
i  long  Etring)  was  supnosed  to  be    thron'n  from  an  unseen  band,  »nil 

person  Struck  by  it  sickened  Mud  dicd  (among  tbe  Abts). 

i)  Tbe  Elooh-quahu-nith  (among  tbe  Aht)  ia  a  secret  infititution.  tLe 
dren  not  being  aequaiuted  n-jth  it,  until  formally  initiated  (Sproat).  Tht 
n  objert  of  the  ribbou  orders  (iu  Irland)  was  to  prevent  any  landloni, 
er  any  circnnistance  whatever,  from  depriving  a  tenant  of  bis  land 
3nch).  Die  Siehuer  der  Ismacliten  (deren  Hen-sebalt  sich  durcii  dk 
emiten  in  Afrika,  dnrch  das  Reich  der  Assassinen  in  Asi<'n  erboin 
en  gestiftet  durch  Obeidoilah,  von  Isuiael  (dem  siebenten  Imani)  ab- 
imend  (s.  Hammer).  Als  uuter  dem  Abassiden  Mumun  der  Kreigeifl 
lek  (Gütergemeinschaft  predigend)  das  Reich  verbeert  hatte  (bis  hin- 
chtet),  bcscblosB  Abdallah  (durch  seinen  Urossvater  im  persischen  M,i- 
thum  nnterriehtet),  durch  eine  geheime  Verbindung  die  Herrschermachi 
stürzen,  und  unter  den  Kriegen  seines  Anhängers  Karmath,  flütblUe 
1  dem  Gefängnisu)  Obeidoilah  Mehdi  nach  Aegypten,  die  Dynastie  der 
emiten  stiftend  (909  p.  d.),  aus  der  die  Drusen  hervorgingen.  Hassan 
bah  ans  Rei,  der  (als  Nebenbuhler  des  Vezier  Nisamolmulk)  vom  Hofe 

Seldschukiden- Sultan  Meieksha  (Sohn  Alp  Arslan's)  vertrieben  var, 
de  (unter  Cbalif  Mostanssar  iu  Kairo)  als  Dai  (Missionär)  in  den  Ge- 
ibuud  der  Fatemiden  (zum  Sturz  der  Abbassiden  in  Bagdad)  aufgf- 
men  und  bemäcbtiete  sich  (im  Einverständnis»  mit  den  Einivohnern) 

Schlosses  Alamut  (trotz  der  Vertreibungsversuche  der  Setdschnkiden), 

er  (als  Scheich  iil  Dschebal)  einen  Geheimbund  eigener  Herrschalt 
idete,  den  Dai  (Missionären)  und  Refek  (Gesellen)  die  Fedavie  (Haschin 
r  Assassinen)  oder  Geweihten  (Aufopfernde)  und  die  La^k  zufügend 
lO  p.  d.).     Riswan,  Fürst  von  Halcb  (im  Kriege   mit  den  Krenzfahrem 

dem  Fürsten  von  Damaskus),  räumte  den  Assassinen  Burgen  ein.  Der 
Ischukiden-Sultan  Sandschar  (Nachstellungen  fürchtend)  schlosa  eioen 
gleich  mit  den  Ismailiten  (Assassinen),  Die  auch  in  Dentsrhlaod  übliche 
mummung  mit  einem  Hirsch-  oder  anderem  Thierkopf  heisst  Turka  in 

Walachei  (s.  Sulzer).  Der  verlarvte  Stumme  im  Kolloschärentauz  der 
lachen  pflegt  die  Frauen  zn  schlagen  und  zn  schrecken   (den  SchnaW 

als  Maske  dienenden  Strobkopfes  durch'  einen  Tritt  auf  einer  verhör- 
m  Schnur  ziehend  und  klappernd).   La  socißte  seeröte  (ebez  les  penples 
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seöncQ  Tanz  bis  zur  Ersehöpfi 
Taback  und  anderen  scharfei 
giesst,  wird  er  gefeit,  mit  Sd 
ärztiicben  Praxis  (in  einem  i 
Nacbt  die  Erie^thaten  des  St 
leo  die  weiblichen  Zauberer  t 
Zauberklapper.    Der  Alfai  (Re 

des  bords  dn  Rio-Nunez)  a  un 
1«  Sitno.  II  dicte  les  lois,  elles 
homme  bb  tient  dana  las  bois 
«tiaogers  i  ses  m^istäreB.  11  a 
'[tt'ea  parties  inities  d»Ds  &es  sei 

i)  Als  Propheten  oder  Yen 
Äerzte)  Carayba  (oder  Flucher 
Uestalt  eines  schädlichen  Thiere 
Oüze  (nm  die  Zukunft  za  verküi 
Feuer  auf  .seinem  Heerde  nicht 
aas  den  Miconia-Stränchern  7. 
Wie  die  Muras  aebmen  die  MaD. 
{7.01  Schmerzertragang)  vor  (an 
die  Mundrocus  ihre  Töchter,  we 
Giebel  der  Hütte  aus  (unter  Pas 
in  ihrer  Uutte  fasteten,  durfte  N 
:!n  ibaen  kommen,  und  dieser  h 
(Brebenf).  Die  Fiajea  der  Cura 
Saftes  drei  Jahre  fasten  (Banmg 
zum  EJDStedler  erhobt  auf  den  C 
des  Mondee  von  8 onnenfia steril 
Völkern  umherfliegt  (in  Brasilit 
«ird  er  verstümmelt  {in  Chili  1 
sucht  deshalb  einen  Feind  anzul 
nrtbeilt  wird.  Chez  les  Touareg 
montasne  Qua^ar-el-Djenonn  on 

1)  Die  Priester  (Regenmacb 
verlassen  nicht  ibr  Hans  bei  di 
Bazen.  Der  Scheich  der  Qadei; 
wechselt,  wenn  das  Volk  mit  ilin 
bat  (in  Eordofan)  leiten  sich  voi 
(in  Kordofan)  wurde  durch  die 
nnmiaal  allegiance  to  a  Ugaz  01 
in  the  Hadagah  hiUs.  Euch  k 
assieted  by  the  Wail  or  Akill  (t 
elders  obeyed  on  acconnt  of  tl 
BoQ-Kendaa  bracbten  von  den  (E 
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fi  t  Of»*.  U'*  h'»*'*  u',t  ÄTW',  o'**-:^-;*:*  r#rr-'>nrie^  d'-far.:^»  l»>ä»> .  Eine  Jane- 
M.»'i  »f/jy*  a/ fi  S\\f\'^  flf-j,  Kr;^;f-*'::»»^f»z  Meiira  T*irio  fdeo  Weg  fepeüu, 
/J;».'«  }* t*  ((,'Af,f\  i(,,'/t'u  K'^uu).  \f\fi  cJeoi  L.eich*^DZQ2  Besegnenden  »erden 
y^/i  /Jm#  M'^nfii*  jr«t//'Jv-t  'Jie  P'.ao^D  lebetdiff  begrabend.  Zwis^^hen  dem 
y,»^u,},t-/M  uht\  Arhftr,f(ffH  j-t  d'-r  Mrjc-anda  MamliO  öder  CheTms'i  der  mäch- 
et/-•^'  W<'ori  0;«'i  /j/ri  Ch';va*;  Kine  dei' Frauen  im  Leichenzuge  nie^r, 
Y'fffi  *\t' it]f)d  hf'tCfffhfrftf  ifff-M  Tom  Gei«>t  verwoifen.  Die  Länder  der  Moizai 
f^tUhtUft  tUtt  \\u*'UiUm  od'T  Molfiarie»  Toarh  Gamitto),  die  sie,  nnter  dem 
tU*ittU)t,f(  i'Attf't  MfHjiilo  (ftro^^^r  Baam)  vertrieben  (1833).  Die  Mnizas  (die 
lUt*  \f^r*\t't'/,khu^^  U''i\('u )  f^Uiuhftn  an  ein  höchstes  Wesen  (Pftmbi)  nnd  die 
Ht  t'U  h¥fithtU  rtiitff.  l)\t:  fioinadihircnden  Mnembas  oder  Anembas,  die  (von 
il»nrd  uutl  lUiuU  li'lifrid;  Kifdälle  machten  (1826),  drangen  bis  zur  Bergkette 
MuhUh^h   vor  ^  von   WNW.   kommend).     Der  persische   Sänger  Scbahkuli 
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maes  oa  f  ensans,  Kon^ctijtes,  Amal^ci 
/»c).  Des  Berbea  on  reacontre  les  Ea 
Hievt  de  Barkah  ju^qa'ao  Heli  de  )a  J 
jusqn'ao  midi  cd  s'avanijant  »ers  le  f 
oases.  Die  Berber  neanen  ihre  Sprach« 
Aoaal  eD  temazirg;b  (Sprache  der  Fn 
Sprache  der  Oaancbes  der  der  Mauren 
in  Berberisch  [Gott  der  WüMte].  Wähl 
tilas)  Aebalicbkeit  mit  dem  Peruanisch 
OTpt,  gleicht  die  der  übrigen  InEeln  dt 
in  Npopo  with  tbe  eyes  of  tlie  mboite 
upoa  him  {da  Cbaillu).  At  the  worsi 
womeD  to  be  protected  agaiiist  the  men) 
vocDeo  sitting  before  a  bündle  of  greegi 
ßne).  Qnengeza  woold  not  toncb  beef 
üQco  born  a  calf  iDstead  a  child,  for 
roeodab,  becaase  once  a  crocodile  was  1 
tiod.    Tbe  Word  Aoiemba  signifies  „p 
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Durch  die  Mysterien  wurde  dem  Eiugeweibten  Hoffnung  auf  ein  glllck- 
liches    Loos')   im   Hades    zu   Theil   (nach  Isokrates).      Nach   den 


^After  death  all  is  done"  is  a  proverb  of  the  negroes  (du  Chaillu).  During 
the  season  jippointed  for  mourning  the  deeeased  is  remembered  and  feared, 
but  when  once  bis  memory  grows  dim,  the  negro  speaks  slightlj  of  him 
(da  Chaillu).  The  ouganga  (wise  man)  puls  power  in  the  cbarms  (nionda;. 
Besides  the  idols  (handed  down  from  «jenerations )  there  are  priyate  idols, 
possessed  and  worshipped  by  individuals  (du  Chaillu).  In  the  rainj  regioD, 
in  which  du  Chaillu  travelled,  there  are,  iustead  of  rainmakers,  ougangas, 
who  pretend  to  the  power  to  stop  the  rain.  If  the  doetor  has  declared  a 
man  to  be  a  witch,  there  is  no  appeal  but  tbat  of  the  mboundon.  The 
Mpongwe  and  Sheekai  speak  of  apes,  who  build  a  house,  sleeping  oo  tbe 
roof  (Uowditch).  A  nogro,  possossed  by  Obambou,  who  takes  bis  seat  in 
the  beweis,  goes  about  in  a  wild  way,  sees  visions  and  prophecies  (du  Chaillu). 
Der  Trompetenvogel  weissagt  den  Penlh  von  Fouta-Djalon  und  fliegt 
schreiend  gegen  ein  von  feindlichen  Armeen  bedrohtes  Dorf.  Der  Ehe- 
brecher wird  (wenn  arm)  mit  dem  Tode  bestraft,  die  Frau  erhält  200  Schläge 
mit  einem  Tau  und  wenn  der  Mann  sich  scheidet,  erbt  er  die  Mitgift.  Die 
Snmbas  genannten  Cannibalen  zogen  mit  ihrem  Könige  Dumha  nach  Sierra 
Leone  (XVI.  Jahrhundert  p.  d.).  Senegambien,  als  Hippodromns  Aethiopiae 
(bei  Ptolem.).  Aus  Umtu  (Mensch)  wird  (bei  den  Bechuauas)  Abantu  (die 
Menschen)  gebildet.  Ohne  Hexerei  müsste  jeder  Mensch  (nach  den  Bescboa- 
nas)  ein  unbegräuztes  Alter  erreichen  (nach  Chapman).  Der  Batkatlahäupt- 
ling  Massellili  bat  bei  einem  Qewitter  den  Missionär  Edwards  um  Eat- 
schuldignng,  dass  bei  den  von  ihm  für  sein  Volk  verarbeiteten  Blitzen  einige 
dessen  Kühe  erschlagen  hatten.  Das  Psalmensingen  heisst  (bei  den  Ma- 
kololo)  bokolella  (Brüllen,  wie  ein  Bulle).  Die  irdenen  Gefasse  (Meris.sa) 
dienen  den  Makololo  für  Bier.  Sollte  der  Morimo  oder  Gott  (das  Krokodil 
oder  der  Löwe  der  Gewässer)  getödtet  werden,  so  wird  (nach  den  Bayeye) 
der  Ngami  vertrocknen.  Die  zum  Versammlungsort  dienende  Bühne  in  den 
Dörfern  (am  Cap  Mesurado)  heisst  Kalde.  UH6,  si  le  ciel  est  clair,  tournez 
le  dos  a  la  pleine  lune  en  vous  couchant,  et  couvrez-vous  bien  la  fignre 
pour  6viter  les  coups  de  lune  (bokuelat  el  Kamar),  räth  Cheggueun  bei  der 
Wüstenreise  von  Algier  nach  dem  Sudan  (s.  Daumas).  Als  das  mächtigste 
Reich  der  Betschuaneu  ist  das  der  Matabele  von  Moselikatze  gegründet. 
Sebitoane  (vom  Basutostamm)  der  (unter  den  Betchuana)  das  Reich  der 
Makololo  gründete,  wurde  von  den  Matabele  und  Griqua  nach  Linyanri 
getrieben  (wo  die  Baroze  sich  zum  Adel  erhoben).  Das  Reich  der  Ra- 
mangwato  wurde  (unter  den  Betschuanen)  von  Sekomi  und  Setschelli  ge- 
stiftet. Der  Sohn  des  Matebe  (unter  dem  die  Makoba  oder  Bayeye  das 
mächtigste  Reich  der  Betschuanen  bildeten)  wurde  von  Sebitoane  getödtet. 
Chapman  sah  in  Damara  das  Fell  eines  Steinbocks  nur  mit  Hülfe  eines 
scharfen  Steins  abziehen  und  Schlagadern  werden  mit  Hülfe  eines  scharfen 
Kiesels  gcöflfuet.  Die  Hoers  schützen  sich  in  viereckigen  Steinmauern  gegen 
die  Einge!)orenen.  Wenn  auf  den  Samballoes-Inseln  eine  Tochter  verhei- 
rathet  wird,  sollte  (nach  Christian)  der  Vater  zuerst  bei  ihr  liegen,  oder 
wenn  dieser  zu  alt,  der  älteste  Sohn  (Davis)  1702. 

i)  Plato  unterscheidet  tV  ßoQfiuQ^ti  xtTa&ui  und  ^t/fr«  d^ttov  ohtiv, 
0r}(TuvQac  saepe  aediculam  significat,  in  qua  conservantnr  douaria  deo  de- 
dicata  (Stephauus.)  Der  Apoll.  ///»'  posuit  pro  ninovg.  Miycog  6  ngoiegog  (nach 
Inschrift  bei  Boekh),  o  ÖtvTtQuc  (bei  Diod).  Der  thessalische  König  Opheltes 
zog  nach  Böotien  (Plutarch).  Peripollos  war  thessal.  Seher  (nach  Plutarch). 
Breal  erklärt  die  Entstehung  der  Mythen  aus  dem  Einfluss  der  Sprache 
(die  jedem  Gegenstande  einen  Geschle'chtsartikel  beifügt  und  jeden  Vorgang 
als  ein  handelndes  Wesen  auffasst)  auf  die  Gedanken.     On  pent  comparer 


eute,  die  aus 
ellschaft  aDdei 

le  ISDgtiage  a  an  verre,  que  trHverscDt  nos  co 
de  sea  nuanceB,  Aus  GewobuLeit  l)earhtet  ms 
ilurch  die  Scbattiruog  der  Sprache  (Brbl.  Mi 
auf  dem  Haupi  streiclit  die  Priri^tenii  die  Eii 
}'au»anias).  Besides  tbe  roaiiy  grooves  set 
objeet  of  worship,  but  chiefly  for  Agnppa-deTa 
forests,  calied  Devara-kadu,  wbith  are  uiitrod<i 
fiiliouslj-  reseived  for  the  abodcs  or  hnnting 
These  foreets  are  in  tbe  Iggndappa-devara-ki 
mamale  in  Katiednad  and  tlie  Iruli-baae  in 
Coorg,  Zur  Aufnahme  in  die  Mysterien  der 
>lic  3t>  Damen  (zn  Paria)  von  Frau  von  Cagli 
7.  August  178ü)  in  der  gebeiiiien  Wissensci 
Aorauf  der  nnsterblicbe  CiigliosCro  na<'kt  aus 
fmr  Schlange  in  der  Hand)  niedersank,  und 
der  unfaeiligen  Gew:inde  entledigen  liess,  um 
dass  das  Vergnügen  die  höchste  Gottheit  sei. 
di'g  böeen  Geistes  wird  (am  Cap  Monte)  im  \ 
ki^iumen  darf,  als  der  König  Tbaba  Flamore 
Naiiunes  sacris  qnibnsdam  per  tavacrum  initiani 
i  Ipsos  etiam  de  suis  lavationibus  efferunt,  ca 
i  ii)tas{^ue  urbes  aspergiue  circumlatiie  aquae 
'  ;\|njlbnaribas  et  Pelui^iis  tJnguntur,  idque  se 
t-ticni  perjuriorum  BQorum  agere  praetumnut 
photsis  is  Eupposed  sometimcs  to  take  place  in 
ieries  in  the  same  indifidual,  according  to 
atoned  for  all  bis  offcnces  and  in  bis  proper  < 
in  the  eiysinm  of  tbe  good  (among  the  Osag 
misery  attendant  on  bad  eonduct  is  alwaya  gre 
d«d  by  the  transaction  (Huuter).  Three  m 
guard  (amoQg  tbe  I'apaKOs  in  California)  tbe  s 
iluringthefestivities).  Die  ErdlaveerRissoke  {Ei 
dem  zum  Zeichen  Geritzten  den  Leib  auf  und 
In  tbe  mysteries  of  the  conTent  for  women 
irucied  (in  Bokkarah),  The  mysteries  consii 
kind  of  circumcision  and  of  certain  other  prat 
huuses  fenced  in).  It  ii;  death  to  any  men  t 
riutts  (Anderson).  Die  onter  Nuraa  ansgebro 
riehtung  der  ealiscben  Tünze  beseitigt.  One 
ZitTgah  Porrah  Zue,  capital  of  tlie  Wyniar  coi 
a  fellow  fantastically  drcfised,  wcaring  a  false 
(Anderson.)  Beim  Reifen  der  Saaten  ward  v 
liie  Drogilika  (als  Schwester  und  Beherrscherin 
Die  Slaven  kr6nen  die  Newastu  (Weingartenb 
dem  Ernte-  oder  Sehnittkönig  (Mlndenetz)  uw 
kikral  (Dornkötiig).  Sei  DUrre  wird  ein  M. 
W;ilachei)  als  Papainga  ausgekleidet  (Snizer). 
i)  Istikprara  ertheilte  den  an  der  Eoubha 
^V^gten^eiseDdeD  im  Traume  Aunkunft  (s.  Dai 
liem  der  Vorfahren  schlafenden  Nasaninnen 
(Rhetra)  verehrten  Götter  (bei  polabischen  Rat: 
rdsici  (Iwa-racic  oder  Löwen  Fürst).  Czernol 
gebildet.    Nach    Saxo  Gr.  (und  der  KnytliDf 
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Idliche  Wurzeln  und  Kräuter  oder  Cereroonien. 
r  erste)  Mensch  (Nu-mohk-muck-a-nah)  aiu  der 
i{beimAn8breiten  der  Weideblätter)  besucht  und 


trr  (Tjarnaglofi  oder  Cerüoglaw),  Rinvit  oder 
Bei  den  Wagrieni  wardea  die  Qötter  Podoga 

Helmold)  die  Esthen  »erehrtea  Torapita  (nwcL 
meriiijcbe)  Kloster  Johaanes  des  TäDfera  die  Er- 
.u  hallen,   beisst  es  (bei  den  Türken)  Tschanglj- 

(Kofh)  [St.  Salvador].  Le  meDTtre  iovoloDUiire 
iia,  qui  ponr  les  geus  de  l'or  (des  villes)  est  de 
i  d'argent  (dn  Teil)  douze  mille  derbem,  et  poor 
abara)  cent  cbameauz.  Mais  quand  il  est  prourt, 
ponr  sa   defense,    la   dia  n'est  point    dne.     Le 

est  paiii  par  le  talioD  (Daumas).     Ou  oiesure  h 

■  dans  sa  profondeur  avec  nn  inKtrameDt  nomme 
sang,  sur  lequel  soot  raarqots  des  degräs  tres- 

tres  (en  Timimoun).  Die  Kobolanen  (Schwarzen) 
mllaD  unterworfen.     Plura  proelia  contra  Chnmit 

geEseruut  (Fredegar).  Die  Tbracier  weihten 
■•ieris,  Ijeibethrnm  und  Pimpleia  (nach  Strabo). 
acier  nach  Attica  nnd  Tereus  nach  Daulif  iu 
besetztCD   dae  Land  der  Pieren  oder  Thracier. 

za  den  Thracieni.  Die  Oeten  (gleichspraebisi 
I,   wie   die  Mysier  (oar.h  Strabo).     Die  mjthi^cb 

■  (Pieria's)  waren  (verschieden  von  den  epateren) 
ler)  oder  (narh  Robson)  Pelasgier.  Der  Qreuz- 
'hocis  (mit  Parnassaa  nad  Helicon)  bies  Throce. 
ke  oder  Asia)  hiea  früher  Sitbon  (uacb  GeUiu^). 
uolpue  DDterstützt«  die  Eleusinier  gegen  Erecb- 
er  seiner  Töchter  siegte.  Der  Thracier  Terens 
e,  Tochter  des  attischen  Königs  Pundion.  Aprej 
om  de  dnc,  le  cbef  des  Romaiiati  (les  patres  des 
<m  de  Bassiani)  Tarait  cbang^  eu  celai  de  Brenn 

le  pays  qu'il  gouvernait  avait  pris  de  1&  le  nou 
aillant).  Augustas  unterDahm  den  Feldzng,  als 
itaa  et  Quados  vicinitate  et  similitadine  momm 
annonias  Moesiarumque  alteram  coneis  incorsare 
Ben-Ab}'  Zerräa  war  Tiloatane  der  Erste  der 
^r  Sahara  bemärhtigte  (aaebdem  die  Senahdja  zur 
aberung  T12 — ^89  p.  d,  zum  Islam  bekehrt  wareDi 
ng  (t  844  p.  d.).  Tanin,  Sohn  des  die  Ver- 
i'^altan  (t  909  p.  d.)  wurde  durch  die  Senahdji 
le  der  Verschleierte  Aboie  Abdallah  ben  Had 
ienabdj!)  gewählt,  dessen  Sohn  Abulkassem  die 
I'.  Nach  seinem  Tode  zerstreoten  sich  die  Tuareg, 
es  Sudan  geflüchteten  wurden  durch  Miscbungeo 
allienus  räumte  (261  p.  d.)  dem  marcomanniscbeD 
il  Faunouien's  ein  (nach  Palaczki).  Der  zuro 
nig  der  Markomannen  (Fritigii)  reiste  nach  -M;ii- 
junenköuig  Koa^  unterwarf  die  Marcomanueu. 
nach  Böhmen  (1717  p.  d.).  Die  Awareo  draogeu 
Frankeu  vor  (563  p-  d.j.  Die  Slaven  wählten 
d.).  Amm.  Marc  vergleicht  die  UesichtsbildDUg 
s  mit  der  hunDiscben. 


.  MandsD, 

die  Flnth  (ans  der  er  gereitet)  erzählt  hat,  übet 

tBtle  (wo  die  Medicin  niedergelegt  ist)  seine  Pfei 

■unD  und  entfernt  sich  (n&ch  3  Tagen).     Na 

das  grosse  Canoe    (neben  dem  die  Grau1)ärt 

böse  Geist  (aus  der  Feme).   O-kec-hee-de'mit 

Slabe,  wird  aber  (Alles  vor  sich  berscbeuchei 

rauch  der  magiscbeD  Pfeife  gebannt.     Nachde 

Frauen  fortgetrieben   ist,   werden  die  zu  weih 

itet  haben)  durch  die  mit  Messern  an  der 

Feetigten  Ledertaue  an  die  Balken  der  Medie 

L  werden  dort  gedreht,  bis  besinnungslos.  Dann  1 

■Üeh  erholt,  haut  der  Medicinmann  den  kleinen 

l[fSr  den  grossen  Geist)  ab.  Darauf  folgt  das  letzt 

■lateD  besinnungslos  niederfallen,  aber  noch  so  li 

'd(D,  bis  alle  Stricke  aus  der  Haut  herausgerissei 

beständig  den  Menschen   nachstellten  und   seil 

reinigten,  wanderte  sinnend  (mit  dem  Arowal 

wama  am  Ufer,   als  die   Meerfrau   Orehu  her 

ZweigsprOBS  zum  Pflanzen  gab  (aus  dem  die  ( 

iiJid  dann  einen  weissen  Stamm  zum  Hineinlej 

E-emecihi  lehrend,    wodurch    die   Menschen   n 


]  Bei  den  Dacotah  muBB  der  Candidat  mit  t 

zu^eaen  Strick  ao  eine  Saale  befestigt,  den  Tag  übe 

gend  im  drehen.    Im  Traume  der  Euabeu  erkannte 

Kunnnlli  venerum  haue  somniu  iaterpretandi  facu1 

di-:eipliaa  comparatis,   quas  Itbrottir  vocaTere   (E 

tekeri  (by  ihe  Piai-men)  to  a  solitary  hnt,  aud  thi 

Mveral  dajs  hefore  bis  spirit  is  fit  to  leave  his  b( 

nacds  of  tbe  Yauhaho  (in  Guyana).     An  infusion 

ihe  recipient  into  a  .itate  of  faintiug,  during  which 

leate  bis  budy  and  receive  a  couimisEioo  from  tt 

iderf^oes  a  civil  death,  he  ia  procJainied  as  dead, 

pnblic  view.     He  reeovers  very   slowly   from  tl 

!  leating  bis  but)  is  wora  almost  to  a  akeleton.    A 

fciolemDly  represeuted  witb  the  marakka  (sacred  rati 

Httzenden  Wahrsager  der  Caraiben  blasen  durch 

Reziiadeten  PetunkrauCs    auf    die  Anwesenden,    u 

(Krafi  zur  Ueberwindung  der  Feinde  zu  verleibeü 

i)  Nach    den   Wyandot  überkommt  der    Gut« 

io  den  Mond  wirft)  Beinen  bögen  Bruder,  der  die 

^äauzen    aufsprossen)  bei  der  Geburt  getödtet,  dt 

iRg  gestreuten  Rebbockböruer,  worauf  derselbe  fo 

Buh   sich    ziehend    (nach  Oriwahento),     Das    Scb 

nrird  als   zu  den  Osterfeierlichkeiten    gehörig,  aui 

Ftrieben.     Kunik    leitet   den  Namen  Russen   von    d 

familie  der  Rotsi.     Der   gute  Geist  wohnt  in  der 

dort  zu  empfangen,  der  böse  im  Himmel,  die  don 

Doch  ferner  zu  verführen  (uach  den  Maadan),  nni 

Ablaufen  der  Fluth  (Mee-nee-ro-ka-ha-sha)  zu  en 
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3beii  gehen  (a.  Brett).  Die  oieht  von  der  Seete  des"  Belli  inl 
ong  (Lob  dea  Belli)  unterrichteten  Knaben  heissen  Qaolga  öden 
sende  (bei  den  Quojaa).    Die  Soggonoa  (Vorsteher  des  Belli ') 

Bel-Cohck-na-pic)  Jagd  zu  gcn'inocD,   uod  die  JüDglioge  zd  veihen,^ 

die  Jahrescerenjonien  abgehnlten  (Catlin).  Die  Mitglieder  im  Ord»n 
ossea  Mi'diriu  (Mide-wiwiu)  beissen  Uide  (bei  den  Udjibbewä)  antfr 
it3<'hi-midä,  ueben  dem  Stein  (für  deo  böi^eD  Geist  Doten,  oder  den 
litDHoito,  während  der  EitschioiiiDito  oder  gute  Geist  oben  weili< 
iuweihang  eiDes  Kindes  tanzten  die  Midä  gegen  einander,  and  ui 
n  sie  ihicn  Mediciusaok  (:ils  Talismane  einsctiliessendes  Fell)  oitj 
;onan  zustreckten ,  der  sank,  nie  todt,  nieder  (unler  Ueklapper  du 
i).  Dann  worden  sie  durch  Anblatten  mit  den  Medir.insäcken  wiedc 
und  ein  Tanz  um  das  Kind  aufgelüLrt.  Diirauf  ward  der  mit  eim'm 
jcdcckte  Stein  umtanzt,  und  die  beim  zweileo  oder  dritten  Mal  Vcr- 
mendrn  zeigen  (beim  Hiuaufblirken)    Zuckungen,    bis    sie    ang  dtoi 

eine  Muschel  von  sich  geben  (das  dem  Meuschen  ausgetriebene  Best 
ranke)  und  sie  auf  das  Turh  legen.  Nachdem  rauchend  getanzt  n^ir 
Trommeln),  wurden  dem  Sängling  von  den  Priestern  Amul»t(e  ge- 
'.  Die  libyschen  Nomaden  brannten  ihre  Kinder  an  den  SchUtcQ 
flerodot),  wia  die  Neger.  Julius  Maternas  zog  von  Garama  iiacb  ' 
iba  (oder  Oasis  Air.). 

Wenn  eine  Frau  der  Quoja  sich  durch  den  Schwur  auf  da^  Belli 
licht  vom  Ehebruch  reiniget,  so  wird  sie  (mit  Getöse  und  Lärm  der 
cuden)  vom  Belli.mo  (der  Brüderschaft  des  Belli)  in  den  W;ild  E^ 
im  den  Dämoaeu  (Jannanin)  übergeben  zu  werden.  Die  Frauen  in 
achiden  trugen   Kupferringe  an  den   Beinen  (nach  Herodot.)    D"g.i  j 

dem  beide  Ohren  ahgescbnttten  wurden,  weil  er  eine  von  des  Köoigs  | 
ogo  oder  Hondo)  Weibern  beschlafen,  droht,  als  er  wieder  in  Gun;i 
tmmen    war,    es  auf  den   Stra.ssen   und   Waldern   den  Jannanin  unii  j 
Geistern  nud  Teufeln^  allen  zu  klagen,   wenn  nicht  andere  desselben 
Dhens  Schuldige  in  gleicher  Weise  bestraft  würden  (an  der  Westtijsie  I 
)  [Midas).     Die  Bewohner  der  Elfenbeiokiiste  haben  (zum  Unterschied 
iuder,  um  nicht  verklaghar  zn  werden)  die  Figur  eines  Dolches  oder 
B   den    Backen    eingeschnitten   (1148)      Den   von   Tribut   berreiiea  | 
Q  der   Berberei  wurde  (znr  Römer  Zeit)  eiu  Kreoz  auf  die  Backen 
net.     Im  Jahre  1366  legton  die  Diepper  Kaufleute  eine  Factorei  zd 
iestros  an,  onweit  welcher  die  Schwarzen  eine  so  grosse  Stadt  bauten,  1 
e  Normänner    selbige  Gross-Faris  nannteu.     Die  Nachkommen  der,  | 
Engländer  und   Holländer  (1604)  aus  dem  Fort  in  das  Innere  ver- 

dort  verheiratheten    Portugiesen,   bandeln  (an  der  Pfefferküste)  bis  1 
Königreiche    Gago   und  Benin    (1748).      Tsabih    tuh    Yarris,    Tabih 
len,  (Yarris  kommt  und  Tnbih  wird  versinken),  sagen  die  Bewohner  I 
rd-North-Iosel  beim  Erdbeben,  und  Yarris  tihtrits  (Yarris  redeij  , 
onner  (Holden).     Auf  dem  Platze  einer  mit  einem  Vertrage   (dessen  1 
:en  bewahrt  werden  soll)  schliessenden  Berathung  (Miaad)  wird  olc  | 
1  Tuareg)  ein  Steinhaufen  errichtet   (s.  Duveyrier).     Der  Fels  m 
beisst   (in   der  Köuiginhofer   Handschrift)   Lieblingsitz    der   Güu.'i 
johom  zniilena).     Die  im  Muradgebiet  umherziehenden  Jesiden  von. 
t  Sübki,  zeigen  den  (zigeunerischen)  Knrden  Habitus.     The  Bushnieu  I 
Uonntains  say  that  there  in  a  kaang  or  chief  in  the  sky,  called  Kue- 
teng  or  the  masler  of  all  things  (Arboosset).     The  Blessbock  (anii-  j 
?garga)    is    held    sacreJ.      The   Bushmen   worship    the    caddesK<'m 
ectof  the  Caterpillar  tribc)  or  N'go  (s.  Arbousset),  auf  der  Jagd  be-  ' 
^nd,   wohin  er  seinen  aus  dem   Bau  her  vorgestreckten  Kopf  dreht 
into  (the  master  of  things)  is  the  conscience  (among  the  Bechnuna-'j. 
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den  Belli*mo)  unterrichten  in  den  Tänzen  (und  machen  die  Schnitte 
von  Hals  bis  Schulter,  als  kennzeichnende  Narben).  In  der  Gesell- 
schaft Nessogge  (in  der  Landschaft  Goulla)  versammeln  sich  (bei  den 
Quojas)  die  Mädchen,  als  Töchter  des  Saudi  (Saudi  Simodisino)  unter 
der  Lehrerin  Sog  Willi  oder  Goulla  (das  älteste  Weib  des  Ordens), 
die  sie  nach  Scheeren  und  Baden  im  Flusse  beschneidet  und  nackt  ia 
den  Tänzen  unterrichtet  (bis  die  Töchter  zu  ihren  Eltern  zurückkehren).  — 
Die  Naturvölker  glauben  sich  zwar  stets  von  dämonischen  Agentien 
umgeben,  aber  das  Sehen  und  Hören  derselben,  wie  es  in  civilisirten 
Spukgeschichten')  spielt,    ist  bei  jenen  mehr  auf  die  durch  geistige 

i)  An  apparition  (the  Aastralians  say)  advances  slowly  with  its  band  in  a 
line  vrith  its  face  and  seizes  the  person  it  intends  to  visit  by  the  throat 
(Bassington).  Food  is  offered  to  the  deceased  and  when  they  find  that  he 
does  not  partake  of  it,  the  mouth  is  filled  with  eatables,  slri  and  arrack, 
uutil  it  runs  down  the  body  »nd  spreads  over  the  floor  (among  the  Ara- 
faras  on  the  Arm -Islands).  A  poition  of  the  moisture  tbat  has  exsuded 
(from  the  body  on  the  bier),  is  mixed  with  arrack  and  drnnk  by  the  guests^ 
(tbe  dishes  being  afterwards  much  prized).  Lighted  segars,  arrack,  rice/ 
fruit  eta  are  again  stnffed  into  its  month  and  the  bystauders  striking  up  a 
^OQg,  demand,  whether  the  sight  of  all  his  friends  and  fellow  villagers  will 
Düt  indace  the  deceased  to  awaken  (after  the  body  is  brought  out  of  the 
hoose).  At  the  last  ceremony  (Sudah  Buang,  after  a  tree,  usually  the 
Pavetta  Indica,  being  planted)  none  bat  women  entirely  naked,  are  present 
(^.  Kolflf).  Cailland  wurde  in  Syont  ;surückgehalten,  dass  er  sich  nicht 
der  Quelle  nähere.  The  Esquimaux,  observed  by  Gapt.  Parry,  had  a 
saperstitious  idea,  that  any  weight  pressing  upon  the  corpse,  would  give  paiin 
to  the  deceased.  Such  a  belief  would  natnrally  give  rise  in  a  more 
favonred  conntry,  to  vaulted  turauli  (s.  Lubbock).  In  the  church  of  the 
Jeäoit  College  at  Rome  lies  bnried  St.  Aloysius  Gonzaga,  on  whose  festival 
it  iß  eustomary  especially  for  the  College  stndents  to  write  letters  to  bim, 
vbich  are  placed  on  his  gaily  decorate d  and  illuminated  altar  and  after- 
wards  bnrned  unopened.  The  miraculous  answering  of  these  letters  is 
vouched  for  in  on  £nglish  book  of  1870.  To  the  same  year  belongs  an 
Koglish  tract  coramemorating  a  late  miraculous  eure.  An  Italian  lady 
afflicted  with  tumour  and  incipient  rancer  of  the  breast  was  exhorted  by  a 
Jesuit  priest  to  recommend  herseif  to  the  Blessed  John  Berchmans,  a  pious 
Jesuit  novice  from  Belgium,  who  died  in  1621  and  was  beatified  in  1865. 
Her  ad?iser  procured  for  her  three  small  packets  of  dnst  gathered  from  the 
e^ffiD  of  tbis  saintly  innocent,  a  little  cross  made  of  the  boards  of  the 
room  the  blessed  youth  occupied,  as  well  as  some  portion  of  the  wadding 
in  which  his  venerable  head  was  wra^ped  (Tylor).  Die  Krankheit  kommt  (in 
Australien)  von  Budyah  und  beim  Ausnehmen  von  Honig  ward  etwas  für 
Buddai  (der  die  Ueberschwemmung  verursachte)  zurückgelassen  (Lang).  Hall- 
Mörn  auf  dem  Gräbhügel  Thorleifs  schlafend,  erhielt  von  ihm  die  Gabe 
der  Dichtkunst.  Der  Hexerei  beschuldigt,  wurden  die  Az  Tokel,  die  in 
Habub  leben,  von  ihrer  Heimath  Bedjuk  vertrieben.  Alte  Frauen  (Gatata) 
prophezeien  (bei  den  Bediu).  Von  einigen  Frauen  glaubt  man,  dass  sie 
dann  und  wann  im  Himmel  Visiten  abstatten  (Munzin^er).  Von  den  Jammer- 
festen  bei  Einsinken  des  Landes  (auf  Celebes)  wurden  die  Wohnsitze  der  . 
auf  den  Bergen  übrii^gebliebenen  Bewohner  Sangi  (Soemangi  oder  Weh- 
klagen) genannt  (nach  Riedel).  Turramullum,  der  Dämonenfürst,  erscheint 
den  Australiern,  die  im  Donner  Bacame's  Stimme  hören,  als  Schlange  bei 
den  Versammlungen  (Ridley).    Der  Weide  Qinni  (Teufelssohn),   eine   Art 
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Gymnastik  vorbereitete  Constitution  ihrer  Seher  und  Zauberer  k- 
schränkt.  Die  im  Zimmerleben  angehäufte  Bleetricität  ist  fOr  solcbe, 
den  magnetischen  ähnliche,  Wirkungen  eu  beachten,  wenn  in  Folge 
sympathischer  Stimmung,  die  nach  Aussen  geworfene  Hallucinatiou 
ein  Sehen  simulirt,  das  (nach  der  optischen  Einrichtung  des  Aq^ 
Lichtbrechung  voraussetzt.  Das  Denken  liegt,  wie  alle  anderen 
an  Organe  gebundenen  ProceBse,  im  Eörper  der  Anlage  nach  ror^e- 
bildet,  aber  es  wird  ernährt  durch  die  Aufnahmen  der  Sinneswerkzenge 
und  selbstständig  gestaltet  durch  den  Eutwickelungsgaug  des  Indin- 
duums.  —  Die  vielhäuptige  ')  Schaar  der  BieHen  (Hymisko)  erhält  sich 
in  den  indisch  gefärbten  Götzetibildera  baltischer  Slayen,  wäbrcDtl 
im  Norden  mit  EinfUhrung  (buddhistiBh  erklärten)  Odin- Dienstes,  die 
Ymir-Söbne  in  den  Gegensatz  böser  Dämone  (in  Har's  Antwortem 
verwiesen  worden,  und  die  Erinnerung  an  Brimir')  oder  (nach  Snorri. 
König  Priauius  erhält  steh  in  den  Traditionen  germanischer  Stämme, 
als  sie  (nach  dem  Auszüge  von  den  KUsten  der  Ostsee)  aus  thra- 
'cischen  Ländern  mit  trojanischen  Herkunflssagen  zurUckkebrten.  Tun 
obotritisch-dacischer  BUfTelkopf  verwandelte  sieh  in  Thorr'a  Widder, 
als  im  Norden  die  Seltenheit  eingeführter  Kinder  den  KUben  noeb 
brahmanische  Heiligkeit  (bei  den  sie  aufziehenden  Königen)  beilegte. 
und  im  Gegeosatz  zu  der  elementaren  Volksgestaltung  die  nienseh- 
liche  Wiedergeburt  mit  Audumbia  verknüpft  wurde,  wie  die  parsischeD 
Mythen  mit  dem  Urstier.  Die  höheren  Klassen  der  Dämone,  die  (bei 
den  Bullamern)  Ay-mie  und  (bei  den  Timmaniem)  Ma-mull  genaDot 
werden,  halten  sich  in  den  entlegensten  Gegenden  der  Waldungeo 
auf.  Ihre  Woboplätze  sind  besonders  daran  kenntlich,  dass  sich  da- 
selbst eine  Menge  Erdhaufen  vorhanden  finden,  welche  die  Termilen 
aufbauen.  Ueberhaupt  wählen  die  Geister  gerne  solche  Oerter  lam 
Aufenthalt,  die  beim  Erblicken  ein  gewisses  Staunen  und  VernuD- 
derung  erregen,  wie  alte  Bäume,  hohe  Felsen  u.  ß.  w.  Die  Ay-miu- 
ee-hay-lay  (bei  den  Bullamern)  und  Ay-mull-rabang  (bei  den  Timma- 
niem) genannten  Geister  herrschen  Über  das  Wasser  und  halten  sicii 
an  den  sogenannten  Teufelfelsen  und  Flllssen  auf,  wo  ihnen  Opfer 


krampfbaFten  Znstandes,  der  mit  Beschwörung,  Tanz  nnd  Gesang  Tertriel»» 
wird,  findet  sich  bei  den  Sarae,  wie  bei  den  Bogos  (Munzinger).  Klanfni' 
(in  den  Swarfdaela  Sajüa)  führt,  (in  Hinterhalte  gefallen)  Carl  Rufus  gegen 
die  Feinde  (seinen  Kopf  in  der  Hand  haltend).  Longo  interjecto  tempoff 
eidem  Carolo  et  Norvegia  apnd  eum  diversantifans  instantis  eoram  caedi- 
speciem  repraesentasse,  eqno  griseo  per  aerem  vectns,  rhedamque  Irabens 
ex  qna  snum  qaisqne  caput  propendere  agnovit  (Ericus). 

0  Ein  Abzeichen  rie^enroaEsiger  Natur  pflegt  zumal  eine  Mehrzahl  von 
GliedmsEsen  zu  eein  (K.  Maurer). 

3)  Neben  Okoloer  oder  Brimir  Saal  wird  der  Saal  des  Sindri-Oeschleehti 
genannt. 
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gebracht  werden.  Schleppen  *)  die  Termiten  etwas  von  dem  Opfer- 
fleisch fort,  so  bringen  sie  es  den  Geistern.  För  die  anderen  Klassen 
der  (sich  in  Bezirken  und  den  Einfassungen  der  Städte  aufhaltenden)' 
Geister,  die  Pommull  (bei  den  Bullameru)  und  Griffi  (bei  den  Tim- 
iDäuiern)  heissen,  werden  (im  Walde,  am  Pfade  nach  dem  Landungs- 
platze zu,  oder  dicht  bei  der  Stadt)  kleine  Häuserchen  oder  Hüttchen 
gebaut.  Jeder  Afrikaner  steht  unter  dem  Schutze  eines  solchen  Geistes, 
und  bringt  ihm  vor  dem  Essen  eine  Libation  oder  (in  Krankheitsfällen) 
Opfer.    In  die  Hütten  werden  kleine  Termitenhaufen  versetzt  (Winter- 

i)  Die  Bewohner  von  Aloa  wurden  (nach  Selim  ei  Assouany)  von  den 
Genien  oder  Dämonen  beim  Besäen  ihrer  Felder  unterstützt  [Darfor  und  Wadai]. 
Die  Slaven  und  AnteUi  die  von  jeher  in  demokratischer  Verfassung  leben, 
erkenaeu  den  Urheber  des  Blitzes  für  den  einzigen  Gott  des  Himmels  (nach 
Prucop)  562  p.  d.  Die  Slaven  lebten  am  Ufer  der  Flüsse  oder  an  schwer- 
zQgäDglichen  Seen  und  Sümpfen  (nach  Mauritius)  f  602  p.  d.  Die  Böhmen 
verehrten  Swarch  (Gott  des  Lichtes)  und  Perkun  (Gott  des  Donners  und 
Blitzes).  11  y  avait  un  dieu,  un  fils,  une  m^re  et  le  soleil,  (in  Canada), 
B^antmoins  que  Dien  estoit  par  dessns  tons,  mais  qae  le  fils  estoit  bon  et  le 
soieil,  ä  cause  du  bien  qu'ils  recevoient,  mais  Ja  mdre  ne  valloit  neu  et 
k:i  mäDgeoit,  et  que  le  pere  n'estoit  pas  trop  bon  (hörte  Champlain)  1603. 
Fächer  Bniijas  had  received  at  bis  mission  a  miraculous  statue  of  Nötre- 
dame  de  Faye  from  the  shrine  of  Dinan,  which  so  awakened  zeal  and 
fervoor  of  Agni^  that  the  town  was  completely  changed  (Shea)  among  the 
Irokese.  An  der  Körnerküste  erfuhr  Snoek,  die  Religion  bestände  in  Ge- 
horsam gegen  den  König  und  seinen  Statthalter,  ohne  sich  sonst  den  Kopf 
ZQ  zerbrechen.  Die  Aiamah  (am  Casamanza)  heissen  (bei  den  Portugiesen) 
FloQp  und  (bei  den  Laptot  Yoloff)  Yolas.  Verdächtige  müssen  das  Fetisch- 
»asser  trinken  bei  den  Banjor,  deren  König  zugleich  Hoherpriester  ist  (für 
Ernten  verantwortlich).  Die  Balantes,  (bei  denen  jede  Familie  in  befestigten 
Thürmen  lebt)  schicken  der  Zauberei  Verdächtige  zu  den  Sonninki  am 
Brassn,  um  das  Ordalwasser  zu  trinken.  Der  Diebstahl  steht  bei  den  Ba- 
lantes in  hoben  Ehren.  Die  Frau  muss  beim  Manne  bleiben,  so  lange  das 
geschenkte  Kleid  dauert  (das  desshalb  auch  sorgsam  gehalten  werden  kann), 
darf  sich  aber  trennen,  wenn  sie  es  ihren  Verwandten  zerrissen  zeigt.  Die 
Balanten  setzen  den  Verstorbenen  sitzend  in  eine  Grube,  mit  einem  Palm- 
wienzapfen in  der  einen,  einem  Fliegenwedel  in  der  anderen  Hand^  und 
schlachten  sein  Vieh.  Die  von  den  Floup  stammenden  Jiguchen  treiben  Pira- 
terie. Apr^s  que  dien  ent  fait  toutes  choses,  il  print  quantit^  de  flesches  et  les 
uieit  en  terre,  d'oü  il  sortit  hommes  et  femmes,  erzählte  der  Sagamo  (der 
MoDtagn^s,  Eschtechemin  und  Algoumquin)  an  Champlain,  der  erwiederte, 
dass  Gott  Adam  ans  Lehm  und  Eva  aus  seiner  Rippe  gebildet,  que  c'estoit 
la  verit6  ^1603).  Die  Darier  suchten  die  Begleiter  Scharfs  durch  Mais- 
köraer  (die  in  einen  Korb  geworfen  wurden)  zu  zählen  (auf  Plantanen- 
Blättern),  konnten  die  Zahl  aber  nicht  aussprechen,  und  schickten  desshalb 
eine  abgeschnittene  Haarlocke  (s.  Wafer)  1681.  Abdelquivir,  Harnet  und 
Mahamet,  Söhne  des  seine  Abstammung  auf  Mahomet  zurückführenden 
Hascen,  als  Scheriff,  wurden  wegen  Verzückungen  vom  Volk  als  Heilige 
verehrt  und  wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  auf  Lehrstühlen  eingesetzt.  Motlume 
(king  of  the  Basutos)  withdrew  entirely  from  bis  wives,  when  he  was  of  a 
certain  age,  in  concordance  with  the  religious  usages  of  the  wisesst  of  thelr 
Chiefs  (s.  ArbouBset).  Die  Könige  und  Priester  (an  der  Elfenbeinküste) 
werden  als  Zapberer  geehrt  und  gefürchtet  (von  den  Quojas),  besonders 
der  von  Saku,  der  das  Meer  mit  gefüllten  Ziegenhörnern  beschwört  (1748). 
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bottora).  Ausser  dem  höchsten  Wesen  (Kanow)  verehren  die  Quoja'i 
die  Geister  der  Todten,  als  Jannak  oder  Jannanin  (Beschfttzer)  in  deD 
Wäldern  angerufen.  Die  Sovah  Munusin  erzeugen  durch  Blutaus- 
saugen Krankheit,  die  Pelli  können  durch  ihre  Bezauberungeii  ver- 
hindern, dass  der  Reis  aufschiestt  und  recht  zur  Beife  kommt.  Heieu 
ziehen  Löwen  und  Tiger  mit  Menschenfleisch  (nach  dessen  Genuss 
sie  keine  andere  Nahrung  zu  sich  nehmen  wollen)  auf  und  schicken 


i)  Wie  in  Quoja  begräbt  man  an  der  Pfefferküste  alle  Leute  da,  wo 
sie  geboren  sind  (Barbot).  Vor  dem  Säen  des  Reises  wird  dem  aus  Stocken 
zusammengestellten  Fetisch  die  Sandi-Lete  (Bundeshenne)  geopfert.  Der 
König  Peter  (von  Lestro),  welcher  ein  sehr  alter  Graukopf  war,  berechnete, 
alle  Einwohner  (des  Fleckens)  kämen  von  ihm  her,  was  nicht  unwahrscheinlicli 
wer  (nach  Snoek)  1702.  Nach  Simeon  Logothetes  hatten  die  Rq^jmji 
(Varäger  Scandinaviens)  gleichen  Ursprang  mit  den  Franken.  Die  Vognltu 
oder  (nach  Schlözer)  Ugrier  nennen  sich  Mansi.  Vaillant  erklärt  Moldau 
ans  nioles  Davorum  (als  Rückzugsort)  in  Bucovina  von  den  Covini  (Köüig5- 
wagen)  oder  Bastarner.  Die  Dava  (sei.  civitas)  genannte  Stadt  erhielt  diese 
Bezeichnung  von  den  Römern  zur  Unterscheidung  von  anderen  (s.  VaillaüK 
Trajanum  (troian)  lag  am  Pruth  (im  Valium  Trajani).  Auf  der  Milchst^a^^e 
zieht  Trajan  mit  seinen  Sklaven  (nach  den  Valachen).  Trajanopolis  ward 
Haupstadt  der  Provinz  Rhodope.  TomayonoXig  in  Mysien  (an  phry.fijiscber 
Grenze)  war  von  dem  Stamme  der  Thraemenothyritae  besetzt.  Der  Avus 
Ataulphns,  dessen  Heldenthum  Wadulph  (Bruder  Ermanrichs)  nachahmt, 
war  ihr  Grossvater  oder  (s.  Hror)  Athal  (s.  Dahn).  Cronstadt  (in  Sieben- 
bürgen), als  Cromstadt  [krom  von  Corona].  KfltoyaXana  (bei  Steph.  ßvz 
Pecinaci  oder  Petschenegen  (Peucini).  Die  (bei  Ankunft  der  Ungarn)  <i.^^ 
Banat  Temeswars  bewohnenden  Cumanen  (unter  Glad)  hatten  die  Sprache 
der  römischen  Colonisten  angenommen  (Vaillant).  Die  Cazaren  unier- 
warfen  sich  (unter  Menu-Morus)  bei  Clusium  und  ebenso  Siebenbürgen  (dea 
Verheerungen  der  Piceni  und  Cumanen  ausgesetzt).  In  Lappa  posuit 
orientalem  metam  regni  Brytanniae  (nach  den  leges  Edovardi  Confesson- 
Arthurus.  Der  dänische  König  Chochilaich,  von  dem  zuerst  eine  weätliohe 
Heerfahrt  bis  Gallien  (bei  Greg.  Tur.)  berichtet  wird  (Anläng  des  VI.  Jahrhd. 
p.  d.)  ward  mit  König  Ilugleikr  oder  Hygelae  (im  Beowulfsliede)  indeuti- 
ücirt.  Nachdem  unter  Maurocordatos  (t"l730)  die  romanische  Sprache  am 
Hofe  durch  das  Griechische  ersetzt  wurde,  erhielten  die  Bojaren  (Ci«>C"i 
oder  hündische)  den  Namen  Coc-onu  (xoxxog  ot^or)  die  Eselssprossen  (Maul- 
thiere),  weil  weder  Griechen  noch  Römer  (s.  Vaillant)  [Cockney].  Bei 
Empörung  der  Walachen  auf  dem  Hämus  (unter  Asan  und  Peter)  wardea 
Einfälle  in  Gross -Walachien  (Thessalia  möntana)  gemacht  (1186).  ^^^ 
den  Mongolen  bedrängt,  baten  die  Knmanen  der  Moldan  (unter  Kutheii' 
König  Bela  um  Aufnahme  in  Ungarn  (1239  p.  d.)  Die  von  den  RönierQ 
(Rumunyos  am  Hämus)  getrennten  Walachen  Hessen  sich  zuerst  am  severi- 
nischen  Thurm  nieder  und  siedelten  dann  bis  Siebenbürgen  (nach  Gretschaa! 
Die  thracischen  Walachen  reden  dieselbe  Sprache  mit  den  dacischtL 
(s.  Sulzer).  Blacl  (Pindum  montera  incolunt)  quibus  eadem  cum  Dacis  lingc* 
(Chalcondilas).  Der  üngarfürst  Almus  (alma  oder  Apfel)  hiess  so,  weil  dt; 
Geist  Gottes  in  ihm  war  (nach  Bela)  [wunderbare  Empfängniss  durch  einen 
Apfel  im  Osten].  Nach  Petrus  Bang  war  der  Erzpriester  Adam  der  erstt 
Landesbischof  in  Scandinavien,  wo  das  Christenthum  schon  vor  der  Sund- 
fluth  blühte  (s.  Maurer).  Auf  dem  von  Raben  umflogenen  Felde  (P^- 
dolien's)  wuchs  am  Grabe  ein  Eichbaum,  auf  dem  eine  weisse  Taube  sitzt 
(Woycicki). 
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sie  Nachts  aus  (bei  den  Marayern).^)  Die  Murois  versammeln  sieh 
Nachts  unsichtbar  zum  Tanz  und  Leichenschmaus  auf  den  Kirchhöfen, 
wo  sie  aber  von  den  Gangas,  die  ihre  Augen  mit  Zaubermitteln  (Man- 
cuaras)  eingerieben  haben,  gesehen  werden.  Die  Erstlinge  aller  Pro- 
ducte  müssen  den  Muzimbos  geopfert  werden.  Auf  dem  Begräbniss- 
platz darf  kein  Baum  gefällt  und  kein  Thier  getödtet  werden,  da  sich 
in  Allem  ein  Muzimo  (Seele  eines  Verstorbenen)  befindet.    Der  Schöpfer 

kommt  vom  Himmel*)  (in  Tasmanien),  als  Baiamai  im  Osten  lebend 

I 
i 

t)  Die  AruDgos  (Hausgötter)  der  Maraver  sind  Inhamezaramba- 
Schlangen,  für  deren  Sicherheit  sie  oft  ihr  Leben  opfern.  Chissumpe  (das 
geiiitliche  Oberhaupt),  als  unsterblich  und  unsichtbar,  (von  allen  Tribut 
emptaugend),  als  Orakel  befragt,  wird  personificirt  durch  den  Fumo-a- 
Chissampe  (Vertrauten  des  Chissumpe),  dessen  Würde  erblich  ist.  In 
der  Ansiedlung  (Muzinda)  des  Chissumpe  giebt  es  Weiber,  die  als  die  sei- 
Di'gen  betrachtet  werden,  nach  dem  allgemeinen  Glauben  aber  keine  Kinder 
bekommen  können.  Eines  Vergehens  überführt,  werden  sie  mit  dem  Manne 
verbrannt.  Um  die  Ernte  gegen  Diebe  zu  schützen,  werden  Amulete  (meist 
Ziegen-  oder  Antilopenhörner)  aufgestellt  in  den  Feldern,  deren  Berührung 
eine  Krankheit  geben  würde,  die  nur  der  Besitzer  des  Amulets  heilen 
könnte.  Wenn  ein  Maraver  eine  lange  Reise  nnternehmen  will,  muss  er 
.'  sieb  eine  Mangona  kaufen,  die  gewöhnlich  in  einem  kleinen  rotbgefärbten 
!  Ilorne  besteht,  das  mit  Wurzeln  und  Kräutern  angefüllt  ist  und  mit  Rici- 
nusöl  beschmiert.  Zugleich  werden  von  dem  Gauga  bestimmte  Vorschriften 
mitgegeben,  durch  deren  Uebertretung  das  Amulet  seine  Kraft  verliert. 
Das  Haupt  der  Maraver  (Unde)  residirt  in  Muzinda.  Kein  Mambo  oder 
J^umo  zieht  in  den  Krieg  ohne  seine  Mixira,  den  Schwanz  von  einem 
^bambo  (Antilope  gorgon,  deren  Klauen  in  den  asiatischen  Besitzungen 
der  Portugiesen  grosse  Heilkräfte  zugeschrieben  werden),  in  dessen  oberen 
Theil  kleine  Hörner  von  Antilopen,  Ziegen,  angefüllt  mit  Kohlen,  Knochen, 
I  tichlangenwirbeln,  Federn,  Krallen  und  Vögelscbnäber  befestigt  sind,  alles 
wohl  eingeölt  und  angestrichen.  Hierdurch  werden  sie  unverwundbar  und 
undehtbar.  Dieser  Krie^isschwanz  wird  von  einer  Jungfrau  vorangetragen 
und  wenn  man  an  einen  Kreuzweg  (Pambanno)  kommt,  werden  die  Wege, 
die  man  liegen  lässt,  damit  gefegt. 

2)  Umadn  vom  Himmel  kommend,  schuf  den  Murray-Fluss.  Sonne  und 
Mond  lebten  früher  auf  der  Erde,  von  den  Sternen  als  Hunde  begleitet 
Pandyil  besuchte  (auf  Erden  wandernd)  die  Höhlen  (mit  Malereien)  und 
schuf  das  Känguruh.  Die  weiblichen  Geister  Turong  schützen  das  Wasser, 
die  weiblichen  Geister  Potkuruk  schützen  das  Land,  die  weiblichen  Geister 
Tambora  schützen  die  Höhlen.  Die  gütigen  Geister  Balumbal  erfreuen  sich 
des  Honigs  auf  den  Bergen.  Die  Schlange  Nurile  schwebt  in  der  Luft. 
Am  Schwanfluss  ist  Guyot  (Kayan  Guyot,  der  gegen  den  bösen  Koppa 
schützt)  das  gute,  Manjut  das  böse  Princip.  Kocu,  als  allgemeine  göttliche 
Kraft  (in  Mysterien  verwandt)  mit  weiblicher  Hälfte,  als  böses  Princip. 
Adi,  der  erste  Mensch,  wurde  beim  Fischen  ertränkt  (Hammond  Rock). 
Menschen  kamen  aus  den  Wolken,  (auf  Bäume  als  Kinderseelen  zurückkehrend). 
Die  Eidechse^  als  Ibirri  (der  Männer)  oder  Waka  (der  Frauen),  schied  die 
Geschlechter.  Die  Australier  nennen  sich  Yungar-Menschen.  Die  Aeltesten 
als  dritte  Klasse  bilden  einen  mysteriösen  Geheimbnnd,  und  Stillschweigen 
mnss  beobachtet  werden,  wenn  die  Jünglinge  die  Weihen  der  ersten  Klasse 
empfangen,  oder  von  dieser  in  die  zweite  übergehen,  besonders  aber  beim 
Eintritt  in  die  dritte.  Beim  Durchbohren  des  üsasenknorpels  wird  von  den 
Priestern  die  Ceremonie  Gnah-noong  gefeiert,  bei  der  Abnahme  des  kleinen 
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il  Bur&DibiD's  Vater  (nach  dem  Wellington-Stamm),  den 
sst  getanzt  wird.  Nach  der  Flutb  erhielt  man  Tom 
)  Yaui.  Wenn  ein  Kind  auf  die  Welt  kommt,  so  flbn 
ler)  die  Seele  der  Person,  die  zuletzt  gestorben  ist,  in 
r  ein.  Um  zu  entdecken,  wer  in  den  Todten  zurüd- 
cbnen  sie  ein  cylinderförmiges  Stück  Eisen  an  die  Waad 
b  ea  die  und  die  Person  sei.  Fallt  das  Eisen ')  um,  so 
)  fUr  eine  Verneinung,  bleibt  es  stehen,  so  ist  die  Antwort 
Chtsterbottom).  Der  Karraje  schläft  am  Grabe  (zur  Rel- 
ngelwürde)  und  die  drei  Beschwörer  (Korakul)  erhallec 


in  Frauen)  die  Ceremonie  Mulgum.  Die  Zauberärzte  (Wamiau- 
len  Jalirestanz  (Corrob boret)  auf,  den  Bösen  durcb  Fener  zu 
iC  Fremden  wird  die  Brüderscbatt  Kotaiga  gescblos^eii.  Ui 
■dtenträger  werden  in  Bewegung  gesetzt  Die  VielfaehheJi 
hea  Erscheinungen  zeigt  sictk  in  Buuyop  (verändert  Gestalt 
i'u),  Artak  (erdrosselt  iniDuukeln),  Kupir  (raubt  aus  Höhlec), 
Frauen  im  Wasser,  Warwi  Kinder  (Urundu  im  Murra;  liflil 

Pai'kalidni,  uusichtbarer  Gefährte;  Manjut,  schleicht gebeop; 
reit  bei  Naiht  (als  Habicht) ;  Koppa,  säuselt  in  den  Wiptelo; 
tt  mit  dickem  Bancb,  nabt  beim  Ausgehen  deg  Feuers  [Km 
iyab  schiikt  Kranckheiten.  Koin  (Tippakal  oder  Ponang), 
nit  dem  Feuerstocke  den  Zauberern  erscheint,  wird  bei  den 
gezogen,  aber  seine  Frauen  (Tippakollcur  und  Bimpoiu)  sind 
ist  den  Todten  feindlich.      Die   Zauberer  müssea  gegen  die 

Dämone  schützen,  nachdem  sie  selbst  gefeit  sind.  Les  idc- 
jan  adoraient  le  soleil,  la  lune,  les  d^mons,  et  le  päre,  en 
lit  ä  son  fils  le  plus  aimä  ses  gänies  protccteurs,  sous  fimt 
le  bois  faconnä  et  de  caitloux  niermlleux  appel^s  Kerilicri, 
Timbnctus,  vom  Westen  (von  Babar-en-Nil  oder  Niger)  her, 
vor  sieb  hintreibenden  Foullanj  (Beni-you-you)  kommen  sah, 
Negerin  (oder  Eobolane)  vermählt,  durch  seine  Nacbkonimcn 
arf  und    (unter  Bellou)    zum  Islam    bekehrte   (Danmas).    Ji 

Mann  (unter  den  Quaqua  der  Elfenbeiuküste  ist),  desto  mehr 

(1748).  Jede  Stadt  oder  Dorf  (bei  Sierra  I^eone)  bat  m 
jbände,  wohin  die  Töchter  gesandt  werden,  um  von  einer 
vornehmsten  Familie  singen  und  tanzen  mit  anderen  Uebaii- 
(Barbot). 

em  Votksaberglnuben  der  Russen  darf  Eiaen  nicht  geschenkt. 
verkauft  werden  (Bulgarin).  Les  forgerons  et  les  chasflcnrs 
X  classes  les  plus  iqförieures  du  peuple  (El-Tonnsy)  in  Wada>. 
--Four,  wo  die  Scherif  sich  aus  jedem  Laden  eines  Schmid:^ 
;eben  lasseu  oder  nehmen  icöunen,  seit  Girier  derselben,  :ili 
.  wurde,  mit  seinen  eiogeriebeuen  Händen  unbeschädigt  tli.' 
1  aus  dem  Feuer  nahm  [Ordeal]).  At  king  George's  Sband 
embled  once  a  jcar  to  hold  a  fair  (s.  Backhonse),  the  weapon* 
cture  of  which  differeüt  tribes  escell)  forming  the  articles  »f 
vell  as  the  redochre.  Dm  die  rothe  Erde  in  der  Hayward- 
1  wird,  aunh  feindlichen  Stämmen  friedlicher  Durchzug  in 
zahl  und  Tagen  gewählt.  L'csigence  du  gouyernant  va  juv 
ttre  &  persDUne,  d'avoir  le  mSmc  nom  que  Ini  (en  Wuaditv;. 
veau  Eouveratn  revSt  I'autoritä  suprSme  et  que,  par  exempl^ 
äkh,  tous  les  iudividus,  qui  portent  ce  nom,  doivent  le  changtr 
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die  Zauberkräfte  (Murrokum)  in  die  Hüfte  eingefügt,  so  dass  sie  die 
Quarz-Am  ulette  (Murramai)  vertheilen  (imini  oder  heilig)  und  gegen  die 
ßaylyas  (Hexen)  schützen  können,  die  als  Steine  eingehen  (bei  Krankheit), 
und  durch  magnetisirte  Schnur  ausgezogen  werden.  Mit  der  Witarna 
reinigen  sie  dann  (mit  geheimen  Ceremonien)  zeitweis  die  mit  Dämonen 
allzugeftlllte  Luft,  (wie  am  Orinoco  mit  der  Rassel  geschieht,  dem 
Sistrum  der  Isis,  das  die  Buddhisten  in  das  mit  der  Hand  schwir- 
reude  Gebetrad  verwandelt  haben)  und  jährlich  ftlhren  sie  (als  Wam- 
morugu)  den  Corrobboree  auf  (durch  Feuer  das  Böse  verjagend). 
Die  Mulgarradoch  (am  König  George  Sund)  machen  Gewitter  oder 
zertheilen  (durch  schweres  Athmen  und  Singen),  in  der  Kalbyn- 
Ceremonie.  Die  Warvara  saugt  dem  Kranken  die  Würmer  (paitya) 
aus  und  besänftigen  durch  Mindawarta  (Reiben  des  NabeVs).  Die 
Parraitye  heilen  durch  gekautes  Seegras,  (das  am  Körper  trocknet). 
Der  Wipiri-mal<Je  bespricht  die  Krankheit.  Entlaufene  Thiere  (wie 
Känguruh)  werden  fesgebetet ')  durch  Kulkutur  (Verfluchungen).     Die 


snr-le-champ  (s.  El-Tounsy).  In  Waday  ist  aller  Goldschmuck  (wie  jedes 
Beste)  für  den  König  reservirt,  die  Vornehmen  dürfen  nur  silbernen^  die 
mittlere  Klasse  kupfernen  Schmuck  tragen,  und  die  armen  meist  eisernen 
;s.  El-Tounsy).  Kein  (Teppakal  oder  Porrong)  erscheint  bei  den  Cere- 
fflonieo  (mit  einem  Feuerstock)  und  wird  nur  von  den  Zauberen  gesehen, 
die  er  ermuntert,  ohne  Furcht  heranzutreten  (in  Australien).  Seine  Frauen 
(Tippakalleun  oder  Bimpoin)  sind  gefürchtet.  Sidi  Abd  el  Kader,  dont  le 
tombeau  est  ä  Bagdad,  est  le  protecteur  de  tous  ceuz  qui  sont  dans  la 
peine.  Les  voleurs  m^mes  rinvoquent  (Daumas).  Quelques-uns  (des  habi- 
uints  des  Ksours)  se  rasent  un  seul  c6t^  de  la  töte  chaque  mors.  Les  Li- 
byens des  bords  du  lac  Tritonis  (nach  Herodot)  laissent  croitre  leurs 
cheveux  sur  le  c6t6  droit  de  la  töte  et  rasent  le  cöt6  gauche  tour  a  tour 
(s.  Daumas).  Ehe  König  Casimirus  das  Kloster  Leubus  an  der  Oder  stif- 
tete, meint  Curalns,  dass  auf  dem  Platze  der  heidnische  Abgott  Mars 
(Chalkios)  gestanden  (Lucae).  Casimir  berief  Benedictiner  aus  Frankreich 
(1055  p.  d.),  Boleslaus  Cistercienser  von  Pforta  (1175  p.  d.).  Die  Crainer 
hatten  den  höchsten  Oott  Jupiter  und  den  Kriegsgott  Mars  mit  den  Römern 
gemein  (nach  Valvasor).  Der  skandinavische  Tyr  (Mars)  wurde  von  den 
Siaven  als  Tur  verehrt  (Hanusch).  I  Sarmati  Transalbiani  adoravano  pure 
Marte  come  il  massimo  degli  Dei  sotto  il  nome  pero  di  Serovito  o  Svanto- 
Vito  (Appendini).  I  Rassi  e  Polachi  couoscevano  Marte  col  nome  di  Turo. 
Deo  ßuo  Serovito,  qui  lingua  latina  Mars  dicitur  (Vita  S.  Ott.).  In  Sitten, 
Gebräuchen  und  Sprachen  der  Polaken  finden  sich  viele  Spuren  des  Llt- 
tüaischen    und  alle  Kennzeichen   der  östlichen  Sprachen  (Schafarik). 

i)  Die  Vestalinnen  beteten  in  Rom  entlaufene  Sklaven  fest.  The  Welling- 
ton Tribe  (in  Australia)  believe  in  the  existence  of  a  deitv  called  Baiamai,  veho 
lives  in  an  Island  beyond  the  great  sea  to  the  East.  äis  food  is  fish,  which 
come  up  to  him  from  the  water  when  he  calls  to  them.  Some  of  the  natives 
eonsider  him  the  maker  of  all  things,  while  other  attribute  the  creation  of 
the  World  to  his  son  Bnrambin.  They  say  of  him,  that  Baiamai  spoke  and 
Barambiu  came  into  existence  [Narayana  und  Brama].  The  natives  used  to 
assemble  once  a  year,  in  the  month  of  February,  to  dance  and  sing  a  song 
in  honour  of  Baiamai.  This  song  was  brought  there  from  a  distance  by 
Strange  natives  who  went  about  teaching  it.     They  who  refused  to  join  in 
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Wehrbaftmachong  bei  der  Pubertät  scbliesst  einen  Cyclus  von  Ceremo- 
nien  (in  Australien)  ein,  der  meist  mit  der  Beschneidung  yerknOpfl 
ist.  Als  Schimpfwort  gilt  Mudno,  (Unbeschnittenen).  Der  Marudo  ist 
Candidat  der  Beschneidung,  Pappa  ein  Beschnittener.  Doch  finden 
sich  Stämme  auf  der  Ostküste,  die  die  von  Yura  (aus  dem  Norden) 
eingeführte  Beschneidung  noch  nicht  kennen,  und  nur  durch  Schmieren 
und  Tättowiren  (mit  Durchbohrung  des  Septum  naris)  ftlr  die  Ceremonie 
vorbereitet  werden  (den  Mädchen  wird  das  vordere  Glied  des  kleinen 
Fingers  abgelöst).    Die  Einweihung  umfasst  fünf  Grade, ^)  eine  Prüfung 


the  ceremony  were  supposed  to  incur  tbe  displeasure  of  the  god.     In  the 
tribe  on  H unteres  River,  tbere  w»s  a  native  famous  for  tbe  composition  of 
tbese  bymns,  whicb  (according  to  Threlkeld)  were  passed  from  tribe  to  tribe, 
to  a  great  distance,  tili  many  of  tbe  words  became  at  last  oninteliigibie  tu 
those,  wbo  sang  tbem  (s.  Latbam)  [astrologischer  Cyclus  in  IndocbiDä  nod 
Mexico].    The  Murray  tribes  extracting  tbe  entrails  and  filling  the  place 
with  green  leaves,  upon  exaniination   of  tbe  caul  fat,  tbe  evil  work  of  a 
sorcerer  was  known  by  tbe  appearance  of  a  sear  (according  to  Eyre).    The 
rainbow  is  called  kainge    from    tbeir   supposing  it  to  be  caused    by  tbe 
Supreme  Being  makiug  water  (Kainyam-in)  in  Australia  (Meyer).     Tbe  Me- 
lape  (devil  or  sorcerer)  is  supposed  to  appear  under  various  t'orms,  of  a  man 
with  horns,  of  a  bird  etc  (in  Australia).    'i  be  Nokunna  (being  of  black  coloan 
steals  upon  tbe  Australians  in  tbe  nigbt  and  kills  tbem.     Tbe  Tinniinyaranna 
or  Orion   (son  of  tbe  star  Parnakkoyerli)  is  considered  (by  tbe  natives  of 
Adelaide)  as  a  group  of  yonths,  wbo  bunt  kangaroos,  emus  and  other  game 
on  tbe  great  celestial  piain  (womma),  wbile  the  mangkamangkarraona  dig 
roots  etc.  whicb  are  around  tbem  (s.  Teichelmann).     The  star  Parna  indi- 
cates  autumn.    Tbe  natives  of  Adelaide  believe  tbe  milky-way  a  woldliparri 
(large  river),  und  in  den  dunklen  Flecken  der  Seen  wohnt  Yura.    Alles  ge- 
schieht nach  Gesetzen,  aber  nicht  Alles    nach  physiologiscbea  und  physi- 
kalischen (Perty).     Tbe  sorcerers  of  the  land  of  Tolcoou  (neighbours  of  the 
Murray-tribe  in  tbe  N.  N.  E.,  wbere  tbere  was  au  abundance  of  gum  tree?, 
Opossums  and  fresbwater)  set  the  bush  on  fire  (the  flames  dri?ing  the  nati?e^ 
before  it)  and  Corna  (progenitor  of  tbe  Murray-tribe)  was  saved  by  the 
Murray  (bursting  frona  a  cleft  in  the  gronnd),  forbidden  (on  the  arrival  at 
tbe  sea)  to  ascend  the  trees  of  the  interior  (s.  Bonwick).     The  Nangugun 
or  songs  (first  sung  and  danced  by  tfie  tribe  of  the  poet,  wbo  compobed 
tbem)    are  tben  acquired  by   niore  distant  tribes  tbroughout  tbe  country, 
nntil  by  a  change  of  dialect,  tbe  very   words  are  searcely  understood,  bv 
tbose,   wbo    of  originally  composed  tbem  (in  Australia).     Backhouse  met 
on  kangaroo   Ground  (in  the  Cambewarra  mountains)  tbree  tribes,  some 
men  going  to  the  Cow  pastnres  to  learn  a  new  song,  that  bad  been  inven- 
ted  by  some  of  tbeir  country  people  tbere. 

i)  Beim  ersten  Grade  hören  die  Knaben  (geblendet)  die  Witarna,  wer- 
den im  Gesiebt  geschwärzt  und  bleiben  ein  Jahr  Warrara.  Beim  zweiten 
Grade  wird  das  Haar  im  Netz  aufgebunden  und  die  Beschneidung  vorge- 
nommen mit  besonderer  Kleidung  (glockenähnlicber  bellscbwarze  Mobbi- 
ringe),  als  Partnapa.  Sie  können  dann  heiratben,  bedürfen  aber  noch  zur 
vollen  Weibe  der  dritten  Ceremonie,  wo  sie  (als  Wilyalkange)  das  Blut 
ihrer  Pathen  trinken.  Geisselungen  finden  am  Fest  Statt,  Tänze  des 
Hundes  oder  des  Cänguruh  folgen.  The  dead  (in  Queensland)  are  eaten 
by  tbe  surviveos  (the  bones  being  put  into  a  basket,  to  mourn  over).  Die 
Oberfläche  des  Körpers  ist  mit  Feuerbränden  gesengt,  bis  die  weisse  cutis 
vera  überall  erscheint,  und  dann  am  bemalen  des  Rückens^  wird  die  Haut 
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der  Standbaftigkeit  and  Lehren  der  Tänze  (Ar  Jagd  auf  Emu,  Känguruh 
u.  8.  w.)  gewöhnlieh  auch  Zahnausschlagen  (Peitschen,  Fasten  u.  s.  w.). 
Wer  alle  Stufen  zurückgelegt  hat  heisst  Wilyoru  (Voll -Mann).  Die 
Amaqira  okumbulula  (Doctoren,  die  das  Zaubergut  ausfindig  machen) 
deuten  im  Tanze  unter  Schwingen  der  Izikali  (Assegai)  den  Platz  an, 
wo  das  Zaubergut  (das  Kranke  gemacht  hat),  auszugraben  sei  (bei  den 
Raffern ')).     Die  Amaqira  ezihlanga  (Doctoren  der  Fresser)  ziehen 


abgezogen,  um  den  Körper  za  zerstückeln  (s.  Lang).  Der  Zauberer  trägt 
dann  die  Haat  beim  Corrobory-Tanz  umher,  und  befragt  sie  (im  Krank- 
heitsfall) über  den  Schuldigen;  vor  demselben  seine  beiden  Speere  nieder- 
stossend.  Der  I^ achgebliebene  der  auf  einem  Holzhanfen  yerbraunten  Frau 
(mit  Umhersitzen  der  Kranken,  weil  tbe  dead  woman  would  come  in  the 
night  and  take  the  devil  out  of  them)  beschmierte  sich  mit  der  in  einem  Kän- 
goruhsack  gesammelten  Asche  das  Gesicht  (auf  Vandieraensland).  They 
do  not  believe  a  person  completely  dead,  tili  the  sun  goes  down  (s.  Backhouse). 
Die  durch  das  Geräusch  des  Witerna  die  Luft  von  bösen  Dämonen  reini- 
genden Zauberer,  ertheilen  dem  unter  die  Männer  getretenen  Jüngling  seinen 
Talisman,  der  nie  von  den  Frauen  und  Kindern  (als  Nichtgeweihte)  gesehen 
werden  darf  und  am  Gürtel  getragen  wird  (als  Kauwemuko).  The  Marralye 
(a  man  belonging  to  the  Kukata  tribe  in  the  North -west)  assumes  the 
bhape  and  action  of  a  bird,  po'uncing  upon  the  individucü  (he  has  a  spite. 
against)  at  night  and  stabbing  him  imperceptibly,  to  die  in  a  short  time 
after  (bei  den  Parnkalla).  The  Murramai  (balls  containing  pieces  of  quartz, 
agäte  and  carnelian,  wrapped  in  cord  of  opossum  für)  are  used  as  charms 
against  sickness  (sent  hundreds  of  miles  for  the  purpose),  carried  in  a  small 
net  (äuspended  frora  the  girdles  of  opossüm)^  not  to  be  seen  by  women 
(s.  ßacthouse).  The  two  spirits  (married  to  female  ones)  Abambou  (or 
Ocoucou)  and  Mbuirri  are  not  represented  by  Idols,  but  have  houses  built 
for  their  occupation,  when  tired  of  wandering,  food  ofifered  to  them  and  are 
feared  and  implored  to  do  no  härm.  At  night  they  sometimes  walk  into 
the  village  and  let  their  voices  be  heard.  In  sickness  and  other  grave 
occasions  they  are  always  implored  (Du  Chaillu).  A  little  boy,  who  declared 
himself  to  be  a  witch,  was  hacked  to  pieces  by  the  negroes  (Du  Chaillu).  The 
Bakalai 'uever  marry  of  the  same  family  (Du  Chaillu).  Ilogo,  a  spirit 
living  in  the  moon  (Ogouayli)  was  consulted  at  füll  moon  about  the  kings 
sickness,  the  song  of  a  nervous  woman  indicated  the  medicine  (Du 
Chaillu).  The  ogana  (idol)  kept  by  the  Ashira  in  the  house  guards  against 
tieves.  The  Sapadi  (clown  footed  people)  are  supposed  to  live  in  the  interior 
of  Africa.  Among  the  sea  tribes,  the  Apingi  have  great  repute  as  wizards 
and  Apingi-land  is  the  land  of  Anieroba,  wbere  anyone  may  leam  to  becorae 
a  powerful  sorcerer,  the  Apingi -fetiches  are  therefore  highly  valued  (Du 
Chailla).  According  to  the  Tasmanian  man  (created  by  a  benevolent  spirit, 
Coming  down  from  heaven)  had  no  knee  joints  and  a  tail  (being  miserable), 
tili  another  beins^  (also  from  heaven)  had  compassion,  cutting  of  the  tail 
and  softem ng  bis  knees  by  rubbing  them  with  grease  (s.  Backhouse). 

i)  Palo  oder  (nach  Le  Vaillant)  Farao  war  ünterregent  bei  Tgareka, 
Enkel  Gonde's,  des  Sohnes  Toguli's  (Lichtenstein)  bei  den  Koossa,  vor 
Jßehr  als  70  Jahren  herrschte  über  mehrere  Kraal  der  Kaffern  ein  gemein- 
Baraes  Oberhaupt,  von  denen  der  letzte  König  Pharao  hiess  (Damberger) 
1781.  Die  aus  vier  Buschbockfellen  zusammengesetzten  Mützen  der  Kaffer- 
fraoen,  sowie  eine  Pelzmütze  der  Grenadiere,  werden  nur  beim  Hochzeits- 
tanz getragen  (Dohne).  The  dwelling  and  convents  of  the  Ascetics  ar 
carefally  isolated  from  the  abodes  of  the  impure  and  unholy  people  (every 
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die  fressenden  Wttrmer  aus  den  Kranken  mit  Euhmist-Kogeln  heraus. 
Die  Amaqira  amayeza  (Doctoren  der  Medicin)  gebrauchen  Arzneien 
gegen  die  von  dem  Einziehen  des  im  Wasser  lebenden  Gespenstes 
Ihili   verursachten   Krankheiten.     Die  Amaqira   occuvinca  (Doctoren 


coatact  witb  the  common  herd  oommnnicating  contamination  and  invoWing 
laborious  lavations),  even  their  owd  fields  mast  be  calUvated  the  harrest 
reaped  and  the  bread  prepared  by  themsekes  or  yocnger  monks,  unter  den 
Falacbas,  die  wieder  als  Ganzes,  um  ihr  von  Abraham  stammendes  Blut 
rein  zu  halten,  fremde  YerheirathuogeD,  sowie  den  Besuch  ungläubiger 
Häuser  vermeiden  [Brahmanen],  und  (die  Veronreinigung  zu  umgehen)  den 
Sterbenden  aus  der  Hütte  bringen  (wie  am  Ganges).  The  self-immolating 
ascetic,  when  conciousness  returned,  feit  deeply  afflicted  at  this  escspe 
from  prematore  death,  lamenting  in  bis  restoration  to  earth,  an  imaginary 
unfitness  for  heaven  (Stern)  [wie  die  Pilger  am  Himalaya].  Jeder  AbysEinier 
trägt  ein  blaues  •Seidenband  (Matteb)  um  den  Hals.  Die  spukenden  Seelen 
heissen  Amaqwira  (Hexen)  bei  den  kaffern  (Dohne).  Wer  einen  Menseben 
getödtet,  ist  unrein  (bei  den  Kaffern),  bis  er  sich  durch  Braten  bitteren 
Fleisches,  Schwarzfärben  und  Waschen  gereinigt  hat  (Lichtenstein).  Das 
Jahr  heisst  (in  Tnpi)  Acaju,  da  die  Epochen  im  Lebensgange  des  Acujn- 
Baumes  (Anacardinm  occidentale)  zur  Bestimmung  der  Monate  dienen,  und 
der  Indianer  legt  jährlich  eine  Frucht  zurück,  um  sein  Lebensalter  (Acajn 
aruig  oder  die  gehöhlte  Acaju-Frucht)  festzustellen.  Wie  die  Maues  rösten 
die  Pauiianas  (am  Uraricoera)  die  Leichen  der  Häuptlinge,  als  Mumie. 
Indianer  am  Rio  Branco  wahren  die  gereinigten  Gebeine  ihres  Häuptlings 
(nach  Verfaulen  des  Leichnams),  in  eine  Urne  (mit  dem  Schädel  oben)  gelegt 
In  der  Höhle  von  Ataruipe  fand  Humboldt  in  Palm blatt- Körbe  verpackte 
Skelette  der  Atures.  Leichencultus  bei  Fuelches,  Moluches  und  Tehnelbet 
in  Patagonien  fand  Falkner.  Der  Häuptling  der  Uabixana  (um  Tacutn) 
trägt  als  Auszeichnung  das  Uatapu  (Kleinod  aus  Stein  oder  Muschel).  Der 
Paje  (der  Uabixana)  bläst  den  Kranken  mit  Rauch  des  Tabak  (Schuma 
oder  Schama)  an,  und  bestreicht  ihn  mit  Tabakssaft.  Bei  Festen  kreist  die 
fusslange  Cigarre  in  künstlich  geschnittener  Holzgabel.  Bei  den  Stämmen 
der  Guayana  wird  die  Abstammung  des  Kindes  von  der  Mutter  hergeleitet. 
Ist  diese  eine  Macusi,  der  Vater  aber  ein  Wapisiana  u.  s.  w.,  so  sind  die 
Kinder  doch  Macusi.  Die  Grossältern  geben  den  Namen.  Die  Uanpes 
gebrauchen  gemeinsame  Hütten  als  Gemeindehäuser  (Malloca),  wo  die 
Leichen  (in  Hängematten  zusammengeschnürt)  begraben  werden.  Ipsa 
utilitas  jnsti  prope  mater  et  aequi  (Horaz).  The  natives  from  the  north, 
feared  as  adepts  in  the  art  of  enchanting  (murrondi),  nse  the  water  in  the 
river,  into  which  they  put  human  blood  and  other  things,  by  means  of 
which  it  becomes  injurious  and  fatal  to  those  that  drink  it  (Teichelmann). 
Unförmliche  Kinder  oder  Missgeburten  werden  (bei  den  Manaos  in  Rio 
Negro)  lebendig  begraben,  und  (wie  bei  den  Zigeunern)  bewegt  sich  die 
Familie  oder  die  Bewohner  der  Hütte  heulend  so  lange  im  Kreise  um  die 
Grube,  bis  das  Neugeborene  gänzlich  von  der  Erde  bedeckt  ist,  die  Einer 
nach  dem  Anderen  darauf  wirft.  Um  zur  Heirath  Yorbereitet  zu  werden, 
müssen  die  Knaben  der  Mauhes  die  Bisse  der  grossen  Ameise  (Tocanguira 
oder  Cryptocerus  atratus)  ertragen  (mit  den  Armen  in  baumwollene  Aermel 
eingesperrt).  On  the  death  of  a  person,  the  friends  of  the  deceased  must  be 
punished  (in  Australien).  Ausser  geschnitzten  Verzierungen  und  Werk- 
zeugen (mit  zerbrochenen  Muscheln) ,  sah  Golllns  Figuren  Ton  Fischen, 
Walfen,  Zweigen  u.  s.  w.  an  Felsen  (in  Australien).  Die  Australierin 
Booroong  wurde  krank,  weil  zwei  sie  hassende  Weiber  auf  ihren  Weg  Wasser 
gemacht  hatten. 
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des  Yerstopfens)  mtlsseii  den  der  Zauberei  beschuldigten  Menschen 
Zumachen,  damit  er  nicht  mehr  zaubere,  indem  sie  ihn  waschen,  so 
dass  sein  Herz  nicht  mehr  an  das  Zaubern  denkt.  Die  Amaqira  eo- 
komo  (Vieh-Doctoren)  heilen  das  Vieh  und  machen  die  Soldaten  durch 
Rauchern  fest  vor  dem  Kriege.  Die  Izanuse  riechen  den  Zauberer 
heraus  (s.  Dohne).  Im' Anfang  des  Wintermonds  sendet  der  Sackoo 
(König  •)  vom  Vorgebirge  Lahou),  der  als  Fetissier  (Teufelsbanner) 
gefßrchtet  wird,  ein  Schifflein  nach  Atzin,  Sama  und  Klein-Eommani 
(am  Goldstrande)  mit  etlichen  Schwarzen,  die  allda  zugerichtete  Sachen 
an  Kräutern,  Steinen,  Hörnern,  darinnen  ihre  Zauberkunst  bestehet, 
in  den  See  werfen,  dabei  Zauberworte  gebrauchend,  damit  der  See 


i)  A  notion  is  entertained  that  one  of  the  Islands  in  the  river  (of  Sierra 

Leone)  wonld  sink  ander  water;  if  the  kiog  of  the  neighbouring  shore  were 

to  set  bis  foot  upou  it  (1795).     Par  soite  de  leors  prötentions  rdciproques 

les  qnatre  groupes  d'habitaDts  (d'Oaargla)  ue  sont  Jamals  d'accord  (Duvejrier). 

Like  the  Grenii  and  Efrets,  the  Bouda  invariablj  selects  those   possessed 

of  youth  and  talent,  beautj  and  wit,  on  whom  to  work  his  evU  deeds.    Those 

most  profonnd  in  magic  skill,  are  the  Jews,  the  inhabitants  of  Damot,  some 

God  jamees  and  the  workers  in  iron  and  brass,  a  Xrade  almost  exclusively 

monopolized  by  the  despised  Falashas.    A  variety  of  charms  have  been  in- 

veoted  to  coanteract  the  Bouda's  power,  bat  the  most  potent  and  ezpensive 

are  the  amnlets,  written  by  pious  Debterahs  and  worn  aronnd  the  neck 

(Scero).    As  the  stiffness  of  their  inflexible  tails  prevents  the  Alabiru  from 

sitting  flat  on  the  groond,  every  man  carries  a  sharp  pointed  stick,  with 

whicb  he  drills  a  hole  in  the  earth  to  reeeive  his  tail  while  sitting  (in  Yornba). 

Jarl  Sigurd  weigerte  sich,  die  Religion  seiner  Vorfahren  (für  das  Christen- 

thum)  zu  verlassen,  da  er  nicht  weiser  sei,  als  sie.     Cum  pater  et  filios 

eadem  esse  persona  paene  intelligantur  (im  römischen  Recht).    Christ  pro- 

ceeding  from  the  father,  the  Abyssinian  style  the  eternal  biitb,  Christ,  born 

of  the  Virgin  the  temporal  birth  and   Christ  anointed  by  the   Holy  Ghost 

the  third  birth  (s.  Stern).     Beim  Yamsfeste  schieben  die  Fidors  dem  König 

von  Benin  statt  des  Geiässes  mit  einer  gepflanzten  Yamswurzel  eine  schon  im 

vollen  Wachsthnm  befindliche  unter  (1805).     Die  Agazi  haben  sich  erst  in 

letzter  Zelt  zu  dem  Eameel  (dem  für  die  Christen  unreinen  Thier)  bequemt 

(Munzinger).     Das  Schwein  fehlt  als  anrein  auf  den  ägyptischen   Stelen. 

Der  Slave  hiess  sclavas  saltans   (bei  Deutschen),  wie  die  Afrikaner.    Die 

^echsfingrigen    Riesen    zerstören    Städte   (in  Yoruba).     Der   Mond   heisst 

Abosum  im  Fanti.     Der  König  von  Forkado  oder  Auwerre  war  (1644)  ein 

Mulatte  (Don  Antonio  de  Mingo).     Les  N^gres  (du  S^n^gai)  ne  veulent 

point  qa'on  tae    certains  l^zards,   qui   coavent   dans  leurs  cases,   parce, 

üisent-ils,  qae  c'est  Tarne  de  leurs  p^re  on  m^re,  qui  yicnt  faire  le  Folgar 

(rejouissance)  avec  enx    (Le  Maire).    Almost   every  married   woman  has, 

according  to  the  cnstom  (on  the  Sierra  Leone  river)  her  Yangee-camee  or 

cicisbeo,  whom  she  first  solicits  (Matthews)  1788.     Um  sich  ihrer  Gelübde 

zu  erinnern  (deren  Brach  den  Tod  verursachen  würde)  tragen  die  Neger 

vom  Gambia  Manelios  oder  eiserne  Handknöchelringe  (1732).     Obwohl  im 

Hordengemengsel  mit  verschiedenen  Dialecten  zeigen  die  I9anna8  (Indianer 

am  Icanna)  eine  gewisse  üebereinstimmang  in  ihrer  nationalen  Erscheinung 

(darcn  Abzeichen)  in  Sitten  und  Gebräachen.     The  Vey  bary  their  dead 

lor  a  year  ander  their  kitchen  before  they  bnry  them  solemnly  out  of  towu 

(Koelle). 
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▼on  harten  Sturmwinden  und  hohlen  Wellen  möchte  befreit  bleiben. 
Sobald  dieses  Schiff  wieder  an  Korbi  Lahou  kommt,  dann  fahren  die 
Kaufleute  mit  ihren  Tüchern  nach  dem  Goldstrand  zu,  solche  zu  yer- 
handeln  (Dapper).  Der  König  von  Dahomey  ')  isst  nie  öffentlich,  (und 
es  wäre  selbst  strafbar,  wenn  man  ihn  einen  Menschen  so  ähnlich 
vermuthete,  Nahrung  und  Schlaf  zu  bedürfen),  dagegen  zeigt  er  sich 
tanzend  (Norris).  Die  Beniner  sehen  ihren  König  für  einen  Halbgott 
an,  der  (ohne  Essen  und  Triaken  lebend)  zwar  sterben  müsse,  aber 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  wieder  auf  der  Erde  erscheint  (Falisot- 
Beauvais)  1801.  Gewisse  Familien  in  Sendschera  müssen  ihre  erst- 
geborenen Söhne  als  Opfer  einliefern,  da  es  in  einer  Zeit  (als  Sommer 
und  Winter  im  Durcheinander  waren  und  deshalb  die  Früchte  nicht 


i)  Niemand  ausser  dem  Themigam  (Premierminister)  ist  frei,  der  König 
(von  Dahomey)  kann  ihn  weder  verkaufen  noch  köpfen»  sondern  nur  ver- 
weisen^  aber  seine  Kinder  geniessen  keine  Vorrechte  (Labarthe)  1786. 
Some  nations  (of  Sierra  Leone)  raise  the  skin  in  such  a  manner  as  to  make 
it  appear  like  embossed  work,  other  (of  a  yellow  complexion)  perform  the 
tattowing  (or  soccala)  by  punctnre,  with  a  liquid^  leaving  a  mark  (Matthews) 
Rore  predigte,  von  Jobannes  dem  Täufer  und  Eli  beauftragt  seine  Religion 
auf  den  Hebriden  (s.  Buchanan).  Whenever  Atzee  Johannes  (the  shadow 
king  or,  according  to  Abyssinian  annals,  the  legitimate  successor  to  the 
throne  and  lineai  descendant  of  Salomon  by  the  Queen  of  Sheba's  son) 
Visits  king  Theodoros,  the  latter  is  said  to  stand  before  him,  as  an  ack- 
nowledgement  of  hia  title  to  a  crown,  which  he  could  not  defend  (Stern). 
Etliche  (in  Qnoja)  pflegen  dnrch  eine  Nähnadel  von  Blei  oder  Kupfer  ein 
Spinnwebe  zu  ziehen,  sie  fliegend  zn  machen.  Diese  lassen  sie  dann  nach 
demselben,  den  sie  zu  bezaubern  gedenken,  zufliegen  (Dapper)  [Finneüj. 
The  conrthouse  (for  palaver)  is  called  burree  in  the  towns  on  the  Sierra 
Ijeone  rivcr  (Matthews).  The  (Abyssinian)  womau  in  possession  of  the 
Bouda  (from  Damot)  was  conjnred  in  the  name  of  the  blessed  Trinity,  the 
twelve  Apostles  and  the  three  hundred  and  eighteen  Bishops  at  the  CoudcU 
of  Nicaea  (demanding  to  eat  filth  and  dirt).  She  laid  hold  of  a  stone, 
which  three  strong  men  could  scarcely  lift,  and  raising  it  aloft  in  the  air. 
whirled  it  round  her  head  and  then  feil  seuselles  to  the  ground  [Fiji].  In 
half  an  hour  she  recovered,  bnt  was  quite  unconscious  of  what  had  traos- 
pired  (Stern).  Der  neu  zn  wählende  König  von  Sierra  Leone  wird  gebun- 
den auf  das  Schloss  geführt  und  dort  geprügelt,  ehe  ihn  der  Keichsrath 
belehnt.  Die  Regenmacher  oder  Abanisi  bemoula  (Herunterlasser  des  Re- 
gens), die  von  den  Heerschaaren  der  Luft  (in  ihrer  Krankheit)  geträumt 
haben,  sehen  im  Traume  das  Stück  Vieh,  ohne  dessen  Besitz  sie  in  ihrer 
Macht  gebunden  sind  (bei  den  Kaffern).  Nach  den  Vey  rieb  Gott  Erde 
zwischen  den  Fingern,  einen  Bemalama  (Sohn  des  Menschen)  zu  bilden, 
und  schuf  der  von  dem  Engel  Dshibadi  trocken  gefundenen  Form  Finger 
und  Glieder  mit  Flügeln,  worauf  Bemalama  im  Himmel  lebte,  von  wo  er 
(nachdem  der  böse  Fbulisa  in  seinen  beim  Schlafen  offenen  Mund  gespieen 
fBuräten  und  Kol]  und  so  den  Keim  zu  allen  Krankheiten  gelegt)  auf  die 
Erde  gesandt  wurde,  als  seine  zur  Gefährtin  geschafiene  Frau,  ihn  verfährt, 
die  von  Gott  verbotene  Frucht  zu  essen  (Koelle).  Die  Kosumnes-Indianer 
tanzen  in  skeletartiger  Bemainng  (weiss  auf  schwarz)  Nachts  um  Feuer 
(Mofras).  Green  en  nn  solo  Dios,  a  quien  Uaman  Mozimo  o  Goigoiaio 
(las  gentes  de  Sofala^,  castigando  al  hechizero  (Marmol). 
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reifen  wollten)  von  den  Wahrsagern  *)  gerathen  wurde,  um  den  Grund 
der  umgehauenen  Eisensäule  mit  Menschenblut  zu  benetzen  (s.  Krapf) 
[Chicbhas].  Wenn  die  Indianer  Cumana's  mit  den  Cariben  Krieg 
fuhren,  geissein  die  im  Dorf  Zurückgebliebenen  zwei  Knaben'),  die  es 


1)  Neben  Priester  (Lnba)  nad  Zauberärzte  (Kalidscba)  finden  sieb  bei 
den  Galla  die  geheiligten  Wato  auf  dem  Berge  Dalatscha  am  Hawasch- 
flasse  lebend.  Unter  Wak  (Gott  oder  Himmel)  finden  sich  die  üntergott- 
heiten  Oglie  (männlich)  und  Atetie  (weiblich).  The  posts,  which  sopported 
the  Whare-kura  (Tempel  in  New-Zealand)  were  carved  to  represent  the  chief 
ancestors.  Um  Gestohlenes  ausfindig  zu  machen,  macht  der  Lebascbin 
seinen  Diener  durch  einen  Trunk  rasend,  worauf  er  (an  einem  Seil  geleitet) 
auf  Händen  und  Füssen  kriecht;  das  Haus  des  Schuldigen  herauszu- 
schmecken  (s.  Krapf).  Als  Kirillos  (in  Gondar^  Abuna  war,  sollen  Rriester 
?on  Susa  gekommen  sein,  mit  einem  Ledersack,  den  sie  Tom  Abuna  mit 
Luft  anfüllen  Hessen,  damit  sie  in  ihrem  Lande  Priester  ordiniren  könnten 
(Krapf).  Ein  Zauberer  ist  der  Wundertbäter  der  Hölle,  der  höllische 
Wunder  verrichtet,  wie  ein  gläubiger  Wundertbäter  die  Wunder  des  Hinunels 
ofifenbart  (erklärt  Krapf  dem  Wanika- Häuptling).  Wenn  einer  der  von 
Uott  für  gerechte  Regierung  erwählten  Fürsten  tjrannisirt,  tödten  ihn  die 
Sendsch  (nach  Masudi).  Wenn  die  Snahili  von  Mombas  nach  Dschagga 
reisen,  stellen  sie  einen  Mganga  (Zauberer)  an  die  Spitze  der  Karavane, 
als  Kilimato  (zweiäugig),  um  von  den  vorne  oder  hinten  angreifenden  Fein- 
den gesehen  zu  werden  (Krapf)  [Janns].  Der  mährische  Herzog  Rastislav 
herrschte  auf  Theben  oder  Deven  (nach  der  altslavischen  Göttin  Dewina 
genannt).  Als  tückischer  Berggeist  spielt  (bei  den  Ladinern)  der  Orco 
(Schneller).  Als  der  zur  Durchwanderung  Afrika's  von  Osten  nach  Westen 
entschlossene  Priester  Mahomed  Nur  als  Besucher  nach  Kafi'a  kam,  ver- 
kündete ihm  Gott:  lekaffi,  es  ist  nun  genug  (s.  Krapf).  Nach  Dilbo  wohn- 
ten Zwerge  (Doko)  südlich  von  Kaffa  und  Susa  (Krapf),  zu  Jer  betend. 
Die  zwerghafteu  Wabilikimo  wohnen  im  Innern  von  den  Wanika.  In 
Snahili  heisst  Bretter  schlagen  (ku  piga  bau),  wenn  der  von  einem 
Kranken  befragte  Arzt  Figuren  auf  ein  Brett  (Ubau)  schneidet,  um  Ursache 
und  Heilmittel  zu  sagen  (Krapf).  Los  Entabiillados  (nacion  poco  distante 
de  los  Mojos  del  Quito)  lo  mismo  es  nacer  la  criatura  que  pouerle  la  ca- 
beza  en  presa  entre  dos  tablas  (Gumilla).  Taraki  ascended  to  heaven  by 
a  spider's  thread  (Taylor)  on  New-Zealand  [TezcatlipocaJ. 

2)  Die  Knaben  wurden  (bei  den  Chibchas)  unter  harten  Entbehrungen 
in  den  Cuca  genannten  Seminarien  erzogen.  The  Lehta  or  Lahta  (of  the 
Karennee)  do  not  permit  an  indiscrlmiuate  mixture  of  the  sexes,  the  youth 
of  both  being  d'omiciled  separately,  and  they  said  that  the  unmarried  youth 
of  l)oth  sexes,  when  passing  cach  other,  averted  their  gaze,  so  that  they 
inight  not  see  each  other's  face  (O'lliley).  Im  Lande  der  Slaven  am  west- 
lichen Ocean,  deren  (zu  den  Avaren  geschickte)  Gesandte  zu  Mauritius 
kamen  (Harfen  statt  Wafi'en  tragend),  kannte  man  kein  Eisen  (Ö91  p.  d.). 
Die  Schweden  auf  Runoe  bilden  eine  Innung  (als  Seehundsjäger),  in  die 
der  Knabe  erst  nach  einem  Probeschuss  zugelassen  wird.  Bei  dem  Wett- 
rennen um  die  polnische  Königswahl,  bewaffnete  Leschek  sein  Pferd  (indem 
er  es  mit  Eisen  beschlug)  für  den  mit  Nägeln  bestreuten  Weg.  Die 
von  Ansgar  für  den  Kaiser  aus  Scandinavien  zurückgebrachten  Tafeln 
waren  cum  literis  regia  manu  more  ipsorum  deformatis  (Rembertus).  Die 
Kölmer  (zu  denen  auch  die  ursprünglich  Preussich-Freien  gezählt  werden) 
haben  ihre  Namen  von  der  kulmischen  Handfeste  (1232  p.  d.).  Prophthasia 
(Dnshak)  oder  (nach  Isid.  von  Charax)  Phra  (Phrada)  war  die  Hauptstadt 
TOD  Drangiana.    Auf  den  königlichen  Besitzungen  wurden  (unter  Kasimir) 
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Standhaft  ertragen  müssen,  weil  de  su  valor  y  tolerancia  depende, 
qoe  los  guerreros  peleen  eon  yalentia  y  consigan  victoria  (Caulin). 
Der  wegen  Diebstahl  befragte  Beschwörer ')  (unter  den  Manganja)  wird 
durch  die  in  der  Hand  gedrehten  Stricke  seines  Zaubersackes  nach 


als  Steuern  (in  Polen)  gezahlt  die  Sshypka  (in  Oetreide),  die  Strassewoje 
(zam  Unterhalt  der  Wachen) ,  die  Kunsteaer  (Korownaja),  Poledms  (in  ] 
Füllen),  Porcus  (in  Ebern),  Urna  mellis  (Naturallieferong  in  Honig),  Co-  i 
lumbatio  (in  Tauben).  Die  königliehe  Steuer  hiess  (bei  den  baltischen 
Slaven)  Wojewoditza,  die  geistliche  Biskupitza.  Die  Horden  der  Kalmücken 
in  den  Steppen  der  Wolga  unterscheiden  sich  als  Derböden,  Torguden, 
Erkeden,  Baganzocher  und  Choschuden  (s.  Zwick).  Die  Slaven  unter 
Porinus  empörten  sich  gegen  die  (fränkischen)  Fremden,  die  sich  während 
Samo's  Herrschaft  unter  ihnen  niedergelassen  und  von  Cotziliä  geführt 
wurden.  Die  Gallier  kamen  (ducibus  avibus)  nach  Pannonien  (Justinns). 
Serban  II.  astreignit  les  Moldovallaques  (a  l'exception  de  quelques  familles, 
ne  portant  que  des  noms  de  bapt^me  ou  des  surnoms)  a  prendre  des  noms 
de  famille  (au  milieu  du  XVII.  sidcle).  Var  (Stadt  im  Ungarischen)  be- 
deutete früher  (wie  im  Finnischen)  Burg  (s.  Thunmann).  Tußu  hiess  anf 
Lydisch  ein  Berg  oder  Fels,  dtfta  (thracisch)  Stadt  (nach  Hesych.),  wie 
Dava  (in  Dacien)  [Bassuto  und  Fundj].  Nach  Riedel  war  Berlin  ein  sla- 
vischer  Name,  KöUn  ein  deutscher.  Wlach  bedeutet  in  der  dalmatisch- 
slavischen  Sprache  einen  in  den  Bergen  sich  aufhaltenden  Hirten  (s.  Lucius), 
Blakacz  einen  Herumschweifer  (auf  Polnisch).  Die  böhmischen  Jünglinge 
der  Burg  Wyschegradgegenüber  lauernd,  überwinden  die  Jungfrauen  (nach 
Derwin)  nicht  in  Schlachten,  aber  in  der  Unterhaltung. 

i)  After  burial  the  Ilolloutontes  have  recourse  to  tbe  professors  of 
magonas  (motindinende,  chependo,  chicale)  to  discover  the  evil  spirit  (Fare- 
well).  The  magonas  or  horns  of  the  buffalo  (filled  with  amber  oil  mixed 
Yiiih.  herbs)  makes  invulnerable  and  proof  against  disease.  The  Niamwali 
is  a  ceremony  which  boys  and  girls  must  pass  tbrougb  on  arriving  at 
maturity  (among  the  Manganja  and  Ajawa).  Genuenses,  cum  a  Mauris 
progenitoribus  accepissent  olim  morem,  ut  infantibus  recens  natis  tenipora 
comprimerentur ,  nunc  absqne  ullo  compressu  Thersiteo  et  capite  et  animo 
nascuntur  (Scaliger).  Einzig  der  Mensch  kann  unter  allen  Thieren  bequem 
sitzen,  denn  er  erhielt  fleischigte  und  grosse  Hinterbacken  (Spigel).  Aemi- 
lianus  erklärt  das  Rülpsen  aus  der  aufrechten  Stellung  des  Menschen.  Der 
Affe  spricht,  aber  disputirt  nicht  (nach  Alb.  M.).  The  lady's  principal 
amusement  appeared  to  be  in  keeping  it  (the  pelele  or  piece  of  ivory)  in 
constant  motion  with  the  lip  of  her  tongue  (auf  den  Bazaruta-Inseln)  statt 
zu  sprechen  (Owen)  [Wasser  im  Mund].  Familia  (dovXiux,  ofxiu)  ab  Osco 
famel  (servus).  Filius  videtur  esse  a  (jpiA/oc,  foederatus,  quod  a  qiXog  amicns, 
vel  a  q^vloy,  genus  (Forcellini).  Nordöstlich  von  Mani-Kesock  (östlich  von 
Mayumba)  lebten  (nach  Battel)  die  zwerghaften  Matimbas.  Die  zwerg- 
haften Bakke-Bakke  oder  Minos  lebten  in  den  Elephantenwäldem  Congo's 
(nach  Barbot).  Die  Akoa  sind  (nach  den  Mpongwe)  zwerghaft,  wie  die 
Nchigo  (s.  Reade).  Around  their  loins  is  fastened  the  vertebrae  of  a  snake, 
Strang  together  on  a  line,  formed  from  the  fibre  of  the  palm-tree  (Owen) 
auf  Fernando  Po  (Frauen  mit  Blättern  bekleidet).  Pombe  neisst  das  Busch- 
land des  Inneren  (in  Angola).  Die  Kabugl  oder  schwarzen  Caraiben  (von 
Amerikanern  und  Negern)  haben  ihre  Halbeltern  (die  rothen  Karaiben)  fast 
ganz  ausgerottet  (Girtanner).  Zofor  oder  Zofaal  war  der  arabische  Name 
für  Sofala.  Auf  dem  Oelberge  (an  der  Stelle  der  Himmelfahrt)  wird  zum 
^Wahrzeichen  ein  weisser  Marmor  gesehen,  darinnen  die  Fusstapfen  eines 
rechten  Fusses^  (Kriecher)  1585.    Die  Culdees  (Mönche  in  Schottland  und 
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dem  Aufenthaltsort  des  Schuldigen  hingezogen  (a  Rowley).  Als  die 
mit  Romanen  oder  Usen  nach  Ungarn  gekommenen  Chasaren  (deren 
chriätliche  Bekehrung  durch  Cyrillus  mit  jüdischen,  moslemischen  und 
heidoischen  Lehren  gemischt  blieb)  den  Franciskanern  und  Domini- 
kanern bekannt  wurden,  diente  ihr  Name  *)  zur  Bezeichnung  von  Ketzer. 


Irland)  waren  von  (celtisch)  Cuil  (Höhle)  genannt,  (als  Cuildeach  oder 
Einsiedler).  Those  who  died  from  old  age  or  from  any  ordinarj  diseases, 
dying  of  God's  (Pombi's)  sickness,  were  bnried  (among  the  Manganja),  but 
tlie  accnrsed,  meeiing  with  violent  deaths  (by  the  Mfiti  or  e?il  spirits)  were 
biiDg  np  in  the  branches  of  a  tree  (for  fear  the  ground  should  he  accursed, 
fumine  and  distress  foUowing).  Le  bas  de  la  figure  est  large  ^en  Conchia- 
chiue)  et  cela  est  frappant  surtoat  chez  les  femme^,  qai  passent  pour 
dautant  plus  helles  que  ce  caract^re  est  plus  prononc^  (Jouan)  [Japan]. 
Man!  (niaking  a  fish- hock  of  the  jaw-bone  of  his  grandfather  Muri 
Rangawhenaa)  killed  Tanarua,  the  great  taniwa  or  monster,  li?ing  in  the 
water. 

i)  Neque  hercnle  ab  transitu  Poenoram  ullo  waren  die  Penninae  be- 
oaimt  (s.  Liyius),  sed  a  summo  vertice.  Das  Alfadar  und  Odin  als  Herr- 
scher Ton  Asgard  verehrende  Volk  nannte  sich  Godthiod  (das  göttliche 
Tolk)  oder  Gothen.  Die  Esthen  lebten  unter  Aeltesten  oder  Wannemad 
(Willigerod).  Der  Name  des  Landes  Khirman  (Gewürm)  oder  Kherman 
vird  von  Khirman,  Sohn  des  Faloudshi  (Sohn  des  Japhet)  hergeleitet 
(s.  Wahl).  A  religions  chief  (in  the  Haussa)  is  lama,  in  the  Fonlah:  lahamdi 
*(laQibdo),  in  Madagascar:  lahan  or  rahan  (Schön).  Bei  Meia  folgen  auf  die 
8armaten  im  nordöstlichen  Europa  zunächst  Scjthici  populi,  fere  omnes  et 
in  unnm  Belcae  adpellati  (und  deren  Ufer  gegenüber  liegt  Thnle).  Die 
Frauen  der  Kutriguren  (mit  Bulgaren  yerbündet)  zogen  in  den  Krieg  (nach 
Prokop):  Die  Fürstin  Akkaga  ward  (576  p.  d.)  von  dem  ntignrischen 
Fürsten  Anag&us  abhängig.  Die  Königswittwe  Boa  herrschte  über  die 
^aTJren  (528  p.  d.)  Die  Sarmaten  (Roxolanen  und  Jazygen),  die  die 
Strthen  verfolgten,  wnrden  von  den  Alanen  (Aorsen  und  Sirakeu)  aus  den 
Gegenden  zwischen  Don  und  Dnepr  verdrängt  (Thunmann).  Die  Berserker 
kämpften  unter  dem  Schutze  Odin  (Odr  oder  der  Wüthende).  Die  (slavisch) 
Kotowka  genannte  Pflanze  hiess  bei  den  adriatischen  Wenden  (nach  Pliuius) 
^'otones  (Bulgarin).  Ulixem  Caledoniae  appul&um  manifestat  ara  Graecis 
litteris  scripta  (Solinus).  Jbi  (in  Lusitania)  oppidum  Olisipo  Ulizi  conditnm 
(Claad).  Nomen  Bremae  (onus)  indiderunt  der  an  der  \Veser  gegründeten 
,^tadt  (Lechus  und  Czecbus)  und  zogen  dann  weiter  (s.  Guagn).  Kui  h 
lir,gia  'Gövaaua  noXig  dtixyvrui  xui  jid^rfväg  Ugov  (Strabo).  Et  Ulixem 
qaidam  opinantur  (in  hunc  Oceanum)  adiisse  Germaniae  terras  Asciburgiumqoe 
(Taeittts).  Tamnlos  qaosdam  Graecis  litteris  inscriptos  in  confinio  Ger- 
maniae Raetiaeque  adhuc  exstare.  Lemuzi  usque  ad  mediam  sylvam,  qua 
Bobemia  limitatur  (973  p.  d.).  Lemovices  in  Limoges.  Limovii  neben 
Kögii  (b.  Tacit.),  Knra,  Koth  im  Finnischen  (nach  Ahrens).  Tolosa  (Haupt- 
stadt der  Tectosagen)  wurde  von  dem  flüchtigen  Trojaner  Tolossus  (nach 
Scheletet)  oder  Lemosin  (nach  Roderich)  gegründet.  In  Oceano  vero  occi- 
deatali  est  insnla  quae  dicitur  Britannia,  ubi  olim  gens  Saxonura  veniens 
^  antiqna  Saxonia  cum  principe  suo  nomine  Ansehis  (Anschis)  modo  ha- 
bitare  videtur  (An.  Rav.).  Die  Koloschen  nannten  sich  Sitcha-Chan  oder 
Bewohner  (Menschen)  von  Sitcha.  Die  Eskimo  am  Kuskoquim  nennen  sich 
Mskoqaim-Müt  (Mut  oder  Mensch).  Die  Estheu  nennen  sich  Ma-mees  oder 
^aa-Rahwa  (Besitzer  des  Landes  oder  Menschen).  Bulgarin  leitet  Slaven 
J<)n  Tschelowek  (Mensch).  Die  Brille  heisst  (bei  Zigeunern)  Starkjakkjakri 
(»tar  oder  vier)   oder  vieräugig  [starkaki,  vierhändig].     Die  Bulgaren  (in 
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Die  Gudauer  begleiteten  die   Leiche,   Messer  schwingend,  um  die 
Pocoili  (fliegenden  Geister)  zu  verscheuchen ').    In  Samogitien  wurden 


der  Bulgarey)  handelten  mit  den  Wessen  (Wiss  oder  Wess)  and  Jogreo. 
^ach  Pintarch  worden  Asiaten  von  Rhadamantys,  Europäer  von  Aiakos 
gerichtet.    (Minos  richtete  die  Dorer  aus  Kreta). 

i)  Die  zauberkräftigen  Stöcke  der  Waidelotten  waren  aus  Haselholz 
über  Ameisenhaufen  geschnitzt.  Samo  Hess  in  dem  zur  Verehrung  ange- 
legten Eichwald  auch  Schlangen  ernähren.  Die  Litthauer  verehrten  be- 
sonders Bäume,  deren  Zweige  ineinander  gewachsen  waren  (nach  Prätorias'. 
Habitarunt  dii  quoque  Silvas.  Böhmen  heisst  Lallero  temm  (das  stamme 
Land),  Hessen  Tschowachanengero  temm  (das  Hexenland)  bei  den  (dentscben) 
Zigeunern.  Nach  Kojalorvicz  wurde  das  littbauische  Romowe  (922  p.  di 
von  den  Italienern  eibaut.  The  tents  of  the  Toorkmans  of  Oorganj  (khiTa) 
are  called  Kara-ooee  (black  house)  (those  of  the  Khirgiz  ak-ooee  or  white 
bouse).  Anno  domini  503  gentilibus  Prutenis  sive  Ulmigavis  rex  qaidam 
Bruteno  dictus  imperavit  (s.  Guagn.).  Anno  divinae  incarnationis  273  Ve- 
denuto  princeps  Prussiae  (qui  Bruteno  fratri  voluntarie  sceptra  deponepti 
successit)  duodecim  filios  procreavit.  Als  ein  Anhänger  der  Deutschen  wird 
am  meisten  der  livische  Häuptling  oder  König  Caupo  (Koblie)  genaoot 
(Kohl)  [Coepmanuy  als  Hottentott  am  Kap].  Die  Husaren  (Hassarze),  die 
Lanzen  tühreu  (beritten)  sind  bemittelte  Edelleute  in  Polen  (Friese).  On 
the  front  of  the  heat  the  ladies  (of  Tooikistan)  place  a  smal  hörn,  süffeDed 
by  many  folds  of  calico  or  other  material  (s.  Sbaw).  Quelques  te* 
moignages  directs  des  papyrus,  les  noms  propres,  les  monnaies  grecque«, 
les  sarcophages  a  double  inscription,  attestent  la  fusion  des  denx  peoples 
(hellöne  et  6gyptien)  sous  les  Lagides  (s.  Lumbroso).  Nach  Valerius  kamen 
die  Vasken  aus  Ober-Navarra  nach  Aquitanien  (VI.  Jahrhundert  p.  d.)  Foe- 
mineus  sexus  in  pugis  more  gentis  Cyganorum  (vel  Cyreneorum)  vagabundae 
vestiuntnr,  vestiturnque  quibusdam  globulis  plumbi,  cupreis  et  electoarii£ 
exoruant,  indusia  quoque  circa  Collum  praecipue  annulis,  intertexturisque 
variis  ornant  (in  Gueruenlandia  ducatus  mit  Bialykamien  arx).  Prnssia  bies5 
früher  Ulmiiiavia  (nach  Aeneas  Svlvins).  Die  Burty  (der  Rutbenen)  weis- 
sagten für  Protrimp  aus  Wachs  im  Wast^er.  Der  südliche  Theil  BosnienV 
hiess  Rama  [mit  Raja].  Lobale  (südlich  von  Kiboke)  wird  von  Mwanao- 
gana  oder  Häuptlingen  und  Ssonau  oder  Fürstinnen  regiert.  Am  Altar 
des  Hephaistos  hatte  (nach  den  Eleern)  Oinomaos  dem  Zeus  Areios  ge- 
opfert (in  Olympia).  Apud  eos  (Jaxamatas)  easdem  artes  feminae  (qoai) 
viri  exercenty  adeo  ut  ne  militia  quidem  vaceut  (s.  Mela).  Die  Muras  (oder 
Mauhes)  schnupfen  nicht  nur  das  Parica^  sondern  berauschen  sich  aach 
mit  demselben  in  Klystierform  (Martins)  [Mexico].  Die  Polacken  wählteo 
denjenigen,  der  am  raschesten  mit  blossen  Füssen  laufen  konnte,  als  den 
Tapfersten  und  Verschmitztesten  zum  König  (s.  Moeller).  Eodem  anoo 
(1568)  Birula  cum  suis  peditibus  (qui  vulgo  Kazacy  dicuntur),  id  est  qoi 
hostem  furtive  et  inopinate  adoriri  solent,  Italice  Corsari,  Germanice  Frei- 
buteri  dicuntur,  qui  in  mari  latrociuantnr,  sed  Ruthenis  hujusmodi  Kotacj 
dicuntur,  qui  vias  hostium  circumsident  et  furtive  inopinateque,  interdaoi 
decera  Kozacy  praedicti  ad  centum  Moschos  ex  insidiis  irrount  (Guagniau^ 
Gentes  Lucomoriae  hoc  modo  commercia  cum  Griistenziis  el  Sperpoo" 
Wtzijis  habere  dicuntur,  cum  jam  futuram  mortem  sibi  imminere  sentiuQt^ 
tunc  merces  suas  certis  in  locis  deponunt,  quas  Grustintzi  et  Sperpono  Wt^i 
suis  mercibus  interim  aequivalentibus  eodem  loco  relictis  anferunt.  H'i 
autem  reviviscentes  illas  merces,  (si  placuerint)  accipiunt  (Guagn).  Dicontor 
in  montibus  vicinis  huic  idolo  (Zolota  Baba)  sonitus  boatusqne  qoidam 
audiri,  qui  perpetuo  sonitum  in  modum  clangoris  tubarum  edunt  (Gangn) 
in  Obdoriae  regione  (ad  ostia  Obii  flivii).    Selon  le  Rouzet-Es8ef4,  Keyoumer 
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Schlangen*)  (als  Givoijtos)  in  Häusern  gefüttert  und  dem  Ziemiennik 
zum  Opfer  ein  Kalb,  Schwein  oder  Huhn  todtgeprügelt  (Guagn.). 
Bruteno  wurde  als  Borskeito,  Wiedewut  oder  (nach  Stella)  Bloterus 
(Bienenkönig),  als  Szwaybrato  verehrt  (bei  den  Preussen")).    Curcho 

i^'tait  le  mdme,  qu'un  ceitain  Amer  (Ymir);  fils  de  Japhet  comme  Gyl-d-Shah 
oa  roi  da  mar^cage. 

i)  Die  als  Wirbel  der  Schlange  geltenden  Popo -Perlen  sind  (in  Da- 
bömey)  ein  Product  der  Schlange.  The  good  geuius  of  every  man  does 
not  permit  fire  (with  whieh  food  is  cooked)  to  depart  from  the  earth  (in 
Yoruba).  The  god  Aganju  (the  kings  palace)  was  worshipped  in  the  place 
Oju-aganja  (in  Iront  of  the  palace  in  Ojo).  Auf  der  terra  Australis  wurden 
(Dach  Feruandez  de  Quir)  die  Muscheln  oder  Perlmatter  zu  Werkzeugen 
QDd  Schmuck  verarbeitet.  The  secret  of  success  in  all  Ornament  is  the 
prodnction  of  a  broad  general  eflect  bj  the  repetition  of  a  few  simple  ele- 
meots,  varietj  should  rather  be  soagbt  in  the  arrangement  of  the  several 
portioDS  of  a  design,  than  in  the  multiplicity  of  varied  forms  (Jones).  Die 
Höhle  von  Valeron  bildete  (nach  Viera)  den  convento  de  la  Harimaguadas 
qae  eran  nnas  virgenes  vestales  (auf  Canaria).  Bei  den  Kosaken  werben 
die  Mädchen  um  die  Jünglinge  (1780).  In  den  Dörfern  Podolien's  und  der 
Ukraine  haben  die  Bauern  das  Vorrecht,  an  Festtagen  ein  Fräulein  des 
Gntsherrn  in  das  Gebüsch  entlühreu  zu  dürfen,  wenn  sie  24  Stunden  unent- 
deokt  bleiben,  während  sie  sonst  geköpft  werden  (Moeller).  Rittmann  unter- 
scheidet als  die  vier  Pest-  Perioden  die  dem  Nomadenthum  eigenthümliche 
(durch  Uebertraguug  der  Thierkrankheiten,  wie  Blattern,  Rotz  u.  s.  w.),  die 
des  beginnenden  Ackerbaues  (als  noch  Schmarotzer  und  vergiftetes  Misch- 
gptreide  mit  cultivirt  wurden  (das  Antoniusfeuer),  die  des  (in  Städten  zu- 
Kinimengedrängten)  ßürgerthums  (mit  typhöser  Pe&t)  und  die  des  multiplen 
modernen  Verkehres  (mit  der  Cholera- Pest).  Sou^  Iwan  III.  Tattachement 
ao  jadaisme  se  manifesta  avec  tant  de  pnissance,  que  se  souverain  fut 
obi'gö  de  souffrir  que  le  m^tropolitain  de  Moscou  lui-möme  füt  un  Julf  (le 
metropol ita in  Zossime).  Les  premiers  hommes  d'^tat  6taient  des  Moscovites 
JQifs  (Duchinski).  In  the  phrase  bara  baloti  (the  twelve  professions)  is 
comprised  all  that  is  essential  to  village  life  (in  Mysore).  The  Gauda  is 
the  headman  of  the  Community  (s.  Bowring).  The  owl  is  considered  the 
bird  into  which  the  spirit  of  a  witch  (aje)  transmigrates,  when  it  wishes  to 
do  evil  (in  Yoruba).  Die  Musae  wurden  (im  altlateinischen  Sprachidiom) 
Casmenae  (dann  Camenae  und  Carmenae)  genannt  (s.  Krause).  Die 
Pleiaden  heissen  (bei  Imbu)  Uggondo  oder  weisse  tiaamen  (umhergestreut). 
Wie  die  Haoussa  haben  die  Yorubenser  das  Wort  Woli  für  Prophet  ange- 
nommen (s.  Crowther).  Bei  den  Va-Ngindo  hat  der  Akitara  Streitende  zu 
versöhnen.  Pro  uno  quoque  rege  mille  camelos  (forderten  die  Tobbaa). 
Ita  nempe  comparata  erat  redemtio  regum  in  paganismo  (s.  Schultens). 
Tbl  societas  ibi  jus  est.  La  hache  en  jaspe  verdätre  faisait  partie  de 
Tarmure  des  guerriers  (s.  Berthelot)  auf  Canaria.  Some  Chinese  came 
with  seeds  and  plants  (nach  dem  Cap)  1652  (s.  Sutherland).  The  iron  ring 
Saffa  is  worn  on  the  wrist  by  hunters  (in  Yoruba)  aiid  the  chain  Safin  or 
Saba  (s.  Crowther).  Moiro  Atschinto  ist  Haupstadt  der  (dem  Cazembe 
triljDtären)  Muiza.  Seppä  (Schmied)  heisst  im  finnischen  jeder  Handwerker 
(als  Meister).  Bei  den  Halbwilden  ist  der  Fremde,  der  nicht  begrüsst 
»ird,  auch  nicht  befreundet  (s.  Fallati).  Abstracta  werden  im  Delaware 
durch  Endung  in  wagan  (heit  oder  keit)  gebildet  [Gottheit].  Iwoffa,  one 
in  pawn  (insolvent  debtor)  in  Yoruba  (s.  Crowther).  A  child,  one  of  whose 
parents  is  a  slave  and  the  other  free,  is  called  Onidikan. 

2)  Bei  Krankheiten  kamen  (in  Prenssen)  die  Verwandten  dem  Tode 
durch   Erdrückung   oder  Verbrennung  zuvor.     Bei   der  Pest  unter   den 
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war  von  den  Masoren  eingeführt    Die  pemanischenSPiTTr^l 
der  Conopa  wurden  ao8  Thon,  Stein,  Kupfer  oder  edltilrj 
fertigt  und  stellten  Menschen,  Thiere,  Frttehte  u.  s.  w.  vor. 
waren   es  nur  Steine  oder  Pflanzen   von   eigenthQmlida 


Fischern  am  koriscben  Haff  sachte  der  Bauer  Michel  us  T 
Göttin  Diedeweytte  zu  yersöhnen  (1571).  Trimpas  war  derb 
Letten  Bacchus  oder  Saofgott  (nach  Stender).  Com  primiuB 
exivissenty  postquam  cibum  ceperant,  reliqua  omnia  edulia  in  oit 
jussit  duz  Vahraz  (Rasmussen).  Während  der  Menstruation  m 
die  Frau  (bei  den  Finnen)  in  eine  Hütte  von  dem  Manne  absondem 
Die  Preussen  bestimmten  Widewut  zum  Bojateras  (Weisel).  Her 
poribus  carne  non  vesccbantur  elixa  (Servius).  Der  samläudisebe 
in  Balga  wunderte  sich,  die  Ordensbrüder  Kräuter  essen  zu  sehen. 
herba  ( Tacitos )  den  Finnen.  Le  nom  des  Slaves  se  trouve  diaj 
Sal  (Schalau),  signifiant  marais  (Duchinski).  Longobardi  (rnlgan 
ac  Litnanis  sermoue)  llgabarzdaü  nnncupati.  Der  Caltus  des  Z 
cbinus  verbreitete  sich  besonders  in  der  Zeit  der  Antoolue  (i 
römische  Reich  (bis  England  und  Algerien),  seine  Heimstätte  ist 
Doliche  oder  Dolichere  in  Kommagene.  Auf  dem  Schild  ist  Vaidi 
ein  Mensch  mit  Bärenkopf  (nach  Henneberg).  Die  Edelleute  (der 
heissen  Supane  (nach  Hartkrioch).  Die  Skythen  gaben  ihren  Kii 
in  Olbia  zu  Aemtern  odnr  Würden  gelangten,  griechische  Namen, 
auch  umgekehrt  griechische  Väter  ihren  Kindern  barbarische  Na 
legten.  Die  megalithischen  Gräber  werden  (ausser  dem  Bon  Djoob 
Götzendieuer- Vater  der  Roumi)  den  zwerghafteu  Beni-Sfao  zuged 
die  wegen  ihrer  Sünden  von  Gott  mit  einem  Staubregen  bedeckt 
(Hoysson).  Geist  heisst  anquel  im  Joloff  [angelos  der  Tuareg}.  Le 
meues  psychologiques  du  magn^tisnie  r^v^lcnt  une  nature  morale  noble, 
tiellement  bonne  (Guillain).  In  1623  a  poition  of  Viborg  called 
was  ceded  by  the  Swedes  to  the  Russians  and  it  is  believed  that,' 
this  was  doue,  the  ancerstors  of  the  Auramoiset  or  Agramoiset  emid 
into  their  present  seats  (Latham)  in  Ingria.  Der  letzte  Säuger  ni 
laulumees),  der  mit  seiner  Harfe  umherwanderte,  starb  im  Jahre  ISlI 
Esthland.  Auf  den  heiligen  Berg  Rambin  mit  dem  Opfesteine  desPet 
durfte  man  nur  geschmückt  hinaufgehen  (nach  Prätorius).  Nach  Nigelios 
dentet  (in  Ludwig)  Hluto  ausgezeichnet  und  Wigch  den  Gott  Mars  oderl 
ger  (s.  Gley).  Nach  Zinkeisen  waren  die  (an  der  Selenza  von  den  Hiai 
stammenden)  Hoei-he,  die  den  Thu-ki-chi  (Besieger  der  Thu-kia)  fol| 
das  Stammvolk,  ans  dem  die  Oghusen,  Seldschoken  und  Osmaneo 
sprossten.  In  dem  verworrenen  Insellabyrinth  (Scarbnica  Woyskawa 
Kriegsscbatzkammcr),  wo  die  Kosaken  ihre  Fahrzeuge  (Oholna)  U 
wurden  die  verfolgenden  Türken  vernichtet  (s.  Moeller).  Die  (die  Uk 
und  Fodollen  plündernden)  Tataren  in  der  Ebene  Bndziak  halten  siel 
ständig  an  den  Grenzen  und  in  den  Wüsteneien  auf  (1680).  Neben  Jnma 
ehrten  die  Esthen  den  bösen  Knrrat.  Beim  Gewitter  knieeten  die  deo  P* 
Verehrenden  (unter  den  Preussen)  zur  Anbetung  nieder  (nach  Chri: 
[Abbeokuta].  Der  Kriwaito  (Mund  Gottes)  [Eveer]  wurde  befragt.  Mi 
verbot  den  Preussen  den  Ritus  pavoris  (das  Jammergeheul  an  den  Grä 
Nach  Besiegung  der  Gallier  wurde  Gracchus  von  den  Polen  zum  1 
gewählt  (nach  Miersua).  Wie  Prätorius  hörte,  verehrten  die  Litthaot 
Bäume  nnr  insoweit,  dass  sie  ihnen  kein  Leid  anthaten  und  Opfer  hinl 
für  den  von  Gott  bestellten  Engel. 

i)  Ing-ka  heisst  Vater  (in  Choctaw).    Als  Gordas,  König  der  Uti| 
sich  zum  Christenthum  bekehrte,  verkaufte  er  die  Götzen  aus  Sübe 
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:.  ,v.  :►   •   Sie  wurden  in  den  Wohnungen  aufgestellt  und  vererbten 

■  f;   .^  r  wurden  als  Schutzgötter  den  Verstorbenen  an  einer  Schnur 

'  .  ,.  <  (s.  Tschudi).     Der  Bhakten  in  Krischuas  Mathen  exorcisirt 

'  ^tischen]  Kanoben.     Verehelichte  Personen  müssen   sich   in 

*))  vom  Schmied  (über  dem  Feuer)  reinigen  lassen,  wenn  sie 


r     t 


S 


T    .  a.     When  arguing  with  tbe  Indians  (of  New-£ngland)  about  their 

■ .  i :  can  it  saj  they  be,  bat  this  fire  must  be  a  God  or  divine  power, 

i      .     of  a  Btone  will  thos  ariäe  in  a  spark  (Roger  Williams).    Der  Zi- 

>-  V  (1793)  erklärte   den  Passus  der  christlichen  Glaabensformel:    „der 

-'  V.  fen  ]8t  von  dem  heiligen  Geist^  in  seiner  Sprache  unübersetzbar. 

'-  .  ..  .am  Wesen  nach  nnbegriffen,  ward  von  den  Heiden  gebunden  und 

.V.  ,^  an  seineu  Füssen  angeheftet  und  anfgepfablt  (Bphrem),  die  Lanze 

.-.'^,1  und    die  Nägel  an   Händen  und   Füssen.      Die  Bulgaren   galten 

r,. .    d.)  als  ein  Strafgericht  für  die  Sünden  der  Christen  (bei  Jemandes) 

.    rbroühene  Verbindung  mit  dem  Norden].     Holm  (1696)  translates 

rds  Gracious  God  by  Sweet  Manitto,   bnt  the  word  vinckan  (sweet) 

./^   which  tbe  Delaware   apply  only  to  eztables,  so  that  the  sense  is 

y^~*  O  sweed  tasted  Manitto  (s.  Duponceau).     ^In  seinem  Briefe   an 

C    eh  (Erstgeborenen  des  grossmächtigen  Fürsten  Usbeck)  rühmt  der 

';      den   Geist   der   Milde  gegen   Christen   und  Nicht- Christen,   einem 

/^    fischen  Fürsten  also  zum  Verdienst  machend,  was  einem  christlichen 

.^    r  Friedrich  II.)  zum  Verbrechen  gemacht  war^  (Meinert).     In  Saba, 

'  r  Mittagschatten  rechts  fallt,  herrschten  (unter  einer  Königin)  die 

1  über  die  Männer  (nach  Marignola).     Auf  dem  Berge  Gybeit  hatte 

'  V  ^  Prophet  Elias  verborgen  gehalten.     ^Man  sagt,  der  Apostel  Thomas 

. .    Auf  seinen  Wanderungen  immer  etwas  Wein  bei   sich  getragen  (wie 

T*  .  kh  durch  zwei  Jahre  that)  und  habe  durch  Trauben  aus  dem  Para- 

die  Engel  gebracht,  die  Reben  bei  Mirapolis  gepflanzt^  (Marignola) 

rs  in  Indien].    Der  Fusang-Baum  (Hibiscus  Rosa)   ist  dem  Mu-kin 

(s.  Bretscbneider)  mit  Blüthen,  die   den  Maulbeeren   gleichen  (mit 

.J   leonetia  papyrifera  verwechselt).     Der  Verdächtige  (in  Asbantee)  hat 

^V^^Fuss  gegen  ein  Wassergefäss  (mit  einer  Aggry-Phole  darin)  zu  stellen, 

/,  iif  ihm  Tod  geflucht  wird,   wenn  schnldig.    Am  Fluss  Caramora  (wo 

leidenarbeiter  in  ihren  Häusern  umherscbiffen)  liegen  goldreiche  Städte 

^   I  Marignola).    Auf  den  Steinbrücken  der  (klosterreichen)  Stadt  Campsay 

'  Hantschi),  wo  die  Seele  der  Verstorbenen  in  Thieren  gefüttert  (und  die 

rran  Mutter   verehrt)   wird,   stehen   die   Bildnisse   der  Landesfürsten 
Marignola),  an  einem  See  (nach  Polo)  gelegen,  als  Cassai  (Quinsay) 
t  Casaya.      Unter  Armalek  ward  (bei  Marignola)  die  Hanpsta;dt  der 
.  jier,   Mediter   oder    des  medischen  Kaisertbums  (Chanat's)  Dschagatai 
1  Usbeek  und  Chatay  unterschieden)  verstanden  (s.  Meinert).    Nous  de- 
pdoDB  le  dernier  mot  des  choses,  et  c'est  ä  peine,  s'il  nous  est  permis 
B  balbutier  le  premier,  nous  voulons  savoir  le  pourquoi,  et  tont  au  plus 
18  arrivons  ä.  entrevoir  le  comment  (Contejean).     Von  der  Gattung  ge- 
Mer  Wesen,  einen  Character  anzugeben,  dazu  wird  erfordert,  dass  sie 
I  andern  uns  bekannten  unter  einen  Begriff  gefasst,  das  aber,  wodurch 
I  Eich  von  einander  unterscheiden,  als  Eigenthümlichkeit  (proprietas)  zum 
Herscheidnngsgmnde  angegeben  und  gebraucht  wird  (Kant).   Nach  Seubart 

Sen  die  Pflanzen-Genera,  wie  gewöhnlich  angenommen,  sehr  verschiedenen 
rth,  indem  die  unter  je  Einem  Genus  begriffenen  Arien  bald  einen 
MisBeren,  bald  einen  geringeren  Grad  von  gegenseitig  verwandschaftlicher 
feziebnng  zeigen  (1870).  Die  richtige  Würdigung  von  Zeit  und  Maass  ist 
iie  Grundbedingung  jener  geordneten  Geognosie  (s.  Vogelsang). 

i)  Die   (durch  den  Zaire  von  Congo  getrennten)  Anziker  (am  Loango 
uimpfend)  assen  ihre  eigenen  Sklaven  (nach  Lopez);  und  Manche  bemühten 
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sich  auf  ein  Bett  gesetzt  hatten,  was  durch  den  Beischlaf  anderer 
Eheleute  verunreinigt  war  (s.  Dapper).  Als  der  König  ZoDg  am 
Zontori-Fluss  (in  den  Cong- Bergen  Cape  Mounts)  mit  seinem  Volk  in 


sich  aus  ihrem  eigenem  Fleisch  wohlschmeckende  Gerichte  für  ihre  Herren 
anfertigen  zn  lassen.  Notriebat  (Anna  Ningo)  in  auia  sua  sexaginta  am 
plures  jurenes  robostissimos,  muHebri  veste  amictos,  ac  muliebria  illis 
indens  nomina,  utebatar  vellut  pellicibns  et  concnbinis,  cam  ipsa  et  nomeo 
et  habitnm  virilem  adsnmsisset  (Vossius).  Die  Einwohner  (der  Insel  "Son 
Semla)  beten  Sonne,  Mond  and  den  ^Nordstern  an.  Die  Jawas  genanatea 
Priesterärzte  (in  Florida)  saugten  die  Krankheiten  aus.  „In  dem  gros^eo 
Meer  zwischen  dem  80.  Grad  and  Nova  Zemla  haben  wir  wenig  oder  kein 
Eis  gesehen  (Gerhard),  so  oft  wir  aber  dem  Lande  zugefahren,  babea  wir 
Eis  und  Kälte  getroffen''  (1696).  Die  bei  Luffowicoa  (an  der  Sula)  gefun- 
denen Anker  beweisen  (nach  Moeller),  dass  früher  die  Ebene  vom  Duiepr 
nach  Moskau  mit  Meer  bedeckt  war,  weshalb  die  Ortschaften  auf  ErhöbuDgeo 
gebaut  sind.  Das  Nigerdelta  heisst  auf  Bello's  Karte  Alagara  oder  (i&& 
Land,  wo  die  Vögel  (Papageyeu)  sprechen.  Die  Plantanen  bezeichnen  d:e 
Nähe  Zegzeg's  (s.  Clappertbn).  Budu  to  be  open,  from  buda,  to  opta 
(Schön)  in  Haussa.  Rex  David  (qui  et  presbyter  Johannes)  bekämpfte  die 
heidnischen  Preussen  (Albericns).  There  are  many  saving  clubs  amoog  tke 
Egbas,  the  members  meet  to  deposit  their  contributions  (Eeu)  at  certaia 
fixed  interval  of  time  (in  Yoruba).  Der  Aioler  (besonders  der  gebildeten 
Thraker,  Minyer)  Hauptgott  hatte  den  Namen  nnrrjQ  Ot'guyvg  (Rathgeber). 
Der  chalkidische  Gott  empfing  den  Beinamen  "Htpuiniug  und  i^/Ky/jT'/i:. 
Den  zu  Soldaten  der  Minyer  gewordenen  Phlegyern  (als  Theii  des  äoliscbto 
Volkstammes)  gesellten  sich  später  Leute  aus  unterschiedenen  Ländern  bei 
(s.  Rathgeber),  xovg  xu  noXfftty.a  a^iniuvc;  'HkXtjy(oy  avXA^^ug  (Pauü.). 
Hephaistos  war  durch  jüngere  Äioler,  die  vom  Festlande  Klein-Asiens  nach 
Lemnos  zogen  (bisheriger  Wohnsitz  der  Sintier)  und  dort  Hephaistia  er- 
bauten, zum  Gott  der  Künstler  erhoben  (Rathgeber).  Albertus  bnwede  die 
stad  to  Righe  myt  den  borgheren  van  Bremen  ende  mit  den  pelegrimeQ 
(Rynersberch).  Equos  adeo  parvos  habent,  ut  vix  credibile  sit  ad  tanros 
labores  eos  posse  snfficere  (in  Samogitia).  Terram  non  ferro  sed  ligii3 
procindunt  (Guagu).  Currus  leves  absque  nllo  ferri  ministerio  conficiou: 
Le  d^mon  Lazerour  accourt  d6s  qu'un  horome  tombe  sous  les  coups  d'uQ 
assassin  ou  d'un  furieux,  et  se  repait  du  sang  de  la  victime  (in  Algerit^i 
L'accoucheuse  prend  le  nez  ä  plusieurs  reprises  entre  ses  doigts  et  Ici 
donne  la  forme  aquiline  (Villot)  bei  den  Arabern  Algiers.  Nach  den  Sagen 
des  Samlands  sprengte  ein  Dragoner  in  die  Leibwache  des  Schlangea* 
königs  auf  der  H;iide  hinein  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab,  um  dem  alt^Q 
Fritz  die  güldene  Krone  zu  bringen,  starb  aber  dann  am  Scblangenbi^>' 
(Rensch).  The  tree  Ologunsese  is  dedicated  to  the  god  of  hunting  (in 
Yoruba).  Les  Lehs  conduits  par  Wiat  (Wiatko  diminutif)  abandonneriut 
les  cötes  de  la  Vistule  (II.  et  VI.  sidcles),  et  c'est  la  graude  majorite  de 
ces  Lehs,  appel^s  Wiatitchans,  qui  furent  Obligos  de  fuir  devant  les  Tourau^ 
Moscovites.  Ils  se  refugierdnt  en  Moesie,  oü  les  Tourans  Boulgares  k^ 
atteignirent  et  les  soumirent  (VI  —  X.  sidcle).  Les  Lehs  conduits  par 
Radyme  quitt^rent  les  bords  de  la  Vistule  vers  la  moiti6  du  VIII.  siecle 
Ils  occupdrent  les  bassins  du  fleuve  Soja,  partie  du  gouvernment  de  SmoleD>k 
et  de  Mohylev  (Duchinski).  Die  Kurden  in  Ardilan  heissen  Kizzilbash  vui. 
ihrem  blond>rothen  Haar  (und  blauen  Augen).  Die  Susroannia  werden  voo 
den  Persern  und  Hindostan  hergeleitet  (bei  Behistan)  mit  Emblemen  de? 
Phallusdienstes,  die  auch  als  Säulen  an  persischen  Brücken  stehen  (oacb 
Hausknecht).    Bei  den  Bakhtiari  hat  sich  die  Sage  von  Lohrasp's  Unter- 


Vey. 

den  Tori-Wald  flob,  wurde  er  zum  Schutz  vor  Beinea 
mctn  Sicberbeitsplatz  unter  dem  Wasser ')  geführt,  aus  de 
die  Vey  mitunter  die  Gesänge  der  Zontori  vernehmen  (K 


g;mg  erbftlten.    Der  V  Ormond  Schafte  kauf  oder  Mandkaof  war 

a-hliesEung  wesentlich,  so  dass  es  bei  deu  Alamennen  nad 
Vunoaüd  frei  stand,  die  Ehen,  bei  denen  kein  Maudkanf  S 
bslie,  nach  Belieben  wieder  anfzalösen  uod  eine  Bosse  za  fon 
lierg).  Infra  Circassos  (Circass)  et  KaiiioTienses  nullae  habitati 
Dornm  GQDt  (Ouagn).  Rutheni  (iu  Kiew)  cum  Tataris  Praeco[i 
g*rant. 

t)  In  Haassa  kommen  die  Ertrunkenen  zn  Dodo,  der  untei 
d«i  See's  lebt  The  Yorubaos  have  a  saperstitious  dread  of 
iie^t  of  the  bird  Ogurodo  (Crowtber),  Sariki,  Köqlk  (io  Hau 
Die  Ma^quito  (Sandfliegen)  heissen  {in  Yoruba)  Yamyam 
jArinzen].  Der  Ära  genannte  Vogel  wird  in  Yoruba  n 
{i.  Crowther).  0  baro  dewel  an  o  polopenn  (der  (flösse  Got 
L-t  das  höchste  Wesen  der  Zit;euner  (Liebich).  The  Ghond 
the  legs  as  far  as  tbey  are  sufTered  to  he  seen  tattoved  in 
fantastic  patterns,  done  in  indigo  or  gunpowder  blue  (by  tl 
ii  is  done  when  tbe  girl  becomes  marngeable  (s.  Forsyih),  ' 
iä  remarkable  for  eating  palmants  and  is  tberefore  dedicate 
(Uli  of  palmnuta)  in  Yoruba  (b.  Crowther).  Pomigation,  mad 
cf  tbe  tree  Erun,  drives  away  e?il  spirits  and  sickness 
Aecording  to  ihe  Isobu  tbere  is  a  sometbing  spread  on  high 
clütb  is  ezteoded  or  as  a  spider  stretcbes  its  web,  and 
(fky  or  firmament)  Covers  the  nhule  arc  of  heaven  (Burton). 
SiPllen  (des  Talmud)  wird  als  eine  römische  Würde  der  mi 
rebe  Versehene  erwähnt  (als  der  Centnrio,  der  mit  dem  Stab 
rebe  die  Soldaten  strafte).  Pootan  betrachtet  Vitis  als  den  S 
anderen  mit  itairischen  Graden  als  Ehrenzeichen  angehörte.  Di 
ruttung  der  Makkab&er)  geblendeten  Baba  ben  Buta  liess  Heroc 
ms  Centipeden  aufpelzen.  Als  die  ganze  Welt  verborgend  un< 
iil  (im  Talmud)  Serapis  identisiih  mit  Joseph.  To  enter  the  s 
of  Disna  in  tbe  woods  (of  the  laubus),  the  sloue  is  cut  and 
srttllowed  by  eaeh  person  (s.  Burton).  To  Statute  Dihon 
nullt) langhter)  originated  in  a  dream  (amongst  the  Isubua).  Mol 
lad  Aerzte  unterscheiden  eich  für  jede  Krankheit  (bei  den  1 
Sjanibi  (or  great  Idol  of  tbe  conntry)  residea  whereTer  the 
'.fttisheer)  lorates  it  with  bis  spells  (aceording  to  the  Isubn).  ' 
Jiengu  or  Njengu  (venerated  by  the  free  men  of  Isobu)  walks 
fersed  (the  toes  being  bebind).  Nyambe  (of  heaven)  is  the 
in  tbe  earth  amongst  men  (acr.ording  to  the  Isubus).  Tbe  Isi 
people  Bometimes  öfter  food  and  drink  to  the  Bidimo  (tht 
and  relatives)  or  apparition  (Ekomba  ya  Bidimo  or  ConoCry 
being  oppONcd  to  Ekoinbo  ya  Bawenja  or  Land  of  the  livin, 
tree  (mithagouy)  is  supposed  to  become  luminous  at  night 
nsed  for  drums.  El  idolo  Ubamari  (de  los  Tepehoanes)  era  i 
c^ibeza  bumana,  el  rcsto  como  una  colnmna).  Ofrecianle  fle< 
b^rro,  huesoE,  flores  y  frotas  (Fönte).  Mulu  (the  breatb  of 
opposed  to  We,  breath  of  the  stomach  (by  the  Isubn).  Wei  i  i 
or  the  tifes  breath  is  broken.  Men  and  women  (among  tl 
accnsed  (by  the  Dikaoggo  or  Diviner)  of  possessiug  Ilemba  01 
(as  Motu  wa  Ilemba  or  man  of  Ilemba).  Ratbgeber  fuhrt 
Qottheiten  (mit  den  Musen)  anf  den  äolischeu  Thraker  Or 
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König  von  Monomotapa  sendet  alle  Jabre  an  seine  Vasallenf&rstcn 
Gesandte,  ihnen  neues  Feuer*)  zu  geben,  mit  dem  Befehl,  alle  anderen 


Die  im  Reiche  des  Benomotapa  geehrten  Frauen  hatten  den  Ackerbcia  zq 
überwachen  (nach  De  Barros).  Der  Kultus  des  Kurk  oder  Curche  (yoi^ 
Kur  mit  priapischer  Bedeutung)  wurde  (1249)  in  Preussen  zur  Ernteze^ 
verboten  (s.  Pierson). 

i)  In  des  Königs  Feldlager  ward  ein  hölzernes  Haus  aufgerichtet  und 
darinnen   ein   allezeit   brennendes  Feuer  gehalten  (in  Monomotapa)  1688 
[Damara].    Den  im  Streit  Fallenden  ward  das  männliche  Glied  ahgeschniiTen 
(Dapper)  [Abyssinieu].     Die  Abgabe  eines  Pfennigs  für  Töpfe   und  eines 
Pfennigs   iür  Zunder  hatte  (auf  den  Hebriden)  aufgehört  (zu  Buchaoaü's 
Zeit),  weil  alle  armen  Leute  ihren  eigenen  Topf  und  Zunder  hatten  (1790). 
Las  peuples   du  royaunie  de  Gualata   adorent  le  feu  (de  la  Croiz)  168S. 
Die  Völker  in  Monomotapa    nennen  ihren  fürnehmsten  Oott  Maziri,  deo 
Schöpfer  oder  Atuno.     Sie  beweisen   auch   einer  Magd  mit  Namen  Pera 
grosse  Ehre,  und  haben  Klöster,  darinnen  sie  ihre  Töchter  einsperren  lassen. 
Das  Holzbild  Kikokoo  (im  Dorfe  Kiuga)  bewahrt  die  Todten  im  Grabe  vor 
den  Zauberern   (Doojes)  in  Lovango  (1688).     Die  Amazonen   im  Reicbe 
Monomotapa  brannten  die  linke  Brust  ab  (nach  Dapper).     Les  Indiens  de 
les  Baie  de  Hudson  regardent  ukkewma  (le  premier  chef)  comme  Tauteur  de 
tous  les  biens  dont  ils  jouissent,  et  Wittikka  comroe  Tanteur  de  tonte  sorte 
de  maux  (EUis).     Die  von  dem  König  (der  Ammakoosina)  als  Ehrenzeicbea 
ertheilteu   Armenringe  dürfen  nie  abgelegt  werden  (Lichtenstein)  [Pelew]. 
Ein  jeder  Namaker  hat  allezeit  ein  kleines  Stühlchen  von  Holz  und  Strickea 
am  Arm  hängen  (Dapper)  [Nil].     No   man  dare  venture  on  the.  Island  of 
king  Philipp  (in  Sierra  Leone)  for  fear  of  Camassano  (the  deviMdol)  16u4. 
Das  Recht  hat  die  Aufgabe,  im  Organismus  des  menschlichen  Lebens,  alle 
Verhältnisse  der  Wechselbedingtheit  unter  allen  Lebens-  und  Güterkreisen 
für    die    Ermöglichung    aller    vernüftigen    Zwecke    zu    ordnen    (Ahrens). 
A  Quarah  il  y  a  la  division  de  tourtalou  (c6t6  gauche)  et  celle  de  tourlatou 
(c6t6  droit).     Humma  oder  Summa  lässt   regnen  und   wehen,    nach  der. 
Hottentotten,  die  zu  viel  Regen  durch  harnen  von  eine  Grube  und  aufstei- 
genden Gestank  enden  machen,  Sturm  durch  Emporhalten  eines  schmieri^eo 
Felles  an  einer  Stange   (Dapper).     Das  Gedächtniss  der  Kaffern  ist  sehr 
stark,  sofern  es  in  Erinnerung  sinnlicher  Gegenstände  besteht,  wogegen  es 
mit  der  Zeitrechnung  sehr  dürftig  aussieht  (Lichtenstein).    Hat  der  Engaugo 
Mokisie  den  Teufel  aus  dem  Besessenen  ausgetrieben,  so  legt  er  ihm  am 
Arm  einen  Ring  an,  sich  des  übernommenen  Gelübdes  zu  erinnern  (1688). 
Mani-Pongo  (der  König  von  Pongo)  residirte  (am  Gabunfluss)  im  Schlos? 
Goliparta  (Dapper).    Die  Mokisie  von  Asia  Votta  ist  ein  allerlei  XJnrath  eut- 
haltender  Sack,  oft  10—  12  Pfd.  schwer,  der  in  Loango  auf  allen  Reihen 
getragen  wird  (obwohl  sie  darunter  der  schweren  I^ast  wegen  oft  kromm 
gehen,  meinen  sie  doch,  dass  derselbe  ihre  sonstige  Bürde   nicht  schwerer, 
sondern  leichter  mache).     Beim    Befragen  (wegen  Diebstahl,  Tod  u.  s.  w) 
lässt  der  Gonga  durch   umherrütteln  einige  der  Sachen  herausfallen  uod 
theilt  (nach  der  Bewusstlosigkeit)  mit,  was  er  von   Busibatta   vernommen 
hat  (Dapper).     Wenn  (im  Königreich  Lovango  oder  Bramerland)  der  ge- 
meine Mann  auf  den  Gassen  einem  Edelmann  begegnet,  so   fallen  sie  auf 
die  Knie  und  klopfen  in  die  Hände  (Dapper).     Dizen  algunos  Portugneses 
que  semejan  aquellos  edificios  de  Zimbove  (wo  der  Kjiiser  von  Monomotapa 
Frauen  hielt  unter  der  Hut  des  Zimbacayo)   otros   que,  estan  en  la  alta 
Btiopia  en  las  tierras  de  Habexa  (Marmol).     A  piece  of  wood,  having  foar 
sides,  was  brought  off  by  the  chief  (at  the  Gaboon)  who  by  cerfcdn  notchea 
on  each  side,  was  enabled  to  deliver  the  list  (of  the  four  different  assort- 
ments  of  goods,  to  be  given  for  the  bullocks)  correctly  (Boteler)  1826. 
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Feuer  aaszulöschen  (s.  Dapper).  In  der  Gabe  der  Vorschau*)  (wafeln) 
schauen  die  Pominem  Feuersbrünste  und  strandende  Schiffe  im  voraus 
wafelu,  und  so  ein  Wafeln  soll  es  sein,  wenn  sie  versunkene  Städte 
wie  Wineta  (am  Meeresgrunde)  sehen  (Duller).    Die  Araucaner  werden 


Jemand  durch  die  Moquisien  bezaubern);  dass   er  toll  oder  lahm  und  blind 
wird;  heisst  Takka  (in  Loango)  1688. 

t)  Hufeland's  Somnambule  sah  sich  im  Znstande  des  Hellsehens  gleich 
Yon  Anfang  in  einen  schönen  Garten  versetzt.     Scheintodt  Gewesene  sagten 
dasselbe  von  sich  anS;  ebenso  Verzückte  (s.  Schubert).    Der  Garnisonküster 
Poplan  (in  Danzig)  war  während  seines  Scheintodes  im  Geiste  in  so  unbe- 
schreiblich schöne  Gegenden  versetzt  gewesen  und  hatte  so  liebliche  Ge- 
sichter gesehen;  anch  war  ihm  dort  so  unendlich  wohl  gewesen,  dass  er  am 
allerliebsten  dort  für  immer  geblieben  wäre  (s.  Splittgerber).   Im  Lettischen 
bedeotet   Sseewa   oder  (bei    den    Pintainen)    Siwa   die   Frau    oder  Haus- 
mauer (s.  Thunmann).    Les  Hurons  consultent  particnli^rement  les  femmes 
(Charlevoix)  vor  dem  Kriege.     Jods  bedeutet  ein   Wald-  oder  Feldteufel 
bei  den  Letten  (DewnS;  Gott).    According  to  Kawlinson  there  was  a  chii- 
disch  and  grotesk  character  in  the  (Shahnameh  of)   Persian  poetry  (wie  in 
tartarischen  Sagen  Sibiriens).    Als  der  selige  Baron  Knorr  von  Rosenroth 
(zQ  Sulzbach)  seiner  Tochter  erschien,  trug  er  das  Haupt  verbunden;  indem 
er,  als   er  auf  einem  gefahrvoll  schmalen  Stege   über  die   tiefe   Kluft  der 
gössen  Wasser  (vom  rothen  Meer)  gehen  musste,  zwar  glücklich  hinüber- 
kam  als  kleines   Kind;   aber  von  dem  Sturm  am  Haupt  gefasst  und  be- 
schädigt wurde.     ^Dies  Gesicht  war  sehr  lehrreich"  (Schubert).    Die  Grön- 
länder verunglücken  leicht  auf  dem  Seelenweg.     Die  Priester  der  Wenden 
varen  Miki  (Lehrer)  genannt  (nach  Thunmann).     Die  Kalmüken  schreiben 
Schneestürme  den  Wettermachern  der  Kirgisen  zu.     Die  Slaven  schnitten 
dem  griechischen  Heerführer  Asswad  Riemen  aus  der  Rückenhaut  [Nor- 
mannen].    Keöze  süzegi  heisst  (bei  den  Kirgisen)  das  Befragen  des  Schulter- 
blattes (Vambery).    Das  Wahrsagen  mit  Steinen  im  Harn  heisst  Ijik-zjip 
(bei  den  Kirgisen).     Das   pon tische  Meer   heisst  Fanar  gara  dengiz  (das 
böse  schwarze  Meer)  bei  den  Griechen   (nach  Cameron).     Der  verwilderte 
Bück  der  Formosaner  erinnert  an  Wahnsinnige;  indem  sie  die  Augen  immer 
weit  aufgerissen  halten,  so  dass  das  Weisse  mehr  zum  Vorschein  kommt 
(oaeh  Bechtinger).    Nach  Baicter  begreift  die  Wiedergeburt  mehr  in  sich, 
als  die  Bekehrung;  und  bedeutet  eine  ganz  neue  Creatur,  da  es  heisset: 
.Das  Alte  ist  vergangen;   siehe  es  ist  Alles  Alles   neu  geworden^  (Reitz). 
Wldewnt  versammelte  die  Eingeborenen  bei  Rickaito  oder  Romowe  (Wutzke). 
Templum  (auf  der  Insel  Misdredan)  et  quod  ei  adjectum  est  caementerium, 
nemini  creaturae  foemineae  fas  erat  ingredi,  a  quo  et  sibi  cavere  animalia; 
aves  et  id  genus  reliqna   humanae  rationis  expertia  poterant,   nee  profecto 
est,  quae  audeat  ingredi;  vel  possit  et  si  tentet,  templum  hoc  aut  caemen- 
teriam  sequioris  sezus  creatura  (I.  Johnstone)  nach  dem  Kongs-Skugg-Sio. 
Jene  frommen  Seelen,  die  in  ganz  besonderer  Lebhaftigkeit  und  Innigkeit 
ihres   Gemüths,   vorzüglich    oft  in  die  Tiefe  eines    religiösen  Entzückens 
hingerissen;   waren  auf  der  anderen  Seite    auch    gerade  am  meisten  den 
Qnalen  der  heftigsten  sinnlichen  Versuchungen  ausgesetzt;  oder  auf  jenes 
Entzücken  folgte  eine  bis  zur  tiefsten  Ohnmacht  gehende  Dürre  und  Ver- 
lassuog  von  allem  geistigen  Gefühl  (Schubert).     Ira   Reiche   des  Kaam  in 
Cambalek  sind  die  höchsten  Fürsten,  die  Alanen  heisseU;  Christen  (1339). 
Mit  Hülfe  der  Alanen,  von  Elam  (Seth's  Enkel)   stammend;  eroberten  die 
Tataren  unter  Cingwis  -  Kaan ;   (der  72  Fürsten  in   Sold   nahm)  die  Welt 
(Marignola).     Unter  Schnnti  war  Fodim  Jovens  der  vornehmste  der  ala- 
nischen   Minister  (s.  Meinert).     The    Chinese  historians   of  the  Mongol 
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durch  die  Schiffe  Tempolagg  nach  dem  im  Westen')  des  Meeres  be- 
iDdlichen  Paradiese  geführt  (Stevenson).  Die  Chippewy  fahren  in 
inem  steinernen  Canoe  hinüber  (Mackenzie).  Gemeiniglich  schweren 
lie  in  Lovango  bei  dem  König'),  mit  dem  Worte  Fyga  Manilovanga. 
Lber  der  httchste  Schwur  geschieht  mit  dem  Trinkeu  von.  der  Bondes- 
vurzel,  welcher  Trank  vom  Konda  eingegeben  wird  (Dapper)  [Siam]. 

irDssly  call  thia  people  (the  Alane  of  the  Caacasnti)  Abq  (Ynle).  Ktch 
itascbidaddia  fiadea  sioh  (auter  den  Keraiten)  Christen  von  Alan  (für  S;^ie^ 
^leiD-Asien  und  RasGland).  Die  Horde  der  Erkeden  (Freien)  iat  toign- 
ischer  Abkunft. 

t)  Wenn  sich  die  Seelen  der  Otomaken  nach  Westen  begeben,  wo  sie 
ibne  Arbeit  nnd  Beschwerden  leben  werden,  begegnet  ibnen  der  Vogel 
['igbitighi,  der  die  nicbt  Wehrhaften  beim  Angaffen  Buflrist(Oilii)  [PolnieBieD]. 
Im  Tage  ihrer  Erscheioang  sehen  wir  die  Tannen-Wälder,  die  KrÜDter- 
Jaiden,  die  Bienen  Schwärme,  die  Härings  Bänke,  die  Büffel  Heerden,  die 
tienachen  Nationen  (Agassis).  Der  eroancipirte  Sohn,  als  ans  dem  Sklaiec- 
land  der  Familie  h e ran s getreten,  hatte  kein  Theil  am  Erbe  (in  Rom).  Ans 
LaügDo'a  Nabel  and  ans  seinem  Schenkel,  worin  er  eiaen  Einschnitt  machte, 
tntspraog  der  erste  Mensch  (de  la  Borde)  bei  den  Caraiben.  Die  Volker 
'ou  Ouinale  beten  (wie  die  Kasanger)  ein  Bündlein  Stöcke  (China  gen vidi| 
ils  Abgott  an  (s.  Dapper).  Les  idol&tres  de  Casaman^a  (sons  le  roi  Jaiem) 
bat  nne  procession  en  bonnenr  de  son  dien  (China),  od  leur  pontife  (Aracatn; 
)orte  uq  voile  de  soye  bleuü,  ou  est  peiat  un  faissean  de  meno  bois  arec 
(uantitä  d'ossentens  de  morts.  Das  que  la  procession  est  ßnie,  ils  metteni 
eur  idole  dans  le  tronc  creus  d'un  arbre  (de  la  Croix).  Die  Männer  (Id 
^albarien)  haben  den  Kopf  ihres  Männlichen  Qeni£chts  mit  einem  Ba^t 
erbonden,  auch  wobi  in  einer  langen  Kalabasse  stecken  (Dapper).  Der  in 
tVirbcIn  wohnende  Vogel  Jnngo  nimmt  die  in  den  Böten  Umkommendeii 
:a  sieb  herunter,  ihnen  Medicin  zn  lernen  (in  Sofala).  Wer  auf  die  Eier 
les  Vogel  Jawo  tritt,  ist  zu  reinigen  (an  der  Westküste).  Das  gelbliche 
Tolk  der  Mathola,  im  Norden  der  Kaffer,  windet  das  schlichte  Haar  in 
köpfen  nm  den  Kopf  (1801).  Wenn  bei  den  Mazikongern  ein  Ehemann 
ider  eine  Ehefrau  stirbt,  so  wird  die  Schuld  allezeit  auf  den  Längstlebenden 
gelegt  (Dapper).  Der  paterfamilias  hat  das  Jos  vitae  ac  necia,  und  kann 
len  Sohn  als  Sklaven  verkanfen  oder  noxae  geben. 

i)  Der  König  von  Lovango  hejsst  Mokisie,  -iveil  er  regnen  lassen  kann, 
ich  in  ein  Tbier  verwandeln  n.  g.  w.  (1688).  Wenn  Jemand  mit  einer 
longfran  zu  than  gehabt,  mnss  er  am  Hofe  des  Königs  „weisen,  wie  sie  mit 
inander  das  Werte  verrichtet  haben",  weil  sonst  der  Regen  im  ganieii 
jande  zurückgehalten  werden  würde  (s.  Dapper).  „Kein  Schwartzer,  der 
les  Nachts  seine  Frau  bescblafen,  ist  so  kühn,  dass  er  die  Mokisie  Mirni 
rarübre.  so  heilig  wird  sie  gehalten. "  Hat  in  Lovango  Jemand  anf  einem 
Jett  geaessen,  das  durch  Beischlaf  verunreinigt  war,  so  mnss  er  sich  vnn 
!ohmied  durch  die  Ceremonie  Vempa  Momba  reinigen  lassen  (Dapp«r). 
)ie  Einwohner  von  Biafra  zaubern  liegen,  Blitz  und  Donner,  ihre  eigenen 
Ciuder  opfernd  (Dapper).  Der  König  von  Kasson  konnte,  wenn  er  sich 
lewegte,  aoviel  Wind  machen,  als  wenn  es  gestürmt  hätte  (nach  Bloclil 
tfan  findet  (in  Angola)  viel  Wahrsager  und  Zanberer,  welche  gekleidet 
;ehen,  wie  die  Weiber,  und  Cbibados  genannt  werden  (Dapper).  Melinde 
ind  (nach  Avicenna)  Moudel  waren  Ansfuhrorte  der  Moes.  Ijorsqoe  les 
>äres  et  m^res  sont  devenus  si  vieox,  qu'ils.  ne  peovent  plus  snbsister  de 
enr  propre  labeor,  ils  äzigent  de  leurs  enfants,  qu'ils  les  ätranglent  (EUis) 
1  der  Hndson's  Bay  (wie  anf  Fiji).  The  Caffers  of  Bano  on  the  Lovango 
lance  tbemselves  frantio  to  get  the  knowledge  of  things  loBt     Zaoab^ 


Gespräche  Über  das  künftige')  Leben,  suefaen  die  Mandingo  abzu- 
kUraeD  durch  die  Bemerkung,  daas  (Mo  omo  inta  allo)  kein  Mensch 
etwas  davon  wiese.    Wenn  ein  Mensch  in  Fulge  eines  Unglücks 
durch  eigene  Schuld  früher  stirbt'),  als  es  Gott  bestimmt  hat,  so  i 
der  Geist  so  lauge  umgehen,  bis  die  ftlr  ihn  bestimmte  Leben 
abgelaufen  ist  (Zingerle)  nach  dem  Volksglauben  im  Vintsgau. 

GncDziga,  Terga,  Lempta  e   Berdoa  popoli,  sodo   qaeBÜ  talti  da  L 
chiamati  Numidi  (Lir.  äanuto)  1588. 

i)  Auf  dem  Berge  Zindanbabae  oder  der  Hölle  des  Vaters  (mit  Ad 
Fasstapfen)  borte  man  die  Wasser  rauschen,  die  aus  der  Quelle  im  f 
diese  herabstürzen,  ein  vom  üstlicheo  Ocean  amschanzter  Ort  jenseits 
kolambinischen  ladieuB,  der  (uach  Johauu  Scotus)  bis  an  den  Mond 
reicht  (Marignola)  1350  p.  d.  Am  Pusse  des  Berges  wohnen  die  (toi 
fchenssüchen  Söhnen  Kain's  verechiedenen)  Mönche  in  der  »on  Enocl 
ElirMten  Religion  (Kinder  lehrend  und  freiwillige  Almosen  erhaltend)  in  Ce 

t)  The  Bijagoz  (worshipping  Balola)  believe,  that  if  they  die  Tolunl 
aX  n  distance  from  home,  their  ^pirit  flies  to  their  nativc  place,  wbe 
tontinaes  in  the  enjojment  of  life  (Valdez).  Sickness  (on  the  oiouth  o 
Cassamanza  and  St,  Domingo)  is  canscd  by  the  evil  »pirit  Hiran. 
ordres  Souterrains  du  Kadjour  (dessen  mit  einer  Hütte  überdecktes  < 
van  den  Händen  seiner  Tochter  gerieben  wurde,  um  Antworten  zu  erh: 
bei  den  Rol]  sont  immädiatement  ez^cut^s  (Pon<>et).  The  Kango-i>. 
(masca  sarcophaga)  is  con^idered  as  an  aitna  (omen  of  deatb],  for  bei 
meat  fly,  it  Bcenta  diseased  persoas  (in  New-Zealand).  Los  Caribes  llt 
al  Dios  QuiynmocoD  (mestro  Padre  Grande).  Los  Betoyes  decian  qii 
fo\  era  Dioa  (en  su  lengaa  al  Sol  y  ä  Di>3  llaman  Theos).  Los  Sa 
diceo  que  el  Pnm  hlzo  todo  lo  baeno,  que  Puru  vive  en  el  C 
qne  el  bijo  de  Puru  mato  aquella  serpieiite  que  destroia  las  gi 
(önmilla).  Los  Indios  Achaguas  Jlaman  Tanasimi,  los  Betoyes  y  In 
Memelu,  los  Guajivas  Duati,  loe  Guaraunos  Jebo  el  Demonio  (serfido 
l'>s  Mojan,  Fiache,  Alabuqui  ete.)  Als  die  Caraiben  von  den  HoU&n 
Penergewehre  erhielten,  zogen  sich  die  mit  ihnen  kämpfenden  Otom 
zuriet  (Gumilla)  1735.  Die  M&nner  kommen  von  den  Weibern  (Teftf 
aos  Kisa),  Jiisa  (der  arabische  Plural)  heisst  die  Weiber  (s.  Hami 
Der  americauische  Sago-Banm  giebt  rictum  et  amictum.  Auri  sacra  fs 
Alle  Formuniänderungen  (der  Pflanzen)  entspringen  aus  inneren  Ursa 
[nach  Nägeli).  Eeruer  stellte  Kaltor- versuche  an,  um  durch  den  Ein 
'on  Boden  und  Klima  constante  Forinumäaderungen  zn  veranlassen, 
du  Resultat  war  stets  ein  negatives  (s.  Grisebach).  Purrnnaminori, 
liie  Menscbeü  erschuf,  zeugte  mit  der  Jnngfrau  Tapanimarru  seinen  i 
Sitiri  (nach  den  Maipnriern).  Bei  den  Ottomachiern  neiset  Gott  Givi-ur 
(der  in  der  Höhe  wohnt).  Die  Jarnsis  unterscheiden  Andeconome  (Got 
Himmels),  Dabnconome  (der  Erde),  Inainonorae  (der  Wälder),  Ciricoi 
(der  Wiesen),  Viconome  (der  Flüsse).  Nach  den  Tamauachieru  erf 
Amaliiaca  (mit  seinem  Bruder  Tocci)  die  Welt  (s.  Gilii).  Der  T 
(Jolocbiamo)  erschien  in  Träumen.  Nach  den  Oronoken  zog  die  l 
(.Vaode)  jenseits  des  Meeres.  Japituari,  der  die  Juca-Pflanze  hütet, 
auf  eioer  ans  Pflanzen  gemachten  Kette  (Japituari  uaaucntpe  oder  Japiti 
Leiter)  in  den  Himmel  (nach  den  Tamauaehiern).  Die  Mapnrier  h 
die  Sterne  für  Menschen,  die  früher  auf  der  Erde  lebten.  Nach  0 
fiir  die  Xinea  legen  sich  vor  dem  Jambaeoz  fPriester)  Braut  und  Braut 
eineu  Armring  an,  für  goten  Erfolg  (s.  Valdez)  bei  Feiup  und  Banbun.  1 
the  Pego  (consisting  of  a  small  present  of  eattle)  or  the  mark  of  recogi 
of  territorial  right  (aniversally  cnstomary  amoDg  Becbnana  tribes,  wb 

24« 
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in  einer  zum  Scheintod  ')  führenden  Krankheit  vou  Reinga  zurfick- 
kehrende  Alte  von  Rotorua  (auf  Neuseeland)  war  dem  Vogel  über 
den  Fluss  entkommen,  hatte  aber  die  von  den  verstorbenen  Voriahren 
angebotene  Speise  (die  sie  als  Schmutz  erkannte)  nicht  genossen,  und 
konnte  so  in  ihrem  Körper  wieder  eingehen  (Taylor).  Ueber  der  Asche 
der  in  einer  Metall- Vase  verbrannten  Leiche  eines  Vornehmen  (Gyalpo 


foreign  people  obtain  permission  to  reside  in  tbe  coontrj  of  another)  being 
given,  the  territorial  chief  entrusts  the  headman  of  tbe  foreigners  with  the 
case  of  allotting  to  his  men  that  portion  of  the  country,  whicb  is  fit  for  the 
ciiltivation  of  Kafir  com.  The  Cabindas  have  two  kiuds  of  Mani-paochas 
or  householdgods;  the  one  kind  with  features  of  the  Egyptien  type,  the 
second  with  Hottentot  charaoteristics  especially  the  great  development  of 
the  Masculi  glacei  (s.  Reade).  Jeder  Fürst  (in  Tächerkessien)  hält  streug 
aaf  die  Pferde-Rasse,  die  seit  Jahrhunderten  schon  in  seiner  Familie  durch 
Tagenden  sich  ausgezeichnet,  und  brennt  ihr  angenommenes  Zeichen  den 
Fohlen  Ton  einer  Kasse  auf  die  Hüfte  (s.  Koch). 

i)  Les  Maori  rapportent,  que  les  ancetres  de  Mawi  n'araient  point  des 
femmes,  et  que  la  mort  n'e:sistait  pas  dans  le  monde,  ce  n'est  qne  lorsqoe 
la  premiäre  ferame  fut  crööc,  qne  les  hommes  ont  commenc6  a  niourir 
(Pompallier).  Als  Gilii  einem  Tamanachier  mit  der  Höüe  drohte,  meinte 
derselbe,  dass  er  hinkommen  und  sich  recht  durchwärmen  würde.  Bramido.<. 
als  unterirdische  Getöse  in  Quito.  Les  habitaus  de  Tile  de  Fer  respect^reot 
la  pr^dictioD  du  devin  Yone,  qui  leur  avait  annonc6  r<arriv6e  des  homme.s 
en?oy6s  par  Eraoranhan  (d'aprös  Galindo).  The  Acoo  (Gre- worshipperb 
in  Sierra  Leone)  dance  the  Kick-araboo  (dance  of  death)  nutil  the  duppv 
(ghost  of  the  dereased)  appears,  and  whoever  first  sees  the  wraith  is  the 
first  in  the  Company  to  die  (Hewett).  The  Eboes  (uear  the  delta  of  die 
Niger)  eat  (nyam)  men  (Hewett).  Besides  the  snake  (at  Dix-Cove),  the? 
have  another  fetish  in  the  form  of  a  negro  in  a  sitting  posture  or  ratber 
more  like  squatting  (with  lizards  and  snakes  on  the  head),  consulted,  when 
they  commence  any  capital  undertaking  or  any  thing  very  unusual  (Carnes). 
Im  Baskischen  heisst  Atzea  (atzean,  zurück  oder  hinter)  der  Fremde.  The 
chief  of  W.aitotara  was  cons^idered  to  be  profoundly  wise  in  the  stars, 
knowin^  all  their  names  and  powers.  His  people  therefore  became  the  chief 
worshippers  of  the  heavenly  bodies  (each  star  having  its  Karakia,  when 
it  was  in  the  ascendant),  so  also  was  it  with  the  moon,  wbich  the  chief  of 
another  place  was  snpposed  to  be  best  acquainted  with,  (having  a  Earaki», 
when  the  new  moon  appeared).  In  one  place  the  Ilnrihanga  tau  (new  ycar) 
was  celebrated  with  a  Karakia.  In  another  the  most  sarred  day  of  the 
year  was  the  day  of  hair-cutting  (Taylor)  in  New-Zealand.  The  Moko  or 
Tattoo  was  the  general  Ornament  (in  New-Zealand),  the  papatea  (piain 
face)  a  reproach.  Marks  (Lokualo)  are  made  by  striking  the  stone  on 
another  tili  curved  lines  cercles,  avals  and  zigzag  figures  are  impressed  on 
its  surface,  exhibiting  the  appearance  of  a  white  stripe  like  a  confosed 
coil  of  a  rope  (Moffat).  Die  Flecken  am  Mond  rühren  her  von  einem 
Häuptlinge  Neuseelands,  der  in  dunkler  Nacht  (bei  Abwesenheit  seiner 
Frau)  Wasser  zu  holen  ging,  und  da  er  dem  nicht  scheinenden  Monde 
fluchte,  von  demselben  herabkommend  mit  seiner  Calabasse  fortgeführt 
wurde  (s.  Taylor).  Des  qu'un  enfant  6tait  venu  au  monde,  on  appebit 
(dans  nie  de  Canaria)  une  des  femmes  de  la  classe  de  Maguadas  (baatiz 
adoras  6  Hary  maguadas)  pour  laver  la  töte  du  nouveau-n6  (Berthelot). 
Les  Guaynes  (nobles)  exer9aient  une  grande  influencel,  jouissant  des  pri- 
yildges  dans  Tlle  de  Lancerotte).  Le  reste  du  peuple  ötait  esclave  (Berthelot). 
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oder  Eahlon)  wird  (nachdem  ein  Bild  des  Verstorbenen  ausgeknetet) 
eine  Pyramide  oder  Tschorten  für  die  Todten-Urne  oder  Pourgam 
(mit  Getreide,  Perlen,  Metallstticken ,  Betschriften,  Sandelholz 
u.  8.  w.)    errichtet   (in  Ladak')).     Auf  den  Marquesas  yersammeln- 

Les  Indiens  (de  la  Yirginie)  ^Idvent  de  antels  partout,  oü  11  lenr  arrive 
quelque  chose  de  remarqaable  (1707).  Ils  disent  qua  le  petit  oisean  Paw- 
corauce  est  Väme  d'an  de  leurs  princes. 

i)  Le   Corps  du   grand   Lama,   revetn    de   ses  habits  ordinaires,   est 
renferm^   dans  un   cercuei]    (pour-gam)  avec  les  geooux  ^lev^s  jusqu'au 
menton  et  li^s  anssi  ^troitement  que  possible  dans  la  position  d'une  personne 
assise.     Aupres  da  corps  sont  plac6s  Tassiette  et  la  tasse  du  döfunt,  son 
rooleau  de  priores  et  tous  ses  ustensiles  religieuz,  ainsi  que  les   chapelets, 
miueraux  et  metaux  qui  symbolisent  habituellement  la  royautö.     On  y  Joint 
des  iinages  de  Sakya-Thoubba,  de  Djamaya,  de  Tchanrazik  el  celle  du 
Lama  m6me.     Le  cercueil  est  ensuite  d6pos6  dans  une  pyramide  (tchorten), 
devaat  iaquelle  on  place  de  la  nourriture  et  de  l'eau,  aiusi  qu'une  Inmi^re 
(de  Rosny).     Den  Ramaoen  wird  in  das  Grab  ein  Stock  mitgegeben   (zum 
Ueberschreiten  des  Jordan),  ein  Tuch  zur  Bekleidung  und  ein  Fara  für  den 
heiligen  Petrus  (Eanitz).    The  conjuror  seemeth  by  praiers  and  invocations 
üf  God's  powerful  name,    to   compel   the    divell    to  say  or  doe,  what  he 
commandeth  him.     The  witch  dealeth  rather  by  a  friendly   and  voluntarie 
Conference  or  agreement,  between  him  and  her  and  the  diyell  or  familiär, 
to  have  bis  or  her  turn  served,  in  Heu  or  stead  of  blood  or  other  gift  offered 
nnto  nim,  especially  of  his  or  her  soule.     And  both  these   differ  from  in- 
chanters  or  sorcer^rs  because  the  foimer  two  have  personal  Conference  with 
the  divelly  and  the  other  meddles  but  with  medicines  and  ceremonial  forms 
of  words,  called  charmes,  without  apparition  (Minshew).    L'empereur  Naka- 
Mikado,  d^sesp^rö  de  la  mauvaise  r6colte  du  riz,  voulut  marcber  nu-pieds 
sar  la  terre,  afin  de  fl^chir  la  colöre  du  eiel  (de  Rosny)  1732.     Iva   Fiko- 
00  Mikoto   oder  Zin-mon  war  Sohn  einer  königlichen  Princessin  auf  den 
LoQ-tschon.     Genus   divinationis  eaptoptromauticum;  quo  augures  in  splen- 
denti  cuspide,  velut  in  crystallo  vel  ungue,    futura  inspiciebant  (s.  Delrio). 
The  black  (bad)  witch  can  hurt,  but  not  help,  the  white  (good  or  blessing) 
witch  can  help,  but  not  hurt,  the  gray  witch  can  both  help  and  hurt  (Brand). 
Die  weissen  Hexen  wurden  (nach  Baxter)  für  gestohlene  Dinge  befragt  und 
zeigten  das  Gesicht  des  Diebes  im  Spiegel.    Prometheus  was  the  first  that 
wisht  well  to  the  sneezer,  when  the  man,  which  he  had  made  of  clay,   feil 
lato  a  fit  of  sternutation  upon  the  approach  of  that  celestial  fine,  which  he 
stole  from  the  sun  (Ross).  '  Humboldt  stellte  das  Gesetz  des  Parallelismus 
der  horizontalen  Zonen  und  der  verticalen  Regionen  der  Pflanzen-Verbreitung 
auf.    Dem  scbamaitischen  Zemienik  (zeems  oder  Gesinde)  entspricht  (nach 
Stender)  der  lettische  Semneeks  (semme  oder  Erde),  als  Feld-  und  Fluren- 
gott (Bauer).      Simrock   erklärt    Chirameken  oder  (nach   Wolf)  Hausgeist 
(Nachbar)  als  verkleinernde  Entstellung  von  Joachim.     Die  Manghier  auf 
Mindora  waren  (nach  Carreri)  geschwänzt,  die  Kelong  auf  Formosa  Qiach 
Helwig).    Der  allererste  Kaiser  (aus  Siam  auf  Zeilen)  soll  unten  am  AVirbel- 
bein  ein  Gewächs  gehabt  haben,  so  dass  der  Titel  geschwänzt  blieb  (nach 
Wolf).    Barchewitz  sah  auf  Banda  eine  geschwänzte  Sklavin    aus  Ceram, 
Hesse  in  Formosa,    Tappe   Schwanzmenschen    auf   Sumatra,  auf  Borneo 
(nach  Harvey).     Die  Schwanzmenschen  heissen  Kuirukli  bei   den  Truch- 
menen  (nach  Falk).    Nach  Zuchelli  gebaren  zwei  von  Affen  geschwängerte 
Negerinnen  zwei  Affen,  von  denen  der  eine  eine  Zeitlang  im  Kloster  lebte 
und  sehr  menschenähnlich  schien.    Eöping  sah  zu  Pelicatte  einen  herange- 
wachsenen  Bastard,   (bald  nach  der  Gebnrt  fähig  zu  klettern)  von  einem 
Oraog-Ütang  und  einer  Frau  (s.  Galterer).    Die  Affen  verfolgen  Frauen. 
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sich  die  Seelen  der  Gestorbenen  auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges, 
um  (wenn  sie  reich  und  nicht  boshaft  waren)  durch  das  geöffnete 
Meer  in  das  glückliche  Land')  zu  sinken,  das  die  Göttin  Upü  be- 
herrscht.   „Die  zu  dem  Dienst  (der  Götter)  gelangen  wollen,  fangen 


i)  Neben  Veiu  Pacha  oder  (die  Welt  im  firdenmittelpunkt)  Copajpa 
HuaeiD  (WohnuDg  des  Capay  oder  Teufel),  unterschieden  die  Peruaner  die 
obere  Weit  (Hanam  Pacha)  und  die  niedere  Welt  (Hurin  Pacha).    Les  amis 
(du  d^fuDt)  fönt  le  serment  en  mettant  les  mains  sur  un  signe  sacr^  (Bolly 
Guove)  et  promettent  de  ne  porter  point  d'habit  de  couleur,  de  ne  maager 
poiut  de  rh,  de  ne  boire  point,  du  liqueur,  qu'on  tienne  dans  nn  vaisseau 
ou  dans  un  pot,  de  ne  coucher  avec  lenrs  femmes  etc.  (chez  les  Qnoja)  wäh- 
rend der  Trauerzeit.     Nach  Dapper  hatte  man  in  Atzin  und  am  Quaqoa- 
strand   die    Gewohnheit,   dass  jedes  Dorf  2  —  3  Huren  (Abrakrees)   hielt. 
Les  femmes  pour  s'empöcher  de  parier  ou  de  boire  prennent  le  matin  une 
gorge6  d'eau   et  la  gardent  dans  la  bouche  jusqu'a  midi,  quoiqu'elles  De 
laissent  pas  de  travailler  aux  affaires  du  manage  (chez  les  Buramos  ou  Papaia) 
1688.     Etant  donn6es  s6parement  les  uriaes  d'un  bomme  qui,  pendant  trois 
jours,  aura  suivi  uuc  alitneutation  uniforme  et  se  sera  trouv6  dans  des  con- 
ditions  ext^rieures  sensiblement   ideutiques,   il  sera  possible  par  l'analyse 
Beule,    de   savoir   ä   chacun   desquels    correspond   d'une  maniere    relatire, 
r^tat  ou  de  repos  ou  d'activitö  c^r6brale  (s'accompagnant  de  la  production 
plus  abondante  d'nr^e  de  phosphates  et  de  sulfates  alcalines)  ou   d'actim 
musculaire  s'accompagnant  d'ur^e,  d'acide  urique,  et  de  chlorure  de  sodiuni 
(Byasson).     Die  Neger  an  der  Goldküste  schlagen  ihr  Wasser  stossweise 
ab,  gleichwie  die  Schweine  (nach  Dapper).    Au  XV.  si^cle,  Aloa  6tait  en- 
core  puiüsante  et  si  chrdtienne,  que  les  sectateurs  de  Mahomet  ne  pouvaient 
s^journer  qne  dans  ses  faubourgs  (Tremeaux).     Doolu  Bukara  erfand  die 
Schrift  der  Yey,  und  nach  Zerstörung  der  Schulen  in  Dshonda  (durch  die 
Guras),  wurde  Bandakoro  gebaut.     Ihre  Muttersprache    achten  sie  wenig 
(in  Arder)  und  reden  meist  das  A komische,  dass   für  eine  edlere  Sprache 
gehalten  wird  (Dapper).    Die  alte  Sippe  und  Mayschaft,  welche  ein  Recht 
des  Kusses,  der  Trauer,  des  Namensgebens,   der  Eidhülfe,  Blutrache  und 
Erbschaft  begründete,  hütete   streng  den  hergebrachten  Brauch   (Grimm). 
Este  Bene  Motapa  a  poco  tiempo  que  era  gentil  j  adorava  el  fuego,  gaar- 
dando   alguuos  dias   de  los  meses  como   los  antiguos   Egiptios  (Marmol). 
En  el  reyno  de  Butua  senorea  un  principe  vasallo  del  Bena  Motapa,  llamado 
Butron.    Die  Neger  von  Benin  nennen  Gott  Orisa  und  die  Weissen  Oviorisa 
oder  Gottes   Kinder  (Dapper).     In  order  to  encourage  the  African  slave 
trade,  the  French  (1784)  granted  a  bounty  of  40  Shillings  per  ton  upon  everj' 
vessel  employed,  and  of  8  Lst.  upon  every  slave  importea  (Matthews).    Die 
Quoja   opfern    dem    Abgott   Billi    und    den    abgeschiedenen    Geistern  der 
Jannanen   (neben  der  Gottheit   oder  Kanuo).     La  famille   des  princes  de 
Carous  a  ^tably  une  loy,  par  laquelle  il  est  d^fendu  de  manger  du  bocuf 
ni  des  poissom  a  ecaille  (Je  la  Croix).     Orestes  bringt  die  engere  Verwandt- 
schaft des  Kindes  zum  Vater  (als  zur  Mutter)  zur  Anerkennung.     Um  am 
Grab  des  (von  den  Jagosjagos  bekämpften)  Königs  von  Guinale  seine  Franeu 
und  Diener  zu  tödten,  wird  ihnen  (nach  stückweisen  Abhauen  der  Finger 
und  Zehen)  das  Gebein  in  einem  Mörser  gebrochen  und  zerstampft  (Dapper). 
Das  Königreich  Semen  (terra  Giudei)  lag  zwischen  Abyssinien,  Benin  and 
Kongo  (nach  Dapper),  als  Land  der  Juden.    Die  Macrobier  bewohnten  die 
Insel  Meroß  mit  den  Aethiopiern  von  Napata  (s.  Tremeaux).    Der  Nominal- 
Werth  hiess  (vom  Senegal  bis  Cape  Mount)  Barre,   bis  Palmas  Stücke 
(pieces),  bis  Whydah   Ackeys,    bis  Benin    Pawna,   bis    Gaboon  Coppers 
(Matthews)  1788. 
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noch  ehe  ihnen  der  Bart. wächst  an,  die  Gebräuche  dieses  Ampts 
zu  erlernen,  um  sich  an  den  Umgang  mit  den  Göttern ')  zu  gewöhnen. 
Der  vornehmste  Mapono  fassete  ihn  in  die  Arme,  stellet  ihn  hin,  den 
Mond  anzusehen,  wenn  er  voll  ist,  butzet  ihm  die  Finger  und  ge- 
bietet, dass  er  die  Nägel  wachsen  lasse.  Von  dei gleichen  Uebungen 
und  Verzückungen  kehii;  der  elende  Mensch  so  abgemattet  und  ent- 
kräftet zurück,  dass  er  viele  Tage  hindurch  sich  kaum  genug  erlaben 
und  erholen  kann.  Ueberdies  beobachten  sie  sehr  strenge  Fasten 
und  ewige  Enthaltung  von  gewissen  Früchten  und  Thieren"  (die  Mana- 
cicas). Bei  der  Holzbrttcke  des  Stromes  an  der  Scheide  des  Paradieses 
hält  (nach  den  Manacicas)  der  bleiche  und  finstere  Gott  Tatusiso 
Wacht,  der  von  dem  die  Seele  in  einem  Kanoe  übersetzenden  Mapono ') 


i)  Verschieden  von  den  Yriticus  (den  in  den  Wäldern  Sterbenden) 
und  den  Posibacas  (den  im  Haus  Sterbenden)  kommen  die  Asineenes  oder 
Ertrinkenden  in  den  von  den  Isitoncas  (den  Göttern  des  Wassers)  ver- 
sehenen Himmel  (bei  den  Manacicas).  Die  neben  den  Isitnns  oder  Herren 
des  Wasasrs  verehrten  Götter  oder  Tinimaacas,  die  bei  Festen  mit  Geräusch 
zu  den  Mapono  oder  Priestern  (die  durch  die  Luft  zur  Göttin  Quipoci 
auffliegen,  in  ihrem  Schooss  zn  rasten),  werden  unterschieden  (als  blutig 
furchtbarer  Gestalt)  in  Omequetnriqui  oder  Uragozoriso  (der  Vater),  Ura- 
sana  (der  Sohn)  und  Urapo  (der  Geist),  während  der  mit  bellglänzendem 
Angesicht  erscheinende  Teufel,  als  Frau  des  Vaters  und  Mutter  des  Sohnes 
gilt  (bei  den  Manacicas).  Die  Sonne  wird  als  hellglänzender  Mann  be- 
schrieben (s.  Gavallero).  At  Kaitaia  ligbts  were  observed  bovering  over  the 
graves  of  serveraJ  recently  interred  corpses  (R.  Taylor).  The  Maori  imagine, 
Uiat  all  diseases  are  cansed  bj  the  lizard  Kakariki  (nautilns  elegans) 
crawling  down  their  tbroat,  when  they  are  asleep  (a.  Taylor).  The  Pernvian 
triad  (Tangatanga)  was  represented  by  tbree  statues,  called  respectively 
Apuinti,  Chnriinti,  Intibnaoaue,  (Lord  and  Father  Sun,  Son  Sun  and  Air 
or  Spirit,  Brother  Sun),  i  cona,  Bocab  and  Echuac  were  the  names  of 
the  tbree  persons  of  which  the  trinity  (in  Tucatan)  was  composed  (s.  Squier). 
Tres  personas  con  nua  corazan  y  una  voinntad  stellte  (nach  Schevarria) 
die  dreiköpfige  Gottheit  mit  einem  Körper  (in  Nen  - Granada,)  dar.  The 
mau  in  the  moon  is  represented  leaning  upon  a  fork,  on  wbich  he 
carries  a  bnsh  of  thorn,  because  it  was  for  pycchynde  stake  on  a  snnday 
that  he  is  reported  to  have  been  thus  confined  (s.  Ritson)  1*790.  Die  die 
Bulgaren  besuchenden  Russen  rasirten  theils  ihren  Bart,  tbeils  liessen  sie 
ihn  wachsen  und  flochten  ihn,  wie  Pferdemähnen.  Tbe  Irish  or  Welch 
during  eclipses  rnn  about  beating  kettles  and  pans,  thinking  their  clamour 
and  vexations  available  to  the  assistance  of  the  higher  orbes  (Osborne). 
L'abus  du  patronage  n'a  pn  s'introduire  en  Egypte  qu'apr^s  Constantin 
(Reynier),  le  r^sultat  de  son  systöme  d'bonneurs  biörarchiques,  des  Privi- 
leges accord^s  a  chaque  grade  des  immunit^s  qui  leur  furent  attribu6es. 
Die  als  Büsser  nach  Paris  kommenden  Zigeuner  (1427)  trugen  Ohrringe 
(s.  Pasquier).  L'outen  metallique  6tait  un  fil  reploy6  sur  lui-m^me  (Chabas). 
Teile  a  6t^  la  forme  primitive  de  l'aes  rüde  des  anciens  £gyptiens.  Most 
bouses  of  the  westena  of  London  bave  the  horseshoe  on  the  threshold  (to 
biader  tbe  power  of  witches  that  enter  into  the  house)  1849. 

i)  Der  von  Pater  Lncas  unter  den  Manacicas  bekehrte  Mapono  (Priester) 
wurde  von  den  erzürnten  Teufeln  ^angefallen  und  mit  unzählbaren  Streichen 
so  wacker  abgebläut,  dass  er  am  ganzen  Leibe  zerschlagen  und  verwundet^ 
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(Priester)  verlaogt,  dieselben  vorher,  von  ihrem  Schmutz  zu  reinigen 
(s.  Cavallero).  Oberlin  (Pfarrer  von  Steinthal)  untetschied  als  höchste 
der  Mansionen  das  neue  Jerusalem,  darunter  den  Berg  Zion,  dann 
das  Paradies  oder  Leben,  dann  das  Meer,  dann  den  Tod  oder  Tempel- 
vorhof, dann  das  Thal  Kideon  oder  die  Hölle  und  als  siebente  das 
Thal  Uinnon  oder  den  Feuerofen  (als  Aufentbaltsörter  der  Seelen). 
Die  abgeschiedenen  Seelen,  welche  der  Zug  nach  Unten')  ia  dem 
unseligen  qualvollen  Schweben  zwischen  Hölle  und  Tod  hält,  haben 


elend  genug  aussah^  (m  Köln  versahen  die  Heiligen  dies  Amt  an  Ungläo- 
bigen).    Die  Völker  am  Amazoneustrom  tragen  die  Götter  in  einem  Futteral^ 
oder  lasseu  sie  beiseits  stehen,  bis  sie  ihrer  nöthig  haben,  wie  sie  im  Kriege 
einen  Götzen  auf  das  Vordertheil  des  Canoe  stellen  (Acnha).     Dem  MoDd 
gaben  die  Chiquitos  den  Titul  einer  Mutter  (nach  Hieronjmus  de  Heran). 
Bei  Finsternissen  schiessen  sie  unter  Geschrei  Pfeile  ab,  um  ihn  gegen  den 
blutig  beissenden  Hnnd  zu  schützen       Die  Hottentotten  (die  den  Teufel 
Tuequa  fürchten  neben  dem  nicht  verehrten  Gott  Gonnja)  tragen   (um  vor 
Zaubereien  gesichert  zu   sein)  ein  gebranntes   Hölzchen  (Soje)  am  Halse 
(Hövingh)  1714.     Statt  der  Musik  singen  die  (tanzenden)  Hottentotten  das 
gewöhnliche  Hot  tott  tott  und  dieses  ohne  Aufhören,  woher  sie  auch  den 
Namen  sollen  bekommen  haben  (Bövingh)  1714.     The  New-Zealand  native& 
think,  that  the  inhabitants  of  Reinga  (Hades)  feed  on  human  excrement^ 
and  drink  urine  (Taylor;,  weshalb  dem  für  einen  Geist  gehaltenen  Jackson 
Urin  angeboten  wurde   [als  PretaJ.     Beim  Anzug  der  Missionäre  fragte 
klagend  der  in  das  Heiligthnm  (der  Quiriquicas)  kommende  Teufel  (Cozariso): 
^wo  er  wol  hinziehen  würde,  wann  er  auch  aus  diesem  Tempel  fortmüssteT 
wo  er  wol  einen  Ort  antreffen  würde,  um  von  selbem  nicht  wieder  verjagt 
zu  werden  ?**  (Cavallero).     Beim  Tode  des  Praeses  Victor  (Sohn  des  Jac- 
tatns)  fiel  die  weltliche  Macht  an  seinen  Sohn,  den   einzig  noch  lebenden 
mannstämmigen  Erben  Bischof  Tello  von  Cur  (s.  Juvalt),  so  dass  weltliche 
und  geistliche  Macht  in  Rhätien  vereinigt  war.     Die   Vidioarii  (Vidivarii) 
oder  Withen  (Viden)  führen  auf  (den  Alanen-König)  Widewut  oder  Waidewut 
(der  Waideloten).   Nach  Hatantsich  war  die  Sprache  der  Geten  (oder  Dacier) 
die  slavische.      Die  Scandinavier  bezeichnen   das  litauische  Gebiet  östlich 
von  der  Weichsel  als  Gotaland.    Die  Besitzer  der  Hüben  (Huber  und  ihre 
Nachkommen,  die  Hofjüuger)  hatten  nur  Nutzniessnngsrecht,  so  lange  sie 
die  Leheuzinsen   und    Tagwen  leisteten    (Pupikofer).     Die  Tocipinambus 
lassen   sich   die   Steinäxte  von  den  (mit  rückwärts  gekehrten  Füssen   ge- 
henden) Matayus  verfertigen,  Nachbarn  der  zwerghaften  Guavazis  (im  Süden 
des  Maranon).     Wherever  the  remains  of  the  Moa  are  fonnd,  there  is  ge- 
nerally  a  sniall  heap  of  round  quartz  pebbles,   which  were  swallowed  for 
digestion  (Taylor).     Die   Traditionen  in  Neu -Seeland   sprechen  von   dem 
menschenfressenden  Hiesenvogel  Powakai. 

i)  Wie  schon  in  der  ungleich  niedern  Region  des  Traumes  bei  den 
verschiedenartigsten  Menschen  die  Bedeutung  der  Tranmbilder  fast  ganz 
dieselbe  ist,  so  ist  auch  in  der  Sprache  der  Propheten  jene  Gleichartigkeit 
bemerkt  worden,  vermöge  welcher  bei  den  verschiedensten  Propheten  unter 
denselben  Bildern  immer  das  Nämliche  verstanden  wird  (s.  von  Schubert). 
Nach  Rescbideddin  war  es  der  Gebrauch  der  Mongolen,  ihre  Botschaften 
in  kü^istlich  gereimter  Prosa  und  gewählten  Ausdrücken  zu  schicken  (s. 
Hammer).  Der  Arzt  oder  Krankheitsaussauger  (Iriabos  der  Chiquitos) 
befragt  den  Kranken,  ob  er  etwa  das  Chlbcha  -  Getränk  umgestossen  nnd 
ausgeschüttet,  oder  seinem  Hunde  ein  Stück  Fleisch  von  einer  Schildkröte, 
Hirsch  oder  anderem  Thier  vorgeworfen.    Befindet  er  ihn  eines  dergleichen 
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am  menschlichen  Leben  und  Treiben  ein  grosses  Interesse  (als  Neuig- 
keitskrämer), auch  das  chäteau  de  la  röche  (bei  Beifort)  bewohnend. 
Gott  gab  einer  Henne  und  Hahn  zwei  Greegree  sie  den  Menschen  zu 
bringen,  damit  die  Frau  beim  Tode  nur  dreimal,  der  Mann  viermal 
schliefe,  und  dann  wieder  erwache.')  Den  Mond  treffend,  dessen 
Frau  gestorben  war,  gaben  ihm  die  Hühner  für  Keis,  den  sie  assen, 
die  (unter  das  Kopfkissen  der  Frau  zu  legende)  Medicin  zur  Wieder- 
erweckung nach  drei  Tagen,  erhielten  aber  auf  ihr  Verlangen  die 


Lasters  schuldig,  saget  er,  dass  die  Seele  des  Thiers  die  ihr  zugefügte 
Uobild  zu  rächen  nun  ihm  in  den  Leib  gefahren  sei  (denselben  zn  peinigen). 
Daher  kommt  es,  dass  sie,  den  Schmerz  zu  veringern,  den  schmerzhaften 
Theil  aussaugen  oder  mit  dem  Streitkolben  etliche  harte  Streiche  um  den 
Kranken  herum  thon,  die  Seele  des  Thiers  za  erschrecken  Dod  in  die  Flucht 
za  jagen  (nach  de  Area).  Dziwica  (Göttin  des  Wildes)  zieht  durch  die 
Wälder  (nach  Lotze)  in  der  Wendischen  Lausitz.  Hobrscy  muzojo  (Riesen- 
männer)  in  der  Lausitz.  Nach  Nyendaal  findet  in  Benin  eine  theilweise 
Excision  der  Klitoris  Statt.  Cowwewonck  (the  soule)  is  derived  from  cowwene 
(to  sleep)  because  it  works  and  operates  wben  the  body  sleeps.  Micha- 
cbaok  is  the  soule  in  a  higher  notion,  wbich  is  of  affinity,  with  a  word 
sigoifying  a  looking  glass  (R.  William).  Eine  fanatische  Gesellschaft  in 
den  dreissiger  Jahren  des  XYIIL  Jahrhunderts  rief  die  süssen  religiösen 
Entzückungen  auf  eine  Art  magnetischer  Weise  durch  fortgesetztes  Kneipen 
ood  Reiben  des  eigenen  Leibes  hervor,  und  jene  Entzückten  wurden  für 
Wiedergeborene  gehalten  (nach  Stilling).  Nach  den  Gesetzen  Erma's, 
Wittwe  des  Warmo  (Widewut's  Sohn),  hatten  die  Sventones  genannten 
Priester  die  Braut  zu  untersuchen,  am  etwaigen  Verdacht  ihrer  Jungfern- 
schaft zu  hindern.  Die  Egypter  verehrten  ihre  Könige  log  uQog  alfi&ttav 
ovrug  d^tovg  (nach  Diod  Sic.)  als  d-ftug  (fvatwg.  Idolura  jquod  semel  in  anno 
coUectis  frngibns  consueverunt  confingere  et  pro  Deo  colere  cui  nomen 
Earche  imposuerunt  (Jacob.)  die  Preussen.  Von  den  Frauen  (Tygni)  des 
Zipa  war  eine  legitim.  Dem  Zipa  (bei  den  Chibchas)  folgte  nicht  der 
Sohn,  sondern  der  Sohn  der  Schwester.  Atribnian  tres  cabezas  (a  Bochica) 
die  Chibchas,  die  Sonne  verehrend.  Die  Ur- Einwohner  von  Anna -Bon, 
die  zn  den  Portugiesen  gehörten,  leben  jetzt  in  einem  einfachen  Zustande 
der  Natur  und  wissen  von  der  ganzen  Welt  Nichts  (Landers)  1830.  •  In 
Wowau  fragt  das  Mädchen  bei  der  Verheirathung  ihre  Grossmntter  um 
Erlaubniss,  die  allein  das  Recht  hat,  sie  wegzugeben  (Landers). 

i)  Der  den  (fastenden)  Zanberer  (Arendiouauu)  Bedienende  musste  selbst 
fasten  (nach  Brebenf)  in  Nouvelle- France,  wo  Manche  für  langes  Leben 
fasteten  (Lejeone).  To  expel  the  zar  (a  malady  exclusively  confined  to 
QDmarried  women  with  the  peculiar  feature,  that  dnring  the  violence  of  the 
paroxysm  it  prompts  the  patient  to  Imitate  the  growl  of  the  leopard),  a 
coDjurer  (as  in  the  Buda  complaint)  was  formerly  considered  indispensable, 
but  by  dint  of  perseverance,  the  medical  facnlty  (of  Abyssinia)  have  at 
lenght  made  the  discovery,  that  a  sound  application  of  the  whip  is  qulte  as 
potent  an  antidote  against  this  evil,  as  the  necromancer's  spell  (Stern), 
ßewnsstlos  niederfallende  Mädchen  oder  Frauen  (in  Jnda  oder  Whydah) 
werden  zu  den  Priestern  in  den  Tempel  gebracht,  um  drei  Monate  lang  ihren 
Körper  mit  Palmöl  zu  schmieren  (s.  Labarthe).  Für  den  Tribut  belehnten 
die  Fundj  den  Vornehmsten  der  Belou  und  dann  der  Nebtab  mit  dem 
drel^pitzigen  Sammethnt  als  Zeichen  der  Fürstenwürde  (s.  Munzinger). 
Die  sabäischen  Bewohner  von  Aloa  wurden  (wie  alle  Nubier)  jakobitische 
Christen  (nach  Selim).     II  existe  dans  chaqne  triba  des  individus  appel^s 
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idiciD  nicht  zurQck,  da  der  Mond  sie  gekauft  zu  haben  behauptete. 
s  Gott  ea  hörte,  verurlheilte  er  die  Hühner  vod  den  Menschen  ge- 
KCD  zu  werden,  und  die  Hühner  schreien  deeshalb  jedeo  Morgen, 
mn  der  Mond  zu  Bette  geht,  dass  sie  ihre  Greegree  znrDck  haben 
illen  (nach  Goturu's  Manuscript)  bei  den  Vey  (s.  Koelle).  An  der 
itze  jeder  Familie  bei  den  Grebos  oder  Krua')  steht  ein  Patriarch, 
deBsen  Hände  jedes  männliche  Hitglied  einen  Theil  seines  Ver- 
igens  niederlegt,  damit  daraus  Straf-,  Verlobungsgelder  und  Anderes 
'  die  SciuigeD,  für  die  er  verantwortlich  ist,  bestritten  werde.  Bei 
r  KQckkehr  von  Reisen  auf  eurupSischeu  t^chiffen  ward  der  nieder- 
legte Gewinn  vertheilt.  Nach  Höhe  der  beigetragenen  Summe  ge- 
;s8t  Jeder  Achtung.  Mit  jeder  Reise  werden  mehr  Frauen  gekauft 
ta  Volk  tbeilt  sich  in  drei  Klassen,  der  Alten  unter  dem  Fatriarchen 
d  Oberpriester  (Bodio),  denen  der  Vorsteher  der  Männer  oder 
ieger  zur  Seite  steht,  und  dann  die  Anführer  im  Kriege,  mit  der 
aese  der  Jünglinge.  Das  Haue  des  Oberpriesters  ist  ein  Asyl.  Dem 
nat  (der  Alten)  oder  Gnekhade  unter  dem  Bodio  (Hohenpriester)  und 
orabanh  (Anführer  im  Kriege),  folgt  der  Kriegsadel  oder  Sedibo  (alc 


jae,  qai  s'ihsbilleDt  en  femmes,  habitent  avec  ellea,  participent  ä  lern 
vauz,  et  ODt  des  droits  sur  toutes,  i  la  condition  de  se  pr^ter  eux-meme; 
plus  infames  d^baucbes  (Mofras),  m  I<'lorida  (nach  £us)  oder  Centrnl- 
nerika  (nach  Oviedo)  und  die  Cudinas  bei  den  GuaycuruB.  Many  (of  tbe 
istraliane)  had  ver;  promiuenC  jawe,  und  tbere  was  one  man  (We-nhog 
name),  who,  but  for  he  gilt  üf  speecb,  migbt  very  well  bare  passed  for 
orang-utang.  He  was  reniarkably  hairy,  bis  arms  appeared  of  au  od- 
mmon  lenght,  in  bis  gait  he  was  uot  pertectly  upright  and  iu  bis  whote 
,nuer  seemod  to  have  ujore  of  tbe  brüte  and  less  of  tbe  buinan  species  aboat 
II,  than  any  of  bis  conuCryniaa  Der  Draco  volans  ist  (nach  den  Chinesen) 
a  einer  Schildkröte  geboren  (s.  Ath.  Kircher),  Faida,  inimicicia  (longo- 
rdiseh),  litbingi,  quaedam  nobitis  prosapia  (litbingj)  voluntarje.  Die  An- 
las mästeten  ihre  Gefangenen  zum  Frasg.  Iu  dem  brasilianischen  Grenzort 
»abitanas  nannten  die  Indianer  sich  selbst  Barr6a,  aber  sie  mögen  AI- 
mmlinge  der  alten  Mararitamas  sein,  die  wabrscbeiulicb,  gleich  den  Barr6: 
bst,  eine  Abtheilung  der  Manaos  bilden  (Spruce).  Der  Taxana  am 
iche  Ata  pana-pisbi  (oder  Jabbiana)  durfte  (nach  24atterner)  allein  zwei 
eiber  haben,  während  die  Horde  in  Monogamie  lebte.  Mit  der  Herbei- 
irung  (Redue^fto)  der  Arecuna  (1693)  wurden  diese  Menschenfresser 
lecbisirt.  Das  gesteigerte  Kraftgefühl  beruht  anf  einer  localen  Steigemog 
r  Ernährung  und  des  Stoffwechsels,  es  eutspricht  also  einer  wirklich  ge- 
ligerten  Leistungsfähigkeit  der  Muskeln  und  ihrer  Nerven  (Rauke).  The 
loleys  breed  catlle  and  are  very  dexterous  in  managing  them,  so  that  tbe 
mdingoes  leave  theirs  to  their  care  (1730).  Die  Mundingoes  erklärten  die 
QndÜnsterniss  because  a  cat  had  put  her  paw  between  (1732).  Die  Bia- 
'en  in  Butama  wurden  von  den  Bissagoea  unterworfen  (nach  Bme).  Dk 
»lonisten  (Beaver's)  kauften  die  Insel  Bnlama  von  den  beiden  ßejugab- 
Snigen  in  Canabac,  sovrie  von  den  Papell  nnd  fiiafaren  (IT93). 

i)  Grund  uud  Boden  sind  Gemeingut,  werden  aber  zu  erblicher  Nnti- 
issung  übergeben  au  der  Körnerküste  (der  Cardamomen  oder  Paradles- 
irner).  Auf  falsche  Anklagen  fällt  die  Strafe  des  Verbrechens.  Die 
itea  werden  mit  den  Vorfahren  im  Himmel  Tcreiuigt.     In  Seslxe  stirbt 
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Männer),  durch  Kuhe  ein^kauft,  unter  dem  Ibadio  und  Tibawah.  Di 
JllDgtinge  sind  die  Eedibo  fals  Knappen).  Die  Deyabo ')  oder  Aerzt 
legen  in  ernsten  Fällen  als  Bargscbafl  bei  der  Familie  des  Kranke 
das  ihm  bei  der  Weibe  abgeschorene  Haar  nieder,  ohne  das  e 
keinen  Erfolg  haben  konnte.  Nach  der  Medicin  werden  die  Geiste 
consültirt.  Der  Bodio  (mit  Eisenring  am  Knöchel)  ist  fltr  gutes  Wette 
und  Handelschiffe  yerantwortlich  (bei  dauernden)  Missgeschick  abgc 
Bet7.t).  Jeder  trügt  seinen  Stuhl  zum  Palarer,  wo  der  Sprecher  mit  Sta 
io  der  Mitte  steht  und  die  Berathung  gemeinsam.  Wenn  der  Todte  da 
Dorf  nicht  verlaBsen  will,  indem  der  Sarg  auf  den  Trägern  zu  schaukel 
beginnt,  so  nähert  sieb  das  Haupt  der  Familie,  und  verspricht  klagen«: 
daas  auch  im  Grab  fUr  ihn  gesorgt  werden  soll.  Stossen  die  Träge 
an  ein  Haus,  so  wohnt  darin  die  zaubernde  Ursache  des  Todes.  1 
der  Hütte  auf  dem  Grabe  ward  ein  Wasserkrug,  Matte.  Spiegel  u.  s.  v 
niedergelegt.  Die  Frauen  versammeln  sich  Morgens  und  Abends  zui 
beweinen  (für  einen  Munat).  Wer  in  Nowgorod  (in  den  Quartiere 
vun  Starosten  verwaltet)  einmal  (durch  Wahl)  Possadnik  oder  Stepennj 
Possadnik  (Beamter  und  Priester)  gewesen  war,  hiess  lebelang  StarchJ 
(Possadnik).  Die  Bojaren  oder  Kämpfer  (Boi  oder  Kampf)  bildete 
den  Rath*)  des  Fürsten.    Das  Volk  zerfiel  in  Männer  (Mushi)  ode 


die  Hausfrau  mit  dem  Maooe.  Die  Km  opfern  Kriegsgefangene  dei 
Petiscbbanm  (Report).  Der  Orosateofe]  der  Höhlea  heiBbt  Suffin  (Etwas 
Vor  Eintritt  in  die  Geisterstadt  (Kwiga  Oran)  verweilt  die  Seele  ii 
ZwischeaEaBtaad  fMenn  oder  Mennke). 

i)  Der  Kandidat  der  Deyabo  mnas  zwei  Jahre  seinen  Lehrer  besleitei 
Dogewaschen  und  anrasirt,  bis  er  dann  geschoren  wird,  und  einen  unter  Töpfe 
verborgenen  Hühnerkopf  als  Probe  der  Geschicklichkeit  aaffinden  muss.  Mi 
der  Affentasche,  als  Diplom  ist  er  zur  VerfertiRnnfi;  von  Fetischen  berechtig 
Gemeinsames  Werk (Strassenreiatgung, Brückenban) darch  alle Stadtbewohnei 
Gott  hiesB  Nyiäwa  oder  Qeyi  (Macher).  Der  Sohn  Gottee  heisst  Greh  bei  de 
GreboB  (Sankombum  bei  dem  Amina- Volk).  Die  Kru  bauen  Reis  und  Cassavi 
Die  Feldarbeit  ist  Sache  der  Weiber,  während  die  Männer  Häuser  banei 
ScbiffTahrt  nnd  Handel  treibend.  Bei  den  Kru  gehören  Heerden  zum  Reict 
ihnm,  wahrend  sonst  (ausser  bei  den  Fulahs)  das  Vieh  vernachlässigt  wir« 
Nach  Wilson  besteht  die  Sprache  der  Grebo  grösstentheils  ans  einsilbige 
Worten.  Die  Krns  banen  viereckige  Hänser  auf  PÜhlen  nnd  scheiden  di 
Zimmer  durch  Banibuswände  mit  europäischen  Möbela  (aber  ein  Holzklotz,  al 
Kiasen).  Die  Km  (geübte  Schiffer)  verdingen  sieb  auf  europäische  Handele 
schiffe.  Nur  die  zuerst  geheirathete  Frau  isst  mit  dem  Manne.  Für  ein 
Frau  werden  3  Eübe  nnd  1  Schaaf  bezahlt  (als  Kind  durch  Perienschuu 
gekennzeichnet).  Wenn  die  Fran  entläuft  mnss  die  Familie  den  doppelte 
Preis  zahlen.  Diebe  tauchen  die  Hand  in  siedendes  Palmöl.  If  the  corps 
answers  in  the  affirmative  to  any  of  the  questions  (about  witehcraft),  it  i 
signified  by  forcibly  impeliing  the  bearers  several  paces  forward,  by 
power  which  they  say  tbey  are  nnable  to  resist,  if  on  the  contrary,  it  i 
sigoified  by  s  rolling  motion  (s.  Matthews)  on  the  Sierra  Leone  river  (1788; 

t)  Die  (durch  den  Samtiug  oder  Reichstag)  beschränkten  Konung 
(Konr  oder  Edle)  herschten  über  die  Jarle,  denen  die  Herse  untergebe 
»wen  im  freien  Volk  der  Bönde  (mit  TrÖll  oder  Sklaven)  bei  den  Noi 
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freie  Leute  und  Ljudi  oder  (abhängige)  Leute  (nöben  den  Raby  oder 
Knechten).  Aus  den  gefangenen  Stammesge^ossen  bildete  sich  der 
Stand  der  Ssnierden  (Gemeine  oder  schwarze  Leute).  Ognitsch- 
tschanin  ( Heerdbesitzer  oder  Rauchfangbesitzer)  hiess  jeder  Bürger 
oder  Meschtschanin  (s.  Bulgarin).     Der  slavische  Shupan  ')  erhielt  bei 


mannen.  Die  Wäringen  oder  Waräger  heissen  Foederati  von  wara  (pactom) 
jVara  oder  Kreis  bei  den  Iraniern].  Die  politischen  Einrichtungen  und  die 
bürgerlichen  Gesetze  sind  die  kräftigsten  Mittel  der  Erziehung,  der  Bildacg 
und  Missbilduug  der  Völker  (Röder).  Wohamed  belehnte  Hamza  ben  ei- 
Noman  mit  einem  Stück  Land  zu  WadlirCora)  so  lang  als  er  mit  seinem 
rfevde  rennen,  nnd  so  breit,  als  er  mit  seiner  Schleuder  werfen  könne 
(Wüstenfeld).  The  king,  the  priests  and  the  soldiers  were  the  only  land- 
holders  in  Egypt  (under  Ptoleniy  Neos  Dionysus),  while  the  herdsmen, 
husbandmen  and  hundcraftsmen  were  thought  of  lower  caste  (Sharpe). 
Panini's  Vorfahren  waren  im  Laude  Gundhara  einheimisch,  dessen  Bewohner 
im  Heere  des  Darius  und  des  Xerxes  gegen  Griechenland  folgten,  wo  Inder 
in  der  Schlacht  bei  Plataea  kämpften  (s.  Westergaard).  Das  Wehrgeld 
(Pogolowscbtschina)  wurde  bei  den  Slaven  den  Verwandten  des  Ermordeten 
(das  wilde  Wehrgeld  vom  Gau)  bezahlt  und  nach  der  Prawda  RusskaJA 
fiel  ein  Theil  an  den  Fürsten  (s.  Bulgarin).  Segun  indagaciones  del  P. 
Espinosa,  algunos  aiios  antes  de  pensarse  en  couquistar  las  Canarias  be- 
nachrichtigten die  Hirten  (auf  Nivaria)  den  Meucey  (Acaymo)  von  dem  Fände 
des  Muttergottes bildes  (Diaz  Nunez).  üri-taata  (Hunde-Mensch)  bedeatet 
Aflfe  (auf  Tahiti).  Panum  daemonis  Virginis  (der  Göttin  Dewy  oder  Jung- 
frau (in  Chersonnesus).  Die  Sunniten  unterscheiden  als  Secten  (Mezheb; 
die  Hanifei,  Schafei,  Maleki  nnd  Hambali.  De  sanguine  ejus  processisse 
deos  unter  den  Slaven  von  Bog  (nach  Helmold).  Au  commencement  il 
n'y  avait  ni  terre  ni  ciel.  mais  seulement  Tabiroe  saus  fond  de  Ginnnngagap. 
Aus  dem  unermesslichen  Räume  (Cbagossun  Agier  im  Mongolischen)  ent- 
stand durch  kreisende  Bewegung  Alles,  was  da  ist  und  sein  wird,  die  Welt 
der  Körper  und  geistigen  Wesen,  der  belebten  und  unbelebten,  (s.  Zwick)  mit 
Buddha  oder  Bürchan  an  der  Spitze  der  geistigen  Wesen.  The  fire  calied 
Tiu-Egin  (fire  of  necessity)  is  used  as  an  antidote  against  the  Plagne  or 
Murrain  in  cattlc  (in  the  island  of  Lewis).  Die  Hölle  (hyannaba  im  Man- 
dingoe)  heisst  (im  Seracolet)  guianap  [Gehenne  und  im  Scandinavien].  Die 
Lnkomorjes  (im  hohen  Norden)  bandelten  mit  den  Slaven,  wenn  sie  aus  dem 
Winterschlaf  erwachten.  Das  Ungeheuer  Tschudo-judo  kam  von  den  Finnen 
zu  den  Slaven.  Tschur  gilt  bei  den  Slaven  als  magisches  Wort  gegen 
Dämone  (s.  Bulgarin),  wie  den  Mogolen. 

i)  Der  neue  Jaga  (von  Cassauge),  der  nach  Beseitigung  des  alten  ge- 
wählt war,  wurde  von  den  Adeligen  gleich  einem  Verbrecher  aus  seiner 
Wohnung  hervorgeholt  (Valdez).  Nach  der  PutzkcJlersecte  im  Lande  Ban 
(1660)  sollte  nach  dem  jüngsten  Tage  der  Teufel  mit  seinen  Gläubigeu 
wieder  in  den  Himmel  kommen,  um  dort  so  lange  als  Christus  zu  regieren 
(s.  Kanzow).  König  Niduug  Hess  durch  Wiland  den  vergessenen  Sieger- 
stein holen,  indem  die  Könige  damals  Steine  (mit  der  Kraft,  Sieg  zu  geben 
bei  si<'h  trugen.  Auf  Lewis  werden  die  Browny  befragt,  indem  neben  den 
in  eine  Haut  gehüllten  Propheten  eine  gespiesste  Katze  gebraten  wird. 
Indem  Witäs  (Held,  Recke)  von  Wiking  abstammt,  bedeutet  Witäshestwo 
aUo  Wikingsfabrt  (s.  Bulgarin).  Gezählt  wurde  die  Sippe  gewöhnlich  nach 
Gliedern  oder  Gelenken,  vom  Haupt  durch  Hals,  Schulter  und  Arm,  Ellen- 
bogen, Hand,  erstes,  zweites  und  drittes  Glied  des  Mittelfingers  bis  zum 
Nagol  in  sieben  Gliedern,  doch  findet  sich  aussergesetzlich  auch  das  neontc 
und  elfte  Glied  (Deecke).     An  die  Stelle  des  Geheges,  wo  der  Bauer  (aaf 
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Antritt  seiner  Würde  einen  Backenstreich  (s.  Bulgarin).  Der  Vatter*) 
in  buDgeranot  mag  er  den  sun  verkaufen  und  sunst  nit.  Die  mueter 
mag  den  sun  nit  verkaufen,  sie  leid  hunger  oder  nicht  (Geisler  von 
Kaisersperg)  XV.  Jahrhundert.  —  Wie  immer  der  Mensch  geschaffen 
sein  mochte,   ob  gut  oder  böse,  zum  ßewusstsein  gelangt  er  stets  in 

den  Faruer)  will,  dass  eine  Heerde  Schafe  gehen  nnd  weiden  soll,  setzet 
er  eioige  junge  Lämmer  hin,  welche  also  ein  ganzes  Jahr  gehütet  werden, 
dass  sie  nicht  weiter  kommen  könneu,  als  auf  diesem  zur  Weide  anser- 
sehenen  Platz.  Wenn  diese  Lämmer  nun  dergestalt  an  diesen  Ort  gewohnt 
sind,  so  bleiben  sie  allezeit  da  und  gewöhnen  ihre  Jungen,  so  sie  zeugen, 
dass  sie  an  eben  diesem  Orte  bleiben;  so  lange  noch  ein  Stück  von  selbiger 
Heerde  übrig  ist  (s.  Debes).  Die  Lehre  von  dem  allgemeinen  Einfluss  des 
i3odens  und  der  Klimate  auf  intellcctuelle  AnL-igon  uud  die  Gesittung  der 
Menschheit  blieb  der  alexandrinischen  Schule  des.Ammonius  Sakkas  eigen- 
tbümlich,  besonders  dem  Longinus  (s.  Steinwald).  Während  der  Miocen- 
Epoche  war  Grönland,  Spitzbergen  und  das  polare  Amerika  von  Wäldern 
bedeckt,  deren  Bäume  denen  jetzt  in  Oestreich,  Amerika  und  Asien  exi- 
stirenden  gleichen.  Tpus  les  caf6s  americains  sont  les  descendants  d'un  picd 
unique  et  eepeudant  tout  öpirier  ou  tont  amateur  distingue  parfaitement 
leurs  diverses  provenances  (Quatrefages).  Les  caractöres  doivent  etre 
pes6s  et  non  compt6s  (Jussieu).  Buffon  erklärt  das  Genie  durch  eine  An- 
lage zur  Geduld  (Faptitude  a  la  patiencc).  „Die  freie  Entwickelung  von 
loneD  heraus**  stellt  Diesterweg  alsPrincip  der  modernen  Schule  auf,  „Erre- 
gung der  menschlichen  Anlagen  uud  deren  naturgemass  harmonische  Ent- 
wickelung" (s.  Kellner).  Küpe  (of  Hawaiki)  discovercd  >ie\v-Zealand  or 
Äotea  toa.  „Mit  einem  Dorn  stechen  die  Tarahumanen  ihren  Töchtern  an 
der  Stirn  gepünkelte  Schlängelein,  über  die  Lippen  eine  Leiter  nnd  auf 
leiden  Wangen  ein  Rädlein  mit  abwärtigen  Streiten  (mit  Kohlenstaub  ein- 
gestreut). Dies  macht  ihnen  ein  greuliches  Ansehen''  (Steffel)  [Khjen].  Dass 
die  Sünde,  (stindar)  deren  Wesen  Sonderung:  zunächst  des  Menschen  von 
Gott  ist,  auch  die  bewirkende  Ursache  der  Sonderung  von  Seele  und  Leib 
sei,  ist  speciell  christliche  Lehre  (K.  llofi'mann)  [Avix«].  Auf  den  Münzen 
von  Acantbus  (bei  Chalcidice)  tödtete  ein  Löwe  einen  Stier.  Cateia  (Tar- 
theia)  ut  quidam  putant,  aliquando  Tartessus  (Mela)  mit  einem  Vogel  des 
Hercules  (Mel-Karth).  Erdmann  leitet  Saracenen  (Ssaraka  oder  Räuber)  von 
Ssirak  (Verbannter).  Die  goldene  Schildkröte,  von  einem  Pfeil  des  Mau- 
guschi-Burchan  in  der  Tiefe  des  Meeres  angeheftet,  trägt  das  Weltgebäude, 
i)  Der  römische  Hausvater  empfing  morgens  auf  dem  Hochsitz  (solium) 
seine  Untergebenen.  Sobald  ein  Familienglied  heirathete  und  eine  besondere 
Wirthschaft  anfing,  wurde  es  von  der  Gewalt  des  Pan's  oder  Bann's  be- 
freit, wesshalb  ein  Bräutigam  ein  Freier  (Freund)  heisst  (s.  Bulgarin). 
Bei  den  alten  Italienern  bezeichnete  Bannos  einen  König  (Span  und 
nrtheilende  Wahrsager  bei  den  Normannen).  Udel  heisst  ein  bestimmter 
Theil  (Loos)  oder  Antheil,  als  Theilfürstenthum  (s.  Bulgarin).  Tunginus 
qui  post  comitem  est,  als  Tinne  des  Tuun  oder  umzäunten  ßezii4cs.  EI 
Coeorocö  gobierna  (las  familias  de  la  raza  Bubi)  con  consejo  de  los  espri- 
inentados  y  ancianos  (Usera  y  Alarcon).  L'afiVanchissement  materneel 
(istilad)  s'opdre  aux  premiöres  couches  d'une  esclave  dont  Tenfant  a  6i6 
reeonnu  et  legitimö  par  le  patron.  Pendant  la  vie  du  maitre,  la  condition 
de  cette  esclave  (ummy  veled  ou  möre  de  Tenfant)  est  comme  celle  de 
laffranchie  par  testament  (nach  den  Gesetzen  des  Islam).  Die  Kirgisen 
oder  Feld  (Kir)-  Wanderer  (gis)  zählen  bis  auf  sieben  Ahnen  (s.  V'amböry). 
Bei  den  nördlichen  Germanen  hiess  der  Knecht  (Cholop  im  Slavischen) 
Kloben  (gleba).    Manittowock  (they  are  gods),  sagten  (nach  Williams)  di0 
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einer  VerfasBung,  die  aus  der  wissentlich  oder  unwissentlich  ver- 
kehrten Erziehung  den  Fluch  der  Erbsünde  simuliren  mochte.  Unrich- 
tige Lehren,  oder  Missverst^ndniss  der  richtig  gegebenen,  tränkeo,  mit 
falschen  Principien,  und  Uebermaass  elterlicher  Zärtlichkeit  bereitet  in 
dem  durch  Küssen  und  Kitzeln,  Herzen  und  Tändeln  erregten  Sinnen- 
reiz die  Erschütterung  der  Constition  vor,  die,  wie  Kant  bemerkt,  anf 
besonders  harte  Proben  gestellt  wird  von  15  —  20  Jahren'),  von  der 
Pubertät  bis  zum  Selbstständig  werden.  Unter  den  Naturvölkern  wächst 
der  Säugling  sich  selbst  überlassen  auf,  aber  gesünder  und  kräftiger, 
als  sein  civilisirter  Altersgenosse,  Knaben  und  Mädchen  spielen  nackt 
durcheinander,  und  wenn  hier  und  da  Ausschweifungen  vorkommen, 
so  würde  dies  in  Lallemand's  Augen  weniger  schädlich  scheinen,  als 
gewaltsame  Zurückdrängung  natürlicher  Triebe.  Sobald  sich  jedoch 
die  Pubertätsperiode  deutlich  bemerkbar  macht,  wird  die  aufwachsende 
Jugend  getrennt,  und  in  dieser  anderswo  zu  sentimentalen  Empfin- 
deleien  führenden  Periode  einem  harten  Cursus  von  Entbehrungen 
unterworfen,  mit  deren  Beendigung  der  Eintritt  in  den  Ehestand  die 
gesetzliche  Vereinigung  der  Geschlechter  gewährt,  wie  sie  die  Nato 
dem  Menschen  nicht  unter  den  Grenzen  einer  Brunstzeit  vorgeschrieben 
hat,  sondern  nach  vernünftiger  Regelung. 

In  den  einfachen  Gesellschaftsverhätnissen,  wo,  wie  bei  den  Km, 
sich  die  Stände  nach  den  Altersklassen  gliedern,  bildet  das  Schlagen 
des  Knappen  zum  Ritter  die  Ceremonie  der  Jünglingsweihe  bei  der 

Indianer  von  den  sie  durch  Pflügen  and  Lesen  überraschenden  Eugländero. 
The  natives  of  New-England  have  a  tradition  that  to  the  Southwest  (Sow- 
wanin)  the  gods  chiefly  dwell  (R.  Williams).  From  Kautantowwnt  (to 
whose  house  all  sonls  go)  came  the  corn  beanes  (1643).  Unas  nacioDes 
(en  la  provincia  de  Gamanä,)  tienen  a1  Sapo  por  Dies  6  Seuor  de  las  agnas, 
7  por  eso  son  tan  compasivos  con  ellos,  que  rezelan  nmcho  ei  matarlos, 
aan  cuando  son  mandados,  j  se  ha  esperimentado  tenerlos  con  cautela  de- 
bajo  de  una  olla  y  azatorlos  con  varilias,  cuaudo  hai  escazez  y  falta  de 
lluvias  (Caulin).  Der  Sultan  von  Constantinopel  (Rum)  wird  als  Eeligions- 
chef  oder  Chalif  betrachtet.  Der  Chan  von  Chlwa  hat  den  Rang  eines  Mund- 
schenk, der  Emir  von  Bochara  den  eines  Reis  (Religionsaufsehers),  der  Chan 
Yon  Chokaud  den  eines  Stallknechts  (s*.  Yambery).  Nnllnm  nomen  uniroce 
de  Deo  et  creatnris  praedicatur  (St.  Thomas).  Cuando  los  Palenqoes 
salen  a  alguna  cazeria  de  venados,  conejos  6  otros  animales  monteses,  se 
previenen  de  nnos  coquitos,  en  que  llevan  las  esencias  de  ciertas  raizes  j 
yerbas,  ä  qnien  llaman  Farikcbayepae ,  con  lo  cual  se  pintan  el  rostro  al 
entrar  en  el  monte,  por  la  vana  confianza  que  tienen,  en  que  asi  han  de 
ser  venturosos  en  la  caza,  y  lo  misino  hacen  para  teuer  fortuna  en  la  pesca, 
llevando  ciertos  pnllones  negros,  que  cria  nn  escarabajo,  y  otros  machos 
huesillos,  que  se  cuelgan  para  cojer  de  aqaellos  pezes  ö  animalejos  reptiles 
que  buscan  (s.  Caulin).  Sollte  ein  nicht  essbares  Tbier  getödtet  werden, 
so  wird  es  Krankheit  verursachen  (in  Cumana).  Slavi  cum  morte  omnia 
finire  putaut  (Ditmar).  Die  Mosquitos  machen  sich  durch  sonderbare  Be- 
malung dem  Teufel  unkenntlich  (s.  L^vy). 

i)  Womit  füllt  der  Jüngling  diesen  Zeitraum  einer  abgenöthigten  nnd 
unnatürlichen  Enthaltsamkeit  aus?    Kaum  anders  als  mit  Lastern!  (Kaot;, 
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Pubertät,  und  der  mit  Anlegung  der  Toga  unter  die  Männer  Aufzu- 
nehmende mu88  vorher  in  Ablegung  der  Standbaftigkeitsprobe  unter 
den  Prüfungen  sich  dieser  Ehre  würdig  bewiesen  haben.  Das  harte 
Leben,  dem  die  Knaben  zu  solcher  Zeit  unterworfen  werden,  dient 
zugleich  dazu,  die  geschlechtlichen  Reizungen,  die  bei  ihrem  allmäh- 
lichen Erwachen  leicht  durch  frühzeitige  Reizung  auf  schwächende 
Irrwege  geleitet  werden  und  in  civilisirter  Weichlichkeit  manch'  edle 
Natur  zu  Grunde  gerichtet  haben,  zu  bändigen  und  niederzuhalten, 
bis  sie  durch  diese  Zügelung  gekräftigt,  mit  Eintritt  in  den  Ehestand 
(der  jene  Vorbereitungszeit  beschüesst)  in  volle  Thätigkeit  gesetzt 
werden  mögen.  Der  Knabe  muss  zugleich  (während  jener  Regenera- 
tionsperiode der  Pubertäts-Ent Wickelung)  vom  Jünglinge  zum  Manne 
umgeboren  werden,  und  unter  dem  Vergessen  kindischen  Wesens  und 
der  Spiele  der  Kindheit  eine  neue  Natur  anziehen  für  den  jetzt  an 
den  Familienbegründer,  herantretenden.  Ernst  des  Lebens. 

Bei  den  Wyandots  erscheint  der  Geist  des  durch  die  Schlauheit  des 
Guten  mit  einem  Büffelhorn  erschlagenen  Bruders  (den  die  Mutter')  mehr 
liebte)  in  der  folgenden  Nacht,  sprechend:  „Ich  gehe  nach  dem  Nord- 
westen (dem  Todtenlande)  und  komme  nie  wieder,  und  alle,  die  mir  fol- 
gen, werden  in  demselben  Zustande  sein.  Sie  werden  nie  wiederkehren 
und  der  Tod  wird  sie  für  immer  festhalten."  Dieses  Band  •)  (den  Zug 
des  Ersten  Menschen  zu  sich  hin)  zu  durchschneiden,  den  Menschen 
von  dem  Niedergang  in  dunkle  Unterwelt  zu  retten  und  fttr  ein  hohes 
Leben  in  der  Weihe  zu  verklären,  bedarf  es  nun  der  wunderthätigen 
Mysterien,  die  von  der  lichten  oder  guten  Seite  geschenkt  werden, 
aber  dennoch  gegenüber  der  realen  Wirklichkeit  des  Irdischen  als 
gaukelndes  Blendwerk  erscheinen,  wie  Buddha  selbst  in  Vishnu*s  Ava- 
turen  die  Lüge  predigt,  während  er  dann  in  seiner  wahren  Wesenheit 
gefasst,  der  Maya  des  vergänglich  Körperlichen  gegenüber,  die  Nich- 
tigkeit des  Nirvana  ins  eigentlich  Wirkliche  verwandelt.  —  Nach  den 
Leni  Lenape  hatte  der  Grosse  Geist  den  Bruder  des  ersten  Menschen 
Nanabuscho  getödtet,  und  würde  von  diesem,  der  sich  gegen  ihn 
empörte,  fast  überwunden  sein,  wenn  er  ihm  nicht  die  Metai  (Zauber- 
medicin)  zur  Versöhnung  geschenkt  (s.  Andree).  Nach  den  Mandan 
tödtet  Numank-Machana  (der  erste  Mensch)  den  durch  die  Verführung 


i)  Das  Weibliche  neigt  sich  dem  irdisch  Körperlichen  zu,  also  der 
dunklen  oder  bösen  Seite,  der  auch  Torngarnsuks  Grossmutter  oder  Frau 
Grossmutter  Ata-entsik  (im  Lande  der  Vorzeiten  oder  Ekenuaune)  ange- 
boren, sowie  Maui's  ürahnin.  Den  Tod  brachte  das  Weib  in  die  Welt 
(bei  den  Grönländern)  sagend:  „Lass  diese  sterben,  damit  die  Nachfolger 
Platz  haben^  (Cranz),  als  das  fruchtbar  gebärende  Princip. 

2)  Seit  Nurunduri  (der  erste  Mensch  und  Gott)  sein  Kind  zuerst  an 
einer  Schnur  zu  sich  herabholte,  werden  durch  diese  Schnur  noch  fort- 
während die  Todten  zu  Nurunduri  hinübergeführt  (in  Australien). 
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seines  bösen  Gegners  (Ochkih-Haddah)  von  der  Jungfrau  geborenen 
Sohn  (Catlin).  „Was  für  ein  Wort  Gott  Inkosi  enkulu  (oder  der  grosse 
Herr)  oder  Umfo  omkulu  (der  grosse  Mann)  den  Menschen  zuröck- 
gelassen*),  als  er  von  ihnen  geschieden?**  fragt  der  alte  ümpakati 
der  Kaffer,  als  Dohne  das  Gespräch  auf  göttliche  Dinge  lenkte,  indem 
„er  nur  diesen  einzigen  dunklen  Begriff  von  seinen  Eltern  geerbt 
hatte."  Von  den  Söhnen  (Nahinekgane  und  Tuballischine)  der  Urfraa 
Istanaletsche  war  der  jüngere  der  Sohn  des  Blitzes,  und  er  erlegte 
mit  seinen  Pfeilen  die  Schlange*),  die  seiner  Mutter  nachstellte  und  sie 
zu  verschlingen  gedroht,  wenn  sie  ihr  nicht  diesen  Sohn  zum  Frass 
gäbe.  Als  Tuballaschine  seinen  Bruder  Nahinekgane  angegriffen, 
steigt  dieser  mit  seiner  Mutter  zum  Himmel  hinauf,  obwohl  der  Kampf 
zwischen  den  BrUdern  fortdauert  (nach  den  Apaches).  Ihre  (Unver- 
stand liehen'))  Lieder  lernen  die  Kusas  von  den  Mathimba  (Tambuckis), 


*)  Dem  Baldr,  als  er  zam  Jammer  der  ganzen  Natar  in  die  Unterweh 
hinab  muss,  wird  ein  geheimnissvolles  Wort  (der  Aaferstehnng)  ins  Ohr 
geraunt,  und  der  Ring  Draupnir,  das  Symbol  der  Unsterblichkeit  und  des 
Lebens,  wird  von  ihm  zum  Trost  an  Odin  zurückgeschickt,  und  Baldr  selbst, 
heisst  es,  werde  einst  „am  Ende  der  Welt  wiederkehren*  oder  wieder  auf- 
erstehen. Osiris,  Adonis,  Proserpina  u.  s.  w.  erhielten  alle  in  der  Unter- 
welt die  VerheissuDg,  dciss  sie  wiederkehren  und  wenigstens  nicht  immer 
dem  Reiche  des  Todes  verbleiben  sollen.  Dies  an  den  Tod  des  ersten 
Menscbensohnes  geknüpfte  geheimnissvolle  Wort  der  Wiederauferstehung 
veranlasste  bei  den  Heiden  die  Mysterienform  (wie  bei  Osiris  und  Ceres- 
Proserpina),  in  welcher  der  Tod  und  die  Wiederkehr  scenisch  gefeiert 
wurden.  Als  Bild  der  Auferstehung  galt  das  Samenkorn  (auch  Paulas  ge- 
braucht es)  und  ausserdem  das  Gfeheimniss  der  Zeugung  in  der  Ehe 
(Luken).     Statt  des  getödteten  Abel  schenkte  Gott  Seth  der  trauernden  Era. 

2)  Die  Schlange  (wie  bei  den  Caraiben,  Aegyptern  u.  s.  w.)  bietet  in 
ihrem  Häutungsprocess  ein  Symbol  des  Fortlebens,  sonst  der  Hase,  die 
Eidechse,  auch  die  Hühner,  wesshalb  die  Mädchenweihe  bei  den  Qaoja  mit 
dem  Sandi-Late  oder  Hühnerbunde  begann.  Auf  gleichem  Boden  sind  dess- 
halb  bei  den  Yey  die  Hühner  die,  sonst  von  anderen  Thiereu  repräsentirteo, 
Träger  jener  durch  Missverständniss  annullirten  Unsterblicbkeitsbotschaft, 
die  sich  bei  Hottentotten,  Kaifern,  Grönländern  u.  s.  w.  wieder  findet. 

3)  Les  chants  dans  lesquels  Thistoire  (des  Indiens  de  la  Califorme) 
se  conserve,  sont  redigös  dans  une  langue  dont  les  chefs  et  les  sorciers 
seul  ont  rinteliigence  et  qui  n'a  pas  le  moindre  rapport  avec  le  dialecte 
en  usage  dans  le  reste  de  la  tribu.  La  signification  de  leurs  jeux  et  de 
certaines  danses  n'est  ^galement  counue  que  d'un  petit  nombre  d'adeptes 
(Mofras).  Amongst  the  Mandingoes  there  is  a  cant-language  entirely 
unknown  to  the  women,  beiug  only  spoken  by  the  men,  seldom  used  br 
them  in  any  other  discurse  than  connterfying  the  bugbear,  called  Mambo 
Yumbo,  which  is  what  keeps  the  women  in  awe  (F.  Moore).  It  is  dressed 
in  a  long  coat  made  of  the  bark  of  trees,  with  a  tuft  of  fine  straw  on  tbe 
top  of  it  (This  thing  the  people  swear  by).  Der  Eintretende  (über  16  Jabj) 
muss  schwören,  das  Geheimniss  keinem  Weibe  zu  verrathen,  und  der  König 
von  Jagra,  der  es  seiner  Frau  mittheilte,  wurde  (1723  p.  d.)  vom  Mambo 
Yumbo  (Jumbo  Moosa)  getödtet.  Le  perd  Boscana  rapporte  qu'un  caciqü| 
(enCalifornie)  trouvant  ses  Indiens  trop  nombreux  pour  le  territoire  qo'il 

(cupait;  partagea  sa  tribu  en  deux  parties.    II  r^serva  le  commaodemeQt 
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die  sie  selbst  erst  lernten  von  Vögeln  mit  Menschenköpfen,  die  sie 
Nachts  in  ihrem  Lande  belauschten  (Lichtenstein)  180G.  Nachdem 
der  Bruder  den  Himmel,  die  Schwester  die  Erde  in  der  Dunkelheit 
^e:ebildet,  brachte  jener  dieser  das  Licht,  um  ihr  beizuwohnen,  und 
nach  allerlei  Steinen  (besonders  den  zum  Feueranschlagen  benutzten) 
wurde  das  Wesen  Oiot  geboren,  das  viele  Geschöpfe  zeugte  (in  Cali- 
fornien')).  Die  ihn  vergiftenden  Nachkommen  sahen  bei  der  Leichen- 
bestattung einen  Schatten  in  der  Luft  schweben,  der  auf  Fragen,  ob 
er  Oiot  sei,  dies  verneinte,  als  der  mächtige  Schöpfer  Chinigchinig 
voD  Oben,  der  aus  Lehm  den  jetzigem  Menschen  (in  den  Indianern) 


de  Tone,  et  confia  Tantre  ä  se  fille,  en  lai  ordonnant  d'aller  chercher  des 
terres  plus  a  Test.  Avant  de  se  s^parer  la  tribu  nouvelle  composa  une 
laogue  enti^rement  distiocte  de  celle  de  la  tribu  dont  jusqu'alors  eile  avait 
fait  partie  (Duflot  de  Mofras).  Should  two  tribes  at  war  after  the  message 
(of  the  raler  of  a  neighbouriog  State,  to  whom  they  have  applied  as  me- 
diator)  prove  refractorj  (continuing  to  destroy  each  other  and  to  depopulate 
the  country)  the  pnrrah  (in  the  Sherbro  couotry)  is  ordered  out,  and  the 
grand  fundamental  article  of  the  pnrrah  law  is,  that  no  blood  shall  be  shed 
while  it  is  in  force,  so  that  the  late  contendiug  parties  follow  their  severai 
occapations  witboat  fear  (Matthews)  1788.  Some  had  their  faces  and  others 
their  breasts  marked  with  white  balls  or  liaes,  giyen  to  them  by  the  fetiche 
(mooDtcd  on  stilts)  as  a  eure  or  safegaard  against  some  desease  (in  the 
fetiche  dance)  at  Cape  Lopez  (ßoteler).  L'enl^?emeQt  par  les  esprits  ou 
Jannaoes  (faisant  eutendre  un  grand  bruit,  ä  pen  pres  comme  celoi  qae 
fönt  les  marionettes)  se  pratique  ainsi:  Les  Soggonoä  ont  certaines  gens  ä 
gage  qai  viennent  snr  le  soir  dans  le  village,  de  divers  endroits  et  se  ren- 
deat  tous  en  mSme  temps  avec  des  cris  effroyables  daas  la  place  oü  Ton 
tient  les  crimiDels,  qu'ils  enldvent  et  emportent  dans  les  bois  sans  qu'on  en 
eotende  jamais  parier.  Pendant  cette  ex^cution  il  est  d^fendu  anx  femmes 
sons  peine  d'enldvemeut  de  mettre  la  tete  ä  la  fenßtre  (1688).  Le  Roy 
möme,  qui  est  le  chef  de  la  societ^  de  Belli,  fait  profession  d'^tre  soumis 
a  ees  ordres  (s.  de  la  Croix).  Auf  eben  die  Weise  wird  auch  Jemand  über 
unterschiedliche  andere  Verbrechen  bei  den  Belli  beschworen,  wann  er  des 
Königs  Oebot  überträten,  als  da  ist,  dass  Niemand  einem  andern  sol  Bläht 
lassen,  dass  Keiner  des  Andern  Leibeigene  mag  wegführen  und  verbergen 
n.  dergl.  m.  (Dapper).  Einer  eines  natürlichen  Todes  Gestorbener  heisst 
(siD  Orinoko)  Amitamine,  während  sonst  die  Seele  mit  demselben  Wort,  wie 
der  Teufel  bezeichnet  wird  (Qilii).  Als  gefrässiger  Vogel  heisst  der  Teufel 
Tigbitighi  (am  Orinoko).  Gliederreissen  wird  durch  Maravi's  Pfeile  ver- 
anlasst (Gilii).  Die  Stämme  Vaca  mucurie  und  Varacca  paccili  bezeichnen 
sich  als  Kinder  und  Geschwister  der  Palme  Murrica  und  des  Bären  (Gilii). 
Die  Ottomacher  leiten  sich  von  einer  znm  Orinoko  herbeigeflogeneu  Frau, 
die  ohne  Mann  schwanger  geworden. 

i)  II  est  dit  dans  un  des  chants  (des  Indiens  de  la  Californie),  ^que 
de  m^me  que  la  Inne  meurt  et  revient  a  la  vie,  de  mdme  ils  renaltront 
apr^s  la  mort^  (Duflot  de  Mofras).  Erek  vidh  förli  von  dem  byzantinischen 
Kaiser  über  die  Lage  des  Paradieses  (Odainsakr)  unterrichtet,  gelangt  bis 
in  die  Vorhalle,  wo  er  seinen  Schutzengel  (vardhhaldsengii)  trifft.  Nach- 
dem die  Seelen  eine  Zeitlang  im  Nordschein  getanzt  und  Ball  ,fi;espielt, 
kommen  sie  in  die  stillen  Wohnungen,  und  die  dortige  Art  der  Nahrung 
nod  Beschäftigung  ist  nicht  möglich  zu  wissen  (nach  den  Grönländern). 
Nach  Ben-niMong  waren  die  Eingeborenen  Australiens  aus   den  Wolken 
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formte  und  auch  die  von  Oiot  stammenden  so  veränderte  (Hofrasl. 
Der  ovale  Tempel  Chinigchinigs's  bildete  ein  Asyl.  In  Loango  kann 
Niemand  sterben,')  er  werde  denn  durch  die  Moquisien  umgebracht 
(1688),  Wird  Jemand  von  einem  Tiger  todt  gebissen,  so  ist  dieser 
ein  Dokkien  (Zauberer),  wenn  von  einem  Baum  erschlagen,  so  ist 
derselbe  verzaubert.  Die  Ardrer  können  (da  die  Leichen  verfaulen) 
nicht  an  ein  anderes  Leben  glauben,  ausser  für  die  im  Kriege  Ge- 
fallenen, deren  Leiber  (wie  sie  aus  Erfahrung  wissen)  keine  zwei 
Tage  in  den  Gräbern  liegen  (s.  Dapper).  In  Lovango  (wo  Gott  Sani- 
bian  Pongo  heisst)  „wähnen  die  von  des  Königs  Geschlecht,  dass  die 
Seele,  wenn  Jemand  von  ihnen  zum  sterben  kommt,  unter  ihrem 
Geschlecht  wieder  geboren  werde.^  Andere  Seelen  nehmen  mit  dem 
Tode  ein  Ende  oder  dienen  bei  den  Hausgöttern,  sich  unter  der  Erde 
versammelnd  (s.  Dapper).  Maui  erbat  sich  von  Mauika  alle  seine 
brennenden  Finger  nach  einander,  die  er  jedesmal  im  Wasser  er- 
löschte, für  Feuer  *),  wurde  aber  zuletzt  durch  den  vom  grossen  Zehen 


gekommen,  und  würden  beim  Tode  dorthin  zunickkehren ,  in  der  Gestalt 
kleiner  Kinder,  die  erst  auf  den  Spitzen  der  Bäume  verweilen,  ihre  Lieb* 
lingsspeise,  kleine  Fische  essend.  Die  schiffbiüchigen  Europäer  in  Port 
Stephens  worden  von  den  Anstraliern  für  verstorbene  Verwandte  gehalten 
und  zu  ihren  Gräbern  geführt  (CoUins).  Aus  den  (nach  Diodor)  von  Orpheu^ 
gebrachten  Mysterien  wurden  Tröstungen  geschöpft  (nach  Isokrates).  Die 
Eingeweihten  lebten  (nach  Sophocles)  mit  den  Göttern,  wogegen  die  ünge- 
sühnten  im  Schlamm  der  Unterwelt  liegen  (nach  Plato).  Nach  Diodor 
brachte  Orpheus  die  Mysterien. 

i)  The  natives  of  Sofala  think  that  man  was  born  to  be  immortal 
(according  to  Juliao).  The  woman  Ponga  (consulted  as  an  oracle)  is  pos- 
sessed  with  the  spirit  of  soroe  departed  chief  (Boteler).  La  chasse  de  la 
mort  ist  (nach  Mofras)  ein  nächtlicher  Tanz  der  Mokelemnes  (östlich  toq 
St.  P^'ancisco),  wobei  eine  phantastische  Figur  mit  schwarzen  Federn  sich 
mit  Bogen  und  Pfeil  den  im  Kreise  aufgestellten  Indianern  naht,  und  gegeu 
Einen  derselben  einen  abgeschwächten  Pfeil  abschiesst,  worauf  jener,  wie 
todt,  hinfällt,  bis  er  von  dem  Zauberer  zum  Feuer  gebracht,  um  die  Wände 
zu  sangen  nnd  ihn  wieder  zn  beleben.  Man  dies  and  is  no  more  seen,  bot 
the  moon  dies,  and  plunging  into  the  living  water  (Tane  Mahuta's  fountain), 
Springs  forth  again  into  life  (Taylor).  Ilad  not  the  Piwaka-waka  (-bird) 
laughed,  Mani  wonld  had  drank  of  the  living  stream,  and  man  would  nerer 
haver  died,  jetzt  aber  schloss  sich  der  Rachen  der  Nacht  (Hine-nuc-te-po\ 
als  er  hineingekrochen.  Anf  dem  Wege  nach  dem  Reiche  Tharonhiaoagan's 
nnd  (in  einer  andern  Hütte)  Ataenticic's  (der  nordamerikanischen  Indianer) 
kommen  bewillkommnende  Seelen  dem  Abgeschiedenen  entgegen,  wenn  so 
den  Ort  gelangt,  oi\  le  tamboar  et  le  son  de  1a  tortne  marqnent  la  cadeoee 
des  morts  avec  nn  charme  propre  a  enlever  les  coeurs  (s.  Lafitean). 

2)  Wänaimöinen  fand  das  Feuer  im  Hecht.  The  smith  (curing  faiatne'::^ 
of  the  Spirits  in  Kiimartin)  is  famons  for  bis  pedegree,  for  it  has  been  ob- 
served  of  a  long  time,  that  there  has  been  but  one  only  child  bom  in 
the  family,  and  that  always  a  son,  and  when  he  arrived  to  man's  estate, 
the  father  died  presently  after  (s.  Martin).  Pour  §tre  prfitre  on  medicin 
parmi  les  Indiens  de  Rio  de  la  Plata,  il  fant  avoir  jeün6  long-temps  et 
Bouvent^  il  faut  avoir  combattu  plusienrs   fois  contra  les  bötes  saurages, 
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angefachten  Brand  verfolgt,  so  dass  er  zum  Himmel  floh,  bis  der 
grosse  Regen  das  Feuer  auslöschte,  dessen  ßest  in  die  Feuer  geben- 
den Bäume  entfloh  (Taylor).  Die  Eimbo-Bombas  (bei  den  Tänzen') 
des  Bomba)  trugen  Klappern  in  den  Händen  (in  Loango).     Bei  den 


priDcipalement  contra  les  tjgres,  et  en  avoir  6te  mordu  ou  6grati>;n6  tout 
oa  moios  (Coreal).  Les  sorciers  (en  Californie)  pr^tendent  §tre  issus  du 
cayote  (nsangeant  de  la  chair  humaine).  Die  Paje  der  Tupis  kehren  aus 
dem  Walde  mit  Narben  aus  dem  Kampf  mit  Unzen  zurück  (als  geweiht). 
Hamr  proprie  ezuvias  sigoificat  Tel  formas  animalium,  imprimis  avium,  quas 
Odini  et  sociorum  exemplo  assumere  magi  credebantnr  (Ericus).  Der  aus 
Tete  entlaufene  Sklave  gab  sich  unter  den  Nungwi,  als  von  dem  Geist  der 
Propheten  Cbibisa,  der  in  den  Löwen  (Pondora  oder  Prophet)  gefahren 
war,  besesssen  aus  und  herrschte  neben  dem  Häuptling  Kapuchi  in  Mika- 
ronko  (s.  Rowley). 

i)  Beim  Männertanz  am  Cape  Lopez  erscheint  der  Waldfetisch  auf 
Stelzen.  Auf  der  Insel  Bommo  (in  Zaire)  redet  der  Teufel  aus  dem  drei 
Tage  Vermummten.  Neben  dem  Uroczjsko  (heiligen  Hain),  dessen  Spuren 
sich  überall  neben  altsiavischen  Dörfern  antreffen,  fand  sich  der  Horo- 
dyschtsche  oder  befestigte  Umzäunung,  als  Zuflnchts-Ort  (s.  Mickiewicz). 
Le  mjstdre  du  BeUi-Paaro  (chez  les  Qnojas)  est  une  incorporation  dans 
lasseoibl^e  des  Esprits^  qui  donne  droit  d'entrer  dans  leurs  bocages  (de  la 
Croix)  1688.  Auf  den  römischen  Grabsteinen  wird  als  Verhängniss  beklagt, 
dass  den  Hingerafften  sein  Ursprung  (origo)  der  Erde  zurückgebe.  Jedes 
Haas  in  Quoja  hatte  seinen  heiligen  Busch,  wohin  Speisen  gesetzt  und 
Klagen  vorgebracht  wurden.  Lorsque  les  initi^s  rentrent  dans  leur  famille, 
ils  plantent  devant  leur  porte  un  arbre,  ou  simplement  un  piquet,  au  bont 
dQqoel  ils  suspendent  un  petit  morceau  d'^toffe  (blanche).  Ils  donnent  ä  cet 
arbre  ou  pieu  (präsent  du  chef)  le  nom  de  Simo,  le  morceau  de  bois  devient 
ieur  divinit^  tut^laire,  ils  lui  portent  un  grand  respect,  m%\6  de  crainte,  au 
point,  que  pour  empßcher  qnelqu'un  d'entrer  dans  un  lieu,  il  suffit  d'y 
plaoter  le  Simo.  Ils  jurent  aussi  par  lui,  ils  croient,  que  celui  qui  ferait 
DD  faux  serment  s'attirerait  la  vengeance  de  ce  d^mon  mysterieux,  leur 
superstition  est  teile,  qu'ils  appr^hendent  de  mentir  dans  la  crainte  d*avoir 
recoars  &  son  ministdre.  S'il  leur  est  du  ou  s'il  leur  a  ^t^  pris  qnelque 
chose  qu'ils  ne  penvent  recouvrer,  ils  adressent  pieusement  des  priores  a  re 
morceau  de  bois,  lui  jettent  en  forme  de  sacrifice,  soit  du  riz,  soit  du  mel, 
soit  du  vin  palme,  et  tirent  un  coup  de  fusil  a  son  pied  (Cailli^).  Les 
chez  (sur  le  Rio  Nunez)  prend  divers  d^guisemens,  tantot  il  rev^t  la  figure 
d'QD  pölican,  tantöt  il  est  envelopp^  de  peaux  de  bStes,  et  quelquefois 
eucore  il  ne  se  montre  que  couvert  de  la  t^te  aux  pieds  de  feuilles  d'arbre 
qoi  le  fönt  paraitre  informe.  A  plusieurs  ^poquCvS  de  l'ann^e  on  admet  de 
ooDveaux  inici^s.  Les  familles  des  differ^ns  villages  qui  d^sirent  que  leurs 
«nfans  fassent  partie  de  cette  soci^t^,  r^nnissent  les  gar9on8  de  12  —  14 
Hns,  et  avertissent  le  Simo  (qui  se  rend  döguis^  au  lieu  indiqu^  pour  cir- 
coDcire  les  enfans).  Apr^s  la  c6r6monie,  le  Simo  se  retire  dans  les  bois, 
emmenant  tous  ceux  qui  ont  subi  la  circoncision.  De  ce  moment  ils  n'ont 
plos  aucnne  communication  avec  leurs  familles.  On  leur  fournit  en  abon- 
dance  leurs  vivres,  ils  sont  log^s  dans  de  petites  cahutes  faites  avec  de 
broDches  d'arbre  et  n'out  pour  tout  v^tement  que  quelques  feuilles  de  palmier. 
Im  Walde  angetroffen  werden  sie  (wenn  nicht  das  Passwort  kennend)  mit 
Rnthenhieben  forgejagt  (besonders  die  Frauen).  Alle  7  —  8  Tage  bringt  der 
Simo  die  von  den  Eltern  losgekauften  (bei  einem  Fest)  zurück,  die  Anderen 
bleiben  bei  ihm  im  Walde,  kehren  (wenn  erwachsen)  zur  Erntezeit  (als 
Haashelfer)   zu   ihren  Eltern   zurück;   aber  nachher  wieder  in  den   Wald 
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festlichen  Tänzen  (Yaugin)  der  Tarahumanen  (ohne  Zulassung  der 
Frauen)  finden  sich  auch  allezeit  zwei  vermummte')  Alte  ein,  mit 
grauen  Barten,  einen  grossen  Höcker  auf  dem  Rtlcken  und  einen 
Plumpsaek  in  der  Hand,  die  um  die  Tänzer  herumspringen  und  etwas 
dazu  brummen,  wenn  sie  ihnen  ^einen  Streich  versetzen  (Steffel). 
Neben  der  Beschneidung*)  haben  die  Quqja  noch  eine  andere  Gewohn- 
heit, welche  sie  Belli -Paaro  nennen,  und  sagen,  dass  es  ein  Tod, 
eine  Wiedergeburt  und  Einverleibung  in  die  Versammlung  der  Geister 


(Caiiliö).  Les  Jfogbas  conslitaent  one  triba  tr^s-importante,  non  par  leor 
valeiir  militaire,  car  les  marabouts  ne  portent  les  armes,  que  pour  lear  de- 
fense persoQDclle,  mais  par  leur  caractöre  religieux,  qni  les  rend  arbitres  de 
toutcs  les  coDtestations,  par  leur  aptitude  an  commerce,  par  leur  dispersiou, 
qui  les  met  en  contact  avec  les  diff^rentes  conf^därations,  sauf  celle  dos 
Aou^limmides   des  euvirons  de  Tinobouctou,  qui  reconnaissent  les  Bakkav 

Eour  leurs  marabouts  (Duveyrier).  Each  village  (of  the  Manganja)  had  iu 
ead-man,  ovcr  certain  distncts  was  a  snperior  chief,  and  over  all  the  land 
was  the  Kundo,  and  over  the  Rundo  was  supposed  a  spirit,  named  Bona, 
wbo  made  bis  abode  on  the  top  of  the  mountain  Ohoro.  A  woman  taken 
from  the  hill  was  devoted  to  the  service  of  Bona  (living  apart).  Whei 
consnlted  by  the  Ruudo,  she  retired  to  the  secrecy  of  her  hut,  heard  fruiD 
the  interior  the  case  requiiing  counsel ,  and  next  morning  proDonneed  tbe 
will  of  Bona,  appeariug  in  dreams  (s.  Rowley). 

i)  Am  Fest  Koläda  (Calendae)  wurden  im  Klein-  und  Weissrosslaod 
Masken  getragen.  Temporibus  certis,  machiaae  quaedam  ex  liguo  ad  for* 
mam  ovi  facta,  sacra  et  mystica,  quam  foeminas  aspicere  haud  licitom,  (in- 
sculpta  ac)  figuris  diversis  ornata  et  ultimaro  perforata  partem  ad  longam 
(plernmque  e  crinibns  humanis  textam)  inserendam  chordam  cui  nomeo 
^Mooy umkarr"  extra  castra  in  gyrum  versata  Stridore  magno  e  percusso 
aere  facto,  libertatem  coeundi  jnventuti  esse  tum  concessam  omnibus  indiciit 
(Eyre  in  Anstralieu).  Ist  das  Wesen  der  echten  himmlischen  Mystik  das 
auf  freie  Hingabe  an  Gott,  als  die  höchste  Liebe  und  auf  die  Liebe  zq 
allem  Göttlichen  uud  mit  Gott  Verbundenem  sich  gründende,  heiligeode 
Leben  und  Verkehr  der  (gottvermählten)  Seele  mit  Gott,  so  besteht  die 
dämonische  Mystik  in  dem  aus  Hass  gegen  Gott  und  ans  der  freien  Hin- 
gabe an  den  Widersacher  alles  Göttlichen  und  Guten,  an  den  Entheiliger 
und  Verderber  hervorgehenden  Leben  uud  Verkehren  mit  demselben  (K. 
Hoffmann).  Jayuiv  ixuXtuo,  (Josephus)  der  Gott  der  JlaXutatTyoi.  Die 
Szekler  in  Siebenbürgen  stammen  von  den  (während  Abwesenheit  der  Tü- 
f?arn  in  Mähren)  durch  die  Bnlgaren  fortgeführten  Gefangenen  (unter  Simeon . 
The  natives  (in  the  Laekeradeevh  Archipelago)  live  in  low  houses,  to  enter 
which  one  must  stoop  (Wood). 

2)  From  the  time  of  their  circumcision  to  the  time  of  the  rains,  the 
boys  (on  the  Zambia)  are  allowed  to  commit  what  outrages  they  please, 
without  beiug  called  to  account  for  it  (1732).  Funditus  usque  ad  nrethraiu 
a  parte  infera  penis  (Eyre)  bei  der  australischen  Bescbneidung.  In  Süd- 
Arabien  wird  die  Haut  bis  zum  Nabel  abgerissen.  The  commencement  of 
the  sowing  season  is  the  time  for  the  Performance  (of  circumcision).  From 
that  period  untii  the  harvest  has  been  gathered^  the  Abakweta  inhabit  >i 
hnt  by  themselves,  built  in  a  secluded  spot  (among  the  Eafirs).  At  tbe 
Utyalwa-feast  they  enter  the  class  of  Amodada  (anointed  with  imboU  or 
red  üchre)  and  are  lectured  by  the  old  men  on  their  new  daties  (Dugmore^ 
Apr<}s  la  circoncision  les  gar9ons  prennent  le  pantalon  (tonbö),  vont  a  U 
guerre  et  sont  aptes  i  se  marier  (Qecquard)  unter  den  reulhs.     Wäbread 
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oder  Seelen  sei  (getödtet,  gebraten  und  ganz  verändert,  dem  alten 
Leben  und  Wesen  absterbend  und  einen  neuen  Verstand  und  Wissen- 
schaft bekommend).  Die  Soggone  (alten  Eingeweihten)  lehren  den 
Killing-Tanz  und  Belli-dong  oder  Belli-Lobgesang  (Dapper).  Die  (den 
Cubttricena  am  Cabuny  benachbarten)  Paravilhana  *)  ertheilen  den 
Knaben  bei  der  Beschneidung  Namen  (nach  einem  Thier  oder  Ge- 
wächs). Nach  Leerung  der  Schaale  mit  dem  bittern  Prtifungstrank 
Caapi  [Cawi,  Awaj,  wirft  sie  der  Knabe  heftig  an  die  Erde  und  flieht 
in  den  Wald,  wo  er  sich  einen  Monat  einsam  aufhält  (nur  verstohlen 
Nachts  zur  väterlichen  Hütte  kommend).  Auch  die  Mädchen  haben 
durch  Fasten  und  Schläge  eine  Prüfung  zu  bestehen.  Bei  der  Cere- 
monie  des  Zahnausschlagens  erhielten  die  Knaben  von  den  auf  Vieren 
um  sie  laufenden  Carrahdis  die  Macht  über  Hunde,  mit  den  guten 
und  nützliehen  Eigenschaften  solcher  (in  Australien).  Für  die  Macht 
über  Känguruh  wurde  eine  aus  Gras  verfertigte  Figur  dieses  Thieres 
vor  ihnen  niedergelegt,  und,  um  die  künftige  Jagd  des  Känguruh,  als 
ßescbäftigung,  zu  symbolisiren,  sprangen  die  mit  Buschschwänzen  ver- 
sehenen Carrahdis  in  den  Bewegungen  der  Känguruh  um  sie  herum. 
Durch  die  Boo-roo-moo-rong  genannte  Ceremonie  wurden  die  (über 
die  Körper  hingestreckter  Männer  geführten)  Knaben,  zum  Kampfe*) 


der  Heilung  ibt  Raachen  und  Ebsen,  was  beliebt,  erlaubt.  Mädchen 
werden  bald  nach  der  Geburt  beschnitten,  aber  Ungläubige,  die  von  Peulh 
geheirathet  werden,  vor  der  Hochzeit. 

i)  Die  Faravilhana  begraben  die  Leichen  in  Todtennrnen  (mit  Deckel) 
in  der  Hütte  und  giessen  Getränke  auf  das  Grab  (bei  Festen).  Als  das 
gute  Wesen  (Manri)  sich  nach  der  Fluth  aus  dem  Harz  eines  Baumes  ein 
Weib  bildete,  stellte  ihm  das  böse  Wesen  fSaraua  oder  Uraauari)  Wider- 
sacher entgegen  in  reissenden  und  giftigen  Thieren,  den  Matuzu  (mit  ver- 
kehrten Füssen),  den  Riesen  Curiquan,  den  Zwerge  Goajazi,  den  Schwanz- 
Menschen  (Guariba-Tapunja).  Auch  menschliche  Gestalten,  die  so  mager, 
wie  Gerippe  einhergehen,  fürchten  die  Faravilhana,  als  Tvpiti  (die  aus  bieg- 
samem Rohr  geflochtenen  Cylinder  zum  Pressen  der  zerriebenen  Mandioca- 
Warzel)  [Pretas].  ^So  lange  wir  gesund  sind,  wollen  wir  lustig  spielen 
QDd  singen,  wenn  krank,  können  wir  nicht  lustig  spielen  und  singen^  giebt 
Sampayo  als  Lied  der  Faravilhana  [Aegypten].  Der  Komet  heisst  Wa-taima 
(Gespenst  der  Sterne)  bei  den  Arecuna.  Zur  Pubertäts-Zeit  werden  (in 
Bambouk)  die  Knaben  und  Mädchen  von  dem  Dorfältesten  beschnitten. 
Aprös  cette  ceremonie,  les  circoncis  ont  le  droit  d'aller  chercher  ä  manger 
par-tout  ailleurs  que  chez  eux,  pendant  Tespace  de  quarante  jours,  durant 
lesquels  ils  sont  errants  daus  la  campagne,  saus  qu'il  leur  soit  permis  d'avoir 
aucune  communication  avec  les  Alles,  qui  sont  errantes  de  leur  c6t6.  Pour 
parvenir  a  emp^cher  cette  communication,  quelque  noirs  reput^s  sorciers, 
qu'oD  nomine  Mamayambaux,  se  frottent  le  corps  de  terre  glaise,  s'enveloppent 
de  branches  d'arbres  el  courent,  an  fouet  a  la  main,  sur  les  jeunes  filles 
et  sar  les  jeunes  garcons  (Corte).  Nach  ßeschneidung  der  Quinqueh  wird 
(bei  den  Kaffern)  die  Heilung  in  die  Länge  gezogen,  weil  sich  keine  Kruste 
bilden  darf  (Liechtenstein). 

2)  Die  als  mit  Taabin  (Sohn  des  Makholoque)  zusammenbeschnittenen 
JüngÜDge   erhielten  als  Regiment  (Mapati)  den  Namen  Ma-ungua  oder 
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geschickt  gemacht  f  mit  vorgäDgigen  CeremoDien,  zu  denen  Colline  nidit 
ZDgelaHBCu  wurden).  Wie  bei  der  Bescbneiduug ')  der  Knaben  wird 
bei  dcD  Mädchen  zur  Zeit  der  Pubertät  der  Gebranch  des  Ntonzane 
von  den  Kaffern  beobachtet,  indem  sie  mehrere  Tage  in  einer  beeon- 
deren  Hütte  abgesebloBsen  bleiben  (Holden).  Bei  der  Beachneidnng'i 
der  Knaben  und  Mädchen  (in  Tombonra)  ist  das  Gebot  zugefUgt,  keia 

Tiger  (bei  Baines  AnweseDheit)-  Das  Fasten  der  Knaben  (and  Mädchen) 
im  dankeln  Haus  (in  Nord- Carolina)  dauerte  6  —  8  Woeheu.  Die  Eaaben 
der  Garibeu  wordeu  durch  Geisseihiebe  geprüft.  Die  vornehmen  Knabeo 
der  Mesicaner  (voti  iO  Jabr)  wurden  dorch  Priester  im  Tempel  (ascetisrh) 
erzogen  (Mädchen  im  Kloster  bis  zur  Vermählung),  Die  Kinder  der 
Peruaner  (bis  25  Jahren]  wurden  vom  Vater  erzogen,  der  für  sie  dem  Staat 
V e ran t wörtlich  blieb.  Abhärtung  gegen  Kälte  und  Ermüdung  wurde  beson- 
ders erstrebt.  Im  16.  Jahre  fand  die  OhrdnrchbohrunK  der  Incas  bei 
Webrhaftmacbang  (nach  Fasten,  Wettlanf,  Kämpfen,  Prüfungen)  Statt.  Bei 
den  Camacan  tragen  die  Jünglinge  einen  Eolzblock  (eines  Barrigndo-Asi), 
um  ihre  Kraft  zu  zeigen  (Martius).  Previous  to  the  period  of  pnberty  (tbe 
boy  esperiencing  a  poUutio  nocturna)  alt  their  good  and  evil  deeds  (dorio; 
childhood)  were  laid  to  the  charge  of  their  parents,  bat  after  this,  they  in 
tbemseWes  responsibte  for  their  own  actions  (Qnanoon-el- Islam).  Bei  ia 
Mundrucus  tanzt  der  Jüngling  mit  Ameisen  in  hohlem  Bambus  an  den  Ar< 
men  (zur  Männerweih).  Maquarri  -  Tanz  der  Waraus  mit  Peitschen  aus 
Seidengras  oder  Rohr.  Die  Cauixana  (Mnra  und  Maraicba)  geissein  vn 
Heroismus  Knaben  der  Mauhe  durch  Bisse  der  grossen  Ameise  (Tocangniia  ' 
oder  Cryptocerns  atratus)  gequält  (in  baumwollenen  Aermeln).  The  yoong 
men  of  the  Dacota  or  Sioux  tribes  must  be  able  to  bear  torture  withoui 
flinching  before  they  can  be  allowed  to  serre  (as  warriors).  One  trial 
consists  in  dragging  a  buffalo's  bead  round  tbe  camp  by  a  cord  throst 
throQgh  the  muscies  at  the  hips  (Hooper). 

i)  Die  Beschneidnng  ist  erst  vor  100  Jahren,  als  sie  in  den  ZnnrbergeD 
wohnten,  unter  ihnen  aufgekommen,  und  nur  bis  zn  den  Tambncki  gedrau-  ' 
gen,  indem  die  Amaponda  und  die  Stämme  bis  Natal  sie  nicht  haben  (Dähoe) 
1843.      Die   Best^hneidnng    der  Knaben  wird    von   dem    Zanberpriester  in  : 
einem  eingerammten  Pfahlwerk  (wie  der  Chotla  für  Berathnngeu)  vollzogen,  i 
denen  Chapman  sich  nicht  nähern  durfte.    Die  Mädchen  unterziehen  sich  (mit 
14  Jahren)  einer  ähnlichen  Operation.     Sie   zogen  phantastisch  aufgepuut, 
mit  Dornpeit^cben  umher,  die  Jünglinge  zu  geissein,   die  nur  nach  der  £r- 
tragnng  als  Männer  zugelassen  wurden.     Yura  (monstrous  snake)  ig  belieii^d 
to  be  the  author  of  circnmcision,   who  first  taught  it  to  the  ancestors  (of 
the  tribes  at  Adelaide)  and  punishes  the  neglect  of  it.     The  dark  spots  in 
the  Milky  way  (Wodlipari  or  large  river)  are  thought  to  be  large  ponds  in 
tlie    Wodlipari   and   tbe   resideuce  of  the   monstre  Ynra  (s.    TerchelmauoV 
The  Turlo  ( person  who  perfurms  circumeision)  pretends  to   be  unwilling 
to  perform  the  ceremnny,  endeavonrs  to  escape,  but  is  canghC  by  the  pnr- 
carried  to  where  the  circumeision  shall  take  place,  ia  then  laid  upon 
iDnd  and  rnbbed  over  with  dust  (a  Adelaide).    After  some  timehcii 
by  the  ears  and  raised  to  a  sitting  position,  loud  shouts  being  atif 
)ver  him  from  bis  State  of  enchantment  (s.  Teiohelmann).    Die  Para- 
I  benennen   (bei  der  Beschneidunft)  nach  Thieren  oder  Pflanzen  die 
n,  die  (nach  Trinken  des  bittern  Prüfnnga tränke»  Coapi)  in  den  Wald   i 
.    Jünglinge  in  Ony&na  werden  mit  dem  Schnabel  des  Tncao  blutis   | 

The  Wiyalkinye  (yooth,  who  has  gone  throngh  the  ceremoujofeir- 
ion  and  tattoowing)  mnst  for  some  months  keep  out  of  the  sight  oi 
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Wasser  zu  berühren,  sondern  getränkt  zu  werden,  nur  Abends  zu 
essen,  sowie  Ruthensehläge  zur  Erduldung  des  Schmerzes  (Kaffenel). 
Mit  Eintritt  der  Pubertät  wird  das  Mädchen  (bei  den  Macusis)  von  den 
übrigen  Bewohnern  der  Hütte,  als  unrein,  abgesondert  und  bringt  den 
Tag  in  der  Kugelspitze  der  rauchigen  Hütte  zu,  die  Nacht  an  einem 
von  ihr  entzündeten  Feuer  (sonst  würden  üble  Geschwüre  ausbrechen). 
Nach  7  Tagen  Fasten  darf  es  im  dunklen  Winkel  den  Brei  sich  be- 
reiten, und  später  wird  es  durch  den  Paje  (Piai)  durch  murmehides 
Anblasen  entzaubert  (unter  Zerbrechen  der  gebrauchten  Gegenstände). 
Nach  der  Kückkehr  aus  dem  ersten  Bade  muss  es  si^h  während  der 
Nacht  auf  einen  Stuhl  oder  Stein  stellen,  wo  es  von  der  Mutter  mit 
dünnen  Euthen  gegeisselt')  wird,  ohne  eine  Schmerzensklage  aus- 
stossen  zu  dürfen,  welche  die  Schlafenden  in  der  Hütte  aufwecken 
könnte  (da  das  für  das  künftige  Wohl  bedenklich  wäre).  Bei  der 
zweiten  Periode  der  Menstruation  wiederholt  sich  diese  Geisselung. 
Dann  gilt  das  Mädchen  für  rein  und  wird  von  dem  Bräutigam  heim- 
geführt (s.  Martius).  Der  Paje  (bei  den  Macusis)  wird  in  der  Jugend 
bei  einem  alten  Meister  angelehrt.  An  der  Goldküste  findet  sich  in 
jedem  Dorfe  eine  Bumamon  genannte  Hütte,  in  die  sich  alle  Weiber 
und  Mädchen  zur  Zeit  ihrer  Reinigung*)  begeben  (Loyer).  Beim 
Jahresfest  in  Florida  durchlaufen  (nach  dem  Tanze)  die  Frauen  wild 
die  Wälder,  wo  sie  von  dem  Jaonas  genannten  Alten  blutig  geritzt 
werden,  und  dann  nach  dreitägigem  Fasten  zurückkehren  (s.  Thevet). 


women  and  children^  speaking  in  a  low  tone  of  voice,  tili  released  by  the 
old  men  (among  the  Parnkalla).  Wilja,  soal  or  spirit  (s.  Scbürmann).  The 
great  lizard  Yara  (in  Wodli  Purri  or  the  milky  way)  introduced  circom- 
ciäion  (with  giving  the  secret.  name)  in  Australia.  The  tattoo  marks 
are  called  Manka  in  South- Australia  (BarringtOD).  Die  Australier  haben 
eiaen  besonderen  Nameu  bis  zum  7.  Kind.  Anything  that  must  not  be 
Seen,  said  or  touched  is  imiui  (sacred,  forbi()deii),  as  the  ceremonies  of 
bleeding,  circnmcising,  tattooing  etc.  .(in  regard  to  cbildreu  and  women) 
among  the  Parnkalla  (Schürmann).  The  small  lizard,  called  ibirri  or  (by 
the  women)  wara  has  separated  the  sexes  (according  to  the  Parnkalla), 
cause  of  jokes,  whenever  seen  (s.  Schürmann).  The  bird  kuUari  pecks  the 
people's  head.  When  it  rains  or  a  kangaroo  or  other  animal  escapes.  the 
natives  employ  a  long  string  of  imprecations  (Kulkutu),  wbich  they  believe 
to  be  infallibly  efficacious.  To  the  tribe  of  Cam-mer-eay  be  longed  the 
privilege  of  exacting  a  tooth  from  the  natives  of  other  tribes  inhabiting 
the  seacost  (Collins). 

i)  In  dem  Bacbus-Tempel  zn  Alea  (in  Arcadien)  wurden  an  jährlichen 
Festtagen  die  Mädchen  mit  Ruthen. gestrichen  (die  Knaben  zu  Sparta  vor 
(iem  Altar  der  orthischen  Diana).  Jussae  sua  terga  puellae  pellibus  exectis 
percutienda  dabant  (OvidJ  bei  den  Luperealien. 

a)  Bei  der  ersten  Reinigung  werden  die  Mädchen  (in  Brasilien)  auf  den 
platten  Kieselstein,  der  zur  Töpferei  dient,  gestellt  (um  die  Erde  nicht  mit 
(ien  Füssen  zu  berühren)  und  innen  die  Haut  über  aem  Rücken  mit  einem 
Acati-Zahn  geritzt,  worauf  man  sie  in  eine  Hängematte  legt  (Tberet).  .„Am 
l^nde  des  Monats  Ashnr  ist  es  (bei  den  Bedui)  den  Knaben  erlaubt;  jedes 
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tlandingo  in  Sieira-Leone  führen  die  maDobaren')  Mädcbtiii 
zt  itls  heiratsfähig  umher.  Die  Frauen  zu  beBchneiden  iin 
sciml't  Kalbarien)  binden  sie  Ameisen')  an  einen  Stock  und  siM 

I  ihre  Schaam,  auch  wiederholen  sie  es  zuweilen  mit  den  Ameij 
t  der  geile  Kitzel  um  so  besser  mischte  ausgebissen  werde 
iiit  bringen  sie  2  —  3  Monden  zu,  ja  so  lange,  bis  um  die  Schsa 

II  ein  Hand  wächst,  ungefähr  einen  F'ingcr  lang  und  dann  verit 
um  Beiscblafeu  geschickt  gehalten  (Dapper).  Bei  Eintrin  dl 
rtät  haben  die  (auf  kärgliche  KoBt  beschränkten  und  im  oben 


ben,  das  sie  aotreffea,  unbarmherzig  durchzupeitschen,  was  gu  m 
uental  ausgeführt  wird"  (Munzinger)  [Dijon,  Peru].  Bei  den  Paiw^d 
nÖD)  wurden  die  Mädchen  leschuitten  (s.  Veigl).  Bei  deu  Quuji ' 
;t  die  Soghuilly  die  Beschneidung,  indem  sie  den  Kitzel  der  ^V"lk^ 
ler  Schaam  zieht  und  die  Wunde  mit  Krautern  heilet. 
)  Bei  den  Veis  wird  für  Knaben  und  für  Mädchen  (zur  Pnbemw? 
>remouie  (die  Beschueidnng)  verritihtet,  auf  deren  Mittheilung  der  T 
Bei  den  Mandiugoes  fand  die  Beschneidung  der  Mädcheu  im 
I,  der  Knaben  im  14.  Jahre  Statt,  und  so  bei  den  Bamb&rras,  (Ban^i 
un,  Oaraugues,  Balautet!,  Biafasses,  Akus  u.  s.  w.).  Während  drr 
nach  der  Beschneidung  treibt  der  Murabo  Tumbo  Knaben  und  MädcM 
nander  (bei  den  Mandingo).  Das  Kind  folgt  dem  Stande  der  Mua 
en  Maudingo  und  in  Akra.  In  Sierra  Leone  werden  die  Kindtr  i| 
dutcer  genannt,  au  der  Goldküste  nach  ihren  Wochentagen,  bis  sie  jiM 

Ebiennanien  erwerben.     lu  Bambarra  beschreit  der  Griot  das  Kw 
lal  zur  Namensgebung,    Die  Vei  stellen  in  Kriegszeiten  Grenzw»i'tK 

A  ivoman  dressed  in  a  grotesque  and  frighfui  manner,  was  otlier»«^ 

I  a  Kitch-witch  (H,  Ellis).  | 
i)  Zur  Beschneidang  der  Mädchen  im  Känigreich  Ulkami  (zwisebei 
a  und  Benin)  stecken  sie  einen  Stock,  woran  Ameisen  gebnoden,  i' 
ächaam,  das  Fleiiich  auszubcissen  (Dapper),  Sogovitli  ou  la  gnii 
esse  des  femmes  sectaires  (qui  se  fout  circoncire  et  s'imprimfüi  It 
:ti>re  apelöc  Noö-sogffo)  demeure  a  Gala,  d'oi'r  eile  se  transporte  d.iD; 
incipal  village  des  Quojas  pour  la  celöhration  de  la  o6r6nionie  i' 
jice  des  Poulets  ou  Sandi-Late  (de  la  Croix).  The  maiden  (ofib: 
la)  bewail  their  virgioity  in  the  woods,  oue  mouth  before  thev  marr. 
y  year  duriog  the  Ary  season  and  on  the  tirst  appearance  of  ft  b» 
i,  the  girls  of  each  town  (among  the  Suzees  and  Mandingoes),  wfci 
judged  marriagoable  are  collected  together,  and  condutted  iuto  tli( 
OBt  recesscs  of  a  wood  (to  have  the  exterior  poiut  of  the  clitoris  eui 

It  U  duriug  their  coufinemeut  in  the  wood,  when  the  body  is  snbdued 
ain  and  the  mind  softened  l>y  the  gloomy  stilliiess  of  every  tbing  Hruoiid 
,  that  they  are  taught  the  religious  customs  and  superstitions  of  ibfif 
;ry   (when  brought  back  into  the  town  in  the  night,  they   are  receiwJ 

II  the  women  of  the  TÜlage,  young  and  old,  qnite  naked).  A  probaiion 
le  moon  succeeds  their  relense  from  the  wood  (dancing  and  einginl 
e  the  house  of  the  bead  man)  and  their  they  are  married  (s,  Matthe"«'' 

Am  Korntanz  der  Minnetares  halten  nackte  Fianen  Saamen  la  drr 
I,  der  nach  Sprenkeln  der  Priester  mit  der  Aussaat  (als  befrucbleniil 
icht  wird  (s.  Long).  The  ceremony  (of  making  propitiatory  offering*  »' 
■n  victims  to  Venus  or  Great  Star)  was  perfurmed  aannally  and  iiumt* 
ly  prcceded  their  horticnlar  Operations  (amonc;  the  Pawnees).  D"' 
len  Priestern  gemästete  Opfer  wurde  an  einen  Pfahl  gebunden  in  Stiide 
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'^■-  leil  der  Htltte  zurückgehaltenen)  Mädchen  (der  Uaupes)  eine  Emr" 

''  ib'onsprßfung  durch   schwere  Streiche ')    mit   biegsamen   Kankei 

'-■■'  ctehcn.     Sie  empfangen  von  jedem    Familieogliede   und    Frei 

■'^-elircrc  Hiehe  über  den  ganzen  nackten  Leib,  oft  bis  zu  Obnni 

'^'■^  (er  Tod.    Diese  Esecution  wird  in  secfassttlndigeD  Zwischenräu 

■•  emial  wiederholt,    während  sich   die  -AngehlSrigeD  dem  reicbli 

'7  -  enusB  von  Speisen  und  Getränken  überlassen,  die  zu  Prüfende 

>]ran  dem  in  die  SchDesel  getauchten  ZOchtigungsinstrumente  le< 

'I'  ~  a(.    Hat  sie  die  Marter  überstanden,  so  wird  sie  ftr  mannbar  erl 

1,  HartiuB).     In   der  Sechu-Ceremonie*)  pariren   die  Knaben   i 

oha-Tanz  die  Hiebe  der  Peitsche  (aus  dem  Grewia-Busch)  mit 

:    Uea  (in  Beantwortung  der  Fragen).    Alle  6  —  7  Jahre  bilden 

;     le  Banden  der  Knaben  (unter  Prüfungen  im  Walde)  zu  Regimec 

'    bopato),  als  Kameraden  der  Molekanc,  durch  die  Boguera-Ceremi 

..fie  Mädchen   (der  Bechunnas)   werden  im   Walde  (unter  Prllfun 

irch  die  Bogale-Cereinonie  zu  Hauahaltungsarbeitcn  angelernt.    L 

Climen  die  Knaben  am  Piclio    (Parlament  des  Königs)  Theil 


.  ^egrhoitten,  um  die  Hacken  mit  dem  Blnt  zu  beschmieren  (bis  abgesc 
lirch  den  Häuptling  Petdesbaroo). 

1)  Mit  den  Prüfungen  der  Knaben  in  Ertragung   von  Peitsrbenhi 

nllendcD  die  Wilden  Nordamerikas  gieiuhsam  die  Erziehnng,  inden 
'  lamit  die  Erinnerung  an  alle  üblen  Gewohnheiten  der  Einderjahre 
Riben  wollen  (s.  Mariius).  Die  Uanpea  bedecken  alle  Exrremente  1 
;  ßltig  mit  Erde.  Wie  bei  den  Zaporas  am  Napo  und  den  Simigaes  ( 
Tehfqaez)  findet  sich  Polygamie  der  Häuptlinge  bei  den  I^aanas.  ] 
'.  Ber  Geburt  hält  (bei  den  Macusis)  der  Vater  in  der  Hängematte  die  Wo 
Bebeu  denen  der  Fthu  (ohne  Arbeit  zu  verrichten  oder  zu  baden),  nnr 
Warmes  Wasser  trinkend  und  Brei  essend.  Da  es  verboten  ist,  mit 
T^ageln  der  Hand  den  Körper  oder  Kopf  zu  kratzen,  hängt  dafür  stet 
Stiict  aus  der  Blattrippe  der  Cncnrit-Palrae  neben  dem  Lager  (weil  1 
Tod  oder  lebenslängliche  Kränklichkeit  des  Säuglings  folgen  wUrde). 
.dm  Ilabab  nnd  zu  Mensa  wird  die  Einweihung  eines  öffentlichen  Made 
m  einem  Volksfeste  gemacht,  wo  immer  mehrere  Kühe  gescblarhtel, 
the  Nacht  unter  Gesang  und  Waffentanz  zugebracht  wird  (Muuzii 
(Indien],  Wheu  the  Manes  (Cnmba)  bny  a  elave,  they  set  before  h 
Chioa- Pyramide  (haviug  offered  wine  and  other  things),  and  pray,  tt 
he  run  away  tigrea  and  serpents  may  devonr  him.  Die  VestaUnnen  be 
fest.  Wenn  ein  Eingeweihter  bei  den  Quojern  einen  Acker  vor  Bet 
-thfitzen  oder  bindern  wollte,  dass  Jemand  aus  dem  Dorfe  fortzieh« 
schwor  er  (nnter  Aufstellung  eines  Stabes),  beim  Belli-Paaro.  Die 
schneidnng  der  Mädchen  (ebenfalls  io  Cirrumcision)  wird  privatim  vollzi 
nnd  man  kann  sie  nur  errathen,  wenn  an  einem  gewöhnlichen  Tage  Mäd 
in  rotben  Festkleidern  auf  der  Strasse  herumEcbwärmen  (s,  Klnnzinge 
Marokko. 

1)  Nach  der  Einweihungsceremonie  der  Kaflern  (bei  denen  Tschab 
Seschneidnng  verbot)  haben  (nach  geheimer  Vollziehung)  die  Knaben 
Monate  Freiheit  im  Singen  und  Tanzen,  worauf  sie  die  Waffen  erb; 
und  (nach  einer  Heldenthat)  den  Kopfring  ^als  Krieger)  annehmen  (ii 
dns  Haar  abgeschnitten  wird  nnd  der  Rest  in  den  Isickoko  oder  Ring 
geflochten).    Bei  den  Bambaras  geschieht  die  Beschoeidnng  der  Kuabt 
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Männer).  Bei  den  Huronen,  Irokesen ,  Algonquinen  geschieht  es  znr 
Zeit  der  Mannbarkeit,  dass  sie  sich  in  einen  Wald')  begeben,  die 
Knaben  unter  Aufsicht  eines  Wahrsagers,  die  Mädchen  unter  der  einer 
Matrone,  um  die  Träume  (des  Piaron  oder  Manitu)  zu  beachten 
(Baumgarten).  Nachdem  die  Karadjees  (Eingeweihte'))  mit  CoqtuI- 
sionen  das  Knochenstück  (unter  der  Krankenbehandlung)  hervorge- 
bracht haben,  personificiren  sie  Hunde  und  Känguruh,  um  den  Knaben 
Macht  darüber  zu  geben,  und  schlagen  ihnen  dann  durch  ein  HoI^ 
stück  oder  einen  Stein  einen  Zahn  aus,  (nachdem  der  Bücken  blutig 
geritzt  ist),  worauf  unter  dem  Korinda-braia-  (Gesang)  getanzt  wird, 
und  der  mit  dem  Opossumfell  eingenähte  Knabe  das  Schwert  erhält 
(in  Australien).  Bei  den  Moosundi  werden  den  Knaben  die  Haare 
ausgerupft  und  dann  der  Kopf  mit  Känguruh-Zähnen  und  Pfanfedem 
geschmückt.  Bei  den  Parnkallos  hören  die  Knaben  zuerst  (geblendet] 
den  Ton  der  Witarna-Rattel  und  blinde  Donnerstimmen,  für  2  Jahr, 
bis  sie  im  zweiten  Grade  (durch  Beschneidung)  mit  der  Mabirringe- 
Schttrze  bekleidet  werden  (als  Partnapas),  bei  der  dritten  Stufe  (ab 
Wilyalkanye)  erhalten  sie  ihren  neuen  Namen  und  Blut  zu  trinken 
aus  dem  Arm  der  Pathen.  Durch  Mitnehmen  auf  den  Seehundsfang 
wird  der  Knabe')  (nach  Erlegung  des  ersten  Seehundes)  wehrhaft 


14.  Jahre,  der  Mädchen  im  12.  Jahre  (anter  Aufsicht  des  Mambo  Ynmbo). 
Die  Pnbertäts-Ceremonie  bei  Vei  wird  im  Geheimen  vorgenommen. 

i)  Daus  chaqae  village  (des  Foriens  du  Marrab)  ies  jeunes  gens  om 
un  chef  qn'ils  appellent  oaornän,  Ies  jeunes  fiUes  out  assi  une  d'elles  poor 
cbef,  et  Fappellent  meirem  (El-Tounsy).  Bald  nach  der  Gebart  werden  den 
männlichen  Kindern  die  Zitzen  aasgeschnitten ,  weil  diese  einem  Manne 
nicht  ziemen  und  auch  das  Zeugungsglied  (ohne  der  männlichen  Kraft  zd 
schaden)  verstümmelt  (s.  Krapf)  in  Sendschero.  Wenn  der  Sohn  eines 
Wanika-Häaptlings  mannbar  wird,  so  wird  ein  Wagnaro  veranstaltet,  indeni 
sich  die  Jünglinge  gleichen  Alters  in  den  Wald  begeben,  und  dort  nackt 
verbleiben,  bis  sie  einen  Mann  erschlagen  haben  (Krapf). 

2)  Besteht  der  heirathslnstige  Jüngling  bei  aen  Ohavantes  nicht  die 
von  ihm  verlangte  Kraftprobe,  darf  er  nicht  in  die  Ehe  treten.  The  adolts 
(in  Australia)  bave  to  pass  tbrough  five  stages  (of  tattooing),  ngnlta, 
yellambambatti ,  tarkanye,  mangkawitya,  burtosina.  The  wilyaru  (grown 
up  man)  has  gone  tbrough  all  tbe  iniatiatory  ceremonies.  Marndo,  boy  abont 
to  be  circumcised.  Pappa,  yoath  who  has  undergone  the  circamcision.  The 
boy  greased  and  painted  with  red  ochre  among  the  eastern  tribes  (at  the 
same  age  at  which  the  young  men  of  others  undergo  circamcision)  is  called 
Marnitti  (grease)  or  lad.  Madno,  an  uncircnmcised  person,  or  paroru  (as 
oppobrioas  term).  Wilya  Kundarti  (beaten  with  yonng  brancbes)  is  the  first 
stage  of  initiation.  Die  körperliche  Reife,  deren  Eintritt  dorch  die  Anl^ 
gang  der  männlichen  Toga  bezeichnet  wird,  hat  zur  Folge  den  Gennss  toü- 
ständiger  Handlangsfähigkeit  (Marqaardt). 

3)  An  der  Goldküste  läaft  der  Candidat  aas  det  Reihe  der  Eoabeo 
(die  ihn  mit  Batterbällen  bewerfen)  in  die  Reihen  der  Männer  (Römer)  im 
Batterball-Castom.  Bei  den  Hottentotten  ward  dem  Knaben  eine  Testikel 
entfernt.  Den  Mädchen  in  Australien  wird  (beim  Mannbarwerden)  der  kleine 
Finger   abgehauen  an  der  linken  Hand.     Die  Knaben   (bei  den  Kaffem) 


k.. 
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(bei  den  Eskimo).  Die  Tscherkesgen  weihen  den  Knaben  (bei  der 
Wehrhaftmachung)  Gott,  indem  der  Priester  die  mit  Sühuat  (aus  Hirse 
nnd  Honig)  begossenen  Tbiere  opfert  und  Gasterei  folgt  (Bell).  Bei 
den  Passes  erklärt  der  Häuptling  seinen  Sohn  waffenfähig'),  nachdem 
er  ihm  mit  einem  Speerschnabel  die  Brust  blutig  geritzt.  Um  einen 
Sohn  unter  die  Krieger  aufzunehmen  (unter  den  Caraiben)  ritzt  der 
Vater  den  Sobn  (an  dessen  Körper  ein  Mansfenis-Vogel  todtgeschlngen 
ist)  blutig  und  lässt  ihn  in  eiuem  Zweigbette  fasten  (Rochefort).  Wer 
in  Cayenne  die  Würde  eines  Oberhäuptlings  erlacgen  wollte  (1652) 
musste  sechs  Wochen  lang  in  seiner  Hütte  fasten,  unter  täglichem 
Peitschen  mit  den  über  seiner  Hängematte  aufgehängten  Geissein  und 


müsseD  die  Wunde  (nach  der  Beschneidung)  ohne  Borken  heilen  lassen, 
(zQsaQunen  in  einem  Haus),  und  kehren  dann  znrück,  nachdem  sie  alles 
Stroh  nnd  das  Gebäude  verbrannt  (den  Leib  mit  weisser  Thonerde  gefärbt). 
Mit  dem  Häuptling  der  Kaffern  werden  die  gleichaltigen  Knaben  zusammen 
erzogen.  In  Senegambien  bilden  die  beschnittenen  Knaben  die  Solimana 
genannte  Gesellschaft  (Mungo  Park).  Der  Athener  begann  mit  16  Jahren 
die  £phebie,  vollendete  sie  mit  18  (durch  ein  Haaropfer)  nnd  nahm  seit 
dem  20.  an  den  bürgerlichen  Hechten  Thei).  Der  Spartaner  wurde  mit 
dem  20.  Jahre  der  Erziehung  entlassen,  als  ngwziigrjg  oder  a(putgtv(:. 
Mit  Yertauschnng  der  toga  praetexta  für  die  toga  virilis  wurde  der  Investis 
ein  Yesticeps  (s.  Wackernagel).  Mit  17  Jahren  wurden  die  pneri  (bei 
Servius  Tnllins)  milites.  Die  Wehrhaftmachung  des  Sohnes  drückte  die 
Entlassung  ans  der  Munt  des  Vaters  ans  (bei  den  Germannen).  Le  gnenier 
fraoc  ne  qnittait  jamais  le  ceintnron  (militiae  cingulnm),  marque  de  sa 
condition  sociale  (P^tigny).  Scnto  frameaqne  juvenem  ornant  (Tacit.)  die 
Germanen  beim  Uebergang  von  der  Familie  an  den  Staat.  Bei  der  Zu- 
lassung des  Jünglings  unter  die  Männer  (auf  ^^euseeland)  beginnt  das 
Tättowiren.  In  tbe  ceremony  of  initiation  the  youths  are  made  Kippers 
(Eebarrah  from  kebah,  a  stone)  in  Australia. 

i)  Den  aus  dem  Felde  zurückkehrenden  Knaben  werden  (beim  Wehr- 
haftmachen) von  alten  Weibern  die  Arme  mit  Knochenspitzen  durchstochen 
(bei  den  Guanas).  Die  erste  Prüfung  der  Knaben  (bei  den  Mexicanern) 
bestand  im  Haarraufen,  die  zweite  im  Peitschen,  die  dritte  im  Stechen  mit 
Raabvögelschnäbeln  durch  den  Häuptling,  vor  dem  dann  Proben  im  Pfeil- 
schiessen abgelegt  wurden  (s.  Ochs).  Die  Einführung  in  das  eigene  Ge- 
schlecht (ättleidhing)  ist  mit  einem  Gast-  und  Trinkgelage  verbunden  (in 
Norwegen).  Der  soll  zuerst  in  den  Schuh  steigen,  der  Jemanden  in  das 
Geschlecht  einführt,  nnd  dann  der  selber,  der  in's  Geschlecht  eingeführt 
wird,  und  dann  der,  der  das  £rbe  verwilJigt  hat,  und  dann  der,  der  die 
Stammgüter  verwilligt  hat,  und  dann  die  Verwandten  (s.  Maurer).  'O  /nij 
f^ugtig  ay&Qfonog  ov  natdevfjut  (s.  Menand.),  ^iiru  Xyrir^g  yug  fj  ^(i&tjatg 
(Aristl.).  Mit  Eintritt  des  Jünglingsalters  wurde  das  lange  Haar  (bei  den 
Griechen)  zur  Ehre  des  Schutzgottes  der  Knabenzeit  abgelegt  (Herrmann). 
Die  natürliche  und  bürgerliche  Ephebie  (nach  der  fttXXeq^tjffog)  begann  mit 
dem  18.  Jahre.  Jus  antero  potestatis,  quod  in  liberos  babemns,  proprium 
est  civinm  Romanorum  (Justin).  Mit  der  Pubertät  (körperlichen  Reife)  trat 
<leT  Knabe  (durch  das  Fest  der  Liberalia^  aus  dem  Knabenstande  heraus 
(die  Bulla  ablegend)  und  wurde  (mit  Annahme  der  toga  virilis)  ein  vesticeps 
(statt  investis),  in  den  Bürgerstand  eingetragen  (zwischen  14 — 16  Jahr), 
lind  seit  dem  17.  Jahr  ausgehoben  (oder  vorher  in  ein  freiwilliges  tirocinium 
tretend).    Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugendbildnng  gUt  das  vollen- 
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und  Räuchern  mit  stinkenden  Kräutern  bis  zu  der  (durch  die  in  ein 
Halsband  gewickelten  Ameisen')  vertriebenen)  Betäubung  unter  den 


dete  n.  Jahr,  mit  welchem  das  Mannesalter  (javentue)  und  die  VerpflichtuDg 
zum  Kriegsdienste  beginnt  (Becker).  Solennitas  togae  porae  (Tertoll.). 
Sobald  ein  Sohn  14  Jahr  alt  war.  musste  ihn  der  Vater  dem  Könige  com- 
mendiren  (gorcbymyn)  und  der  Jüngling  (als  Mann  des  Königs  onter  dessen 
Privilegium)  konnte  von  dem  Vater  nicht  länger  gestraft  werden  (vom 
Könige  beerbt,  wenn  ohne  Leibeserben  sterbend).  Er  hat  das  Recht  eines 
eingeborenen  Boreddig,  bis  zu  des  Vaters  Tode,  und  tritt  erst  dann  in  seine 
Rechte  ein  (s.  Walter)  in  Wales. 

i)  Wer  bei  den  Oayanen  (in  Cayenne)  die  Probe,  in  einen  Ameisen- 
haufen halben  Leibes  eingegraben  zu  sein,  besteht,  wird  zum  König  erwählt. 
Chacun  des  assistans  va  en  cadence  mettre  le  pied  sur  sa  t^te,  apr^s  quoi 
ou  le  I^ve  et  tous  se  prosternent  et  jettent  leurs  arcs  et  leurs  flaches  a  ses 
pieds  (Neuville).  Die  Jünglinge  der  Inca  erwarben  durch  Prüfungen  den 
Namen  Huacha  cnyac.  Die  Candidaten,  um  Ritter  (Tecuitle)  zu  werden, 
hielten  Wafifenwacht  in  den  Tempeln  (in  Mexico).  Quand  la  saison  est  venue, 
touß  ceux  qui  doivent  Stre  circoncis,  quittent  le  Mouzi  (Delagorgue)  chez 
les  Makatisses  (Knaben  und  Mädchen).  Les  fils  de  chefs  les  plus  puissanU 
(chez  les  Bassoutos)  doivent,  pendant  un  certain  nombre  d'annäes,  mener 
la  vie  de  simples  bergers  (Casalis)  [Viracocha].  Das  Jahr  der  Bassutos 
wird  in  zwölf  Monate  getbeilt,  die  nach  den  Arbeiten  des  Feldbaues  be- 
nannt sind,  und  jeder  Mond  wird  bei  seinem  Erscheinen  genau  einregistrirt, 
da  aber  trotz  aller  Aufmerksamkeit  die  Monde  sich  beständig  verlangsameD 
(und  was  im  September  zu  geschehen  hat,  erst  im  October  eintritt),  so 
spricht  man  von  einem  Monat  ohne  Namen.  Les  chefs  intelligents  rectifient 
le  calendrier  au  solstice  d'^t^,  qu'ils  appellent  la  maison  d'^t^  da  soleil 
(Casalis).  Les  chasseurs  s'inoculent  ä  la  main  droite  et  aux  jambes  des 
spöcifiques  desdn^s  ä  lenr  donner  un  coup  sür,  et  la  l^gdret^  des  gazelies, 
qu'il  s'agit  d'atteindre  (bei  den  Bassutos)  [Südamerika].  £s  fanden  sich 
in  Südafrika  so  wenig  Kranke  und  Schwächliche,  weil  (wie  Casalis  bemerkt) 
nur  die  Gesunden  die  Kindheit  überleben.  Pendant  une  belle  soir^e  on 
porte  le  nourrisson  dans  la  cour,  on  lui  montre  la  Inne  du  doigt,  et  si 
ses  yeux  se  fixent  sur  Tastre,  on  en  conclut,  qu'il  peut  sans  danger  fjiire 
son  apparition  an  milieu  des  hommes  (bei  den  Bassutos).  The  names  of 
Chiefs  (in  New-Zealand)  are  selected  with  much  thought,  from  the  waka 
paparanga  or  genealogical  tables  of  their  ancestors  (beginning  with  na  te 
köre  1  ai,  from  the  nothing  the  something).  The  Tupunas  and  Arikis  care- 
fuUy  taught  their  children  the  names  of  their  ancestors,  and  to  aid  them 
in  tbis  work,  each  family  had  a  curious  carved  board,  called  He  waka  pa- 
paranga rakau.  This  was  made  something  like  a  saw,  each  tooth  repre- 
senting  a  naroe,  and  here  and  there  where  a  tooth  was  wanting  it  implied 
tbat  the  male  line  had  been  failed  and  been  continued  in  that  of  a  female 
(Taylor).  A  chief  generally  receives  three  names  during  his  life.  Los  Piaches 
6  brujos  (en  Cumana)  forman  sus  escuelas  en  lo  mas  retirado  de  los  montes, 
donde  baiian  ö  oscuras  y  hacen  que  invocan  al  demonio  con  mnchas  y 
horribles  mudanzos,  flautas  y  maracas,  y  eon  estas  ceremonias  crian  t&Ies 
creditos  de  brujos  con  los  demas  Indios,  que  presumen  son  los  sehores  de 
la  vida  y  de  la  muerte,  por  verse  respetados  y  de  todos  temidos  (Caulin). 
Wenn  der  Jager  (in  Cumana)  ein  Thier  tödtet,  giesst  er  ihm  ein  paar 
Tropfen  des  nutgeführten  Getränks  in  den  Mund,  damit  die  Seele  die 
übrigen  von  dem  guten  Empfang  benachrichtige,  damit  sie  auch  kommen. 
Bisweilen  wird  ein  Alter  mit  dem  Getränk  berauscht,  bis  zum  Erbreeben, 
par  aqne  su  alma  (que  piensan  va  en  el  aliento)  avise  a  los  animales  que  alii 
hai  bebida  par  ellos  (Caulin). 
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festlichen  Gelagen  der  Prüfenden  (s.  Biet).  Der  Medicinsack')  (Gush- 
keep-e-tau-gun)  bildet  den  Gegenstand  der  Verehrung  der  Medas  oder 
Jossakeed  (Wabeno  oder  Muskiki-wininees),  als  Medicinmänner.  Als 
der  Herr  des  Lebens  im  Dorfe  Ruphtare  die  von  den  Mandan  ange- 
nommene Okippe-Medicin  yertheilte,    und   die   sie  zurückweisenden 


i)  Bei  dem  Jabrestanz  der  Sacs  fallen  die  Medicinmänner  unter  Con- 
Tulsiooen  nieder  und  erbrechen  eine  weisse  Bohne,  die  im  weitern  Tanz 
gegen  die  Häuptlinge  geschleudert  wird,  die  dann  unter  Zuckungen  leblos 
niederfallen  und  durch  Knaben  mit  dem  Medicinsack  wieder  erweckt  wer- 
den (Stanley).  Yarious  are  the  forms  of  tortures  which  the  Minnetories 
infliet  upon  themselves  (at  the  dance  of  penitence  or  great  medicine  dance). 
The  devotees  present  themselves  before  the  officiating  magi,  um  Streifen 
Haut  oder  Stücke  Fleisch  ausschneiden  zu  lassen ,  Stricke  unter  Haut- 
schnitten  durchzuziehen,  Pfeile  auf  Arme  oder  Beine  zu  stossen  u.  s.  w. 
Darob  Makatea  (Fasten  und  Prüfungen)  bereitet  sich  der  Chippewaj  vor 
seinen  Scbntzgeist  (Manitu)  zu  sühnen.  Die  auf  die  Erde  gekommene  Ma- 
nito  gebar  Manabozho  (Freund  des  Menschen),  Chibiabos  (Hüter  der 
Todten),  Wabasso  (als  weisses  Kaninchen  nach  Norden  fliehend),  Choka- 
nipoh  (Feuerstein).  Nachdem  Manabozoh  seinen  Bruder  Chokanipoh  (als 
Ursach  des  Todes  seiner  Mutter)  getödtet  (und  die  Knochen  als  Feuer- 
steine zerstreut)  erregte  er  durch  Einigkeit  mit  Chibiabos  (zum  Besten  der 
Menschen)  den  Neid  der  Manito,  (die  Chibiabo  auf  dem  See  ertränkten),  aber 
durch  Manabozho  (der  die  Erde  von  Riesen  reinigte  und  vier  Hüter  stellt) 
bekämpft,  Versöhnung  im  heiligen  Zelt  feierten  (unter  erheiterndem  Trank 
und  Schütteln  der  Säcke),  worauf  Chibiabos  durch  sie  belebt  wurde,  und 
durch  die  Kitzen  der  Hütte  Kohle  erhielt,  nach  dem  Todeslande  zu  gehen. 
Manabozho  führte  die  Medicameute  mit  ihren  Mysterien  ein  und  übergab 
die  Hut  der  Gifte  und  Heilmittel  in  Wachsthum  der  Erdenmutter  oder  Mi- 
sukumigakwa.  Die  Tschirokesen  wurden  von  Atta-kul-kulla  (der  kleine 
Zimmermann)  als  Kaiser  beherrscht  (1793).  In  India  the  head  of  a  familj 
twice  a  month  offers  a  cake  to  his  fathers  manes,  the  same  to  bis  grand- 
father  by  the  fathers  side,  and  great  grandfather,  but  to  his  fourth,  fifth 
and  sixth  ancestors  in  the  ascending  line,  he  offers  only  a  few  grains  of  rice 
and  a  libation.  Two  men  are  related,  if  one  of  these  ancestors  is  common 
to  both.  They  areSapindas  if  this  ancestor  is  one  who  receives  a  cake 
and  Samanodacas,  if  he  only  has  the  water  and  rice.  No  relationship 
tbrough  women  is  acconnted  of  (Barker).  When  a  young  man  engages  to 
hold  any  thing  as  wohduze  (sornething  sacred  or  förbidden,  as  the  heart 
etc.  of  animals),  he  must  not  eat  of  it,  until  by  killing  an  eneray,  the  taboo 
is  taken  off.  It  is  sornething  abstained  from  and  cousidered  sacred,  inclu- 
ding  tbe  idea  of  an  oath  or  sacrament  or  binding  of  oneself  (s.  Kiggs) 
among  the  Dacota.  Les  Miamies  el  les  Kikapoos  avaient  une  soci^te 
religiense,  appel^e  mangeurs  d'hommes.  Les  membres  de  cette  association 
appartenaient  ä  une  seule  famille  et  leur  devoir  ^tait  de  manger  tous  les 
captifs,  qui  leur  6taient  pr^sent^s  (Vail).  Von  den  Amphictyonien  ver- 
bündeter Städten,  wurden  Athene  Itonia  von  den  Boeotiern,  Demeter  Pa- 
naehaea  von  Achaeern,  Apollo  Triocipns  von  den  Doriern  der  Pentapolis, 
Poseidon  Heliconius  von  den  asiatischen  loniern  verehrt  (s.  Ooulanger). 
Wie  die  Gens  in  Rom  (wo  z.  B.  die  Fabier  am  Qnirinal  opferten),  hatten 
athenische  yiyrj  besonderen  Qottesdienst,  so  am  Opferplatz  der  Lycomediden 
(nach  t^lutarch)  oder  dem  Altar  der  Butaden  (bei  Aeschines).  Im  Heroen- 
kalt  wurde  Butes  von  den  Butaden,  Eumolpus  von  den  Eumolpiden,  Cecrops 
von  den  Amynandriden,  Buselus  von  den  Bnseliden  verehrt,  und  so  (in  Rom) 
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Arikkara*)  forttrieb,  nannten  ihn  diese  Pahkatsch  oder  (Prärien- Wolf). 
Zum  Fasten  für  den  Lebenstraum*)  bereitet  sich  der  Knabe  (der  Odjibh- 
way)  eine  Hiltte  auf  einem  hohen  Baum  (nicht  auf  der  Erde,  wegen  des 
Matschimanito)  im  Frühling  und  verbleibt  auf  Moos  gelagert,  soviel 
Nächte  fastend,  bis  die  Qualen  des  Hungers  und  Durstes  nicht  mehr  ge- 


Calpas  von  den  Calpurnier,  Clausus  von  den  Clsndiern,  Jalus  von  den 
J aliern.  Glieder  derselben  Gens  waren  sa  Athen  in  verschiedenen  Demen 
eingeschrieben  (wie  die  Brytidae). 

i)  Die  Arikkaras  begraben,  da  Gott  verkündete,  dass  der  Mensch  von 
Erde  sei  und  wieder  zu  Erde  werden  müsse.  Die  Mandan  feiern  das 
Okippe  (Poeoitenc-Feßt  der  Arche)  im  Sommer.  Der  Vogelkasten  der 
Arikkara  enthält  die  Medicinpfeife  (Napakruchte').  Das  Menschenopfer  beim 
Fest  des  Gottes  Oxipe  (Toteac)  wurde  von  den  Goldschmieden  Mexico's  ge- 
schänden,  während  sich  die  Qualen  bei  den  Oandidaten  der  Ockibe  (der  vom 
Ersten  Menschen  erhaltenen  Medicin  der  Mandan)  für  den  Gott  der  Geheim- 
kunst  ermässigt  haben.  Als  der  Erste  Mensch  (vom  Herrn  des  Lebens  ge- 
schaffen) auf  der  aus  dem  Wasser  emporgestiegenen  Erde  hinwanderte,  traf  er 
die  Kröte,  die  er,  weil  älter,  Grossmutter  nannte,  und  dann  den  Herrn  des 
Lebens,  den  er  als  Sohn  bezeichnete,  aber  dann  als  Vater,  weil  im  Wettstreit 
des  Gegenübersitzens,  zuerst  aufstehend,  als  er  nach  zehn  Jahren  das  6e 
bein  gebleicht  sah,  das  sich  indess,  beim  Heransziehen  des  Staabes,  wie- 
der belebte  (bei  den  Mandan).  De  Seyllano  usqne  ad  paradisnm,  ut  dicnnt 
incolae  ex  tradicione  patrum,  sunt  milliaria  ytaiica  quadraginta,  ita  qaod, 
ut  dicitnr,  anditur  sonitns  aqnarum  fontis  cadencium  de  paradiso  (Marignola). 
Les  Mosquitoes  se  peignent  le  corps  et  la  figure  de  dessins  bizarres  eo 
rouges  et  en  noir,  ponr  qne  le  diable  ne  les  reconnaisse  pas  et  ne  leur  fasse 
pas  de  mal  (L^vy).  Menabozho  oder  Michabo  (der  grosse  Hase)  gründete 
die  Meda- Verehrung  (Brinton).  Der  Medawin  genannte  Priester  gewinnt 
seine  Kenntniss  durch  Belehrung,  der  Jossakeed  ist  begeistert  (bei  den 
Algonqain).  Wakan-wacipi  (the  sacred  dance)  is  the  name  of  a  secret  So- 
ciety among  the  Dakotas,  which  purports  to  be  the  depository  of  tbeir 
sacred  mysteries.  The  medecine-sack  is  the  badge  of  membersbip.  With 
the  claws  or  beads  contained  in  this,  they  pretend  to  shoot  mysterionsly 
and  cause  death.  The  high  piests  spend  the  night  previous  in  heatiog 
fitones,  in  sweating  and  singing,  holding  commnnion  with  the  spirit-worJd 
(Riggs).    Das  sterbliche  Element  der  Seele  wird  ausgeschossen. 

2)  Olaf  sah  im  Traum  (nach  der  Olafs -Saga)  einen  grossen  Stein,  auf 
dem  emporsteigend  er  sich  in  die  Luft  erhoben  glaubte  über  die  Wolken 
hinaus,  und  in  einem  schönen  herrlichen  Lande  strahlende  Leute  um  sich 
sah  (dann  sieht  er  auch  die  Qualen  der  Hölle  und  wird  in  Russland  be- 
kehrt) [Indianer].  Dans  les  solitudes  le  d^mon  de  Tenyie,  (qu'ils  apellent 
Sovah  en  Qnoja)  lenr  upparait  sous  la  forme  d'une  plante  on  d'nn  animai, 
leur  parle  et  les  instruit  des  herbes  dont  il  faut  se  servir  pour  faire  da 
mal  aux  hommes  (1688).  On  se  sert  de  certaines  herbes  preservati^es  contre 
ce  Sovah -belly  ou  herbes  empoisonn^es  (de  la  Croix).  A  Vage  de  la 
pubert6  on  entonre  les  enfants  (en  Californie)  de  sorciers  et  devins,  qni  lenr 
fönt  prendre  an  breuvage  ^nivrant  (des  Solan^es).  Qnand  le  jeune  hemme 
est  parvenu  au  paroxysrae  de  l'ivresse,  les  sorciers  rempßchent  de  s'en- 
dormir,  entrenant  son  excitation  cerebrale  et  lai  demandant  sans  rel&che, 
s'il  ne  voit  pas  le  Hon,  Tours,  le  cerf,  Taigle  ou  le  loup  de  prainers 
(Dnflot  de  Mofras).  Je  nach  der  Hallucination  wird  ihm  dann  dip  Fignr 
des  Thieres  auf  Brnst  und  Armen  eingebrannt.  Les  initiations  des  HnronS; 
Iroquols  et  des  nations  Algonquines  commencent  avec  Tftge  de  pobert^. 
lls  se  retirent  dans  les  bois,  les  jeunes  gens  sous  Ja  direction  d'un  ancieD 
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f&blt  werden  und  die  Seele  frei  wird.  Beim  Erwachen  aas  dem  Traum, 
der  zum  Hinimal  gefUhrt  und  die  Kenntniss  des  Lebens  enthUUt  hat  (unter 
Gewährung  der  Medioin),  darf  drei  Tage  lang  kein  Blut  vergossen  we" 
den.  Der  Belli-Paato  ist  ein  Tod  und  eine  Wiedergeburt  (eine  Einve 
leibung  in  die  Versammlung  der  Geister),  indem  die  im  Busch  Eing 
weihten  ganz  verändert  werden,  dem  alten  Leben  und  Wesen  absterbe 
uud  einen  neuen  Verstand  mit  neuer  Wissenschaft  erhalten.  Die  g 
waltsam  (weil  den  Tod  fürchtend)  nach  dem  Wald  gebrachte  Juget 
wird  von  den  Aeltem  (Soggone)  im  Killing-Tanz  (mit  Bewegung  all 
Glieder)  und  Lobgesang  (Belli-dong)  unterwiesen,  und  lebt  dort  mehre 
Jahre.  Die  Mütter  bitten  die  Eingeweihten,  dass  die  Veränderung 
hei  ihren  Kindern  leicht  vor  sich  geben  möge.  Wenn  sie  aus  de 
Busch  (wo  sie  in  den  Rechten  des  Dorfes  und  in  den  Eriegssachi 
unterwiesen  sind),  stellen  sie  sieh  an,  als  ob  sie  erst  in  die  W< 
kämen  und  nicht  einmal  wtlssten,  wo  ihre  Eltern  wobuteo,  oder  w 
sie  faeissen,  was  für  Leute  sie  seien,  wie  sie  sich  waschen  sollen  od 
mit  Oel  beschmieren,  was  Alles  ibueu  die  Gezeichneten  (Soggon 
lehren  mOssen.  Zuerst  sind  sie  ganz  mit  Buscbgew&chsen  und  Voge 
federn  behangen,  aber  später  werden  sie  mit  Kleidern,  Korallen  ni 
Leopardzähnen  geschmOckt  und  versammeln  sich  vor  der  Gemeii 
zum  Belli -Tanz.  Nachdem  der  Wiederlebendiggewordene  in  seioi 
Haustand  gebracht  ist,  mag  er  bei  dem  Belli -Paaro  (dem  Gottlicht 
Kechte  oder  Gottes  Bache)  schwören.  Bei  den  Vey  steht  dem  Be 
(oder  Beri-mo)  das  Sande  (der  Frauen  unter  dem  Dämon  Nou)  gege 
aber  (s.  Koelle).    Da  der  (vom  Teuffei  bei  der  Hochzeit  fortgeführt 


ou  (l'uQ  devin  et  les  jeunex  Glles  soub  la  condnite  d'une  matroae.  IIb  jeÖDe 
pendant  ce  temps-la  fort  E^v^rement  et  taDdia  que  leur  j'euDe  dure,  i]s 
noircissent  te  visage,  le  baut  des  ^paules  et  de  la  poitrioe.  IIs  observe 
(D  partcnlier  trds-aoigDeDsement  leurs  räves  et  en  foDt:  no  rapport  ezact 
ceux,  qui  les  dirigent.  Ceus  ci  examineDt  la  condnite  de  leure  discipl« 
confersDl  de  ce  qni  les  regavde,  pour  Gtatuer  Eur  cela  ce  qa'ila  doire 
prendre  ponr  leur  Oiarou  od  leur  ManitoQ,  d'uii  doit  d^peadre  le  bouhe 
de  leor  vie  (Lafiteau).  Ea  la  Oran  Canaria  teoian  uoa  casa  de  oracic 
llamavan  allo  a  Tirma  i  tenian  alli  nna  imagen  de  palo  tan  laoga  con 
media  lanza,  entellada  con  todos  su^  miembros  de  muger,  desooda  con  b 
miembros  de  fnera,  6  delante  della  ana  cabra  de  un  madero  entallada  c< 
sns  figaras  de  hembra  quo  qaeria  coDcibir,  i  tr»s  della  un  cabrua  eotallac 
<le  otro  madero  6  paerto  como  qne  queria  sabir  &  engeadrar  sobre  la  c 
brn,  Alli  deramafaD  lecbe  6  manteca,  pareceque  ea  ofrenda  o  diezmo 
primicio  (Bernaldes),  Nach  Tamara  worden  die  (bei  Galindo)  Almogare 
genanntea  Tempel  (auf  Canaria]  mit  der  Milch  heiliger  Ziegen  begösse 
Nachdem  die  Zwillinge  getüdtet  waren  (bei  den  Jagas),  wurden  mit  doppt 
teil  Knthen  geschlagen  die  Oebährerinaen  (Cavazzi).  Utebantnr  tragoe 
et  comici  fibnlis  ad  constringendum  penem ,  ne  arrigeretur.  Hob  circell 
fnisse  vetus  Seholiastea  Jnvenalis  indicat  (s.  Kmee). 

i)  Der  Üebergang  Ton  der  kleineren  zur  grässeren  Kindheit  soll  (asi 
Basedow)  unter  Feierlichkeiten  (Singen,  Beten,  Besnchen  von  Erwachsene 
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widerumb  kominen,  bat  er  nicht  sagen  können,  wo  er  gewesen  sei, 
allein  gesagt,  dass  er  ohne  Verstand  bald  in  diesem,  bald  in  einem 
andern  Waid  lange  Zeit  heruiub  gezogen  sey,  biss  er  den  Fjtvsi 
widerumb  versühnet  habe  (Samuel  Brun)  von  diu  Negern  beim 
holländischen  Fort  Nassau  (bei  EI  Mina  an  der  Goldkflste)  1624. 
Nachdem  die  Knaben  geprügelt  und  sonst  gequält  waren,  wurden  sie 
(indem  die  Mutter  weinend  das  Grab  bereitete)  ELiner  über  den  Än- 
dern in  ein  Thal  geworfen,  gleichsam  als  wenn  sie  todt  wären  (in 
Yirginien).  Der  Werowance  oder  Wahrsager  aber  sagte:  „dass  die 
Kinder  nicht  todt  wären,  sondern  dass  der  Ok^e  oder  Teufel  denen, 
so  ihm  zu  Theil  werden,  das  Blut  aus  der  linken  Brust  so  lange  aus- 
sauge, bis  sie  wirklich  stürben ;  die  fünf  Knaben  bewachten  die  andern 
neun  Monate  lang  in  einer  Wüsten.  Während  dieser  Zeit  dürfen  sie 
mit  keinem  Menschen  umgehen,  und  aus  ihrer  Zahl  würden  die  Priester 
und  Wahrsager  genommen^  (Smit).  Die  Huscana  wement  oder  Initia- 
tions-Ceremonie  wird  alle  14  —  15  Jahre  gefeiert,  um  die  Knaben  io 
die  Zahl  der  grossen  Männer  oder  Cocharuses  aufzunehmen  (s.  Baum- 
garten).  Wiewohl  es  genugsam  bekannt  ist,  was  es  sey  vom  Belli 
getödtet,  auf  dem  Rohste  gebrahten  und  wieder  neu  gemacht  zu  wer- 
den, als  auch  dass  die  Rache  des  Belli  anders  nicht  sey,  als  des 
Königs  Recht,  so  darf  gleichwohl  Niemand  aus  Furcht  des  Todes  sich 
unterwinden,  etwas  davon  zu  gedenken  (Dapper).  Niemand  wird  den 
Geistern  übergeben  oder  in  ihre  Bewachung  gestellt,  man  habe  denn 
zuvor  die  Sache  wohl  untersuchet')  (durch  das  aus  Quony-Bast  and 
anderen  Zuthaten  bereitete  BoUimo- Wasser).     Sobald  die  Unberufenen 


neuer  Namengebang  in  alethinischer  Sprache)  vorgenommen  werden,  nnt« 
WegschaffnDg  des  alten  Geräths,  Verbrennen  der  Ruthen  im  Kamin,  An- 
legung neuer  Kleider  n.  s.  w. 

i)  Neben  Zambam-Pungo  (Gott)  werden  die  Götzen  (Ganganjnmba) 
in  Thierform  gebildet  (in  Angola).  In  Unschuldsproben  beßtreicht  bei  der 
Beschwörung  Hulungo  oder  Ganga  Arm  und  Bein  mit  glühenden  Eisen 
(Dapper).  Im  Tanz  Qnimboara  redet  der  Teufel  in  Götzensprache.  Da« 
Bnndn-Gericbt  der  Bullamer  erpresst  wahre  oder  falsche  Geständnisse  von 
den  angeklagten  Weibern  (Winterbottom).  Oberhalb  Rabba  (auf  der  Insel 
Pataschin)  findet  sich  ein  Strafhaus  für  ungehorsame  Frauen  (Lander).  Dem 
Semo  der  Snsus  entspricht  der  Parrah  der  Timmanis.  Bei  den  Qnoja  weiht 
der  Belli  Paato  mit  Belli-Tanz  (die  Männer)  und  Nesogge  die  Frauen  (anter 
Bescbneidung)  mit  Sandy-Tanz  (dnrch  den  Tod  ist  Alles  vergessen,  und  ein 
neuer  Unterricht  zu  ertheilen).  Unter  den  Mpongwe  schliessen  die  Männer 
den  Geheimbund  Nda,  die  Frauen  den  Njembe  genannten  (mit  Kuhkwi  als 
Popanz).  Der  Egboe- Orden  von  Calabar  herrschte,  wie  der  Grossfetij^cji 
von  Bamba.  Die  zum  Njemba  gehörigen  Frauen  sind  bemalt  (am  GabDO.) 
Der  beim  Nda  (der  Männer)  praesidirende  Geist  wohnt  in  den  Wäldern. 
Eine  nicht  tättowirte  Frau  fällt  in  ewige  Vcrdammniss,  einem  Manne  aber. 
der  bei  Lebzeiten  die  Weihe  erhielt  (einen  Andern  mit  der  Keule  erbchlog 
ist  die  Seeligkeit  gesichert  (auf  den  Fiji). 


Hezeoriecher. 

das  Brummen  des  Muansa')  oder  ansgehöhltea  Holzetammes 
immer  im  Walde  zuerst  gespielt  und  dort  in  einer  Hütte  aufbe' 
wird)  hören,  eo  mOssen  eie  sich  verbergen  oder  Strafe  zahlen. 
Muansa  bildet  (auf  dem  Moroni  oder  Kalhhaus]  den  Mittelpuiik 
bürgerlichen  oder  religiösen  Lebens  (bei  den  Wanika}.  So  oi 
Häuptlinge  ein  neues  Gesetz  beabsichtigen,  lassen  sie  den  M] 
spielen.  Knr  Eingeborene  sind  (in  Folge  reicher  Gaben)  in  dai 
heimniBS  des  Muansa  eingeweiht  (s.  KrapO-  Die  Frauen  babei 
Zeicben  des  Bundes')  Nesoggo,  der  seinen  Ursprung  in  Gal 
nommen  und  später  auch  bei  den  Quoja  und  Folgia  gebräm 
wurde.    Die  von  der  Soghwilly  (Priesterin)  im  Sandy-Late  gew( 


i)  Der  Muansa  (der  Wanika)  ward  von  den  Wadigo  erfunden  (s.  K 
Tbe  Eg-gD-gn  man  (different  from  tbe  Loco-baraa  or  poisoner)  tun 
iowarda  the  eommeneement  of  the  dry  season,  and  bis  approach  1 
rtllage  is  heralded  by  dismal  ahrieka  and  by  the  roll  of  tom-toms  or  d 
beateo  by  bis  confederates,  he  theo  makes  bis  appearaaf.e  ehronded 
cloak,  bis  face  perfectly  iDvisible,  seiziog  and  puniahing  aoy  perüons, 
cislly  of  the  femak  sex,  who  may  have  been  guilty  of  any  breacti  ol 
priety  (Hewett)  among  the  Kogbods  (or  Sherbros)  and  Timmaaees. 

j)  Nach  einigeo  vorbereiten  den  Prüfungen  bei  den  Ceremouieu  (dei 
rauawe  oder  JüDglings weihe  in  Virginien)  le  principal  est  la  retrait 
jeunes  hommes  dans  les  bois,  oii  on  les  reuferme  plDsienrs  mois  de 
saus  qn'ils  y  aient  aacnne  soci^t^,  ni  d'antre  nonrritare  que  Tinfusio 
la  d^coction  de  quelques  racines,  qui  bouleversent  le  cerrean.  En 
ee  breuvage,  qn'ila  appellent  Wisoccan,  joiot  &  la  söv^ritö  de  la  disei 
les  rends  fons  i  Her  et  ils  continaent  dans  ce  triste  6tat  16  ou  20 
On  les  garde  dans  nn  enclos  bien  fort,  d^bitant  ä  cette  occasion,  qii 
pauTTeti  malheureux  boivent  tant  d'eau  da  fleuve  Leth6,  qu'ils  en  pt 
le  Souvenir  de  tontes  choaeK,  de  leurs  parens,  de  leurs  amis,  de  leui 
et  meme  de  lenr  langue.  Lora  que  les  m^dicins  trouvent  qu'ils  out 
bii  de  ce  Wisoccan,  ils  en  diminuent  la  dose  peu  a  peu,  jasqa'ä  ce 
les  aient  ramenez  ä  leur  premier  bon  aens,  mais  avaat  qn'ils  soient  t 
fait  bieo  rätablis,  ils  les  couduisent  a  leurs  differents  villes  (n'osan 
dire,  qa'ils  se  souTiennent  de  la  moindre  chose).  II  faut,  pour  ainsi 
qu'ils  apprenneut  tont  ä  noaveaaz  frajx,  mais  il  est  sür,  qu'ils  ne  ti 
neu  conniiitre  de  ce  qn'ils  ont  an  autrefois,  et  qae  lenrs  gardiens  tes  a 
pagnent,  Jusqu'ä  ce  qn'ils  aient  tout  appris  de  nonveaa.  C  est  aiusi  qu'i 
commenceat  ä  vivre  apräa  ätre  morts  en  qaetque  maniäre  et  qu'ils  devic 
liommea,  en  oubliant  qu'ils  aient  M  jamais  enfans  (1694).  Leg  Ii 
(de  Paumaunkie)  pr^tendent,  qu'on  n'etnploie  un  rem^de  ei  violent 
pour  d^livrer  la  jennesae  des  maUTaises  impreesione  de  I'enfance  et  de 
les  prejugez  qn'elle  coutracte,  avanC  qae  leur  raison  paisse  agir.  Ih 
lienuent  qne  mis  alors  en  pleine  libertä  de  suivre  les  loiz  de  la  i 
il9  ne  risquent  plus  d'fltre  les  dupes  de  la  coatbme,  ou  do  l'^ducatic 
qD'tls  sont  plus  eu  ät;it  d'administrer  äquitablement  la  justice,  sans 
aacun  ägard  i  Tamitie  on  au  parentage  (Baverley).  Die  Bezirksqurra 
den  Fulhas-SnsuB  sind  dem  Grosspurrah  (der  sich  auf  neutralem  ( 
versammelt)  unterworfen  (Golberry).  Bei  den  Piüfnngen  der  Gandi 
macht  man,  sie  zn  schrecken,  von  allen  ßlementen  Gebrauch  und  sol 
auch  gefesselter  Löwen  und  Leoparden  bedienen.  Als  Zweck  des  ( 
liehen)  Eidecheenbnndes  (unter  den  preDRsisehen  Rittern)  wurde  t 
Eprochen:  jedem  Mitgliede  ihres  Bundes  in  allen  notbliaftcn  nnd  ehr 
buiiMi,  HechuiufisDil.  26 
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Simoduino  oder  Sandi  Simoduino  (Kinder  des  Sandi)  mögen  bei  Noe- 
Söggo  (ihrem  Bunde)  BchwOren.  Die  Izanuse  (Riecher)  oder  Am&qin 
abukali  (scharfe  Doctoren'))  sehen  in  der  sie  mit  KiiUten  begabenden 
Krankheit  die  todten  Inkosi  mit  ihren  Schildern  za  sich  kommen  (bei 
den  Kaffern).  Die  Quoja  legten  Kleidungsstflcke,  Nägel,  Haare  des 
Verstorbenen  an  einer  Stange  befestigt  (mit  gekautem  Mammoni  oder 
geschraptem  Bondubolz )  auf  die  Köpfe  zweier  Männer  und  fragten  dann 
(ob  dem  Todten  die  Bolli  oder  Arznei  ein  Sovach  oder  Gift  gewesenX 
mit  einem  Beil  an  die  Stange  schlagend,  um  durch  Kniebeugung  der 
Stockträger  eine  Bejahung,  durch  HauptschQtteln  eine  Verneinung  zn 
erhalten  (nachdem  die  Allwissenheit  des  Geistes  durch  die  Aufgabe, 
etwas  Gestohlenes  zu  finden,  geprüft  war).  Wenn  es  geschieht,  dass 
der  Geist  stumm  ist  und  kein  Zeichen  giebt,  so  wird  gefragt,  ob  einige 
Sovahmo  (Giftzauberer)  seine  Sinne  so  entstellt  und  betäubt  haben, 
dass  es  nicht  möglich  ist,  sich  zu  äussern  und  die  Sovahmo  zu  offen- 
baren. Lässt  der  Geist  eine  Bejahung  erkennen,  so  wird  er  vor- 
läufig begraben,  ohne  weiteres  Fragen.  Nach  einiger  Zeit  aber  wendet 
man  sich  an  einen  Jakehmo  oder  Wahrsager  (ein  herumziehendes 
Volk,  die  mit  Horntöpfchen  und  Trommeln  lärmen  und  tanzen),  am 
den  Soyahmo  auszufinden,  und  dem  von  den  Jakehmo  bezeichneteo 
Schuldigen  wird  Kqony  applicirt.^  Eine  derartige  Todtenbefragong 
findet  sich  in  Afrika  häufig,  und  auch  in  Amerika. 

Der  Egboe-Orden*)  oder  Efik  (Tiger)  ist  in  II  Grade  abgetheilt, 
von  denen  die  drei  obersten  Nyampa,  Obpoko  oder  der  Mes8ing-6rad 
und  Kakunde  für  Sklaven  nicht  käuflich  sind;  andere  Grade  bilden 
oder  bildeten  der  Abungo,  Makaira,  Bambim  boko  u.  s.  w.     Der  ge- 


Sachen ohne  Falschheit,  Verrath  und  Arglist  mit  Leib  and  Oot  gegen 
Jedermann,  mit  Ansnahme  der  Landesherrscbaft  and  der  nächsten  bluts- 
verwandten, treu  nnd  ehrlich  beizustehen  (vom  Hochmeister  Conrad  ?om 
Jangingen  bysstätigt)  1398  p.  d. 

t)  Die  Zanberer  der  californischen  Indianer  saugen  den  Kranken  Holz- 
stücke nnd  Stacheln  ans  (Mofras).  Le  sonverain  pontife  da  royaume 
Mandinga  (Mandiman9a)  oa  (selon  Marmal)  Mani-Inga  est  an  fameni  ma* 
gicien,  qai  avait  apprts  au  roi  de  Bena  a  invoqaer  les  d6mons  et  a  s'en 
fiervir  pour  toarnienter  ses  ennemis  (de  la  Croix).  Le  Roy  de  Bena  com- 
mande  a  sept  royanmes  quoy  qn'il  soit  vassal  da  Gonche,  empereur  de  toos 
les  Soosos.  Bena  ist  die  Hauptstadt  des  von  Soases  bewohnten  Landes 
(nach  Dapper).  Der  König  hält  gemeiniglich  eine  (der  König  der  Schlaogeo 
genannte)  Schlange  in  seinen  Armen  und  streichelt  sie  mit  den  Händeo 
als  ein  jnnges  Kind  (1671)  [von  Sas  in  Marocco,  wie  algeriesche  Schlangen- 
beschwörer].  S'ils  tombent  malades,  les  Tschinoaks  fönt  venir  le  devia  OQ 
sorcier  aün  qn'il  pratiqae  sar  eux  TAtamanoua  oa  mödicine  (s.  de  Mofras) 
Les  malades  inspirent  ane  teile  crainte  a  ceaz  qai  les  soignent,  a  cwse 
de  la  facnlt^  qu'on  lenr  snppose  de  ponvoir  jeter  des  sorts,  qn'on  ne  se 
refuse  ä  satisfaire  ä  aacan  de  leurs  dösirs. 

a)  Ausland,  Nr.  38,  1869. 
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wohnliche  Weg  ist,  dasB  Eiogeweihte  sieb  in  die  hshereo  Stufen  t 
einander  einkaufen;  das  dadurch  erlöste  Geld  wird  unter  die  Nyai 
oder  Yatnpai  vertheilt,  die  den  inneren  Bund  bilden;  dem  KOnig  8( 
kommt  die  Präsidentscbafl  zn,  unter  dem  Titel  Eyamba.  Jede 
verschiedenen  Stufen  hat  ihren  Egboetag,  an  welchem  ihr  Idem  < 
ihre  gespenstische  Repräsentation  eine  absolute  Herrschaft  ausflbt, 
sie  die  Rflmer  dem  Dicbttor  in  kritischen  Zeiten  ttbertrugen,  und  a 
Glieder  anderer  Stufen  des  Egboe-Ordens,  wenn  er  ihnen  begegnen  so 
mit  seinen  Strafen  nicht  Terschont.  Das  Land  findet  sich  gleich 
ih  einem  permanenten  Belagerungszustand,  der  durch  die  lieber 
der  Sklaren  und  Frauen  nöthig  wird,  indem  die  traditionellen 
brftnche  des  alten  Herkommens  dureh  die  regelmässig  einander 
genden  Egboetage  und  der  damit  verbundenen  Proclamirang  des  Eri 
gesetzes  beständig  ausser  Kraft  gesetzt  und  suspendirt  werden.  So1 
ein  Egboetag  verktlndet  ist,  fliehen  Sklaven,  Weiber  und  Kinder  i 
allen  Riebtungen,  da  der  Emissär  des  Idem  mit  seiner  schweren  Peifa 
bewaffnet  umgeht  nnd  durchaus  nicht  scrupulös  in  ihrer  Anwendung 
Eine  gelbe  Flagge  auf  dem  Hans  des  EOnigs  verkündet  den  Tag 
BrasB-E^boe  oder  des  Hessing-Grades,  wo  selbst  von  den  Freien  sich 
sehr  wenige  ausser  dem  Hans  zeigen  dtlrfen.  So  oft  bei  dem  Egi 
Orden  eine  Klage  anhängig  gemacht  ist  and  der  Missethäter  besi 
werden  soll,  wird  durch  geheime  Ceremonien  der  im  fernen  Bu 
lande  wohnende  Idem  citirt,  der  dann  mit  einer  phantastischen  F 
düng  aus  Hatten  und  Zweigen  von  Kopf  bis  zu  den  FUssen  bedi 
und  mit  einem  schwarzen  Visir  vor  dem  Gesicht  erscheint.  Im 
meroon  werden  die  Glieder  des  Ordens  selbst  durch  ein  in  ei 
kBnstlichen  Knoten  geschürztes  Laubwerk  vereinigt,  so  dass  sie 
aU  eine  zusammenhängende  Masse  bewegen.  Ein  jeder,  Mann,  f 
oder  Kind,  hat  das  Recht  die  Hülfe  des  Egboe  gegen  seinen  Hi 
oder  seinen  Nachbarn  anzurafen,  und  dazu  bedarf  es  nur  dass  er 
Mitglied  des  Ordens  auf  der  Brust  bertthrt  oder  an  die  grosse  Egi 
Trommel  schlägt.  Der  Beanspruchte  muss  alsogleich  einen  Con' 
zusammenberufen  wo  die  Klage  untersucht,  und,  wenn  gerecht, 
friedigt  wird.  Erweist  sie  sich  dagegen  als  unbegründet,  so  wird 
Kläger  bestraft;  hat  das  Gericht  ein  Verdammungsurtbeil  geftllt 
läuft  der  Beauftragte  mit  seiner  schweren  Peitsche  in  der  Hand  und 
einem  lärmenden  Gefolge  von  EgboebrOdern  umgeben,  direct  nach  i 
Haus  des  Vemrtbeilten,  aus  dem  sieh  niemand  rflhren  darf,  bis 
Strafe  vollzogen  und  gewöhnlich  das  ganze  Haus  zusammengerii 
iat,  so  dass  alle  Einwohner  mehr  oder  weniger  Schaden  nehi 
Während  dieser  Zeit,  sowie  flberbaupt  während  der  ganzen  Di 
einer  Egboesttzung,  wQrde  es  fttr  jeden  nicht  dabei  Betheiligten 
Tod  sein  wenn  er  sich  auf  der  Strasse  blicken  Hesse,  und  erat  n 
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die  Egboe-Trommel  den  Schluss  des  Gerichts  verkflndet,  können  die 
Geschäfte  des  gewöhnlichen  Lebens  wieder  begonnen  werden.  Mit- 
glieder des  Ordens  sollen,  wenn  verurtheilt,  das  Recht  haben  im  Rausch 
zu  sterben.  Leute  die  auf  Reisen  zu  gehen  gezwungen  sind,  stellen 
meistens  ihr  Eigenthuni  unter  den  Schutz  des  Messing-Egboe,  und  ein 
gelbes  Stück  Zeug,  dass  über  der  Thür  angebracht  ist,  genügt  das 
Haus  gegen  jede  Beschädigung  zu  schützen;  der  in  den  Messing-Grad 
Einzuweihende  wird  am  ganzen  Körper  mit  einem  gelben  Pulver  ein- 
gerieben. Am  Kameroon  ist  ein  Bündel  grüner  Blätter,  der  an  einen 
Pfahl  gebunden  wird,  das  Zeichen  dass  das  Eigenthum  unter  dem 
Schutz  des  Egboe  steht. 

Seine   Entstehung   soll   der   Orden   der  freien   Egboes   auf  den 
Messen  genommen  haben,  die  auf  einem  grossen  Oelmarkte  des  Innern 
(halbwegs   zwischen  dem  Kalabar  und  dem   Kameroon)   abgehalten 
wurden.     Da  dort  vielfache  Unordnungen  einrissen,  der  europäische 
Handel  aber  zur  Aufrechterhaltung  des  Credits  eine  genaue  Einhaltung: 
der  übernommenen  Verpflichtungen   forderte,   so   bildete   sich  dieses 
Institut  als  eine  Art  Hansa  unter  den  angesehensten  Kaufleuten  zu 
gegenseitiger  Wahrung  ihrer  Interessen  und  gewann  später  die  politische 
Bedeutung  einer  Vehme,  indem  es  die  ganze  Polizei  des  Kalabar  und 
Kameroon  in  seinen  Bereich  zog.     Die  Könige  suchen  sich  stets  die 
Grossmeisterschaft  in  diesem  Orden  zu  sichern,  da  ohne  dieselbe  ihr 
Ansehen  zu  einem  Schatten  herabsinkt.    Europäische  Gapitäne  haben 
es  mehrfach   vortheilhaft  gefunden  sich  in  die  niederen  Grade  ein- 
weihen zu  lassen,  um  ihre  Sthulden  leichter  eintreiben  zu  können. 
Ein  Mitglied  des  Egboe  hat  das  Recht  den  Sklaven  seines  Schuldners, 
wo  immer  er  ihn  finde,  als  sein  Eigenthum  zu  beanspruchen,  indem 
er  eine  gelbe  Schleife  an  das  Kleid  oder  Tuch  desselben  befestigt. 
Der  Charakter  eines  Egboe  wird  selbst  im  Innern  noch  geachtet  und 
gefürchtet,  und  gibt  eine  Unverletzlichkeit,  wie  sie  für  ausgedehntere 
Handelsspeculationen  in  Afrika  durchaus  uothwendig  ist.     Als  Vor- 
bereitung  für   ihre  Aufnahme   unter   die   freien  Egboes  werden  am 
Kameroon  die  aufwachsenden  Knaben  ftlr  längere  Zeit  zu  den  Makuko, 
einem  Buschvolk  des  Innern,  geschickt,  bei  denen  sie  nackend  in  den 
Wäldern   leben   und   nur   zeitweise,   mit   grünen  Blättere  behangen, 
hervorstürzen  um  ein  Bad  im  Flusse  zu  nehmen.     Keine  Frau,  und 
vor  allem  keine  Sklavin,    darf  sich  bei  schwerer  Strafe  dem  Walde 
nähern,  in  dem  sie  sich  aufhalten.     Um  einen  Besuch,  vorzüglich 
einen  europäischen,   besonders  zu  ehren,  pflegt  man  am  Kameroon 
die  Egboe-Ziege  vorzuführen,   deren  Anblick   dem  Volke  sonst  nur 
selten  gestattet  wird. 


Beil 
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SIAMESE  LAWS'ä  CUSTOMS  ON  SLAVE 

TRANSLATED  FROM  THE  SIAMESE  CODE  OF  LA  WS. '' 


Conce ru iDgbondagefordebt  and  ciiptivit;,bnth  male  &  fei 
accordJDg  to  the  sacred  Bali  P'rä  t'ämäsät. 

There  are  7  Classes  of  persoDS,  whom  it  k  prnper  to  eropli 
boQd-S€rvanls. 

Ist.  PersoDS  for  wboni  money  or  other  property  bas  been  pai 
their  relief. 

2nd,  Tbe  Children  of  persona  ia  bondage  for  debt,  bora  in  tbe 
of  their  pareDt's  boodage. 

3rd.  PersoQB  wbo  bave  beeo  transfered  to  their  Children  as  ] 
eervants. 

4th.  Persona  who  have  been  giTen  to  others  as  pawo-servants. 

5th.  Fersons  wfao  bare  beeo  obtaiaed  bv  redeeming  tbem  from  p 
or  from  tbe  penalty  of  capital  ofTences,  which  they  themselreB  have  coma 

6th.  Persons,  who  nnder  the  preasure  of  famine,  have  given  themi 
as  bond-servants  in  consideratioa  of  beiag  fed  and  clothcd. 

T  th.  Person  wbo  have  beea  taken  captive  in  war. 


Tbere  are  6  ClasEea  of  persons,  whom  it  ia  not  saitable  to  trc 
bond-serraats :   tIz ; 

Ist.  Persona  who  baving  obtained  favoufj  have  been  liberated 
bondage. 

2Dd.  Debtors  whom  their  Creditors  have  allowed  to  enter  tbe  Priest 

3rd.  Servanta  whom  their  Masters  have  dedicated  to  the  Bramini 

4tb,  Priests  mast  not  hold  one  another  in  bondage. 

5th.  Persone  who  are  very  pious,  and  have  vome  to  ablde  in  t 
milies  of  their  ncighbonrs,  must  not  by  them  be  brongbt  into  bondagi 

6th.  Persons  wbo  are  living  od  tbe  premlses,  or  lot,  or  farm 
otber,  shall  not  on  tbat  account  be  employed  as  bond-servants  by  hii 


In  the  P'ööt'ä  Silkärät  1359  (corresponding  with  A.  D.  815)  P'r 
iSömdet  P'rä  Chow  Rama  Tip-Bawdin,  being  seated  on  bis  throne  Boots 
M^Ä  P'rei-Ch'Ön  Pr&s&t,  facing  to  the  ea.'it,  reflected  on  the  conte 


')  EnTnommeii  dem  von  dem  MlMioiiAr  Herrn  Dr.  Bradley  heraQBgeg< 
Bnngkok-CBleDder  für  das  Jahr  1861,  ( com apon ding  lo  tlie  Binmese  civil  era  1 
and  DSirly  ao  to  tbe  Cbiueae  cyclo  eiji  4498,  being  the  58th  jati  of  the  75t 
neae  cycle  of  60.  The  Chineae  new  near  conuneDcea  on  ths  tenth  of  Fabraar; 
BiunMe  new  jtta,  the  twolft  of  Uarcli;  the  UobkineDdan  new  jmi  1278t  ' 
Kinth  of  Jtüy.) 


!  sacred  book  P'Hit'äm&stä,  and  theo  gave  aUerance  of  bis  medilatMos 
bis  prostrated  Court  Bayiag: — 

There  are  according  to  the  Book  P'rät'äm&sät  7  Classes  of  persona 
lom  it  is  proper  to  treat  as  boud  Berrants.  [which  he  then  CDDODKrautl 
aboTC], 

Tbere  are,  according  to  tbe  same  aatboritj,  3  ClosEes  of  redeenot 
reo  na:  viz — 

1  st.  Such  as  bave  been  boaght  as  PawoE,  witb  rcmainiDg  claims  npoii 
)  Bcller.  , 

2nd.  Such  as  bave  been   bougbt   abaolut«!;,   witboot  any   liea  npou 
)  seller. 
>'3rd.  Such  as  ba?e  been  boagbt  not  witb  tbe  view  to  emploj  as  EerraD». 

PerEons  of  the  l  st  ClasB,  are  those  to  whom  the  seller  Stands  as  thcir 
rety,  so  that  if  they  run-away,  or  are  in  auy  wise  lost,  the  mooev  f« 
lieh  they  were  eoM  aE  Pawns,  cao  be  clwmea  from  him. 

Persons  of  the  2ud  Class,  are  snch  as  bare  beea  bongbt  at  a  pri» 
I  eaual  to  that  of  their  persons,  [a  price  attached  by  law  to  erery  ptnua 
üoraing  to  his  age]  bnt  witboat  any  security  from  tbe  seller,  so  thii  if 
•.y  ran  away,  or  are  otherwise  lost,  no  Claims  can  be  laid  npoa  him 
'  damages. 

PersoDB  of  tbe  3rd  Clas,  are  such  as  ba?e  been  redeeoied,  whb  ao 
reement  to  pay  their  redeemer  tbe  monthty  interest  accniing  on  ibffl 
t>t,  and  tfaercfore  not  to  be  employed  by  bim  as  Bervants. 


CHAPTER  I. 
On  PawnJDg  Persons  and  Property. 

Ezample  Ist.  A  hnsband,  or  fatber  or  motber,  or  master  hasaright 
plnce  the  nanie  of  bis  wlfe,  child  or  bond-servant  in  a  paper  by  wbicb 
!  wife,  child,  or  servant  sball  be  transfered  to  the  Pawnee  to  fcrve 
u  in  lien  of  tbe  interest  of  tbe  money  due  him.  And  this  may  be  doat 
her  witb  or  without  the  knowledge  or  consent  of  the  person  thns  tmos- 
ed;  becanse  the  parties  aüowed  to  do  it,  are  the  superiors  of  the  otber^, 
i  have  lawful  authority  over  the  otber  parties  therein  specified.  Such 
pers  of  transfer  are  valid  in  the  estimation  the  Law. 
^nd.  A  wife,  or  son,  or  daaghter  has  no  right  to  place  the  name  of  bis 
her,  or  motber,  or  hnsband  in  a  paper  of  transfer  as  above,  becanee  a 
fe,  son,  or  daaghter  is  not  siiperior  to  the  otber  party  herein  aperiGed; 
d  consequently  snch  a  paper  of  transfer  is  not  accoaated  valid  bj 
!  Law. 

3rd.  A  person  suffering  from  pecaniary  emharrassment ,  delivers  onr 
.  yoanger  brotber,  or  younger  si-iter,  his  child,  or  ncphew,  or  niece,  or 
ler  blood  relative  wbo  in  law  is  »cconnted  his  inferior,  to  stand  as  a 
,wn,  and  to  sei've  in  Heu  of  the  lawfnl  interest  for  money  borrowed,  or 
'  a  dcbt  cxceeding  the  snm  of  2  or  300000  cowries  [equal  to  8  or  1-2 
als],  the  person  thns  held  in  bondage  shall  not  be  treated  witb  croelty, 
punished  scverely  hy  the  Pawnee.  If  the  servant  shall  not  do  well,  bc 
y  be  taken  back  to  the  Paw&er,  and  his  consideration  money,  [the  sum 
'  wbicb  he  has  been  held  in  bondage],  demanted.  If  tbe  Pawnee  ofthe 
n  above  speeiGed,  shall  be  accnsed  as  a  transgressor  of  the  laws  of  tbe 
id  of  whHtever  crime,  and  shall  reqnire  aaid  servant  to  be  siezed  in  his 
ad,  and  be  coiiseqnently  shall  snffer  sconrging,  be  confined  with  fetter?, 
t  into  Stocks,  Bogged  with  a  twisted  rawhide,  confined  in  the  sun,  oi  in 
i  rain,  or  macerated  in  water,  or  snffer  any  otber  tortnre  in  tbe  place 
tbe  Master,  or  in  the  place  of  his  child,  or  wife,  or  otber  blood  relative, 


the  Law  deolaree  sach  condact  to  be  wrong;  and  ordaiiis  tbat  said  Piiwiiee 
üball  allow  to  that  Berrant  one  half  of  the  amoant  of  the  mouey  Tor  which 
he  bas  held  bim  in  boodage.    And  if  said  PiiKnee  lie  fouiid  puiltv  of  "■"" 
ging  that  servant  witb  a  twisU'd  raw-hidp,  he  shall  nut  be  allowed  tu  u 
aoy  part  of  that  coDeideration  money. 

Bat  if  the  boud-servant  be  of  the  class  of  servants  yiho  are  sold 
solatety,  and  tbe  IdaBter  become  a  defnidter  in  the  kiug's  bu^iuess, 
said  scrvatit  be  eiezcd  and  punishcd  instcud  of  the  Maslcv,  the  law  ord 
Ibat  said  Master  ehall  not  he  accounted  an  offender  for  tbat,  because 
Kervant  was  bis  own,  and  uot  a  Pawn  held  of  anothcr  man. 

4th.  If  any  persun  pawn  bis  wife,  or  cbild,  or  property,  and  giv 
tlie  Pawnee  the  öän  krömät'än,  [the  paper  to  secure  the  Pawucc  ag; 
damage  by  the  luss  of  the  perHOii,  or  tbiiig  pawned,]  and  tbe  I'awnee 
the  consideration  money  to  the  Pawner,  conSding  iu  bis  faitbfnlncss  to 
liver  to  bim  tbe  I'awu,  and  the  Pawner  take  tbe  money  witb  hiin:  bn 
not  deliver  over  the  Pawn,  such  condnct  the  Law  pronounree  fraudu 
And  if  on  trial  a  person  be  tonnd  guilty  of  it,  he  shall  be  fined  doubli 
amount  for  which  be  engaged  to  give  the  Pawu,  */•  of  wbieh  shall  be 
to  the  Pawnee,  and  '/*  to  the  Government. 

5th.  A  person  sells  another  as  a  Pawn,  to  serve  the  Pawnee  in 
of  tbe  interest  of  money,  which  be  himself  bas  borrowed  of  tbe  lattei 
is  other  wise  iadebted  for.  After  a  time  the  Pawnee  becomes  dissati 
with  the  arrangement,  or  witb  the  Pawn,  and  takes  him  back  to  tbe  Pa? 
wbo  will  not  receive  him,  and  will  not  retnrn  the  consideration  mouey. 
Pawnee  then  takea  the  Pawn,  and  commits  bim,  and  bis  case  to  the 
^istrate.  The  Magistrate  is  theo  to  call  the  Fawner  to  come  and  rec 
biB  PawD,  and  return  to  the  Pawnee  the  mnney  for  which  the  Pawn 
given.  If  the  Pawner  venture  to  resist  this  requisition,  the  Pawn 
reuiain  ip  tbe  hands  of  tbe  Magistrate,  until  some  person  shall  come 
p»y  tbe  price  for  which  be  had  been  sold  as  a  Pawn,  which  the  Magisi 
»ill  pay  ovei'  to  tbe  Pawnee,  Tbat  ser?ant  then  ceases  to  stand  ; 
I'twn.  He  is  ander  the  entire  control  and  anthority  of  the  person 
redeemed  him,  [as  a  wife  and  fhild  is  under  tbe  control  of  the  busl 
and  fatber].  But  in  case  he  sbail  suffer  from  any  judicial  process,  or 
away,  or  is  in  any  way  lost  in  the  futare,  the  original  Pawuor  wbo  wa 
detauh,  Bhall  be  held  responailile  for  the  paymeut  of  the  eum  of  monej 
nhich  be  originatly  eold  the  man  as  a  Pawn. 

tith.  If  a  Pawnee  of  a  man  be  holds  as  a  Pawn  in  lieu  of  the  inti 
of  money  bis  dne,  become  displeased  witb  the  condnct  of  tbe  servani 
Diay  chaatise  him  just  enough  to  inspire  fear  in  him,  aud  no  more.  I: 
not  by  any  means  allowed  to  puaisb  him  so  that  it  shall  be  the  caup 
liis  death.  If  the  rervant  be  an  evil  person,  and  cannot  be  taught  t< 
better,  he  may  be  retumed  to  the  Pawner.  If  he  be  a  servant  wbo 
no  Pawner  he  may  be  sold  as  a  Pawn  to  any  one  who  will  pnrchasc 
ir  the  Master  pnnisb  him  to  death,  he  shall  be  adjudged  by  the  law  w 
fmäkts  the  peualty  according  to  tbe  Instrument  witb  which  tbe  punishi 
has  beea  inflicted,  whether  witb  tbe  band  alone,  or  witb  wood,  or  iron 

Tth.  A  person  becoming  embarrassed  in  bis  pecnniary  matters,  t 
bis  wife,  or  child,  or  younger  brotber,  or  sister,  or  any  one  of  bis  inf 
lilood  relatives,  or  any  one  of  hts  bond-servants  male  or  female,  and 
him  as  a  Pawn  to  serve  the  Pawnee  in  liea  of  the  interest  of  money 
tbe  latter.  If  tbe  amonnt  of  the  princIpal  be  less  tban  1200,000  cov 
(=■48  ticals]  for  a  female,  and  1400,000  eowries  [=56  ticals]  for  a  n 
such  eervants  shall  be  employed  with  gentleness.  If  they  do  wrong, 
niay  he  chastised  with  mildness  snitable  to  the  relations  they  sustain. 
rawnee  shall  not  oppress  tbem,  nor  put  them  into  stocke,  or  fetten 
heat,  imprisoD,  or  cmelly  nee  tbem  nnto  wonnds,  siekness,  fractnres,  bl 


410 

ness,  or  any  thing  of  the  kind.  If  the  Pawnee  oifend  in  any  of  these 
respects,  he  shall  be  fined  äs  foilows.  The  sam  of  the  consideration  monej 
shall  be  divided  into  two  [equal]  parte,  denominated  the  Bondmaa'B  part, 
and  the  FreemaQ's  part.  The  bondmaD's  part  shall  be  set  aside  for  the 
Pawnee;  and  the  Freeman's  part  shall  be  divided  into  two  eqaal  parte, 
one  of  which  shall  be  credited  to  the  servant,  the  other  paid  to  the 
govemment. 

8th.  A  person  being  embarrassed,  sells  bis  own  person  as  a  Pawn  to 
another,  or  sells  bis  wife,  or  child,  or  nephew,  or  niece  to  serve  in  lien  of 
iuterest  of  money  advaneed  to  him  for  that  consideration,  and  departs;  bat 
does  not  give  the  nsnal  San  kromät'än  [seeurity  papers]  to  the  Pawnee. 
The  person  Standing  as  a  Pawn,  consents  to  be  employcd  by  the  Pawnee. 
The  Pawnee  dnns  the  Pawner  for  the  papers,  bat  he  puts  him  off.  This 
dnnning  is  eontinued  9  or  10  months,  or  a  year,  bnt  in  vain.  In  such  a 
case,  the  Pawn  shall  come  under  the  entire  control  and  anthority  of  the 
Pawnee,  the  same  as  if  he  had  been  pnrchased  from  a  jnnk,  and  not  to 
stand  as  a  Pawn  any  longer.  If  he  beget  children  male  or  female,  the 
same  may  be  demanded  for  the  redemption  of  the  children,  as  is  nsnal  for 
the  children  of  servant,  who  are  entirely  nnder  the  control  of  their  masters, 
becanse  the  Pawner  has  disregarded  the  rights  of  the  Pawnee. 

9th.  A  person,  becoming  embarrassed  for  the  want  of  money,  takes 
his  child,  wife,  brother,  sister,  nephew,  niece,  grand-child,  great-grand-chüd, 
bond-servant,  or  freeman,  and  sells  him  as  a  Pawn.  —  The  Pawnee,  woold 
pay  him  the  consideration  money,  bnt  the  Pawner  will  not  yet  take  it,  aod 
says  to  the  Pawnee  that  he  may  take  the  Pawn  first.  He  does  so,  and 
employs  him  as  a  bond-servant.  The  servant  breaks  the  Pawnee's  propertj, 
or  otherwise  destroys  it.  In  snch  a  case,  the  law  declares,  that  as  the 
Pawnee  has  not  yet  paid  the  consideration  money  to  the  Pawner,  he  is 
fanlty  for  having  so  readily  employed  the  Pawn  as  a  bond-servant  If  the 
property  broken,  or  spoiled,  or  lost  is  worth  less  than  100000  Cowries 
(=4  ticals)  the  Pawner  shall  not  be  obliged  to  pay  the  damages.  Bnt  if 
the  worth  of  the  property  spoiled,  or  lost,  be  more  than  100000  cowries, 
the  sum  of  it  shall  be  divided  into  3  eqnal  parts,  one  of  which  shall  be 
paid  by  the  servant,  and  the  other  two  shall  be  borne  by  the  Pawnee.  If 
ne  shall  have  paid  the  consideration  money  to  the  Pawner,  and  the  latter 
shall  have  given  the  secnrity  papers  to  the  Pawnee,  and  the  servant  shall 
then  break,  or  spoil,  or  loose  the  property  of  the  Pawner,  he  may  be  obli- 
ged to  pay  the  whole  amonnt  of  tne  damages.  If  the  Pawnee  employ  him 
to  take  care  of  cattle,  buffaloes,  elephants,  horses,  or  other  animals  that 
have  life,  and  the  servant  do  not  give  his  mind  to  the  Charge,  ia  careless 
and  negligent  conceming  the  animals,  and  conseqnently  they  are  lost:-— 
then  the  servant  shall  be  obliged  to  pay  the  whole  amonnt  of  the  damages. 
Bnt  in  case  he  go  in  pursuit  of  the  animals,  and  while  taking  care  of  them, 
he  is  assanlted  by  robbers,  is  beaten,  abnsed,  or  is  band  cuffed,  or  bonnd 
by  them,  and  they  then  take  the  animals  away,  the  Law  ordains  that  the 
servant  shall  not  be  obliged  to  pay  any  part  of  the  loss.  If  the  animah 
placed  nnder  his  care,  are  more  than  he  can  will  take  care  of,  and  conse- 
qnently any  of  them  be  löst,  the  amonnt  of  the  damages  shall  be  divided 
into  2  eqnal  parts,  one  of  which  shall  be  paid  by  the  servant,  and  the  other 
borne  by  the  Pawnee.  Bnt  if  in  snch  a  case,  robbers  assail  the  servant^ 
and  plnnder  the  elephants,  cattle,  horses,  or  bnffaloes  at  home,  or  in  the 
commons,  or  in  the  fields,  in  the  wilderness,  or  in  the  woods,  in  the 
day,  or  in  the  night,  and  these  facts  are  clearly  snbstantiated  by  examlna- 
tion,  the  law  will  not  oblige  the  servant  to  pay  any  part  of  the  loss,  be- 
canse it  was  a  Charge  above  his  ability  to  perform. 

10  th.  A  person  is  committed  to  another  as  a  Pawn,  to  serve  in  lien 
of  the  interest  dne  on  money  borrowed,  or  a  debt.   If  the  Pawnee  employ 
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him  to  take  care  of  elephants,  horses,  cattle,  baffaloes,  or  other  animals, 
aod  any  of  them  die  onder  bis  care,  the  Pawnee  shall  not  öblige  the  ser- 
vaut  to  pay  tbe  damages. 

llth.  A  person  sells  a  brother,  or  sister,  or  other  person  to  anotber 
as  a  PawD.  If  within  the  term  of  three  years,  the  servant  shall  prove 
himself  to  be  an  evil  person,  robbing,  brick-batting,  or  mardering  bis  Master, 
aod  thus  prodncing  disorder  and  eonfnsion  in  the  land ;  and  after  a  faithfnl 
trial  of  the  case,  the  servant  be  fonnd  thus  guilty,  the  Pawner  shall  pay 
to  the  Pawnee  the  fall  amonnt  for  which  he  stood  as  a  Pawn,  becanse  it 
is  supposed  he  decieved  the  Pawnee,  and  sold  him  as  Pawn,  when  he 
knew  him  to  be  an  evil  person.  Bat  if  the  servant  shall  have  served  the 
Pawnee  3  years,  and  he  then  become  gailty  of  sach  condnct,  the  Pawner 
shall  not  be  obliged  to  retarn  the  consideration  money.  The  loss  mast  be 
borne  alone  by  the  Pawnee. 

12 th.  Whoever  having  a  bond-servant  male  or  female,  has  snndry  items 
of  expense  which  he  woald  Charge  to  bis  or  her  aecoant,  and  many  matters 
aboat  which  he  wonld  talk  to  him  or  her;  bat  keeps  them  all  to  himself, 
saying  nothing  abont  them  before  or  at  the  time  he  sells  him  or  her  as  a 
Pawn  to  another  person;  he  shall  haye  no  right  to  come  afterwards,  and 
add  any  thing  to  the  aecoant  of  said  Pawned  servaut  on  the  old  score, 
or  presume  to  talk  to  him  abont  them  with  the  view  to  lay  any  sach  Claims 
upon  him. 

13 th.  A  person  takes  bis  bond-servant,  or  child,  and  sells  her  as  a 
Pawn  to  serve  the  Pawnee  in  lieu  of  the  interest  on  money  dae  him,  and 
gives  the  nsaal  secarity;  and  the  Pawnee  forces')  her  to  become  the  wife 
of  any  man,  whom  she  does  not  love,  there  being  eye  witnesses  to  the 
truth  of  this.  Then  the  consideration  money  shall  be  devided  into  two 
eqaal  parte,  one  of  which  the  Pawnee  shall  give  to  the  woman,  and  the 
other  he  may  keep  to  himself.  [That  is,  in  plaiu  English,  the  debt  for 
which  she  is  in  bondage,  shall  be  redaced  one  half]. 

14 the.  A  Pawnee  sends  bis  Pawn-servant  to  become  bis  snbstitate  in 
the  army.  He  goes  and  fights  as  sach.  The  law  ordains,  that  the  Pawnee 
shall  afterwards  have  no  right  to  demand  firom  him,  or  the  Pawner  the 
consideration  money ;  and  that  he  shall  be  free.  Bat  if  he  enter  the  army 
as  a  the  snbstitate  of  the  Pawnee,  and  be  not  called  into  actaal  combat 
against  the  enemy,  and  retarn  home  safely,  bis  consideration  money  shall 
be  divided  into  two  eqaal  parts,  one  of  which  shall  be  ^iven  to  him,  and 
the  other  retained  by  the  Pawnee.  Bat  if  he  be  killed  in  battle,  or  die 
ia  the  army,  the  Pawnee  shall  have  no  right  to  claim  the  consideration 
money  from  the  Pawner;  becanse  the  Pawnee  sent  him  to  the  war  as  bis 
sobstitate. 

15  th.  A  person  belonging  to  the  class  TähÄn  or  P'onl&ru'an  [tbe  two 
grand  divisions  of  Siamese  snbjects],  becomes  embarrassed  for  want  of 
iHooey,  and  conseqnently  falls  into  a  State  of  bond- Service  for  debt  to  a 
person  having  a  name  in  the  land.  A  war  arises.  The  person  having 
Jurisdiction  over  this  class  of  snbjects,  calls  him  into  the  army.  He  dies, 
or  saffers  injnry  in  any  way  by  exposnre  in  battle.  In  such  cases  the 
Pawnee  shall  have  no  right  to  claim    the  consideration  money  from  the 


0  Qaand  an  bomme  pauvre  et  dena^  de  tout,  ayant  re^u  d^one  autre  personne 
du  riz  ou  da  paddy,  de  Tor  ou  de  Targent,  de  marchandisea  ou  yalenra  quelconques, 
▼ient  ensnite  k  mettre  en  gage,  pour  garantir  de  cette  dette,  sea  enfants,  sa  femme 
ou  868  servitenra,  ai  le  or^ncier  d^loyal  donnent  libre  coars  k  ses  passions  bnitales, 
cfaerche  k  abaaer  de  la  personne  de  ses  otages,  la  loi  ordonne,  que  les  personnes 
mises  en  gage  aoient  rendaes  sans  condition  k  leora  famillea  (Janneau)  livre  de  Erftm 
pnltep  (des  lois  cambodgiennes). 
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Pawner;   because  tbe  SovereigQ  of  the  laod  seut  the  serTant  to  serve  the 
country  in  the  war. 

16  th.  A  persoD  falliug  iiito  poverty,  takes  his  child,  or  wife,  o  other 
relative,  or  his  servaiit  male  or  l'eniale,  and  sells  bim  as  a  Pawo  to  serre 
the  Pawnee  in  liea  of  interest  due  him  ou  a  sam  of  money  or  a  debt.  At 
lenght  the  seasou  for  ploughing  the  fields,  or  reapiug  the  har?est  arrifes, 
when  the  Pawoee  beeomes  thas  engaged  with  his  servants.  At  such  a  time, 
ueither  the  persoii  stauding  as  a  Pawn,  nor  tbe  man  wbo  seid  bim  np  as 
such,  shall  have  a  right  to  redeem  the  Pawu,  for  the  law  ordains  that  tbe 
seasou  for  fisbing,  and  tbe  scason  for  reaping  rice,  are  seasons  of  exemp- 
tiou,  wben  a  Pawuee  is  not  bound  to  ailow  bis  pawn-servants  to  go  from 
him,  on  haviug  the  prices  of  thcir  redemption  offered  to  bim.  Bat  wheo 
these  seasons  shall  have  passed,  then  tbe  Pawuee  can  be  obliged  to  give 
up  bis  pawn-servaut  ou  the  presentatiou  of  the  money  for  which  be  Stands 
as  a  Pawn,  be  tbe  same  much  or  little.  If  the  Pawa,  or  the  Pawner,  sball, 
during  the  coutiuuence  of  the  fishing  and  barresting  season,  sue  for  tbe 
redemption  of  the  Pawn,  the  liaw  ordains  that  uo  Magistrate  or  Jodge  of 
auy  class,  shall  have  a  right  to  interfere  for  bim. 

17  th.  A  person  sells  bis  cbild,  or  wife,  or  boud-servant  to  another  as 
a  Pawn,  to  serve  the  Pawuee  in  lien  of  iuterest  on  money  doe  bim;  hm 
does  not  give  tbe  usual  security  papers.  The  servant  absconds.  The 
Pawuee  duns  the  Pawner  for  the  money  for  which  tbe  person  was  Pawned 
The  Pawner  affirms  that  be  did  not  seil  tbe  person  with  any  reseryatioo 
of  Claim,  but  absolutely.  The  Pawnee  affirms  that  tbe  person  was  committed 
to  him  ouly  as  a  Pawu,  and  that  tbe  Pawner  had  not,  as  was  contem- 
plated,  yet  given  bim  the  security  papers.  In  such  a  case,  if  on  examina> 
tiou,  it  be  proven  that  the  person  was  sold  as  a  Pawn,  and  that  tbe  Pawner 
had  failed  to  give  tbe  security  papers,  tbe  latter  shall  be  required  to  retnra 
the  consideratiou  mouey,  but  without  iuterest:  because  be  did  not  give  the 
security  papers.  If  tbe  run-away  servant  be  afterwards  found,  tbe  Pawnee 
may  theu  claim  the  iuterest  from  bim. 

18  th.  A  person  takes  a  freeman,  or  bond  servant  male  or  female,  and 
sells  bim  or  her  as  a  Pawn,  to  serve  in  lien  of  tbe  iuterest  on  a  debt  of 
whatever  amouut.  And  tbe  Pawnee,  becoming  troubled  for  tbe  want  money, 
takes  that  Pawn-scrvant,  and  sells  him  or  her  as  a  Pawn  to  annother  per- 
son. And  wben  be  finds  reiief  from  his  embarrassment,  be  goes  and  re- 
deems  that  Pawn  again.  At  leugth  be  falls  iuto  another  pecaniary  straft, 
and  sells  that  same  person  as  a  Pawn  the  2ud  time;  bat  for  less  money 
than  that  for  which  he  first  took  bim  as  a  Pawn.  At  length  that  servaat 
obtains  a  husband,  bas  cbildren :  or  her  original  Pawner  dies,  or  otherwise 
falls  to  vedeeni  tbe  Pawn;  tbe  money  for  which  she  was  last  sold  as  a 
Pawn  falls  short  of  that  for  which  she  was  originally  pawned.  Such  being 
the  casc,  she  may  be  redeemed  for  ouly  half  of  that  original  price :  because 
it  is  proper  to  have  compassiou  upon  oue,  who  bas  been  of  so  mach  service. 

19 th.  A  person  pawns  a  bond- servant,  or  freeman,  a  cbild,  nephew, 
niece,  or  graud  cbild,  in  consideratiou  of  a  sum  of  money  2  or  300000 
[—8  or  12  ticals]  or  more  cowries  at  a  time  of  scarcity  of  food,  rice,  belle, 
and  ceri-leaf  being  very  dear,  and  the  Pawnee  nourishes  tbe  servant  tbroagh 
tbe  famine.  When  tbe  famiue  bas  past,  the  Pawner  would  redeem  the 
Pawn,  and  brings  the  mouey  to  do  so.  The  law  ordains,  that  in  sncb  a 
case,  tbe  Pawner  shall  pay  to  the  Pawnee  the  füll  price  which  tbe  law 
attaches  to  the  person  of  the  Pawn,  according  to  bis  age.  If  tbe  Pawn 
be  a  female,  and  shall  have  lived  with  the  Pawnee  a  long  time,  and  shall 
have  given  l)irtb  to  cbildren,  both  mother  and  cbildren  shall  be  under  the 
autbority  of  tbe  Pawnee,  because  be  nourished  them  during  tbe  famine. 

[Note-The  kind  of  autbority  here  spoken  of  is,  that  if  the  Pawner  would  re- 
deem the  mother,  he  must  pay  the  usual  custom  for  the  freedom  of  tbe  cbildren.] 


20th.  A  persoQ  male  or  female,  becomiag  embairassed ,  Bella  him 
herself  as  a  Fawn  to  his  creditor,  to  eitiploy  in  lien  ot  the  iutereät  ol' 
moiiey;  and  a  soa  ordauglher  of  father,  ur  niatber,  orof  broHier,  or  um 
nr  annt  goes  and  livee  witli  the  Pawn;  but  the  uame  is  not  iu  tbe  secui 
paper.  After  a  time  the  child  becompB  largc,  and  woald  leave  (the  ab( 
of  bis  parent,  or  other  relatiTC  wbere  he  or  shc  serves  as  a  Pa\¥ii  servai 
ir  the  child  be  from  a.  mouth  to  T  yetLTs  old,  a  ^uitable  estimate  ehall 
made  of  tbe  worth  of  the  uiitk  and  ricc,  whifh  he  has  consumcd;  und  tl 
Ihat  estimate  shall  be  ilivided  into  3  equid  parte,  '/,  to  be  accounted 
Ihe  piice  of  the  milk,  and  the  remainiDg  Vi  as  the  pricc  of  tbe  food  wb 
Ibe  child  bas  cotiKomed,  to  be  paid  to  the  Pawnee  of  the  parent  of 
child.  Bat  if  the  child  be  «bore  T  years  of  age,  nothing  shall  be  retjui 
für  bis  board,  because  he  is  of  snfUcient  age  to  serve  the  Pawoee  iu  n 
tiug  opon  him  with  rlre  and  water.  If  the  Pawnee  ha»  no  particn 
trouble,  leading  him  tu  wish  to  obtuiii  money  by  selliog  his  Pawu-serr 
as  a  Pawn,  but  a  person  comes  and  teaseB  him  for  Ihe  pritilege  of 
deeniing  her,  she  haring  serred  him  a  long  time,  and  her  child  hav 
become  a  youth,  no  charge  ehall  be  made  for  the  board  of  her  child. 

21  st.  A  perEon  agrees  to  Bell  anotber  person  üb  a  Pawn,  or  to  pa 
to  a  man  an  elephant,  horEc,  cow,  baffaloe,  cloth  or  other  property,  i 
receivea  the  money  for  the  sarae;  but  does  njt  delivec  over  the  Pawn 
the  Pawnee,  and  falsely  affirms  that  the  person,  or  beast,  or  propertj 
lost  Such  an  one,  when  he  returns  the  consideration  money,  may  be 
qaired  to  pay  damages  on  tbe  score  of  deranging  tbe  plansofthe  Pawi 
at  the  rate  of  3000  cowries  a  month  for  every  10000  cowries  worth  of  c 
Eiderat ioti  money. 

22d.  A  person  becomes  embarrassed  for  the  want  of  money,  and  ta 
lila  child  or  wife,  or  brother,  or  sister,  or  other  relative,  or  bond-serv 
male  or  female,  and  bcHb  him  as  a  Pawn;  or  he  takes  an  elephant,  hol 
or  cow,  or  bufl'alo,  or  any  other  property,  and  pawns  it  to  anotlier. 
is  allowed  3  days  of  grace  iu  which  he  nmy  deliver,  OTcr  tbe  per.son, 
Ihe  property  pawned  to  tbe  Pawnee.  If  the  three  days  pass,  and  the  Pt 
be  not  gi»en,  and  the  persou  pawned,  shall  run  away,  or  tbe  tbing  paw 
be  loBt,  or  dead,  tbe  Law  ordains  that  tbe  consideration  money  »hall 
refanded  to  the  Pawnee  in  füll. 

23  d.  A  peTEOü  baving  beeu  sold  as  a  Pawn,  to  serve  in  lieu  of  iutei 
dae  the  Pawnee,  the  latter  senda  bim  to  peddle  goods.  If  his  band 
Toot  slip  from  a  tree,  or  he  capsize  in  a  boat,  become  Kick,  break  an  a 
or  a  leg,  or  put  out  an  eye,  and  there  be  a  peraon  who  come.s  to  hüs  rei 
— if  when  tbe  Pawnee  has  taken  care  of  him  until  healed,  the  Pawn-ser» 
»hall  then  wish  to  leare  the  Bervice  of  the  Pawnee,  the  latter  «hall  not 
any  means  demand  any  tbing  for  the  espense  of  the  healing  the  bstv- 
And  in  case  the  »erraut  has  lost  an  arm  in  the  Pawuee's  service,  his  ( 
üideratioti  money  shall  be  rediiceed  ',,  be  tbe  sum  more  or  less.  If  t 
an  arm  and  a  leg  be  sacrificed,  or  botb  arms,  or  both  Icgs  broken,  or  t 
evespnt  ont,  then  Hball  no  part  of  the  redemption  money  be  demanded; 
shall  go  free.  If  one  eye  be  pat  out,  '/,  sball  be  dedöcted  from  the  sur 
money  for  which  he  was  Pawned.  If  his  father,  or,  mother,  or  brother 
sister,  or  grand  father,  or  grand  mother  come  and  ~take  him,  and  norse 
Ireat  him  in  the  honse  of  his  father,  or  mother,  or  other  relatire,  witV 
giving  tbe  Pawnee  any  care  or  expense  in  the  matter,  and  the  scr^ant 
Cover,  '/>  shall  be  dedncted  from  the  monry  for  whirb  he  was  pawned; 
cause  the  Pawnee  had  no  expense  or  trouble  in  ouring  him.  If  he  reu 
and  be  treated  at  tbe  honse  of  the  Pawnee  and  die,  tbe  considera 
money  ehall  no  part  of  it  be  demanded  from  the  Pawner.  If  the  sen 
shall  fall  over  board  in  tbe  sea,  and  be  near  dying,  aud  one  delirer 
from  death,  he  may  be  had  from  tbat  person  vho  saved  him,  at  a  p 
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not  less  than  the  fall  amount  of  the  monev  for  which  he  had  been  servios 
as  a  Pawo.  ßut  if  he  fall  overboard,  or'  be  cast  away  in  circomstaoces 
where  there  was  not  ImmiDent  danger  that  he  would  have  died,  and  a  person 
eome  to  bis  aid,  and  deliver  him  from  trouble,  one  half  of  the  amoont  of 
bis  redemption  mouey  shall  be  given  to  the  person  who  assisted  him. 

24 th.  Belog  in  a  State  of  poverty,  one  sells  bis  child,  or  wife,  er  sister, 
or  other  relative  as  a  Pawo,  to  serve  in  liea  of  the  interest  on  a  som  dae 
bis  creditor.  The  Pawned  servant  bas  been  employed  a  long  time  as  soch. 
At  length  he  falls  sick.  In  such  a  case,  the  Pawnee  shall  inform  tbe 
Pawner  of  the  illness  of  the  servant.  If  be  do  not  notify  tbe  Pawner,  bat 
takes  care  of  the  servant  bimself  irrespective  of  bim,  and  he  die  at  the 
home  or  in  the  bouse  of  the  Pawnee,  be  shall  be  allowed  to  demand  only 
Vs  of  the  consideration  money  from  tbe  Pawner.  Bat  if  he  dnly  inform 
the  Pawner  of  the  sickness  of  the  servant,  and  the  father,  or  motber,  or 
other  ralative  of  the  sick  servant,  come  and  assist  in  taking  care  of  him, 
and  he  die,  the  Pawnee  may  demand  from  the  Pawner  only  half  of  the 
consideration  money.  If  the  Pawner  be  informed  of  tbe  sickness,  and  he 
do  not  come  and  aid  in  taking  care  of  the  sick  servant,  tbe  Pawnee,  haviog 
all  the  care  and  tronble  of  it  bimself,  and  tbe  servant  die,  the  Pawner  sbaU 
pay  to  tbe  Pawnee  %  of  the  consideration  money.  If  the  Pawnee  inform 
the  Pawner,  and  he  come  and  take  the  whole  care  of  the  sick  servant,  the 
Pawnee  absenting  bimself,  and  the  servant  die,  tbe  Pawnee  may  demaod 
from  tbe  Pawner  only  Vi  of  the  consideration  money.  If  the  Pawner  be 
willing  to  take  care  of  the  sick  servant,  but  the  Pawnee  will  not  allow  him 
to  do  so,  and  tbe  servant  die, — in  such  a  case,  the  Pawnee  shall  have  do 
right  to  Claim  any  part  of  tbe  consideration  money.  If  tbe  case  be  that 
of  a  Pawned  perspn,  who  does  not  serve  in  lien  of  the  interest  dnc  the 
Pawnee,  but  bas  obligated  himself  to  pay  the  interest  in  cash,  aud  he  fall 
sick  at  the  bouse  or  home  of  the  Pawner,  or  in  the  bouse  of  bis  parents, 
or  brotbers,  or  sisters,  and  he  die  there,  tbe  principal,  or  consideration 
money  shall  be  divided  into  3  equal  parts,  one  of  which  shall  be  accoanted 
as  cancelled,  and  the  other  2  parts  as  the  amount  due  the  Pawnee.  If 
the  servant  abscond  and  die,  the  entire  principal  can  be  claimed  from  the 
Pawner:  but  no  other  damages  as  for  trouble,  loss  of  time,  service,  &c. 

25  tb.  A  plebeian,  falling  into  pecuniary  embarrassment,  takes  bis  child, 
nephew,  niece,  brother,  or  sister,  or  step-child  of  bis  wife,  or  bond-servant 
male  or  female,  and  sells  him  as  a  Pawn-servant.  At  length  the  servant 
becomes  sick  with  tbe  small  poz.  The  Pawnee  shall  give  due  notice  to 
the  Pawner  of  the  fact.  And  if  he  come  and  take  care  of  the  sick  servant 
in  the  bouse  of  the  Pawnee,  the  latter  taking  no  care  of  him,  and  he  die 
under  these  circnmstances  in  the  honse  of  the  Pawnee,  and  said  Pawnee 
desire  to  get  back  tbe  consideration  money,  he  shall  not  claim  it,  but  bear 
tbe  loss  bimself  alone;  because  he  neglected,  and  despised  one  of  the  king*s 
men.  But  if  the  Pawnee  inform  the  Pawner  of  tbe  sickness  of  the  servant, 
and  both  parties  unite  in  taking  care  of  the  sick  man  in  the  bouse  of  the 
Pawnee,  and  the  servant  die,  the  sum  for  which  he  was  pawned,  shall  be 
divided  into  3  equal  parts,  two  of  which  shall  be  allowed  to  the  Pawner, 
and  the  other  to  the  Pawnee.  If  the  Pawnee  inform  tbe  Pawner  of  the 
sickness  of  the  servant,  and  tbe  Pawner  is  in  trouble,  or  anxiety,  or  sick- 
ness in  bis  family,  and  does  not  cousequently  go  to  take  any  part  in  nar- 
sing  and  treating  tbe  sick  servant,  and  only  visits  him  occasionally,  and 
tbe  Pawnee  takes  tbe  entire  care  of  him  until  bis  death,  then  the  redemp- 
tion price  shall  be  divided  into  two  equal  parts,  one  of  which  shall  be 
allowed  to  the  Pawner,  and  the  other  be  paid  to  the  Pawnee.  If  the 
Pawnee  inform  the  Pawner,  and  the  latter  be  not  in  any  particular  trouble, 
that  he  need  absent  himself  from  the  sick  servant,  ant  cast  him  off,  not 
taking  any  care  of  bim,  and  tbe  Pawnee  take  the  whole  carC;  and  the  ser* 
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vant  die;  in  such  cases  the  Law  regards  the  Pawner  as  having  despised 
and  neglected  one  of  the  king's  servants,  and  ordaius  that  the  consideration 
money  Bfaall  be  divided  into  3  eqnal  parts,  one  of  which  ehall  be  allowed 
to  the  PawDer,  and  the  other  paid  to  the  Pawnee.  If  the  Pawner  do  not 
come  and  assist  in  taking  care  of  the  sick  servant,  and  the  servant  do  not 
die,  bnt  recover,  the  Pawner  shali  lose  all  control  and  anthority  over  him 
afterwards,  and  the  Pawnee  on]y  shall  have  that  power.  And  if  the  Pawner 
shall  wish  to  redeem  the  servant  nnto  himself,  the  Law  forbids  the  Pawnee 
allowing  him  to  do  it. 

Again. — If  the  Pawner  take  the  sick  aervant;  and  nnrae  him  at  his 
own  hoase,  and  if  the  Pawnee  come  and  assist  in  the  treatment  of  him, 
and  he  die,  then  the  consideration  money  shall  be  divided  into  3  eqnal 
parts,  one  of  which  shall  be  retained  by  the  Pawner,  and  two  paid  by  him 
to  the  Pawnee.  If  the  Pawnee  do  not  unite  with  the  Pawner  in  taking 
care  of  the  sick  servant,  bat  visit  him  occasionally,  and  the  servant  die, 
the  consideration  money  shall  be  divided  into  5  eqnal  parts,  4  of  which 
Bhall  be  retained  by  the  Pawner,  and  one  paid  by  him  to  the  Pawnee.  If 
the  Pawnee  do  not  visit,  nor  assist  in  nursing  the  servant,  but  send  him 
medicine,  plantains,  sngar  cane  &c,  and  the  Pawner  take  the  whole  care 
of  him  and  he  die,  then  no  part  of  the  loss  shall  be  paid  to  the  Pawnee 
becanse  he  neglected  the  servant,  and  despised  one  of  the  king's  servants. 
Bot  if  the  Pawner  has  had  the  entire  care  of  the  sick  servant,  and  he  get 
well,  and  continne  so  3  months,  he  shall  then  retnrn  him  to  the  Pawnee 
withont  Charge  for  ezpense  and  tronble  of  cnring  him.  But  he  shall  have 
ooe  tenth  of  the  money  for  which  the  Pawn  was  given,  put  to  his  credit 
in  consideration  of  his  having  taken  care,  and  cnred  the  servant. 

26  th.  A  person,  becoming  embarrassed,  sells  his  child,  or  nephew,  or 
nieee  as  a  Pawn  to  another,  to  serve  nnder  bonds  in  Heu  of  the  interest 
due  on  a  sum  of  money,  and  the  Pawnee  gets  into  pecnniary  embarrass- 
ment,  and  takes  that  servant  with  him  as  a  companion,  and  meeting  with 
robbers  or  pirates,  the  servant  is  stabbed  and  killed,  or  a  tiger,  or  alliga- 
tor,  or  other  animal  bites  him  to  death;  —  in  snch  a  case  the  Law  ordains, 
that  Said  Pawnee  shall  not  claim  from  the  Pawner  any  part  of  the  money 
for  which  the  Pawn  was  given,  becanse  the  Pawnee  took  the  servant  with 
bim.  If  the  evil  person  stab  the  Pawn,  and  the  servant  come  to  his  aid, 
and  deliver  him  from  death,  and  lose  his  own  life  in  the  act,  the  Law  or- 
dains that  no  demands  for  the  consideration  money  shall  be  made  of  the 
Pawner,  becanse  the  servant  died  for  the  Pawnee.  If  the  servant,  in  assis- 
ting  the  Pawnee  to  escape  from  death,  do  not  lose  his  own ^ life,  but  be 
only  woonded,  then  the  price  of  his  redemptipn  shall  be  divided  into  3 
eqnal  parts,  two  of  which  shall  be  accosnted  as  cancelled  by  him,  and  the 
other  remaining  to  his  debit. 

27  tb.  A  person  sells  his  child,  nephew,  niece,  or  brother,  or  sister  as 
a  Pawn  to  serve  under  bonds  in  Heu  of  the  interest  due  on  a  debt,  and 
after  a  long  time,  the  Pawnee  lets  the  servant  go  away  to  labour  for  hire ; 
or  a  person  comes  and  hires  him  from  the  Pawnee,  the  latter  desiring  to 
obtain  money  by  the  labor  of  the  servant,  and  hence  ag^ees  to  let  him  go. 
And  while  thns  emploved,  robbers  attack,  plnnder,  and  kill  him.  In  snch 
a  case,  the  Pawnee  snall  not  claim  from  the  Pawner  any  part  of  the  con- 
sideration money.  He  shall  be  aUowed  to  demand  only  the  amount  of  his 
wages,  be  that  mach  or  little.  Bat  if  the  Pawnee  do  not  agree  to  let  the 
servant  go  and  work  for  wages,  and  he  go  on  his  own  responsibility,  or 
his  father,  or  mother,  or  the  Pawner  indnce  him  to  do  so,  and  the  Pawnee 
is  not  aware  of  it,  and  then  robbers  attack,  stab,  and  kill  him,  the  money 
for  which  he  served  as  a  Pawn,  may  be  daimed  from  the  Pawner  in  fall, 
becanse  the  Pawnee  did  not  consent  to  the  servant's  working  for  wages, 
and  did  not  know  it.    As  to  the  person  who  hired  him,  he  shall  reckon  up 
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the  amount  of  the  wages  dae  on  the  score  of  the  servant's  work^  and  pay 
it  to  the  parents  of  the  deceased,  with  which  they  niay  do  works  of  ment 
to  escort  the  spirit  of  their  child  to  another  State  of  existence.  If  the 
person  who  bires  the  servant,  hire  him  of  himself,  and  not  of  the  Pawaee, 
i\nd  oeither  his  parents  nor  the  Pawner  have  kaowledge  of  it^  aad  theo 
the  servant  be  assaiied  by  robbers  stabhed,  and  killed,  or  a  tiger,  or  alii- 
gator,  or  any  other  animal  bite  and  kiil  him,  the  hirer  may  be  reqaired  to 
pay  tlie  whole  amoant  of  the  moaey  for  which  he  served  as  a  Pawo. 

28 th.  A  man  pawns  his  child,  or  servaiit  to  aoother.  After  a  tiine 
that  servcint  absconds  from  the  Pawnee,  and  retarns  to  the  Pawner.  The 
P?iw'nee  pursues  him,  aod  makes  inqairy  of  the  Pawner  for  him.  He  denies 
that  the  servant  has  returned  to  him.  A  long  time  afterwards,  the  Pawnee 
finds  the  servant  in  the  house  of  tlie  Pawner.  In  such  a  case,  the  Law 
declares  the  Pawner  to  be  a  dissembler,  and  gailty  of  decoying  the  serrant 
of  another  from  his  master,  and  concealing  him,  and  thns  damaglng  the 
iuterest  of  the  Pawnee.  If  the  Pawner  lire  within  the  city,  3  days  shall 
be  allowed  him  to  send  the  servant  back  to  the  Pawnee.  If  he  L've  in  the 
country,  h  days  of  grace  shali  be  granted  him.  And  for  every  day  be  fails 
to  return  him  after  the  days  of  grace  shall  have  ezpired,  he  shall  be  fioed 
11000  cowries.  And  after  the  lapse  of  one  month,  if  the  servant  be  not 
returned,  the  Pawner  shall  be  fincd  the  whole  amount  of  the  consideration 
money. 

29  th.  A  person,  falling  into  straitened  circumstances,  pawns  his  wife  to 
serve  the  Pawnee  in  lieu  of  interest  due  him.  Her  hnsband  the  Pawner, 
does  not  visit  her,  and  makes  no  efifort  to  redeem  her,  and  thns  caats  her 
off.  A  year  has  elapsed  ^ince  he  pawned  her.  Such  being  the  case,  she 
is  not  to  be  accounted  as  his  wife  any  more.  If  another  man  shall  rome 
and  redeem  her  for  his  wife,  it  shall  be  lawfnl ;  or  if  she  can  find  any  other 
lover,  or  husband,  she  shall  have  liberty  to  do  so. 

30 th.  A  persoi\  becoming  poor  and  embarrassed,  sells  himself  as  a 
Pawn-servant,  but  cannot  obtain  any  person  to  become  his  security.  The 
Pawnee  takes  his  word,  and  assists  him  out  of  his  trouble,  and  receives 
him  as  a  bond-servant  on  his  own  promise.  After  a  time  that  servant  abs- 
conds from  the  Pawnee.  In  such  a  case,  no  Claims  shall  be  laid  upoo 
brothers,  or  sisters,  or  any  other  relatives  of  that  servant,  because  their 
names  were  not  given  in  the  usual  security  papers. 

31  St.  A  person  having  a  Pawn-servant  male  or  female,  takes  eaid  ser- 
vant and  pawns  him  to  another  person,  giving  him  a  written  promise,  that 
he  will  in  such  a  year,  or  such  a  month,  bring  money  to  redeem  the  Pawn. 
At  the  time'appointed,  the  Pawner  comes  with  the  consideration  monev, 
and  lays  it  down  before  the  Pawoee.  The  latter  declines  taking  it^  saying 
that  he  has  a  tcndcr  regard  for  the  servant,  and  wishes  to  keep  him  lan- 
ger. After  a  time  that  servant  absconds  from  the  Pawnee.  In  such  a  case, 
the  Law  directs,  that  the  Pawner  assist  in  seeking  the  servant,  and  retur- 
niiig  him  to  the  Pawnee.  But  if  after  searching  for  him,  he  cannot  be 
füund,  and  this  bc  made  evident,  the  Pawnee  shall  not  be  allowed  to  claim 
any  dam?jges  from  the  Pawner. 

32  nd.  A  person  takes  his  wife,  or  child,  or  bond-servant  and  sells  him 
as  a  Pawn  to  serve  the  Pawnee.  At  leni(th  that  servant  commits  somo 
great  tresspass,  steals  the  property  of  the  Pawnee,  and  absconds.  If  the 
Pawner  do  not  find  the  servant,  and  return  him  to  the  Pawnee,  he  shall 
be  required  to  pay  back  the  whole  amount  of  the  consideration  money,  to- 
gether  with  all  damages  on  the  score  of  derangemcnt  of  bnsiness  and  pjans, 
whether  much  or  little.  And  if  the  refngee  be  found,  tried,  and  proven  to 
be  the  thief,  he  shall  make  restitution  to  the  füll  amount  of  the  property 
ßtolen,  and  be  flogged  with  a  twisted  raw-hide,  20  lashes. 
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38rd.  A  Pftwnee  desires  to  return  the  Pawn  which  he  holds,  nod  get 
■ck  the  raoney  for  which  he  received  him.  The  P^iwoer  says  he  is  poop 
id  uiuch  embarriiGSäd,  and  caoDot  raiae  the  money,  and  entreats  tbat  h 
Av  becorae  snrcty  for  the  Pawn,  and  tabe  bitn  away  to  gell  as  a  Pawi 
~  )  aoother  mao,  witb  the  view  to  obtam  money  to  pay  the  demaod.  Th 
iquesi  is  granted  But  before  the  plan  is  executed,  tbe  Pawn  abscondt 
r  dies.  lu  Buch  a  case,  it  is  ordaioed,  tbat  the  matter  sball  be  settlei 
ccordJDg  to  the  law  concerning  bond-servantE  who  abgcond  or  die. 

CHAPTER  n. 
CoDcerning  selliDg  or  redeeming  PawD  on  iatereBt. 

Example  Ist  A  person  belongiag  to  either  of  the  classes  Tooce  o 
tatsädawn  [names  of  the  two  grand  divisions  of  Siamese  subject-sj,  eell 
I  peTBOD  ae  a  pawn,  or  he  borrows  money,  aud  pawDH  a  servant  to  Eerv 
be  PawQee  in  lien  of  the  interest  of  the  money  borrowed;  or  afterward 
grees  to  bind  himself  to  pay  the  montbly  interest,  and  receives  back  th 
erraut,  and  employs  him  on  bis  owd  premiaes;  or  failing  to  do  this,  retaru 
he  aerrant  to  the  Pawoee  to  serve  hiiti,  in  lieu  of  paying  the  ioterest,  aoi 
hat  Gervant  afternards  breaks,  or  otberwise  injnres  or  loses  the  probert; 
rf  tbe  Pawoee.  In  encb  cases,  tbe  servaDt  shali  make  good  the  propert 
lins  JDJnred  or  lost,  be  it  moch  or  little.  I(  the  property  broken  or  Josi 
'  ie  of  more  valae  tban  the  servaot  can  find  means  to  pay,  and  if  the  mone 
%ir  wbich  he  was  giren  as  a  Pawn,  be  not  equal  to  the  price  which  th 
law  attachea  to  bis  person  according  to  bis  age,  tben  he  ehall  be  offerei 
.  iD  the  market  for  sale  as  a  Pawo,  to  any  one  wbo  will  advaDce  a  sac 
eqnal  to  the  price  of  his  person,  aod  tbat  snm  shall  be  paid  to  the  Pawne 
»böse  property  was  damsged.  If  tbe  money  for  wbich  be  was  origiQall 
giTCD  as  a  Pawn,  amount  to  as  mach  aa  the  price  of  his  person,  and  if  th 
original  Pawner  hare  compassion,  and  love  towards  the  servant,  the  La^ 
direcia  tbat  he  shall  pay  half  the  amoant  of  tbe  damage  be  did  by  injarin; 
or  losing  the  property  of  the  Pawnee.  If  the  Pawner  do  not  undertak 
to  redeem  the  servaut,  and  if  the  money  for  wbich  he  was  given  as  a  Pawi 
he  as  mach  or  more  tban  the  price  of  his  person,  and  if  there  be  ao  on 
tu  redeem  hira,  the  Pawnee  raust  bear  all  the  daraage  alone. 

2  Dd.  A  person  belog  poor,  and  in  want  of  money,  takes  his  wife,  am 
pawDs  her  for  wbatever  amount,  and  then  by  reqnest  makes  an  agreemen 
Kith  the  Pawnee  to  pay  the  monthly  interest  on  the  conaideration  mone, 
according  to  cnstom,  At  lengtb  the  busband  dies,  and  only  tbe  wife  wbi 
is  the  Pawn  remains.  The  law  ordains  that  in  such  cases,  the  Pawne< 
scrTant  is  to  be  huld  responsible  for  both  the  priucipal,  and  interest  entin 

3rd.  A  nnmber  of  persona  nnite  in  pawning  a  child,  wife,  or  a  bond 
servant  male  or  female,  bat  instead  of  having  the  Pawn  serve  the  Pawnei 
they  make  an  arrangement  to  pay  the  monthly  interest  of  the  money  fo 
»vbich  the  Pawn  was  given.  The  PFiwned  person  absconds.  Some  of  th 
fjiwners  are  dead.  The  Law  ordains,  tbat  tbose  who  are  still  living,  shal 
lie  held  responsible  for  the  pajment  of  tbe  consideration  raoney  to  th 
i'awnee.  The  principal  with  the  interest  shall  be  divided  into  4  cqnii 
parts  —  3  of  which  shall  be  paid  to  the  Pawnee,  and  the  other  allowed  t 
the  Pawoer. 

4th.  A  person  is  sold  as  Pawn,  the  writing  states  that  tbe  Pawn  wa 
fEiveh  with  security,  or  withoat  secnrity;  or  the  Pawner  did  not  de1ir( 
the  Pawn  to  serve  the  Pawnee,  bnt  kept  him,  and  agreed  to  pay  th 
monthly  interest  on  the  consideration  money;  or  the  Pawner  delivers  ove 
tbe  PawD  to  serve  in  üeo  of  payiiig  the  interest,  and  tben  bires,  or  invite 
tbe  Pawn  to  go  and  serve  him,  bnt  does  not  send  hiro  back  to  the  Pawnei 
The  iatter  dnns  the  Pawner  for  the  servant  whom  be  has  kept  to  bimse) 
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He  has  obtained  no  ioterest,  nor  any  thing  for  the  semces  of  the  Pawn. 
Aud  the  Pawaer  affirms  that  the  serrant  has  abscoDded,  or  has  died.  In 
cases  like  this,  the  Law  ordaias,  that  the  principal,  and  the  damages,  and 
the  wages  in  fall  be  claimed  from  the  Pawner. 

5th.  A  bond-8er?aDt,  of  a  rieh  man,  a  lord,  or  China-man  od  water 
or  00  land,  whose  bnsiness  is  to  trade  in  Janks,  oa  the  Seas,  or  in  Port, 
by  Caravans  of  oxen,  or  buffaloes,  in  wheel  carriages,  or  in  market  places, 
takes  cloth,  crape,  silk,  glass,  precioas  stones,  finger  rings,  etc.^  and  trades 
with  the  same.  The  servant  has  liberty  to  go  ont  from  his  Master  by  virtoe 
of  an  agreement  he  has  made  with  him  to  pay  the  monthly  interest  npon 
the  money,  in  consideration  of  which  he  aas  beeome  his  bond-serrant. 
And  his  Master  has  already  obtained  sach  interest  from  him.  This  serrant 
theu  abseonds,  taking  with  bim  all  that  property  beionging  to  others  which 
he  had  in  his  possession.  In  sach  a  case,  the  owner  of  the  property  sball 
not  Claim  any  damages  from  the  Master  of  that  servant,  nor  shall  he  claim 
auy  thing  from  the  employer  of  his  servant  as  a  remoneration  for  hia  loss. 
Both  parties  shall  bear  each  his  own  loss. 

6th.  A  person  being  embarrassed,  takes  his  relative,  brother,  or  sister, 
child,  nephew,  or  niece,  and  sells  him  as  a  Pawn;  or  he  sells  his  own 
person  as  a  Pawn,  giving  the  asaal  papers  called  San  kromätt'än,  bj 
which  he  engages  to  have  the  Pawn  serve  the  Pawnee  instead  of  panng 
the  interest  on  the  consideration  money.  The  Pawnee  does  not  employ 
him,  bat  allows  him  to  come  into  an  agreement  to  pay  the  monthly  interest 
on  the  money,  The  servant  conseqaently  goes  oat  from  the  Pawnee  to  an- 
other  viliage,  or  province  far  away,  whefe  he  borfows  property  on  interesc 
of  a  person  of  the  place.  The  person  of  whom  he  has  made  the  loan,  is 
not  aware  that  he  is  a  person  ander  bonds  to  a  Pawnee.  After  a  long 
tirae,  the  owner  of  the  property  woald  get  his  property  back  again.  The 
borrower  will  not  retarn  it: — says  that  he  is  a  servant  of  another  man^  or 
another  person  lays  claim  to  him,  saying  that  he  has  been  sold  to  him  as 
a  Pawn,  ander  bonds  to  pay  him  monthly  interest,  and  that  he  absconded 
from  him.  Now  having  examined  the  case,  and  fonod  these  to  be  facts, 
and  that  he  had  been  a  long  time  in  these  circamstaaes,  the  Law  ordains 
that  since  the  Pawnee  carelessly  allowed  his  servant  to  make  an  agreement 
to  pay  him  monthly  interest,  and  to  go  into  a  far  conntry  as  he  did,  that 
the  servant  shall  be  flogged  with  a  twisted  raw-hide  30  strokes,  and  the 
worth  of  the  property,  which  he  borrowed,  divided  into  two  eqnal  parts, 
one  of  which  shall  be  paid  by  the  Pawnee,  becaase  he  saffered  the  servant 
to  go  from  him,  and  borrow  money  in  a  far  distant  viliage  or  province; 
And  the  other  half  of  the  damage  shall  be  borne  by  the  owner  of  the  pro- 
perty borrowed. 

CHAPTER  III. 

On  selling  or  redeeming  persons  or  things  absolately^ 

withoat  any  lien. 

Example  Ist.  A  female  person  is  sold  as  a  pledge  in  consideration 
of  a  snm  amoanting  to  1,200,000  cowrics,  [=  12  ticals]  or  a  male  person 
18  sold  as  a  Pawn  for  1,400,000  cowries  f=14  ticals  the  highest  valne  of 
men,  and  women  according  to  law].  If  the  abscond  or  die,  the  Pawnee 
may  claim  the  demages  from  the  Pawner.  If  a  male  or  female  be  sold 
withoat  secnrity  for  more  than  1,400,000  cowries  for  the  former,  and  1,200,000 
for  the  latter,  the  bayer  shall  not  be  accoanted  ao  offender  if  he  chastise 
him  or  her,  occasioning  sickness  or  pain  of  whatever  kind;  becanse  the 
consideration  money  exceeds  the  sura  nnder  whieh  the  royal  law  gradnates 
the  pnnishment  of  servants,  and  is  of  that  amoant  which  gives  the  bayer 
foll  aathority  over  his  servant. 


[Note.  Tbe  fnll  Bothorlt;  here  Epoken  of,  is  like  that  wbich  a  : 
is  allowed  to  have  over  bis  cbildren.  They  are  bis  own,  and  in  do 
another  man's.  And  he  has  antbority  to  puaish  tbem  according  to  bii 
limited  odIv  by  &□  outrage  of  joatice  and  mercy.  11  tbe  greatl;  on 
these,  tbe  law  arraigns  him  aa  a  criminal]. 

2nd.  A  persoD  sella  a  person,  a  servaat,  or  a  cbild  without  gino 
paper  inaking  bimself  a  sorfty  for  tbe  perEOn  Bold,  and  tbe  Eerraat  absi 
Irom  bis  Master,  and  takes  refuge  in  tbe  Seiler.  If  tbe  Seiler  allen 
t«  remaiD  tbere  more  tban  two  or  tbree  days,  aod  do  not  taform  tbe 
chaser,  and  tbe  latter  discorer  tbe  faot,  be  may  claim  11000  cowries 
ages  to  tbe  wbole  amount  of  tbe  wbole  amount  of  the  price  whicb  tb 
atteches  to  tbe  person  of  tbe  eervant  according  to  hie  age. 

Srd.  Fersons  beianging  to  eitber  of  tbe  clasEes  T'ooee  or  Batsl 
jthe  two  grand  divisioDS  of  Siameeea  gabjectl,  becoming  embarrassi 
pecaaiary  mattera,  aell  one  anotber  to  one  of  tbeir  own  class  without  t 
aoy  secarity,  Before  a  montb  baa  elapsed,  tbe  peraon  aold  rnns  awaj 
eucb  a  caae,  the  Law  ordains  tbat  tbe  Seiler  sball  refnnd  to  tbe  Bay< 
füll  amoant  of  the  price  be  paid  for  tbe  man.  Bat  if  one  month 
bare  elapsed  before  the  man  abscond,  the  loss  sball  be  bome  alone  1: 
Bayer.  Fartbermore,  if  tbe  person  tbue  bougbc,  ehall  within  a  month 
be  was  bought,  be  found  to  hare  tbe  leproay,  or  epilepsy,  or  in  dts 
by  sickaesa  in  any  way,  the  law  ordains,  tbat  when  a  füll  month  ahali 
been  completed,  tbe  aervant  may  be  returned  to  tbe  Seiler,  and  th( 
cbase  moaey  claimed  from  bim.  Bat  if  after  one  moutb,  the  serva 
foand  diseased,  the  damage  sball  fall  npon  the  Bayer,  and  no  deman 
made  of  the  Seiler.  Tbe  law  allows  one  month  of  grace,  after  wbi£ 
person  sold  becomea  "khat  kha"  [soId  absolatelyj  wtthont  aoy  pers< 
claim  damages  from  the  seller],  Bat  if  after  that,  ia  sball  be  maae  e' 
tbat  stüd  seiv&at  was  anotber  man's,  and  not  the  seller's  at  the  time 
sale,  then  tbe  buyer  may  demand  the  pnrcbase  money. 

4tb.  A  person  sells  bis  child  to  another  person  without  gifing  hii 
secnrity  for  the  life  or  good  bebaviour  of  the  cbild,  and  witbont  resi 
to  bimaelf  any  lien  npon  tbe  cbild,  and  then  steals  away  tbe  cbild  fro 
buyerl  tbe  Law  ordains  tbat  he  sball  be  adjnged  and  fined  as  a  rc 
becaase  he  sold  tbe  cbild  a  'k'at  k'ä'  [absolutely],  and  then  stole  him 
thus  damaging  tbe  interest  of  the  buyer. 

5th.  A  person  belonging  to  the  class  T'öoi  or  Riltsädawn,  ta 
feniale  cbild,  niecc,  or  sister,  and  sells  ber  as  a  Pawn,  and  afterwan 
Pawnee  of  that  servant,  aella  her  as  a  'k'at  k'a'.  After  a  long  tim' 
female  haa  one  or  two  cbildren  by  bim  who  redeemed  her  by  an  ab 
pnrcbase.  Tbe  Law  ordains  that  the  fatber,  or  motber,  or  the  perso 
first  sold  the  person  as  a  Fawn,  wboever  he  may  be,  get  tbe  amoi 
tbe  consideration  money,  and  retaro  it  to  the  first  Fawnee.  Theo 
Sööp'awädee  |tbe  Officer  in  cbarge  of  snch  aCfairs]  sball  call  tbe  p 
cbild,  or  niece  from  him  who  redeemed  her  absolntely,  and  return  1 
the  original  Fawner,  and  then  said  OfBccr  shall  reqaire  bim  who  so! 
aa  a  'katk'ä',  to  pay  to  him  who  bongbt  ber,  the  money  be  receiv 
ber  sale.  Tbis  be  shall  pay,  because  he,  baviDg  received  the  person  i 
as  a  Fawn,  sold  ber  withont  any  liea,  wbich  was  wrong. 

CHAPTER  IV. 

On  disbonesty  and  ill  treatment  between  Fawner 

Fawnee  &  Fawn. 

Ezample  Ist.  A  person  wbo  bas  borrowed  money  and  has  no 

it,  or  has  rednemed  a  person  and  not  yet  paid  the  consideration  i 

[and  bo  alfirms  that  be  has];  if  on  ezamination  it  be  prored,  that  i 
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Dot  paid  the  money,  the  Law  declares  the  act  to  be  fraud,  and  tbat  tbe 
person  fcnilty  of  it,  8ball  pay  dama^es  doable  tbe  amoant  oat  of  whicb  be 
would  cbeat  is  creditor.  But  if  it  be  proved,  tbat  tbe  defendant  bad  in- 
deed  paid  tbe  Burn  sued  for,  be  may  claim  from  tbe  plaintiff  tbe  amouDt 
of  money  be  endeavored  to  get  unjustly  from  bim. 

2nd.  A  person  soes  for  money  or  otber  property  borrowed,  or  be  sells 
a  person  as  a  Pawn,  and  afterwards  pays  over  to  tbe  Pawnee  tbe  money 
for  wbicb  tbe  Pawn  was  sold^  but  the  Pawnee  does  not  return  to  bim  tbe 
San  Krömät'än  [tbe  security  paper],-or  tbe  borrower  of  money  or  property 
returns  tbe  property  borrowed,  and  does  not  get  a  certificate  of  tbe  act:— 
tbe  Creditor  [in  eitber  of  tbese  supposed  cases]  returns  and  attaches  a 
servant  of  tbe  borrower  or  Pawner,  and  presses  bim  into  bis  senrice,  or 
tbrnsts  bim  into  prison,  or  beats  bim.  In  sueb  cases^  baving  investigated 
the  matter,  and  pro?ed  it  to  be  a  faet,  tbat  tbe  Pawner  did  indeed  redeem 
bis  Pawn,  or  that  tbe  debtor  did  indeed  pay  bis  debt,  and  tbat  tbe  San 
Krömät'än  was  not  retnrned;  the  Law  ordains  that  a  fine  sball  be  imposed 
on  tbe  eriminaJ  to  tbe  amount  of  the  sum  be  desired  to  obtain  unjnstly  from 
tbe  otber  party.  And  for  illegal  flogging  or  imprisonment,  be  sball  be 
fined  according  to  tbe  laws  concerning  such  offenees.  But  if,  after  dae 
trial,  it  be  proved  that  the  Pawn  was  not  redeemed,  or  tbat  tbe  debt  was 
not  paid,  a  fine  sball  be  luid  on  the  offender  double  the  amoant  of  the 
original  Obligation. 

3rd.  Tbe  first,  intermediate,  or  last  wife  sells  berself  as  a  Pawn  to 
one  of  tbe  otber  wiyes,  witb  tbe  usnal  certificates  and  securities ;  and  if  the 
busines  bas  been  done  witbout  any  trouble  of  litigation,  wbatever  tbe  amotiDt 
of  tbe  sonsideration  money  and  tbe  interest  may  be,  only  tbe  principal 
sball  be  demanded  in  sneb  cases,  because  tbe  wives  are  all  anited  to 
one  busband. 

4tb.  A  person  of  tbe  class  T6u!  or  Ratsadawn,  baving  bat  little  pro- 
perty, would  redeem  a  person  wbo  is  tbe  bond-servant  of  anotber,  and  being 
unable  to  raise  at  once  all  tbe  requisity  money,  pays  only  a  part  of  it,  with 
tbe  understandiug  tbat  be  take  tbe  serrant  with  bim,  and  pay  tbe  remainder 
at  soroe  future  time.  The  servant  absconds  and  returns  to  bis  old  Master. 
In  such  a  case  the  old  Master  sball  retum  that  part  of  tbe  redemption 
money  wbicb  be  received,  to  bim  wbo  paid  it;  or  if  tbe  servant  haWng 
returned  to  bis  old  Master,  die  in  bis  bands,  or  abscond  from  bim,  tben 
be  sball  return  wbat  bat  been  paid  for  bis  redemption,  because  tbe  basiness 
between  tbe  two  parties  was  nnfinished.  But  if  tbe  servant  abscond  and 
die  in  anotber  place,  the  damages  on  eitber  side  sball  be  borne  by  eacb 
one  of  tbe  parties  coucerned.  In  such  cases  no  Claims  sball  be  faid  for 
damages  by  any  party  in  tbe  affair. 

5tb.  A  servant  is  under  bonds  to  bis  Pawnee  for  a  small  sum  of  mo- 
ney. and  tbe  Pawnee  bas  employed  bim  a  long  time.  He  at  lengbt  bc- 
comes  poor,  and  pawns  tbat  servant  to  anotber  person,  and  obtains  more 
money  for  bim,  tban  tbe  sum  for  whicb  be  was  sold  to  bim.  After  a  time, 
tbe  servant  becomcs  discontented  witb  bis  new  Master,  and  would  redeem 
bimself  In  such  a  case,  be  sball  be  rcquired  to  pay  to  bis  new  Pawnee 
only  tbe  amount  of  tbe  money  whicb  tbe  former  Pawnee  paid  for  bim.  And 
tbe  new  Pawnee  may  claim  tbe  balauce  of  wbat  he  paid  for  tbe  servant 
from  tbe  old  one.  But  if,  in  case  tbe  servant  sball  have  been  redeemed 
at  a  great  price,  and  bis  redeemcr  pawn  bim  for  less  money  tban  be  gave 
for  bim,  and  tbe  servant  is  not  pleased  to  live  witb  bis  new  Paw^nee,  and 
would  redeem  bimself,  be  sball  pay  to  tbe  former  Pawnee  for  bis  redemp- 
tion, tbe  price  wbicb  tbe  said  Pawnee  gave  for  bim,  and  the  former  Pawnee 
sball  tben  pay  over  to  tbe  latter  one,  the  price  whicb  tbe  latter  paid  bim 
for  tbe  servant;  and  tben  eacb  of  tbe  Pawnees  sball  return  bis  Sin- 
Icromät'än  to  tbe  servant. 
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6th.  A  person  snes  fort  the  return  of  the  money  he  paid  for  a  Pawa- 
serraot»  and  the  Magistrate  presses  the  servant  hard  for  it,  and  uo  one 
comes  to  redeem  him.  The  ser^ant  reraains  \ü  the  bands  of  the  Magistrate 
a  long  time^  more  than  3  months.  Then  a  person  comes  to  delirer  hioi 
from  the  bands  of  the  Magistrate.  In  such  cases,  the  Law  ordains  that 
the  same  rales  shall  be  observed  as  in  redeemiug  pcrsons  from  a  [Chinese] 
Jank  [that  is  the  person  who  redeemS;  shall  have  an  cxclusive  right  to  the 
person  redeemed;  and  no  other  person  shall  have^  anj  right  to  set  np  any 
Claim  upon  the  person  redeemed).  And  if  that  redeemed  person  shall  have 
cbildren,  thej  shall  belong  to  the  redeemer.  If  any  one  shall  afterwards 
set  up  a  Claim  to  said  person,  affirming  that  he  is  bis  debtor,  he  shall  not 
obtain  bis  purpose,  becaase  the  person  was  redeemed  fom  ander  a  Magi- 
strate's  band. 

7th.  A  person  is  redeemed  as  a  pawn,  to  serve  the  Pawnee  in  liea  of 
payiog  the  interest  on  the  consideration  money,  --  the  Pawnee  roay  become 
angry  with  bim,  and  beat  him;  bat  shall  not  wonnd  him  severely,  breaking 
bones,  laceratiog  skin,  flcsh,  or  the  like.  If  he  fractare  bones,  break  the 
flesh  or  skin  severely,  the  money  for  which  he  was  sold  as  a  Pawn,  shall 
be  divided  into  3  eqaal  parts,  2  of  which  shall  be  paid  to  the  Pawn-servant, 
and  one  retained  by  the  Pawnee  [as  the  amoant  of  his  remaining  claim 
npon  the  servant].  If  the  wounds  be  nnto  death,  the  Pawnee  shall  suffer 
death  as  the  penalty  of  his  crime. 

8th.  In  case  a  person  has  bcen  Pawned  in  2  or  3  different  places  [to 
2  or  3  diffenent  persons]  by  the  same  person,  and  the  matter  come  before 
a  Magistrate,  the  Law  ordains  tbat  the  Magistrate  shall  prosecute  for  the 
consideration  money,  in  the  order  in  which  the  servant  was  pawned  from 
time  to  time. 

CHAPTER  V. 

Concerning  fugitive  seryants. 

In  the  Poöt'ä  Säkärat,  Böödist  Era  -1387  [corresponding  with  A.  D. 
843]  the  year  of  the  bog — the  3rd.  month — the  3d  day  of  the  waxing  moon, 
on  Sunday;  there  was  a  royal  edict  of  king  Sömde  PVä-Chow  Rama-t'i- 
ßawdin  the  king  of  Slam,  requiring  other  laws  on  servitude  to  be  made, 
aod  promulgated  among  all  his  subjects;  [which  are  the  following]. 

In  case  a  subject  of  the  country,  a  bond-ser?ant,  or  freeman,  whoever 
he  be,  flee  fiom  his  Master  or  Lord  and  the  latter  meet  him  any  where,  it 
shall  not  be  lawfal  for  him  to  lay  bands  on  the  fagitive,  and  compel  him 
to  follow  his  will  in  any  case.  The  Law  directs  that  the  Master  or  Lord, 
for  the  time  being  commit  the  fugitive  to  the  care  of  the  person  with  whom 
he  is  found,  certifying  the  Claims  he  has  upon  him.  If  the  person  with 
whom  he  is  found,  has  no  knowledge  of  the  preyious  relations  of  the  fu- 
gitive, then  shall  Information  be  given  to  a  Magistrate  of  that  place,  whose 
prerogative  it  is  to  attend  to  the  case,  aud  he  shall  summon  the  fugitive 
before  him,  and  take  his  statement  of  the  case  in  writing.  Again :  In  case 
the  fugitive  had  ran  away  from  his  Master  or  his  Lord  a  long  time  before, 
and  the  latter  meet  him  in  any  house  or  place  whatever,  he  may  lay  claim 
to  him  there,  and  commit  him  for  the  time  being,  to  the  custody  of  the 
man  of  the  place.  And  if  the  latter  will  not  take  the  responsibility,  the 
clalmant  himself  may  hold  him  in  castody  in  that  place,  while  Information 
shall  be  conveved  to  an  officer  of  50  or  a  100  men,  committing  the  pnsoner 
to  his  care,  whose  duty  is  shall  be  to  bring  him  before  the  proper  Magi- 
strate of  the  place,  who  will  take  the  testimony  of  the  pnsoner  in  writing, 
and  then  write  to  the  Lord  of  the  king's  subjects,  to  whom  he  belongs, 
calling  him  to  attend  to  he  case,  according  to  the  laws  of  the  kingdom. 
If  the  fugitive   be  found  in  the   market  |  it  will  be  proper  to  have  him 
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commited  to  the  custody  of  the  Lord  of  the  Market:  and  theo  for  the 
claimant  to  present  his  case,  according  to  the  certifieates  he  holds,  to  the 
proper  Magistrate  of  the  place,  who  will  call  the  parties  before  him,  accor- 
ding  to  the  laws  of  the  kingdom.  If  the  fugitive  be  foand  in  the  high-wav, 
and  DO  oue  can  be  obtained  to  take  a  temporary  Charge  of  him,  he  maj 
be  taken  to  a  Magistrate,  and  then  the  Jadge  of  the  district  [Nai-vöÖkräbät 
shall  take  testimonj  of  the  prisoner  by  close  examination,  noting  down  al 
the  particulars;  and  if  he  affirm  that  he  belong  to  this,  or  that,  or  another 
person  whoever  he  be,  that  person  shall  be  summoned  to  appear  before  the 
Jndge  for  trlal  with  him  who  arrested  the  fugitive  claiming  him  as  his  own. 
In  the  meantime,  the  fugitive  roay  be  confined  firmly  in  fetters,  waiting  for 
the  appearance  of  the  person  to  whom  he  has  affirmed  he  belongR.  Having 
waited  3  days  [after  the  cause  has  been  brought  before  the  Jndge]  snmmons 
shall  be  served  for  the  Coming  of  the  Master  or  Lord  to  whom  the  fugitive 
affirms  he  belongs.  If  having  waited  for  him  7  days,  and  he  do  not  come, 
tho  Jndge  shall  comrait  him  to  the  safe  keeping  of  the  claimant;  and  then 
whenever  he  [the  said  Master  or  Lord  to  whom  the  prisoner  affirms  he  be> 
longsj  shall  appear  for  the  trial,  the  prisoner  shall  be  bronght  forward,  and 
tried  according  to  the  laws  of  the  kingdom.  If  the  person  abscond,  and 
come  to  his  Master  or  Lord  of  his  own  accord,  he  shall  be  taken  before 
the  Magistrate  of  the  place,  who  shall  examine  and  cross  examine  him,  and 
write  down  his  testimony.  And  if  he  shall  testify  that  he  certainly  belongs 
to  him,  the  Law  ordains,  that  a  Messenger  be  sent  to  inform  the  other 
party,  and  to  summon  him  to  appear  for  trial.  As  for  the  prisoner,  while 
these  Steps  are  beins  taken,  the  Magistrate  shall  keep  him  in  close  confine- 
ment;  and  if  after  the  lapse  of  7  days,  the  other  party  do  not  come  tolaj 
Claim  to  him,  the  Magistrate  shall  commit  him  to  the  Charge  of  him  to 
whom  he  has  fled.  And  whenever  the  other  party  shall  arrive,  he  shall  be 
brought  forth  to  trial. 

[This  time  is  by  law  limited  to  8  days,  counting  from  the  7  before 
mentioned.  And  if  after  waiting  this  amount  of  time,  the  other  party  do 
not  appear  for  trial,  the  prisoner  becomes  his  to  whom  he  has  fled.] 

Example  Ist.  A  person  has  held  a  bond  servant  male  or  female, 
serving  himself  of  him  a  long  time.  At  lenght  the  servant  absconds,  and 
dwells  in  a  place,  village,  city,  conntry,  or  honse  of  another.  His  Master 
pursnes  and  finds  him  there.  The  Master  wonld  take  the  serrant  back 
with  him.  But  the  owner  of  the  place,  house,  or  lord  of  the  village  or 
city  will  not  allow  him  to  do  so.  In  such  a  case  the  Law  ordains  that 
the  fngitive  shall  fall  under  the  responsibility  of  him  who  refnsed  to  delirer 
him  up  [That  is,  he  shall  be  held  responsible  for  the  payment  of  the  debt 
for  whicli  the  servant  was  held  as  a  Pawn.J 

2nd.  A  man  has  bond-servant  male  or  feroale,  whom  he  has  emplojed 
as  such  a  long  period.  In  process  of  time,  he  absconds  from  his  Master. 
A  person  meets  him  in  the  way,  and  converses  with  him.  Then  the  servant 
flees  from  this  person,  and  the  latter  was  not  aware  that  said  servant  had 
fled  from  his  Master.  The  Master  pursnes  and  finds  the  servant  under 
these  circnmst^nces.  Now  in  such  a  case,  no  cause  of  complaint  whatever, 
shall  be  laid  to  the  Charge  of  the  man  whom  the  servant  met  in  the  way, 
because  he  was  a  traveler  in  the  road  in  common  with  the  servant.  Bnt 
if  said  traveler  was  aware,  that  the  servant  had  fled  from  his  Master,  and 
if  he  be  a  relative  of  the  servant,  the  Law  will  regard  him  as  a  robber. 
And  why?     Becanse  he  is  a  relative  of  the  fngitive  servant. 

3rd.  A  subject  of  the  Government  has  bnsiness  which  leads  him  to  a 
place  at  a  great  distance.  Not  yet  having  reached  his  destination,  he  stops 
for  a  time  at  a  zayat,  or  temple,  at  a  village,  or  honse.  A  bond-servant 
of  another  man  flees  from  bis  Master,  and  comes  and  stops  at  the  same 
place.     The  Master  in  pnrsuit  of  him,  arrives  at  the  place,  and  finds  this 
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travekr  in  Company  with  his  servant.  In  ench  a  case,  be  ehall  m 
OGGasioD  b>  Charge  stad  traveler  with  the  crime  of  stealing  bis  serva 
cause  it  is  a  pubJic  hoase,  or  place  for  restiag  for  all  way-raring  i 
the  conntiT. 

4tb.  A  Bister,  child,  nieco,  or  grand-cbild  falls  into  pecuniary 
rassmeot.  The  eider  brother  of  the  father  or  mother,  or  the  eider 
of  the  father  or  mother,  or  the  yonnger  brother  of  the  father  or  mot 
the  yoüDger  aister  of  the  father  or  mother,  or  her  mother's  father  or  t 
adrances  money  for  her  relief.  And  then  if  a  man  shall  come  aod  pi 
her  for  s  wife,  and  praise  her,  and  thna  be  the  means  of  her  ge 
hnEbaad,  aad  the  coaseqnence  be,  tbat  she  give  blrtb  to  cbildreo,  s 
danghters  of  whatever  namber,  those  childrea  shall  not  be  accoai 
boDd-Berrants  if  so  be  no  money  has  beeo  paid  to  redeem  them 
freditor;  but  ooly  the  espeuse  of  their  boara.  If  they  are  Dot  plei 
remaia,  they  may  bare  their  choice  and  depart.  If  they  shall  hav« 
angbt  of  the  money  of  their  mother's  redeemer  on  ioterest,  or  oth' 
pertv  of  him  to  nhatever  amonnt,  oaly  the  principal  of  the  moQey  oi 
of  uie  property  cao  be  demanded.  No  ioterest  shall  by  any  me 
claimed. 

5tb.  A  bond-servant  of  whomsoerer,  snCFerB  by  another  person 
Dp  a  Claim  tbat  he  betongs  to  him.  The  person  who  professes  b 
bought  him  last,  shall  refer  the  case  to  him  of  wbom  he  bonght  hii 
tbns  doiog  be  will  ctear  bimself  of  saspicion  of  gailt  io  the  mattet 
if  he  do  not  thus  refer  the  case,  and  if  said  serrant  shall  have  beeo  ol 
for  less  money  than  the  fnll  price  of  bis  persoo,  and  if  at  the  time 
bonght,  there  were  do  witnesses  of  the  transaction,  be  shall  be  acc 
an  accomplice  with  thievea.  Bat  sbould  he  unsaccessfülly  seek  to  re 
case  to  tue  person  who  sold  the  servant  to  bim,  and  sbould  tbere  I 
nessee  of  bis  redeemiag  or  bnyinK  the  servant,  and  sboald  it  be 
that  be  paid  the  fnll  price  of  the  person  of  the  servant,  he  shall  b 
from  the  cbarge  of  manstealing.  He  shall  suffer  only  the  losa  of  t 
vant  who  shall  be  restored  to  bis  original  Pawnee. 

6tb.  A  bond-servant  of  another  absconde.  A  person  in  the  ^ 
wbich  be  flees  finde  him;  or  the  fugitive  enters  a  place  and  takes 
with  the  Honseholder.  The  latter  (kes  not  know  wnether  he  be  a  bc 
or  freemann:  nor  wbose  relative  he  is.  Snch  being  the  case,  he  s1 
qaire  of  the  servant  as  to  bis  where-aboats.  If  the  Pawnee  of  the  i 
be  a  neigbbor,  of  the  same  village,  or  city,  with  said  Honeeholdi 
latter  shall  send  for  him  to  come  and  redeem  bis  servant  so  that 
restored  to  bim.  Then  if  said  Pawnee  do  not  come  and  take  hin 
the  servant  shall  after  this  abscond  and  die,  the  Law  ordains  t 
damages  shall  be  claimed  from  that  Honseholder.  Bnt  if  tbe  servai 
say  to  the  Honseholder,  tbat  bis  Master  lives  in  another  village  ( 
then  he  who  has  tbe  servant  in  cnstody,  shall  give  due  information 
Master,  or  to  some  proper  Magistrate  in  that  village  or  cit^,  of  t 
that  said  fogitive  is  with  him.  If  the  Housebolder  be  acqaamted  w 
Pawnee  of  said  servant,  and  do  not  send  to  inform  him,  or  some 
Magistrate,  tbat  he  has  him  in  bis  possession,  and  said  Honseboldt 
keep  the  servant  at  hie  place  one  or  two  months,  and  he  then  absc 
die,  said  Honseholder  shall  pay  the  redemption  price  of  the  servant 

Tth.  A  bond-servant,  or  a  wife  absconds  from  bis  Pawnee,  c 
her  basband,  and  passes  over,  or  crosses  the  bonndaries  of  one  o 
Connties  or  Provinces.  A  person  takes  him  in,  and  employa  him 
businesB.  Said  person  shall  inform  the  Magistrate  of  the  place  in  ' 
of  tbe  circnmstances ;  and  wben  tbns  informed,  tbe  Magistrate  shall  q 
the  fagitive,  and  note  down  the  resntt  in  writing.  If  the  Pawnee  i 
band  of  the  fugitive,  shall  parsne  and  find  bim  or  her  io  tbe  cns 


424 

any  one,  he  maj  be  reqaired  to  pay  a  certain  fee  to  the  pereon  wbo  has 
had  him  in  safe  keeping,  according  to  the  law.  If  the  fagitiYe  be  a  male 
^ervnnt,  and  has  crossed  over  one  Coanty  or  ProviQce,  the  eustom  for 
catching  biin  shall  be  6  Ticals.  If  the  fugitive  be  a  female,  the  cnstom 
ßhall  be  4  Ticals.  If  the  fugitive  shall  have  crossed  over  2,  3,  4,  or  5 
Counties,  the  fee  shall  be  for  each  male,  12  Ticals,  and  for  each  female, 
8  Ticals.  HaviDg  paid  the  lawful  fee  to  the  fogitive-catcher,  the  fagiti?e 
may  be  tacken  back  to  the  Pawuee  or  husband.  But  if  the  fugitive  shall 
have  lived  in  the  place  v^here  he  is  canght  a  long  time^  and  begotten 
children  male  or  female,  and  the  Master  wonld  take  the  children  with  him, 
the  Householder  or  Magistrate  of  the  place,  shall  make  a  dne  estimate  of 
the  ejspense  of  nourishing  them  np  to  that  time,  becaase  he  who  bore  the 
eicpense  of  it,  mnst  have  had  a  deal  of  care  of  them.  If  a  person  be  not 
an  Officer  of  Government;  or  a  man  of  a  good  deal  of  distinction,  and  he 
take  a  stray  servant  onder  bis  care  and  protection,  and  do  not  duly  inform 
the  Magistrate  of  the  place,  said  person  shall  be  adjudged  a  mao-stealer. 
But  if  he  duly  inform  the  Magistrate  of  the  matter,  he  shall  not  be  treated 
as  an  offeuder,  because  he  lodged  the  lawful  information  with  the  Magistrate. 

8th.  A  bond-servant  of  another  absconds  with  fetters  upon  him.  When 
he  is  found,  he  is  without  bis  fetters,  and  affirms  that  another  preson  took 
them  off,  and  then  brought,  and  delivered  him  up  to  bis  Master.  The  Law 
declares,  that  it  is  not  proper  that  such  a  fugitive-catcher  be  rewarded,  if 
it  be  indeed  true  that  he  took  off  the  fetters.  But  if  he  deliver  the  servant 
to  bis  Master  with  bis  fetters  upon  him,  the  Master  shall  snitably  reward 
him,  accordiog  to  the  distance  which  he  had  to  travel,  to  bring  the  ser- 
vant back. 

9th.  Whoever,  being  a  bond-servant,  flees  from  bis  Master,  taking  with 
him  some  of  bis  Master's  property;  and  the  master  pursue  and  find  him, 
and  bring  bim  back,  the  Law  ordains  that  said  servant  shall  make  füll 
restitution  for  that  property.  The  worth  of  it,  together  with  the  legal  in- 
terest  accruing  thereon,  shall  be  estimated  according  to  the  laws  &  regu- 
lations  of  the  land  touching  snch  roatters.  If  the  master  pursue  &  find  ihe 
fugitive  servant,  and  should  he  desire  to  take  him  back  with  him,  but 
another  person  become  bis  surety,  and  then  the  servant  abscond  from  him, 
the  Master  may  claim  a  füll  restition  of  the  stolen  property  from  said  sorety. 

Again  —  iV  the  Master  pursue  the  fugitive  servant,  and  find  that  he 
has  died,  he  may  demand,  only  the  money  for  which  he  has  held  him  as 
a  Pawn. 

10  th.  A  bond-servant  or  debtor  flees  from  bis  Master  or  Creditor  to 
any  place  wbatsoever,  and  the  Master  in  order  to  secure  the  arrest  of  the 
fugitive,  is  obliged  to  pay  a  reward.  In  such  cases  the  amount  of  that 
reward  shall  be  put  to  the  debit  of  the  fugitive. 

llth.  A  person  persuades  a  bond-servant  of  another  man,  to  go  and 
trade  in  another  County  or  Province;  or  he  has  any  kind  of  business  with 
the  servant,  and  the  latter  then  absconds.  He  who  thns  became  intei'ested 
in  Said  servant,  shall  at  once  pay  to  bis  Pawuee  half  of  bis  redemption 
price.  As  to  the  other  half,  before  claiming  it,  he  shall  be  allowed  one 
month  of  grace  in  which  to  seek  the  fugitive.  And  then,  if  he  do  not  find 
him,  he  shall  pay  the  remaiuder  of  the  price.  And  should  the  missing 
servant  afterwards  be  found,  he  shall  belong  to  him  who  last  paid  his  re- 
demption price. 

12 th.  A  person  becomes  surety  for  the  servant  of  another,  and  he 
afterwards  falsely  affirms,  that  the  servant  has  fled.  After  a  time  his 
Pawnee  finds  him,  and  brings  him  before  a  Magistrate,  and  has  bim  esa- 
roined,  and  it  is  proved  that  his  surety  pawned  him  to  another  man,  and 
concealed  the  matter.  Such  being  the  case,  the  surety  shall  be  fined  double 
the  amount  of  that  servant's  debt,  half  of  which   shall  go  to  government, 
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and  the  other  half  to  the  Pawnee.  As  for  the  servant^  he  shall  be  goaded 
in  his  sides  with  the  eods  of  a  stiff-raw-hide  10  times,  and  theo  deli?ered 
oTer  to  his  Master. 

[Note.  Tbis  is  a  cruel  mode  of  punishment,  whieh  does  not  now  exist. 
It  was  abolisbed  early  in  the  reign  of  the  fatber  of  the  preseut  king.] 

13 th.  A  Pawn-servaut  is  employed  by  his  Pawoee  to  watch  his  house. 
The  child,  or  nepbew,  or  grand  cbild  of  the  Pawne«  iuvites  a  stranger 
into  the  house,  and  consequentlv  articles  of  property  are  missing.  The  Law 
ordains,  that  he  who  conducted  the  stranger  into  the  house,  shall  he  held 
responsible  for  all  the  damages. 

14 th.  A  bond-servant  enters  a  complaint  against  his  Master,  that  he 
bis  bolding  him  unlawfully,  or  he  ailrms  that  b«  has  paid  nim  the  money 
for  which  he  was  pawned  to  him.  In  such  a  case,  when  it  shall  be  sub- 
stantiated,  that  he  is  indeed  his  Pawn-servant,  and  that  he  has  not  yet 
paid  his  consideration  xnonev,  he  shall  be  goaded  10  times  in  his  sides  with 
a  dried  raw-hide,  and  then  be  sent  back  to  his  Pawnee.  Let  no  one  look 
at  and  follow  his  ezample. 

15 th.  A  person  holds  bond-servants,  male  and  female,  and  has  em- 
ployed  them  a  long  time  as  such.  At  length  a  famine  of  rice  arises,  and 
tbeir  Master  cannot  find  rice  and  fish  for  their  snbstenance,  and  he  there- 
fore  sends  them  away  to  seek  their  own  living  as  best  they  can.  They  go 
and  take  refuge  under  another  man.  He  takes  care  of  them,  and  gives 
them  sustenance,  while  the  famine  continnes.  And  when  the  Master  of 
those  servants  saw  them  tbus  situated,  he  did  not  give  their  benefactor  to 
nnderstand  that  he  had  any  claims  upon  them.  Hence  when  the  famine 
shall  have  ended,  he  shall  by  no  means  lay  claim  to  them  any  more.  And 
wby  is  it  tbus  ordained?  Because  their  Master  did  not,  at  the  time  of 
the  famine,  assert  any  claims  upon  them. 

16 th.  The  whole  land  is  visited  witb  a  famine.  A  person  has  many 
bond-serTants,  and  has  not  the  means  of  nourishing  them.  Consequently 
he  leaves  them  to  shift  for  themselves,  and  they,  having  no  time  to  devise 
any  other  mode  of  secking  a  living,  go  and  take  refuge  under  another  man, 
who  feeds  them.  When  rice  has  become  cbeap  again,  and  the  lamine  is 
OTer,  the  Pawnee  would  recall  them  to  his  service.  The  Law  ordains  that 
he  shall  pay  the  price  of  each  person  [the  price  affixed  by  law,  a'ccording 
to  age],  to  him  who  nourished  the  servants  in  the  time  of  the  famine,  be- 
cause he  fed  and  saved  them  from  death  by  starvation. 

17  th.  A  subject  of  the  kingdom  has  a  bond-servant,  male  or  female, 
and  the  Pawnee  has  em ployed  him  a  long  time.  When  a  famine  arises, 
the  servant  not  being  able  to  find  a  snbsistance  with  his  Master,  takes 
retnge  in  another  person.  This  person  does  not  enqnire  concerning  his 
relatives,  or  his  whereabouts,  but  takes  and  feeds  him,  and  does  not  inforra 
his  Pawnee.  At  length  the  famine  passes  away,  and  the  Pawnee  finds  his 
serTant,  and  would  have  him  retnrn  to  his  employ.  The  Law  directs  that 
in  such  a  case,  the  price  of  his  person  shall  be'  devided  into  two  equal 
parts,  one  of  which  shall  be  paid  to  the  person  who  nourished  him  dnring 
the  famine  and  the  other  part  to  be  retained  by  the  Pawnee. 

(Note.  In  such  cases,  if  the  man  who  fed  the  servant,  would  retain 
him,  he  mnst  pay  to  the  Pawnee  half  of  the  snm  for  which  the  servant 
was  originally  held  as  a  Pawn.  If  both  parties  are  equally  strenuous  to 
have  the  servant,  tbe  question  must  be  decided  by  the  choice  of  the  servant.] 

18  th.  A  bond-servants  absconds  from  his  Master,  to  what  place  soever. 
A  man  finds  him,  and  informs  the  Master,  that  he  would  like  to  redeem 
the  servant.  At  length  the  same  man  brings  the  intelligence  that  he  has 
fled  from  him.  The  Law  ordains  that  in  such  cases,  said  person  shall  be 
accounted  as  having  formed  a  strategem  to  cheat  the  Master  out  of  that 
servant,  and  that  he  be  required  to  retnrn  said  servant  to  his  Master;  and 
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that  in  the  event  of  failiog  to  do  so,  he  shall  be  reqnired  to  pay  to  äie 
Master  the  fall  price  of  the  servant's  consideration  mooey. 

19 tb.  A  bond-servant  still  in  the  employ  of  bis  Pawnee,  falls  sick,  or 
is  disabled  by  woonds  or  sores,  and  is  laid  np  many  months  or  years,  and 
h)s  Master  doring  all  the  time,  gets  no  service  from  bim.  In  such  a  case, 
the  Master  shall  have  no  right  to  Charge  to  the  debit  of  the  senrant,  anj- 
thing  for  the  loss  of  time  by  sickness.  He  may  only  demand  the  original 
snm  for  which  he  was  pawned. 

20  th.  A  person  given  as  a  Pawn,  to  serve  the  Pawnee  in  liea  of  the 
interest  on  the  consideration  money,  begets  children  in  the  hoase  of  bis 
bondage.  Those  children  shall  be  under  the  authority  of  the  Pawnee,  [bot 
only  in  the  sense  of  bis  having  a  claim  upon  them].  If  they  are  not  pleased 
to  li?e  with  bim,  the  prices  of  their  freedom  shall  be  estimated  according 
to  their  yonth  or  maturity,  and  the  same  shall  be  paid  to  the  Pawnee.  Bot 
if  the  consideration  money  of  their  parent  be.nnder  600,000  cowries  [=24 
Ticals],  whatever  be  the  nnmber  of  the  children,  they  shall  not  be  accoon- 
ted  bond-servants.  Bat  as  the  Pawnee  of  their  parent  bas  noarished  them, 
the  expense  of  their  milk  and  rice  which  he  bas  given  them,  shall  be 
estimated  from  birth  to  seven  years  of  age.  If  they  be  more  than  7  years 
old,  the  Law  directs  that  not  expense  of  board  be  charged  to  their  accoao^ 
becaase  children  from  seven  years  old  and  npwards,  are  able  to  feed  them- 
selves,  and  be  of  good  service  to  the  Pawnee. 

21  st.  Wboeyer  out  of  regard  to  bis  religion,  shall  kindly  allow  bis 
bond-servant  to  enter  the  Böödhist  priesthood,  either  as  a  Priest,  or  Nane, 
or  a  Nnn,  he  shall  have  no  right,  after  he  coroes  ont  of  the  priesthood,  to 
Claim  him  as  bis  bond-servant.  If  any  creditor  consent  that  bis  debtor 
enter  the  priesthood,  he  shall  not  afterward  lay  claim  to  any  debts, 
previoaslv  contracted  by  said  debtor. 

22  nd.  A  bond-servant  has  been  begailed  away  from  bis  Master,  and 
kept  in  the  hoase  of  another  person.  fiis  Master  pnrsnes,  and  finds  bim, 
and  wonld  take  him  back.  The  person  who  gave  him  qnarters,  promises 
to  retnrn  him,  in  the  conrse  of  the  day  or  night.  Bat  he  does  not  folfiU 
bis  promise.  He  retains  him,  so  that  the  bnsiness  of  bis  Master  is  dana* 
ged  by  it.  In  snch  a  case,  if  the  servant  be  a  male,  the  fine  shall  be  for 
each  day  he  is  detained,  300  cowries  [abont  2  cts.];  if  afemale,  150  cowries. 
If  the  person  detain  the  servant  a  month  or  two,  he  shall  be  fined  tbe 
amoant  of  the  price  of  bis  redemption ,  ohne  half  of  which  sam  shall  be 
paid  to  the  Master  [the  other  half  to  the  Government]. 

23 rd.  Bond-servants  of  the  same  grade,  bat  not  blood  relatives,  take 
one  another  away,  or  aid  one  another  to  hide  from  their  Masters.  A  person 
informs  the  Master,  who  goes  in  search  of  his  lost  servant.  The  servaot 
who  aided  him  to  escape,  dissembles  abont  it,  and  will  not  disclose  wbat 
he  knows.  At  length  the  Masters  finds  his  servant,  and  by  examination 
proves,  that  snch  a  servant  of  another  man,'  did  indeed  aid  in  his  conceal- 
raent.  Let  both  of  them  be  goaded  in  their  sides  with  a  dry  raw-hide, 
more  or  less  according  to  their  age. 

24 th.  A  master  has  a  bond-servant,  whom  he  has  not  said  that  be 
wishes  to  dispose  of.  A  man  comes,  and  expresses  a  desire  to  redeem  bim 
After  this,  said  servant  absconds.  The  Law  declares,  that  he  who  pro- 
posed  to  redeem  in  snch  a  case,  is  a  accomplice  with  a  compIKny  of  enl 
doers,  and  jndges  that  the  servant  abscoodea  becaase  of  his  agency,  and 
directs  that  he  shall  be  held  responsible  for  the  damages,  to  the  amoDot 
of  the  money  for  which  the  servant  was  held  as  a  Pawn.  In  case  tbe 
missing  servant  be  fonnd,  and  bronght  back,  and  he  testify  that  said  person 
did  conceal  him,  and  did  indeed  aid  him  in  making  his  escape,— let  tbat 
person  be  acconnted  eqnal  in  crime  to  a  robber,  and  let  him  be  fined  accor 
ding  to  the  law  tonching  stealing  bond-servants. 
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25  th.  A  mao  of  wealtb,  a  honEe-holder,  a  snbject  noder  wbatever  Lord, 
has  many  bond-serrants,  and  Beoda  tbem  to  trade  by  Und  or  water,  North 
or  South,  and  they  abscond  to  wbat  place  soever,  and  are  there  brought 
ioto  trouble  by  civil  prosecntion,  and  fall  into  the  hands  or  a  Magistrate, 
at  sDcb  a  distkoce  froni  home,  aa  will  admit  of  qnick  and  easy  int^rcoarse 
between  the  two  places,  aod  tbe  Master  is  not  aware  of  tbe  trouble 
whieh  tbey  have  fallen,    and  another  person  volunteers,    and  delivere 

oDt  of  their  tronble,  by  paying  all  the  cost  of  the  pro»ecutioo.  AI 
long  time  tbe  Fawnee  or  Master  of  tbose  serrants  would  bave  them  r 
to  him.  In  Eurh  casea,  the  man  wbo  assisted  the  servaats  out  of 
trouble,  inay  demand  property  of  their  Master,  to  the  füll  amonnt  of  a 
expenses  iii  the  matter;  and  let  the  Master  prepare  a  thank-offerii 
parched  com.  flowers,  &c.  to  present  to  him  who  thns  befriended  bie 
ranta,  and  then  let  said  beoefactor  send  tho  servants  back  to  their  M. 
]r  they  sball  have  damaged  or  lost  any  of  the  property  of  their  benefi 
die  Master  shall  pay  all  such  damages. 

26  th.  A  bond-servant  ia  Eent  by  bis  Master,  on  busiaess  for  the  li 
and  he  falls  into  the  hands  of  the  enemy.  In  process  of  time,  be  is  reli 
from  bis  captivity,  and  returns.  The  Law  ordains  in  snch  cases,  tha 
Master  sball  have  no  more  aotbority  over  said  sarvant,  and  tbat  he 
be  free. 

CHAPTER  VI. 

Bnying  ti  selling  Pawn-Servants  called  into  the  army,- 
Serraats,  cnrsing  Uasters  —  Rigbt  of  redemption, —  Frop 
of  deceaeed  Serranta,    Serrauts  Äccnsing  Masters. 

In  the  Böödhist  Era  1557,  [rorreaponding  to  A.  D.  1013)  the 
Mootb,  the  wazing  Mood,  on  Sunday,  His  Hajesty  Börömä-Bawp'it,  I 
eeated  oq  the  throne  P'ei  Cb'i^D  Mäha  Präsät,  gave  command  to  fo 
bis  Chief  Ministers,  to  form  [the  folloving]  Appendix  to  the  La« 
Servitade. 

Ist.  Id  tbe  holy  book  P'räfamäsät,  tbere  ia  an  old  Statute,  whic 
dains  that  if  a  person  pnrchase  an  elepbant,  borse,  bnffalo,  silver,  or 
or  redeem  a  person,  or  pnrchase  cloth,  a  boat,  rice,  ösb,  betel,  or  any 
kiad  of  property,  and  if,  before  tbe  price  has  been  paid,  tbe  seller  fall 
ihe  anny,  [ia  called  out  to  aerve  in  tbe  armyj,  near  by  or  far  away, 
tbe  bnrer  be  not  called  into  the  army,  tbe  seller,  may  claim  from  tbe  b 
tbe  füll  price  of  the  person  or  tbe  article  thue  pnrcbased.  Bat  i: 
beyer  fall  into  tbe  army,  and  the  seller  do  not,  the  Law  ordatna,  tha 
seller  sball  not  claini  from  the  bayer,  any  part  of  the  goods  which  be 
lo  him.  If  it  be  property  taken  on  interest,  having  a  snrety,  let  the 
tice  be  as  hereCofore  lald  down.  If  he  who  borrowed  the  property,  I 
grade  of  honor  eqnal  to  a  hö6a  pä  [denoting  an  honor  of  medinm  hi 
and  npwards,  and  he  fall  into  the  army,  then  let  the  case  be  well  in< 
gated.  Shonld  it  be  fonnd,  that  he  has  chatteis,  servants,  or  free  per 
remaining  with  his  father,  mother,  brother,  aiater,  nephew,  or  grand-i 
such  relatires  who  have  in  their  keeping  his  property,  sball  pay  the  \ 
of  the  property  borrowed.  Let  tbem  not  try  to  cheat  the  creditor  o 
bis  due.  If  he,  [of  that  grade  of  honor],  who  feil  into  tbe  army,  ei 
from  It,  and  retuin  with  his  life,  and  have  chatteis,  bond-servants,  or  tirec 
let  him  pay  all  claims  npon  him  [for  former  indebtedness]. 

2Dd.  A  city  falls  into  the  hands  of  the  enemy.  The  Citizens  an< 
blic  servants  are  ronted,  and  flee  into  different  provinces,  A  prince  j 
warda  comes  for  ward,  and  rules  in  the  city,  and  with  his  army  sut 
the  eneiny.  Soldiera  in  the  army  of  the  Prince,  captnre  the  old  inbabi 
of  the  city,  who  had  fled,  or  tbose  who  had  been  boad-servaats,  and  I 
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them  back  to  tbe  city.    Sach  captors   shall  have  no  right  to  hold  in  bos- 
dage  sucb  captives,  or  to  claim  the  prices  of.tbeir  persons. 

3rd.  A  boDd-servant  flees  from  bis  Master,  iato  anotber  province,  and 
is  taken  captive  by  the  eoemy,  aud  afterwards  retnras.  He  belongs  still 
to  tbe  sarae  Master,  and  sboald  be  returned  to  bim.  Bot  if  tbe  serTaat 
did  not  flee  from  bis  Master,  bot  bad  laid  biinself  under  bonds  to  pay  the 
interest  of  the  money  for  whicb  he  was  Fawoed,  and  tbus  leaves  the 
Pawnee,  and  is  taken  captire  by  tbe  enemy;  sncb  being  the  case,  the 
amoont  of  bis  consideration  money  sbali  be  divided  into  3  parts,  one  of 
whicb  only,  tbe  Pawnee  may  claim  from  tbe  Pawner.  Tbos  will  he  shov 
doe  kindness  to  the  latter,  for  both  Pawner  and  Pawnee  are  inroWed  in 
tbe  evil  of  war,  tbe  fruit  of  sin,  prodocing  confosion  and  anareby  in  the 
dominions  of  tbe  king.  Tberefore  it  is  soitable  tbat  tbe  Pawnee  in  sach 
cases,  bear  's  of  tbe  loss. 

4tb.  A  bond'servant,  redeemed  from  anotber  person,  is  not  pleased 
witb  bis  Pawnee,  and  consequently  obtains  money,  aud  pays  the  price  of 
his  redemption.  The  Pawnee  bad  failed  to  do  bis  dnty  in  omitting  to  State 
to  the  proper  Officer,  the  snm  of  money  for  wbich  be  redeemed  bim,  aod 
be  now  takes  advantage  of  tbat  failure,  amd  demands  more  money  of  the 
servant  than  was  recorded  in  the  original  paper  of  sale.  In  snch  cases, 
the  matter  shall  be  thoroughly  investigated,  and  if  it  be  found,  tbat  there 
was  such  an  intention  to  defraud,  the  amoont  of  tbe  intended  fraud  shail 
be  doubled,  and  tbat  sum  deducted  from  tbat  servant's  redemption  price 
It  is  thus  ordained,  to  the  intent  tbat  all  the  people  may  be  deterred  bm 
opression. 

5th.  A  bond-seryant  is  offended  with  bis  Pawnee  from  wbatever  caose, 
and  lodges  a  coroplaint  against  bim;  and  the  Pawnee  is  consequently  sqid- 
moned  to  appear  before  court.  Tbe  Law  ordains,  tbat  such  a  plaintiff, 
shall  first  pay  tbe  price  of  his  redemption,  and  forbids  tbat  a  bond-serrant 
shall  enter  a  compfaint  against  his  Master,  over  tbe  money  doe  the  Master. 
Bot  if  th6  Master  shall  have  commited  some  capital  offence,  his  bond- 
servant  shall  have  a  right  to  lodge  complaind  of  the  same  against  him, 
before  paying  bim  tbe  money  for  whicb  he  holds  bim  as  a  Pawu. 

6th.  A  Pawn-seryant  is  not  pleased  to  abide  witb  bis  Master,  and 
obtains  the  amoont  of  his  consideration  money,  and  offers  it  to  bim,  with 
the  view  to  redeem  himself  thereby.  Bot  the  Master  will  not  take  it  [will 
not  allow  the  servant  to  free  himself  from  bim].  The  Law  ordains,  that 
such  refosal  on  the  part  of  the  Master  is  unjost,  and  directs  that  if  the 
servant  present  bis  redemption  money  to  bis  Master  3  times,  and  be  re- 
fused,  said  Master  shall  pay  damagee  one  tenth  of  tbe  amoont  of  the 
redemption  money:  becaose  he  bas  been  the  cause  of  trooble  to  a  sobject 
of  tbe  kingdom.  On  the  otber  band,  if  the  servant  do  not  present  the 
pawn-money  to  bis  Master,  and  go  and  lodge  a  complaint  against  him, 
and  tbe  Master  appear  before  court,  he  may  claim  damages  of  said  servant 
to  tbQ  amount  of  one  tenth  of  the  Pawn-money. 

7th.  Persons  wbo  are  bond-servants  of  the  same  grade  and  rank,  get 
into  a  quarrel  with  one  anotber,  and  use  abusive  language  towards  the 
Master  of  one  or  the  otber  party.  But  tbe  Master  does  not  hear  it  with 
bis  own  ears,  and  the  injured  servant  teils  bim  of  it.  In  such  cases,  it 
shall  not  be  lawful  for  said  Master  to  make  any  complaint  of  it  against; 
tbat  servant.  And  such  reports  from  servants,  shall  not  be  accoonted 
worthy  of  any  bearing,  and  not  snitable  to  Institute  any  inquiry  about  them. 
But  in  case  the  Master  did  not  himself  hear  the  abusive  language,  bot  saw 
tbe  abuse  acted  out  before  bim,  it  will  be  proper  for  him  to  enter  a  com- 
plaint of  tbe  same,  and  snitable  that  a  trial  of  tbe  case  be  bad. 

8th.  Wboever,  being  a  bond-servant,  male   or  female,  and  his  Master 
haviog  compassion  upon  him,  employs  him  with  mildness  and  tenderness, 
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and  coDBeqnently  the  servant  obtaias  a  variety  of  raimeot,  and  other  per- 
sonal property  and  effects.  At  length  the  servant  dien.  In  snch  cases, 
the  apparel  aod  other  personal  property  of  said  servant,  ühall  become  the 
property  of  bis  Master.  Why  ia  it  thns  ordained?  Becanse  the  servant 
vas  s  bond  serraut  in  tbe  boase  of  bis  bondage  for  debt,  at  the  time  of 
his  death,  and  obtained  bis  property  in  tbe  house  of  bis  Master. 

9th.  Whoever  belog  a  bond-servant  to  nDother  person,  has  ir  '''° 
possessioD  personal  property,  whicb  he  obtained  beforc  he  came  into 
diige  to  tbis  persoo,  dies  iu  tbose  circnmstances.  In  saeh  cases,  tbe  \ 
shall  by  no  means  lay  claitu  to  that  property,  because  it  was  not  obt 
in  tbe  boase  of  his  Master.  That  property  sball  be  transfered  to  the 
of  the  deceaeed  seryant,  or  to  otfaer  of  his  relatires,  bat  if  said  se 
have  no  wife,  nor  cbildren,  nor  father,  nor  mother,  nor  any  other  I 
relative  at  tbe  time  of  his  death,  the  property  be  leaves,  shall  be  giv 
bis  Ma.ster  according  to  tbe  rigbteous  book  F'rä  T'ätnäsät. 

lOtb.  A  bond-servant  betrays  his  Master,  declaring  tbat  be  bas  i 
property,  or  committed  robbery  of  whatever  kind,  or  tbat  he  has  conc 
the  king's  silver  or  gold,  to  appropriatc  it  to  faimself,  or  that  he  is  a 
working  treason  of  wbatever  kind.  And  after  esaminatioa  of  the  chi 
they  are  not  sastained  by  evidence.  The  Law  directa  in  sncb  cases, 
the  servant  shall  be  pnnisbed  by  bcing  made  to  sit  upon  a  k'äyän,  [a  c 
made  with  three  poles  lashed  together,  and  aet  in  the  gronndj  and 
a  basket  screen  to  hide  his  face,  and  tben  and  there  to  cry  alond,  si 
"Let  no  one  Imitate  tbe  example  of  a  wretch  who  has  fai 
accused  hie  master."  After  this,  let  him  be  goaded  with  the  en 
a  stiff  raw  hide,  and  tet  his  npper  Jip  be  cut  off,  and  bis  person  so 
the  king'R  Service  [in  whicb  case  the  price  is  determined  by  the  age  ( 
person  sold.j  Bat  if  the  Master  of  said  servant,  shall  indeed  be 
guilty  of  evii  conduct  towards  him,  or  if  the  other  cbarges  preferred  a| 
hin)  by  tbe  servant  be  trne,  the  Law  dlrects  that  said  servant,  sh( 
liberated  from  his  boadage. 

CHAPTER  VIL 

Cbildren  of  Bond-scrvants, 

Divorcing  vives  who  faad  been  bond-servants. 

[The  date  of  tbis  chiipter  corresponds  with  A.  D.  727,  which  w 
years  before  the  Ist  Chapter  of  these  laws  were  made.  Bat  it  would 
that  there  mnst  be  a  mistake  in  the  copy  of  the  printed^  lawa  from 
it  ia  tranalated.  The  internal  evidence  is  in  favor  of  believing  tbe  foUi 
laws  to  have  been  made  by  tbe  same  king,  who  made  tbose  wbicb  g 
fore  them.] 

In  the  BüÜdhist  Era  1267,  the  year  of  the  bog,  the  lOth.  montfc 
Ihe  Ist.  day  of  the  waning  moon,  ihe  king  asceuded  his  trone  on  the 
side  of  his  palaee,  facing  to  the  West,  when  P'rÜ-krii.sem  Eäch'd-ai 
wädee  prostrated  himself  at  the  feet  of  His  Majesty,  saying,  the  p 
cotnplain,  tbat  having  berome  embarrasged  for  the  want  of  moncy, 
have  t&ken  their  younger  sistera,  tbeir  grand  cbildren,  and  niecei 
pawoed  them  for  money  borrowed,  or  other  dobts;  and  the  son; 
nepbews,  and  grand  cbildren  of  their  Pawnees,  take  them  for  wivee 
have  cbildren  by  them,  or  do  not  have  cbildren,  as  the  case  may  b< 
aßerwards  forsake,  and  pnt  away  their  wives,  and  demand  from  the 
fiill  price  of  their  redemption  money.  Tbe  servant  of  my  Lord  the 
begs  a  Word  from  my  Lord  in  regard  to  tbis  matter,  for  be  knows  noi 
to  do  in  such  cases. 

Wberenpon  the  king  spake  to  P'rä  krä-sem  Räch'ä-sööp'awädee, 
manding,  tbat  from  tbis  time  forward  [the  following  lawB  shall  obtaii 
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Ezample  Ist  A  bond-servant  with  a  boad-8er?ant  cohabit  together, 
and  beget  children,  male  and  female  in  the  honse  of  tbeir  Pawnee,  or  in 
the  honse  of  the  eider  or  yonnger  brother  of  the  Pawnee.  Those  childreo 
shall  be  ander  the  anthoritj  of  the  Pawnee  of  their  mother  [that  is,  he 
shall  have  a  right  to  hold  them  as  belonging  to  him  in  a  sense  restricted 
bj  law].  If  tbeir  mother  shall  have  been  redeemed,  or  assisted  in  her 
pecnniarj  embarrassment  at  a  price  below  that  fixed  bj  law  apon  herper- 
Bon,  then  the  Pawnee  of  said  mother  shall  not  have  a  right  to  claim  any 
price  for  the  liberation  of  her  children.  He  shall  only  be  allowed  to  claim 
the  ezpense  which  he  has  been  at,  in  having  those  children  nourished  by 
their  mother.  Bat  if  their  mother  shall  have  been  asisted,  or  redeemed  at 
the  fall  price  of  her  person,  then  her  children,  shall  pay  for  their  liberation, 
the  fall  price  attached  to  their  persons  by  law,  according  to  their  respec- 
tive  ages.  If  their  father  be  a  freeman,  the  prices  of  their  persons  shall 
be  divided  into  3  eqnal  parts,  one  of  which  shall  be  given  to  the  father, 
and  the  remaining  two  shall  be  paid  to  the  Pawnee  of  the  mother.  If  their 
mother  shall  have  foUowed  her  free  hnsband  to  bis  home,  and  shall  hare 
given  birth  to  children  by  him  there,  male  or  female,  the  prices  attached 
by  law  to  the  persons  of  those  children,  shall  be  divided  into  two  eqaal 
parts,  and  one  of  them  shall  be  given  to  their  father,  and  the  other  to 
the  Pawnee  of  their  mother. 

Again.  — A  free  female  cohabits  with  a  male  bond-servant,  and  has 
children  by  him.  Those  children  shall  be  at  the  disposal  of  their  mother. 
Bnt  if  the  Pawnee  of  said  male  servant,  shall  have  nsed  bis  inflaence,  aod 
obtained  consent,  and  thns  made  a  match  between  him  and  a  free  womao, 
and  they  beget  children,  the  price  attached  to  the  persons  of  those  children, 
shall  be  divided  into  three  eonal  parts,  and  one  of  them  shall  be  given  to 
the  Pawnee  of  their  father.    [This  being  done,  the  children  go  free.] 

2nd.  Male  and  female  bond-servants  cohabit  together.  One  of  them 
absconds,  and  the  other  does  not.  In  such  cases  the  Pawnee  of  the  fo- 
gitive,  shall  not  claim  from  the  servant  remainiog,  the  damages  resulting 
trom  the  one  who  absconded.  But  if  the  one  remaining,  shall  have  pre- 
pared  a  written  security  for  the  safe  continaance  of  the  fngitive,  and  snall 
have  given  it  to  the  Pawnee  ont  of  respect  to  him,  then  said  Pawnee  maj 
Claim  from  the  remaining  servant  the  füll  amount  of  the  redemption  price 
of  him  who  has  absconded. 

3rd«  A  person  redeems  another  person,  and  she  becomes  his  Pavn* 
servant.  She  had  children  born  unto  him  before  she  came  intn  this  8tate 
of  bondage,  and  those  children  live  with  their  mother  in  the  house  of  her 
bondage.  They  are  under  7  years  old.  The  Pawnee  sends  the  mother  oo 
his  basiness,  and  keeps  the  children  at  home.  In  the  mean  time  one  of 
them  is  lost.  The  Pawnee  did  not  lay  it  to  heart  at  the  first,  and  conse- 
qaently  did  not  hasten  to  look  np  the  child  as  he  shoald  have  done.  In 
snch  a  case,  if  the  child  be  foand  to  have  lost  its  life,  or  be  not  retomed 
alive  to  its  mother,  the  damages  shall  be  caiculated  according  to  the  age 
of  the  child;  and  that  snm  shall  be  paid  to  its  mother.  Bat  if  the  age 
of  the  child  be  füll  seven  years  or  npward,  the  Pawnee  of  the  mother  shall 
not  be  held  respoosible  for  the  damages. 

4th.  A  frceman  and  bond-woman  love  each  other,  and  cohabit  together, 
and  the  woman  becomes  pregnant  by  the  man.  In  such  cases,  the  hns- 
band shall  taJce  special  care  of  the  wife  3  months  from  the  time  of  her 
accoachement.  And  if  she  die  within  that  time,  the  money  for  which  ehe 
was  held  in  bondage,  shall  be  divided  into  3  eqnal  parts,  and  one  of  them 
shall  be  dedncted  from  the  price  of  her  redemption,  and  the  other  two 
paid  to  the  Pawnee  by  her  hosband.  If  her  hnsband  do  not  take  care  of 
her  dnring  those  3  months,  and  she  die  within  that  time,  he  shall  be 
reqnired  to  pay  to  ihe  Pawnee  the  fall  amoant  of  the  consideration  money. 


And  if  he  teke  care  of  her  dnring  the  3  montiis,  and  the  vornan  do 
guffer  any  damage,  and  she  be  not  plea^ed  to  remain  in  the  Service  ol 
Pawoee,  — theD,  in  redeeming  her  fromhim,  the  price  attached  to  ehe 
BOD  of  her  child  bj  law  according  to  its  age,  enall  be  divlded  iuto 
eqnal  parts,  the  oue  ahall  be  accoanted  free,  the  other  ander  bonds;  [h 
that  part  only  ander  bnndH  remains  to  be  redeemed  with  money,  and 
otber  part  goes  ont  free  withont  chargej.  If  said  hnsband,  the  f^een 
do  not  take  care  of  his  wife,  the  bond-woman,  during  3  moDtbe  from 
conßnement,  no  division  of  the  price  of  tbe  child's  person  into  bond 
free,  shall  be  made:  bot  tbe  whole  of  it  Bhall  be  demanded  from 
the  pareota. 

5th.  A  womao,  who  has  been  redeemed  for  24  ticala  or  more,  tak 
man  for  husband,  who  ia  a  fellov  bond-Ber?ant;  or  a  man  who  bas 
redeemed  for  28  ticals  or  more,  takea  a  woman  for  his  vife  vho  is  a  U 
serrant  in  bonds.  The  Law  ordains  in  anch  case,  that  if  the  hnsband 
wife  beget  children  of  what  nnraber  soeyer  in  the  house  of  their  Pav 
or  in  the  honse  of  the  relatives  of  the  Pawnee,  thoae  children  shall  t 
tbe  diaposal  of  the  Pawnee.  Bnt  if  their  parenta  do  not  live  withir 
domains  of  the  Pawnee,  and  they  beget  children  ont  of  those  dorn 
the  legal  pricea  of  the  peraons  of  each  of  the  children  shall  be  divided 
b  parts,  aud  one  of  those  parta  shall  be  giveD  to  their  parents  [whii 
lantamoant  to  a  dedaction  of  one  fifth  from  the  price  of  their  personj. 
reason  of  this  is,  that  tbe  parenta  sought  and  obtained  a  place  tbemsi 
for  tbe  birth  of  tbeir  childrnn.  Bat  if  Pawnee  seck  &,  find,  outside  o 
own  domain,  a  place  for  a  lying-in  asylnra  for  tbe  motber,  the  Law  dir 
that  no  dedaction  shall  be  made  in  eatimating  the  prices  for  which 
children  may  be  redeemed. 

6th.  A  Pawnee,  or  a  brother,  or  son,  or  nephew,  or  father  ol 
Pawnee  tahes  to  wife,  a  woman  in  bondage  to  bim  aa  a  Pawu,  and  b 
child  one  or  more  bj  her.  The  motber  of  that  child  shall  be  accon 
free  on  acconnt  of  the  cbild  which  she  haa  had  by  her  Pawnee.  Ai 
it  shall  BO  happen,  that  the  mother  and  father  do  not  wish  to  con 
their  conaection  as  bnaband  and  wife  any  longer,  and  conseqaentlj 
become  dirorced,  it  ia  ordained  that  tbe  money  for  which  she  was  hei 
bondage,  shall  not  be  required  of  her,  and  that  the  children  shal 
reckoned  as  free  persona,  nnder  the  anthority  of  their  father. 

Tth.  A  female  bond-aervaat  of  one  party,  loves  a  man-aervant  of  anc 
party,  and  bas  children  by  him  of  whatever  nnmber.  The  Law  directs, 
thoae  children  ahalt  be  ander  tbe  anthority  of  the  motbera  Pawnee;  v, 
may  be  likened  to  a  cow,  being  allowed  to  go  abont  at  large,  and  c< 
qaently  brings  forth  offapring;  however  many  in  nnmber,  they  all  be 
to  tbe  owner  of  the  cow, 

8th.  A  female  bond-aerrant  is  taken  by  her  Pawnee  for  a  wife, 
gives  birtb  to  a  child  by  him,  and  dies  as  a  consequence.  In  snch  c 
110  claim  shall  be  made  npon  the  Pawner  of  the  woman,  and  the  case 
be  accoanted  tbe  same.aa  the  death  of  a  free  wife.  Do  not  say  tb 
pecnliar  to  mankind,  for  even  P'ra:  ladra  [tbe  Creator  in  the  Brahmi 
System]  conld  not  resist  death. 

9th.  Wboerer  has  a  female  bond-servant,  and  takes  her  for  a 
and  aft«rwards  becomes  displcased  with  her,  and  will  not  live  with  hi 
a  wife  any  longer,  it  is  ordained  thnt  the  anm  of  her  constderatton  m 
ehall  be  rcdnced  one  half,  which  her  Pawnee  may  claim.  Bnt  if  the  w( 
be  the  chief  party  not  pleased  with  the  anion ,  and  wiah  to  be  rele 
Irom  it,  she  ahall  pay  to  her  Pawnee  [the  hnabandj  the  fall  snm  of 
original  debt:  becaase  ahe  has  withdrawn  her  heart  from  him. 

lOtb.  A  free-man  becomes  pleased  with  a  bond-woman,  the  b 
serrant  of  another  peraon,  and  cohabita  with  her,  and  does  not  redeen 
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from  ber  Fawoee  but  takes  her  to  bis  home,  Donrishes  her  se  bis  vife,  and 
does  DOt  take  ber  back,  to  her  Master.  He  haa  a  child  b;  her,  or  does 
Dot,  as  the  anse  may  be,  aod  thua  damages  the  bosineGs  of  her  Pawnee. 
Id  such  casee,  it  is  enacted,  that  that  man  ehall  be  acc oonted  a  bold  trans- 
greesor,  one  who  does  not  fear  the  royal  Law  of  the  land,  He  ehall  be 
fioed  according  to  the  lawa  oa  criminal  offences,  aad  shali  pa;  also  dama- 
gee  to  the  Pawnce  of  the  woman,  for  the  injary  done  bis  bDEineas,  But  if 
the  woman  shall  have  a  child  by  said  tranKRreBBor,  there  ehall  no  claims 
be  laid  for  damages  on  the  score  of  the  Pairnee's  business.  Tbe  child 
shall  beloDg  to  the  Master,  snd  be  at  bis  disposal,  because  it  was  bom 
wbile  tbe  mother  was  in  boadage  to  hira, 

11  th.  A  bood-Eerraiit  entices  the  bond-serrant  of  another  person  lo 
ive  his  Master,  aod  become  bis  corapanion  or  wife.  The  Master  of  the 
rvant  eDticed  wae  not  aware  tbat  the  enticement  was  in  progress:  bat  the 
leter  of  the  eoticer  was  knowing  to  it.  He  alleges  tbat  the  enticemeDt 
ok  place  wholly  indepeüdent  of  his  influence.  In  sneh  cases,  let  no  heed 
giveo  to  such  testimonj:  becanse  tbe  oSenders  on  both  sides  are  both 
ike  bood-serrants.  Tbe  Master  of  tbe  serrant  who  was  enticed  inay  ciaim 
ly  the  person  of  his  servant  withoat  anj  damages.  If  the  Master  of  the 
rvant  enticed,  go  bimself  and  hnd  his  serrant  tbas  led  away,  he  shail 
st  inform  the  Master  of  the  endicer  of  the  facta  in  the  case,  and  then 
may  require  the  entleer  to  return  bis  servant  unto  bim.  If  the  enticer 
•  not  return  to  bim  the  serrant  whom  he  has  led  away,  his  Master  shall 
fioed  a  sum  cqual  to  one  half  the  amonnt  for  which  bia  owd  serraiit  iE 
Id  in  bondage:  becaase  he  was  privy  to  the  crime  of  his  servant. 

12th.  A  bond-servant  entices  a  bond-Eervant  of  anotbcr  to  commit  Iht 
lud  of  selling  eaeh  other  in  any  place  soevcr.  Tbeir  Master  are  not 
rare  of  the  fraud.  Such  offendcrs  sball  be  goaded  witb  a  dry  raw-hidc 
cording  to  the  amout  of  the  Bne  imposcd  on  them  [3  times  for  eretr 
ticals,!  and  then  the  servant  sold  shiiU  be  sent  back  to  his  own  Master. 
the  old  Master  do  not  goad  the  servant  tbus  [or  prefers  not  to  do  it] 
!  may  com  mute  the  penalty  by  paying  half  the  price  of  the  person  ofhis 
rvant.  And  tbe  person  who  bonght  the  servant  from  bis  fellow  bond- 
rvant  sball  bear  the  loas  alone  of  what  he  paid  for  the  servant;  hecause 
i  waa  not  snitable  considerate. 

14th.  A  person  daringly  says,  I  am  streng,  and  have  many  acomplices; 
he  alone  is  coucerned  in  the  act  of  forcibly  seizing  a  female  aervanlli.^ 
s  own  might,  and  ehe  cry  oat  and  resist  the  violence,  and  there  are  per- 
ns  who  know  and  see  and  hear  it.  It  proceeds  to  tbe  crime  of  rapc,  or 
does  not  extend  to  that  degree.  Having  invcstigated  tbe  case,  and  praved 
e  man  guilty  of  any  violence  tbna  dooe  to  the  woman,  he  shall  be  fined 
icording  to  the  royal  Standard  or  rates  of  imposing  Saes,  If  the  woman 
lall  bave  bcen  wnnnded  in  the  affair,  the  man  shall  be  lined  according 
the  laws  on  wouods  criminally  inHicted.  And  the  persoae  who  aceom- 
inied  the  ofFender  in  bis  deed  of  violence,  sball  be  fined  each  ha!f  tbe 
nount  of  the  ring-leader's  ßne.  If  sevenil  men  commit  rape  upon  Ibe 
,me  woman,  each  of  them  shall  be  eondemned  to  be  goaded  30  times  vith 
dry  raw-hide,  and  then  lined  euch  according  to  his  rank,  hecause  tber 
ire  entered  inio  a  resistaocc  of  lawe  which  guard  and  protect  tbe  welfare 
'  the  kingdom. 

15  tb.  A  female  servant  nnlawfally  cohabita  with  a  male  servant  o/ 
lotber  person.  The  Master  of  the  woman  is  aware  of  it,  or  he  is  ncl 
vare  of  it,  aa  the  case  may  be.  Said  Master  and  the  man  servant  Egbl 
getber,  cnt  and  stab  one  another,  and  one  of  tbe  party  is  killed  in  thf 
fray.  The  Law  ordains,  tbat  tbe  murderer  be  killed  foilowing  the  victin 
■  his  violence.  If  the  king  be  disposed  to  remit  tbe  penalty  of  deatb,  be 
lall  be  üned  according  to  tbe  royal  standart  for  öning.    If  me  man  Idlled, 
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be  a  bond-servant,  and  the  mnrderer  a  man  of  rank  less  than  400  lots  of 
land  [a  lot  being  20  fathoms  Square^  tbe  Siainese  mode  of  gradaating  rank 
amoDg  themselyesj,  tbe  fine  shall  be  double  tbat  whicb  is  üxed  for  other 
crimes  in  persons  of  snch  inferior  rank  of  whatever  grade  under  400  lots. 
From  this  fine  bis  Master  sball  deduct  a  som  equal  to  bis  consideration 
monry.  All  over  and  above  tbat,  be  tbe  sum  wbat  it  may,  sball  be  appro- 
priated  to  the  proauring  of  grass  for  tbe  royal  elcphantP.  As  to  the  adol- 
teress,  she  sball  be  made  to  publisb  her  own  shame  [pracban],  aiter  tbe 
fashion  of  a  woman  witbont  a  busband,  wbo  cohabits  with  two  men.  She 
shall  by  no  means  bave  tbe  penalty  commated.  It  is  peremptorily  forbid- 
ten.  She  shall  be  goaded  with  a'  hard  raw-hide  30  times,  and  returned 
do  her  Master. 


(Völker  des  östlichens  Asien;  Bd.  III  S.  176  und  Bd.  IV  S.  196.) 

Im  birmanischen  Dammathat  (Tbeil  VII)  beisst  es  von  den  Pfandsklaven: 
Es  giebt  vier  Gattungen  von  Schuldsklaven,  die  aus  ursprünglicher  Schuld 
Versklavten,  die  in  Folge  gewachsener  Zinsen  Versklavten,  die  in  Folge 
heider  Ursachen  Versklavten,  die  als  Sicherheit  für  Schulden  Versklavten. 
Die  erste  Klasse  wird  fiel  durch  Zahlung  der  Summe  ohne  weitere  Zinsen, 
it  is  like  the  Cuckoo  depositing  her  eggy  there  is  no  new  shoot  (nach  Kichard- 
son).  Im  zweiten  Falle  sind  die  Zinsen  bis  zu  der  Höhe  der  letzten  Aus- 
zahlung aufzunehmen,  ohne  dass  sie  weiter  steigen.  Die  erbschaftlichen 
Bestimmungen  über  Sklaven  finden  sich   in   Buch  X. 

In  den  römischen  Provinzen  hatten  die  von  den  Publicani  und  Nego- 
tiatores  ausgeübten  Bedrückun<{en  bei  dem  geltenden  Scbuldrecht  die  unaus- 
bleibliche Folge,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe  geopfert, 
Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sklaven  verkaufen  Hess  (Mar- 
quardt);  i^tltv&fgov  uii^  tlnov  top  diu  xgtog  vno  rr/J  duvitaifi  yivo^ttvov 
dovXov  d/xr^y.  La  classe  des  Khebüm  (serviteurs)  comprend  exclusivement 
les  individus  endett6s  et  qui  ont  donn^  leur  personne  en  gage  ä  leur  cr^an- 
cier.  Le  d6biteur  devient  dans  ce  cas  un  v6ritable  eslave  pour  dettes,  qui 
peut  se  rattacber  quand  bon  lui  senible  en  payant  a  son  maitre  la  somme 
pour  laquelle  il  est  entrö  en  son  service  et  que  le  maitre  peut  vendre  ä  qui 
qoe  ce  soit  en.6change  du  capital  de  cette  mßme  dette  (Janneau)  in  Kambodja. 
Nach  Savigny  erscheint  jedes  einzelne  Rechtsverhältuiss  als  eine  Beziehung 
zwischen  Person  und  Person,  durch  eine  Rechtsregel  bestimmt.  ^ Diese 
Bestimmung  durch  eine  Kechtsregel  besteht  aber  darin,  dass  dem  indivi- 
duellen Willen  ein  Gebiet  angewiesen  ist,  in  welchem  er  unabhängig  von 
jedem  fremden  Willen  zu  herrschen  hat.^  Die  weite  Verbreitung  der 
Knecht-  oder  Eigenschaft  ist  bei  den  Germanen  (nach  GauppJ  vom  Kriegs- 
recht der  Eroberung  abzuleiten,  obwol  (bei  Tacitus)  die  Freineit  auch  frei- 
willig auf  das  Spiel  gesetzt  wird. 
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